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Yorrede 





icht s kann dem Studium eines Mannes würdiger fein, als die 
Geihichte feines Vaterlandes. In unferem eigenen Lande 
find jedoh die Mittel zur Erwerbung diefer Wiſſenſchaft 
beichräntt. Zwar befigen unjere großen Städte vorzüglice und 
werthvolle öffentliche Bibliotheken, auch find die Sammlungen unferer 
biftorifchen Geſellſchafter ſehr reichhaltig und vollftändig ; jedoch find 
diefe Anftalten nur den Bürgern folder Städte zugänglich, in welchen 
diefelben fich befinden, aber für die Mehrheit des amerikanischen Volkes 
ohne allen praftifhen Nuten. Die großen Werke von Bancroft und 
Hildreth, umfaſſen nur einen Theil unferer Gefchichte, und find wegen 
ihrer Koftipieligfeit, dem Bereiche der Maffen entrüdt. Ueberdies 
find die meiften Werke, welche die amerikaniſche Gejchichte behandeln, 
bloße Auszüge oder Abriffe zum Gebraud für Schulen beabfichtigt, 
und deshalb für den gereifteren Zejer unbefriedigend. 

Das Verlangen nah einer populären Geſchichte der Vereinigten 
Staaten, welche den Platz zwifchen den größeren und kleineren Werten 
auszufüllen im Stande ift, hat den Verfaffer bewegt, diefe Ausgabe zu 
veranftalten. Gr bat ſich bemüht, die Geſchichte der Nation in volks— 
thümlicher Weile darzuftellen, gleichzeitig aber nichts zu verabläumen, 
was im Geringften dazu beitragen könnte, ein klares und umfaffendes 
Verſtändniß des Gegenftandes zu erzielen. Gr bat verfucht, die Ge: 
ſchichte der Republit von der Entdeckung des amerifaniichen Gontinents 
bis auf den heutigen Tag zu ſchildern, und fich ganz befonders bemüht, 
die Aufmerkſamkeit des Leſers auf die verichtedenen Einflüfje zu lenken, 
welche dazu beigetragen haben, unieren Charakter als Nation zu bilden; 
wodurch jene ausgeprägten, politiichen und moraliichen Charakterzüge 


geſchaffen wurden, welche wir „Amerikaniſche Inſtitutionen“ nennen. 
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Der Berfaffer hat fich beftrebt, von einem hohen nationalen Stand: 
punkte der Anſchauung zu jchreiben, um auf ſolche Weiſe in den 
Gemüthern feiner Lejer das Gefühl des nationalen Patriotismus zu 
eultiviren, der jtetS der Schuß unjeres Landes verbleiben muß. 

Es ift dermalen eine fchidliche Zeit, die Gefchichte der Vergangen— 
heit zu betrachten, die Lehren, welche ſie uns gewährt, zu vernehmen, 
die Ermahnungen, welche fie uns für die Zukunft verkündet, zu beher- 
zigen. Am 4ten Juli 1876 werden die Vereinigten Staaten von 
Amerifa das erite Jahrhundert ihrer nationalen Exiſtenz vollendet 
haben. Das Volk des Landes darf mit Stolz auf diejen Zeitabichnitt 
zurüdbliden; und in diejes Gefühl dürfen wir mit Recht den ganzen 
Verlauf unferer Gejchichte einichließen. Vor weniger als vier Hundert 
Jahren war Amerika noch eine unbefannte Wildniß. Vor weniger 
denn drei hundert Jahren ging das Land in die Hände der Engländer 
über, und fomit ward dafjelbe der Sprache und den freien Einflüffen 
der alles befiegenden Angelfähfiihen Race gefichert. Ein herrliches 
Erbtheil wurde auf diefe Weile der Freiheit gefihert: ein Land, 
welches fich von den eifigen Regionen des Nordens bis an die jonnigen 
Gefilde der Tropen, von dem jturmgepeitichten Atlantifhen Dcean 
bis an das Stille Meer, erftredt; ein Land, das alle verjchiedenen 
Climate umfaßt, und einen Bnden befigt, der fähig ift, faſt alle 
Erzeugniffe der Erde hervorzubringen — von den fümmerlichen Kräu— 
tern der falten Zone bis zu den üppigen, goldenen Früchten der Tro— 
pen. Der Boden tft reih an Mineralien, von den unanjehnlichen 
aber unſchätzbaren Kohlenlagern bis zu den Schichten der glänzendſten 
und edelften Metalle. Del, das zur Beleuchtung dient, ſprudelt in 
Strömen aus der Erde hervor, und Leuchtgas, das, wie ed die Erde 
erzeugt, ſofort benugt werden kann, entquillt derielben. Salz, das 
nur der Sonnenwärme bedarf, um es fertig zu liefern, und Lager von 
reiner Soda befinden fich in unferem Lande, und bededen ben Erdbo— 
den an vielen Stellen, gleich dem Staube einer Landftrafe. Kurz 
Alles, was zur Erhaltung des thierifchen wie des menschlichen Lebens 
erforderlich ift, eriftirt in dDiefem gejegneten Lande in Hülle und Fülle 
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Dies tft das Land von Gott beftimmt, die Heimath der Freiheit zu 
jein. Das Volk, dem dieſes Land anvertraut worden, hat diefe Güte 
nicht mißbraucht. In dem kurzen Zeitraume von zwei Jahrhunderten 
ift das amerifanifche Volk von einer geringen Zahl fühner, rüftiger 
Abenteurer zu einer „mächtigen continentalen Nation‘ herangewachien, 
und bat fich mit einer Schnelligkeit vermehrt, die faft an das Wunder: 
bare grenzt. Die Bewohner haben ihr Land nad) einem Mafftabe der 
Größe und Pracht aufgebaut, worauf fie einen gerechten Stolz haben. 
Sie haben das Land mit mächtigen und freien Staaten bededt, herrliche 
Städte gegründet, diejelben mit einem Netzwerk von Schienenmwegen 
verbunden, Telegraphen errichtet, und erfreuen fich einer bedeutenden 
Anzahl ſchiffbarer Flüffe und Ganäle, welche alle jene zerftreuten Theile 
zu einem foliden Ganzen vereinen. Sie haben einen Handel geichaffen 
und ein Fabrikweſen gegründet, dem gegenüber der fabelhafte Reich— 
tum von Tyrus unanfehnlich erfcheint. Sie haben eine Literatur 
geichaffen, welche die Achtung der Welt erlangt; fie haben ihre Geſchichte 
mit Waffenthaten verherrlicht, die nicht minder glänzend als ihre fried- 
lihften Errungenschaften find; und haben der Welt auf allen Gebieten 
des Wiſſens und der Kunjt Namen geliefert, die nimmermehr vergeſſen 
werden. Sie haben den Beweis geliefert, daß Freiheit und Macht 
Hand in Hand zu gehen vermögen. Sie haben fich zu einer Nation 
emporgeſchwungen, deren Grundlage das Chriſtenthum ift, wo Unmif- 
fenheit und Zajter gehaßt werben; wo die große Lehre, dat Freiheit 
nur da möglich, wo das Bol gebildet und tugendhaft ift, praftifche 
Bemweife erhält. 

Es ift eine großartige Geſchichte — ein Bericht von den höchſten 
Errungenschaften der Humanität — die ebelfte, ergreifendfte und herr⸗ 
lichfte Gefchichte, welche jemals auf Erden gejchrieben worden. Und 
dennoch ift es eine Thatfache, daß die großen Maſſen des amerikanischen 
Volkes nur unvolllommene Kenntniffe von diefer Gefchichte befiten. 
Es ift durchaus nothwendig, daß wir uns mit unferen Leiftungen und 
Thaten beffer befannt machen, als jolches bisher der Fall gemejen. Nur 
durch ein gründliches Studium unferer Vergangenheit, find wir um 
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Stande uns gegen die Gefahren der Zukunft zu ſchützen und zu wahren. 
Wir haben Widerwärtigkeiten, Elend und Unglück beſiegt, und ſind nun 
berufen, den Prüfſtein des Erfolges zu beſtehen. Wer die Geſchichte 
ſeines Vaterlandes nicht kennt, der kann kein guter Bürger ſein. 

Bei der Bearbeitung dieſes Werkes iſt keine Autorität von Bedeu— 
tung übergangen worden. Der Verfaſſer hat ſorgfältig aus allen 
Hülfsquellen geſchöpft, die ihm zu Gebote ſtanden, und von jeder That- 
ache Gebrauch gemacht, welche neues Licht auf den Gegenftand der 
Betrachiung zu werfen vermochte. 

Bei den Mittbeilungen von militärischen Ereigniffen bat der Verfaſſer 
es vorgezogen, jeden Feldzug als ein Ganzes darzuitellen, anftatt die 
Begebenheiten in chronologiſcher Reihenfolge zu erzählen, wodurch 
diefelben nur zu oft verwirrt und fomit unverftändlich werden. Gleich— 
zeitig bat er es doc) nicht unterlaffen, die Beziehungen der Ereigniffe zu 
einander, auf einem Felde ver Operationen, zu denjenigen auf anderen, 
zu bewahren. 

Ein ehrliches, ernftes Beftraben bat den Verfaffer bei der Schilde— 
rung der Begebenheiten des Bürgerfrieges geleitet, beiden Theilen des 
Landes gerecht zu fein; man darf daher erwarten, daß jeder Theil die 
Aufrichtigfeit und Genauigfeit der Mittheilungen anerfennen wird. 
Aud, bat der Verfaſſer feinen Verſuch gemacht, dem Yefer feine 
eigenen politifchen Anfichten aufzudrängen, und fortwährend den 
Zwed im Auge gehabt, welcher ibm bei feinen Arbeiten geleitet bat— 
eine nationale Gefchichte zu fchreiben, die frei von allen Borurtbeilen 
der Parteien, dem ganzen Yande annehmbar ift. 

Das Bud ift hiermit dem Publikum in der aufrichtigen Hoſſnung 
dargeboten, daß es die Leſer defjelben veranlaffen möge, die Yehren, 
welche unfere Gefchichte liefert, zu beberzigen, und einen böberen 
Werth auf das herrliche Erbtheil conftitutioneller Freiheit zu feßen, 
welche unfere Väter für uns mit ihrem Blute erworben und uns 
und unferen Nachkommen verlichen haben, 
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Geſchichte der Vereinigten Staaten 


bon 


Amerika. 


Kapitel 1. 
Urfprüngliche Bewohner. 


eber die Bewohner von Nord: Amerifa und veren Gefchichte, vor der 
Entdeckung und Anfievlung durch die Europäer, wiffen wir nichts mit 

Q%)» Beftimmtheit. Daß das Fand ſchon vor uralter Zeit von einer civili> 

= firten und mächtigeren Raffe bewohnt worten, als Die Indianer waren, 
welche dort von den erften Entdeckern vorgefunven wurden, ift gewiß ; aber wer 
viejelben waren, was deren Sefchichte und Urfache ihres Ausiterbeng ift, varüber 
rubt das tiefte Geheimniß ver Vergangenheit. Deutliche Spuren, wie jene, 
welche die mannigfaltigen phyſiſchen Wechfel befunveten, welchen ver Continent 
unterlegen, find vorbanten, aus denen bervoracht, daß jene Urbewohner nicht nur 
febr zahlreich waren, fonvern in ver Eivilifation bereits große Fortichritte gemacht 
hatten ; diefes it aber auch Alles was wir über diefelben wiſſen. 

In verfchienenen Theilen des Landes, beionvers jedoch im Miſſiſſippi-Thale, 
befinven fich altertbümliche Bauten, Wallwerke von Erve und Stein (Mounds), 
namentlich aber aus Erve, die von der Großartigkeit ver Werfe zeugen, welche 
von jenem Volke errichtet wurden, die unter dem Namen Wallwerk-Bauer befannt 
find. Da es zu jener Zeit noch feine Haustbiere in dieſem Lande gab, fo muß 
man annehmen, daß vie Erbe, die zu diefen Werfen nötbig war, mit der Hand 
berbeigefchafft worden fei, eine Thatſache woraus man ven Beweis führt, daß vie 
Benölferung damals eine zahlreihe war. Die berrlice Bauart der MWälle 
überzeugt ung auch, daß dieſe Urbewohner auf dem Gebiete ver Baufunft bereits 
großartige Fortſchritte gemacht hatten. 

Diele rätofelbafte Raſſe war bereits lange Zeit vor Entvefung des Continents 
turch Columbus ausgeftorben. Ob dieſe Errichter von Wallwerfen, die Abnen 


ver amerifanifchen Indianer waren, ift nicht feftzuftellen, jedoch auch höchſt 
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unwahrſcheinlich. Die beiden Raflen waren, ihren Gewohnheiten und Sitten 
nach, von einander ſehr verichieven, und haben vie Indianer niemals derartige 
Bauten wie jene Wallwerfe aufgeführt, noch irgend welche Beweiſe von Geſchick— 
lichkeit und Thätigfeit geliefert, welche die Errichtung derartiger Bauten erforvern. 
Die Indianer felbft hatten feine Kenntniß von einer Raſſe, welde vor ibnen 
dieſes Land bewohnten, obichen ihre Weberlieferungen forgfältig von ibnen 
bewahrt wurben. Ueber ven Uriprung und Charafter jener „Wallwerf-Bauer” 
yat man verfchiedene Muthmaßungen aufgeftellt; es wäre übrigens zwedlog, bie: 
felben bier zu erörtern, va ung die Mittel zu einer beftimmten und zufrievens 
ftellenven Löfung und Aufklärung über dieſe untergegangene Raſſe gänzlich 
mangeln. Es genügt uns zu wiſſen, daß dieſe Raſſe vor vielleidht mehr als 
taufend Jahren eriftirte, und jene großen Werfe errichtete, vie allein von ibrem 
Borbandenfein in diefem Lande Nachweis geben. 

Zur Zeit der Entvefung durch Die Europäer waren die Indianer die alleini= 
gen Bewohner des Gontinents, ver von dichtem Urwald bewachien und großen 
Ebenen bevedt, mit wilden Thieren aller Art gefüllt war; deren Nachſtellung 
und Erlegung die vornebmfte Beichäftigung ver Eingeborenen war, und viefelber 
mit Nabrung und Kleivung verfab. 

Obgleich den Namen nad) in verschiedene Stämme und „Nationen“ eingetbeilt, 
fo waren die Indianer dennoch ihrem förperlichen Aeußern, Sitten und Gebräus 
hen, fowie ihrer Religion, geſellſchaftlichen und politiihen Syſtemen nach in 
Mirflichfeit eine einzige, zufammengebörige, große Familie. Die Eintheilung 
in Stimme war das Refultat ver Sprachverſchiedenheit. Jeder Stamm batte 
feinen befonderen eigentbümlichen Dialekt, ver verichieven von denen anterer 
Stimme war. Die Stämme waren meiftentbeils feindlich gegen einander gefinnt 
und mit einander fortwährend in Fehde. 

Eine allgemein anerfannte Eintbeilung ver indianischen Völferfchaften, ift die 
in acht Nationen, von denen eine jene eine beftimmte, von ben andern durchaus 
verſchiedene Sprache redete. Diejelben waren : 

L Die Algonquing, vie das Gebiet bewohnten, das zur Zeit die Neu— 
England Staaten, den dftlichen Theil der Staaten von New Norf, Pennſyl⸗ 
vanien, New Jerſey, Delaware, Maryland, PVirginien, Nord Carolina bis zum 
„Cape Fear,” einen großen Theil von Kentudy und Tenneſſee, beinahe ganz 
Ohio, Indiana, Illinois, Michigan, Wisconfin und Minnefota bilvet. 

II. Die Irokeſen, die faft ven ganzen Theil Canada's bewohnten, der ſüd⸗ 
lih vom Ottawa gelegen, und zwiſchen ven Seen Ontario, Erie, und Huron 
liegt ; dem größeren Theil von New Norf und den Landſtrich, ver ſich an dem ſüd— 
lichen Ufer des Eriefees binzieht und vermalen ven Staaten Obio und Pennfplvas 
nien einverleibt ift, Dieſes Gebiet war, wie man erfiebt, von der Domäne ihrer 
mächtigen und bitteren Feinde, ven Algonquins, vollftändig eingeichloffen. 
Die Jrofefen zerfielen wieverum in folgende Stämme, die Senecas, Cayugas, 
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Dnondagas, Oneidas und Mohamfs. Diefe Stimme wurben fpäter von den 
Englänvern die „Fünf Nationen‘ genannt, zu denen ſich fpäter (1722) noch die 
von Virginia vertriebenen Tuscaroras gefellten, und dadurch die Zahl ver 
fünf auf die der „Sechs Nationen” erhöhend. 

III. Die Catawbas, die an den Ufern des Yadkin und des Catambaflufies, 
in der Näbe ver Grenze wohnten, welche jegt die Staaten Nord und Süd Caro- 
lina trennen. 

IV. Die Eberofefen, deren Land im Dften vom Broadriver ver Caro» 
linas und vem ganzen nörvlichen Theil von Georgia, begrenzt ift. 

V. Die Utchees, die 
ſüdlich von ven Che— 
rofefen am Savannah 
und Dronee, und an den 
Mündungen des Dgees 
dee und Chataboochee 
wohnten. Sie bevienten 
fich einer rauben, ſonder— 
bar flingenden Sprache, 
und wurden ale Nach— 
fommen einer einft mäch⸗ 
tigen Nation betrachtet. 

VL Die Mobilian 
Nation, melde den— 
jenigen Theil von Geor- 
gia und Süp-Carolina 
bewohnte, ver in den oben 
angeführten Berichten 
nicht erwähnt murte, 
außerdem noch einen 
Theil Kentucky's und Tenneſſee's, ganz Fleriva, Alabama und Miffiffippi inne 
hatte. Ihr Gebiet hatte nächit dem ver Algonquin die größte Ausdehnung, und 
erftredfte ſich längs dem Golf von Merifo vom Atlantifchen Meere bis an den 
Miſſiſſippi Fluß. Diefe Nation war in drei große Conföverationen eingetheilt — 
die Creeks oder Muscogees, die Choctaws, und Chickaſaws — und zerfielen 
wiederum in Unterabtbeilungen einer Anzabl Hleineren Stämme, von denen bie 
vornehmſten die Seminolen und Yemaſſees waren, und ver Ereef-Gonföreration 
angehörten. 

VIL Die Natchez, vie in einem feinen Gebiete öftlih vom Miſſiſſippi, 
längs den Ufern des Perliluffes wohnten, Sie waren von allen Seiten von 
denjenigen Stämmen umgeben, welche die Mobilian Sprache reveten, verblieben 
aber trogdem bis zu ihrer gänzlichen Ausrottung eine eigene Nation, ihre befon= 





Navajo Knabe. 
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dere Sprache revend, und beteten die Sonne als ihren Gott an. Man bielt fie 
allgemein für die eultiyirtefte Nation aller Inpianervölferfchaften Norvamerifas, 

VII. Die Dafotas over Siour, deren Gebiet im Norden vom 
Winnipegſee, im Süden vom Arfanjasfluß, im Often vom Miffiffivpi und im 
Weſten vom Felfengebirge begrenzt war. Diefe Nation war in folgende Zweige 
eingerbeilt: Die Winnebagos, zwiſchen dem Michiganfee und Miſſiſſippifluſſe 
anfällig; die Affiniboing, im äußerften Norden wohnhaft, vie fünlichen Siour, 
zwiſchen dem Arkanfas und Plattefluß hauſend; fowie die Mintarees, Mandans 
und Crows, vie weitlich von ven Aſſiniboins ihre Heimftätte hatten, 

Die großen Ebenen, das Feljengebirge, ſowie die Küſte des Stillen Meeres, 
wurten von ben mächtigen Stimmen ver Pawnees, Comanches, Apaches, Utahs, 
Dladfeet, Snakes, Nezperces, Flatbeads und California-Indianern bewohnt. 

Ein jeder Stamm wurde in Klaſſen over Familien eingetbeilt, die fich durch 
ein befonderes Kennzeichen, welches auf der Bruft tätowirt war, von einander 
unterſchieden. Diefes Kennzeichen, *totem” genannt, ftellte gewöhnlich ein 
Thier over einen Vogel dar. Die Indianer glaubten, daß alle Thiere ſchützende 
Geiſter befüßen, und eine jeve Familie wähnte fi) von dem Geifte jenes Thieres 
beſchützt, deſſen totem fie fich erforen. Jede Klaſſe batte ihren Häuptling; das 
Haupt eines Stammes wurde Sadem genannt, gewöhnlich männlichen Ge- 
fchlechts, zumweilen aber auch ein Frauenzimmer. Die Indianer hatten feine 
geichriebenen Gefege, eine geregelte Regierung gab es nicht. Ihre religiöfe An— 
fhauung war einfach, Sie beteten einen höchſten Geit an. Einige Stämme 
hatten viele Götter und alle glaubten an ein zufünftiges Leben. Die Seelen 
ver Tapferen follte, wie fie glaubten, nady dem Tove in vie ewigen, alüdlichen 
Jagdgefilde eingeben, von denen die Feiglinge für immer ausgeſchloſſen blieben. 
Die Waffen eines Kriegers wurden mit ihm beervigt, vamit er in feiner Geiſter— 
heimath Gebraud davon machen fünne. Ihr Himmel lag in weiter Ferne, jen— 
feitö der unteraehenven Sonne, Sie ftellten fi das Jenjeits als ein Land vor, 
das reich an Wildpret, frifchen üppigen Wiefen und funfelnvden Strömen war. 
Dort raftete ver Krieger, fortan von ven Sorgen und Leiden des irbifchen 
Lebens befreit, und vertrieb fich die Zeit in der Ewigfeit mit ver Jagd. Dort 
war er Trennung von Freunden, Notb, Kummer und Sorgen überboben und 
Ermüdung war dort unbefannt. In dem Raufchen ver Blätter, wie im Wehen 
des Windes, hörte er Stimmen aus der Geifterwelt, und fab vie Geifter jelbft 
in den Sternen, Die Schatten feiner Vorfahren umſchwebten ibn fortwäbrent 
und ermutbigten ihn zu waderen Thaten, indem fie feinem Gedächtniß die Pflicht 
friich erbielten, die Manen ver Berblichenen gegen die überlebenten Feinve zu 
rächen. Ihre Kleivung war äußerſt dürftig, und gänzlich aus Häuten und 
Fellen, die fie durch Rauch trodneten und zubereiteten. Nach Anſiedlung ver 
Eolonien wurde diefer Bekleidung noch eine Wolldecke zugefügt. Sie ſchmückten 
ihre Kleider mit Federn, Tagen und Schnauzen wilder Thiere, und bei befon- 
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deren Gelegenheiten bemalten ſie ihre Geſichter mit verſchiedenen grellen Farben. 
Während der wärmeren Jahreszeit trugen fie faſt gar feine Kleider. Ihre Woh- 
nungen (Wigwams) beftanven aus Pfählen, vie feft in ven Erdboden einge: 
rammt, an der Spige mit einander verbunden, und mit künſtlich geflochtenen 
Matten oder mit Rinde von Kaftanienbäumen over mit Birfenzweigen bevedt 
waren. Einige Stämme eigneten geräumige Häufer, die oftmals dreißig Fuß 
hoch und über zweihunvdert Fuß lang waren, und einer großen Anzahl von 
Familien zum Obdach diente. Einige Indianerdörfer waren regelmäßig ausgelegt 
und dienten als permanente Heimftätte; andere dagegen wurden bei jevesmaliger 
Wanderung eines Stammes abgebrochen. 

Alle Indianer führten inveffen ein No— 
mabenleben, fie zogen von Ort zu Ort um 
| Wilppret und andere, zum Lebendunter- 
halte nothwendige, Mittel zu beichaffen. — 
Einige Stämme lebten einzig und allein 
von der Jagd, während antere diefem Bes 
rufe noch ven Aderbau binzufügten, und 
Mais over Indianer-Korn, Bohnen, Tas 
bad, Hanf und Melonen pflanzten. Ihre 
Nahrung war gröber und weniger nabrbaft 
als die der Europäer, und demzufolge ſtan— 

uf den die Indianer in körperlicher Stärfe ven 
4 IM || Europäern weit nad. Doch übertrafen vie 

Ai | Rotbhäute die Weißen an Austauer und 
— —— waren im Stande Entbehrungen aller Art 

| zu erfragen, denen die Weißen oft unters 
lagen. Sie waren äußerſt bebenve Läufer, 
und fonnten auf diefe Weife außerordent— 
liche Entfernungen raſch zurüdlegen. Es 
war etwas ganz Gemwöhnliches für einen 
geſchickten Läufer, in einem Tage fiebenzig bis achtzig Meilen zurüdzulegen. 

In der Kunft des Holzfällens und des Waidmanns batten fie beveutende 
Gefchiclichkeit erlangt. Töne und Erjcheinungen, die für den weißen Mann 
feine befonvere Bereutung batten, waren für fie voller Beredtſamkeit; und fie 
übertrafen die Weiten in Schärfe des Gefichts und Gehörs. Sie machten 
einander Mittheilungen mittelft Zeichen over Merkmale an Felſen und Bäumen. 
Eigentlichen Hanvel gab es nicht, als Taufchmittel bevienten fie fih ver Wam— 
pumperlen, und Gürtel aus foldem Wampum verfertigt, dienten Dazu, Verträge 
und andere wichtige Begebenheiten zu verzeichnen. Vor Ankunft der Weißen 
waren ihnen beraufchenve Ghetränfe gänzlich unbefannt ; aber fie rauchten Tabad 
aus Thonpfeifen. Sie waren äußerſt geſchickte Bogenſchützen, bis fie den 
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Gebrauch von Feuerwaffen von ven Weißen erlernten, woburd fie von ihrer 
früheren Gefchiclichkeit mit Pfeil und Bogen viel einbüßten. 

Zur Zeit ver Entvefung Amerifas waren die Indianer rafch im Abnehmen 
begriffen. Ihre auf graufamfte Art geführten Kriege, ſowie häufige Seuchen 
räumten fchnell unter ihnen auf. Die nähere Berührung mit ven Meißen bat 
das MWerf ver Zerftörung nur befchleunigt. Viele ver ehemaligen mächtigen 
Stämme eriftiren dermalen nur noch dem Namen nad, und die annoch befte- 
benven werben mit jever Generation an Zabl geringer; und fo fcheint es faft, 
daß jener Zeitpunkt nicht mehr fo gar fern ift, wenn die legte Spur, welche der 
rothe Mann in Amerifa binterläßt, nur allein in feiner Erinnerung leben wird. 

Ob weiße Menjchen jemals die Geſtade Amerikas betreten haben, ehe Colum— 
bus das Land entvedte, ift eine vielfach beftrittene Frage. Es fcheint übrigeng, 
daß mehrere Jabrbunverte vor jener 
Entvefung durch Columbus ein nor= 
wegiſches Schiff, auf ver Fahrt von 
Island nach Grönland, durch wider: 
wärtige Stürme an die Küfte von © 
Labrador over Neufundland verichlas 
gen wurde. Der Nationalftolz ver 
Isländer und Dänen veranlafte die 
felben, diefe nur auf Ueberlieferungen 
berubenvde Erzählung als wahre Ges 
ſchichtsbegebenheit anzunehmen, und 
auf ein beftimmtes Datum zu verle- 
gen. Demzufolge fand jene Reife im 
Jahre 986 ftatt; und bierauf folgte 
in 1001 A. D. vie Reife des Lief 
Eridion, eines isländiſchen Seeman— 
nes, von dem man behauptet, daß er 
es war, der Amerika entvedt babe, 
indem er zuerft an ver Küfte von Yabrador gelandet, dann fürwärts fegelnd 
Newport und New Horf erreicht babe. 

Diefe Reife babe — fo heißt es — zu weiteren Entdeckungen längs der Küfte, 
fürwärts bis zu den Vorgebirgen Virginiens, Veranlaffung gegeben, fowie auch 
Gründung von Eolonien in Neu-Fundland und NeusSchottland zur Folge 
gehabt, Die jedoch gar bald wieder eingingen. Daß einige isländifche Sees 
fahre: der. Continent Amerifas bereits vor der Erpepition des Columbus befucht 
baben, ſcheint ſehr wahrscheinlich ; jedoch können wir die beftimmten und genauen 
Angaben ver fragliben Schriftfteller nicht mit Beſtimmtheit billigen; am 
wenigften in dem gegenwärtigen Zuftanve der Wiffenfchaft über viefen Gegen— 
ſtand. 
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Kapitel 2. 
Die Entdefungsreife des Columbus. 


as fünfzehnte Jahrhundert gab treffenves Zeugniß von dem auferor> 
dentlichen Erwachen menichlichen Denkens und Unternehmungsgeiftes ; 
einer der wichtigften Züge davon war die rege Thätigkeit, die fich auf 
dem Gebiete ver Schifffahrt befunvete, und Veranlaffung zu der Entvedung von 
Ländern gab, die damals ber civilifirten Welt noch unbefannt waren, Die Erfin- 
dung und Anwendung des Compaſſes auf die Schifffahrt ermöglichte es, ven See— 
fahrern Europas lange Reifen nach weit entfernten Ländern zu unternehmen. Den 
Portugieſen gebührt ver Vorrang in ven Unternebmungen im Seeweſen jener Zeit, 
deren Hauptgegenftann die Entdeckung eines Seeweges von Europa nad) Oft- 
indien war. Der Aequator war paflirt; Bartholomäus Diaz batte fogar dag 
Vorgebirge der Stürme umfegelt, und ven Weg nad ver Oftfüfte Afrikas feſt— 
geftellt; und einige der fühneren Denfer bofften fogar, daß die entfernten Häfen 
Indiens durch Umfegelung dieſes Vorgebirges gu erreichen wären. Anvere, noch 
fühner, glaubten, daß Die Erde, obgleich in Wirklichkeit eine kugelförmige Geftalt 
babe, dieſelbe viel Kleiner jet als fie in ver That ift, und daß ter mittlere Theil 
ver Oberfläche von einem großen Meere eingenommen ſei, die Geftade eines ein— 
zigen Continents yon beiden Seiten beipülte, und daß es möglid fein müſſe, 
Durch ftetes weftliches Segeln von Europa aus, endlich die Küften von Oftinvdien, 
China oder Japan zu erreichen. 

Unter denen, welche diefer Anficht huldigten, befand fih Ehriftophorus 
Columbus, geboren in Genua im Jabre 1435, Er war der Sohn eines 
Tuchwebers, feine Vorfahren waren Seefahrer, zu welchem Beruf er in frübefter 
Jugend eine große Vorliebe bekundete. Er genof eine gewöhnliche Schulbil— 

dung, befuchte nachdem die Univerfität zu Pavia, mo er Geometrie, Aftronomie, 
Erdbeſchreibung und Navigation ſtudirte. Er verweilte aber nur eine kurze Zeit 
in Pavia, gerade lange genug, einen entſchiedenen Geſchmack für mathematiſche 
Studien zu gewinnen, in denen er ſpäter ſo Vortreffliches leiſtete. Im Alter 
von vierzehn Sabren machte er in Geſellſchaft eines nahen Verwandten feine 
erite Seereiſe; und folate von diefer Zeit an ven Beruf eines Seemannes bis zu 
feinem zurückgelegten dreißigſten Lebensjahre. Während dieſer Zeit verehelichte er 
ſich, und kam auf dieſe Weiſe in Beſitz von den Papieren des erſten Gatten feiner 


Frau, der ein berühmter portugieſiſcher Seefahrer geweſen. Columbus batte 
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zwar nur wenige Kenntnilfe in der Schule erhalten, war jedoch während ber 
Dauer feines ganzen Lebens ein eifriger Stuvent, der feinen Geift mit einem 
werthvollen Vorrath von Wiffen bereicherte. Diefe Wiß- und Forſchbegierde 
verließ ihn nimmer, und durch feine mannigfaltigen und ausgedehnten Kennt- 
niffe, vereint mit langjährigen Erfahrungen, wurde er einer ber gelehrteften 
Seefahrer feiner Zeit. 

In 1470, im vreißigiten Lebensjahre, nahm er feinen Wobnfig in Portugal, 
jenem Lande, das damals als der Sammelplag aller großen Unternehmungen 
auf dem Gebiete des Seeweſens galt. Er jegte zunächſt feine Reifen nach ven 
zu jener Zeit befannten Theilen ver Welt fort, und wenn er auf dem Lande 
war, beichäftigte er fich mit Anfertigung und Berfauf von Land- und Seefarten. 
Die Dofumente, vie er 
durch feine Gattin erhalten 
batte, erwiefen fich nun 
mehr von größten Nugen 
für ihn. Mit vielem Eifer 
verfolgte er die große lei- 
tende Idee des Tages, den 
fürzeften und direkten Ver— 
binpungsmweg nad Oſtin⸗ 
dien zu finden, und feine 
— Studien, unterſtützt von 
Ce N feinen Erfahrungen, veran= 

laften ibn zu ver Annahme 
berechtigt zu fein, daß jen= 
feitö der weftlichen Meere 
fidh Fand befinden müſſe, 
das man durch ftetes weſt⸗ 

u liches Segeln erreichen 
Zn ZZ fönne. Diefes Land bielt 
ſtopher Columbus. er für vie Oftfüfte Aſiens. 
In dieſem Glauben wurde er durch feinen, mit dem gelebrten Italiener Tosca— 
nelli geführten Briefwechfel beftärft, ver ihm einen Entwurf feiner eigenen Pläne 
überfandte, auf welchem die Oſtküſte son Afien der Weftfüfte Europas als 
gengenüberliegend verzeichnet war, und nur von dem Atlantifchen Meere getrennt 
erſchien. Zur Annahme viefer Theorie wurde er noch durch Umſtände anderer 
Art beftätigt, und wurde diefer Gedanke nunmehr zur unerfchütterlichen Ueber— 
zeugung feines Lebens. Schiffer, die von den Canariſchen Infeln zurüdfebrten, 
tbeilten ihm mit, daß fie Land, weftlich von diefen Inieln gelegen, gefeben bätten. 
Schön geichnigelte Holzftüce, vie augenſcheinlich von einem fernen Lande her⸗ 
kamen, wurden an der Weſtküſte von Madeira aufgefiſcht, und waren von 
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Golumbus’ Schwager gefeben worden. Ein alter Lotſe erzählte ihm von dem Auf- 
finven eined mit Schnigwerf verfebenen Ruders, über ein Taufenp Meilen weft: 
wärts von der Küfte Europas entfernt. Ein Baum von unbefannter Art wurbe 
bei den Azoren aus dem Ocean gefifcht; ja fogar Die Leichen zweier Männer von 
jonderbarer Hautfarbe, deren Züge und Kleidung befundeten, daß fie feiner euro— 
päifchen Nation angehörten, waren an ver Küfte gefunten worden. 

Nachdem Columbus fich in feinem Innern von dem Vorhandenſein jener 
Länder im Weiten volltommen übereinverftanven, war er um fo begieriger, dies 
felben zu entvefen. Er war jedoch nicht im Beſitz genügenver Mittel, dieſes 
Unternehmen auf eigne Koften auszuführen, und begann daher feine Bemühun— 
gen, einige europäifche Regierungen für fein Unternehmen zu interefliren. Zus 
nächſt wandte er fi an die Regierung ver Republif von Genua, wo er geboren 
und aufergogen war; aber bier wurve fein Anerbieten abgelehnt, wahrſcheinlich 
in Folge ver Abnabme faufmänniichen Unternebinungsgeiftes unter ven Genues 
fen. Hierauf wandte er ſich an Venedig, mit gleichem Erfolg. Sein nächſter 
Verſuch war, Johann IL, König son Portugal, für feine Pläne zu gewinnen; 
mwurte jevoch bier unzähligen Hinverniffen und Aergerniſſen ausgeſetzt. Der 
portugiefiiche Monarch verfuchte es fogar, eine Erpevition in aller Stille auszu— 
rüften, die Dazu beftimmt war, dem Columbus den Entdeckungsruhm wegzu— 
haſchen. Solchen unebrlihen Gebrauch machte ver König von ven Mittbeilun- 
gen, welde Columbus zur Begründung feiner Pläne vertrauensvoll gemacht 
batte. Mifvergnügt über das Betragen diefes Herrſchers eilte Columbus aus 
diefem Lande, nachvem er Jahre lang Dort vergeblich auf Hülfe gewartet batte; 
und juchte nun bei dem König Heinrih VIL, von England, Unterftügung für 
feine Entdeckungsreiſe zu erbalten; aber auch bier wurte er ganz entſchieden 
abgewieſen. 

Liſſabon in 1484 verlaſſend, wandte ſich Columbus nach Spanien, mit der 
Abſicht, ſeine Pläne den damaligen Beherrſchern dieſes Landes — Ferdinand und 
Iſabella — vorzulegen. Er konnte kaum eine ungünſtigere Zeit gewählt haben. 
Die Nation führte damals Krieg gegen die Mauren, wodurch die Geldmittel ver’ 
Regierung faſt gänzlich erihöpft wurden, und Die ganze Aufmerffamfeit ver Bes 
berricher des Landes war ausſchließlich darauf gerichtet, ven Krieg fiegreich zu 
Enpe zu führen. Sieben Jabre lang arbeitere er raftlos, um vie fpanifche Nes 
gierung für fein Unternehmen zu gewinnen, „Während viefer Zeit ſcheint 
Columbus am Hofe gelebt zu haben, und zuweilen bewaffneten Antbeil an ver 
Feldzügen nehmend, bei den Herrſchern Spaniens in großer Gunft geweſen fein 
und ungewöhnliche Zeichen von Huld und Gewogenbeit empfangen haben.“ 
Das fiebenjäbrige erfolalofe Wirken in dieſem Lande, veranlakte ibn enplich, auf 
eine Antwort zu bringen, und er erbielt auch darauf ven Beſcheid, daß, „obaleich 
die Monarchen dermalen anderweitig viel zu ſehr beichäftigt feien, um fein Unters 
nehmen zu begünftigen, jo werde man doch nadı Beendigung des Krieges wohl. 
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Zeit und Neigung finden, mit ibm Linterbanplungen zu pflegen.” Columbus, 
ber biefe Antwort als eine enngültige Ablehnung feines Anliegens betrachtete, traf 
Anftalten fi) nach Frankreich zu begeben, um vom dortigen König, von dem er 
ein freunvliches Schreiben erbalten batte, Hülfe zu erbitten. 

Zu Fuße reiſend, kam er nach dem Klofter Santa Maria de Rabida, in ver 
Nähe von Palos, um ven dortigen Prior, Jobann Perez ve Marchena, zu befuchen, 
der ibm bei feiner Anfunft in Spanien bereits große Dienfte erwielen batte, 
Nachdem der Prior die Abſicht Columbus’, Spanien verlaffen zu wollen, erfahren 
hatte, überredete er venfelben wenigſtens noch fo lange zu venweilen, big ein legter 
Verſuch gemacht worven fei, Die Negierung für feine Pläne zu gewinnen. Colum— 
bus einftweilen im Kloſter zurüdlafiene, begab ſich Johann Perez, ver früber 
Beichtvater der Königin geweſen und ein Geiftlicher von bobem Anjeben und 
großem Einfluffe war, nad vem Felrlager ver Spanier vor Granada. Er 
erhielt fofort eine Audienz bei der Königin Nabella, und trug verfelben das Ans 
liegen des Columbus in beredter Weife vor. Auf feine Vorftellung, ſowie durch 
die Verwendung anderer berühmter Männer am Hofe, wart Die Königin geneigt 
den Vorſchlägen des Columbus Gehör zu Schenken, und verielbe wurde erfucht, 
eiligft nach dem Hofe zurüdzufehren, und mit einer Summe Geldes verleben, um 
dieſes zu ermöglichen 

Columbus geborchte dem königlichen Befebl, und eilte ind Feldlager, Das er 
noch zeitig genug erreichte, um Zeuge ver Eroberung von Granata zu fein. 
Inmitten des Qubels, welcher dieſe Begebenheit begleitete, erbielt Columbus eine 
Audienz vor dem König und ver Königin, und legte denfelben abermals die Anz 
ſichten vor, worauf er feine Pläne begründete. Iſabella war dem Unternehmen 
zugetban, Ferdinand jedoch bebanvelte daſſelbe mir Kälte. Columbus verlangte 
als Belobnung für feinen etwaigen Erfolg ven Titel und die Gewalt eines 
Armirals und Oberftattbalters aller ver Länder, die er entvedfen würde; ber 
zehnte Theil alles vefien, was er während feiner Reifen der Krone Spaniens 
erwerben würde, jollte fein gebören, und auf feine Familie fich vererben für immer. 
Der Erzbiihof von Granada rietb dem König, das Verlangen tes Columbus 
abzumweifen, da daſſelbe „im höchſten Grave abgeſchmackt und anmaßend fei, und 
mit der föniglichen Würde durchaus unverträglich, einem berürftigen fremden 
Abenteurer ein folches Geſuch zu bemilligen.” Columbus bebarrte feft auf feinen 
Forderungen, und weigerte fich diefelben berabzufegen, und verlieh fchleuniaft ven 
Hof. Er mar entichleffen, lieber den berrlichen Erwartungen, die er fih von 
feinen Entdeckungen veriprach, in einem Augenblide zu entfagen, wo die Bahn, vie 
er fo lange gefucht, endlich für ihn zu Öffnen fchien, ala irgend eine der Würden, 
die man feinen Dienften fchulvig fei, aufzugeben.” Seine Freunde jedoch madı= 
ten ver Königin Borftellungen, und erinnerten fie daran, daß, wenn auch feine 
Forverungen bochgeftellt, viefelben doch zunächſt vom Erfolg abhängig feien. 
Indem man Ifabella von der Gewißheit überzeugte, das Columbus ficberlich 
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einen anderen Monarchen bereit finden würbe, fein Vorhaben zu unterftügen, 
und feine befonvderen Qualificationen für Erfolg bervorgeboben und fie an ihre 
frühere evelmütbige Unterftügung großer und gewagter Unternehmungen erinnert 
hatte, horchte die Königin endlich ven Trieben ihres eignen, edlen Herzens. „Ich 
will dad Unternehmen befördern,“ fprach fie, „für die Krone von Gaftilien, und 
bin bereit, meine Kleinodien zur Deckung ver Ausgaben zu verpfänven, falls ver 
Geldvorrath im Schage fich als ungulänglich erweift.” Louis ve St. Angel, ein 
berühmter Beamter der ſpaniſchen Krone, der diefe Entfcheidung der Königin 
bauptfächlich herbeigeführt hatte, erbot fi, die nötbigen Geltmittel aus dem 
Staatdeinfommen von Aragon vorzuftreden. Jenes Königreich wurde jedoch 
gegen alle Berlufte ficher geitellt, und alle Auslagen und Vortbeile ver Erpedition 
wurven ausschließlich auf Rechnung von Caftilien gemacht. 

Ein Botichafter wurde in aller Eile dem Columbus nachgeſchickt, ver ihn 
mehrere Meilen von Granada entfernt überholte, und ibm ven füniglichen 
Befehl, fofort zurüdzufehren, überbradhte. Am 17ten April 1492 wurde ein in 
aller Form abgefafter Vertrag zwiichen Columbus und ven Herrichern von Spa— 
nien abgeichloffen und unterzeichnet. Ferdinand und Iſabella „als Gebieter ver 
See und Meere, ernannten Chriftopberus Columbus zu ibrem Armiral, Statt 
balter und General-Gouperneur aller ver Länder, Die er etwa entvedte, mit dem 
Privilegium, drei Canvivaten ernennen zu dürfen, behufs Auswahl eines ver: 
felben durch die Krone, für die Regierung je eines vieler Gebiete. Er wurde mit 
dem ausichließlichen Rechte belebnt, Gerichtbarfeit über alle Hanvelsinterefien 
innerhalb feiner Anmiralität auszuüben. Der zebnte Theil alles deſſen, was er 
während feiner Reifen ver Krone Spaniens erwürbe, follte fein gehören; und ein 
weiteres Achtel follte er erhalten, falld er ven achten Theil ver nöthigen Auslagen 
beftreiten belfe. Einem fpäteren Defrete zufolge wurden die obenerwähnten 
Würden für ihn und feine Erben für alle Zeiten feftgeftellt, mit ver Berechtigung 
ihren Namen ven Titel Don binzuzufügen, ver damals noch nicht zu einer 
bloßen Höflichfeitöform berabgefunfen war.” 

Eine Flotte, aus drei Fahrzeugen beſtehend, wurde in dem kleinen Hafen von 
Palos in Andalufien ausgerüftet. Zwei derſelben wurden von der Regierung 
geliefert und das dritte von Columbus, mit Hilfe feines Freundes, des Prior von 
La Rabida, und den Kaufleuten Pingons, einer in Palos anfäfigen Familie, die 
fchon längft unter ven Seefahrern wegen ihres Unternebmungsgeiftes rübmlichft 
befannt war. Der Admiral batte einige Schwierigkeiten feine Schiffe zu beman— 
nen, da feine Reife ven Seeleuten feines Landes als im höchſten Grabe unbefon- 
nen und gefährlich erſchien. Endlich jedoch wurde eine genügende Mannfcaft 
gefunden, veren Zahl fi auf Einhundert und zwanzig Köpfe belief. Die drei 
Fahrzeuge waren von unbedeutender Größe, Die „Santa Maria,” das größte 
der flotte, war neungig Fuß lang, durchaus werdet, hatte vier Maften und mit 
einer Mannihaft von ſechszig Seeleuten verfeben. Die „Pinta” und „Nina“ 
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waren Fleiner und ohne Verdeck. Die Schiffe hatten ſämmtlich Vorrath für 
zwölf Monate an Bord. Der Admiral hatte Befehl, ſich von der afrifanifchen 
Küfte und anderen überfeeiichen Befigungen Portugals fern zu halten. 

Endlich war alles in Bereitichaft, und Columbus zog mit feinen Offizieren 
und Matrofen im feierlichen Aufzuge nach vem Klofter Ya Rabiva, um va die 
Sünven zu beichten, Losfprehung von denſelben zu erhalten und ven Schug tes 
Himmels auf ſich berabzufleben. Das Geſchwader jegelte von Palos am freitag 
Morgen, den Iten Auguft 1492. Einen Monat fpäter wurden die Canarifchen 
Infeln erreicht. Dort hielt man fich eine kurze Zeit auf, um einen Schaden an 
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ver Pinta auszubeſſern, und dann ſegelte man weſtlich, — hinaus in die uner- 
forſchten Felder des Atlantiſchen Ozeans. Als Nacht einbrach wähnten die 
Matrofen, daß fie das Land zum legten Mal erblickt hätten, und brachen in 
Thränen aus. Columbus berubigte fie, und verfolgte mutbig feinen Meg. 
Endlich ereilten ihn die Paſſatwinde, die fein Geſchwader fortwährend weit -ärtz 
trieben. Die Matrofen waren mit Schreden erfüllt und erflärten, daß, falls ter 
Wind fih nicht Ändere, fie unmöglich jemals vie Heimath wieder erreichen wür— 
den. Die Abweichung ver Magnetnavel von ihrer Richtung gegen ven Polar- 
ftern beängftigte fie nicht minder, und ihr bisheriges Murren wuchs zur offen- 
baren Meuteret, und e8 war dem Admiral faum möglich, die Unzufrievenen zu 
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beihwichtigen, das Ziel ver Reife zu verfolgen, und fie von dem Aufgeben des 
Unternehmens und ver Rückkehr nad Europa abzuhalten. 

Zehn Wochen von Beſorgniß und Täufhung waren vergangen feit dem Aus— 
laufen ver Slotte von Palos, und noch immer war fein Yand in Sicht. Un— 
verfennbare Zeichen eines nahen Landes ließen fich envlich wahrnehmen. Man 
bemerfte Züge von Landvögeln um die Maften ves Schiffes fliegen, man fand 
einen Busch mit friichen Beeren auf dem Waſſer ſchwimmend, und eine Art von 
Seegras und Landpflanzen ſah man auf ven Wellen treiben, vie von allen ven 
bisher gefebenen Arten verichieven waren. Die Wache überrafchte oftmals bie 
Mannichaft ver Schiffe mit vem Rufe „Land,“ aber das erfehnte Ziel, die Küfte 
des weitlichen Landes, wollte fich noch immer nicht zeigen. Die Schiffe fegelten 
mit beflügelten Kiel nach Welten bin; aber envlich brach ver Aufrubr unter ver 
Mannihaft aus. Man verlangte fofortige Nüdfchr ver Flotte nach Europa, 
ja man vrobte fogar ven Aomiral über Bord werfen zu wollen, falls er ſich 
weigere, ihrem Verlangen nachzukommen. 

Columbus, ver allein während des Verlaufs der ganzen Reife rubig und 
boffnungssoll verblieben, war feſt entichloffen, entweder das Land feiner Sehn— 
fucht aufzufinden, oder in dem Verſuche daſſelbe zu entveden, unterzugeben. Der 
Erfolg der Meuterei würde feine Hoffnung gänzlich vernichtet haben, und da die 
Greigniffe eines jeden neuen Tages dazu beitrugen, ihn in feiner gewonnenen 
Ueberzeugung zu beftärfen, daß man fich raſch dem Lande nabe, ließ er ſich berbei 
mit feinen Leuten zu unterbanveln, und von venfelben das Verfprechen zu erbal- 
ten, ihm noch einige Tage länger zu geborchen. Aber ſchon die nächte Nacht 
überzeugte die müben Seeleute, daß der Armiral recht hatte. Die mit fühen, 
reichen Düften tropiicher Blumen gefüllte Landbrieſe bewies ihnen, daß fie fick 
ver fo lang erfehnten Küfte wirflich näberten. Die Schiffe wurden geanfert, 
damit man nicht Gefahr laufe, während ver Dunfelbeit auf den Strand zu 
laufen. An Bord ver Schiffe Schlief während diefer Nacıt Niemand. Ungefähr 
um 10 Uhr Nachts bemerfte Columbus ein Licht in einiger Entfernung, das fich 
bewegte, ald ob es eine Fackel jei die von der Hand eines Menfchen bin und 
bergetragen wurde, Der evie Momiral rief Martin Alonzo Pinzon, einem feiner 
Offiziere, zu ſich und lenkte deſſen Aufmerkamkeit auf vie Erſcheinung. Pinzon 
beſtätigte die Anſicht des Admirals, und aller Augen harrten mit eifriger Span— 
nung dem Anbruche des Morgens. 

Das Morgenroth am Freitag, den 12ten Oktober 1492, verkündete durch einen 
Kanonenſchuß von einem der Schiffe, daß das Land in der That in Sicht war; 
und die aufgehende Sonne enthüllte den hocherfreuten Seemännern eine große 
Inſel, bedeckt von üppigen Pflanzen und blätterreichen Bäumen der herrlichſten 
Art. Die Inſel ſchien etwa noch ſechs Meilen entfernt zu ſein, man bemerkte 
jedoch deutlich eine Anzahl von Eingeborenen, die ſich am Ufer hin und her 
bewegten. Als nun der große Admiral mit übereinandergefalteten Armen und 
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ſchwellender Bruft feinen Blid auf jene neue Welt richtete, die durch feinen Geift 
entdeckt wurde, drängten fich die reuevollen Matrofen an ihn heran, warfen ſich 
ihm zu Füßen, füßten ven Saum feiner Kleiver, und baten ihn wegen ihres 
rebelliichen Betragens während der Reife um Verzeihung. 

Das Geſchwader näherte fih dem Lande und man anferte in ver Nähe ver 
Küfte. Der Apmiral, in reiches Scharlachtuch gefleivet, nahm das königliche 
Panier Spaniens zur Hand, beftieg fein Boot, begleitet von feinen Capitänen, 
von benen ein jeder eine grüne Fahne mit einem auf dem Felde verfelben geftid- 
ten Kreuze vorantrug. Ald Columbus das Land betrat, fiel er auf die Knie 
und andächtig betend Füßte er den Erdboden; alsvann erhob er ſich, zog fein 
Schwert und nahm Befig von der Infel im Namen Ferdinand's und Iſabella, 
dem König und der Königin Spaniend. Das Eiland war eine aus der Ba— 
hama⸗ Inſelngruppe, und wurde von den Eingeborenen Guanahani genannt. 
Columbus gab ihr ven Namen San Salvador. Er unterfuchte und erforfchte 
das Land; und entvedte fpäter Cuba, Hapti, und andere Inſeln Weſtindiens. 
Er war der Anficht, daß dieſe Inſeln an der Küfte Aliens lägen und einen 
Theil Dftindiens bilveten. Aus diefem Grunde nannte er die Bewohner In— 
dianer, ein Name, den diefelben fortan trugen. 

Nachdem er auf Hapti eine Heine Feſtung errichtet hatte, — der er den Namen 
La Navidad gegeben, — und diefelbe mit einer Mannſchaft verfeben hatte, nahm 
er fieben von ven Eingeborenen an Bord, fowie einen Vorrath son Früchten, 
Pflanzen, und einer Anzahl von Thieren als Ladung zum Beweis feines Er— 
folgs, ald Proben von ven Produften des von ihm entvedten Landes, und fegelte 
alsdann nad Spanien zurüd. Ein Sturm nöthigte ihn, Zuflucht in einem 
Hafen am Tajus zu fuchen. Er wurde von dem König Johann II, mit großer 
Auszeihnung und Höflichkeit empfangen. Diefer Monarch war nunmehr nicht 
wenig gedemütbigt, eine jo glorreiche Gelegenheit verfcherzt zu haben, indem er 
die bereits vor vielen Jahren gemachten Vorſchläge des Armirals fo ſchnöde 
abgewieſen hatte. Columbus verließ Liffabon und begab fich nach Palos, wofelbft 
er am 15ten März 1493, fieben Monate und eilf Tage nach feiner Abfahrt von 
jenem Hafen, glüdlich wieder anlangte. Seine Ankunft wurde mit dem größten 
Jubel begrüßt. Von Palos begab er fih nad Barzelona an ven Hof, 

Seine Reife von Palos nah Barzelona glich einem ununterbrochenen Sieger: 
zuge; und dort empfingen ihn die Regenten Spaniens mit hoher Gunft und 
vielen Ehrenbezeugungen, und ver ganze Hof ftimmte ein in vas Te Deum tes 
Danfes für ven Erfolg feiner Reife. Der König und die Königin beftätigten 
feine Emennung zum Bicefönig oder General-Stattbalter aller von ihm bereits 
entvedten oder noch zu entdeckenden Länder, und belehnten ihn und feine Familie 
mit Adelstiteln, und geftatteten venfelben ein Wappen anzunehmen. Diele fo 
verfchwenderifch gegebenen Ehrenbezeugungen waren jammt und fonders wohl 
verdient; aber fie erwedten vie Eiferfucht ver ſpaniſchen Evelleute, und fchufen 
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Solumbus Feinde, vie ihn den Reft feines Lebens mit Sorgen und Leiden 
erfüllten. 

Eine zweite Erpebition, aus ſiebenzehn Schiffen und fünfjehnhundert Mann 
beſtehend, wurde fofort ausgerüftet, und befehligt von Columbus, verließ Cadir 
am 25. September 1493. Während viefer Reife entvedte er Jamaica und 
mehrere Inſeln von ver Gruppe ver Carraiben. Er erfuhr bei vem Befuche von 
Hayti, daß die von ihm dort gegründete Colonie von ven Wilden als Entgeltung 
für die an venfelben verübten Graufamfeiten zerftört worden; aber dadurch nicht 
entmutbigt, gründete er eine neue Stadt, der er, zu Ehren ver Königin, den Nas 
men Iſabella gab. 

In 1498 unternahm Columbus feine dritte Reife, und bei diefer Gelegenheit 
entvedte er das Feitland des amerifanifchen Continents, landete in der Rähe ber 
Mündung des Drinoco, und erforfchte an verfchierenen Punkten die Küfte ver 
Provinzen, feitven Para und Cumana genannt. Er war übrigens von ber 
wahren Natur feiner Entdeckung im Dunfel, indem er annahm, daß die Küfte von 
Sür-Amerifa ein Theil eines großen Eilands fei, vas zu Cathay oder Hinters 
Indien gehöre, 

Inzwifchen hatte man in Hayti, von ven Spantern Hifpaniola genannt, Gold 
entdeckt. Die Eoloniften vernachläffigten nun alle nüglicheren Berufe und legten 
fi auf das Suden nad Gold. Schaaren von nichtsnugigen Abenteurern 
wurden dadurch von Spanien berübergelodt, in ter Hoffnung, plöglih Reichs 
thümer zu erwerben. Dieſe Spanier legten den Eingeborenen die gröften Be— 
ſchwerden auf, und ala Columbus son feiner Reife nach ver füramerifantichen 
Küfte in Hiipaniola wieder ankam, fand er die Angelegenheit ver Eolonie im 
beflagenswertbeften Zuſtande. Die ganze Anfievlung erhob fich gegen ibn, und 
die Rebellen weigerten fich nicht allein feine Autorität nicht anzuerfennen, ſondern 
ſandten zahlreiche Klagen nah Spanien, in venen fie ihn der Tyrannei und 
fchlechter Verwaltung bezüchtigten. Die Regenten ſchickten entlih einen Com— 
miſſär, Namens Bobavilla, hinüber, um vie Angelegenheiten der Coloniften zu 
unterfuchen. Er war ein engberziger und unfähiger Menſch, ver anftatt bie 
gegen den Armiral vorgebrachten Klagen zu unterfuchen, venfelben verbaftete und 
in Ketten gefeffelt nach Spanien zurückſandte. Als die Schiffäoffiziere, die ihn 
nach ver Heimath zurüdfbrachten, ihm feine Feſſeln zu löfen wünfchten, weigerte 
er fich, ſolches gefcheben zu laften, indem er fagte: „Ich will viefelben zur Erin— 
nerung an die Dankbarkeit der Fürften tragen.” Die Nachricht von biefer 
Schändlichkeit erfüllte vas Volf von Spanien mit aufrichtiger Entrüftung. „Alle 
fchienen darin eine nationale Entehrung zu erbliden,” ſagt Prescott, ver große 
Geichichtsfchreiber, „daß ſolche Beichimpfungen einem Manne aufgebürdet wur= 
den, der, was immer er in feiner Unbedachtſamkeit verfchulvet, fo Großartiges 
für Spanien und die ganze civilifirte Welt agleiftet hatte.” Die Königin Iſa— 
bella befahl Sofort, ihm vie Feffeln abzunehmen, er wurbe an ven Hof berufen, in 
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alle Ehren wieder eingefegt und mit der höchſten Beachtung behandelt. Iſabella 
erhielt vom Könige das Beriprechen, vem Admiral Gerechtigkeit widerfahren zu 
laffen und deſſen Feinde zu beftrafen. Ferdinand jedoch, ver es niemals ertragen 
konnte, eine großmüthige oder edle That zu vollbringen, verfuchte Ausflüchte, 
fein Berfprechen zu umgeben; und der Admiral erntete niemals für feine 
Dienfte ven fo wohlvervienten Lohn und Dank. 

Im Jahre 1504 trat Columbus feine vierte Reife nach ver Neuen Welt an; 
diesmal war es feine Abficht, einen Durchgang von dem Atlantifchen Ozean nad 
dem Stillen Meere aufzufinden, um Oſtindien zu erreichen. Er erforfchte ven 
Golf von Honduras, und ſah ven Gontinent von Nord Amerifa. An ver 
Küfte von Jamaica erlitt er Schiffbruch, und verweilte dort mehr als ein Jahr. 
Als er im November 1504 nady Spanien zurüdgefehrt war, fand er feine Freundin 
und beſte Gönnerin, die Königin Jfabella, auf ihrem Todtenbette, Vergebens 
fuchte er vom König Ferdinand eine treue Erfüllung des urfprünglichen Vertrages; 
aber obichon er gute Worte und gleiönerifche Verſprechungen in Hülle und Fülle 
vom Könige erhielt, fo weigerte fich Ferdinand doch ftets, die gerechten Ansprüche 
bes Admirals zu erfüllen, Zerrüttet, von Sorgen und Täufhungen überwältigt, 
farb Columbus zu Valladolid am 20ften Mai 1506, etwa fiebenzig Jahre alt. 
Man beervigte ihn mit großem Gepränge in ver Gruft des Convents von St. 
Franeis, zu Valladolid. Im Jahre 1513 wurde feine Leiche in ver Kloftergruft 
Las Cuevas, zu Sevilla, beigefegt, und Ferdinand veranlaßte folgende Infchrift, 
— vie ihn nichts koſtete und eine Entfchuldigung für fein Betragen gegen ven 
todten Mann ausſprach, — auf deſſen Grabmal fegen: „Für Caftilien und Leon 
fand Columbus eine neue Welt!” In 1536 wurden die Gebeine des großen 
Admirals mit großen Feierlichkeiten und würdigen Ebrenbezeigungen nad St. 
Domingo übertragen. Nach vem Berfauf diefer Infel an Frankreich in 1795, 
wurden die fterblichen Meberrefte nach Euba gebracht, und in ver Cathedrale zu 
Havanna beigefegt. Aber noch immer hat vie Aſche des Entveders von Amerifa 
ihren wahren Rubeplag nicht gefunden. Diefer Ort ift unter dem großen Dome 
des Capitols der großen Republif, für deren Entſtehung er ven Weg bahnte. 

Obgleich Columbus auf feiner dritten Entvefungsreife ven Continent von 
Stid-Amerifa erreichte, war er dennoch nicht ver erfte Europäer, ver das Feftland 
ber weftlichen Welt ſchaute. Im Winter von 1497-98 machte Amerigo Ves— 
pucci, oder Americus Vespucius, ein florentinifcher Seefahrer, eine Reife nad 
den Inſeln Weſtindiens und nad ver Küfte von Süd» Amerika, und erreichte 
omit das Feſtland des neuen Erdtheils beinabe ein Jahr früber ald Columbus, 
Nach Europa zurückgekehrt, veröffentlichte er einen Bericht über feine Entdeckun— 
gen. Diefes war der erfte Bericht über die Neue Welt, ver in Europa erichien, 
und einige Jabre fpäter gab ein veuticher Geograpb dem Eontinent den Namen 
“Americi Terra,” d. i. das von Americus entvedte Land. Seitdem erhielt 
der weftliche Continent ven Namen Amerifa. 





Kapitel 3. - 
Entdeckungen der Engländer und Franzofen. 


nzwifchen hatte der Erfolg der erften Reife des Columbus, andere 
Nationen zu Ähnlichen Anftrengungen ermuntert, Der englifche Hof 
hatte mit großem Bedauern bereut, daß das Anliegen des Columbus ab⸗ 
gewiefen worben; und als bald varauf Johann Cabot, von Geburt ein Benetia- 
ner, damals in Briftol wohnbaft, um Erlaubniß nadfuchte, eine Entvedungs- 
reife zu unternehmen, war man fofort bereit fein Gefuch zu genehmigen. Am 
Hten März 1496, wurde ihm und feinen drei Söhnen ein Patent oder eine Boll- 
macht vom König Heinrich VII. bewilligt, wodurch jedem verfelben einzeln und 
für fich, veren Erben oder Agenten ver Auftrag zu Theil ward, mit einem Ge- 
ſchwader, beſtehend aus fünf Schiffen, auf ihre eigenen Koſten eine Entdeckungs⸗ 
reife ver öftlichen, weftlichen ober nördlichen Meere zu unternehmen. Obgleich 
vie Cabots den Verfuh auf eigne Rechnung und Gefahr zu machen hatten, fo 
follten fie doch von den Ländern, die fie vielleicht entvedden würpen, im Namen des 
Königs von England Befig nehmen. Dafür follte ven Cabots vas ausſchließ⸗ 
liche Recht, mit diefen Rändern in Hanveldverfehr zu treten, zugefichert werben, aber 
fie wurden verpflichtet, nach dem Hafen von Briftol zurüdzufehren, um dem Kö⸗ 
nige ven fünften Theil ihres aus dem Handel erworbenen Gewinnes zu zahlen. 
Mit Anfang des Jahres 1497 verlief Cabot Briftol, begleitet von feinem 
Sohne Sebaftian. Der Zwed der Reife war nicht nur die Entdeckung neuer 
Länder, fondern vielmehr die Auffindung einer norbweftlichen Durchfahrt nad 
Aſien. Man fegelte vireft in weftlicher Richtung, und erreichte vie Küfte von 
Labrador am 24ften Juni 1497, alfo beinahe vierzehn Monate früher ald Co— 
lumbus, auf feiner dritten Reife die Küfte Süd-Amerikas zu fehen befam, ww 
beinahe ein Jahr vor dem Amerigo Bespucei feine Entvedung gemacht. Cabot 
unterfuchte die Küfte über ein Tauſend Meilen in fürlicher Richtung, und ergriff 
im Namen des Königs von England Befis von dem Lande. Nach Haufe zu= 
rüdgefebrt, wurde Cabot von Heinrich VII. mit vielen Ehrenbezeugungen em⸗ 
pfangen, und von dem Bolfe mit vem Titel der „Große Admiral“ begrüßt. 
Gegen Ende des Jahres 1497 machten die Cabots eine zweite Reife, und der 
König, erfreut mit dem Erfolge ver erften Spekulation, wurde nun Theilbaber an 
dem Unternehmen, und übernahm einen Theil ver Auslagen. Der Zweck biefer 
Reife war mit den Eingeborenen Handel zu treiben, und zu ermitteln,ob das 
54 
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Land ſich zur Colonifation eigne. Cine andere Erpebition fegelte von Briftol im 
Mai 1498 unter Befehl von Sebaftian Cabot, der an der Küfte von Labrador, 
etwa vierhundert Meilen nördlich von ver von feinem Vater erreichten Stelle, 
landete. Er fand das Land falt und unfruchtbar, obgleich e8 bereits Sommers 
Anfang war, und reifte deshalb weiter nad Süven. „Seine Reife, längs ver 
Küfte fortfegend, fand er die Eingeborenen jener Regionen mit den Fellen wilder 
Thiere befleivet, aber die Leute waren nicht obne alle Verftanvesfraft, und an 
vielen Plägen fogar mit dem Gebrauch des Kupfers befannt. Am Anfang fei- 
ner Reife war er jo weit nördlich gefommen, daß im Monat Juli das Licht des 
Tages beinabe dauernd fchien; ehe er im Spätberbit feine Reife heimwärts be— 
gann,“ glaubte er ſich auf dem Breitengrad der Straße von Gibraltar und in dem 
Meridian von Cuba zu befinden.”* Auf feiner Heimreife beobachtete er den 
Golfftrom. 

Diefes war die legte Reife, die Sebaftian Cabot von England aus unternoms 
men hatte. Nach vem Tode Heinrich VII. nabm er Dienfte bei dem König 
Ferdinand von Spanien, und unter diefem und deifen Enkel, Karl V., machte er 
viele Seereiien, und war beinahe fechszig Jahre lang ver bervorragenpfte aller 
Seefahrer von Unternebmungsgeift. Er erforfchte vie Oftfüfte von Süd-Ame— 
rifa, und in feinem Beftreben, eine nördliche Durchfahrt zu finden, nabete er fich 
bis auf zwanzig Grad dem Norbpol, und erforfchte die Oftküfte Nord-Amerika's 
von der Meerenge von Hudſon bis zum Albemarle Sund. Er war in mander 
Hinfiht der merfwürdigfte Mann feiner Zeit, ver aufer feinen von ihm felbft 
gemachten Entdeckungen, durch feinen Rath und feine Ermutbigung ven Erfolg 
anderer Entveder auf großmütbige Weife unterftügte. „Er gab England einen 
Eontinent, und Niemand fennt feinen Begräbnißplag.” 

Die Englänver bemübten ſich nicht, von ven Entdeckungen ver Cabot's Vors 
tbeil zu ziehen. Sie ſandten alljährlich einige Schiffe nach den Bänfen von 
Neufundland auf ven Fiſchfang, aber felbft dieſen Erwerbzweig verfolgten fie obne 
allen Eifer. Anvere Nationen bewiefen ſich energifcher, und verftanden es beſſer, 
den Werth des neuen Welttheils zu fchägen. Ganz beſonders thätig bewiefen ſich 
bie Franzoſen, deren Schiffe fich mit ver Fiſcherei beichäftigten. Diefelben über- 
trafen die Engländer an Zahl, und viele Pläne zum Zwede der Eolonifation 
biefer Regionen wurben in Frankreich in Borfchlag gebradt. Im Jahre 1523 
ward Johann Verrazzani, ein erfahrener florentiner Seefahrer, auf eine Entdek⸗ 
fungsreife ausgefandt, um eine norbweftliche Durchfahrt nad Indien ausfindig 
zu machen. Verrazzani verließ am 17ten Januar 1524 Europa, und erreichte 
nad) einer ftürmifchen Fahrt von fünfzig Tagen die amerifanifhe Küfte in ver 
Nähe des Breitengraves von Wilmington, Nord Caroline. Da es ibm nicht 
gelang, einen guten Hafen zu finden, fegelte er bunvert und fünfzig Meilen weiter 
füblich, und fehrte dann nad dem Norven zurüd, indem er während ver Fahrt 
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die Küfte unterfuchte. Verrazzani war erftaunt und hocerfreut von dem Ein— 
brud, welchen das neue Land und veffen Bewohner auf ihm machten. Letztere 
famen ven Fremden mit großer Gaſtfreundſchaft entgegen, vie fie noch nicht zu 
fürchten gelernt hatten, während die Europäer ihrerfeits Die „braunrothen,“ far— 
bigen Eingeborenen in ihrer Kleidung aus Thierfellen, gefhmücdt mit Federn, 
bewunverten, Nach ven von ihnen nach Europa überbrachten Berichten, hielten 
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diefe Reifenden das Land für eine Art von irtifchen Parabied. Die Häfen von 
New Horf und Newport wurten von Verrazzani während diefer Reife genau 
unterfucht, und im legteren verweilten vie Meifenven fünfjehn Tage. Alsdann 
fuhren fie der Küfte von Neuengland entlang weiter nörblih. Die Eingeborenen 
jener Region fand man weniger freundlich gefinnt als vie weiter fünlich wohnen⸗ 
den. Gin portugiefiiher Befehlshaber, Gaspar Cortereal, hatte ihre Küften. 
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einige Jahre zuvor befucht, und bei dieſer Gelegenheit mehrere ver Eingeborenen 
mit fortgenommen und als Sflaven verfauft. Uebrigens waren vie Wilden 
trotzdem geneigt, Tauſchhandel mit ihnen zu treiben, namentlich aber Geräth- 
ſchaften, aus Eifen und Stahl verfertigt, zu erftehn, aber fie waren Vorſichtig, 
fi nicht ver Gewalt der Weißen auszufegen. 

Nach Frankreich zurüdgefehrt, veröffentlichte Verrazzani einen Bericht über 
feine Reife. Diefer Bericht ift die erfte, in Europa je erfchienene Abhandlung 
über die Küfte Amerifas, und vie äuferft interejfante Beichreibung über den hoch— 
wichtigen Gegenſtand eriftirt noch heute. Die Ansprüche, welche vie Franzoſen 
auf die ganze Küfte von Amerika, von Neufundland bis Süd-Carolina, machten, 
begründeten fie auf vie Entdeckungen Verrazzanis. 

Der Krieg, welcher Franz I. mit dem Katfer Karl V. führte, verhinderten 
ihn Vortheile aus diefen Entdeckungen zu ziehen, und Nichts gefchah in biefer 
Beziehung, bis etwa zehn Jahre ſpäter Chabot, ver franzöfifche Admiral, ven 
König Franz veranlaßte, einen anderen Verſuch zur Erforfhung und Anlegung 
einer Eolonie in Amerika zu machen. Cine Erpevition wurde ausgerüftet, und 
fegelte unter Befehl von James Cartier, einem Schiffer von St. Malo, im April 
1534 — um die Küfte Amerikas zu unterfuchen und dort Colonien zu gründen, 
Eine überrafchend fchnelle Fahrt von zwanzig Tagen brachte Cartier nach Neu— 
fundland. Nachdem er die Meerengen von Belleisle paſſirt hatte, fegte er über 
den Golf und lief in einer Bucht ein, die er De Chaleur nannte, wegen ver 
außerorventlichen Hitze, die er dort empfand. Er fuhr ver Küfte entlang, bis er 
bie kleine Bucht, genannt Gafpe, erreichte, wofelbft er lanvete und vom Lande in 
aller Form im Namen des Königs von Franfreich Befig nahm. Seine Unter: 
fuhungen nahmen die Monate Mai, Juni und Juli in Anſpruch. Da er nicht 
vorbereitet war, ven Winter über in Amerifa zu verweilen, kehrte er mit feinem 
Geſchwader Anfangs Auguft nah Europa zurüd, und langte nach einer Fahrt 
son dreißig Tagen in Malo an, 

Die Berichte, welche Eartier Über Amerifa veröffentlichte, erweckten das tieffte 
Intereſſe in Frankreich, und ed wurbe von der Regierung entichieven, fofort An— 
falten zur Gründung einer Colonie in ver neuen Welt zu treffen. Eine Flotte, 
beſtehend aus drei wohlausgerüfteten Schiffen, wurbe zur Verfügung geftellt, und 
an Freiwilligen, unter denen einige ver edelften Familien Frankreichs fich befanden, 
fehlte es nicht. Die ganze Reifegefellfchaft begab ſich in vie Cathedrale, wofelbft 
fie ven Segen des Biſchofs empfingen, und am 19ten Mai 1535 wurben die 
Anfer gelichtet und von St. Malo aus fegelte die Flotte. Die Reife war eine 
lange, ſtürmiſche. Endlich fam man in Neufundland an. Durch die Meerenge 
von Belleisle paſſirend, lief man in den weitlih von Neufundland liegenden 
Meerbufen am 10ten Auguft ein. Es war das Feft St. Lorenzo des Märtyrers, 
und man gab taber diefem Meerbufen ven Namen jenes Heiligen, und fpäter 
übertrug man dieſen Namen auch auf den großen Fluß, der in den Meerbufen 
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mündete, Die Reifenven fuhren ven Strom hinauf, bis fie die Infel, ſeitdem 
Orleans genannt, erreichten. Dort anferte die Flotte, während Cartier ven Fluß 
binauf fuhr, um die Hauptanfievlung der Indianer auf der Inſel Hochelega zu 
befuchen. Es war während ver angenehmen Jahreszeit, im Monat September, 
und das Land erfchten anmutbig und einladen. Cartier beftieg einen Berg, an 
deſſen Fuße die Inpianer-Anfierlung lag, und fchaute mit vergnügten Sinnen 
auf die herrliche Gegend, die vor ihın ausgebreitet va lag. Er nannte ven Berg 
Mont Real, welchen Namen zur Zeit die Infel und bie große Stadt trägt, bie 
heute auf ver Stelle des ehemaligen Indianerdorfes fteht. 

Die milde Herbitluft veranlaßte Cartier zur Hoffnung, daf das dortige Clima 
fi als fo milve erweifen möge ald vasjenige Frankreichs; aber ein firenger 
Winter, der noch durch das Ausbrechen von Scorbut unter ver Mannſchaft ver 
Schiffe die fchredliche Lage verichlimmerte, entmutbigte die ganze Gefellfchaft. 
Den Winter verlebte man auf der Inſel Orleans, und im Frühjahr errichtete 
Eartier ein Kreuz mit einem Schilde an ver Küfte, auf dem das Wappen Frank 
reichs und die Erflärung gefegt ward, daß diefes Land dem Könige Franz dem 
Erften gehöre. Die Flotte kehrte alsvann nad Frankreich zurüd, und fam im 
Hafen von St. Malo am 6. Juli 1536 an. Cartier veröffentlichte einen wahr⸗ 
heitögetreuen Bericht über feine Reifeerlebniffe, und gab eine Schilderung von 
der Strenge des canabifchen Elimas, und dem gänzlichen Mangel an Evelmetall 
dafelbft. Seine Angaben fühlten ven Enthuſiasmus, mit welchem bie Franzoſen 
eine Zeit lang Amerika betrachtet hatten; und vier Jahre lang wurde ver Plan, 
eine Eolonie in Amerifa zu grünven, unberüdfichtigt gelaffen. Einige begeifterte 
Männer jedoch glaubten noch immer an vie Möglichkeit Colonien mit Erfolg in 
ber neuen Welt gründen zu fünnen, und jene ausgedehnten Regionen unter bie 
Herrichaft Frankreichs zu bringen. Unter viefen befanv fich auch Franz von la 
Rogue, Marquis von Robersal, ein Evelman aus der Picarde. Er wurde von 
dem König Franz J., zum Bicelönig für das Land am Meerbufen und Fluffe 
St. Lorenzo ernannt, dem man ben hochflingenden Namen Norembinga beilegte. 
Eartier wurde zu gleicher Zeit als erfter Admiral und Lotſe der Ausrüftung bei- 
gegeben, va verfelbe das vollfte Vertrauen des Königs beſaß. Roberval wurde 
gezwungen Gartier anzuftellen, und legterem wurde die Vollmacht ertheilt, aus 
allen Gefängniſſen Frankreichs Rekruten für vie Colonie zu erheben, ein Umſtand, 
der auf feinen Fall der im Plane ſtehenden Niederlaffung glinftig war. Roberval 
und Cartier jedoch waren nicht im Einverftänpniß, und ihre Zwiftigfeiten verhin- 
berten den Zweck des Unternehmens, Cartier verlief St. Malo im Mai 1541, 
fegelte ven St. Lorenzo hinauf, baute eine Feitung, an veffen Stelle fpäter Due> 
beck gegründet wurde. Der Winter wurde in Unthätigfeit und Streitigkeiten 
verbracht, und im Frühjahr von 1542 gab Cartier ven Verſuch auf, verlieh bie 
Anfienlung mit feinen Schiffen, um nah Frankreich zurüdzufehren, nachdem 
foeben Roberval mit einer großen Berftärfung angelangt war, 
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Roberval war nicht im Stande mehr ald Cartier zu leiften, Seine neuen Leute 
waren zum großen Theil ven Gefängniffen entnommen, und verurfachten ibm obne 
Zweifel viele Unannebmlichkeiten, wenn man die Mittel erwägt, die man anwen— 
dete um biefelben zur Ruhe zu bringen. Giner derjelben wurde wegen Diebftahls 
während des nächſten Winters gehängt, andere wurden gefeffelt, und eine Anzahl 
Männer und Weiber wurden fogar mit Prügel gezüchtigt. Noberval blieb vort 
bis zum nächften Jahre, und fehrte dann entmutbigt nach Franfreich zurüd, 

Beinahe dreißig Jahre vergingen, während welcher Zeit vie Franzoſen feinen 
Verſuch machten, die am St. Lorenzo gelegenen Länder für ſich zu beanſpruchen. 
Die Fiicher ſetzten jedoch ihre häufigen Reifen nach ven amerifanifchen Gewäſſern 
fort. Am Ende des fechgehnten Jahrhunderts waren nicht weniger als Einhun— 
dertundfechzig Fahrzeuge, unter franzöſiſcher Flagge fegelnd, in ven Fiſchereien 
Neufundlands thätig, und häufige Reifen behufs Taufchhandel mit ven India— 
nern wurden gemacht. Im Jahre 1598 machte ver Marquis von La Roche, ein 
Evelmann aus ver Provinz Brittania, den Verſuch eine Colonie auf Sable— 
Eiland zu grünvden, Er bevölferte feine Colonie mit den Bewohnern der Strafs 
bäufer Frankreichs, und legte fo ven Grund zum Verfalle bei ihrem Entſtehen. 

Im Jahre 1603 erhielt Chauvin von der Krone ein Patent, wodurch ihm dag 
Monopol für den Pelzbanvel ertheilt wurde. Pontgrave, ein Kaufmann zu Malo, 
wurde Theilbaber an dieſem Geſchäfte. Zwei erfolgreiche Reiien nad Canada 
wurden unternommen, und Chauvin beabfichtigte die Gründung einer Colonie 
allvort. Sein in 1602 erfolgter Ted verhinderte Die Ausführung dieſes Planes. 

Im Jahre 1603 rüftete eine Gefellfchaft son Kaufleuten in Rouen eine feine 
Flotte aus, die fie unter dem Oberbefehl des Samuel Champlain, eines tüchtigen 
und unternehmenden Offiziers, ftellte, und nach Canada, zur Unterfuchung und 
Erforfchung des Landes, ſandte. Bei feiner erften Reife ftellte er beveutenve geo= 
graphiſche Forfchungen an, und wählte Quebec als vie geeignetfte Lage für 
Errichtung einer Feftung, und fehrte alsdann nach Frankreich zurüd, um feinen 
Vorgefegten Bericht über die gefammelten Erfahrungen abzuftatten. Diefe Ab- 
handlung ift noch immer werthvoll, wegen ihrer getreuen und wahrhaften Befchreis 
bung des Landes und ven Charafter der Eingeborenen, 

Bald nad ver Ankunft Champlain’s in Franfreich, erbielt Des Monts einen 
Freibrief, zur Anſiedlung der ausgedehnten Lanpfireden, welche zwifchen dem 
A0ften und A6ften Grabe nörtlicher Breite liegen. Da dieſes Gebiet Die Länder 
am Et. Lorenzo gelegen mit einfchloß, fo war die Gefellfchaft vor Rouen nicht 
im Stande für ven Augenblid viel zu bewerfftelligen. Des Monts, ver feine 
Vorbereitungen rüftig fortfeßte, verlief Frankreich im Jahre 1604 in zwei Schif- 
fen, die nach Acadien over Neu-Schottland fegelten, Den Sommer über trieben 
fie Taufchhanvel mit ven Indianern, und unterfuchten die Küfte, aber im Herbft 
gründeten die Coloniften auf ver Infel St. Croix eine Nieverlaffung nahe der 
Mündung des Fluffes gleichen Namens. Im Frühjahr 1605 verliefen fie bie 
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Anſiedlung wierer und begaben fi) nad Port Royal, dem Plage, auf dem jetzt 
Annapolis ſteht. Während ver Jahre 1605 und 1606 wurden Berfuche gemacht 
eine mehr fünlich gelegene Gegend zu erforichen, aber tie zu tiefem Zwede aus— 
gefanbte Erpevition wurde durch widerwärtige Winde zurüdgetrieben, und ftrans 
dete an den Riffen von Cape Cod, und die Coloniften entſchloſſen ſich deshalb in 
Port Royal zu verbleiben. Auf viefe Weife wurde die Colonie auf die Dauer 
gegründet. inige Jahre fpäter wurve eine Anzahl Jeſuiten als Mifjionäre nad) 
Port Royal geſchickt. Diefelben arbeiteten eifrigft unter ven Stämmen, Die zwi— 
chen vem Fluß Penobicot und Kennebee wohnten, und verbreiteten nicht nur den 
chriftlichen Glauben unter denſelben, fondern gewannen dadurch die dauernde 
Zuneigung der Wilden für die Franzoſen. Während aller ihrer Streitigkeiten mit 
ven Engländern in Amerifa, blieben dieſe Stämme vie treuen und beftänpigen 
Freunde und Verbündete Frankreichs. In 1613 wurde eine franzöſiſche Colonie 





an dem öftlichen Ufer von Mount Defert gegründet. Die Anfievlung wurde St. 
Sauveur genannt und wurde ein anderer Sammelplag für vie Miffions-Unter- 
nehmungen unter ven Wilden des Gebietes von Maine. 

Inzwifchen war es den frangdfiichen Kaufleuten gelungen, einen Wiverruf des 
unpolitifchen Monopols, welches Des Monts erhalten hatte, zu erlangen. Eine 
Geſellſchaft von Kaufleuten zu Et. Malo und Dieppe wurde gebildet, eine Erpe- 
dition ausgerüftet, und unter dem Befehl von Champlain nach Canada befördert, 
deren „Streben tarauf gerichtet war, nicht ven Gewinnften des Handels nachzu— 
geben, ſondern den Ruhm, einen Staat zu gründen, zu berüdfichtigen.“ Am Zten 
Juli 1608 wurde die Erbauung von Duebee mit der Errichtung einiger Hütten 
begonnen. In 1609 ergriff Champlain, in Gefellfichaft von nur zwei anderen 
Europäern, Partei in den Kriegen der Indianer, indem er fich einer Erpebition 
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von Huronen von Montreal, und Algonquind von Quebec anfchloß, um gegen 
die „Fünf Nationen“ zu kämpfen. Er fuhr ven Sorelfluß hinauf, entvedte ven 
See, der nody feinen Namen trägt, und unterfuchte einen bedeutenden Theil des 
nörblichen New York. Die religiöfen Zwiftigfeiten Frankreichs dehnten ſich auch 
auf die Colonien aus, und Champlain fah fich genöthigt, alle feine Energie und 
Autorität aufzubieten, um ven Uebeln zu widerftehen, welche durch diefe Streitig- 
feiten der jungen Niederlaffung drobten. Es gelang ihm, viefelben niederzuhal⸗ 
ten und durch feine Energie und Ausdauer wurde dad dauernde Aufblühen von 
Quebec außer Zweifel geftellt. Champlain ftarb in 1635 und wurde in „Neu 
Frankreich” beerbigt. Er erhielt mit Fug und Recht ven Titel „ver Vater,” da 
er der Begründer aller franzöſiſchen Nieverlaffungen war. 





Samuel Champlain. 


Kapitel A. 
Die Spanier in Amerika. 


ährend bie Frangofen es verfuchten, im Norden feften Fuß zu 
gewinnen, waren bie Spanier im Süden gefchäftig. In ben erften 
Jahren des fechzehnten Jahrhunderts wurden die beveutenveren 
Infeln Weſtindiens überwältigt und angefievelt, und von bieien 
Pflangungen wurden von Zeit zu Zeit Erpeditionen ausgefandt, um die Küften 
des Meerbufens von Merico zu erforfehen, und auf der Landenge von Darien 
mwurbe eine Colonie gegründet, nachdem ver fünliche Theil der Halbinfel von 
Nucatan unterfucht worden. iner ver Statthalter diefer Eolonie war Vasco 
Nunez ve Balboa. Als derfelbe im Jahre 1513 ven Iſthmus bereifte, um nad) 
Gold zu fuchen, entdeckte er den Stillen Deean, und nahın im Namen des Königs 
davon Befis. Im 1520 fegelte Magellan, ein berühmter Erbumfegler, in Por- 
tugal geboren und im Dienfte des Königs von Spanien, durch den Eingang der 
nad ibm benannten Meerenge fürlich von Cap Horn, und entbedte ebenfalls das 
bereits von Balboa gefehene weftliche Meer, vem er ven Namen Pacific Ozean 
over Stilles Meer gab, weil er daſſelbe fo rubig und frei von Stürmen fand. 
Er ftarb am 26ften April 1521 in einem Gefechte auf der Infel Matan. Sein 
Schiff lief am Tten September 1522 wieder in San Lucar ein, und hatte fomit 
die erfte Erpumfegelung glüdlich vollendet, und die kugelförmige Geftalt ver Erve 
unzweifelhaft feftgeftellt. 

Sn 1513 rüftete Juan Ponce de Leon, der ein Freund und Begleiter des Co— 
lumbus auf beffen zweiter Entdeckungsreiſe gewefen, auch bereits Statthalter von 
Porto Rico war, auf eigne Rechnung drei Schiffe aus, um eine Entdeckungsreiſe 
zu unternehmen. Er war son ver romantifchen Idee befeelt, vas Land zu ent- 
veden, in vem, nach ven Berichten ver Indianer, eine Wafferquelle ſprudelte 
inmitten eines Landes von Gold und Evelfteinen funfelnd, vie ven darin badenden 
oder davon trinfenden die Gabe der ewigen Jugend verleibe. Ponce de Leon war 
ein alter Mann, und es gelüftete ihn demnach, die Freuden der Jugend wieder 
zu genießen, und fich der Träume ber Kindheit nochmals zu erfreuen. Er gab 
den Erzählungen von diefer wunderbaren Quelle ein williges Gehör, und im 
März 1513 verlief er Porto Rico, um diefe fabelbafte Duelle aufzufinden. Erft 
fegelte er zwifchen ven Babama Inſeln bin, berübrte mebrere berfelben, und befam 
endlich auf feiner Reife nad dem Feenlande am 27ften März 1512 das Feſtland 
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son Amerika zu feben. Weil dieſe Entdeckung an einem Ofterfonntage gemacht 
wurde, welcher Tag auf ipaniich * Pascua Florida” heißt, jo wurde das Lan 
Sloriva genannt. Man glaubte erft, es jei eine Inſel, aber es war in Wirfliche 
feit die Lange fünliche Halbinfel ver jegigen Vereinigten Staaten von Amerifa. 
De Leon gab vem Lande ven Namen Florida — ven es feitber getragen —theils 
zu Ehren des Tages, an welchem es entdeckt wurde, aber auch feine ewig grünen 
Wälder und herrlich blübenven Aloen waren ein weiterer Grund, ibm vielen 
Namen beizulegen. Das Wetter war ungünftig, und es war ibm nicht möglich 
vor dem Sten April zu landen, was er venn endlich etwas nördlich von dem jetzi— 





Die Hüfte von Florida. 


gen St. Auguftin bewerfftelligte. Er nabm das Land für Spanien in Befis, 
brachte einige Wochen mit Unterfuchung der Küfte zu, umfegelte Cap Floriva, 
und kreuzte in der Nähe ver Tortugas Inſeln. Er fand die Quelle ewiger Ju— 
gend nicht, und fehrte hoffnungslos und verzweifelt nach Porto Rico zurüd. Der 
König von Spanien belobnte ihn mit ver Stattbalterwürbe von Floriva, das er 
erobern und colonifiren follte. Dies verfuchte er auch einige Jahre ſpäter, wurde 
aber von Indianern angegriffen, und nach dem Verlufte vieler feiner Begleiter 
war er genöthigt, ſich mit ven Ueberlebenden nach ven Schiffen zurückzuziehen und 
fein Unternehmen aufzugeben. Vonce de Leon felbit ward von einem giftigen 
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Pfeile verwundet, und ftarb furze Zeit nach feiner Rückkehr, auf Cuba. Er batte 
fein Leben aufs Spiel gefegt, um ewige Jugend zu erlangen, und fand nur ein 
Grab. 

Zwiſchen ven Jahren 1518 und 1521 wurden die Expeditionen des Corte 
gegen Merico und des Franz Pizarro gegen Peru ausgerüftet, vie mit ver Erobe- 
rung jener Länder und deren Anfierlung durd die Spanier endete. Diefe Unter: 
nebmungen bilven übrigens feinen Theil unferer Geichichte, und können wir 
biefelben deshalb bier nicht des Längern erwähnen. 

Unter der graufamen Herrfhaft der Spanier ftarb die Bevölkerung ver Ein- 
geborenen Weſtindiens bald aus, und es wurde nothwendig, fich anderswo umzu— 
ſehen, um Arbeitskräfte für die Pflanzungen und Bergwerfe zu erhalten. Im 
Jahre 1520 rüftete auf St. Domingo, Lufas Vasquez de Ayllon zwei Sfla- 
venſchiffe aus, befuchte die Küfte von Süd-Carolina, das damals Chicora bie, 
entdedte ven Combahee Fluß und nannte venfelben Jordan. Endlich lodte er 
eine große Anzahl Invianer an Bord feiner Schiffe, und fegelte mit ihnen nad 
Et. Domingo zurüd. Auf folche Art reizten die Spanier die fanfte Menfcen- 
Flaffe ver Indianer zur Rache auf. Ein beftiger Sturm erhob ſich und eines 
der Fahrzeuge lief auf ven Strand und verfanf mit Mann und Maus. Auf 
den Übrigen Schiffen ver Flotte brach eine Seuche aus, die viele der Gefangenen 
vabinraffte. Nah Spanien zurüdgefehrt rühmte ſich Vasquez mit vielen 
Schanvtbaten, ja er beanspruchte fogar Belohnung dafür von Kaifer Carl V., 
ver die Forderung auch billigte, invem er ihm ven Auftrag zur Eroberung Chi— 
coras gab. Vasquez ſpendete fein ganzes Vermögen zur Ausrüftung für vieles 
Unternehmen und langte in 1525 an ver Küfte von Chicora an. Sein größtes 
Schiff ftrandete im Combabee Fluſſe, und eine fo große Zabl feiner Mannicaft 
wurde von den Indianern getöbtet, daß er ſich genötbigt jab, das Unternehmen 
aufzugeben. Er kehrte nach Europa zurüd, um dort aus Kummer und Ders 
zweiflung über fein Mißgeſchick zu fterben. „Es mag fein,” fagt Bancroft, „va 
die Schiffe, die unter feiner Befehlshaberſchaft ſtanden, vie Chefapeafe Bay ent- 
dedten, und ven Namen Bay von St. Mary gaben; und vielleicht gar in die 
Delaware Bay einliefen, die in der Geographie der Spanier ‚St. Chriftopber 
Bay’ genannt wurde.“ 

Im Jahre 1526 verfuchte Pampbilo ve Narvaez, derſelbe Offizier, ver von 
Velasquez zur Abfesung des Cortez nach Merico gefandt worden war, vie 
Eroberung von Florida. Er hatte vom Kaifer Karl V. Befehl erhalten, das 
ganze, zwiſchen dem Atlantiihen Meere und dem Palmfluffe gelegene Land zu 
erobern. Er war jehr wohlbabend, und verausgabte fein ganzes Vermögen in 
Borbereitungen für dies Unternehmen. Es gab feinen Mangel an Freiwilligen, 
und viele ber jüngeren Söhne ver Aveligen begleiteten ibn, in ver Hoffnung, 
Rubm und Glück in ver neuen Welt zu finden. Unter ven Abenteurern befand 
ſich Cabeza ve Vaca, ver Gefchichtsfchreiber der Erpedition, der Die zweite Ehren— 
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ftelle inne hatte. Er war Zablmeifter. Narvaez verlief den Guadalquisir im 
Juni 1527, berührte St. Domingo, und brachte ven Winter auf Cuba zu. Im 
Frübling des Jahres 1528 wurde er von einem heftigen Süpwinde an bie 
ameritanifche Küfte verfchlagen, und am 14ten April anferte dies Gefchwaver in 
Tampa Bay. Eine Woche fpäter landete er und ergriff Befig von der Halbinfel 
von Floriva, im Namen Spaniens, 

Die Eingeborenen gaben unverfennbare Beweile von Feinpfeligfeiten, zeigten 
dem Statthalter aber Proben von Gold, das, ihren Geftifulationen nach zu urtbei- 
len, som Norven fam. Trog der erniten Ermabnung des Cabeza de Vaca war 
Narvaez doch entichlofjen das edle Metall aufzufuchen. Er befabl feinen Schiffe- 
offizieren ibm in einem Hafen zu begegnen, ven er bezeichnete, deſſen Lage fein 
Lotſe zu fennen vorgab, und dann begab er fih an der Spize von dreihundert 
Mann, von denen vierzig beritten waren, in das Innere des Landes. Niemand 
wußte wohin der Weg führte, aber Alle glaubten, daß jeder Schritt fie dem Gold— 
lanve näber brächte. Die Schönheit ver Wälder, die Ueppigkeit der Pflanzenwelt, 
fowie ganz beſonders die Größe der riefigen Eichenbäume, erfüllten fie mit Wun— 
der und Entzüden, und vie Mannigfaltigfeit und der Ueberfluß an Vögeln und 
wilden Thieren des Landes überrafchte fie; aber fie fanden weder das Gold noch 
vie herrlichen Städte, die fie thöricht genug entdecken zu fünnen wähnten. Der 
Wald wurde dichter und verwirrender mit jedem Schritt, die Ströme waren breit, 
tief und reißend und fonnten nur mittelſt Flößen überlegt werden, Die nur mit 
großer Mühe bergeftellt werden fonnten. Der Weg führte durch Morafte und 
Sümpfe, in welchen vie Indianer Krieger den Fremden arg mitfpielten. Die 
Mundvorräthe waren erfchöpft, und man wurde vom Hunger geplagt, und duldete 
ihredlid. Spät im Monat Junt erreichten fie Appalachee, von dem fie gehört 
batten, und für eine große und reiche Stadt hielten. Man fand ftatt deſſen nur 
ein Dorf mit einigen vierzig armfeligen Hütten (Wigwams). Man verblieb vort 
fünfuntzwanzig Tage, während veffen man in ver Umgegend nach Gold und 
Silber juchte, aber nicht fand; fortwährend von Hunger und den Angriffen ver 
Inpianer leivend. Es war nun felbft vem Stattbalter flar, daß in dieſer Gegend 
fein Gold zu finden fei, und man verfuchte das Aeußerfte den Hafen aufzufuchen, 
wo man bie Schiffe vorzufinden hoffte. Nur ein Trieb befeelte Alle, nämlich fo 
raſch als möglich vem Lande zu entflieben, das fich ibnen fo verhängnißvoll erwies. 
Nah einem Äuferft mübfeligen Marfche erreichten fie die Bay, ver fie ven Namen 
Baia de Caballos gaben, wo dermalen der Hafen von St. Mark ift. Die 
Schiffe waren nirgends zu erfpähen, und man entichloß fich fofort Boote zu bauen 
um eine von den fpanifchen Befigungen zur See aufzufinden. Die Perte 
wurben geichlachtet, um ald Nahrung zu dienen, und ven Indianern nabm mar 
mebrere hundert Scheffel Mais fort. Während man von dieſem Vorrathe zehrte, 
verfertigte man aus den Sporen, Steigbügeln und anderen Geräthichaften 
Sägen, Aerte und Nägel, und baute in fechzehn Tagen fünf Boote, ein jedes fiber 
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dreißig Fuß lang. Pech zum falfatern ver Boote machte man aug dem Harz der 
Tannen, und die Rinde des Palmettobaumes viente ala Werg. Taue wurden 
aus geflochtenen Pfervebaaren und vem Baſte von Palmen gewunden, während vie 
Hemden ver Mannfchaft zufammengeflidt als Segel dienten. Fünfzig Leute 
batte man auf dem Marfche verloren, und am 22ften September begannen vie 
eberlebenven, zweihundert und fünfzig an Zahl, ibre gefährliche Reife. Man 
fegelte Der Küfte entlang, mancher Gefabr begegnend, und litt viel vom Hunger 
und Durft. Am 30ften October entdeckten die fühnen Schiffer eine ver Mün- 
dungen des Miſſiſſippi, aber am sten November zerftreute ein beftiger Sturm die 
fleine Flotte. Das Boot in vem ſich Cabeza de Nara befant, ftranvete an einer 
Inſel — wahrfcheinlich in ver Nähe des heutigen Galvefton. Caſtillo's Boot 
murde weiter öftlih an die Küfte getrieben, jedoch retteten er und die Manns 
ihaft ihr Leben. Bon dem Schickſal der anderen Boote ift nichts mit Gewißheit 
befannt geworben. Zwei verfelben wurten auf ven Strand geworfen. Sämmt— 
liche ver Mannſchaft viefer Boote, mit Ausnabme von Cabeza de Barca, Dorantes, 
Caſtillo und Eftevanico Cein Neger), ftarben von Entblöfung und Hunger. Die 
vier Geretteten wurben von ven Indianern beinabe ſechs Jahre in Gefangen- 
ſchaft gebalten. 

Am Ende des fechiten Jahres veranlafte Cabeza feine Gefährten mit ibm in 
einem Berfuche zur Flucht gemeinfchaftliche Sache zu maden, Im September 
1534 machten fie fih auf und davon, obſchon fie nadend, des Weges unkundig, 
und ohne alle Mittel, das Leben zu friften, waren. In folchem Zuftande voll- 
brachten dieſe Männer die wunderbare Helventbat, den ganzen Continent zu 
durchftreifen. Die Reife nahm mehr als zwanzig Monate in Anfpruc, und 
erfireckte fich von ver Küfte Teras’ bis zum Canadiſchen Fluf, und von va ging 
es nach New Merico, von dort festen fie ihren Weg bis zum Dorfe San Miguel 
in Eonora, in ver Nähe des ftillen Meeres, fort. Sie famen in San Miguel 
im Mai 1536 an, und befanven fich nun wieder unter ihren Zandsleuten. Spas 
niſche Solvaten geleiteten fie nach Compoftilla, und von dort wurden fie von den 
Behörden nad ver Stadt Merico beförvert. 

Die Berichte, welche Cabeza und deſſen Kameraden dem Vizekönig Mendoza 
mittheilten, veranlaßten venfelben eine Erpedition zur Erforfchung von New 
Merico abzuichiden. Man glaubte, jenes Land fei reicher und babe viele fchönere 
Städte aufzuweiſen, als Merico felbft. Ein Franzisfaner Mönch rühmte, daß 
er im innern des Landes eine Gegend befucht babe, die man Cibola nenne, das 
ift vas Land der Büffel, in der fich fieben herrliche Städte befinden. Er erklärte, 
das Fand fei reich an Silber und Gold, und daß feine invianiichen Führer ibm 
eine Gegend bezeichnet hätten, die noch weit reicher fe. Der Erzählung des 
Mönchs wurde Glauben gefchentt, und in 1539 wurbe eine Erpedition, unter 
dem Dberbefebl von Francisca Vasquez Coronado, abaefandt, der zur Zeit 
Statthalter von Neu⸗Galizien war, Die Erperition unterfuchte die Gegend von 
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Colorado, prüf⸗ 

I tevas Land, jetzt 
als Neu⸗Mexr⸗ 
= ico befannt, und 
drang ſoweit 
öftlich bis in vie 
Gegend des 
” heutigen Staas 
tes Ranfas vor. 
Eoronavo fand 
werer Gold noch Edelſteine, 
* und bie einzigen Städte, bie 
fi er entdeckte, waren Ortſchaften der 
er Zuni Indianer von Neus-Merico. Er 
i berichtete dem Vicekönig nad feiner 
Ankunft in Merico, daß jene Gegend ſich 
i nicht zum Anfieveln eigne, und feine 
PR Schilderung von dem Lande welches er 
' — durchreiſte, iſt ſo genau, daß es die Be- 
SR, wunderung und Zuſtimmung aller ſpä— 
teren Reiſenden fand. 

Die Spanier jedoch weigerten fich, 
den Glauben aufzugeben, daß fabelbafte 
Reichthümer im Innern des Continents 
zu finden feien; und ſelbſt jene, die fich 
an der Eroberung von Peru und Merico 
betbeiligt batten, bielten die wilden Ge— 
fchichten für wahr, welche man fih von 
den noch unerforfchten Regionen erzäblte. 
Unter denen, die diefen Gefchichten un— 
beringten Glauben fchenften, befand fich 
Ferdinand de Soto, von Xeres, ein alter 
Haudegen, der fih im Dienfte Pizarros 
in der Eroberung von Peru audgezeichnet, 
und von den Plünvderungen jener Pro= 

5 vinz ein bedeutendes Vermögen anges 

Die Spanier = einer Erforkbungsreife im häuft hatte. Der auf diefe Weiſe von 
olorado· Thale. 

ihm erworbene Ruhm und Reichthum 

eröffnete ihm die Bahn zu weiteren Erfolgen in Europa. Er wurde von dem 

Kaiſer Karl V. mit vielen Ehren begünſtigt, und verebelichte ſich mit einer Edel— 

Dame aus angefebener Familie. Begierig, fih noch weiter auszuzeichnen, ents 
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ſchloß er fich, ven Verſuch zu machen, Florida zu erobern. Er verlangte und 
erhielt auch vom Kaiſer die Erlaubnif, Floriva auf eigne Koften erobern zu 
dürfen; und wurde gleichzeitig zum Statthalter von Cuba ernannt. Zablreid 
reibten fich die Abenteurer aller Völker unter feinen Fabnen. Die Erwartung 


des ungeheuren Reichthums von Floriva war auf ven höchſten Grad gefteigert- 


worden, und Männer aller Stände verfauften ihre Beſitzungen in Spanien, um 
fich für eine Eroberung ausrüften zu fünnen, die in ihrem Erfolge die von Peru 
und Merico noch zu überftrablen veriprah. De Soto wählte ſechshundert ver 
tauglichiten Männer aus der Zahl der Freiwilligen zu feinen Gefährten, und in 
1538 reifte er mit ihnen nach Cuba, wofelbit er mit großer Freude begrüßt wurde. 
Ein Fabrzeug wurde von Cuba abgeſchickt, um einen geeigneten Hafen in Flo— 
riva, bebufs Landung der Erpevition, aufzufuchen. Auf ver Rückkehr brachte 
das Schiff zwei Indianer-Gefangene mit, die begreifend, was man von ihnen 
verlange, durch Zeichen und Geberden ſolche Erzählungen von dem Reichthume 
des Landes mittheilten, die dem Stattbalter und deſſen 
Gefährten ſehr gefielen. In Cuba ſchloſſen ſich ibm 
noch viele Freiwillige an, durch vie die Zahl der Ex— 
perition auf beinahe Eintauſend Mann geſteigert 
wurde, unter denen breibunvert Berittene waren. 

Im Mai 1539, feine Gattin zurücklaſſend, um an 
jeiner Stelle die Stattbalterfchaft ver Inſel zu vers 
treten, jegelte de Soto mit feinem Geſchwader nad 
Floriva. Zwei Wochen fpäter landete er in ver „Hei— 
ligen Geift Bay,” vermalen Tampa Bar, fandte von 
dort die meiften ver Schiffe nach Cuba zurüd, um alle 
Verfuchung zum Rückzuge abzuichneiven. Er abnte 
nimmermebr von einem Mißglücken feines Unterneh— 
meng, denn er glaubte, daß die Aufgaben, vie er fich geitellt, gewiß nicht ſchwie— 
riger auszuführen feien als jene, vie ihm unter Cortez und Pizarro gelungen 
waren. Nach einer kurzen Raft in Tampa, begann er feinen Marich in das 
Innere; — einen Marſch, ver faum feines gleichen in der Gefchichte bat. Vom 
Beifpiele ihrer Landsleute in den yürlichen Gegenden angefeuert, drangen bie 
Spanier mit großem Eifer vorwärts, als wären Siege und Neichthümer ihnen 
gewiß. Sie waren reichlich mit Lebensmitteln und Kriegsyorrätben verfeben. 
Pferte für die Neiterei hatten fie in Menge, ja felbft Bluthunde, zum Hegen ver 
Eingeborenen feblten nicht, und ihre Anzahl überftieg weit die ver Armeen, welche 
Merico und Peru erobert hatten. Ihnen ftand aber ein ganz verichievenes 
Schickſal bevor. Der große Irrtbum, Gold zu finden, war für fie eine Quelle 
endlofer Leiden und Entbehrungen. 

Die Indianer, entichloften, vie Einpringlinge mil aller Kraft zu befimpfen, 
waren friegsgewandt und zahlreich genug, um mit ihnen fertig zu werben, Forts 
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während täufchten fie die Spanier mit ven lodenven Berichten, daß fie bei ihrem 
Vordringen in’s Innere enplich an eine Gegend fommen müßten, in ver eg Golt 
im Ueberfluffe gäbe. Betrogen durch dieſes gerngebörte Mährchen, zog de Soto 
fort und fort, von Stamm zu Stamm, von Fluß zu Fluß, bis die prächtige und 
berrlich ausgeftattete Armee endlich auf eine handvoll Leute beruntergeichmolzen 
war, die gefchwächt von Leiden und Entbebrungen aller Art, faum die Nabrungs- 
mittel zu ihrem Unterbalte erhalten fonnten. Ehe nod das erfte Jahr ſich zu 
Ende neigte, war die ganze Gefellichaft, mit Ausnahme des Feldherrn, ſchon 
überzeugt, daß ihre Hoffnung Gold zu finden, eitel war, und de Soto wurde 
erfucht, nach Euba zurüdzufebren. Er weigerte ſich jedoch mit Beſtimmtheit 
folches zu thun und lieh ven Marſch mit doppeltem Eifer fortiegen, bis man 
nabe ver Appalachee Bay, öftlih vom Flintfluffe, anlangte. Dort verweilte man 
den Winter hindurch, und während dieſer Jahreszeit wurde Penfacola von einer 
Abtheilung ausgefandter Kundſchafter entvedt. 

Zu Anfang des Frübjabrs 1540 wurde der March fortgeſetzt. Bon einem 
indianifchen Führer erbielt man das Berfprechen, vie fpanifchen Truppen in die 
Goldgegend zu bringen, die angeblich von einer Frau beberricht je. Der India— 
ner beichrieb das Verfahren, wie man Gold reinigt, fo genau, daß de Soto feinen 
Mittheilungen Glauben fchenfte. Es iſt möglich, daß dieſer Indianer von den 
Goldgegenden Nord-Carolinas ſprach. Gin anderer Führer jedoch erzählte vem 
Statthalter einfach, daß er ein foldyes Land, wie es fein Kamerad geichilvert hatte, 
nicht fenne, und de Soto ließ ibn deshalb verbrennen, va er annahm, daß Der 
Fübrer ibn belogen babe, Die Indianer, durd das Schickſal dieſes Gefährten 
in Schreden verſetzt, erfanden nun alle Arten von fabelbaften Gefdyichten, um ver 
Habgier der Spanier zu fröbnen. De Soto marfchirte fortan gegen Nortoft, bie 
r den Ogechee erreichte, und dann Durch Das Land der Cherofefen, Das jegt einen 
Theil des Goldlandes bildet, aber ohne damals aud nur eine Spur von Gold 
zu finden. Sich nun nad Südweſten wendend, marichirten die Spanier durch 
Alabama bis zum Zufammenfluffe des Tombigbee mit dem Alabama, wo eine 
Stadt lag, die damals Mavilla oder Mobile bie, ein Name den man feitvem dem 
Fluſſe und ver Bay gegeben. Die Stadt beſtand aus „achtzig ſchönen Häufern, 
jedes verfelben hatte genügenden Raum eintaufend Perfonen zu beherbergen. 
Diefe Gebäude waren von einer boben Schutzmauer umgeben, angefertigt aus 
großen Baumftämmen, die tief in den Erdboden gerennt und eng nebeneinander 
ftanden, verftärft durch kreuzweis darüber gelegte Balfen und von riefigen Ran— 
fengewächfen durchflochten.“ Es war in der Mitte des Monats Detober als 
man in Manilla anlangte. Die Spanier, müde von ven beichwerlichen Mär— 
ſchen und des Lebens auf offenem Felde überdrüſſig, wünfchten die Stadt einzus 
nehmen. Die Indianer leifteten beftigen Widerftand und eine blutige Schlacht 
wurde geliefert, vie von der ſpaniſchen Cayallerie gewonnen wurde. Diefer Sieg 
kam den Spaniern jedoch tbeuer zu ftehen, die Stadt brannte nieder während des 
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Anariffs, und das Gepäd der Spanier wurde ein Raub der Flammen. Die 
Indianer fümpften mit bewunderungswürdigem Helvenmutbe, und viele derfelben 
wurden mit dem Schwerte getöntet oder famen in ven Klammen um. Die Spas 
nier hatten 18 Topte, 150 Verwundete; 12 Pferde wurden getöntet und 72 
verwundet. 

Inzwiſchen waren Schiffe in Penfacola angefommen, und de Soto erhielt 
Briefe son feiner Gattin, Er bielt es jedoch für geratben, feine Nachrichten nad 
Haufe zu fchiden, va er bislang den Zwed des Feldzuges noch nicht erfüllt 
glaubte, und er war deshalb entichlofien feinen Landsleuten feine Nachrichten zu 
übermitteln, bevor er nicht irgend ein reiches Land gefunden ober erobert hatte. 
Im Dezember 1540 erreichte er ven oberen Theil des Miſſiſſippi Staates, wo er 
in einer von den Chickaſaws verlaffenen Stadt ven Winter zubrachte. Im Früb- 
ling verlangte er son dieſen Indianern zwei bunvert und fünfzig Mann, die das 
Gepäck feiner Solvaten fortihaffen follten. Die Invianer, weit entfernt feiner 
Zumuthung nadyzufommen, festen während der Nacht die Stadt in Brant, 
griffen vie Spanier mit Löwenmuthe an und tödteten viele verfelben. War auch 
der Verluft an Mannfchaft nicht gar groß, fo war doch der Verluft an Kleivung, 
Waffen und Pferben für pie Spanier um fo empfindlicher. Die Truppen waren 
gezwungen ihre Zuflucht zur Anfertigung von Kleiven aus Fellen zu nehmen, 
und fih Deden aus dem langen Moos und Binfen des Landes zu weben. In 
dieſer Befleivung duldeten fie viel von der Kälte, Um fich mit Waffen zu vers 
feben baute man bie zerftörten Schmieden wieder auf, reparirte die Schwerter und 
verfertigte neue Ranzen. 

Den Marfch fortfegenp, drangen die Spanier nach Weften vor und erreichten 
am 2ten Mai das Ufer des Milfiffippi, eine kurze Strede unterhalb ver Stelle, we 
beute die Stadt Mempbis liegt. Diefe Epanier waren die erften weißen Men: 
fchen, welche vie Flutben dieſes majeftätifchen Stromes erblidten, aber ve Soto 
batte feinen Grund fi über diefen Anblid zu erfreuen, da der Strom ibm nur 
ein Hinderniß war, feinen Weg nach Meften bin fortzufegen, und da e8 größerer 
Anftrengung zum Ueberſetzen bedurfte als irgend ein anderer Fluß, den er bisher 
geieben batte. Einen Monat verweilte man an den Ufern des Stromes, während 
deſſen Boote gebaut wurben, die groß genug waren, ein jedes drei Reiter aufzu— 
nebmen. Endlich waren die Boote vollendet und die Spanier über den Strom 
befördert. Die Eingeborenen empfingen fie mit Zuvorkommenheit, brachten ihnen 
Nabrung, denn fie hielten viejelben für Weſen böberer Art, für Kinder der Sonne; 
bradıten ihnen ihre Kranfe zu heilen, und ihre Blinden, um dieſelben wieder 
febend zu machen. Der fchroffe Krieger, fo graufam er ſich auch gegen die Wil- 
den gezeigt batte, bebte zurüd vor der Zumutbung, die Macht des Himmels zu 
befigen. „Betet Gott an, ver im Himmel wobnet, für das was ihr benöthigt 
fein,” war feine Antwort. 

De Soto verblieb vierzig Tage an dem weftlichen Ufer des Miffiffippi, und 


. 
74 Geihichte der Bereinigten Staaten. 


während biejer Zeit wurde eine Erpebition zur Unterfuchung bes nördlich gele— 
genen Landes ausgefchidt. Die Botſchafter berichteten, daß jene Gegend nur 
wenig bemobnt fei, daß die Einwohner von der Büffeljagd lebten. Der Statt- 
halter wandte fich deshalb nach dem Norden und Norbweften, und drang während 
des Sommers bis an die Gebirge des Weißen Fluffes, etwa Zweibunvert Meilen 
über ven Miffiffippi hinaus. Von dort wandte er ſich nach Süpen, und paffirte 
durch die Gebiete verfchievener Indianerſtämme, die fih vom Aderbau ernäbrten 
und fich einer höheren Civiliſation erfreuten als ihre nomabifchen Brüder, Den 
Minter verbrachte man in ver Nähe ver warmen Quellen in Arkanſas. Die 
weitlich vom Miffiffippi wohnenten Indianer wurden mit verfelben Grauſamkeit 
bebanvelt, ala die öftlich von dem Ufer jenes Stromes wohnenden Wilven. 

Im Frühling des Jahres 1542 entfchloß fid) de Soto, ven Waſhita Fluß bie 
zur Mündung beffelben zu bereifen. Nach einem anftrengenden Marie, auf 
dem man häufig inmitten der Sümpfe und Buchten biefer Gegend ven Weg 
verlor, fam man endlich am Miffiffiepi an, Der Häuptling ver Wölferfchaft 
biefer Gegend vermochte es nicht die Entfernung bis zur See anzugeben, theilte 
jedoch mit, daß das am unteren Theile ves Fluffes gelegene Land ein großer und 
unbewohnter Sumpf fei. Cine, bebufs Unterfuhung vieles Yanpftriches aus— 
geſandte Erpedition kehrte, nachvem fie acht Tage lang das Land bereift und 
etwa dreißig Meilen weit vorgedrungen war, zurüd, um vie Auslagen des 
Indianers zu betätigen. Als de Soto in der Nähe von Natchez anfam, fand er 
die Indianer vorbereitet, ihm die Einnahme des Plases ftreitig zu machen, Er 
verfuchte es dieſelben einzufchüchtern, indem er vorgab, ein Kind der Sonne — 
ihres oberften Gottes—qu fein. Der Häuptling antwortete ibm serächtlich : 
„Du giebft dich für das Kind der Sonne aus, Laffe ven Fluß troden werben, 
und ich will vir Glauben fchenfen. Wenn du mich zu feben wiünfcheft, fomm in 
die Stadt, wo ich wohne Wenn du in Frieden fommeft, werve ich dich mit 
befonterem Zuvorkommen bebanveln; wenn du aber feinpfelig gefinnt bift, werde 
ich dir feinen Fuß breit weichen.” Die Wilden wurden mit jedem Tage gefähr- 
licher, während die Spanier weniger im Stande waren, ibren Angriffen zu wiver- 
ſtehen. 

De Soto war nun beſiegt. Es wurde ihm endlich ſelbſt klar, wie es bereits 
längſt ſeinen Gefährten bewußt, daß das Unternehmen ein mißlungenes war. 
Er hatte drei Jahre damit vergeudet, den Continent zu durchſtreifen, aber weder 
die Städte noch die gehofften Reichthümer gefunden. Seine herrlichen Erwars 
tungen waren zur Täufchung geworden; fein Feines Heer aufgerieben, und nun 
befand er fich mit dem Ueberreft feiner Truppen in einer Gegend, aus der er fein 
Entfommen fab. Eine tiefe Schwermuch trat an Die Stelle des ſtrengen Stolzes, 
das bisher fein Benehmen fennzeichnete, und fein Herz war gerrüttet von den 
beftigften Gemüthsbewegungen. Seine Geſundheit war untergraben, und ein 
beftiges Fieber warf ihn aufs Kranfenlager. Als er von feinem Arzte erfubr, 
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dap + feinem Ende nahe wäre, fprach er feine Ergebung in ven Willen Gottes: 
aus, und auf den Wunſch feiner Leute ernannte er Louis de Mocofo zu feinem 
Nadyolger, und rieth vemfelben, ven Feldzug fortzufegen. Er ftarb am 5ten Juni 
1542, Um feinen Tod vor den Indianern geheim zu halten, verjenkten feine 
Begleiter feine Leiche in die Mitte des Miſſiſſippi. Dort, inmitten ver Dunfel= 
beit, und ven klagenden Requiems der Priefter, wurden die fterblichen Ueberrefte 
tes Ferdinand de Soto in den Fluten des großen Stromes verfenft, ven er ent= 
dedt hatte, 

Die Spanier begannen fofort nach vem Ableben ihres Führers deſſen Rathe 
zuwider zu handeln, und beſchloſſen ſich fchleunigft nach Merico zu begeben. 
Unter ver Führung des Mocofo, ihres neuen Feldherrn, verfuchten fie Merico 
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auf dem Landwege zu erreichen und zogen ſich deshalb 300 Meilen weſtlich vom 
Miſſiſſippi, wurden aber von den dort hauſenden Eingeborenen nach dem Ufer 
des Stromes zurückgetrieben. Es wurde nun nothwendig Schiffe zu bauen 
und den Strom hinunter zu fahren. Sieben derſelben wurden mit vieler Mühe 
trotz den fortwährenden Feindſeligkeiten und Angriffen der Indianer hergeſtellt. 
Es waren zerbrechliche Boote, ohne Verdecke, und um dieſelben conſtruiren zu 
fünnen, ſahen ſich die Spanier genöthigt ihre Waffen, Sporen und Zäume in 
Sägen, Aerte und Nägel umzuſchmieden. Während dieſer Zeit litten ſie viel 
durch den Mangel an nöthiger Kleidung, denn es war Winter. Mundvorräthe 
verſchafften fie ſich durch Plünderung der Korntennen der benachbarten Indianer— 
ſtaͤmme, und verurſachten dadurch ven Hungertod vieler Wilden. Am Iften Juli 
1543 ſchifften ſie ſich ein. Die glänzende Erpedition des de Soto war nun bis 
auf 250 Mann zuſammengeſchmolzen. Während fie den Strom binunterfubren 
wurden fie häufig von ven fie verfolgenvden Indianern angegriffen. Am 18ten 
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Juli erreichten die Fahrzeuge den Meerbufen von Merico und am 10ten Sep— 
tember lanveten fie an ver Küfte, wo ver Lleberreft ver Erpedition in der Provinz 
Panuco, im Staate Merico, von ihren dortigen Landsleuten auf das gaftfreunds 
lichite aufgenommen wurde. 

Das Miflingen ver Unternehmungen von Narvaez und de Soto verbinverte 
die Spanier viele Jahre lang, irgend einen Verſuch behufs Anfievlung ver Küfte 
von Florida zu machen. Der nächte Verfuch, dort eine Nieverlaffung zu grün— 
den, wurde von den Franzoſen unternommen. Die Religionöfriege, die Frank— 
reich feit vielen Jahren fchon zerrüttet hatten, veranlaßten ven großen Anführer ver 
Hugenotten, Gafpar de Coligny, Admiral von Franfreich, in der neuen Welt 
eine Zufluchtäftätte zu gründen, wohin feine verfolgten Glaubensbrüver in 
Zeiten ver Gefahr fliehen fonnten, um Freiheit zu erlangen, ibren Gott nach ven 
Vorſchriften ihres Herzens anbeten zu fünnen. Es gelang ihm vie Erlaubniß ves 
Königs zur Ausführung feines Vorhabens zu erbalten. Den Oberbefehl über die 
Ausrüftung der Erpedition vertraute er dem Johann Ribault an, der mit vem 
Geſchwader im Februar 1562 auslief. Ribault erreichte die Küfte von Florida 
in ver Gegend des heutigen St. Auguftine, unterfuchte die Küfte, entvedte ven 
St. Johnsfluß, ven er ven Mayenfluß nannte, alavann fuhr vie Flotte ver Küfte 
entlang und anferte an ber Stelle, wo beute ver Hafen von Port Royal ift, im 
Staate Süd Carolina. Cine Feftung wurde auf einer Inſel des Hafens 
gebaut, die man zu Ehren Carl IX. von Franfreich Carolina nannte. Cine 
Mannichaft, aus fünfundzwanzig Perfonen beftehenv, wurde dort zurüdgelafien 
und Ribault fegelte wieder nach Frankreich zurück, um dort feinen Erfolg befannt 
zu machen und neue Berftärfung für die Colonie berüberzubringen. Doc ver 
Bürgerkrieg war von Neuem in Frankreich ausgebroden; an Sendung von 
Verftärfung war fomit nicht zu venfen. Die Gamilon von Fort Carolina 
wartete vergeblich auf die verfprochene Verftärfung und auf Lebensmittel, und 
da fie endlich entmutbigt waren, bauten fie eine Brigg und verliefen Amerifa, 
um nad Frankreich zurüdzufehren. Ihr Proviant war erfchöpft und fie waren 
ben Schredniffen des Hungers Preis gegeben. Als fie ſchon beinahe gänzlich 
erichöpft waren, wurben fie von einem enalifchen Schiffe gerettet. Die am 
Ichwerften Erfranften wurden nach Aranfreich gebracht, aber die Anderen lan= 
beten in England. In beiden Ländern verbreiteten die Coloniften ihre Berichte 
über die Ergiebigkeit des Bovdens und die Schönheit Carolinas, 

In 1564, nach Wieverherftellung des Friedens, war Coligny im Stande, 
eine neue Erpebition auszurüften und feine Bemühungen, Amerifa zu colonis 
firen, zu erneuen. Drei Schiffe wurven von dem König geliefert, und deren 
Ausrüftung unter Befehl von Yaudonniere, einem edlen und erfahrenen Offizier, 
geftellt, ver Ribault auf feiner eriten Fahrt begleitet hatte. Emigranten famen 
freiwillig an Bord und die nötbige Mannichaft war bald vollſtändig. Um 
glaubwürbige Nachrichten über das Land zu erhalten, ſandte Coligny einen 
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geſchickten Maler, Namens Des Morgue, mit, der ven Befehl erhielt genaue 
colorirte Sfiggen von der Gegend aufzunehmen, Die Flotte lief am 22, April 
1564 aus, und erreichte die Küfte von Floriva am 22ften Juni. Port Royal, 
die erfte Anſiedlung unbeachtet laffeno, wählten die Coloniften nun einen Plas 
in Florida an den Ufern des St. John. Eine Feftung wurde dort gebaut und 
gleich ver erften, Carolina genannt. 

Die Gründung der Nieverlaffung wurde mit Gebet und Geſang begonnen, 
aber vie meiften ver Coloniften waren feineswegs religiöfe Menſchen. Der wahre 
Charakter verfelben ftellte fich gar bald heraus. Sie verſchwendeten die mitge— 
brachten Vorräthe ebenfowohl, wie die von ven Indianern erpreßten, die fie durch 
ihre Graufamfeiten feinpfelig ftimmten. Meutereien brachen häufig aus. Die 
Mehrzahl ver Leute hatten ſich dem Unternehmen in ver Hoffnung angeſchloſſen, 
plöglich Reichtbümer zu erwerben, und da fie fich hierin getäufcht fanden, ent= 
fchloffen fie fich, die Colonie zu verlaffen. Sie zwangen Laudonniere, einen Befehl 
zu unterzeichnen, für fie zwei Schiffe auszurüften, um mit venfelben nach Neu 
Spanien zu fegeln, unter vem Vorwande, eine Hungersnoth zu vermeiden, Statt 
aber dieſes zu tbun, begannen fie gegen fpanifche Fabrzeuge zu freugen, Ihre 
Schiffe wurben gefapert und die Piraten in die Sclaverei verfauft. Cinige 
entfamen in einem Boote und fuchten Schuß in Fort Carolina, Laudonniere lief 
fie, wie ed Seeräubern gebührt, bängen; aber ihre Schanpthaten hatten bereits 
die bitterfte Feinpfeligfeit ver Spanier gegen die Eolonijten hervorgerufen. 

Als die Heine Anfievlung aus Mangel an Lebensmitteln faft ganz erfchöpft 
war, und Hungersnoth ſich immer fühlbarer machte, und ein Monat nach dem 
‚andern verftrich, ver Die Leiden ver Coloniften erhöhte; auch die Eingeborenen, die 
zuerft freundlich gefinnt, aber dur die graufame Bebanplung der Franzofen 
‚gegen diefelben, feinplich auftraten, fonnten fie auch feine Lebensmittel mehr von 
ven Indianern erhalten. Am 3ten Auguft 1565 fam Baron Jobann Hawfins, 
ein engliicher Befehlshaber, mit mehreren Schiffen von Weftindien dort an, wo 
er zuvor eine Ladung Neger-Sflaven verfauft batte, die er aus Afrika entführte. 
Man fagt, daß er der erfte Engländer geweſen fei, der dieſen fchmachvollen 
‚Handel trieb. Den leidenden Coloniften war er indeſſen ein großmütbiger 
‚Freund, der ihnen nicht nur Vorräthe mancher Art zuführte, fondern auch das 
Anerbieten machte, die ganze Gefellichaft auf einem feiner Schiffe zurüdführen zu 
laffen. Schon batten fie zur Einichiffung eingewilligt, da erſchien Ribault mit 
Berftärfung und reihen Vorrätben aller Art, die zur Gründung einer dauernden 
Nieverlaffung notbwendig waren. Die Verzweiflung der Eoloniften wurbe in 
Jubel verwandelt, und Alle waren willig in ver Colonie zu verbleiben. 

Als die Nachricht von der Errichtung ver frangöfifchen Colonie in Spanien 
befannt wurde, und zu Obren Philip IL. fam, zeigte ſich diefer Monarch äußerſt 
erbittert. Florida war ein Theil feiner Befigungen, und er verfuchte nicht nur 
‚ich für dieſes Eindringen der Franzoſen in fein Gebiet zu rächen, er fonnte auch 
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den Gedanken nicht ertragen, der proteftantifchen Colonie zu geftatten, in ihrer 
Nievderlaffung in Frieden zu leben. Er entichloß ſich alsbalo, die Ketzer auszus 
rotten, und zu biefem Bebufe beauftragte er Pedro Melendez de Aviles, ein 
Offizier, der fich bereitd notorifch gemacht hatte durch feine Graufamfeiten gegen 
Piraten, fowie in den Kriegen in ven fpaniichen Provinzen Amerika's, eine Flotte 
auszurüften. Sein Sohn une Erbe batte in der Näbe der Bermudas Inſeln 
Schiffbruch gelitten, Melenvez wünjchte deshalb nad Amerifa zurüdzufehren 
um demfelben nachzuforſchen. König Philip, ver deſſen tollfübnen Charafter 
fannte, ſchlug ibm vor, Florida wieder zu erobern, und ein Vertrag wurbe 
zwiſchen dem König und Melenvez abgeichloffen, wodurch Letzterer ſich verbindlich 
machte, Florida innerhalb dreier Jahre zu erobern und in jenem Lande eine 
Colonie von mindeſtens 500 Perſonen zu gründen, von denen 100 verheirathet 
fein mußten, zwölf Prieſter ver katholiſchen Kirche und vier Mitglieder des Or— 
dens der Geiellichaft Jeſu. Melenvez verpflichtete fich gleichfalls alle Arten von 
Haustbieren nach Florida zu transportiren, ſowie 500 Neger-Sflaven. Alles 
dieſes follte Melendez auf feine eigene Koften veranftalten. Dafür ficherte ihm 
der König die Berwaltung der Regierung der Provinz auf Lebensdauer, mit dem 
Rechte, feinen eigenen Nachfolger zu ernennen, außerdem wurben ihm große 
Befistbümer im Lanve bewilligt und ein genügenver Gehalt zugeſichert. Zwar 
wurde von der Zerftörung ver proteftantijchen Colonie in dem Vertrage nichts 
erwähnt, aber Philip und Melenvez verftanven fich nur gar zu gut betreffs dieſer 
Angelegenbeit. Man erhob das Gefchrei in Spanien, daß die Keger ausgerottet 
werben müßten, und Melenvez batte feine Mühe Refruten zu finden. Fünf und 
zwanzig bunvert Perfonen verfammelten ſich unter feinem Befehl, „Solvaten, 
Matrofen, Priefter, Jefuiten, verbeirathete Männer mit ihren Familien, Arbeiter 
und Handwerker, und, mit Ausnahme von 300 Soldaten, allefammt auf Koften 
des Melendez.“ 

Die Erpedition fegelte im Juni 1565, aber ein Sturm trennte die Schiffe von 
einander, und Melenvez erreichte Porto Rico im Auguft mit nur ein Drittel 
feiner Streitfräfte. Da er feine Zeit zu verlieren wünſchte, reifte er ſofort nad 
dem Feftland, und erreichte vie Küfte von Floriva am 28ften Auguft 1565. Am 
2ten September entvedte er einen fchönen Hafen und Fluß, und wählte diefen 
Plag für feine Anfievlung. Er nannte ven Fluß und Meerbufen zu Ehren ves 
Heiligen Auguftine, an deſſen Geväctnißtage er die Küfte Florida's erreicht 
hatte. Nachdem er von ven Indianern die Lage der Franzoſen erfahren hatte, 
fegelte er weiter nörblich, und erreichte Fort Carolina am Aten September, 
mofelbft ein Theil von Ribault's Flotte vor Anfer lag. Der franzöſiſche Befehls— 
baber verlangte ven Namen des Anführers und Zweck der Erpevition, und erbielt 
folgende Antwort: „Ich bin Melendez von Spanien, mit ausprüdlichen Befehlen 
meined Königs verfehen, alle Proteftanten dieſer Gegend auf das Schaffot zu 
bringen, um biefelben zu enthaupten und zu hängen. Die franzöfiichen Katho 
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lifen werve ich fchonen, aber alle Keger müſſen fterben.” Die frangöftiche Flotte, 
unvorbereitet zum Kampfe, zerichnitt die Anfertaue und ftach in vie See. Mes 
lendez verfolgte fie, fonnte fie aber nicht einbolen, Nach vem Hafen von St. 
Auguftine zurüdgefebrt, landete er, nabın das Yand im Namen des Könige von 
Spanien in Bejis, und gründete vafelbft eine Stadt. Philip IL, von Spanien, 
wurte zum Beherricher von ganz Nord-Amerika proflamirt. Cine Meſſe wurde 
gelefen und der Grund von St. Auguftine gelegt. So entftand die erfte Stadt 
innerhalb ver Grenzen der Bereinigten Staaten, Diefe Aufgabe vollbrachte 
Melenvez, um Vorbereitungen zum Angriff des Forts Carolina von der Land— 
feite aus zu treffen. 

Ribault war inzwifchen mit feinen Schiffen nach der Feſtung Carolina zurück⸗ 
gekehrt. Ein Kriegsrath wurde abgehalten, und es wurde darüber verbanvelt, 
ob es angemeffener fei, ihre Werke zu ftärfen und die Ankunft des Feindes abzu- 
warten, over nad St. Auguftine zu fegeln und dieſelben vort anzugreifen. 
Ribault, der vorausfegte, dab Melenvez die Feſtung von der Seefeite angreifen 
würde, war zu Gunſten des erften Planes, aber feine Offiziere opponirten Dagegen, 
Ribault, ver diefen Rath nicht beachtete, verließ die Nieverlaffung mit der Flotte, 
batte aber faum ven Hafen binter fich, als er an der Küfte in Folge eines heftigen 
Sturmes Schiffbruch erlitt. Beinabe die ganze Mannſchaft erreichte jedoch vie 
Küfte einhundert und fünfzig Meilen fünlich von Fort Carolina. 

Der von den Franzoſen erlittene Schiffbruch war dem Melenvez befannt, und 
er entichloß fich daher fofort einen Hanpftreich gegen das Fort zu führen, va er 
wußte, daß daſſelbe fich im fchlechten BVertheivigungszuftande befand. Seine 
Truppen durch die Wälder und Sümpfe führend, die zwiſchen ven beiden Anfied= 
lungen lagen, überrafchte er das Fort und nahm daffelbe am 21. September in 
Beſitz. Die ganze Befagung innerhalb ver Mauern, einfchließlich ver Greife, 
Frauen und Kinder, wurden getödtet. Cinige entfamen vor der Einnahme des 
Forts in die Wälder, Unter denen, die entrannen, befanden ſich: Laudonniere, 
Challus und Le Moyne. Einige ergaben ſich ven Epaniern, und wurden auf 
der Stelle gemordet; die Uebrigen erreichten die Seefüfte, wo fie von den beiden 
franzöſiſchen Schiffen, die dort im Hafen lagen und ven Sturm überlebt hatten, 
aufgenommen wurden, Letztere kehrten fofort nach Frankreich zurüd, 

Die Zabl ver von den Spaniern in der Feſtung Corolina nievergemegelten 
Perſonen belief fich auf beinabe Zweibuntert. Als vie Opfer alle todt waren, 
wurde Meffe gelefen, ein Kreuz gepflanzt und eine Bauftelle zur Errichtung einer 
Kirche ausgefucht, Melendez machte fih alsvann daran, die Ueberlebenven von 
der flotte, die Schiffbruch erlitten hatten, aufgufinden. Man fand vielelben im 
bülflofen Zuftande, von Ermübung, Hunger und Durft leidend, gänzlich erfchöpft. 
Die unglüdlichen Franzoſen unterwarfen fich vem Melenvez auf das Verfprechen 
vollfommener Sicherbeit bin. Man ergriff die Unglüdlichen, feilelte fie un 
brachte jie nah St. Auguftine Als man ſich ver Nieverlaffung näherte, wurde 
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ein Signal gegeben, worauf Die Spanier über die Gefangenen berfielen und Alle, 
ausgenommen einige Katholiken und Handwerker, nievermegelten. Die Begna— 
bigten wurden als Sklaven bebanvelt. Franzöfiihe Schriftfteller ſchätzten die 
Zahl ver in den beiven Meseleien umgefommenen auf Neunbunter. Die 
Spanier gaben eine geringere Zahl an. Auf vem Echauplage feiner barbarifchen 
Schandthat errichtete Melenvez einen Galgen, mit ver Aufichrift: „Solches tbue 
ich nicht den Franzoſen, ſondern ven Lutheranern an.” 

In 1566 verfuchte Melervez eine Colonie an ven Ufern ver Chefapeafe Bay 
zu gründen, aber das Schiff, das zu dieſem Zwede ausgerüftet worden, begegnete 
joldy widerwärtigen Winven, daß die Mannfchaft das Unternehmen, vie Bay zu 
erreichen, aufgab und nad Spanien zurückkehrte. Auch Melenvez fehrte im 
darauffolgenden Jahre nad Spanien zurüd, nachdem er fein Bermögen behufs 
Gründung einer Nieverlaffung in St. Auguftine verausgabt, von der er feinen 
Vortheil erbalten batte. 

Tas Nievermegeln ver Franzoſen und die Zerftörung der Colonie zu Fort 
Carolina rief nicht einmal eine WVorftellung feitens ver frangöfiichen Regierung 
bersor. Der Hof war blind gegen feine wahren Intereifen, venn man war von 
religiöfem Fanatismus befangen. Die Hugenotten erlitten viele Duldungen, bis 
Dominif ve Gourges, ein franzöſiſcher Offizier von hohem Range, im Augquft 
1567 eine Flotte von drei Schiffen mit ein bunvert und fünfzig Mann, auf 
eigene Koften ausrüftete um den Frevel am feinen gemordeten Landsleuten zu 
rächen. Gr überfiel vie Kleinen Feften am Fluß St. Matthäus, nabm eine 
bedeutende Anzahl Spanier gefangen, bängte diefelben an ven Füßen auf, mit 
der Unterfchrift: „Nicht als Spanier over Matrofen, ſondern als Näuber, Ver: 
rätber und Mörder.“ Hierauf fchiffte er fich wieber ein, obne aud nur vie 
Beſitznahme feiner Eroberung zu verſuchen. Sein Verfahren wurbe in Franf- 
reich mißbilligt, und er felbft war genötbigt fich zu verbergen, um ver Verhaftung 
zu entgehen. 

Frankreich gab nun das Beftreben auf, den ſüdlichen Theil von Nord Amerifa 
zu colonifiren, und verzichtete auf feine etwaigen Anfprüche in Florida. Spanien 
Dagegen ſchenkte dieſem Lande mehr Aufmerffamfeit, und Auswanderer von dort 
wurden ermutbigt, fih in Amerika anzufiedeln, und viele neue Niederlaffungen 
wurden innerbalb ver Grenzen Florida's gegründet. In Weſt-Indien, Merico, 
Gentral und Süp-Amerifa war die Herrfchaft Spanien's während des ſechzehn⸗ 
ten und fiebzehnten Jahrhunderts die hervorragendſte. 
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Kapitel 5. 
Die erfte englifhe Colonie in Amerifa. 


ngland machte während ver langen Zeitdauer und der mannigfachen 

Ereigniſſe, die wir bisher gefchilvert haben, feinen Verfuh Amerika 
zu befieveln, und dennoch gab es niemals feine Anſprüche auf vie 
von Johann und Sebaftian Cabot gemachten Entvefungen und Erforichungen 
auf. Die wertbvollen Fiichereien von Neufundland bielten das Land ſtets 
im friichen Gedächtniß ver Seefahrer Englants, auch wurden von Zeit zu Zeit 
Reifen nach der amerikanischen Küfte behufs Taufchhanvel mit den Eingeborenen 
unternommen. Unter der weiſen Negierung ver Königin Elifabeth, die forgrältig 
die Intereſſen ver Marine pflegte, wuchs eine fräftige und fühne Generation von 
Seeleuten in England beran, welche die Flagge ver Nation auf allen Meeren zu 
Ehren brachte. Unter viefer Regierung machte Martin Frobiſher mit zwei fleis 
nen Fahrzeugen eine Reife nady ver eifigen Gegend von Yabrador, um eine nord» 
weitliche Durchfahrt zu entveden. Es gelang vemfelben zwar nicht eine ſolche 
aufzufinden, jedoch Drang er weiter gen Norven vor als je ein Europäer bis jet 
gefommen war. Dies geſchah in 1576. Im darauf folgenten Jahre unter: 
nahm er feine zweite Reiſe, in ver Hoffnung Gold zu finden, da einige Mineralien, 
die er von feiner eriten Reife mit nadı England gebracht hatte, nadı Unterfuchung 
engliſcher Schmelger jenes edle Metall entbielten. Diesmal fegelte vie Alotte 
nicht foweit nördlich, als Frobiſher auf feiner erſten Fahrt gekommen war, va 
man eine große Maſſe gelber Erve fand, die für Gold gebalten wurde. Man 
nabm eine volle Ladung dieſer Erve mit und fegelte eiligft nach England zurück. 
Leider ftellte e8 fih gar bald nach Anfunft in England beraus, daß Alles nur 
wertblofer Staub war. Cine pritte Neife mit fünfzehn Schiffen wurve in 1578 
unternommen, aber man fand fein Gold, und die äußerſt nördlich liegende Ge— 
gend, die man befuchte, fand man zu falt und öde zur Belienlung. 

Während dieſe Verfucde an der Öftlihen Küfte son Nord-Amerika gemadıt 
murden, unternahm es Baron Franz Drafe zwiſchen ven Jahren 1577 bie 1580 
auf einer feiner Kreusfabrten im ftillen Meere nadı ſpaniſchen Kauffahrteiſchiffen, 
die mweitliche Küfte Amerifa’s in ver Hoffnung, die nörpliche Verbindungsitrafe 
zweier Weltmeere zu finden, zu unterfuchen. Gr fegelte bie zum 42jten Grade 
nörblicher Breite, und war fomit der erfte Engländer, der das Oregon-Gebiet 


betrat. Die dortige Kälte fchien ven Reiſenden ſehr empfindlich, da fie erft vor 
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Kurzem die tropiichen Gegenden befucht hatten. Drafe gab veshalb feine Reife 
nach dem Norden auf, und fehrte nach dem Süden zurüd, um einen Hafen an . 
ver Küfte von Merico aufzufuchen. Dort rüftete er feine Schiffe von Neuem 
aus und fehrte alsdann durd die Afiatifchen Gewäſſer nad England zurüd. 
Er hatte alfo die Erde umfegelt, und fomit eine Aufgabe gelöft, die vor ihm nur 
das Schiff Magellan’s erfüllt hatte. 

Nicht die befferen Errungenichaften, fondern die vemoralifirenden Thaten des 
Drafe waren es, die den Weg zur Herftellung ver Macht Englands in Amerifa 
babnten. Jene guten Thaten waren das Werf ver fchlichten Fiſcherleute, die 
alljährlich die Bänfe von Neufundland befuchten. Der Fortichritt, welchen vieler 
werthvolle Erwerbszweig machte, wurde von Sir Humphrey Gilbert genau beob- 
achtet, ver von dem Glauben bejeelt war, daß ein lohnender Handel mit der neuen 
Melt eröffnet werden fünne, wenn man dort eine bleibende Nieverlaffung errichten 
würde. Er erhielt von ver Königin Elifabetb Vollmacht, eine ſolche Colonie in 
der Näbe ver Fiichereien zu gründen, In 1578 reifte 
er nach Amerifa, landete im Auguft deffelben Jahres in 
e Johns, Neufundland, und nahm förmlichen Befis 
von den Lanve, im Namen Englands. Alsvann je 
gelte er in fünlicher Richtung weiter, unterfuchte die 
Küfte, aber ver Verluft feines größten Schiffes mit = 
defien ganzer Mannfchaft und anderes Unglüd, nöthig⸗ 
ten ihn zur Rückkehr, da die beiven Fahrzeuge, die ibm AM Bi 
noch übrig geblieben, zu Hein waren, eine andauernde FT Terz 
Seereife zu unternebmen. Eines verfelben, „vas Eich NET: R r 
born,“ war ein gewöhnliches Fiicherboot von nur zehn Bılfls 
Tonnen Tragkraft. Da er nicht gefonnen war, feine Sir Malter Raleigh. 
Leute einer Gefahr auszufegen, die er nicht felbft tbeilte, 
begab fih Sir Humphrey's auf das fleinere Fahrzeug, anftatt auf dem arößeren 
und ficheren Schiffe die Heimfahrt zu machen. Auf viefer Rüdfabrt wurde man 
von einem fürchterlichen Sturm heimgeſucht. Während einer ftürmifchen Nacht 
verſchwand plöglich das Licht am Bord des „Eichhorn,“ und der edle Humphrey 
Gilbert wurde nie mehr aefeben. Das andere Schiff, „Hind,“ fegte die Reife 
fort, und langte glüdlich in Falmoutb an. 

Eir Walter Raleigb, Gilberts Stiefbruver, war betbeiligt an dem Unterneh— 
men, durd welches eben nichts erlangt wurbe als vie leere Feierlichfeit, in ver 
Königin Namen von Neufundland Befig zu nebmen. Nicht entmutbigt durch 
das traurige Schickſal feines Stiefbruders, entichloß ſich Naleigb, eine Colonie 
weiter füplich gelegen zu gründen, und zwar in ver Gegend von ber die Huge— 
notten vertrieben worden waren. Nachdem er bierzu einen Freibrief von ver 
Königin erhalten batte, rüftete er zwei Schiffe unter dem Befehle des Philip 
Amidas und des Arthur Barlow aus, und ſchickte diefelben nach Amerifa, um die 





84 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


ihm bemilligten Landestheile zu unterfuchen, und eine genaue Darftellung der 
gemachten Erfahrungen darüber abzuftatten. Die Erpedition fam im Juli 1584 
an der Küfte von Carolina an. Nachdem man etwa hundert Meilen ver Küfte 
entlang gefahren war, landete man auf dem Eilande Wocoden, dem fünlichten, 
der die Deracof Einfahrt bildenden Heinen Infelgruppen. Die Gewäffer Albe— 
marle und Pamlico nebft der benachbarten Küfte und Inſeln wurden zum Theil 
erforicht, Ergötzt von dem Anblide des ſchönen und reichen Landes, veröffent- 
lichten fie nach ihrer Rüdfehr in England einen lodenvden Bericht. Sie hatten 
jwei Indianer, deren Namen Wanchefe und Manteo, veranlaft, fie auf der Reife 
nach Europa zu begleiten. Manteo erlernte die engliiche Sprache und wurde 
ihnen fpäter als Dolmeticher fehr nützlich. Die Königin Elifaberb fühlte ihre 
Regierung geehrt durch die Entvedungen von Amidas und Barlow, und gab vem 
neuen Gebiete mit Rückſicht auf ihren eigenen levigen Stand ven Namen 
Virginien. 

Raleigh machte fich fofort daran eine Gefellichaft bebufs Colonifation zu orgas 
nifiren, und rüftete daher eine neue Flotte von fieben Schiffen aus. Er nabm 
bunvert und acht Perfonen, unter dem Befehle des Ralpb Lane, des von ber 
Königin ernannten Statthalters, an Bord. Baron Richard Grenville, Hariot, 
Cavendiſh und andere berühmte Männer begleiteten ibn. - Als fie ſich ver Küfte 
näberten, lief die Flotte einige Gefahr, an einem Hochlande, vem fie deshalb ven 
Namen Vorgebirge Fear Furcht) gaben, Schiffbruch zu leiden. Doch entaing 
man glüdlich ver Gefabr und erreichte Noanofe, Nach der Yandung entichloffen 
fih die Gelehrten zu einer Reife in's Innere, um das Land zu unterfuchen. Um 
einige kleine Diebftäble zu beftrafen, lieh Baron Richard Grenyille eine Indianers 
ſtadt niederbrennen, Diefe unbevachtiame Handlung machte vie Indianer feind- 
felig geftimmt gegen die Weißen, und verurfachte in Zufunft große Leiden für vie 
Coloniften. Kurze Zeit darauf, nachdem man zuvörderſt die Coloniften erfolgs 
reich auf der Inſel Noanofe etablirt batte, fehrte Grenville mit feinem Geſchwa— 
der nadı England zurück. Auf ver Heimfahrt faperte man ein reichbelavenes 
ſpaniſches Schiff. 

Eich nun felbft überlaffen begannen die Anfievler das Land zu unterfuchen, 
die Erzeugniffe des Bodens, und ven Charakter ver Bewohner zu beobachten. 
Viele Pflanzen waren den Ankömmlingen gänzlich unbekannt; darunter beſon— 
vers Tabaf, Welſchkorn und fühe Kartoffeln. Hariot, „ver Erfinver des Spſtems 
der Notation in der modernen Algebra, der Geichichtäfundige der Erpedition,” 
zollte ven natürlichen Erzeuanifien des Landes befondere Aufmerffamfeit, beob- 
achtete Die Zucht der Pflanzen genau, und wurde von ver beilenden Kraft des 
Tabafs überzeugt. Diefer Gelehrte bat eine intereffante Abhandlung über vie 
Eingeborenen des Landes, deren Sitten und Gebräuchen binterlaffen. 

Die Indianer, von der Ueberlegenbeit ver Weißen geängftigt, Tannen fort 
während auf Zerftörung derſelben, da fie fürdhteten, vaß ihr ganzes Land von 
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den Ankömmlingen überlaufen werden würde. Auf ver andern Seite war aud) 
Lane gegen die Wilden argwöhnifh, und diefes Gefühl gegenfeitigen Mif- 
trauens verurjachte die unglüdlichften Folgen, Die Eingeborenen hatten ihm 
mitgetbeilt, vaß fih an dem oberen Gewäſſer des Roanofe eine jchöne Stadt 
befände, deren Mauern von Gold und Perlen glänge, und dies veranlafte den 
Statthalter, eine Bootfahrt den Fluß hinauf zu wagen, ohne jedoch irgend etwas 
derartiges zu entdecken. Er fehrte gerade noch rechtzeitig nach der Niederlaffung 
zurüd, um den Plan der Wilven, die Weißen während der Abweſenheit ver 
Erpedition anzugreifen, zu vereiteln, Lane erfann nun jeinerjeits einen Plan 
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die Indianer an Verrätherei zu übertreffen. Er beſachte Wingina, einen der 
angefebenften Häuptlinge der Gegend, und angeblih ald Freund kommend, 
wurde Lane vertrauensvoll aufgenommen. Auf ein gegebenes Signal überfielen 
die Weißen ven Häuptling und deſſen Krieger und ermordeten biefelben. Lane 
bewies, daß er durchaus unfähig war eine ſolche Colonie zu regieren, und feine 
Leute verloren bald ihr Vertrauen zu ihm. Ihre Ungufrievenbeit wurde nod) 
durch das Ausbleiben ihrer erwarteten Lebensmittel erhöht, und man fing fchon 
an daran zu denfen, die Eolonie zu verlaffen und nach Haufe zucüdzufebren. 
Am bten Juni 1586 erichien Franz Drafe mit einer Flotte son dreiundzwanzig 
Fahrzeugen auf feiner Reife von Weftinpien nach Gngland, und anferte auf ver 


86 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


Rhede von Roanofe. Er batte in ven Weftinpiichen Waſſern gefreugt und kam 
auf ver Heimreife nach Roanofe, um die Pflanzungen feines Freundes Raleigh zu 
befuchen. Er machte fich fofort daran, Die Bepürfniffe ver Colonie zu befrier 
digen, und verfab die Anſiedler mit ſolchen Gegenftänven, deren fie benötbig* 
waren. Die Leute waren jedoch gänzlich verzagt und muthlos geworven nad) 
ihrer einjährigen Erfahrung, und baten Drafe fo ernftlich, fie mit nach England 
zurüczunehmen, daß er fie an Bord nahm und fich mit ihnen einfchiffte. Somit 
war denn ber erfte Verfuch ver Engländer, Amerifa zu befieveln, mißglüdt. 
Wenige Tage fpäter fam ein Schiff, das Raleigh mit Vorräthen für vie Colonie 
abgeſandt hatte, vafelbft an, und furze Zeit fpäter erfchien Sir Richard Grenville 
ſelbſt mit drei andern Schiffen. Vergeblich fchaute er jich nach denen um, bie er 
vor furzer Zeit voll von Hoffnungen und Vorlägen, im Befige des neuerwor⸗ 
benen Landes feft zu bebarren, verlaffen hatte. Er lieh fünfzehn Mann auf der 
Inſel Roanofe zurüd, die, wie man fich fpäter vergewiflerte, von den Indianern 
ermordet wurden, 

Raleigh fühlte fich bitter getäuffht durch das Miflingen feiner Colonie, aber 
gab die Hoffnung auf Erfolg dennoch nicht auf; denn, trog der trüben Schilde— 
rungen Lane's und feiner Genoffen, hatten ihn vie überzeugenden Berichte 
Hariots nur in feiner Anficht beftärft, daß das Land einen lohnenden Ertrag für 
die Mühen und Auslagen, welche deſſen Anſiedlung erforderte, bieten werde; 
und ging fofort an's Werf eine andere Colonie auszurüften. In ver Hoffnung, 
ben Anſiedlern ein dauerndes Intereſſe an der Nieverlaffung zu fichern, fandte 
Raleigh eine Gefellfchaft mit Weibern und Kindern ab, in der Hoffnung, ihnen 
fo die Gründung einer bleibenven Heimath auf dem Eontinente zur Pflicht zu 
machen, Es ward ihnen aufgetragen, ſich an der Chefapeafe Bay niever- 
zulaffen, aber ver Statthalter White wurde gezwungen, auf Roanofe zu bleiben, 
wo man im Juli 1587 anfam. Man verfuchte zunächft Die von Grenville dort 
zurücgelaffenen Leute aufzufinden. Man fand jedoch feinen Weißen. Die 
Inſel war verlaffen, die Feftung zerftört und die Gebeine von Menfchen, die auf 
dem Felde zerftreut lagen, verfündeten nur zu deutlich, daß die unglüdliche 
Mannſchaft, die Grenville dort zurüdgelaffen hatte, von den Indianern gemorbet 
worden, Der Statthalter White war nun geneigt, nach der Chefapeafe Bay zu 
jegeln, aber Fernando, der Befehlshaber ver Flotte, weigerte fich weiter zu reifen, 
da er nach Weſtindien zu geben wünſchte, um dort Handel zu treiben. Die von 
Raleigb gegebenen Anweiſungen wurben auf dieſe Weife unberüdfichtigt gelaſſen 
und die Eoloniften ſahen ſich genötbigt, auf Noanofe zu lanten. Die alte 
Feftung des früheren Stattbalters Lane wurde wieder aufgebaut und ein 
anderer Verfuch, der Diesmal gemacht wurde, war der, die „Stadt Raleigh“ zu 
gründen. Die Andianer waren den Anfiedlern äußerft feinvlich, und ein fried- 
licher Stamm wurde durd einen unglüdlichen Angriff, ven man auf denfelben 
irrtbümlicher Weiſe gemacht, auf's höchſte erbittert. Die geängftigten Coloniften 
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baten ven Statthalter inftänvigft, nach England zurüdzufehren, um ſich dort zu 
bemühen, ihnen PVerftärfungen und Lebensmittel zuzuführen. Anfangs mar 
verfelbe nicht geneigt, ihnen zu willfahren, va er es für feine Pflicht hielt bei 
ihnen zu bleiben; gab jedoch endlich ihren einftimmigen Berufungen nad. Kurz 
vor feiner Abfahrt wurde Virginia Dare, vie Enfeltochter des Statthalterg, 
Tochter eines feiner Offiziere Namens Dare, geboren, der erfte Abkfömmling des 
engliſchen Stammes in dieſem Lande. 

White verließ die Inſel Roanoke im Auguſt 1587. Bei feiner Ankunft in 
England fand er das Land in höchſter Aufregung über die drohende Invaſion 
ber Spanier. Raleigh, ver eifrigſt damit beſchäftigt war, das Vaterland zu ver— 
theidigen, vernachläſſigte trotzdem ſeine Colonie nicht. Er rüſtete zwei Schiffe 
aus, die er mit den nöthigen Vorräthen verſah und dieſelbe unter White's Befehl 
im April 1588 abſchickte. Die Befehlshaber dieſer Fahrzeuge jedoch, anſtatt 
ſofort nach der Colonie zu ſegeln, unternahmen es Priſen zu machen, bis eines 
derſelben von einem Kriegsſchiffe von Rochelle, nach einem hitzigen Kampfe, aller 
ſeiner Vorräthe beraubt worden. Beide Schiffe ſahen ſich nun genöthigt, zum 
großen Verdruß und Aergerniß Sir Walter Raleigh's, nach England zurück— 
zukehren. 

Der England bedrohende Angriff durch die Armada — die unüberwind— 
liche Flotte Spaniens — hielt Raleigh ab weitere Verſtärkungen abzuſenden. 
Als die ſpaniſche Flotte durch einen furchtbaren Sturm zerſtört war, fanc Raleigh, 
dag fein Vermögen zur Fortiegung einer Colonie in Virginien nicht zureiche, 
und machte deshalb von dem in feinem Freibriefe zugefagten Rechte, eine 
Geſellſchaft zur Berfolgung feiner Pläne bilden zu dürfen, Gebrauch. Als im 
Jahre 1590 ver Statthalter White nach Noanofe zurückkehrte, um Tochter und 
Enkeltochter zu befuchen, fand er ven Plag ihrer Nieverlaffung verlaffen und zer— 
Hört. Die Eoloniften waren entweder neftorben over umgebracht; vielleicht auch 
von den Indianern gefangen und weiter ins Innere des Landes geichleppt 
worden. Das qutmütbige Herz des Raleigh lieh es nicht zu, feine Landsleute 
im Stiche zu laffen, fo lange noch die gerinafte Hoffnung vorbanven war, eine 
Epur von den Bermißten zu finden. Man ſagt, er babe fünf Erpeditionen auf 
eigene Koſten ausgerüftet, um nach ven Leuten zu fuchen. 

Nach dem Miflingen der Colonie auf Roanofe gab Raleigh feine bisher 
gebegte Hoffnung, Birginien zu befieveln, auf, Sein Eifer für die Wiſſenſchaft 
machten ibn zum freigiebigen Freunde der Gelehrten und er verbient den Danf 
des amerikanischen Bolfes, nicht nur wegen feines Beitrebens unfere Küften mit 
feinen Landsleuten zu bevblkern, fonvern auch für vie aufrichtige Belehrung und 
Aufflärung, mit der er die Kenntniß von Amerika über ganz England verbreitete, 
namentlich durch Veröffentlichung der Berichte von Hariot und Haflust. Er 
war es bauptlächlich, ver ven Meg zur Herrichaft der Engländer in ver neuen 
Welt bahnte, und fein Anvenfen ift erbalten durch ven Namen ver Hauptftadt 
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jenes großen Staates, den er zur Gründung eines englifchen Neiches in Amerifa 
zu verberrlichen beftrebt war. 

Bisher wurden die Reifen von England nach Amerifa über die Canarifchen 
Inſeln und Weftindien gemacht. Bartholomäus Gosnold wagte dieſe Reife im 
Jahre 1602 zum erften Male in direfter Weife, indem er das Atlantifche Meer 
in gerader Linie burchiegelte, um in Birgnien zu landen, wie man damals das 
ganze nördlich von Florida gelegene Land nannte. Er lanbete in Maflachuiettö- 
Bay, entdeckte und benannte das Vorgebirge Cod, vie Elifabeth Inſeln und die 
Buzzards Bay. An der weitlichften ver Elifabetb Infeln, ver er ven Namen gab 
den num die ganze Gruppe trägt, landete er einige Mannichaft, um eine Anſied⸗ 
lung zu bezweden. Gosnold war der erfte Engländer, ver ven Boden von Neus 
England betreten. Nachdem er fein Schiff mit Saffafrasmwurzeln beladen, die zur 
damaligen Zeit wegen ihrer Heilfraft hoch gepriefen, fehrte Gosnold heimwärts, 
wo er nad) einer Fahrt von nur vier Wochen über das Meer, glücklich lanvete. 
Er gab über die von ibm befuchten Gegenven einen überaus günftigen Bericht, 
und es wurden dadurch andere Reifeluftige veranlaßt, die Ueberfahrt nach Amerifa 
zu wagen, um bort mit ven Eingeborenen Hantel zu treiben. Unter vielen befand 
fih Georg Waymouth, der vie Küfte von Maine im Jabre 1605 befuchte und 
erforfchte. Auf feiner Rückreiſe brachte Waymouth fünf Indianer, die er ent— 
führt hatte, mit nach England, „um die englifche Sprache zu erlernen und einer 
fpäteren Erpedition als Führer zu dienen.” 

Den Reifen Gosnold's und Waymouth's nach der Küfte von Neu-England 
folgten die anderer englifchen Abenteurer, Im Jabre 1614 unternahm Gapitän 
Johann Smith, ver ſich bereits zuvor durch feine Thätigfeit in Virginien aus— 
gezeichnet hatte, eine Reife mit zwei Schiffen nach Amerifa. Der Zwed ver 
Neife war, Handel mit den Eingeborenen zu treiben, und fiel günſtig aus. 
Smith nahm Gelegenheit die Küfte von Penobfeot bis zum Cap Cop zu unter: 
fuchen. Er entwarf eine Karte von der Küfte und hieß das Land Neu-England 
— ein Titel, der von dem Prinzen von Wales, fpäter Carl J., beftätigt wurde. 
Nach Smith's Rückkehr gelang es dem Befehlshaber des anderen Schiffes, das 
Smith begleitet hatte, zwanzig Eingeborene, mit ihrem Häuptling Squanto, zu 
bewegen deſſen Schiff zu beſuchen. Sobald die arglofen Wilden an Bord 
waren, fegelte man davon. Diefe Indianer verfaufte der Schiffer in Spanien 
als Sklaven. Einige verfelben, darunter Squanto, wurden von einigen guts 
berzigen Mönden gekauft, vie fie im chriftlichen Glauben unterrichteten, um 
fpäter unter ihren eignen Leuten als Miffionäre des Kreuzes zu dienen, 
Squanto entflob in 1619 nah England, erlernte dort die Landesfprache, und 
wurde nachher Dolmeticher zwilchen ven englifchen Anfievlern und feinem Bolfe, 
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te günftigen Berichte, welche die Reifenven von Zeit zu Zeit nach Eng» 

land zurüdbrachten, hatten das Intereſſe der Engländer in Amerika 

rege erhalten, und einige begabte und geiftreiche Männer bielten es 

nod immer für möglich, jenen Continent zu einer blübenven Domäne 

unter dem Schuge Englands zu machen. Die ehemaligen Genoſſen Raleigh's 
insbefonvere, hielten an ver gewonnenen Ueberzeugung feft, welche ihr Oberbaupt 
bis zu feinem Ableben unbeirrt aufrecht erbielt. Die felbftfüchtige und Ängitliche 
Berichlagenheit des Königs Jafob hatte es faft unmöglich gemacht, durch Helden— 
thaten zur See Auszeichnung zu gewinnen, wie folches in ven Tagen Elifabeth’s 
möglich geweien. Daher fam es, daß die unternehmenvere Elaffe ven Plänen, 
Amerifa zu colonifiren, gern ein williges Gehör ſchenkten. Diefer Gegenftanv 
wurde in verfchiedenen Theilen des Königreichs auf's eifriafte beiprochen, Bar— 
tbolomäus Gosnolp, der die Küfte von Neu-England erforicht hatte, war ganz 
beionvers thätig, Capitaliften zu veranlaffen eine Eolonie zu grünven. Zu vieler 
Zeit war es als Sir Ferdinand Gorges, ein wohlbabenver und geiftreicher Edel— 
mann, Statthalter von Plymouth, gleichfalls ein großes Intereffe in ven Ange— 
legenbeiten Amerika's befunvete, ſeitdem Waymouth zwei der Indianer, die er 
mit nad England gebracht hatte, vem Gorges zur Verfügung übergeben. Den 
Genannten gelang es viele andere für ihre Pläne zu intereffiren, und das Reſul— 
tat war, daß frühzeitig während ver Regierung des Königs Jakob zwei Geſell— 
fchaften behufs Colonifirung Amerifa's gegründet wurten. Cine verfelben war 
die „London Compagnie,” zum größten Theil aus Aoligen und Kaufleuten 
beſtehend, vie in London anfällig waren. Die andere hieß die „Plymouth Gefell- 
ſellſchaft,“ aus „Rittern, Priyatleuten und Handelsherrn“ gebildet, die im Weften 
von England wohnten. Der erften Gefellichaft wurbe das Land zwiſchen dem 
vierundbreißigften bis zum einundvierzigften Grade; der zweiten das Land 
zwifchen dem achtundpreißigften und fünfundvierzigften Grade nördlicher Breite 
angewiefen. Das Gebiet zwilchen dem Potomac und dem Hublon ſtand 
beiden Gefellichaften frei, und um Reibungen zu vermeiden, follte jede ven Strich 
erhalten, ver fich fünfzig Meilen weit nördlich von ihrer erften Anſiedlung weg 
erſtrecken ſollte. So fonnte weder die eine noch die andere Eolonie auf hundert 


Meilen im Bereiche ver anderen Eolonie fich nieverlaffen. 
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Die „London Compagnie” war die erite Gefellichaft, vie das ihnen verliehene 
Yand befievelte. in äußerſt günftiger Freibrief wurde ver Gefellfichaft gewährt. 
Die Urkunde geftattete außerdem ven Gefellfchaften noch fo viele engliſche Unter- 
tbanen mitnehmen zu bürfen, als fie zu begleiten wünfchten, vie fammt ihren 
Abkömmlingen alle die Freiheiten, die fie in ihrem Wohnorte früher genoffen, bei 
einer Rückkehr nach vemfelben wieder von Neuem genießen follten. Das Land 
wurde den Coloniften unter der Beringung der Lebenspflicht überlaffen, und es 
war dafür ein Fünftel des reinen Gold-, Silber- und KupfersErtrages aller etwa 
zu entvedenven Bergwerfe an die Regierung zu bezahlen. Ebenſo erhielten bie 
Eoloniften das Münzrecht. Die Regierung ver Anfievlungen bebielt ver König 
ſoviel wie möglich in feinen Hänpen, venn es war eine feiner Schwächen ſich 
einzubilden, daß er nicht nur die größte Gefchiclichfeit in Gebung ver Gefege, 
fonvern auch die größte Umficht in Handhabung verfelben befäße. Demzufolge 
wurde die DOberaufjicht über das ganze Colonialweien in die Hände eines in 
England reſidirenden Rathes gegeben; die Verwaltung der Angelegenheiten beiver 
Eolonien wurde einem dort wohnenven 
Rathe übertragen. Der König bebielt 
fid) und feinen Nachfolgern das Recht 
; der Ernennung des oberften Rathes, 

: fomwie das Beftätigungs= oder Verwali— 
M tungsrecht der Glieder des Colonial⸗ 
rathes nad eigenem Gutpünfen vor. 
Er fprad auch das, feiner Einbildung, 
fo fehr ſchmeichelnde, Recht ver Gebung eines allgemeinen und befonveren Gefeg- 
buches an, — „eine Ausübung königlicher Geſetzgebung, die an und für fich ſelbſt 
fpäter ala ungefeglich erflärt worden ift.” So war die gejeßgebende und aus— 
übende Gewalt ver Sache noch von der Krone Englands abhängig. Durd das 
Geſetzbuch, vas ver König vorbereitete, war es dem oberften Rathe in England 
anheimgeftellt, vie Glieder ves Colonialratbes zu ernennen, mit der Befugniß, 
feine eignen Beamten zu erwählen und die erlevigten Stellen wieder zu befegen. 
Die Religion der Kirche von England wurde in den Colonien eingeführt. Das 
Fand vererbte fich nach dem gemeinen englifchen Gefege. Mord, Aufruhr und 
einige andere Verbrechen waren nach dem Spruche eines Gefchworenen=Gerichtes 
mit Tod zu beftrafen, Der Spruch über bürgerliche Vergehen aber, die mit Geld 
oder Körperzüchtigung abbeftraft wurven, mußten von dem Ratbe ausgeben, ven 
es auch freigeftellt war, folche Gefege noch einzuführen, die den Verhältniffen der 
Eolonie anpaffend waren. Die Freibeit des Handels mit fremden Nationen war 
weder durch die Bedingungen ver Urkunde, noch durch die Gefege beichränft, 
Solches waren die Beitimmungen, unter welchen vie Inhaber des Freibriefs die 
ſchwierige Aufgabe ver Gründung ver Colonie Virginiens begannen. Bancroft 
fagt mit großem Nechte darüber, daß darin „fein Element volfsthümlicher Freibeit. 
enthalten war.“ 
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Nach Erbaltung des Freibriefes beeilten fich die Gefellichaften ein Geſchwader 
son drei fleinen Schiffen auszurüften, deren größtes nicht mehr ala ein hundert 
Tonnen trug, und die ein hundert und fünf bleibende Anfierler nach ven Colo— 
nien bringen follten. Den Befebl über die Flotte erhielt Capitän Newport; er 
fegelte am 19ten Dezember 1606 nach Amerifa ab. 

Die Auswanderer verliefen England obne zuvor eine Organifation zu Stante 
gebracht zu haben. Auf ver Reife entftanden Mifbelligfeiten, va ver König 
Jakob thöricht genug war, ſowohl Die Namen verer, die ven Rath bilden follten, 
als auch ihre Vollmachten in einer verfiegelten Kapfel zu verfchließen, welde vie 
Reiſenden nicht eher öffnen durften bis fie eine Stelle für ihre Nieverlaffung 
gewählt, und bereit waren eine Regierung zu bilden. Diejes war eine unglüds 
liche Idee, denn während der langen Reife entſtanden Zwiftigfeiten, und es befand 
fih Niemand unter ver Gefellichaft, ver die nötbige Autorität befaß, diefen Unords 
nungen mit Nachdruck zu begegnen, Diefe Streitigfeiten verichlimmerten fich im 
Laufe der Zeit, und als man bie Küfte Virginiens erreicht hatte, war die Saat fo 
mancher Uebel, von denen die Eolonie fpäter fo fehr zu dulden hatte, bereite 
gefäet. Es befanden fich zwar unter ver Zabl der Reiſenden mehre Perjonen, die 
wohl geeignet waren die Angelegenbeiten ver Gefellihaft zu ordnen, aber fehlte 
venielben die gehörige Vollmacht ſolches zu thun, und von einer freiwilligen 
Unteroronung jchien man unter ben Abenteurern faum zu denken. Die Vervienfte 
der Würdigen erregte nur die Eiferfucht ihrer Kameraden, und ver große leitende 
Geiſt des Unternehmens fand fchon von Anfang an feine uneigennüsigen Beſtre— 
bungen für die Wohlfahrt der Erpedition, von einer eiferfüchtigen und entjchies 
denen Oppofition gebinvert. 

Dem Capitän Newport war die direkte Reiferoute unbekannt, und er ſchlug 
deshalb den alten Weg über die fanarifchen und weſtindiſchen Infeln ein, wandte 
fich von dort nach Norden, ward aber durch einen ftarfen Sturm über NRoanafe, 
wobin er beorvert war, in die Chefapeafe Bay verfchlagen, wo er einen Zufluchts= 
bafen fand und am 26jten April 1607 anferte, Er entbedte die beiden Vorge— 
birge dieſer Bay, die er zu Ehren ver Söhne des Königs, Cap Henry und Cap 
Charles benannte, und va er dort eine höchſt bequeme Anferftelle in ver fchönen 
Rhede fand, fo nannte er die nördliche Spige verfelben „Point Comfort” 
(bequeme Stelle), einen Namen ven diefe Rhede noch heute führt. Bald varauf 
liefen fie in ven Fluß Powhatan ein, ven fie zu Ehren des Königs Jakobs 
James) Fluß nannten. Nachdem fie fich längere Zeit dort umgeſehen batten, 
wurde das Rand unterfucht, und wie wohl man einem Fleinen Indianerſtamme 
begegnete, der feinvlich war, wurbe mit einem andern ein Friedensvertrag zu 
Hampton abgefchloften. Die Schiffe fuhren ven Jamesfluß etwa fünfzig Meilen 
weit oberhalb ver Mündung binauf, woſelbſt fie auf einer angenehmen Halbinfel 
an vem linfen Ufer ves Fluſſes einen Platz für ihre Colonie auswäblten. Sie 
landeten, und am 13ten Mai 1607 wurbe die Anfievlung befininitiv begonnen 
und zu Ehren des Konigs Jamestomn genannt. 
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Der leitende Geift ded Unternehmens war Jobann Smith, einer der würbigften 
Helden ver Gefchichte, ven man mit Recht „ven Vater von Virginien“ nennt. 
Er war nody immer ein ganz junger Mann von fchier dreißig Jahren, aber alt 
an Erfahrung und ritterlichen Thaten. Schon als Jüngling batte er in Hol- 
land in den Reihen ver Armee für Freiheit gefimpft, und fpäter Frankreich, 
Egypten und Italien bereift. Befeelt von dem Streben fid) auszuzeichnen war 
er nach Ungarn gereift, hatte fich dort durch feine Heldenthaten in der Vertheidi— 
gung jenes Landes gegen Die Mubamevaner einen glänzenden Ruhm erworben. 
Er hatte oftmals die auserforenen Kämpen ver Türken im Hantgemenge befiegt, 
wurde aber envlich gefangen genommen, nadı Conftantinopel geſchickt und in die 
Sclaverei verfauft. Die Gattin feines Herrn, fein Unglüd bemitleivend, fandte 
ibn zu einem ihrer Verwandten in ver Krimm, mit der Bitte den armen Gefange- 
nen mit Güte zu behanveln ; aber ganz gegen ihren Wunſch wurde er mit ver 
größten Graufamfeit behandelt. Endlich zur Verzweiflung getrieben, erhob er 
ſich gegen feinen Peiniger, erfchlug ibn, fprang auf ein Pferd, entfloh über vie 
Grenze, erreichte das ruffiiche Gebiet, wo er freundliche Aufnabme fand. Er 
wanderte zu Fuß durch Siebenbürgen, wo er ſich feinen früberen Waffengenofien 
wieder anſchloß. Dann aber von Sehnſucht erfüllt fein liebes Heimatbland noch 
einmal zu fchauen, kehrte er nach England zurüf. Er fam vort gerade eben an 
als die Pläne für die Colonifation Virginiens zur Reife gediehen. Er trat 
fofort der Erpedition ver Londoner Geſellſchaft bei, und bemübte ſich in Fräftiger 
Weile das Unternehmen zu fördern. Er war in jeber Beziebung der fübigfte 
Mann in der ganzen Anfievlung, denn feine natürlichen Gaben waren ebenfo 
beveutend als feine Erfahrungen. Er batte pie menschliche Natur in mannigfacher 
Weife in vielen Ländern ftubirt, und batte, durch Notb und Gefahr geprüft, 
Geduld und Tapferkeit erworben. Sein rubiger faltblütiger Mutb, feine Ent: 
fchlofienbeit, feine inftinftmäßine Auffaflung ver Berürfniffe einer neuen Ans 
fienlung waren beitimmt ihn zur Hauptitüge ver Colonie Virginiens zu maden ; 
aber diefe boben Gaben hatten bislang nur ven gebäffigften Neid feiner Ges 
nofjen erweckt, und die Anftrengungen die er bisher gemacht hatte, die während der 
Reife zum Ausbruch gefommenen Zwiftigfeiten zu heilen, hatten ibm viele Feinde 
zugezogen. 

Als man die Kapfel öffnete, welche die Namen verjenigen entbielt, vie dazu 
berufen waren die Colonial-Regierung zu bilden, ftellte e8 fich beraus, daß John 
“ Smitb einer ver vom Könige ernannten Räthe war. Smith befand fich zur Zeit 
im Gefängniffe. Mean batte ibn während ver Reife wegen Aufrubrs und 
Verraths gegen die Krone verbaftet; eine Anfchulvigung, die eben fo frivol wie 
eigenmächtig war, und trog der föniglichen Ernennung wurbe er von ber Körpers 
fchaft ausgeftoßen. Edward Wingfield, „eine kriechende, Ichmeichleriiche Ereatur, 
ein Kaufmann aus dem Meften Englands,” wurde zum Präfidenten des Raths 
und zum Statthalter ver Colonie erwählt. Mann fonnte jedoch die Dienfte 
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Smith's nicht entbehren, er wurde deshalb der Haft entlaffen, um mit Newport 
und zwanzig andern das Gebiet des Fluffes zu erforſchen. Sie fuhren ven 
Jamesfluß hinauf bis an die Fälle veffelben, dort wo heute die Stadt Richmond 
ftebt, befuchten Powhatan, vem größten Häuptling des Völferftammes der India— 
ner biefer Gegend. Diefer König wohnte eben auf feinem Lieblingsplage am 
linfen Ufer des Fluſſes, einige Meilen unterhalb ver Fälle. Powhatan empfing 
die Weißen auf's freundlichfte und berubigte die Vorftellungen feiner Leute, 
indem er fagte: „Sie tbuen Euch nichts; fie wollen nur ein wenig Land.” Der 
Häuptling war ein Mann von großer Körperkraft, „groß, grimmig und 
gewaltig.” Er war j 
ſechzig Jahre alt, und FON 
batte eine Bevölkerung RER 
von ſechs oder acht 
auſend Seelen unter 
feinem Befehl, von des 
nen zweitaufend Kries 
ger waren. Nachdem 
Smith und Newport 
den Fluß forgfältig uns 
terfucht, febrten fie nad) 
Jamestown zurüd. 
Dort war ihr Er— 
ſcheinen fehr erwünſcht, 
da Wingfield ji als ED 
durchaus unfähig er DW N 
wielen batte, die Colo= 
nie zu regieren. Er 
wollte ven Coloniſten 
nicht geftatten, weder 
Häufer für fich ſelbſt, 
noch Befeftigungen zum 
Schutz gegen die Wil- 
den zu bauen, Während fie ſich in diefem bülflofen Zuftanve befanden, wurden 
fie plötzlich von einer aus wierbundert Indianern beftehenden Bande angegriffen, 
und wurden nur durch das Schiefen von den Schiffen — wodurd die Wilden 
mit Schreden die Flucht ergriffen — gerettet. Man fagt, daß der Grund des 
jonderbaren Benehmens Wingfields, deſſen Eiferfucht gegen Smith zuzuſchreiben 
ſei; da er befürchtete, daß die ausgezeichneten Kenntniſſe und Talente des Smith 
die Unterſtützung der Anſiedler hervorrufen würde. Die Feſtung wurde nun 
ohne weiteren Aufſchub gebaut, Kanonen wurden aufgepflanzt und die Mann— 
ſchaft in der Handhabung der Waffen unterrichtet. Als die Schiffe zur Rückkehr 
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nach England bereit waren, wurde dem Smith von gewiſſen Seiten beveutet, daß 
er nur fein eigenes Intereſſe fördere, wenn er mit demſelben zurüdfehre. Er 
weigerte fich folches zu tbun und verlangt: vreift eine Unterfuchung ver gegen ihn 
vorgebrachten Klagen. Der Ratb durfte es nicht wagen, ibm diefe Unterfuchung 
zu verweigern, und das Nefultat war feine gänzliche Freiſprechung. Ueberdies 
aelang es ihm fo qut die Tücke feiner Feine bloszuftellen, daß der Präfivent, ala 
ver Urheber viefer Anflagen gegen Smith, Yegterem zweibunvert Pfund Schaden— 
erſatz zahlen mußte. Smitb war großmüthig genug diefe Summe zum Beften 
ver Colonie zu verwenden. Sein Sig im Rathe fonnte nun nicht mehr beftritten 
werden, und er erfüllte die Pflichten feines Amtes zum großen Bortbeil ver 
Colonie, 

In der Mitte des Monats Juli fehrte Newport nach England zurüd, die 
Colonie in einem beflagenswertben Zuftande binterlaffend. Die von England 
mitgebrachten Vorräthe waren zum Theil auf ver Reiſe verborben, und die Colo— 
niften waren zu träge das Land zu bebauen, oder es zu verfuchen, von den India— 
nern Vorrätbe zu erbalten. Bald fand man, daß Tas Klima den Europäern 
‚eben fo nachtbeilig, wie das öde Land ihren ſchwächlichen und verzärtelten 
Gewohnheiten unangemefien war. Während des Sommers wurde fait Jeder 
mann franf, und vor Herbit waren fünfzig son ihnen aeftorben. Unter dieſen 
waren Bartholomäus Sosnold, der Gründer der London Compagnie, einer ver 
tauglichiten und beften Männer ves Nathes, der nadı Virginien gefommen war, 
mit dem edlen Beftreben, das Fand anzufieveln. 

Ter neue Präfivent war nicht beifer als fein Vorgänger. Er war unfähig 
ven Prlichten feines Amtes nadızufommen, und war ganz damit zufrieden vie 
Leitung der Geſchäfte dem Capitän Smith anzuvertrauen. Von nun an war 
Smith das wirkliche Oberhaupt ver Negierung. Die Anfchaffung von Nah— 
rungsmitteln war das erfte Berürfniß ver Colonie, und da es ſchon zu fpät in 
ver Jahreszeit war um zu pflanzen, jo bemübte fid Smith Worrätbe von ven 
Indianern zu erhalten. Er faufte einen ziemlichen Vorratb und im Herbfte 
brachten ibnen vie Indianer neue Zufubren im Ueberfluß; Wildpret und Geflügel 
boten ihnen die Wälver in großer Fülle. 

Nachdem fomit die Gefahr einer Hungersnoth befeitigt war, ging Smith daran, 
das Yand zu erforfchen. Während eines ſolchen Ausfluges fegelte er ven Chicka— 
bominy, foweit e8 in Booten tbunlich war, binauf; vort pas Boot unter Aufficht 
zweier Coloniften laſſend, drang er mit einem Indianer-Führer ing Innere des 
Landes vor. Dort wurde aber die Gefellfchaft von den Eingeborenen überfallen 
und alle, aufer Smith, niedergemacht. In diefer arofen Gefahr rettete Die 
Selbfibeberrichung und ver unerfchrodene Muth vieles großen Mannes fein Leben. 
Im entfcheidenden Nugenblide nahm er feinen Taſchencompaß beraus, zeigte ihn 
ben Indianern, fuchte ihnen feine wunderbaren Kräfte zu erflären, und vergnügte 
diefelben auf dieſe Art nicht minder, als er fie zum Staunen brachte. Sie bes 
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gannen ihn für ein höheres Wefen zu halten, und geftatteten ihm die Freiheit, um 
die er nachfuchte, an feine Freunde in Jamestown einen Brief ſenden zu dürfen, 
denen er mittheilte, vaß er gefangen genommen unt das Mifliche feiner Lage 
mittheilte, fowie auch die große Gefahr fchilverte, venen fie von einem Angriffe der 
Indianer ausgefegt fein. Einer der Wilden trug den Brief nach feinem Be- 
fimmungsorte. Der Erfolg des Briefes erregte Die Bewunderung der Rothhäute 
noch mebr. 

Smith war von Opechancanough, einem mächtigen Häuptling der Pamunkey 
Indianer, gefangen worden; da aber die Neugier ver nadhbarlichen Stämme ihn 
zu feben aufs böchite gereizt war, fo wurde Smith mit Jubelfturm vom Chida- 





Pocabontas errettet Tapitän Smith, 
bominy nad den Dörfern des Nappabannof und Potomac geführt, alsdann 
dur andere Ortichaften und Gegenden nach dem Wobnfike des Opechancanough 
am Pamunfy gebracht. Hier bielten die Zauberer und Kundigen in Heilmitteln 
unter den Indianern einen dreitägigen Zaubertanz über ibn, um feinen Charafter 
und feine Abfichten auszuforfchen. Während diefer ganzen Zeit war fein Be— 
nehmen rubig und furchtlos, als ob er nicht die gerinafte Sorge für feine Sicher- 
beit empfände. Sein Schidjal wurde endlich der Enticeivung des Powbatan 
anbeimgeftellt, va die übrigen Stämme fich fürchteten, das Blut eines fo außeror— 
dentlichen Wefens über ihre Häupter zu bringen. Powhatan wohnte damals zu 
Werowomoco, einem an der Norpfeite des Forffluffes gelegenen Dorfes, in dem 
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jegigen Diftrifte von Gloucefter, im Staate Virginien. Der mächtige Pombatan 
empfing den Gefangenen mit großem Gepränge, umgeben von feinen Kriegern. 
Man feste ihm zu Effen vor, und während er af, bielten die Wilden eine Bera— 
tbung über Smith's Schidjal. Er beobachtete die Vorgänge genau, und ſchloß 
aus ven Geberden des Rathes, daß man feinen Tod beichloffen habe. Zwei große 
Steine wurden dann in die Verfammlung gebracht und zu des Königs Füßen 
gelegt. Der Gefangene wurde nun ergriffen und in die Nähe der Steine gezerrt, 
mit Gewalt zu Boden geworfen, und fein Haupt auf einen der Steine gelegt. 
Zwei nervige Wilden ftanden daneben um ihm auf ein gegebenes Zeichen, mit 
ibren Keulen ven Hirnſchädel zu gerfchmettern. Während ſich dieſes zutrug, batte 
Porabontas, ein Indianerfind von zehn bis zwölf Jahren, „heifigeliebte Tochter‘‘ 
des Pomwbatan, von tiefem Mitgefühl für ven unglüdlichen Fremden erfüllt, ibren 
Vater inftändigft gebeten, das Keben des armen Weißen zu fchonen. Da ihr dies 
jedoch nicht gelungen war, warf fie fich zwiſchen ihn und ven Vollftredern des 
Todesurtheils in dem Augenblide, ald man das Opfer zu tödten beabfichtigte, 
ſchlang ihre Arme um feinen Naden und fchmiegte ihren Kopf an ven feinigen, 
um ihn vor den brobenven Streichen zu ſchützen. Diefe merfwürbige That eines 
fo zarten, jungen Kindes erfüllte vie Wilden mit tiefem Erftaunen. Man be- 
trachtete ſolches als die Kundgebungen des Himmels zu Gunften des Gefangenen, 
und man entjchloß fich fein Leben zu fchonen und um feine Freundſchaft zu bublen. 
Smith wurde von feinen Banten erlöft und ver Pocahontas übergeben, um 
für viefelbe Perlen und Schellen zu machen, und Zierratb aus Kupferdrabt zu 
flechten. Die Zuneigung, welde dieſes unfchulvige Kind des Walves für 
Smith empfand, wuchs mit jedem Tage, und währte bis an ihr Ende. Poms 
hatan fchenfte ihm feine Gunſt und verfuchte es, ihn zu bewegen, die Engländer 
aufzugeben und fein Schickſal mit ihm zu tbeilen. . Er verfuchte es fogar, ibn für 
feine Zwede zu gewinnen, um mit feiner Hülfe die Colonie zu gerftören. Smith 
wies dieſes Anerbieten ab, und wußte die Indianer dahin zu bringen, von ibrem 
feindlichen Vorhaben abzuftehen und ibm vie Rückkehr zu geftatten. Er mußte 
jedoch verfprechen, vem Könige Powbatan zwei Kanonen und einen Schleifftein 
zu fenven. Nachdem man Jamestorwn erreicht batte, zeigte Smith den India— 
nern, die ihn dorthin begleitet hatten, zwei der größten Kanonen und forderte fie 
auf, diefelben zu beben. Dies war unmöglich; auch gelang es ihnen nicht beffer 
mit dem Schleifſtein. Smitb feuerte aldann in ihrem Beifein vie Kanonen ab, 
was die Wilden derart erichredte, daß fie ſich weigerten, irgend etwas mit ſolchem 
Geſchütz zu thun zu haben. Nachdem Smith auf diefe Weife fein Verfprechen 
umgangen, gab er feinen Führern geeignetere Geſchenke, und fandte fie mit 
Gaben für Pomwbatan und Pocabontas beladen nach ihrer Heimath zurüd. Der 
wilde König war obne Zweifel wohl zufrieden damit, die „großen Geſchütze“ dort 
zu laſſen, wo dieſelben waren, nachdem er ven Bericht feiner Botichafter über 
diefelben vernommen, war aber hocherfreut über die erhaltenen Gefchenfe. 
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Bei feiner Rüdfehr nach Jamestown fand Smith nur noch ungefähr vierzig 
Eoloniften am Leben, unn deren Ungelegenbeiten in großer Unoronung. Seine 
Kameraden glaubten, er fei ven feinplichen Angriffen ver Indianer zum Opfer 
geworden, und wurde bei feinem plöglichen Ericheinen mit Jubel empfangen, da 
vie Nothwenpigfeit feiner feiten Leitung fich bereits fühlbar gemacht hatte. Er 
fand, daß ein Theil ver Gefellfchaft im Begriffe war, vie Colonie mit ver 
„Pinaſſe“ zu verlaffen, und machte fich deshalb jofort ans Werf, unterftügt von 
feinen Genofjen, die Geichüge des fleinen Fahrzeugs zu beiegen und feinen 
Entſchluß zu verfünden, die Aufrührer zu erichießen, falls fie es wagen follten, 
das Ufer zu verlaffen. Seine Feſtigkeit machte diefer drohenden Gefahr ein 
Ende, und die freundfchaftlichen Beziehuns 
gen zu den Indianern, die er durch feine 
Gewandtheit erlangt hatte, jegten ihn nun — 
in den Stand, von den Wilden die nöthi= 
gen Borräthe zu erhalten, um die Anſied⸗ 
lung währen des Winters vor Noth zu 
fhügen. Er hatte nicht nur das zwijchen 
ven Flüffen James und Potomac gelegene 
Land unterfucht, und eine bedeutende Kennt⸗ 
nif der Sprache, fowie der Sitten und 
Gebräuche ver Eingeborenen erlernt, jones 
dern auch die Indianerſtämme, vie unter | 
der Botmäßigfeit Powbatan’s fanden, vers 
anlaft, die Nieverlaffung, während der fri= 
tiichen Periode ihrer Eriftenz, mit Freund 
ichaft zu behanveln. Wären die Indianer u — 
während dieſes Winters den Anſiedlernnnn 
Jamestoron feinpfelig geweien, fo wäre bie — — ——— 
Colonie, der Hungersnoth Preis gegeben, Pocahontas. 
untergegangen; aber nun kam Pocahontas 
alle paar Tage während der Dauer der Jahreszeit, in Begleitung einer Anzahl 
ihrer Landsleute, um den Weißen Körbe, mit Korn gefüllt, zu bringen. 

Endlich erſchien im Frühjahr 1608 die ſo lange erwartete Unterſtützung von 
England, unter Newport. Er brachte eine Verſtärkung von hundert und zwanzig 
Mann. Die Ankömmlinge wurden mit Freuden von den Coloniſten begrüßt, 
aber dieſelben waren, wie es ſich bald erwies, kein wirklicher Vortheil. Es waren 
entweder Taugenichtſe oder Goldſucher, die nach Amerika kamen, in der Hoff— 
nung, daſelbſt Gold zu finden. Nicht lange nach deren Ankunft wurde unglück— 
licher Weiſe in einem kleinen Bache, nahe bei Jamestown, glitzernde Erde, welche 
die neuangekommenen engliſchen Schmelzer für Gold hielten, entdeckt. Dies war 
das Zeichen von der mit ſo günſtigem Erfolge begonnenen Betreibung des 
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Aderbaues abzuftehen, um nad Gold graben zu fönnen. Troß der erniten Wor- 
ftellungen Smith's gab es fein anderes Beſtreben mehr, als Gold zu graben. 
Newport, der dieſer Täufchung bulvigte, beluv feine Schiffe mit ver werthloſen 
Erde, und nad einem Aufenthalte von vierzehn Wochen in der Eolonie, trat er 
die Rüdfehr nach England an, 

Als Smith ſah, daß er nicht im Stande war, dieſe Thorheit zu verbinvern, fo 
machte er es fih zur Aufgabe, vie Chefapeafe Bay und bie in fie mündenden 
Flüffe zu unterfuchen. Er verbrachte ven Sommer von 1608 damit, die Ufer ver 
Bay zu befuchen und die in diefelbe mündenden Nebenflüffe in einem offenen 
Boote, von nur wenigen Männern bealeitet, zu erforfchen. Er unterfuchte Die 
Chefapeafe bis zum Susauehanna, fuhr den Potomac binauf bis zu veflen 
Füllen, und erforfchte ven Patapsco. Die Neife betrug eine Totalentfernung von 
beinabe drei Taufend Meilen; und lieferte nicht nur genaue Mittbeilungen über 
das an den Chefapeafe grenzenden Landes, fondern trug auch dazu bei, die freunde 
fchaftlihen Beziebungen mit ven an ven Ufern wohnenden Indianerſtämmen zu 
fibern. Die Karte die er damals entwarf und an die Londoner Gefellichaft 
abfandte, eriftirt noch, und trägt ganz genau alle die großartigen natürlichen Züge 
des von ihm unterfuchten Gebietes, und bat oftmals das Lob fpäterer Topoaras 
phen hervorgerufen, 

Bei feiner am Tten September erfolgten Rüdfehr nach Jamestown, wurde 
Smith zum Präſidenten des Rathes gemacht, und verfab die Pflichten vieles 
Amtes mit feiner gewöhnlichen Thätigfeit und Umficht, Die guten Folgen feiner 
Verwaltung wurden gar bald verfpürt. Im Herbit jedoch langte eine weitere 
Verftärfung träger, unnüger Leute an. Smith, entrüftet über die fortwährende 
Anfunft ſolch wertblofer Verfonen, fchrieb an die Gefellichaft in London: „Abm 
lieber dreißig Zimmerleute, Aderbauern, Gärtner, Fiſcher, Schmiede, Maurer und 
Baummurzeln-Ausgräber — mit Werkzeug wohl verfeben — zu fenven, als 
tauſend foldhe als wir hier baben.” Nach ver Abreife ver Schiffe gab ſich Smith 
Mühe, vie Leute an eine tbätigere Lebensart zu gewöhnen, indem er ihnen auf: 


legte, fechs Stunden täglich zu arbeiten; aber fie blieben auch jest noch fo nach— 


läſſig in der Betreibung des Aderbaues, dab das Wohl der Colonie ftets noch 
von den Vorräthen, die ihnen die Indianer brachten, abbing. Jedoch erbielt 
Smith durch feine weiſen Mafregeln ven Gefuntheitszuftand ver Colonie auf: 
recht. Von der Bevölkerung von mebr als zweihundert Köpfen, ftarben während 
des Winters nur fieben. 

Im Frühling von 1609 wurben von ver London Geſellſchaft großartige Ver: 
änderungen getroffen, und ein größeres Intereſſe für die Colonie befundete fich 
unter allen Claſſen des engliſchen Volkes. Unterfchriften für die Actien ver 
Sefellichaft wurven von vielen Aoligen wie auch von Kaufleuten des Landes 
gemacht, und ein neuer Freibrief ausgefertigt. Der neue Freibrief legte alle 
Macht, vie fich der König früber vorbebalten, in vie Hände ver Gefellichaft. Der 
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Rath in Birginien warb aufgeboben. Die Actionäre hatten nun ven oberften 
Rath, der in England blieb und alle Gewalt zur Gefeggebung und Regierung 
beſaß, zu wählen. So war das Volf jeves Rechtes der Selbftregierung beraubt. 
Es hing gänzlich von der Gnade der Londoner Gefellfchaft ab, die das Vermögen 
und das Leben der Coloniften in die Gewalt von Leuten ftellte, die nur ganz 
unvollfommen mit ven Berbältniffen und Bepürfniffen ver Colonie befannt waren. 





Erbauung von Jamestown. 


Die Gefellfhaft war fehr bald im Stande eine Flotte von neun Schiffen, mit 
fünfbundert Auswanderern auszurüften. Cine Ladung von Haustbieren und 
Geflügel war in der Ausftattung der Erpedition mit einbegriffen. Lord Dela- 
ware, ein Evelmann, deſſen Charakter das Vertrauen feiner Lanvsleute beſaß, 
wurde für Lebzeiten zum Gouverneur gewählt. Da er nicht im Stande war, mit 
der Erpebition fofort abzureifen, übertrug er während feiner Abweſenheit ven 
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Oberbefehl dem Tapitän Newport, ver zum Armiral ver Flotte ernannt wurde, 
in Gemeinſchaft mit Sir Thomas Gate und Sir Georg Somers, denen vie 
Dberleitung der Colonie bis zur Anfunft des Gouverneurs Delaware oblag. 
Die Flotte lief im Frühling 1509 aus, jedoch als man fich der Küfte von Amerika 
näherte, entſtand plöglich ein heftiger Sturm, und zwei von den Schiffen — 
Darunter dasjenige auf welchem ver Admiral und vie beiden ftellvertretennen 
Regierungsbeamten ſich befanden — erlitten in ver Nähe einer der Bermura 
Inſeln Schiffbrud. 

Der Reft ver Flotte, fieben an Zabl, kam glüdlich in Virginien an und brachte 
ber Colonie einen Zuwachs ver fchlimmften Claffe von Einwanderern, die big 
dahin noch angefommen waren. Smith war noch immer ver ftellvertretenve 
Präfident, und da bie Commifläre noch nicht angelangt waren, ſo war er ents 
Ichloffen, feine Stellung bis zur Anfunft ver neu erwählten Beamten inne zu 
halten. Die neuen Anfömmlinge weigerten fich zuerft feine Autorität anzuer- 
fennen, aber er zwang fie, fich zu unterwerfen. Um ven Webelftand einigermaßen 
zu verbeilern, teilte er fie in verfchievene Abtheilungen, jede zabreich genug, um 
gefichert zu fein, und ſandte fie aus um in den andern Theilen Virginiens Nieder— 
laffungen zu gründen. Dieje Anſiedlungen erwiefen ſich jedoch fammt und ſonders 
als verfehlte Unternehmungen. Auf ver Rüdfehr von einem ver Streifzüge im 
Herbſte 1509 nach ven Nieverlaffungen an ven JamesflußsFällen, wurde Capitän 
Smith durch das Auffliegen eines Pulverfäßchens fo arg verwundet, daß er fich 
genöthigt ſah, nach England zurüdzufehren, um fich dort ärztlichen Beiſtand zu 
verſchaffen. Er übertrug fein Amt mit geböriger Vollmacht vem Capitän Georg 
Perey, und fegelte nah England, um niemals nach Pirginien zurüdzufehren, 
Ihm allein verdanfte vie Gefellihaft ihren Erfolg in ver Eolonie, aber er erntete 
dafür nichts als Undank. 

Dies Berlaffen Smith's batte Die ververblichften Folgen für die Colonie. Es 
beitand nunmehr feine anerfannte Regierung in Virginien, und bie Anfiedler 
ergaben fich ver leichtiinnigften Trägbeit. Ihre Vorräthe waren bald aufgezehrt 
und bie Indianer weigerten ſich ihnen fortan zu helfen. Die Freundſchaft ver 
Wilden verdankte man dem perfönlichen Anſehen in welchem Smith bei ihnen 
ftand, dem es gelungen war vie Coloniften zu bewegen, die Rechte ver Indianer 
zu reipeftiren und fie Davon abzuhalten, die Eingeborenen zu mißhandeln. Die 
Indianer, nicht mebr länger durch Smith's Anwefenbeit im Zaume gehalten, 
begannen Feindfeligfeiten. Herumftreichern aus Jamestown wurde der Rückweg 
abageichnitten, und Botichafter, die ausgefchict wurden, Nahrungsmittel von ben 
Wilden zu bolen, wurden ohne Weiteres ermorbet. Bei einer Gelegenheit wurde 
ein Plan gemacht, die Stadt zu überfallen und die Coloniften nieverzumegeln. 
Die Gefahr wurde durch Pocahontas abgewenbet, die ſich von ihres Vaters Lager 
fortgeichlichen hatte, in Wind und Wetter während einer fchredlichen, dunkeln 
Nacht nah Jamestown fam, um die Anſiedler zu warnen. Nachdem vieler 
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beabſichtigte Ueberfall vereitelt war, entichloffen fich die Indianer die Colonie 
auszubungern, und gar bald begannen die Weißen die Schrednifle einer Hun— 
gerönoth zu fühlen. Dreifig von ver Gefellfchaft bemächtigten fich eines Fahr— 
zeuges, entfamen zur Ser, und begannen ein Viratenleben zu führen. Sechs 
Monate nach der Abreife des Capitän Smith war bie Colonie durch verfchienene 
Unglüdsfälle bis auf jechzig Mann heruntergeſchmolzen, die auch vollends bald 
zu Grunde gegangen wären, hätten fie nicht Hülfe erhalten. 

Am 2iften Mai 1610 famen Sir Thomas Gates und die Mitaliever ver 
Erpebition, die an den Bermuda Infeln Schiffbruch erlebt, in Jamestown an, 
nachdem fie fih neun Monate lang auf jenen Injeln aufgehalten hatten, während 
beiten hatten fie aus dem MWrad ihrer Schiffe und dem Holze, weldyes fie auf ven 
Infeln fanden, zwei andere Fahrzeuge gebaut. Mit viefen Booten verfuchten fie 
Virginien zu erreichen, in ver Erwartung, die Eolonie in einem geveiblichen Zuſtande 
zu finden. Anftatt deſſen fanden fie Die bereits erwähnten fechzig Mann fo ſchmach— 
tend und fo verzagt, daß man biefelben für ganz bülflos erflären mußte. In vieler 
beprängten Lage entichloffen fich Alle, vas Land zu verlaffen, nach Neufundland 
zu fegeln um fich ven Schiffen anzuschließen, die alljährlich behufs Fiſchfang von 
England famen jene Inſel zu befuchen. Einige ver Emigranten beabfichtigten vie 
Stadt nieverzubrennen, wurden aber durch die energifche Umficht des Sir Thomas 
Bates an ihrem Vorhaben verbinvert. Am Tten Juni fchifften ſich die Coloniften 
ein, und fuhren mit ver Fluth während ver Nacht ven Jamesfluß hinunter. Am 
nächften Morgen waren fie erftaunt einer Flotte von vielen Schiffen zu begegnen, 
die ven Fluß binauffegelten. Es war das Gefchwarer des Lords Delaware, der 
foeben mit friſchen Emigranten und reichen Vorräthen aller Art angefommen 
war. Die Flüchtlinge begrüften vie Ankunft Des Gouverneurs mit Freuden— 
geichrei, und kehrten unverzüglich nad Jamestomwn zurüd, das fie, von einer 
günftigen Brife getrieben, noch in derſelben Nacht erreichten. 

Am 10. Juni 1610 wurde der Grund zu einer neuen Anfienlung unter großen 
Feierlichkeiten abermals gelegt. Das würdige und energifche Auftreten des Lord 
Delaware berubigte gar bald alle Gemüther, und beichwichtigte alle Zwiftigfeiten. 
Diefer edle Mann war ganz zu diefer Sendung geeignet. Seine Sanftmuth und 
Würde, feine durchgreifende Einficht in die Angelegenheiten ver Colonie, ftellte 
bald die Ordnung wieder ber und flöhte allgemeines Vertrauen ein. Die Colo- 
niften gewöhnten fid mehr und mehr an regelmäßigen Fleik, und vie Indianer 
begannen von Neuem Achtung vor dem engliihen Charakter zu gewinnen. 
Seine weife Verwaltung war freilid nur von kurzer Dauer. Geſchwächte 
Geſundheit nöthigte ihn, fein Amt nieverzulegen; er ernannte Capitän Percy zu 
feinem einftweiligen Nachfolger, ven aud Smith zu feinem Stellvertreter gewählt 
batte, und kehrte dann nad Enaland zurück. 

Zum großen Glüde für die Colonie hatte vie Gefellichaft, noch vor der Ankunft 
bed Lord Delaware in England, Sir Thomas Dale mit Vorräthen abgeſchickt. 
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Er lanvete in Jamestomn im Mai 1611, und ta er Lord Delaware nicht 
anmeiend fand, übernahm Dale vie Verwaltung ver Colonie. Cr datte ein 
Geſetzbuch mitgebracht, vas von Sir Thomas Smith, vem Schatmeifter ver 
Geſellſchaft, ausgeſandt worden, ohne zuvor die Zuftimmung des Verwaltungs- 
rathes erhalten zu haben, und ven Kriegszuftand ald die Regierung der Eolonie 
erflärte, Obgleich Dale mit fo ftrenger Hand die Regierung führte, fo leiftete er 
doch Virginien gute Dienfte, indem er ver Gefellichaft anempfahl, vie Nieder- 
laffung um jeden Preis aufrecht zu erhalten, va viefelbe ihnen endlich beftimmt 
einen lohnenven Gewinn bringen müſſe. Diefes energiiche Auftreten ermutbigte 
den Verwaltungsratb, der nach der Rückkehr Lord Delaware's faft entmutbigt 
war, daß im Sommer von 1611 Sir Thomas Gates mit dreihundert Emi— 
granten in ſechs Schiffen nach Virginien gefchidt wurde. Er brachte auch eine 
Ladung Rindvieh und andere reichliche Zufuhren zur Befriedigung aller Bes 
dürfniffe der Colonie mit. Die mit 
Gates angefommenen Einwanderer ges 
börten einer befjeren Klaffe an, waren 
betriebfamer als diejenigen, welche bie- 
lang die Geftade Virginiens erreicht 
hatten. Gates übernahm vie Verwal- 
tung, und die Angelegenheiten der Colo= 
nie begannen abermals zu blühen. Die 
Eolonie, Die nun auf fiebenhunvert 
Köpfe herangewachſen war, wurde für 
ftarf genug erachtet, Dale zu geftatten 
eine Anzahl verfelben nad der Umge— 
N ; bung der Jamesfluß-Fälle zu führen, 
Weib eines Indianer-Häuptlinge. um dort eine andere Anſiedlung zu 
gründen, die man zu Ehren des Prinzen 
von Wales Henrico nannte, Eine wichtige Veränderung fand in der Beftim- 
mung des Eigenthumes ftatt. Bisher war das Land im Beſitz aller Eoloniften 
gemeinfchaftlich. Jedermann war verpflichtet, während gewiſſen Tagesſtunden 
zu arbeiten und erhielt dafür gleichen Antbeil an den Produkten. Nun erhielt 
ein Jeder einige Acker Landes als Eigenthum, die er als Obft- und Gemüfegar: 
ten, wohl auch als Feldſtück bepflanzen fonnte, und nur wenige Arbeit hatte er für 
vie ganze Gemeinde zu tbun, um dadurch die allgemeine Vorratbsfammer zu 
füllen. Die Betriebfamkeit, zu der nun die Gewißbeit des Gewinnes Doppelt 
antrieb, ging mit Niefenfchritten vorwärts; und die Einwohner waren num nicht 
mebrlänger in Verlegenbeit um Brod, weder für fich, noch für Einwanderer von 
England. Dadurch warb vie Eolonie fo mächtig, daß man nicht länger ver 
Gnade der Wilden ausgefegt war. Die Indianer ſelbſt begriffen diefen Wechfel 
der Dinge fehr bald, und einige ver nachbarlichen Stämme erflärten fih durch 
einen förmlichen Vertrag zu Untertbanen des Königs Jakob. 





Re Sa 
De 





Anfiedlung Virginiens. 103 


Die Weißen dagegen refpectirten vie Redyte ver Indianer nicht immer. Zu 
Ende des Jahres 1613 wurde Porabontas von einer Truppe von Jamestown, 
anderen Spige Capitän Argall ftant, und die mit zwei Schiffen ausgefandt 
waren um Korn zu bolen, an Bord eines ver Schiffe gelodt. Dort murve 
Porabontas zwar mit Gewalt, aber unter Beobachtung großer Ehrerbietung 
zurüdgebalten und nah Jamestown gebracht. Die Englänver, in deren Hän— 
den fich nun Poouhatan's Lieblingsfind gleichſam ald Geißel befand, glaubten, 
demſelben nun die Bedingungen für ein Bündniß oder völlige Unterwerfung 
dietiren zu fönnen, betrogen ſich aber bierin gänzlich. Powhatan bot ihnen 
Korn und Freunpfchaft an, wenn fie feine Tochter zurückſenden wollten, aber mit 
einem freien Sinne verwarf er jeden Vorſchlag zu Unterbandlungen und Ber: 
fübnung, bevor nicht diefer Schritt der Vergütung getban wäre. Inzwiſchen 
wurde Pocahontas in ven Lehren des chriftlichen Glaubens unterrichtet, ven fie 
endlich annabın und fich öffentlich ver Taufe untergog. Ihre Belehrung wurbe 
befchleunigt durch ein mächtiges Gefühl, das von ihrem Herzen Befig genommen 
hatte. Sie hatte ſtets die Engländer als eine höhere Menichenraffe als ihre 
eigne war, angefeben; und nun war ihre Zuneigung von einem jungen charak— 
tervolfen Enalänver, Namens Rolfe, gewonnen. Rolfe, mit Bewilligung Des 
Souserneurs, bielt ihren Vater um vie Hand des Mädchens an. Powhatan 
aab feine Zuftimmung zu der Verbintung, verweigerte jedoch der Heirath beizu— 
wohnen, da er zu ſchlau war, feine Perſon in vie Hände ver Engländer zu 
wagen. Er fandte feinen Bruder Opachisco und zwei feiner Söhne, der Verehe— 
lihung als Zeugen beizumohnen. Die Ceremonie wurde in ver Fleinen Kirche zu 
Jamestown in Gegenwart von Sir Thomas Dale, dem ftellvertretenden Gou— 
verneur, vollzogen. Pombatan war nun verföhnt, er war fortan für immer ein 
ernfter treuer Freund ver Colonie. König Jakob jedoch mar fehr unzufrieden 
mit diefer Heirath, die er als Vermeſſenheit eines Untertbanen bezeichnete, eine 
Prinzeffin zu ehelichen. Nach ver Verheirathung reifte Nolfe mit feiner jungen 
Frau nah England, wo fie mit aller ihrer Geburt aeziemenven Auszeichnung 
empfangen wurde. Auf ihrer Rückkehr nach Amerifa ftarb fie in Gravesend 
A.D. 1616, ihrem Gatten einen einzigen Sohn zurüdlaffend, von dem viele 
der jegt lebenden eveliten Familien Virginieng abftammen. 

Inzwifchen hatten die Anfievlungen ver Franzoſen an ver Küfte von Maine 
die Aufmerfjamfeit der Engländer erregt, und viefelben eiferfüchtig gemacht. 
Im Jahre 1613 entvedte Capitän Argall, ver an den Bänfen von Neufundland 
freuzte um die engliichen Fiſcherleute zu beſchützen, vie franzöſiſche Nieverlaffung 
Saint Sauseur auf der Inſel Mount Defert, und eroberte dieſelbe. Er behan— 
telte Die Coloniften mit unverzeiblicher Härte und zwang fie, das Fand zu ver- 
laſſen. In vdemielben Jahre zeritörte er die Befeftigungswerfe, vie Des Montes 
auf ver Infel St. Croir errichtet hatte, und verbrannte die Häufer der verlaffenen 
Anfierlung zu Bort Royal. 
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Die Nieverlaffungen zu Iamestown und in anderen Theilen Birginiend 
blübten rafch auf, und ficherten der Golonifation einen fihern Erfolg. Die 
Heberlebenten in ver von Raleigb auf Roanoke Eiland gegrünteten Colonie, 
batten in England ven Gebraud von Tabaf eingeführt, ven fie von ven India— 
nern fennen gelernt hatten, und eine beftäntige Nachfrage für diefen Artifel fam 
vom Mutterlande, Ermuthigt durch dieſe Nachfrage, und angefeuert durch ven 
Erwerb von Eigenthum, widmeten ſich die Coloniften in Birginien mit Eifer 
dem Pflanzen von Tabaf, und gar bald waren alle brauchbaren Ländereien in 
ven Anfievlungen, ja felbit vie Strafen und öffentlichen Anlagen zu Jamestown, 
mit Tabaf bepflanzt. Tabak wurde bald das Taufchmittel der Colonie, und 
man ſchenkte viefem Artikel fo viel Aufmerkſamkeit mit Hintenanfegung anverer 
Ackerbau⸗Intereſſen, daß man befürchtete, daß nicht genug Getreide cultivirt 
werben möchte, um die Bedürfniſſe ver Anfiepler zu befrierigen. 

In 1616 wurde Sir Thomas Dale, der zwei Jahre lang als Gouverneur der 
Eolonie fungirt batte, vurd George Yardley erfegt, und Dale kehrte nach Eng— 
land zurüd, Unter Yardley's herrlicher Verwaltung nahm vie Colonie raſch an 
Wohlftand zu. Einer Partie der Coloniften gelang es jedoch, ibn aus feiner 
Stellung zu verbrängen, und durch Argall wieder zu erjegen, der ein felbit- 
füchtiger und rober Tyrann war, Er bielt das Amt zwei Jahre lang und 
regierte mit der Äußerften Strenge, den Formen des Kriegsgeſetzes gemäß. Er 
beſchwindelte die Sefellfchaft, und erpreßte von ven Pflanzern deren bartverdientes 
Brovd. Man appellirte an die Gefellfchaft wegen Genugtbuung, und va Argall 
auch vie Geſellſchaft beraubt hatte, fo erbörte man ibr Geſuch. Argall wurde 
feines Amtes entfett, und das blutige Sefeß des Sir Thomas Smith wurde 
aufgehoben. Sir George Yardley wurde zum Gouverueur ernannt, nachdem 
Lord Delaware geftorben war; Yardley fam in Jamestown im April 1619 an. 
Er war bei ven Birginiern ſehr beliebt, und feine Anfunft wurbe als ver Anfang 
eines neuen Lebens für die Provinz betrachtet, wie Dies auch thatſfächlich ver Fall 
war, 

Unter ven Veränderungen, die Yardley, von ver Gejellichaft dazu bevoll- 
mächtigt, einführte, war eine, welche ven bereutendften Einfluß auf vie fpätere 
Geſchichte Wirginien’s ausübte. Nach jahrelangen Irrtbümern und willkühr— 
licher Herrfchaft war vie Londoner Sejellichaft überzeugt, daß ver befte Weg zur 
Förderung ver Wohlfahrt Virginien’s ver jet, den Coloniften einen Antbeil in 
der Verwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten zu geben, Demgemäß erliek 
Gouverneur Nardley feine Proflamationen zur Wahl son Repräfentanten von 
den verfchiedenen Colonien; und am zehnten Tage des Monats Juli 1619 
verfammelten fich zwei Delegaten, von je einer der verfchievenen Colonien ver elf 
Nieverlaffungen, zu Jamestown. Diefes war die erfte Colonial-Berfammlung, 
die jemals in Amerika gebalten worden. Dieier Tag fann vesbalb ald Geburts— 
tag der bürgerlichen Freibeit in unferem Vaterlande angefehen werben. Die 
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Glieder bierzu wurden burd vie einzelnen Ortſchaften gewäblt, und vesbalb 
erbielt ver ſtellvertretende oder volksthümliche Theil ver Berfammlung ven Namen 
Bürgerverfammlung, ven er auch für die ganze Zeit bebielt, fo lange Virginien 
eine Colonie England's blich. 

Die ganze Gefeggebung over General-Berfammlung, aus vem Gouverneur, 
dem Rathe und ver Bürgerfchaft beftebenn, fam in einem Saale zufammen, und 
verhanvelte dort bie Öffentlichen Angelegenheiten ver Eolonie. John Pory, ein 
Mitglied des Ratbes und Sekretär der Colonie, wurde zum Sprecher ermählt, 
obgleich er fein Mitglied des Haufes war. Eingedenk ihrer Abhängigfeit von 
dem böchften Lenfer und Negierer ves Weltalls, eröffnete vie Bürgerichaft ihre 
Beratbungen mit Gebet, und etablirten auf diefe Weile den Gebrauch. „Die 
Verfammlung übte vollftändig das Recht aus, über die gehörige Wahl ibrer 
Mitaliever enticheiven zu dürfen; und fie duldeten feine Vollmacht, vie oberherr= 
ſchaftliche Gerechtfame verleiht, und der Verpflichtung, ihren Entſcheidungen 
Gehorſam zu leiften, entgegen zu ſtehen.“ Geſetze gegen Trägheit und after 
wurden befchloffen, fowie für Ermutbigung der Induſtrie und ver Ordnung. 
Eine Perfon, vie ſich weigerte zu arbeiten, follte „einem Meifter verfauft werten, 
um für einen gewiſſen Lohn zu arbeiten, bis viefe Perſon fichtbare Beweiſe von 
Beſſerung zeige.” Das Würfel- und Kartenfpiel, Trunfenbeit und ver Gebraud) 
unbeiliger und ruchlofer Revensarten, warb unter fchweren Strafen verboten, 
Belobnungen wurden verfprochen für die Vermehrung im Anpflangen von Korn, 
Maulbeerbäumen, Hanf und Weinreben, Der Preis für Tabak wurde geſetzlich 
beftimmt zu drei Scillinge per Pfund für die beite Sorte, und für geringere 
Sorten wurde die Hälfte obigen Preifes angefegt. „Vorkehrungen wurven 
getroffen zur Gründung der Hoben Schule und Univerfität,“ für die gehörige 
Bildung der Kinder der Pflanzer. Es wurde beabfichtigt, Die Woblthaten viefer 
Anftalten auch auf die Indianer auszudebnen, und es warb beftimmt, vaß bie 
„geſchickteſten (Indianer) Knaben, gelehrig von Natur, im Benehmen und 
Verftand, in den Anfangsgründen ver Piteratur unterrichtet werden, und von der 
Hochſchule aus abgefandt werven follen, die Eingeborenen zum Chriftentbum zu 
bekehren.“ 

Dieſe Maßregeln der Geſetzgebung wurden ſofort in Kraft geſetzt ohne zuvörderſt 
die Genehmigung der London-Geſellſchaft abzuwarten, und die guten Folgen 
davon wurden raſch ſichtbar. Die Grundlage einer freien Regierung war ſomit 
in der Gemeinſchaft gegründet, und die Anſiedler, die dadurch son ihrer Abhäng- 
igfeit als bloße Untergeoronete des Gouverneurs zu freien Engländern wurben, 
fingen nun an PVirginien ald ihre dauernde Heimath anzufeben, machten fich 
daran Häufer zu bauen und bie Felder zu bepflanzgen. Nur Eins feblte um ven 
Coloniſten eine Heimatb im wahren, im engiten Sinne des Wortes, zu gewähren ; 
und um auch diefem Berürfnis abzubelfen, veranlafte Sir Erwin Sandy neunzig 
junge und tugendhafte Frauenzimmer nach Virginien überzufieveln. Cine große 
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Umgeftaltung ver Verhältniſſe erfolgte nun durch deren Anfunft im Jahre 1620, 
und ſechszig anderen, bie im nächiten Jahre von England abgefandt wurden. Da 
fie von unbefcholtenem Eharafter waren, jo fanden fie ſchnell Gatten unter ven 
Pflanzern, und die Eolonie gewann fo die befte Bürgfchaft für ihren Fortbeftand 
und für die VBaterlanpsliebe ihrer Bürger. Die Gefellihaft in London hatte vie 
Ausftattung und das Bezahlen des Fahrgelves für viefe Frauen übernommen, 
und deshalb wurben in allen Fällen von den Ehemännern die Rückzahlung ber 
gemachten Auslagen an vie Gefellichaft verlangt, d. b. die Gatten mußten vie 
Reifekoften ihrer Frauen bezahlen. Diefe Abzahlung geſchah in Tabaf, und 
wurde als eine Ehrenſchuld betrachtet, die um jeden Preis zu entrichten war. lm 
jedoch den Männern in diefen Zahlungen bebülflich zu fein, ſowie auch um folche 
Familien überhaupt gu unterftügen, wurde beim Vergeben von Arbeit ven verheis 
ratbeten Männern der Borzug Über andere gegeben. In diefer Zeit war vie 
Eolonie in einem höchſt blühenden Zuftande. Emigranten famen fo raſch auf 
einander von England herüber, daß bereits in 1621 ſich vier taufend Seelen in 
BVirginien befanden. Da es nun feftgeftellt erfchien, daß vie Colonie das Stadium, 
in dem ein Mißlingen des Unternehmens für möglidy erachtet wurde, glücklich 
überfchritten, und nun ein geordneter dauernder Staat ward, fo famen von jest 
an viele Männer mit ihren Familien und ihrem Hausſtand nach Amerika. 

Die „London Gefellichaft,“ vie von nun an von ver patriotifchen Partei in 
England verwaltet wurte, gewährte im Juli 1621 ven Birginiern eine gefchrie- 
bene Berfaffung, worurd vie Colonie eine Negierungsform erhielt, vie der, welche 
England ſelbſt genoß, jehr ähnlich war. Ein Gouverneur, fowie ein permanenter 
Gemeinverath, wurden son der Ghefellfchaft felbit ermäblt. Das Haus der Bür- 
gerverfammlung wurde ermächtigt ſolche Gelege zu erlaffen, bie für das Gemein- 
wohl erforverlich waren, aber fein fo erlaffenes Geſetz follte rechtsgültig fein, bis 
es von der Gefellichaft genebmigt worden. Andererſeits war fein Geſetz des 
Gerichtshofes in London für Virginien bindend, bevor daffelbe von der Bürger: 
verfammlung beftätigt worben. Gerichtshöfe wurden errichtet, und deren Ver— 
waltung ven Gefegen und Formen des englifchen Gerichtöverfahrens gemäß 
eingerichtet. Somit wurde das Gemeine-Recht Englands eingeführt, und unter 
deſſen Schuße gedieh die Colonie und machte ftete Fortichritte zum Wohlſtande. 
Die Eoloniften waren fortan nicht mehr vie bloßen Untergeoroneten einer Hans 
delsgeſellſchaft, Die als eine Körperichaft die Freiheiten und pas Eigenthum ihrer 
Untergebenen nah Gutdünken verwalteten; fonvern man batte ihnen bag 
beftimmte Recht zugeftanven, fich felbft zu regieren, und ſolche Mafregeln für ihre 
Sicherheit und ihr Gedeihen waren ven Eoloniften verliehen, ihre Angelegenheiten 
fo zu oronen wie es ihrem Ermeſſen am Beften jchien, 
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m Auguft 1619, einige Monate nad der erften Verſammlung der erften 

Colonial⸗Geſetzgebung, fand ein Ereigniß ftatt, das ganz dazu geeignet 

war, auf die Gefchichte Virginien’d und Amerika's für die fpäteften 

Sefchlechter noch, ja vielleicht für immer, ven größten Einfluß auszu— 
üben. Es war das, die Einführung der Neger-Sclaverei. Der Handel Birgi- 
nien’s, der vorher ganz in den Händen ber Londoner Geſellſchaft geweſen, warb 
nun zur allgemeinen Bewerbung freigegeben. Im Monat Auguft fegelte ein 
holländiſches Kriegsichiff den Jamesfluß herauf und landete zwanzig Neger, die 
dafelbft verfauft wurden, Die Schwarzen wurden von den Pflanzern gekauft, 
und die Neger-Sclaserei ward auf dieſe Weife in VBirginien eingeführt. War 
aleich auf dieſe Art die Sclayerei in ver Colonie eingeführt, fo wuchs fie doch 
nur langſam; das fchändliche Geſchäft des Sclavenhandels wurde faft nur von 
Holländern betrieben, und die Geſetze der Colonie ſteuerten dem Umſichgreifen der 
Sclaverei, durch Auflegen einer ſchweren Taxe auf die Einführung von weiblichen 
Sclaven. 

Sir Francis Wyatt, der erſte unter der neuen Verfaſſung ernannte Gouver— 
neur, kam in Virginien in 1621 an, und die neuen Geſetze waren bald erfolg- 
reich eingeführt. Bald nach feiner Anfunft ereignete ſich ein entiegliches Unglück, 
das beinahe die gänzliche Zerftörung der Colonie verurfacht hätte. Schon feit 
längerer Zeit waren öftere Feinpfeligfeiten zwiichen ven Weißen und Indianern 
vorgefommen. Powhatan, der Freund der Englänter, war tobt, und Opechan— 
canouah, ver Ältefte ver Häuptlinge, ver zum Oberhaupt der Nation erwählt 
worten, theilte nicht die freundlichen Gefinnungen feines Baters gegen die Eng— 
länder, fondern war gegen die Europäer feinvlich aefinnt, leiver aber auch nicht 
ohne Grund dazu. Die Wilden eigneten urfprünglich vie beften Ländereien in 
der Eolonie, aber die Weißen bemächtigten fich verfelben ohne Weiteres, wenn 
Immer fie neue Ader bepurften, obne die Rechte der Rothhäute zu berüdfichtigen. 
Die Indianer, nicht im Stande mit den Weifen einen offenen Kampf zu führen, 
fahen ſich nad und nad von ihren gewohnten Heimathen verdrängt, und von 
gänzlicher Zerftörung durch Die ihnen überlegene Raſſe bedroht. Opechancanough, 
anscheinend freuntlich gegen die Europäer gefinnt, entſchloß fih im Geheimen, 
feine Feinde zu vernichten, und um folches zu bewerfftelligen, griff er zum Verrath. 


Ein umfaſſender Dlan wurte von ibm gefchmiebet, die Colonie mit einem Schlage 
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zu vernichten, und wenig fehlte, jo wäre ibm vics gelungen, Um die Mittags- 
ftunte an einem beftimmten Tage follten alle Anfiedlungen überrafcht, überfallen 
und alle Bewohner derfelben getöntet werden. Die Wilden inzwiſchen verftellten 
ſich, und machten vie Anſiedler glauben, daß man ibmen freundlich gefinnt fei. 
Dpechancanougb erklärte oftmals mit vieler Wärme: „Eber follte ver Himmel 
berabfallen, bevor meine Freundſchaft für vie Engländer aufhöret.“ So arglos 
waren die Engländer, daß fie Die Wilden bis zum legten Augenblide vor dem 
entjcheivenven Tage obne Furcht vor Gefahr in ihren Wohnungen empfingen, 
und in manchen Fällen waren die Anvianer im Yugenblide, als das Gemegel 
begann, in ven Häufern verjenigen Leute, vie fie zu vernichten beabfichtigten. 

Am 22ften März 1622, ein wenig vor Mittag, zu einer Zeit wo alle Männer 
der Colonie auf dem Felde zerftreut und unbewaffnet arbeiteten, ward der Angriff 
gemacht. Dieje Verſchwörung follte auf allen ven verſchiedenen Anſiedlungen zu 
gleicher Zeit losbrechen, ausgenommen an ver öftlichen Küfte, wobin vie Ver— 
ſchwörung nicht reichte, Die Indianer batten ſich mit ven Engländern jo vertraut 
gemacht, vaf fie ihre Boote und Fabrzeuge zur Ueberfahrt über die Flüſſe boraten, 
wenn fie zu den angrenzenven Indianerſtämmen gingen, um mit venielben über 
die furchtbare Verfchwörung zu beratben; und um ibr Vorbaben beſſer ausführen 
zu fünnen, brachten fie ven Englänvern am vorbergebenten Abend Geſchenke von 
Wildpret, Wälſchhühnern, Fiſchen und Früchten. Am Morgen ves blutigen 
Tages kamen ſie freimüthig und unbewaffnet unter die Engländer, aßen mit 
ihnen und benahmen ſich mit derſelben Ungezwungenheit und Heuchelei von 
Freundſchaft wie zuvor, bis der Augenblick der Ausführung des Verbrechens 
herankam. Dann überfielen ſie plötzlich die unvorbereiteten Engländer, erſchlugen 
einige mit ihren Beilen, (Tomahawks) mordeten andere mit den Ackergeräth— 
ſchaften und ſchoſſen diejenigen, welche ſich außer dem Bereich ihrer Hände befan— 
den, nieder. Kein Alter, kein Geſchlecht ward von ihnen verſchont; ſie tödteten 
Männer, Weiber und Kinder, damit keiner übrig bliebe, der den Frevel rächen 
könnte. Wer aber an dieſem Tage nicht von ihnen überraſcht worden war, der 
blieb verſchont, und ebenſo entkamen viele, die ſich zeitig zur Wehre geſetzt. Die 
Zahl derer, die an dieſem Tage fielen, war drei Hundert und ſiebenundvierzig. 
Alle dieſe wurden in einer einzigen Stunde erſchlagen, und ihr Schickſal würde 
der ganzen Colonie zu Theil geworden ſein, hätten nicht einige freundlich geſinnte 
Indianer die Ueberlebenden rechtzeitig gewarnt. 

Der Eindruck, den dieſes Gemetzel machte, war ein erſchreckender. Die in 
einiger Entfernung von einander liegenden Plantagen waren von den Wilden 
alle zerftört, und aus achtzig Nieverlaflungen blieben nur acht verſchont. Diele, 
und befonders die zu Jamestown, waren über alle Maßen von den Flüchtlingen, 
die ein Obdach fuchten, überfüllt. Kranfbeiten brachen aus, die Öffentlichen 
Bauten wurden eingeftellt, und Privatgeichäfte lagen darnieder. Trauer rubte 
über der ganzen Eolonie, und die Berölferung war im Abnehmen. Nacd Verlauf 
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von zwei Jahren nadı ver Metzelei war vie Anzahl ver Einwohner bis auf zwei 
Tauſend herabgeſchmolzen. In England hatte das Unglüd, vas vie Coloniften 
ereilt, viel Mitgefühl rege gemacht. Die Stadt London fandte ihnen freigiebige 
Hülfe, und Privarperfonen zeichneten große Summen, um ber großen Noth abzu— 
helfen. König Jakob war zu einer verftellten Runvgebung großmüthigen Mit- 
gefühls bewegt, und fandte ver Eolonie einen Borrath von Musgfeten, die man 
übrigens in England bereits für untauglich erflärt hatte, 

Die weiße Bevölkerung erbolte fid mit ver Zeit von ihrer Nievergefchlagenbeit, 
und dachte num ihrerfeits daran, Pläne zur Vertilgung ihrer Feinde zu erfinnen, 
Während ver folgenden zehn Jahre wurden häufige Streifzüge gegen die Indi— 
aner unternommen. Der Zwed, entwever die Wilden gänzlich auszurotten, oder 
diejelben von ver Seefüfte zurüd in das Innere des Landes zu treiben, wurbe 
feft im Auge behalten. Im Jahre 1630 noch erließ die Gefeßgebung einen 
Befehl, daß mit den Indianern fein Frieden gemacht werden folle, 

Eine wichtige Umgeftaltung ver Dinge in ven Angelegenheiten der Kolonie 
ereignete fich zu diefer Zeit. Die Londoner Gefellichaft war banferott geworben, 
und da die Aktionäre alle Hoffnung, Gewinnft von der Colonie zu zieben, aufges 
geben hatten, behielten fie ihre Aktien nur noch als ein Mittel, um politische 
Macht auszuüben. Die Geſellſchaft war in, zwei Parteien getbeilt. Cine 
verfelben war zu Gunften einer direften Regierung der Colonie durdy den Regen— 
ten, bie andere wünfchte die Erhaltung der unmittelbaren Verwaltung der Provinz 
durch ihre eigene Geſetzgebung, wie ſolche durch die Verfaſſung gewährt worden. 
Die Verhandlungen diefer Factionen mißfielen vem König fehr, ver nimmermehr 
den Ausprud einer unabhängigen Anficht eines feiner Untertbanen dulden konnte. 
Er verfuchte auf verfchiedenen Wegen die Streitigkeiten zu befchwichtigen, und bie 
der Gefellfchaft zugeitandene Macht wieder zu erlangen, aber legtere weigerte ſich 
bartnädia, ihren Freibrief aufzugeben, und vie Coloniften, befürchtend ver König 
könnte vielleicht feiner eignen Willführ fröhnen, anftatt ihrer eignen Verfaſſung 
und den Gefegen England's gemäß zu banveln, unterftüste vie Gefellichaft in 
ihrer Weigerung. Troß diefer Oppofition jedoch feste der König Jafob feinen 
Willen durd. Der Freibrief der Gefellihaft wurde rüdgängig gemacht, und 
Pirginien zu einer königlichen Provinz erklärt. Die Gefellichaft brachte die 
Angelegenheit vor die Gerichte, aber dieſe ftanben unter dem Einfluß der Krone 
und entichieven zu Gunften des Königs. Ihre Enticheidung wurde im Juni 
1624 gegeben. Der König mifchte fich jedoch nicht in die den Virginiern 
gewährten Freiheiten und Privilegien, Sir Francis Wyatt wurde in feinem 
Amte ald Gouverneur belaffen, und ver Colonie wurven ihre Geſetze und ver 
Befig ihrer in 1621 zuerfannten Vorrechte erhalten. Die Krone erflärte die 
Abficht, einen Geſetzentwurf für die Colonie gu veranftalten, Der Tod Jakob's 
jedoch verbinderte die Vollendung eines Geſetzbuches für die Colonie, in dem der 
Monarch) fo gerne die Anwendung feiner Lieblings-Grunpfäge in ver Regierung 
erprobt hätte. 
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Karl I. folgte feinem Vater am 27ften März 1625 auf dem englifchen Thron. 
Er war der Eolonie zugetban, aber er abnte es nicht, daß die Grundſätze bürger- 
licher Freiheit bereits fo tiefe Wurzeln allvort gefunden, und überdies wünfchte er 
der Krone das Monopol des Tabafshandels zu fihern. Er ging in feiner Her- 
ablaffung fo weit, vas Haus der Wahlbürger als einen gefeggebenven Körper 
anzuerkennen, und erfuchte daffelbe ein Geſetz zu paffiren, wodurch der Verkauf 
von Tabaf ausschließlich an die Krone befchränft were. Das Haus antwortete 
ihm mit Ehrerbietung, aber auch mit Feftigkeit, daß vie Erfüllung des Wunfches 
Seiner Majeftät dem Handel ver Colonie zum Schaden gereichen würbe, 
Obſchon der König in feinen Bemühungen, vas Tabaf-Monopol zu erhalten, 
diefe Niederlage erlitten hatte, gab er doch während ver ganzen Dauer feiner 
Regierung den Verſuch niemals auf, ven Tabafshanvel in feine Gewalt zu 
befommen. Er erklärte London als den einzigen Stapelplag für ven Verfauf von 
Zabaf, und verfuchte vielfach, aber ftets vergeblich, dieſen Handel zu beherrſchen. 

Inzwiſchen hatte ſich Sir Francis Wyatt von der Verwaltung der Eolonie 
zurüdgezogen, und Sir George Yardley wurde gu feinem Nachfolger in 1626 
ernannt. Letzterer ftarb fchon im darauf folgenden Jahre, und ver Rath erwählte 
Francis Weft zu deſſen Nadyfolger bis ver Wunſch und Wille des Königs befannt 
geworden. Nachdem die Nachricht von Yardley's Tode in England ankam, 
ernannte ver König Karl J., Sir Jobn Harvey zum Gouverneur von Virginien, 
Gleichzeitig gewährte er auch dem Rathe von Virginien das Recht, etwaige 
Vakanzen in ihrer Körperschaft zu erfegen. Ehe noch Harvey in ver Colonie fein 
Ericheinen machte, ward Weſt von einem andern Gouverneur, Namens Pott, 
erfegt, ver gleichfalls vurd ven Rath erwählt ward. 

Harvey landete im Spätherbſt des Jahres 1629, und verblieb bis 1639 
im Amte. Er batte ſchon früher dort gewohnt und war perfönlich unbeliebt. 
Eine ftarfe Partei erbob fich gegen ihn, und als man fab, daß er bei Gele— 
genbeit einer Zwiftigfeit wegen verſchiedener Anfprüche auf Ränvereien die Hof: 
partei zum Nachtbeile ver Coloniften bevorzugen wollte, fo wurbe er der Gous 
verneurswürde entfeßt und Weſt zu feinem Nachfolger ernannt. Er willigte 
ein, mit zwei erwählten Anwälten von Seiten ver Coloniften, nad Eng— 
land zu reifen, um dort die Sache dem Könige vorzulegen, Anftatt auf deren 
Klagen zu bören, erwählte Karl I. Harvey wieder zum Gouverneur, welche 
Würde er auch bis 1639 behielt. Die gegen ihn vorgebradhten Klagen 
waren aber fo zahlreich, daß fi der König enblich veranlaft ſah, Sir 
Franz Wpatt zu feinem Nachfolger zu ernennen. In 1641 wurde Wyatt 
durch Sir William Berkeley erfest, ver in 1642 in Jamestown anfam. Im 
Frühling viefes Jahres wurde ein Verſuch gemacht, die Londoner Gefell- 
ſchaft wieder zu beleben, aber va Virginien nunmehr eine köntaliche Provinz war, 
opponirten die Anfievler diefem Beftreben und drangen den König, ihnen vie 
Handhabung ver Selbftregierung, Die fo fehr zum Gedeihen Virginieng beigetragen 
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hatte, nicht zu entziehen. Der König, dem vie Kraft des Argumentes wohl 
einleuchtete, erklärte feine Abficht in ver Berwaltung der Eolonie feine Aenderung 
zu geſtatten. 

Berkeley erwies ſich während feiner Apminiftration im Ganzen genommen als 
ein guter Gouverneur, und die Eolonie fuhr fort, zu gedeiben. Die Gerichts- 
böfe wurden, fo weit folches thunlich war, ähnlich denen von England gemacht, 
und bie Landtitel wurden auf eine mehr zufriedenftellende Bafis, als dies bisher 
möglich war, gebracht. Die Steuern wurden nach dem Wohlftande der Anſiedler 
abaeihägt, und ein Vertrag wurde mit Maryland abgefchloffen, wodurch vie 
Aergerniß erregenden Fragen zwiichen ven’ beiden Colonien zur Zufriedenheit 
beider Theile gelöft wurden. Die Virginier, vie an Freiheit gewöhnt waren, 
waren in jeder Beziehung, mit Ausnahme ihrer Anerfennung ver Oberhoheit 
des Königs, thatlächlich eine unabhängige Nation, jo wenig wurden fie Durch 
den Regenten, — ver fich nicht in ihre Angelegenheiten miſchte, — bebelliat. 
Die Eolonie war der etablirten Kirche von England ergeben, und felbft zu dieſer 
früben Zeit wurbe auf firenge Haltung der Regeln und ver Aufrechterhaltung 
der Kirche, ſowie auf Beftrafung der Abtrünnigen gejeben. Als Geiftliche ver 
Puritaner aus NeusEngland im Jahre 1643 die Colonie befuchten, wurden 
diejelben von der ColonialsRegierung ausgewieſen, obſchon viefelben von ven 
Puritanern, die in BVirginien als Anſiedler wohnten, aufgefordert waren, zu 
fommen und ihnen zu predigen. Die Mebrzabl ver Virginier, mit dem Gou— 
verneur an ihrer Spige, waren monarchiſch gefinnt und Freunde des Königs. 
Die in der Colonie wohnenden Puritaner wurden mit Miftrauen beobachtet, 
und es war beftimmt, falls dieſelben ſich weigerten, ver beftebenven Kirche gemäß 
zu handeln, daß jie die Colonie verlaffen ſollten. Viele verjelben fievelten nach 
Maryland über. Mit alleiniger Ausnahme diefer harmloſen Scheinbeiligfeit 
nabmen die Koloniften feinen Antheil in vem großen Streite, welcher das Mutter- 
land entzweite. Die Colonie gewann eher dadurch, denn die Beichwerlichfeiten, 
welche Karl I. beimfuchten, zwangen venfelben aufzugeben fih um ven Handel 
der Pflanzer zu befümmern. 

Die bauptfächlichften Sorgen viefer Zeit waren die Unruhen, welche die Indianer 
serurfachten. Im Jahre 1644 begannen dieſelben, genen welche ver Haß jeit 
der großen Megelei im Jahre 1622 fortgevauert hatte, neue Feindfeligfeiten. 
Bon ihrem alten Häuptling Opechancanough angeführt, beichloffen die Wilden 
nochmals den Verſuch zu wagen die Weißen auszurotten, obne zu bevenfen, daß 
in den zwanzig Jahren, die feitvem verfloffen, ihre Feinde fich verftärft hatten, 
während fie felbft fchwächer geworben waren. Am 18ten April wurden Die 
Niederlaffungen an ver Grenze angegriffen, und dreihundert ver Anfiepler getödtet. 
Die Weißen begannen fofort Fräftige Maßregeln zu ihrer Vertheidigung zu machen, 
und ein beftiger Kampf wurbe fofort gegen die Wilden geführt, ver bis zum 
Dftober 1646 währt, Der Kampf envete mit ver Gefangennehmung von 
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Opechancanough, der bereits fo bejahrt war, daß er nicht mehr zu geben vermochte, 
und auf den Armen feiner Leute getragen werben mußte. Sein Fleiſch war fo 
abgemergelt, feine Sehnen jo abgelpannt, feine Augen jo gefunfen, daß wenn er 
etwas zu ſehen wünſchte fein Diener ihm die Augenlider öffnen mußte. Trotzdem 
war er in vollem Befig feiner Geiftesfräfte, und er ward bis zum legten Augenblide 
feined Dafeins von feinen Feinden gefürchtet und von feinem Bolfe geliebt. 
Berkeley, der ihn gefangen bielt, jegte ibn ven beleivigenven Blicken ver Coloniften 
aus, eine Entwürbigung, die den folgen Monarchen des Waldes bis an das 
Herz verwundete. Bei einer Gelegenheit, ald er vernahm, daß der Gouverneur 
ſich nähere, verlangte er, daß man ibm die Augen öffne, und auf feinen Eroberer 
einen feiten Blick werfend, fagte er demfelben: „Wenn Sir William Berfeley 
mein Gefangener geworben wäre, würde ich venfelben nicht auf fo gemeine Weife 
meinem Bolfe zur Schau ausgeftellt haben.” Einige Tage darauf wurbe 
Opechancanough auf niederträchtige Weile von einem der Coloniften, der mit ver 
Pflicht betraut war ihn zu bewachen, ermordet. So ftarb einer der größten 
Hiuptlinge ver Eingeborenen Amerifa’s, Das Land war nun wieder in 
vollfommener Sicherheit gegen alle Feinpfeligfeiten von dieſer Seite, und im 
Jahre 1646 wurde zwilchen ven Eoloniften Virginiens und dem Necontowaner, 
dem Nachfolger Opechancanough's, ein Vertrag gemacht, in dem derſelbe an bie 
Eoloniften eine große Strede Landes abtrat, Die Macht der Indianer in diefer 
Gegend war fomit vollftändig gebrochen, und fich zu unterwerfen war Alles, was 
ihnen noch übrig blieb. 

Virginien war nun auf dem beften Wege zum Wohlftande. Sein Hanvel 
batte zugenommen, fo daß über dreißig Schiffe im Handel mit den verfchiedenen 
Häfen NeusEnglands und Europa’s beichäftigt waren. Die Einwohner waren 
im Sabre 1648 fchon bis auf zwanzigtaufend berangewachfen. Die Streitigfeiten 
des Vaterlandes batten die Colonie nicht berührt, obgleidh ein Gefühl des 
Schredens und des Abjcheus vie Herzen aller Wirginier erfchütterte, ald vie 
Nachricht von der Hinrichtung Karl's I. dort befannt wurde. Nach dem Falle 
jenes Monarchen entflob eine große Anzahl der monarchiſch gefinnten Partet 
Englands, die nicht Willens war fich zu unterwerfen, oder einen Bergleich mit 
dem Parlamente zu machen, und begab fich nach Virginien, und wurden dort mit 
gefühlvollem Mitleid gaftfreunvlichit von den Beamten wie vom Bolfe aufge 
nommen, Diele verjelben machten Die Colonie zu ihrem bleibenden Aufenthalt, 
und auf biefe Weile begannen die freunplichen Beziehungen zwiſchen Virginien 
und England, die in zahlreichen Fällen ununterbrochen fortvauerten, Die Birginier 
betrachteten Karl IL, ver ſich damals im Eril in Breda befand, ala ihren recht- 
mäßigen Herricher, und es warb vemielben allen Ernites vorgeichlagen, nad 
Amerika zu fommen und König von Virginien zu werden. Das Intereſſe Karl's 
verpflichtete ibn in Europa zu verbleiben, aber er fuhr fort fi) als König von 
Virginien zu betrachten. Aus dieſem Umſtande fam es, daß Birginien „Die 
alte Herrſchaft (* The Old Dominion”) genannt wurde. 
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Das Parlament, indeſſen, duldete es nicht lange, daß die Eolonie diefen Stand 
einnabm, Nachdem vaffelbe gegen alle feine Feinde in Europa ven Sieg davon 
getragen, wurden Vorbereitungen getroffen, deſſen Autorität auch in Amerifa zu 
erjwingen. In 1650 erging ein Erlaß vom Parlamente, ver ven freien Eolonien 
allen Verfehr mit dem Auslande unterfagte, und ein anderer 1651, ver den 
englifhen Schiffen allein den Hanvel zwiſchen England und ver Colonie geftat- 
tete. Beide Erlaffe wurden mit allem Ernſte eingeführt. Im Frühjahr von 
‘1652 wurden weitere energiiche Mafregeln in Kraft gefegt, und eine flotte 
murbe ausgerüftet, um die Coloniften zur Unterwerfung zu zwingen. Das Ges 
ſchwader kam in Jamestown an. Es wurden fofort Bevollmächtigte abgeſandt, 
welche die Colonie wieder zur Unterwerfung überreden follten, Das Parlament 
batte den Coloniften, im Falle fie fih ver gegenwärtigen Regierung unterwerfen 
würden, alle Freiheiten „eines Engländers“ zugefagt, mit vollfommener Verzeihung 
ihrer ebemaligen Anbänglichkeit an ven abgejesten König und eben To freien 
Hantel, wie England felbft. Im entgegengefegten Falle wurden fie mit Krieg 
bedroht. Die Virginier weigerten ſich ver Gewalt zu beugen, boten aber — durch 
den freifinnigen Geift, womit die Regierung ihnen begegnete, entwaffnet— u einem 
freiwilligen und gegenfeitigen Vertrage die Hand. „Die Beringungen des Ver— 
trages,“ fagt Bancroft, „ver Freibeit fo günftig und beinahe Unabhängigkeit 
gewährend, wurden bis zur Wieverberftellung des Thrones aufrichtig befolat. 
Freilich haben Geſchichtsſchreiber dunkle Bilder gemalt von der Unzufriedenbeit 
welche in ver Eolonie obwaltete, und haben vie Unzufrievenbeit ala durch com— 
merziellen Drud verurfacht vargeftellt. Diefer Bericht ift eine Ervichtung. Die 
Eolonie von Birginien erfreute ſich eben fo großer Freiheiten als das begünftigte 
NeusEngland; trug einen gleich großen Grad von Zuneigung für Boltsherr- 
ſchaft zur Schau, und übte furchtlos politische Unabbängigfeit aus.‘ 

Richard Bennett, einer der Abgeorbneten, wurve zum Gouserneur an Stelle 
son Berkeley erwäblt. Bisher war es gebräuchlich geweien, vaß Gouverneur und 
Rath ver Gefeggebung beimohnten, und Theil an den Verhandlungen nahmen, 
Einwände wurden num gegen beren Gegenwart gemacht, aber die Angelegenheit 
wurde dadurch gefchlichtet daß man fie verpflichtete, ven Eid der Bürgerabgeord- 
neten zu leiſten. Während ver Dauer feines Protertorats war Cromwell weile 
genug, die Colonie in Rube zu laſſen. Er ernannte feinen ver Gouverneure, und 
miſchte fich niemals in die Angelegenheiten ver Eolonie. In 1658, als Samuel 
Mathews Gouyerneur war, paffirte die Aſſembly am 1ften April das Geſetz, 
wodurd der Gouverneur und der Rath von ven Situngen ausgefchloffen wur— 
den, um fich auf dieſe Weile eine freiere und ununterbrochene Beſprechung ihrer 
Angelegenheiten zu fihern. Der Gouverneur und Rath ibrerfeits erflärten vie 
Gefepgebung für aufgelöft, aber jener Körper rechtfertigte feine Autorität, indem 


fie den Gouverneur und Rath abiegten und veranlaßten, fih zu unterwerfen. 
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Nachdem wurden alle Theile wieder in ihre refpectiven Stellungen eingeießt. So ' 
geftaltete der Geift volfsthümlicher Freiheit alle feine Anforderungen. 

Gouverneur Mathews ftarb im März 1660, etwa zu gleicher Zeit als Richard 
Erommell in England refignirte. So war denn das Mutterland und die Eolonie 
ohne ein Oberhaupt in ver Regierung. In diefem äuferften Notbfalle beichlof 
die Generalverfammlung, „daß die höchfte Regierung dieſes Landes in der Geſetz— 
gebung rube, und alle Erlaffe follen in veren Namen ausgeben, bis eine Com— 
miffion von England ankommt, welche von der Aſſembly felbft als geſetzmäßig 
anerkannt wird.” Die Gefeßgebung dachte nicht daran, ihre Unabbängigfeit von 
England zu behaupten, da fie jedoch die ernfte Hoffnung beate, daß der König in 
feine Rechte wieder eingejeßt werden würbe, jo füllte viejer Körper die durch Tec 
Ableben des Gouverneur Mathews entitandene Vakanz durch vie Wahl Zir 
William Berkeley, den ergebenen Anhänger ver Stuarts, zum Gouverneur von 
Virginien. Berfeley nahm das Amt an, erfannte die Rechtsgültigfeit der Hand— 
lungen ver Gefeggebung und ſprach feine Ueberzeugung aus, vaf er unter feinen 
Umftänden jenen Körper auflöfen könne. „Ich bin,” fagte er „nur der Diener 
ver Geſetzgebung.“ Wir werden im Laufe ver Gejchichte aus verjelhem erjeben, 
wie er dieſes Verfprechen erfüllt hat. 
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Könin Karl 11. 


Kapitel 8. 
Virginien nad der Reftauration. 


m 8ten Mai 1660 wurde Karl II. zum König von England erflärt, 
und am 29ften veflelben Monats zog er in London ein. Der Auf: 
ftand und das Protertorat Cromwell's hatten nur geringen Einfluß 
auf Virginien gehabt, Die Nachricht von der Reftauration wurde 

in Birginien mit Jubel begrüßt. Während ver langen Dauer ver Regierung 
Cromwell's war Virginien tbatlächlih unabhängig geweien. Das Volk hatte 
politifche Rechte erworben, und diefelben mit Weisheit ausgeführt. Die Colonie 
war indeffen unter ven Segnungen einer volfsthümlichen Regierung, und die Rechte 
des Volfes wurden mit Eiferfucht von den Gefeßgebern bewacht. „Keine Spur 
von Errichtung befonverer Privilegien befanven fi) in ihrem Geſetzbuche odei 
ihrer Verwaltung: der Form und der Geſetzgebung nad zu urtbeilen, war 
Virginien eine repräfentative Demofratie; fo eiferfüchtig gegen eine Ariftofratie 
des Grunpbefiges, daß fie auf allgemeines Stimmrecht beitand; fo feindlich 
gefinnt gegen ven Einfluß commerziellen Neichtbums, daß man vie „lohnſüch— 
tigen” Diener des Gefeges nicht duldete; fo bedachtſam für religiöfe Freiheit 
ſtrebend, daß es einer jeden Parochie anbeimgeftellt war, für fich felbft zu ſorgen. 
Jeder Beamte ward direft over indirekt vom Wolfe felbft gewählt.” * 

Die Reftauration follte dies Alles verändern. Die Geſellſchaft von Virginien 
war eigenthümlicher Art. Die Colonie war von Abenteurern angefievelt und 
zwar unter Berhältniffen, die eine Gleichheit unter allen Schichten ihrer Bevölke— 
rung betingten. So war eine ftarfe Benölferung entftanden, die fich dieſer 
Gleichheit erfreute und in deren Erhaltung beftrebt war. Aus ſolchen Elementen 
beftand die große Maffe ver Einwohner. Nach und nad war eine Ariftofratie 
entitanden, die aus großen Grundbefigern gebildet war, Diefe waren meiftens 
Perfonen von böberer Bildung, von denen manche früber Männer von Stel: 
lung und Einfluß in England waren. Die Gelege begünftigten die Anhäufung 
von großen Ländereien, und ber Befig berfelben erwedte Gefühle son Familien- 
ſtolz. Durch die ftarfe Einwanderung von Leuten von Stand und höberer Bil- 
dung, zur Zeit des Sturzes Karl I., wurde dieſe Klaſſe ftarf vermehrt. Die 
Eriftenz ver beſtehenden Kirche gab verfelben ein weiteres Element ver Kraft, da 





* Bancrofts Gefchichte ber Ver. Staaten, Band II, p. 188. 
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die Intereſſen der Kirche, des Staates und ber Ariftofratie ftets iventifch find. 
Schulbildung war beinahe gänzlich auf die Klaffe ver Kanpbefiger befchränft, und 
mit dieſer niemals verfagenden Waffe in ihren Händen, befamen dieſelben gar 
bald vie Zeitung der Angelegenheiten ver Colonie in ihre Hände und hielten varan 
feſt. Zum großen Unglüd für Virginien batten die Maffen der dortigen Bevöl— 
ferung nicht die Gelegenheit, Schulfenntniffe zu erlangen. Es gab feine Volks— 
fchulen in ver Colonie. In 1671 fchrieb Sir William Berfeley: „Ein Jever 
belehrt feine Kinder nach feinen Fähigkeiten,“ und fügt dem hinzu: „Ich vanfe 
Gott, daß wir feine Freifchulen noch Drudereien befigen und hoffe, daß wir folche 
noch in hundert Jahren nicht haben werden; denn Willen hat Ungehorfam und 
Kegerei in die Welt gebracht, und die Druderpreffe hat dieſelben beförbert und 
Beleidigungen gegen die befte Regierung geſchleudert. Gott möge und vor 
Beiden behüten!“ So wurde das gemeine Volk zu hoffnungslofer Unwiſſenheit 
verbammt, und bülflos der an Zahl kleineren aber gebilveten Klaffe anbeim 
gegeben. Es befand fich feine Druderprefie in Virginien, und die Colonie vers 
blieb ohne eine folche noch ein Jahrhundert lang, nachdem Neu-England ſich 
bereits der Wobltbaten einer foldhen erfreute, Bitter war die Neue, welche das 
Volf von Virginien für die Vernachläſſigung ihrer beiten Intereſſen fühlen 
mußte. Man hatte Anfangs die Macht gezeigt, daß man freie Unterrichtsans 
ftalten zu grünven verſtand; aber ſolche Anftalten können von einem ungebilveten 
Volke nicht aufrecht erhalten werden. Freiheit und Wiffen geben Hand in Hand 
miteinander. Das Anftitut der Sclaverei war ein anderes Element ver Schwäche 
und Erniedrigung. Arbeit wurde in den Augen der Weißen berabgewürbigt, ſo— 
bald diefelbe die Aufgabe der Sclaven wurde, während Thätigfeit ver Rubm eines 
freien Mannes fein follte. Die Sclaverei diente dazu, die Macht der ariftofras 
tiichen Lanpbefiger zu erhöhen, während das gemeine Volk dadurch tiefer in den 
Sumpf der Unwiſſenheit verfanf. 

Sp fam es denn, daß zur Zeit als Sir William Berkeley feinen zweiten 
Amtstermin zu Anfang der Reftauration begann, daß es dort zwei Elemente gab, 
— die von Natur fich einander feinvlich gegenüber fanden — beide um bie 
Herrichaft ver Colonie hadernd — ein Volf begierig ſich volksthümlicher Freibeiten 
zu erfreuen, aber immer tiefer in Unwiſſenheit und Hülfslofigfeit verſinkend, und 
eine entitebenve Ariftofratie aus Männern von Wohlſtand und Bildung, vie ein 
gemeinschaftliches Intereffe verband. Zum Unglüd für das Volf war der 
Gouverneur von Natur aus ariftofratiich gefinnt, Trotz feiner Angaben ver 
Geſetzgebung treu ergeben zu fein, betrachtete er das Volf mit Verachtung, und 
fonnte niemals die Ausübung ver geringften ihrer Rechte dulden. 

Inmitten der Freuden mit weldyer die Virginier die Rückkehr Karls IL. auf 
den Thron feiner Väter begrüften, nahm Berfeley einen entichievenen Stand ein, 
und erflärte mit Kühnbeit, daß er ver Gouverneur von Virginien fer, nicht durch 
bie Macht der Gefeggebung, fonvdern kraft feiner vom König erhaltenen Vollmacht. 
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Gleichzeitig ließ er einen Erlaß im Namen des Königs ergeben, behufs Wahl 
einer neuen Geſetzgebung. Volksherrſchaft in PVirginien erbielt fomit ven 
Todesſtoß. 

Die neuerwählte Legislatur trat im März 1661 zuſammen, und war aus— 
ſchließlich aus Lanpbefigern zufammengefest. Bisher war die Gefeßgebung nu. 
für die Dauer von einem Jahre erwählt worden, und die Mitglieder waren vom 
Volfe erwäblt. Die erfte ariftofratifche Gefesagebung, ihren Eingebungen getreu, 
beraubte das Volk feines Rechtes, feine eigenen Vertreter wählen zu bürfen, 





indem fie fich das Recht anmaßte, fich für permanent zu erflären. Unterftügt vom 
Gouverneur, wurden die Bürgerabgeorbneten in ven Stand gefegt, ihre angemafiten 
Befugniffe während des Zeitraumes von vierzehn Jabren fortzufegen, und wichen 
dann nur einem Aufſtande. Die Gehalte der Mitglieder wurden von ihren 
reipeftiven Diftriften bezahlt, und in 1662 paffirte das Haus ein Gefeg, wodurch 
bie Bezahlung und die Sporteln der Mitglieder geregelt wurde. Die Vergütung 
wurde auf zweihunbert und fünfzig Pfund Tabaf per Tag feſtgeſetzt, oder etwa 
neun Dollars — eine Summe die felbft heutzutage, in Zeiten größeren Wohl- 
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ftandes, als enorm betrachtet werben muß, und durchaus zu viel für die Zeit ver 
Armuth und Verlegenheit, von der wir fprechen. Um ihre Macht u verewigen, 
widerrief die Legislatur Die Gefege, Die allen Bürgern das Recht der freien Wabl 
geftattete, und beſchränkte daſſelbe auf Eigenthümer von Land» und Haushaltern. 
Jever Einwohner ver Eolonie war gezwungen, ven Gottespienft der „etablirten 
Kirche” zu befuchen und eine beftimmte Summe zur Erhaltung derfelben beizutra= 
gen. Unteroronung unter die Kirchengefege wurde durch das Geſetz unter jchweren 
Strafen für Zuwiderhandelnde bedingt. Die Schägung der Gemeinvefteuern 
wurde zwölf Kirchenvorftehern in jeder Gemeinde anbeimgeftellt, die berechtigt 
waren entitebenne Bafanzen auszufüllen. Auf dieſe Weife wurden biefelben 
tbatfächlich eine geſchloſſene Körperichaft, die Niemanden für ihre Handlungen 
verantwortlich waren. Strenge Gefege gegen die Gejellichaft ver Freunde, 
gewöhnlich Quäker genannt, wurden erlaſſen. Man verbot venfelben ihre eigenen 
religiöfen Verfammlungen abzuhalten und ihre Abweienbeit von der Kirche wurde 
mit einer ſchweren Gelpftrafe gebüßt. Im September 1663 wurde ein Mitglied 
nes Haufes der Bürger ausgeitoßen „weil vafjelbe ven Duäfern zugethan war.‘ 

Solches waren die Wirkungen, welche vie Erhebung Karl's IL. auf ven 
Thron England’s, auf Virginien ausübten. Den Garantien, welche eine öftere 
Erneuerung der Legislatur den Rechten des Volkes ficherte, wurde durch die Forts 
dauer diefes Körpers entgegen gewirft. Das Necht der freien Wahl — der 
alleinige Schug für die Freiheiten des Volkes —wurde der Majorität ver Bewoh— 
ner der Provinz entriffen. Neligionsfreibeit, die man fo gern als eingeführt 
wähnte, war mit einem einzigen Schlage vernichtet. Ein Spſtem willfürlicher 
Befteuerung, durch unserantwortliche Gerichtöperfonen, wurde an bie Stelle ſorg⸗ 
fältig bedachter Erbebung durch die Stellvertreter des Volkes gefegt. Der 
Schulbildung wurde entgegen gewirkt, und die Preſſe mit Feindſchaft verfolgt. 
Unwiſſenheit mit allen viefelbe begleitenden Uebel, wurde ver Colonie aufgebürbet.. 
Zehn Jahre genügten, viefen Wechſel ver Dinge zu bewerfftelligen; aber es 
erforderte mehr als ein Jahrhundert für das Volk Virginien’s, ihre verlorenen 
Rechte wieder zu erhalten. 

Karl IL erinnerte fich ver Treue der Virginier nur in feinem Unglüde. Cine 
feiner erften Handlungen war, vas Schifffahrtsgeſetz in einer noch verbafteren 
Weife wieder einzuführen, als daſſelbe bereits von dem langen Parlamente 
geichaffen, als eine Mafregel, die Colonie zur Unterwerfung unter die Regierung, 
des Protectorats zu zwingen. In 1660 verorbnete das Parlament ein neues 
und ausgerehntes Schifffahrtsgefeg. Dieſes Gefeg beftimmte, daß feine Waaren 
weder in eine englifche Nieverlafftung in Afien, Afrifa und Amerika eingeführt, 
noch aus berfelben wieder ausgeführt werden follen, es fei denn in Schiffen, die in 
England over den Colonien gebaut wären, und deren Bemannung, wenigfteng 
der Capitän und drei Biertheile der Matrofen, englifche Untertbanen wären, 
unter Strafe ver Wegnabme des Schiffes und feiner Ladung; daß Niemand, als 
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geborene engliſche Untertbanen over vollfommen eingebürgerte, unter Strafe ver 
Wegnahme der Güter und des Vermögens, in irgend einer englifchen Nieder— 
laffung Kaufleute oder Faktoren fein follten; daß weder Zuder noch Kaffee, 
Tabaf, Baumwolle, Wolle, Indigo, Ingwer, over Farbenholz, die in ven 
Eolonien gezogen oder bereitet worden, nad irgend einem andern Lande als 
England verichifft würden; und um bie Befolgung dieſer Anordnungen auch 
gefichert zu feben, hatten die Eigenthümer vor dem Abfegeln ver Schiffe einen mit 
dem Werth ver Ladung gleichen Betrag ald Sicherheit zu hinterlegen. Andere 
Hanvelsartifel wurden dem obigen Berzeichniffe, fobald fie wichtig zu werben 
begannen, beigefügt. Man bemühte fich Diefes ungerechte Gefeg zu umgeben, 
aber ed war ver Eolonie feit aufgebürbet, und war die erfte einer langen Reihe 
von Schänplichfeiten, wodurch Grofbritanien die Bande brach, die es mit dem 
Bolfe son Amerika vereinigte, 

Karl II. war nicht zufrieden damit, blos die Induſtrie ver Colonie zu brechen, 
bie ihm im Unglüde fo treu verblieben war. Um feine unwürbigen Lieblinge in 
der Heimath zu begünftigen gab er es zu, bie Virginier um ihr Eigenthum zu 
betrügen, ja diefelben auszuplüündern. Im Jahre 1649 wurbe einer Gefellichaft 
von Cavalieren ein Patent bewilligt, vie Gegenden, welche zwiſchen dem Rap- 
yabannof und dem Potomac liegen, und in Pirginien unter vem Namen 
“Northern Neck” (nörvlicdye Ervenge) befannt war, zu ihrem Cigenthum zu 
nehmen. Es war die Abficht, diefe Gegend zu einer Zufluchtsftätte dieſer Günſt— 
linge zu machen, aber ver Plan wurde niemals ausgeführt, Andere Anfievler 
ließen ſich allvort nieder, und in 1669 enthielt jener Diftrift eine Anzahl blüben- 
der Pflanzungen. In jenem Jahre erhielt Lord Eulpepper, einer der babfüch- 
tigften Männer in England, vom Könige ein Patent für die bezeichnete 
Ervenge, nachdem dieſer Lord zuvor alle Aktien ver Gefellichaft, veren Patent 
von 1649 datirte, an fid) gebracht hatte. Diele Schenfung war eine offenbare 
Verlegung der Rechte ver wirklichen Anfiebler, und betraf dieſelben äußerſt hart. 
Aber es war gering im Bergleich zu den bald darauf erfolgenven anderen Scen= 
fungen des Könige. In 1667 verlieh er dem Lord Eulpepper und dem Grafen 
von Arlington „vie ganze Domäne, Waffer und Land, genannt Virginien,” für 
die Dauer von einunddreißig Jahren. 

Diefes überrafchte fogar die ariftofratiiche Geſetzgebung, und Abgeordnete 
wurden nach England gefandt, um dem Könige Vorſtellungen gegen dieſe 
unbefchränfte Vergebung ver Eolonie zu machen. Die Commilfion erhielt feine 
zufriedenftellende Antwort in England und alle Bemühungen, vom Könige 
Gerechtigkeit zu erlangen, mißglückten. 

Virginien war zu biefer Zeit eine nur dünn bevölferte Provinz. Jamestown 
war die einzige nennenswertbe Stapt innerhalb ver Grenzen ver Eolonie, Die 
Einwohner waren über das Rand zerftreut; lebten von einander getrennt. Sie 
wohnten auf ihren armen und Anpflanzungen, und waren nur felten mit» 
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einander im Berfehre, ausgenommen an Sonntagen, Gerichtöterminen und 
Wahltagen. Diefes allein leben lehrte ihnen Selbftitänvigfeit unn Unabhängig— 
feit, Sie waren ftolz auf ihre perjönliche Freiheit, und fo lange ihnen dieſe 
nicht genommen war, waren fie gewillt, fich irgend einer Regierungsform zu 
unterwerfen, die ihnen aufgelegt wurde. Die Wahrheit ift, daß bis zur Reftaus 
ration die Birginier nicht gewohnt waren, viel regiert zu werben. Die Maß— 
regeln des monardyifch gefinnten Gouverneurs und der Geſetzgebung beichränfte 
die Freiheit des Volkes, welche vaffelbe unter ihrer früheren Regierungsart 
befeffen, und die Auferlegung neuer Bürden erwedte eine allgemeine Unzufrieden⸗ 
beit. Man verfammelte fih, um über das zugefügte Unrecht zu beratben, 
während die Feinpfeligfeiten ber ariftofratifchen Partei und des Gouverneurs 
raſch im Zunebmen waren; fo rafch in der That, daß das Volf in 1674 für einen 
Aufftand vorbereitet ſchien; und eine Revolution wirklich ausgebrochen wäre, 
hätten nicht wie faltblütigeren Männer die Leute veranlaft, zuerft friepliche Maß— 
regeln bebufs Abbülfe zu verfuchen. Dennoch wurde die Beiteuerung derart 
fortgefegt, daß die Coloniften bis zur Verzweiflung getrieben wurten. Man 
beflagte fi mit Recht darüber, daß das Volk aller Früchte ihrer Arbeit durch 
ungerechte Beiteuerung beraubt worven fei. Statt ihre Klagen zu berüdfichtigen 
und Abbülfe zu fchaffen, legte man ihnen nur fchwerere Laften auf. Endlich war 
ihre Geduld erichöpft, und es bedurfte nur eines Vorwandes zu den Waffen zu 
greifen. Die Gelegenbeit dazu erbot fih bald. Inzwiſchen festen ver Gouver— 
neur und bie Aſſembly ihre Gewaltthätigfeiten mit bezeichnenver Verachtung für 
das gemeine Volk fort, indem man venfelben Steuern auferlegte, die hauptſächlich 
zum Bejten der Beamten verwendet wurten, die nach und nach jene bereits 
befchriebenen Mafregeln einführten, um ihre eigene Macht zu befeftigen, und das 
Volf zur Unterwerfung zu zwingen, 

Das Volk von Marsland war zur Zeit in einen Krieg mit ven Susque— 
hannah⸗Indianern verwidelt und ver Kampf war fo ernfter Art, daß die Wilden 
ihre Verwäftungen bis an den Potomac und felbft bis über die Grenzen von 
Virginien hinausdehnten. Um fich gegen dieſe Gefahr zu fchügen, wurde Die 
Miliz an ver Grenze zur Bewachung des Fluffes aufgeboten, und im Jahre 
1675 fette eine Abtbeilung derſelben unter Befehl des Oberft John Waſhington 
tiber ven Fluß, um dem Volfe jener Eolonie beizufteben. Diefer John Wafbing- 
ton war aus dem Norden Englands ungefähr achtzehn Jahre zuvor eingewandert 
und batte fih im Weftmoreland-Diftrift nievergelaffen. Er war der Urgroßvater 
des großen George Washington, Der nun begonnene Krieg wurde von beiven 
Theilen mit beveutenvder Heftigfeit fortgefeßt. Sechs der Häuptlinge des Susque— 
hannah Stammes famen fofort über ven Fluß und führten einen unbarmberzigen 
Krieg an ven Grenzen Virginiens, bis fie gehn Weiße für je einen ihrer getöd— 
teten Häuptlinge erfchlagen batten; ein Opfer, wie es die Gebräuche ihres 
Stammes vorfchrieb, damit Die Geifter ihrer Tapfern in Frieden zu ruhen vers 
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mochten. Das No drang in ven Gouverneur fie zu beichügen, aber Berkeley 
verweigerte ihnen die nöthige Hülfe. Es wird mitgetheilt, daß verfelbe damals 
zu ſehr mit dem Pelzhandel beichäftigt war, um willig zu fein die Indianer zu 
beleivigen und feinem Bolfe zu helfen. Die Coloniften verlangten alsvann, daß 
man ihnen gejtatte fidy felbit zu vertheivigen, um vie Wilden weiter in's Innere 
des Landes zu treiben. Auch das ward verweigert. Während dieſer ganzen 
Zeit litten die Grenzbewohner entieglich von den Schandthaten ver Indianer, 
ber Freunde Berkeley's. 

Endlich jevodh war die Geduld des Volkes erichöpft. Ein Führer erfchien 
ihnen in ver Perfon des Nathaniel Bacon, Er war ein junger Pflanger im 
Henrico Diftriet anfäflig, und von Beruf ein Advokat. Er war von feurigem 
Temperament, beredt und überzeugend, und batte durch feine Talente und feinen 
Sitten einen Sig im Rathe und die Stelle eines Miliz-Oberften erbalten. Seine 
Vorliebe zum Republifanismus batte ibm die Feindſchaft des Gouverneur 
Berkeley zugezogen, der irgend Jemanden hafte der es wagte, bes Gouverneure 
Tyrannei zu beanftanven. Die gleichen Grundfäße, die den jungen Baron dem 
Gouverneur zum Gegner machten, gewannen ihm die Zuneinung und das Ver— 
trauen bes Volkes von Virginien, das ſchleunigſt bereit war feinen wahren freund 
anzuerfennen. Als Freiwillige fich zu ſchaaren begannen, um ihre Dienfte gegen 
die Indianer anzubieten, bat man ven Gouverneur, Bacon zum Oberbefeblöbaber 
zu ernennen. Diefes Gefuch wieß Berkeley entichieven zurüd, indem er erflärte, 
daß er eine foldhe Anmafung tes „Gemeinen Volkes“ nicht dulden fünne. In— 
zwiſchen wurden die Metzeleien fortgeiegt, und Bacon, der die Entrüftung des 
Volkes theilte, war entichlofien, daß ſobald wieder ein weißer Mann ermorvet 
würbe, er fofort die Miliz gegen die Indianer anführen werbe, auch obne eine 
Commiſſion zu befisen, Beinabe unmittelbar nach diefem Gelöbnif wurden 
mebrere feiner eignen Leute auf feiner eignen Pflanzung in der Nähe ver Fälle 
des Jamesfluffes ermordet. Sofort gab er das Signal zum Angriff. Fünf: 
bunvert Mann waren alsbald bewaffnet, und Baron wurde zu ihrem Anführer 
gemacht. Am 20ften April 1676 begann ver Marich gegen die Indianer, die er 
ſchlug und in das Innere der Provinz zurüdtrieb. 

Das Volf war unter Waffen, und nicht geneigt viefelben niederzulegen bis allen 
ihren Beichwerben abgebolfen waren. Die Fehde war nun nicht mehr mit den 
Indianern, fondern mit der Regierung. Sobald Bacon feinen Marſch gegen 
die Indianer begann, wurde er von Berkeley ald Verräther erflärt, und feine An- 
bänger ald Rebellen betrachtet und aufgefordert, fich zu zerftreuen, Bacon lief 
ſich durch dieſe Mafregeln nicht beirren, fondern marfchirte an der Spiße feiner 
Armee von fehshundert Mann nad Jamestown. Er umringte das Haus, 
in dem ber Statthalter und die Räthe zur Beratbung verfammelt waren und 
verlangte in einem Tone, der nicht mißverftanden werben fonnte, die Beftätigung 
in feiner Würde. Berkeley weigerte ſich mit Seftigfeit, venn er war eben fo 


122 Gejchichte der Vereinigten Staaten. 


mutbig als bartnädig, und feine Bruft entblößend, rief er ven Bewaffneten in 
boffärtigem Tone zu, „Ein gutes Ziel; ſchießt!“ Der Rath aber, ver weniger 
mutbig als ver Gouverneur war, ließ eiligft eine Ernennung Bacons zum Ober: 
befehlshaber über alle Streitkräfte in Virginien ausfertigen, die auch Berfeley, 
enplich feine andere Möglichkeit mehr vor ſich ſehend, unterjchrieb. Die Com— 
miffion wurde ausgefertigt, die bezüglichen Gefege der Legislatur beftätigt, und 
Berfeley ftimmte venfelben bei, indem er das Zeugniß von der Ergebenbeit, Vater: 
lanpsliebe und Rechtichaffenheit des Bacon nah England beförverte. Diefe 
Zuftimmung wurde am 2Aften Juni gegeben, over nach der neuen Calenderrech— 
nung, am Aten Juli 1676, gerade einhunvert Jahre vor der Erfiärung der 
Unabhängigfeit ver Vereinigten Staaten. Die Armee erhob ein Siegesgefchrei 
und zog ab, Die Rathöverfammlung aber, ver bei Entfernung ver Gefahr plög- 
lich ver Muth wieder geftiegen war, faßte einen Beichluß, demzufolge die an Bacon 
übertragene Vollmacht, die nur durch Gewalt abgenöthigt worden wäre, wieder 
aufgehoben und Bacon felbft als Aufwiegler erklärt wurne, Seine Auslieferung 
wurde feinen Anhängern dringend anempfoblen, der Gouverneur ſchloß jich dieſem 
Beichluß des Ratbes gern an. Bacon und feine Armee hatten nun genügenden 
Grund ihre Gegner der Nieverträchtigfeit und ves Verraths zu beſchuldigen. Sie 
fehrten nach Jamestown zurüd, zwangen ven Gouverneur ſich nach Glouceſter, 
dem Sig der loyalften Bürger der Provinz an ver öftlichen Küfte der Chefapeafe 
Day, zurüdzugieben. Er berief eine Verfammlung ver Bewohner und erneuerte 
feine Berfuche, gegen Bacon zu wirken. Das Volk von Gloucefter, das Bacon 
gerechter Weiſe als ven Vertbeiviger der Colonie anfab, opponirte ven Vorſchlägen 
des Gouverneurs, aber verfelbe beftand darauf, trog dem Rathe der Bevölkerung, 
und erflärte Bacon wiederum als Verrätber und Aufrübrer. 

Bacon, fih nun im Befige der unumſchränkten Macht ſehend, ſuchte derfelben 
auch gefegliche Form zu geben. Er berief deshalb alle auf dem Lande wohnenven 
Eoloniften zufammen, und bewog einen großen Theil verfelben, fich eivlich zu ver- 
binden, feine Macht zu unterftügen und ven Feinden der Bolfsregierung Wider: 
ftand zu leiften. Diefen Aufruf nabın das Volk mit Enthufiasmus auf, und 
eine Convention ver fähigſten Männer verfammelte fich in ven „Mittleren Pflan— 
zungen,“ wo vermalen Williamsburg liegt, am 3ten Auguft 1776. Es wurde 
beſchloſſen, Bacon mit der ganzen ver Eolonie zu Gebote ſtehenden Macht in ven 
Feldzügen gegen die Indianer zu unterftügen. Falls ver Gouverneur jedoch in 
feinem Beftreben fortfabre, Bacon als Aufrübrer zu bebanveln, follten ſich die 
Mitglieder viefer Convention verpflichten, venfelben mit ven Waffen in der Hand 
zu vertheidigen, ja wenn die Angreifer fogar Die Truppen des Königs fein follten, 
bis man den König von dem wahren Stande der Dinge unterrichtet babe. Das 
Volk von Birginien war vollſtändig entichloffen, fich gegen die Tyrannei Berfe> 
ley's zu wehren. Bacon, durch die feinem Unternehmen zu Theil gewordene 
Unterftügung geitärft, beenpere raſch feinen Feldzug gegen die Indianer. Gouver⸗ 
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neur Berfeley zog fich über die Bay nad) der Oftfüfte zurüd, vort fammelte er 
eine aus Matrofen beitebende Mannfchaft, die ven engliichen Schiffen angehörten, 
und eine Bande nuglofer Indianer, Mit viefer Gefellichaft von „nieprigen und 
feigen Sölplingen, verlodt durch das Verſprechen von Raub,” bereitete er ſich vor 
nad Jamestown zurüdzufehren. 

Das Volf jab ven Rüdzug des Gouverneurs als ein Aufgeben feines Amtes an. 

Die zehn Jahre für die er erwählt worden, waren abgelaufen, und die Annalen 
der Eolonie boten einen Präcevenzfall für feine Abfegung. Baron und vier 
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andere, die vormals Mitglieder des Rathes geweſen, erließen einen Aufruf behufs 
Wahl zu einer Convention, der man die Feitung der Angelegenbeiten der Colonie 
zu übertragen beabfichtigte. Mit Ausnahme einiger Monarchiften, unterftütte 
das ganze Wolf von Virginien diefe Bewegung. Die Frauen waren entbufiaftiich 
und ermutbigten ihre Männer Alles, ſelbſt das Leben, zur Vertbeivigung ihrer 
Freibeit zu wagen. 

Das Volf ftand auf und ariff zu den Waffen, und Bacon fand fi an ver 
Epige der Heinen Armee, vie fo erfolgreich gegen die Indianer gekämpft hatte. 
Ohne Verzug maricirte man auf Jamestown zu. Der Widerſtand, den bie 
Berfeley’ichen Feiglinge machten, war ſchwach und deren ganze Macht, einſchließ— 
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lid) ihres Führers, zog ſich auf die Schiffe zurüd und fuhren ven Fluß bei Nacht 
und Nebel herunter. Am nächſten Morgen zog die Armee des Volkes in James: 
town ein, Ein Gerücht verlautete, daß eine Bande monarchiſch gefinnter Colo— 
niften aus ven nördlichen Diftriften dem Berfeles zu Hülfe berbeieilten; fofort 
ward ein Kriegsrath abgehalten, um über das Schickſal ver Hauptftadt zu ent: 
ſcheiden. Man kam überein, daß die Stadt verbrannt werden follte, um dadurch 
zu verhüten, daß biefelbe ala eine Feſtung für die einvde diene, Die Branpfadel 
wurde angezündet, Drummond und Lawrenece, Führer ver Volkspartei, ſetzten 
ihre Wobnhäufer mit eigener Hand in Brand; und nach einigen wenigen Stun— 
den bezeichnete ein Haufen rauchenvder Ruinen vie Stelle, wo die erfte Hauptſtadt 
von Birginien einft geftanden. Dieſe Zerftörung ließ vie Colonie ohne eine 
einzige Stadt innerhalb ihrer Grenzen, 

Von den Ruinen Jamestown's marjchirte Bacon fofort, um der monarchifchen 
Macht, die fich vom Rappahannock aus näherte, zu begegnen. Letztere ſchloß 
fich indeſſen dem Volfsheere an, ja ſelbſt ver Diftrift von Glouceiter, die Feſte ver 
königlich Gefinnten, gab feine Anbänglichfeit zu der patriotiihen Bewegung zu 
erkennen. Mit Ausnahme ver Bewohner des öftlichen Ufers, war vie ganze 
Eolonie zu Gunften ver Aufrechterbaltung ver Sache des Volkes. Unglüdlicher- 
weile ward Bacon in dieſer kritifchen Wendung der Dinge von einem töptlichen 
Sieber befallen, vem er am Iften October 1676 erlag. Seine Anbänger betrauer- 
ten feinen Tod mit aufrichtigem Schmerz und mit gutem Rechte. Es war das 
gute Glück Virginiens, viele große Namen für vie Sache der Freibeit zu liefern, 
aber unter Allen, die auf der Ebrentafel jenes Staates verzeichnet worden find, 
übertrifft fein einziger den Namen Natbaniel Bacon, in reinem und uneigen= 
nügigem Patriotismus,. Anderen warb es geftattet, mehr zu leiften, aber feiner 
hegte und pflegte erbabenere Endzwecke over wünſchte und erftrebte ftets das Beſte 
feiner Mitbürger, wie er. 

Durd ven Tod Bacons war die Volfspartei ohne einen Anführer; und nun 
begann man zum erften Male in Virginien zu begreifen, welche Uebel vie 
Vernahläffigung ver Volksbildung in einem Staate bervorbringen. Den 
Virginiern mangelte es nicht an Muth, Entichlofienbeit oder Ergebenheit für 
ihre Freiheiten, und ihre Sache war ganz geeignet auch obne Anführer erfolgreich 
zu fein. In einer gebilveten Gemeinſchaft würde fein Mangel an Einigkeit und 
Ausdauer gefehlt haben, und ver Tod eines Einzelnen fonnte es nicht verhindert 
baben, daß eine gute Sache fiege, und das Volf würde aud die Mittel gefunden 
baben ven Kampf fortzufegen, bis fie mit Erfolg gefrönt waren. Jedoch in ver 
ungebilveten Gemeinschaft von Virginien im Jahre 1676 war die Gegenwart 
eines fühnen, fähigen und entichloffenen Führers eine Notbwenpigfeit. Der 
plögliche Tod veilelben lieh vie Volkspartei bülflos. Der große Kampf artete 
aus in eine Reihe von Heinen Empörungen; vie königlich Gefinnten fühlten fi) 
ermutbigt, und Robert Beverley, vem fähigften ihrer Führer, gelang es ven 
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Widerſtand der Patrioten zu Nichte zu machen, und die Gewalt Berfeley’s wieder 
berzuftellen. 

Der Gouverneur fuhr nun fort feine Rache an ven Patrioten auszulaffen, 
und mehr als zwanzig der beften Männer in ver Colonie opferten ihr Leben auf 
dem Schaffot für die Freiheit ihres Landes. Der erfte Märtyrer für Freiheit — 
ver erfte Amerifaner, ver für vie Nechte des Volkes zur Selbftregierung fein 
Leben bingab— war Thomas Hansford, ein geborener Birginier, ein edler 
Menſch, ein ritterliher Sohn ver „Alten Domäne” Die Gattin des Edward 
Cheejeman warf ſich dem Gouverneur zu Füßen, ala ihr Mann gefangen genom= 
men und verurtbeilt worden war, und erflärte, daß durch ihr Zureden ihr Gatte 
veranlaft ward, den Streitkräften Bacon’s beizutreten. Die arme Frau bat, 
an Stelle ihres Mannes ven Tod zu erleiden. Der rohe Berkeley ſtieß pas 
heroiſche Weib, nachdem er fie gröblich beleidigt, von fih. Als Drummond 
gefangen genommen und vorgeführt wurte, empfing ibn der Gouverneur mit 
verftellter Höflichkeit. „Ich bin mehr erfreut Sie bier zu ſehen,“ fagte er, „als 
irgend einen anderen Mann in Birginien; Sie follen, ehe eine halbe Stunde 
vorüber ift, gehängt werden.” Die Royaliſtiſche Affembly, von der Graufamfeit 
des Gouverneurs erichredt, bat denſelben, „fein Blut mehr zu vergießen.“ Das 
Eigentbum der Opfer wurde mit Beichlag belegt, und deren bülflofe Familien ver 
Miilvebätigkeit des Volkes, für das die Märtyrer ihr Leben geopfert batten, 
anbeimgegeben. Nicht zufrieden mit diefen Greuelthaten, machte Berfeley ven 
Verſuch, das Volf zu berubigen und fie dayon abzuhalten, weder ihn zu tadeln 
nod das Anvenfen ihrer topten Helden zu rächen. Wer immer e8 wagen follte, 
Berfeley oder deſſen Freunde zu ſchmähen, follte öffentlich abgepeitſcht werben. 

Endlich fam Erlöfung, Berkeley fehrte nach England zurück. Seine Abreife 
wurde in ber ganzen Colonie als ein freudiges Ereigniß gefeiert; die Glocken 
wurden geläutet, Geichüge abgefeuert und Freudenfeuer brannten auf allen 
Hügeln. Berfeley hoffte im Stande zu fein, fein Benehmen in England zu recht- 
fertigen, aber bei feiner Ankunft allvort fand er aus, daß fein Verfahren in 
Virginien von der Stimme der Öffentlichen Meinung überall verdammt wurde. 
Selbſt Karl IE tavelte ihn mit aller Energie, die dieſer berzlofe Monarch auf: 
bieten fonnte. „Diefer alte Narr,” jo fagte ver König, „bat in jenem wehrloſen 
Lande mehr Leben genommen, als ich in England für ven Mord meines Vaters.” 

Die Tänfchungen und Demüthigungen, die er erfuhr, waren zuviel für ven ſtolzen 
Mann, und er ftarb bald nach feiner Anfunft in England. 

Das Miflingen von Bacon’s Aufftand brachte viel Elend und Unglüd über 
Virginien. Die Empörung wurde von dem König ald Vorwand benust, der 
Eolonie einen liberalen Freibrief zu verweigern, und die Provinz wurde für ihre 
Rebe und Privilegien durchaus von dem Willen des Königs abhängig 
gemacht. Die Aſſembly war beinabe ausichließlich aus Royaliſten zuſammen— 
gelegt, vie nun fofort and Werk gingen, die Arbeiten ver volksthümlichen 
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Partei zu vernichten. Alle Gefege, Die son ver Bacon'ſchen Legislatur erlaffen 
‘worden, wurden widerrufen. Das Etimmredt wurde auf die Befiger von 
Grundeigentbum beichränft, und Die ungerechtfertigten Suern wurden wieder 
aufgelegt. Alle jene Uebelftänve, welche zu ver Empörung „22. fung gegeben 
batten, wurden erneuert. 

In 1677 wurde Lord Culpepper, einer ver Günftlinge des Königs Karl IL, 
dem derſelbe Virginien geſchenkt batte, zum Gouverneur der Colonie auf 
Lebensvauer ernannt. Der neue Gouverneur betrachtete fein Amt als eine 
Würde ohne Arbeit, und währenn er feinen Gehalt bezahlt erhielt, wünfchte er 
venfelben in England zu genießen und allvort zu verbleiben. In 1680 jedoch 
veranlaßte ihn der König, fi in Perfon nach feinem Amtsſitz zu begeben. Dort 
angefommen überbrachte er vie Nachricht feines Herrichers, daß er, der Gouver— 
neur, ermächtigt fei, alle Beſchwerden zu feblichten. Culpepper jedoch beutete 
feine Macht zu feinem eigenen Nugen aus. Gr erlaubte ſich von allen Parteien 
Geld zu erpreflen, und nachdem er eine bedeutende Summe eripart batte, kehrte er 
nab England zurüd, nachdem er weniger als ein Jahr in Virginien gebauft 
hatte, Er binterließ vie Colonie in ver größten Noth. Die Virginier, der 
Gewinnfte ihrer Arbeit zur Bereicherung ihrer Beamten beraubt, faben ſich zur 
Verzweiflung getrieben. Aufſtände fanden in verſchiedenen Plägen ftatt, und die 
ganze Eolonie war zur Empörung bereit. 

Gerüchte von dieſen Unruben batten England erreicht und veranlaften den 
König, Eulpepper fofort nach Virginien zurüdzuienden, um die Coloniften zur 
Rube zu bringen. Culpepper aeborchte, und bald nach feiner Ankunft lieh er 
mehrere einflußreihe Männer als Aufrührer binrichten. Er benutzte auch feine 
Macht dazu, dem Natbe ven legten Neft feiner Autorität zu entziehen, damit feine 
dem Volfe angethanen Schänplichfeiten nicht verbinvert werven fonnten. Nachdem 
er dieſes vollbracht, zwang er Die Anſiedler ver „Nördlichen Erdenge“ ibm ihre 
Anpflanzungen zu übergeben, over ibm bie Geldſummen, die er dafür verlangte, 
auszuzablen. Er fand invefien feinen Aufentbalt unter einem Volfe, zu dem er 
nur gefommen war um es zu berauben, höchſt unangenehm. Schon nach wenigen 
Monaten begab er fih nad England zurüd, verfolgt von den bitteren Flüchen 
der Virginier. Der Ratb berichtete die Notb, welche in ver Colonie berichte, an 
den König, und bat denſelben inftändigft, Die Schenkungs-Akte Culpepper's und 
Arlington’s zu widerrufen. Arlington verfchrieb feine Rechte an Culpepper, 
deffen Patent durch Gefeg null und nichtig gemacht wurde, und im Juli 1684 
ward Pirginien wiederum eine fönialiche Provinz. Lord Howard von Effingbam 
wurde zum Nachfolger Culpepper's ernannt, aber er war noch ein armfeligerer 
und babfüchtigerer Mann als fein Vorgänger, und diefer Wechfel bot den Vir— 
giniern feine Abhülfe. 

Im Sabre 1685 fam Jakob II. auf ven Thron Englands, und im felben 
Jahre fand die große Staatsummälzung ftatt, die unter vem Namen “Mon- 
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mouth’s Rebellion” befannt if. ine Anzabl Gefangener, die in dieſem 
Kampfe von den föniglichen Streitfräften gemacht wurden, ſchickte man ala 
Sträflinge nach den Eolonien Maryland's und Pirginien’s, um dort zehnjährige 
Frohndienſte zu verrichten. Die Generalverfammlung in Birginien verweigerte 
die Anerkennung dieſer infamen Mafregel, und troß des Verbots des Königs 
wurbe ein Geſetz erlaffen, wodurch alle ſolche Perfonen für frei erflärt wurden. 
Der Gebrauch weiße Arbeiter in Amerifa zu verfaufen, war in ver That fo 
einträglich geworben, daß ein blübenves Geſchäft zwifchen dem Weiten von 
England und ven Colonien Marylands und Virginiend daraus entftand. Nicht 
nur Perfonen, die wegen aemeiner Verbrechen verurtheilt worden, ſondern auch) 
unfchulvige Menichen wurden entführt und in ven Nieverlaffungen für einen 
beftimmten Termin von Jahren für Geld verfauft. 

Eine ver legten Thaten Karl II. mit Bezug auf Virginien, war das Verbot, 
die Druderpreffe im Bereich der Provinz einzuführen. Jakob IL. feste das 
Verbot fort. Effingbam machte ven Verſuch, die wenigen noch beftehenven 
Vorrechte ver Eolonie zu entreiien. Das Nefultat davon war, daß die Freiheits- 
partei fich überaus rafch verſtärkte. Selbft viele ver ariftofratifchen Partei faben 
nun ein, daß der König und ver Gouverneur alle Rechte und Privilegien, welche 
fie noch befaßen, beprohten, und gingen über zu der Seite des Volfes, Die 
Aſſembly begann dies Verlangen nad volfstbümlicher Regierungsmeife zu 
behaupten, und wurde fo bartnädig, daß die Verfammlung im November 1686 
durch eine fönigliche Verorpnung aufgehoben wurde, ine neue Aſſembly wurde 
zufammenberufen, die fich im April 1688, einige Monate vor der Ummälzung in 
Grofbritanien, verfammelte. Der Gouverneur und Rath fanden biefe Körper: 
fchaft noch weniger geneigt, fich den Anmaßungen ver Krone zu fügen, als ihre 
Vorgänger je geweſen. Das Volk unterftügte feine Abgeordneten, und eine neue 
Erhebung drohte. Effingbam befand fich inmitten einer ihm feindlich gefinnten 
Benölferung, und obne Truppen feinen Willen durdyfegen zu können, fab er fich 
genöthigt, Nadficht zu üben. Die Herrichaft des Königs warb niemals ftrenger 
ala während diefer Negierung ausgeübt, aber man fand es unmöglich diefelbe auf 
den Ruinen ver Freiheit ver Colonie zu befeftigen. Der Erfolg ver langjährigen 
Unterdrückung, die wir bier geichilvert, befräftigte Die Birginier nur, ihre Anbäng- 
lichkeit zur Freiheit zu behaupten, und ihren Entſchluß, diefelbe um jeden Preis 
zu bewahren, zu fräftigen. Birginien blieb bis zulegt eine ariftofratifche Colonie, 
aber war nichtöpeftoweniger „Ein Land der Freiheit.“ 

Die Staatsumwälzung in England, die im Jahre 1688 ftattfand, übte auf 
die Angelegenheiten Birginiens feinen befondern Wechfel der Dinge aus, infoweit 
wenigftens als die Formen ver Colonialregierung dadurch berührt wurden. Die 
Freibeiten der Colonie waren durch das Geſetz derart gefichert, daß man nicht 
länger ver Barmberzigfeit von Individuen ausgelegt war, aber die Macht des 
Gouverneurs war noch immer ſehr bedeutend. Jede Abtbeilung ver Eolonial- 
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Berwaltungsbehörde, die Finanzen, ja felbft die Verwaltung ver Kirche, waren 
Gegenſtand der DOberaufficht des Gouverneurs. Er batte die Gewalt die 
Aſſembly nad feinem Gutdünken aufzuldfen, und war ficher folches zu tbun, 
iobald die Gefeßgeber einen zu großen Geift der Unabbängigfeit zu erfennen 
gaben. Er hatte fogar die Befugniß, ven Sekretär ver Aſſembly anzuftellen, ver 
aus dieſem Grunde binverlih auf die Freiheiten ver Verhandlungen wirfte. 
Das einzige Mittel, diefen Regierungsmaßregeln zu wiverfteben, war die Ver- 
weigerung für Geldverwilligungen zu ftimmen, weldye das laufende Einfommen 
übertrafen. Diefes Recht wurde zuweilen angeftrengt, um es zu verhüten, daß der 
Gouverneur unvolksthümliche Mafregeln zur Ausführung bringe, zu denen bie 
dazu nöthigen Gelder mangelten. 

Bald nach ver Thronbefteigung Wilhelms und Mary wurde der Verfuch zur 
Gründung einer Akademie in Virginien unternommen, ob ſchon die Druderprefie 
dafelbft noch immer nicht eingeführt war. Schenfungen mwurben von einer 
Anzahl bochberziger Perfonen in England gemacht, und ver König felbft befchenfte 
diefe Hochichule reichlich. Die Mafregel wurde durch die Energie des geiftlichen 
Jakob Blair erfolgreich ausgeführt, der von dem Bifchof von London als Com— 
miffär zu dieſem Zwecke nach Amerifa gefandt wurde, „zum Stellvertreter des 
Biſchofs, um die außerhalb deſſen Diözefe liegenden Ortichaften für ihn zu ver— 
treten.” Die Anftalt wurde in 1691 gegründet, und zu Ehren des Königs und 
der Königin, „William und Mary Akademie” genannt. Paſtor Blair war ihr 
erſter Präfident, und behielt dieſes Amt fünfzig Jahre lang. 

Die Geiftlichkeit gab viefer Handlung des Königs ihren Beifall nicht, und war 
jelbft gegen die geringe Schenfung, welche derielbe dieſer Anftalt zu Theil werten 
lief. Man betrachtete Virginien nur ala einen Platz, wo man Tabaf für 
den englifchen Markt pflanzte, und kümmerte ſich gar nicht um die Intereffen des 
Volkes. Man behanvelte vie Colonie ftets mit Ungerechtigkeit und Nachläſſig— 
feit in allen Dingen, Die Pflanzer fonnten ihren Tabaf nur an englifche Käufer 
veräuffern, die ihre Preife felbft regulirten, und die Pflanger wiederum mit den 
nöthigen Waaren, die fie bepurften, zu von den Englänvern ſelbſt feftgefegten 
Preifen, verfahen. 


Kapitel 9. 
Die Anfiedlung von Maryland. 


urd den zweiten jFreibrief, welcher der Provinz Virginien bewilligt 
worden, wurde das nörtlich vom Potomac-Fluſſe gelegene Land bis 
an die Mündung ver Chelapeafe Bay ausgedehnt. In vieler Schen= 
fung war das Gebiet des heutigen Marylands mit eingeichloffen. Die 
Entrefungen des Capitän Smith und Die anderer Reiſender batte die Gegend 
an der Spige der Bay bereits zur Kenntnißnahme gebracht, und andere Forſcher 
hatten veren Angaben bezüglich des Werrbes jenes Landes beftätigt. Ein 
vortbeilbafter Handel wurde bereits früb mit den Indianern diefer Gegend 
gepflegt, und um dieſe Vortheile zu entwideln, wurde William Clayborne, ein 
entichloffener Mann von großer Fähigkeit, Durd ven Gouverneur von Virginien 
beauftragt, die Gegenven des obern Chefapeafe zu unterfuchen. Sein Bericht 
war fo günſtig, daß man in England eine Gefellichaft bilvete, die den Zweck 
batte, mit ven Invianern Hantel zu treiben. Unter ver Autorität der Geſell— 
ſchaft erhielt Clayborne von ver Colonial-Regierung Birginiens Berechtigung, 
zwei Nieverlaffungen bebufs Hanvels an ver Bay zu arlinden. Eine berfelben 
wurde auf der Kent Fniel, der gegenwärtigen Stadt Annapolis gegenüber, und 
eine andere an der Mündung tes Susquebannab, im Frühling des Jahres 
1631 etablirt. 

Inzwifchen wurd: ıber an Virginiens Grenzen von ver Familie Calvert eine 
abgeionderte Colonie gegründet. Sir Georg Calvert, ein Evelmann fatbolifcher 
Confeſſion, von großen Geiftesfäbigfeiten und freifinnigen Anfichten, war bei den 
Anſiedlungs-Verſuchen in Amerifa fchon jeit geraumer Zeit betbeiligt, Er war 
den Glauben ver Römiſch-Katholiſchen Kirche beigetreten, nacdhvem er das Amt 
eines Staatäfefretärs entſagt, und feine Belehrung öffentlich befannt gemadht 
hatte. Sein edler Eharafter gewann ibm das Vertrauen Jafob J., und er 
wurte ald Mitglied des Geheimen Rathes beibehalten, und unter dem Titel 
Lord Baltimore zur Würde eines irifchen Peer erboben. Er batte viele Zeit und 
noch mehr Geld in erfolgloſen Verfuchen einer Anſiedlung auf Neufundlann 
verſchwendet. Im Dabre 1628 befuchte er Virginien, warb aber durd die 
Untulvfamfeit ver dortigen Behörden gegen feine Glaubensgenoſſen von einer 
Anfierlung in dieſer Provinz abgeſchreckt. Es blieb ihm nun Nichts übrig, als 
ſich von ver Colonie in Virginien zurüdzugieben, denn vie ihm dort zu Theil 
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geworbene Behandlung war nicht geeignet ihn zu bewegen, fi dort nieder⸗ 
zulaſſen. 

Die nördlich vom Potomac gelegenen Gegenden waren noch unbevölkert, und 
ſchienen ähnliche Vortheile zu verſprechen als die Virginiens. Calvert ſuchte 
nun von Karl J. einen Freibrief zu erhalten behufs Gründung einer neuen 
Colonie. Dieſer Freibrief war ein wirklicher Freibrief, indem durch denſelben 
ven Coloniſten vollfommene Freiheit und dem Eigenthümer umfaſſende Rechte 
und Privilegien zugeſtanden wurden. Als die Grenze der neuen Colonie wurde 
der Atlantiſche Ocean, der vierzigſte Grad nördlicher Breite, der Meridian von 
der weſtlichen Quelle des Potomac, der Fluß ſelbſt von ſeinen Quellen bis zu 
ſeiner Mündung, und eine Linie von Watkins Point öſtlich bis zum Meere 
gezogen. Die Colonie erhielt den Namen Maryland, zu Ehren Henrietta 
Maria's, der Gemahlin des Königs Karl I. von England. Die Schenkungs— 
urfunde gewährte Galvert, Lord Baltimore, feinen Erben und ven von ibm 
Bevollmächtigten, unbefchränfte Herrichaft und Eigenthumsrecht für das ganze 
Gebiet zu; wofür er als Lehnsſteuer 
zwei invianiiche Pfeile und ven fünf— 
ten Theil alles Goldes und Silbers, 
das darauf gefunden werben möchte, 
zu entrichten hatte. Das Recht ver 
Gefeggebung war den Einwanterern, 
die fich allvort anfieveln würven, übers 
tragen. Der neue Eigentbümer batte 
fie vor Unrecht und gegen Angriffe auf 
ihr Leben, ihre Freibeit und ihr Eigentbum zu ſchützen. Auch Sir Georg Calvert 
geftattete ven Cloniften in feinem Gebiete vollfommene religiöfe Freiheit. Die 
neue Provinz ward forgfültig von der Virginiens getrennt und von berfelben 
unabhängig gemacht. Der König verzichtete für fich felbft, feine Erben und 
Nachfolger auf das Recht von der Calonie Steuern zu erbeben, und ſomit war die 
Provinz gänzlich frei von Befteuerung Seitens Englands. 

Dies waren ausgedehnte Nechte und Gewalten für die Hände eines einzelnen 
Mannes; aber diejelben waren fichern Händen anvertraut. Lord Baltimore ver- 
dient eine ebrenvolle Stelle unter ven weifeften und gerechteften Gefeggebern aller 
Zeiten. Er war der erfte in der Geſchichte der chriftlichen Welt, ver darauf 
dachte, religidfe Freibeit und Nube durch Uebung von Gerechtigfeit, nicht durch 
Anwendung von Gewalt, aufrecht zu erbalten. Er fchuf zuerſt volfstbümliche 
Einrichtungen, bei deren Genuſſe fih auch Alle vollfommener Gewiſſensfreiheit 
erfreuen fonnten; er tbat zuerft den großen Schritt zur Anerkennung ver recht— 
lichen Gleichheit aller Neligions-Seften. Der Zufluchtsort der Papiften war 
ter Drt, auf welchem, in einem entfernten Winkel ver damals befannten Welt, 
an den Ufern eines Fluffes von deſſen Eriftenz man bisher faum wußte, die 
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weile Mäßigung des Eigenthümers vollfommene religiöfe Freiheit zur Grundlage 
eines Staates machte. Noch vor der Abfaffung der Scenfungsurfunde ftarb 
Lord Baltimore, am 15ten April 1632, in deſſen Nechte fein Sohn, Cäcilius 
Ealvert, der zweite Lord Baltimore, eintrat. Der Freibrief, ven man feinem 
Vater bewilligt, wurde nun in feinem Namen auögefertigt, und er machte fich 
fofort an's Werf, eine Colonie behufs Anfievlung von Maryland zu gründen. 

Lord Baltimore übertrug die Aufgabe, Emigranten nach Amerifa zu bringen, 
feinem Bruder Leonhard. Am freitag, den 22ften November 1632, fegelte 
derjelbe mit einer aus zweihundert Perfonen beſtehenden Gefellihaft, die größten— 
theils Katholifen waren, son England in den Schiffen “Dove” (Taube) und 
“Ark” (Arche) nad) Amerika ab. Die Neife ward über die Weftinpifchen 
Infeln gemacht, und man erreichte erft am 2Aften Februar 1634 die Chefapeafe 
Bay. Die Schiffe anferten auf der Rhede von „Old Point Comfort,“ und 
wurden von Sir John Harvey, dem damaligen Gouverneur von PVirginien, 
bejucht, dem von dem Könige befohlen worben, bie 
neue Colonie mit Zuvorfommenheit zu behandeln. 

Nachdem man einige Tage auf der Rhede von 
Hampton geraftet, lief man in ven fchönen Potomae— 
fluß ein. Galvert, ver es nicht für ficher hielt, feine 
erſte Anfievlung zu boch oben am Fluſſe zu gründen, 
wählte eine Stelle weiter unten am Fluſſe, bei dem 
indianischen Dorfe Moacomoco, am St. Marvsfluffe, = 
dem er den Namen St. Georgefluß gab. Die In-⸗ 
dianer ließen fih durch Gefchenfe bewegen, den An= 
fümmlingen fogleich die Hälfte des Dorfes abzutreten, R 
und verfpracdhen die andere Hälfte nach der Ernte zu 
verlaffen. Auch die umliegenden Länvereien verfauften die Eingeborenen ven 
Englänvern, und machten mit venfelben einen Vertrag zum Frieden und zur 
Freundſchaft; und am 27ften März 1634 lanveten die Eoloniften und legten 
den Grund zu der Stadt St. Mary. 

Einige Tage darauf fam Sir John Harvey von Virginien zu Beſuch an. 
Seine vom König erhaltenen Befeble lauteten, die Anſiedler freundſchaftlichſt 
aufzunehmen, und fomweit dies thunlich ihnen zu helfen. Etwa um viefelbe Zeit 
famen die Häuptlinge der Eingeborenen die Colonie zu befuchen, und ſchloſſen 
dauernde Verträge mit ven Anſiedlern ab; ihre Weiber unterrichteten die Frauen 
der Engländer in der Kunft der Brodbereitung aus Mais, und die Männer 
Iehrten ihre neuen Freunde die Kunftfertigfeiten des Jägerd. Da vie Colo- 
niften den Boden fchon urbar gemacht fanden, und da jeder Zeit Zufuhr von 
Bieh und Lebensmitteln aus PVirginien für die Eoloniften leicht möglich war, fe 
nahm die Eolonie rafch an Wohlſtand und Ertrag zu. In fehs Monaten „war 
Die Eolonie ſchon weiter vorgefchritten, ald Virginien in eben fo vielen Jahren.” 
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Lord Baltimore machte reichliche Geldvorſchüſſe, die fih in ven beiven erften 
Jahren fchon ſehr boch beliefen, 

Im Februar des Jahres 1635 trat die erfte Gefeggebung von Maryland 
zufammen. Gefeggebung war zu biefer Zeit eine Notbwenvigfeit geworven. 
Clavborne, der am oberen Theile ver Chefapeafe Bay Hanvelsftationen errichtet 
batte, war den erſten Coloniften unter Leonhard Calvert, bei deren Erjcheinen auf 
ber Rhede von Hampton entgegengeeilt, und verfuchte viefelben davon abzubalten, 
fi) an ver Bay anzufieveln, indem er die Gefahren, denen fie jidy ven Indianern 
gegenüber ausiegten, übertrieb. Da ihm viefer Schlich mißlang, wurde er ver 
üble Geift ver Colonie von Maryland. Der erite Kampf, welchen vie neue 
Colonie zu beiteben hatte, erwuchs aus der Wiverfeglichfeit Clayborne's und 
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Miſſionäre predigen den Indianern. 





ſeiner Gefährten, welche, auf ihr älteres Beſitzrecht pochend, der Autorität der 
ſpäter Gekommenen ihre Anerkennung verweigerten. Der Zwiſt endete mit der 
gewaltſamen Vertreibung ver Clavborne'ſchen Anſiedlung von Kent-Eiland. 
Clayborne war zur Zeit in England, feine Anſprüche vor dem König verthei— 
digen. Gouverneur Harvey von Virgnien batte das Gewicht feines Einfluſſes 
in diefem Streite zu Gunſten des Lord Baltimore gegeben, das Volf von Virgis 
nien indeflen, die die Schenkung von Maryland als einen Einariff in ihre Nechte 
betrachteten, bezeigten Zympatbie für Clayborne und veranlaßten, daß Harvey 
angeflagt warb und nad England, bebufs Unterfuchung ver Anklage, reifen 
mußte. Die enaliichen Gerichtsböfe entichieven, daß Clavborne's Privilegium 
nicht rechtsgültig fei im Vergleich mit der Schenfungsurfunve des Lord Balti- 
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more, und Harvey wurbe im April 1639 als Gouverneur nad Virginien zurück— 
geſchickt. 

Die Colonie fuhr fort zu wachſen und zu gedeihen. Während die Aſſembly 
die Treue des Volkes von Maryland zu dem Könige anerkannte, und Vorkeh— 
rungen zum Schutze Lord Baltimores als Eigenthümer des Landes traf, war 
auch darauf ernſtlich bedacht, die Freiheiten der Bürger zu ſichern, beanſpruchte 
für ſich ſelbſt die Ausübung aller jener Rechte für die Colonie, welche dem briti— 
ſchen Unterhauſe zuſtanden. 

Die Legislatur anfangs aus Einem Hauſe beſtehend, wurde elf Jahre ſpäter 
in zwei Häuſer getheilt, für deren eines die Mitglieder von den freien Coloniſten 
gewählt wurden, während das andere die ſeinigen durch Ernennung des Lehns— 
berrn empfing. Tabaf wurde, wie in Birginien, das Haupterzeugniß der Colonie. 
In 1642 fchenfte das Volk von Maryland dem Lord Baltimore, aus Danfbar« 
feit für die von vemielben freiwillig gemachten Auslagen, „ſolche Schenfungen, 
wie es der junge und arme Grundbeſitz ver Colonie zu ertragen vermochte.” In 
foweit das Volk felbit vamit zu tbun hatte, war ver Zuftann Marpland's ein 
überaus glüdlicher und zufrievenftellender in jever Hinficht. Eintracht berrichte 
unter allen Klaffen ves Volfes, wie in ver Regierung; ven Anfievlern war bie 
Segnung vollftändiger Religionsruldung zu Theil; die Einwanderung nahm 
raich zu, und der Handel ver Colonie wuchs an Werth und Austehnung. 

Maryland batte aber auch feine Sorgen. Die Indianer, von dem rafchen 
Wachsthum ver Eolonie geängftigt, begannen im Jahre 1642 eine Reihe von 
Fehden, vie zu einem Grenzfriege führten. Der Kampf währte längere Zeit, obne 
ein enticheidendes Nefultat zu ergeben, jedoch die Feinpfeligfeiten wurven in 1644 
gefchlichtet. Die Indianer veriprachen Unterwerfung, und vie Weißen ibrerfeits 
verpflichteten fich, die Eingeborenen freundlich und gerecht zu behandeln. Geſetze 
wurden erlaffen, wodurch vie Anfiepler gezwungen wurden von Ungerechtigfeiten 
gegen die Wilden abzufteben, und Humanität gegen ven rotben Menichen wurde 
zur Richtſchnur für die Colonie gemacht. Die Entführung eines Indianers 
wurbe mit dem Tode beftraft, und ver Verkauf von Waffen an vie Wilden wurde 
als allgemeines Verbrechen bebantelt. Man verluchte es nun auch vie Einge— 
borenen zum Chriſtenthume zu befebren. Vier Miffionen wurden unter denfelben 
von den Prieftern der katholiſchen Kirche errichtet, und die Folgen ver ernften 
Arbeiten diefer frommen Geiftlichen waren febr bald fichtbar. Ein Häuptling, 
Namens Tayac, und defien Weib wurden getauft, er nabın den Namen Karl an, 
während die Frau Mary genannt wurde. Später wurden noc etwa einhundert 
und dreißig andere Befehrte der Chriſten-Gemeinſchaft binzugefügt, und viele dieſer 
Indianer fanpten ihre Kinver in die Schulen der Priefter, um von denfelben 
Unterricht zu erhalten. Wenn auch alle fpäteren Bemühungen, die Indianer— 
bevölferung zum Chriftentbume zu befebren, mißlangen, fo waren doch die auten 
Folgen diefer Beftrebungen nicht umſonſt, denn vie Dadurch erwedte Freundſchaft 
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für die Weißen beeinflußte jene Stämme in deren Verhalten gegen die Eolonie. 
Glayborne, ver beftimmten Grund hatte, fich für betrogen zu halten, indem man 
ihm fein Eigenthum nahm, ohne irgend welde Entſchädigung dafür zu geben, 
fehrte nach Maryland zurüd, um fi an ven Eoloniften zu rächen. Der Bür- 
gerfrieg in England gab ihm eine berrliche Gelegenheit für feinen Angriff. Er 
warb dadurch in den Stand gefet, eine Anzahl von Anhängern in Maryland 
für feine Sadje zu gewinnen, und in 1644 erhob er die Fahne des Aufruhrs. 
Der Gouserneur wurde zur Flucht genöthigt und das öffentliche Archiv ver 
Golonie wurde verloren oder unterfchlagen. Endlich aber gewannen bie beffern 
Klaffen ver Benölferung die Ober- 
band wieder, und die rechtögültige 
Regierung wurde wieder eingefegt 
a, Der Gouverneur vergrößerte fei- 
=) nen Sieg durch die weile Gewäh— 
| rung einer allgemeinen Amneftie. 
Das Jahr 1649 war für Eng: 
land bezeichnend durd ven Sturz 
| und die Hinrichtung Karl I— 
| Der Sturz des Könige Karl L 
durch Erommell und ver damit vers 
fnüpfte Triumph des Parlaments, 
welche die politifchen und focialen 
Verhältniſſe des Mutterlanves von 
A| Grund aus umwälzten, brachten 
FU auch die Marpländer in's Feld. 
Um fortan allen aus religiöfen 
Meinungs = Verfchievenbeiten er— 
wachſenden Wirren für immer vor⸗ 
zubeugen, paſſirte vie Geſetzgebende 
Verfammlung am 21ften April 
1649 eine Acte, welche volle Glau— 
bensfreibeit verbürgte, wie folgt: „Da der Gewifienszwang in Religions-Ange— 
legenbeiten gar bäufig Gefahr bringende Folgen nach fi gezogen bat in jenen 
Gemeinschaften, wo diefelben geübt werden, fo ift hiermit beftimmt, daß für bie 
Sicherheit einer rubigen und frieplichen Regierung dieſer Provinz, und um ein 
bejferes Einvernehmen. und um aegenfeitige Achtung ver Bürger unter einander 
zu erzielen, fo ſoll Niemand imnerbalb dieſer Provinz, ver an Sefus Chriftus 
alaubt, irgendwie beläftigt, beunrubiat, orer gar vernacläffigt werten wegen 
feines oder ihres Glaubens, noch in ver freien Ausübung der Neligion gebinvert 
oder gezwungen werben, zu glauben oder zu handeln gemäß irgend einer Re'igion, 
gegen ihren Willen.” 
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Diefes Geſetz, evel wie ed war, hatte nur auf Chriften Anwendung. Es war 
beftimmt, daß: „Wer immer Gott läftere, die Heilige Dreifaltigfeit verleugne oder 
verwerfe, oder irgend eine der drei Perfonen berfelben, foll ven Tod erleiven.” 
Maryland hatte einen großen Schritt vorwärts gemacht, indem e8 feinen Grund 
und Boden zum Heiligthum für alle gläubigen Ehriften gemacht, aber noch hatt: 
Maryland feinem Volfe nicht jene Dulvfamfeit verliehen, gleich der Eolonie von 
Rhode Island, wofelbft in 1647 vollfommene Freiheit aller Glaubensmeinungen 
eingeführt wurde, für Ungläubige wie für Chriften. 

Während des Beſtehens des Protertorats unter Crommell war die Eolonie von 
einer ungerelten Regierung beberrfcht. Die neue Regierung Cromwells wurde 
son der Colonie anerfannt, und die Puritaner, aber ohne das Beiſpiel ihrer 
fatholifhen Brüder zu beachten, machten den Verſuch durch eine in 1654 
beichloffene Acte der Geſetzgebung, ver ganzen römifch-fatholiihen Bevölkerung 
das Stimmrecht zu entziehen. Cromwell verwarf diefe Handlung und gab feinen 
Berollmächtigten ven Befehl, „ich nicht um Religionsfachen zu fümmern, ſon— 
dern die bürgerliche Regierung zu befeftigen.” In 1660, ohne auf den Ausgang 
der Dinge in England zu warten, verwarf die Affembly vie Autoritäten des 
Protectorats ebenſowohl wie die des Eigenthümers von Maryland, und erklärten 
die Herrichaft des Volkes als die höchſte Autorität in Maryland. 

Nach ver in 1660 erfolgten Reftauration ver Stuart's, und Thronbefteigung 
Karl IL, trat Lord Baltimore in feine alten Rechte. Er begann fofort feine 
Autorität wieder berzuftellen und erbielt alle Rechte wieder, Die er früber genoffen. 
Da er ein Mann von bumanen Grundſätzen und freifinnigen Anfichten war, fo 
machte er von feiner Gewalt großmüthigen Gebrauch. in allgemeiner Pardon 
wurde allen, die fi gegen ibn vergangen, gewährt, Man untenwarf fich feiner 
Herrichaft, und die Golonie erfreute ſich während der folgenden dreifig Jahre des 
beiten Wohlſtandes und Friedens. 

„Sleich Virginien war Maryland eine Colonie von Pflanzern; fein Stapel: 
protuft war Tabaf, und fein Woblftand wurde ebenfo wie der Virginien's durch 
tie Scifffahrtögefege gebemmt. Gleich Virginien befak es feine beveutenvere 
Städte oder Flecken; feine Bewohner waren zerftreut in den Wäldern und an 
ven Flüſſen; jede Anpflanzung war eine fleine Welt für jich jelbft, vie Geſetz— 
gebung machte den vergeblichen Verſuch, Städte durch Geſetze zu Schaffen. Gleich 
Pirginien waren feine Arbeiter zum Theil unter Vertrag arbeitende Frohndiener, 
deren Dienitzeit durch austauernre Geſetzgebung befchränft wurde, zum Theil 
waren es auch Negerielaven, die in der Colonie ſchon zur frübeften Zeit ihres 
Beſtebens eingeführt worden waren, deren Einführung ebenſowohl durch engliſche 
Geldgier wie auc durch ProvinzialsGSefeggebung begünftigt wurde. Wie in 
Pirginien war auch bier die Gewalt bebufs Ernennung von Beamten in den 
Diftriften wie in ver Provinz, nicht Sache des Volfes; und das Gerichtswefen 
war außerhalb ver Gewalt des Volkes. Wie in Virginien fo bier, war die 
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Partei der Eigenthümer, welche die Regierung in ihren Hänven hatten, von 
Eiferfucht für ihre Vorrechte befeelt, und von monarchiichen Grundfägen geleitet, 
welche die Betätigung ihrer Autorität von vem Willen des Himmels herleiten. 
Wie in Virginien, wurden die Steuern von den Diftriftsbeamten erhoben und 
nicht durch direfte Abftimmung des Bolfes, und waren deshalb ebenfo läſtig 
wegen ihrer übermäßigen Summe wie auch die Art und Weife ver Erbebung. 
Obſchon indeſſen die Berwaltung von Maryland dem zunehmenden Geift ver 
Volksfreiheit nicht bulvigte, fo war diefelbe doc von Verſöhnung und Menſch— 
lichkeit gefennzeichnet, Die Induſtrie zu pflegen, Einigfeit zu fördern, Reli— 
giondfrieden zu fchägen,.... dad waren bie ehrlichen Abfichten des Lorv 
Baltimore's während ver langen Dauer feiner Herrichaft.”* 

Nocd immer gedieh die Kolonie. Einwanderer famen von beinabe allen 
Ländern des weftlichen Europa’s, ja felbft von Schweren und Finnland. Nur 
die Quäfer hatten Grund fich über Maryland zu beflagen, venn fie wurten 
dafelbft mit befonvderer Härte behandelt wegen ihrer Weigerung, Militärbienfte zu 
leiften; aber fein Verſuch wurde gemacht, fie in der Ausübung ihrer religiöfen 
Gebräuche zu binvern, 

In 1662 fam Charles Calvert, ver Sohn und Erbe des Lord Baltimore, um 
fidy in ver Colonie nieverzulaffen. Geld wurde in einer Colonial-Münze geprägt, 
eine Einfubrfteuer wurde von allen Schiffen erboben, vie in ver Colonie landeten, 
und in 1674 wurde ein Regierungsgebäude, das ungefähr fünf Tauſend Dollars 
foftete, errichtet Cover 40,000 Pfund Tabaf). Philip Galvert, ein Bruder des 
Lord Baltimore, ergriff 1661 ald Gouverneur die Zügel der Colonial— 
Regierung. 

Ihm folgte von 1662-65 Sir Charles Calvert, ver nad Lord Baltimore's, 
feines Vaters, Tode deſſen Erbichaft als Lehnsherr ver Colonie antrat, und als 
Gouverneur derfelben durch Zir Thomas Noteley erſetzt wurbe. Unterteilen 
hatte die Bevölkerung in anfehnlihem Make zugenommen. 1671 zäblte fie 
bereits zwanzig Tauſend Köpfe. Dennoch fehlte e8 an beveutenderen Plägen. 
Et. Mam’s umfaßte nicht mehr als fünfzia oder ſechzig Häufer, und Providence, 
der Mittelpunft der puritanischen Anfievlungen, faum halb fo viel. Im Jahre 
1688 wurde mit der Vertreibung der Stuart's aus England die Schenfungs- 
Urkunde an Lord Baltimore und deſſen Nachfolger aufgehoben. Wilhelm III. 
von England wurde als ſouveräner Herr der Provinz Maryland proflamirt, und 
fandte 1691 ala feinen erften Gouverneur Eir Lionel Copeley über ven Ocean. 
Eine ver erften Acten des neuen Regimes war Die Verlegung der Hauptftadt von 
St. Mary's nach Providence, welches ven Namen Annapolis erhielt. 

Das Jahr 1695 brachte ver Provinz die Errichtung der eriten Briefpoſt, welche 
tie Anfiedlungen am Potomac mit Annapolis und dieſes mit Pbiladelpbia 





* Gefchichte ver Vereinigten Staaten von George Bancroft, Band IL, p. 35. 
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verband. Acht Mal im Jahr machte ver Vermittler jenes primitiven Verkehrs 
feine Reife von einem Enppunfte ver Linie zum andern. In 1710 zählte vie 
Bevölkerung über dreißig Taufend Freie und Sclaven. . 

Im Jahre 1715 wurden die aus der urjprünglichen Schenfungsurfunve 
bergeleiteten Lehnsanſprüche der Familie Ealvert, in Folge des Uebertritts von 
Benedict Charles Calvert zum Proteftantismus, wieder bergeftellt und Lord 
Baltimore's Nachkommen traten in ihre alten Privilegien. 1729 wurbe vie 
Stadt Baltimore ausgelegt. Die erfte Zeitung Marylands wurde 1745 durch 
Thomas Greene in Annapolis begründet, und zwar auf foliver Baſis, denn es 
war ihr eine faft hundertjährige Eriftenz befchieven. Im jene Zeit fällt auch die 
Gründung von Frederick City und Georgetowng, welch' leteres, 1751 an jener 
Stelle ausgelegt, wo der Potomac für größere Fahrzeuge ſchiffbar wird, bald zu 
einem blübenven Handelsplag wurde. Die Bevölkerung Marylands betrug in 
1756, 154,188 Köpfe, von denen über 40,000 Neger waren. Die Zunahme in 
materiellem Wohlſtande war ebenfo bemerfenswertb. Im legtgenannten Jabre 
belief fich vie jährliche Ausfuhr von Tabaf auf 30,000 Orboft, und troß ver 
Politif des Mutterlandes, in den Colonien jede Entwidelung ſelbſtſtändiger 
Fabrifation nieverzubalten, waren in 1754 bereits gegen zwanaig KRupferwerfe in 
Ihätigfeit. 
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Bibel an die Kette gelegt. Seit vor Jakob II, 


Kapitel 10, 
Die Pilger Neu-Englande, 


er erfte erfolgreiche Berfuch zur Colonifirung Neu Englands wurde 

durd die Verfolgungen, welche die Reformirten Englands zu erbulven 

hatten, veranlaßt. Nach ver Thronbefteigung Elifabetbs wurde die 
Biſchöfliche Kirche wieder die Staatsreligion Englands, und tie 
Reformirten konnten wieder nach ihrer Heimath zurücfehren, denn viele ver hervor— 
ragendften Männer ver anglifanifchen Kirche hatten während ver Herrichaft Maria 
Stuarts ihr Vaterland verlaffen, um auf dem Eontinente von Europa Schutz zu 
fuchen. Sie brachten freifinnigere Anfchauungen mit zurüd, und es bildete fich 
nun innerhalb der Kirche von England eine Partei, die eine reinere und geiftigere 
Form des Gottesdienftes verlangte, ald der jener etablirten Kirche war. Dieſe 
Leute nannte man zum Spott Puritaner, einen Namen, ven biefelben bald 
genug ohne Rückhalt annabmen, Die Königin Elifabetb aber war feft ent— 
ichloffen, ihre Untertbanen zur Anerkennung der etablirten Kirche zu zwingen; 
ganz befonvers jedoch war fie Darauf bedacht, ihnen begreiflich zu machen, daß fie 
jelbit ald Oberhaupt ver Biichöflichen Kirche anzuerkennen fei. Den Puritanern 
aber, ven ver Gottesdienſt der Anglifaner nur für wenig beffer galt, als ver, ver 
Kirche Roms, behaupteten, daß der Königin in Religionsfachen feine Gewalt über 
fie zuftebe, und daß es ihr unveräußerliches Recht fei, Gott in ihrer eigenen Weife 
zu verebren, wie es ihnen ibr Gewiſſen vorſchreibe. Nach und nad ſchloſſen füch 
eine Anzahl der beiten Männer ver engliihen Kirche ven Puritanern an. Diefe 
Letzteren beflagten aufrichtig eine Trennung von ver beftehenven Kirche, und 
wünfchten ſehnlichſt Die Uebel, vie fich eingeichlichen hatten, u verbeflern, aber fie 
wollten trogtem in Communton mit ver Kirche verbleiben. ine der Reformen 
welcher fie anftrebten, war die Aufbebung der Biſchofswürde. Ta ihnen dieſes 
mißlang, wünfchten fie ungebintert ihre eigene Organifation zu bewerfitelligen, 
um Gott ihren eigenen Anjichten nach zu vercehren, um auferbalb ter Gemein— 
Ichaft ver Kirche ihren religiöien Ueberzeugungen gemäß leben zu fünnen. Die 
bittern Verfolgungen, welche diefe Nonconformiften, wie man die Puritaner 
nannte, auszuſtehen batten, trieb viele derfelben in’s Eril. Sie floben nach Hol— 
land und ver Schweiz, wo ihnen Freiheit gewährt wurte, Gott nad ihrem 
Wohlgefallen zu verebren. Troß der vielen und fchweren Leiden welche bie 
Puritaner zu erdulden hatten, und tro& der hartnädigen Verſuche Seitens ver 
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Königin Elifabeth diefelben zu unterbrüden, wuchs die Macht diefer Glaubens- 
genoſſenſchaft in England fortwährend an Zahl und Einfluf. 

Die Puritaner hatten gehofft, daß Jakob I., nach feinem Regierungsantritt, 
ihnen mebr zugetban fein würde als Elifabeth es war, aber hierin hatten fie fich 
bitter getäuscht. Er unterbrüdte vie Presbyterianer und begünftigte die biſchöf— 
liche Kirche. Diefes Benehmen der Regierung gegen die Berfolgten, weit entfernt 
davon diefelben einzufchlichtern, verftärkte nur deren Entſchluß England zu ver- 
laſſen, und in 1608 wurde ver Verſuch, fih nad Holland einzufchiffen, erneuert. 
Ein holländiſcher Schiffer verftand fich dazu fie nah Holland zu bringen, und 
man fam überein, daß vie Flüchtlinge ſich auf einer einfamen Wiefe in ver 
Grafichaft Yincolnfhire, in der Nähe ver Mündung des Humberfluffeg, verfam- 
meln follten, um dort an Bord des Fahrzeuges zu geben. Die Männer begaben 
fi auf vem Landwege dorthin und wurden glüdlich eingefchifft, aber das Boot, 
mit ven Frauen und Kindern an Bord, ftrandete, und dieſelben wurden von einer 
zu ihrer Verfolgung abgefchidten Abtbeilung Berittener gefangen genommen 
Der holländische Seemann, befürchtend, daß er mit den engliichen Behörden 
Unannebmlichkeiten haben werte, ſtach fofort in die See, und fo wurden die Exilir— 
ten von ihren Familien getrennt, die nun bülflos den Hänven ihrer Unterprüder 
Preis gegeben waren. Die Frauen und Kinder bebanvelte man mit vieler 
Sraufamfeit. Man brachte dieſelben vor vie Gerichtsbebörven, Die es jedoch 
unmöglich fanden fie dafür zu beitrafen, daß fie ihren Männern und Vätern gefolgt 
waren, um deren Schickſal zu theilen. Man wußte indeifen nicht was man mit 
den Gefangenen beginnen fonnte, va biefelben fortan fein Obdach in England 
hatten. Man entließ fie vaber ohne Beringung und geftattete ihnen, ſich mit 
ihren natürlichen Beſchützern in Holland zu sereinigen. 

Die Vertriebenen erreichten Amfterdam im Frühling von 1608. Dort waren 
fie mit ihrem fichern und friedlichen Aſyl ſehr zufrieven, aber fie gaben fich nicht 
der Täuschung bin, daß jene Zufluchtöftätte jemals für fie zur Heimatb werden 
fünne, „Sie wußten nur zu wobl, daß fie Pilger waren, und ergaben ſich in 
ten Willen deſſen, ver dort tbronet, wo ihre befiere Heimatb war.” Sie fanden es 
Ihwer ihren Lebensunterhalt in Amſterdam zu verdienen, und begaben fich des— 
dalb nad) Leyden, wofelbit es ihnen gelang, durch ihren Fleiß und durch Spar— 
ſamkeit, verbältnitmäßig bequem zu leben. Durch ibre Frömmigfeit und ihren 
tugendhaften Wandel batten fie füch die Achtung der Holländer erworben. 

Im Verlauf der Zeit erbielten tie Pilger ftarfen Zuwachs von einer Anzabl 
ihrer Brüver aus England. Die Ankömmlinge waren faſt ſämmtlich Aderbauer, 
mußten jedoch in Holland von Handarbeiten ihr Leben friſten. Es ward ihnen 
iehr ſchwer folches zu erlernen, und vaber fam es Denn, daß fie nimmermebr eine 
Yabänalichfeit für dieſen Ort ihrer Verbannung empfinden fonnten. Unter allen 
ihren Heimfuchungen hatten fie die Liebe für ibr Heimatbland treu bewahrt, und 
die Hoffnung aepfleat, bi8 an Das Ende ihrer Tage Engländer zu verbleiben, 
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Sie waren son Sorge erfüllt bei vem Gedanken ihre Kinder in Holland aufzu— 
erzieben, und befürcdhteten, daß viefelben felbftverftändlich von ven Sitten und 
Gebräuchen des Landes, indem fie lebten, beeinflußt werten fünnten. Vor Allem 
befürchteten fie das fchlechte Beifpiel ver entlaffenen Zolvaten und Matrofen, die 
das Land anfüllten. Dieſe und andere Umſtände machten fie unwillig, Holland 
als ihre dauernde Heimatb zu erwäblen. Aber wohin follten fie fich wenden, 
falls fie Holland verließen? Ihr Heimathland war ihnen verſchloſſen, und vie 
übrigen Staaten Europa’s fonnten ihnen feinen Zufludhtsort gewähren, Wäh— 
rend fo ihre Ueberzeugung reifte, daß es ihre Pflicht jei eine anvere Heimath zu 
erwäblen, zog fie ver Gedanke unmiverftehlich nach der neuen Welt jenfeits des 
Dreans bin. In ven ausgedehnten einfamen Ländern tes Continents von 
Amerifa, und nur dort allein fchien ihnen ver Plag zu fein, wofelbft fie Gott ohne 
Furcht vor Bebelligung verebren und im Stande fein würven, ihre Kinver zu 
erziehen wie e8 ihnen woblgefiel. Dortbin wollten fie auswandern, 

Sie waren ängftlich beforgt ihren Verfuch nur unter dem Schutze England's 
zu unternehmen, und wielen alle Anerbietungen, vie ibnen von den Holläntern 
gemacht wurden, zurüd, Die Hollänver wünjchten nämlich, daß die Pilger unter 
ihrem Schuße eine Colonie in Amerifa gründen follten. Sie hatten von dem 
ausgezeichneten Clima und vem fruchtbaren Boden Virginien's gebört, es 
erichien ibnen vesbalb das Belte zu fein, jene verbeißungssolle Gegend zum 
Schauplatze ihrer Unternebmung zu machen. Es war aber auch nothwendig, bie 
Erlaubniß ver „London Companie” zu erbolen, da PVirginien viefer Gefellichaft 
son dem Könige von England verlieben worden, Sie fandten deshalb in 1617 
zwei Männer aus ihrer Mitte, Nobert Eufbing und John Carver, nach Eng— 
lant, um fich von der Londoner Geſellſchaft die Erlaubnig einer Anfievlung in 
Virginien zu erbitten. Man fagte ibnen die Gewährung zu, und fie ftellten 
nun der Geſellſchaft eine orventliche Bittichrift, von dem größten Theile ver 
Geſellſchaft felbit unterzeichnet, zu. Die Worte, deren fie ſich bei dieſer Gelegen- 
heit bevienten, zeigen am deutlichiten ten Grund ibres Anfuchene. „Wir find 
wohl entwöhnt yon ven berrlichen Wohlthaten unferes Mutterlandes, und leiden 
unter ven Unannebinlichkeiten eines fremven Landes; unfere Leute find fleikig 
nd mäßig. Wir find verfnüpft, wie Brüder in einem heiligen Bunde vor dem 
Herrn, deſſen Hebertretung wir ung gar fehr zur Sünde anredhnen würben, und 
durch Die Tugend, der wir alle nach Kräften nadızuftreben ſuchen; Jeder zum 
Beften feines Nächten und des Ganzen. Wir find nicht gefennen, uns durch 
Unfälle entmutbigen zu laſſen.“ Dies war ver Charafter ver berühmten Pilger 
von Neu-England, wie er aus ihren eignen Worten dargeftellt ift. Cs war 
ihnen wünfchenswertb, daß ihr Unternehmen vie förmliche Billiqung des Könige 
erbielte, Aber Jakob I. haßte alle Puritaner; und das günftiafte, was er ihnen 
zuſagen wollte, war Nichtbeachtung ihres Treibens. Endlich erhielten fie vie 
Urkunde, verſehen mit dem Siegel der Geſellſchaft, durch ven Einfluß des 
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Sir Edwin zugeſtellt, und ein Landſtrich wurde ihnen innerhalb der im Frei— 
briefe beſtimmten Grenzen Virginiens angewieſen. Die Mittel, die fie zur 


Beſtreitung der Unkoſten für dieſes Unternehmen bedurften, erhielten ſie in 
London auf Bedingungen hin, die für die Borger gar nicht vortheilhaft waren; 


aber ſelbſt dadurch konnte man dieſe ſtarken Männer, die zur Ertragung jedes 
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Die „Mavſlower“ im Hafen von Plymouth. 
Unglüds Muth und Stärfe batten, nicht abichreden. Zwei Fahrzeuge, „ver 
Speedwell,“ von ſechzig Tonnen, und die „Mavflower,” von einbunvert und 
achtzig Tonnen, wurven in England gemietbet. Nur ein Theil ver Gemeinde 
fonnte darin auf einmal fortgeichafft werben, und Robinion mußte mit ver 
Mebrzabl in Leyden bleiben, währenn Brewſter, ein Kirchen-eltefter, ven andern 


Theil leitete, 
Es war am Morgen des 22ften Juli 1620, als Nobinfon, im Gebete an ver 
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Seefüfte von Delfthaven nieverfnieend, die Einfchiffung der Pilger fegnete. Der 
Anfang ihrer Reife war günftig. Sie anferten vor Plymonth, in England, und 
jegelten von dort am Sten Auguft ab. Aber bald verdunfelte ſich ihr Glücksſtern. 
Zweimal mußten fie zurüdfehren, um das Fleinere ihrer Fahrzeuge ausbeſſern 
laſſen zu fönnen, und endlich mußten fie vaffelbe, mit allen denjenigen, die für die 
Weiterreife zu ſchwach waren, zurüdlaffen. Endlich, am 6ten September 1620, 
fegelten fie von Plymouth (England) in der „Mayflower“ ab, 

Nichts kann wohl interreffanter fein, als der Verfolg ver Unternehmungen 
diefer unerſchrockenen Männer, die fo außerordentliches bewerfitelligt, wie feine 
ähnliche Gefellichaft von Männern je vor ihnen im Stande waren zu letften, 
Nicht durch reiche Gelpmittel, deren fie faft gar feine hatten, nicht durch zahlreiche 
Unterftügung, denn überall hatten fie eher mit Widerwärtigfeiten und Feindlich— 
feiten zu fümpfen, nicht durch Gewalt ver Waffen, denn fie waren ftete Freunde 
des Friedens und haften die Anwendung von Gewaltthätigfeiten. Durch ftrenge 
Uebung bürgerlicher Tugenven allein, denen fie Jahre lang getreu blieben, und 
dur; andauernde Anwendung forperlicher Kräfte, die fie ſich durch einfache, 
naturgemäße Lebensart erbielten, brachten fie alle jene Großthaten zu Stande, 
deren Früchte wir jest in den Neu-England Staaten in berrlicher Reife feben. 
Schwierigkeiten, die fidh ihnen von allen Seiten entgegenftellten, überwanden fie 
durd; erhöhten Fleiß; ja, ver Widerſtand mit dem ibnen Menfchen und Verhält— 
nijfe beprobten, vermochten es nur ihren Muth zu ftäblen, ver obne Beifpiel unter 
den Gründungen von Colonien it. Die Pilger batten fich eigentlich zu einer 
Nieverlaffung an der Mündung des Hudſon entſchloſſen; aber durch vie 
Verrätberei ihres Capitäng, der wahrfcheinlicdh von ven Holländern, die in ver 
Colonijation von Neu-Amſterdam intereffirt waren, wurden fie nach der unfreunt= 
lichen Küfte von Maflachufetts geführt. Sie erreichten das Land nicht vor 
dem Iten November. Am nächſten Tage warfen fie in dem Hafen von Cap Cod 
Anfer. 

Bevor fie das Land betraten, machten fie folgenven feierlichen Vertrag, in 
welchem auch die Beitimmungen ver Negierung ver Colonie enthalten waren. 
„Im Namen Gottes, Amen! Wir Envesunterzeichnete, getreue Untertbanen 
unferes erhabenen Regenten Jakob I., haben zur Ehre Gottes, zur Verbreitung 
des chriftlichen Glaubens, und zum Rubme unferes Königs und Vaterlandes 
diefe Reife unternommen, um die erfte Colonie in den nördlichen Theilen Vir— 
giniend zu begründen, und erflären biermit, feierlihft und gegenfeitig, in 
Gegenwart des Allmächtigen, und jeder für fich und feinen Mitbruver, daß wir 
ung allefamımt verbinden und vereinigen wollen zu einer bürgerlichen Gemeinde, 
un auf diefe Weife ung beiler oronen und erhalten zu können, um bie vorberbe- 
jsrochenen Zwede eher und beſſer zu erreichen. Und zur Befräftigung deſſen, 
verfaffen, billigen und an:rfennen wir folche gerechte und biliige Geſetze, Verord— 
nungen, Verhandlungen, Mafregeln und Erlaffe, von Zeit zu Zeit, wie es der 
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Vortheil der Eolonie und das allgemeine Wohl erheiſcht. Allem dieſem unter: 
werfen wir ung, und geloben vemfelben Gehorſam.“ 

Dieſes war die erfte Berfaffung von Neu-England, demokratiſch der Form 
nch und von der Zuftimmung ber Regierten abhängig. Dadurch wurde die 
neue Gemeinfchaft auf der Baſis ronftitutioneller Freiheit gegrüntet, und dem 
Volke „gerechte und gleiche Geſetze“ für vas „allgemeine Befte“ gewährt. Diefe 
Alte wurbe von den Minnern, einundvierzig an ter Zabl, unterzeichnet ; fie 
und ihre Familien machten eine Gejellichaft von 101 Köpfen aus. Alsbald 
nad Berfertigung dieſes Vertrages, wurde John Carver einftimmig zu ihrem 
Gouverneur für die Dauer son einem Jahre erwäbhlt. 

Die raube Jahreszeit war ihrem Unternehmen fehr hinderlich. Einige Tage 
wurden zu dem Auffuchen eines paſſenden Plages verwendet, und vieles Ungemac 
batten die zu erbulden, die fi; in den Böten zu dieſem Zwecke auf die Neife 
gemacht hatten. Einige Spuren von Indianern wurden entdeckt — ein Haufen 
Mais, ein Begräbnifplag und vier bis fünf verlaffene Hütten fand man in der 
Nähe ver Küſte. Am Sten Dezember wurde Carver, der in Begleitung von zehn 
Gefährten eine neue Unterfuchung anftellte, an ver Küfte nabe bei Namskeket, am 
Great: Meapowfluffe, von einer Indianerbande angegriffen, vie ibn mit ibrem 
Kriegsgeichrei und einer Salve von Pfeilen begrüßten. Am felben Tage litten 
fie auch mit ver Schaluppe beinahe Schiffbruch, als fie einen Hafen auffuchten. 
Tiefer Gefahr entkamen fie jedoch alüdlich, und landeten in ver Nacht an einer 
feinen Inſel. Hier feierten fie den erften Sonntag im neuen Lande in Dankſa— 
gungen für Ueberſtandenes, und Bitten um fernere Gnade des Himmels. Am 
folgenden Tage, den I1ten Dezember, fanden fie endlich den lange erfehnten Hafen, 
ten fie, in danfbarer Erinnerung der Freunde, welche fie in dem legten Hafen 
ihres Aufentbaltes in England zurüdlaffen mußten, Plymouth nannten, Wenige 
Tage darauf war aud die „Mapflower‘ ficher im Hafen von Plymouth. Das 
umliegende Land wurde fofort unterfucht, da die Ufer der Bay ziemlich hoch 
gelegen und ſich herrliches Trinkwaſſer vorfand, fo wurde auch alsbald das Land 
zur Gründung von Wohnungen und Klärung von Aderland auserfeben. Am 
Morgen ves 20ften Dezember 1620 landeten die Goloniften, nachdem fie ten 
adttlichen Beiftand und Segen zu ihrem Unternehmen angerlebt, an ven Ufern 
des jegigen Plymouth. Die Stelle, an der fie damals lanteten, wurde von ihren 
Nachkommen ftets mit frommer Chrerbietung betrachtet, und noch zu unierer 
Zeit feiert man allvort jährlich den Stiftungstag zur Erinnerung an dieſes 
merkwürdige Ereigniß. 

Nach ver Landung der Eoloniften nahmen vie Schwierigkeiten und Sorgen, 
die fie zu befümpfen und zu erbulden hatten, ftets zu. Sie hatten einen harten, 
rauben Winter zu überfteben, allefammt litten fie mehr over minder von der 
außerordentlichen Kälte. Cinige hatten ſich ſchon während ver Erforſchungsreiſe 
an der Küfte, bei der fie fich dem Schneegeftöber, ver Kälte und dem Winde aus— 
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fegen mußten, Rungenübel und Anlagen zur Auszehrung zugezogen. Ihr Vor— 
rath an Lebensmitteln war gering, und die Sorge für Weiber und Kinder ver- 
mebrte noch die Beichwerven, die die Männer zu ertragen hatten. Der Monat 
Januar wurde zur Erbauung von Wohnungen, wie es ihre ſchwachen Mittel 
geftatteten, verwendet. Leider waren fie aud oft Krankheiten unterworfen und 
der Top lichtete wihrend des Winters ihre Reihen. Erſt als fi das Frübjabr 
wieder einftellte, begann fich die Geſundheit ver Übrigen Pilger zu verbeflern. 
Aber die Hälfte, und unter 
ihnen auch der Gouverneur 
= , armer, war geftorben. Wil⸗ 
3 beim Bradford wurde an 
& feiner Stelle gewählt. Der 
— Mangel an Lebensmitteln 
BE ftien oft auf's Höchfte, fie 
hatten noch fortwährend Ent» 
" bebrungen aller Art zu ers 
dulden. Eine Verſtärkung 
von Einwanderern, die im 
- Herbite des Jahres 1621 
> anfam, brachte feine neuen 
4 Borräthe von Lebensmitteln 
= mit, wodurch die Colonie für 
ſechs weitere Monate genö— 
tbigt ward, ihre Mitglieder 
auf halbe Rationen zu fegen. 
Zwei Jahre lang tauerte 
59 ver Mangel an nötbigen Le= 
bensmitteln mit nur furgen 
Unterbredhungen fort. Eine 
unberachte Einrichtung, vers 
anlaft durch das religidfe 
Gefühl zu der Eittenreinbeit 
ter erften Apoftel zurüdzus 
fehren, hatte die Coloniften bewogen, allgemeine Gütergemeinichaft einzufübren. 
Dies war eine der Urfachen des häufigen Mangels, Im Frübjabr 1623 ward 
jeder Familie ver Anbau eines Grunpftüces zum einenen Gebrauche geftattet, 
und von diefer Zeit an hatte man nie mehr Mangel an Nabrungsmitteln zu 
leiden, denn die reichliche Ernte dieſes Jahres ftellte die Coloniften fiher. — 
In demfelben Jahre gaben fie ihren uriprünglichen Plan nemeinichaftlichen 
Befiges auf, 

Ein vortbeilbafter Hanvelsverfehr mit den Indianern wurve gleichfalls einge— 
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leitet. Europäiſche Flitterwaaren wurden gegen Pelzwerfe eingetaufcht, und in 
kürzer Zeit waren die Eoloniften im Stande, Kom gegen Jagdbeute zu vers 
taufchen. Es wohnten nur wenige Indianer in der Umgegend von Plymouth, 
denn kurze Zeit vor der Anfunft der Engländer hatte eine Seuche ganze Stämme 
derfelben vernichtet. Immerhin blieben aber noch genug übrig, um eine Art 
son Militär-Einrihtung nothwendig zu machen, ver die Vertheidigung der 
Colonie oblag. 

Im Jahre 1621, im Monat März, wurden die Coloniften von Samofet, dem 
Häuptling der Wampanoags, befucht, ver fie herzlich bewillfommte und ihnen, im 
Namen feines Volfes, das Recht auf ven Boden, ven fie bebauen wollten, abtrat. 
Im felben Jahre befuchte fie auch Maffafoit, ver miächtigfte Häuptling der 
benachbarten Indianer, ver ihnen ein Freundſchaftsbündniß antrug, das für 
mehr als fünfzig Jahre unverbrüchlih gehalten wurde, Diefem Ereigniſſe 
folgten mebrere verfelben Art. Ein Häuptling, der ſchon öfters Feindſeligkeiten 
gegen die Coloniften begangen hatte, wurde von ihnen bejiegt und bewogen, um 
Frieden anzufuchen. Mit ihm unterwarfen fich zugleich neun andere Häuptlinge 
dem Könige von England. Ganonicus, der Häuptling der Narraganiett 
Indianer, fandte dem Gouverneur einen Bünvel von Pfeilen, die mit einer 
Klapperichlange ummidelt waren, als Kriegserflärung. Bradford aber lich die 
Haut mit Pulver und Schrot füllen und ſandte ibm viefelbe zurück. Dieſes 
unverfennbare Sinnbild entwaffnete ven Zom und Muth des Indianers und 
gern Schloß derſelbe fi nun feinen Brüvern zur Unterzeichnung eines Unter: 
mürfigfeitsvertrages an. 

Eine andere Nieverlaffung wurde Veranlaffung, die Anfienler von Plymouth 
in Krieg mit ven Indianern zu verwideln. Weſton, ein Abenteurer aus London, 
ließ fich in der Hoffnung von vortheilbaften Handelsgeſchäften bewegen, um 
einen Freibrief nachzufuchen. Er erbielt einen folchen, woburd ihm das Land 
in ver Nähe von Wenmoutb, in ver Maſſachuſetts-Bay, guertbeilt wurde. 

Im Fahre 1623 fandte er eine Truppe von ſechzig Männern ab, die ſich auf 
dem ibm verliebenen Lande nieverliefen, aber, fid auf vie Gaſtfreundſchaft ver 
Plymouth⸗Geſellſchaft Hügend, ein müßiges und unorventliches Leben begannen ; 
und enplich vie Indianer durch ihre wiederholten Gewaltthätigkeiten fo ſehr 
erbitterten, daß viele eine Verſchwörung zur gänzlichen Vernichtung ver Englän— 
der anzettelten. Das Complot wurde aber durch Maſſaſoit verrathen. Der 
Gouverneur beorverte auf vie erhaltene Nachricht bin Miles Stanpifb, mit einer 
Abtbeilung ver Anfienlung zu Hülfe zu eilen, und im Falle er Spuren von einer 
wirklichen Verſchwörung entdecken follte, die Verrätber zu überfallen. Standiſh 
nahm nur acht Männer mit, und wurte, als er auf das Gebiet der Indianer 
fam, von dieſen verböbnt und mit tem Tode bedroht. Er wartete eine günftige 
Gelegenheit ab, ariff fie an, tödtete etliche und jagte den Neft in die Flucht. 
Die Weiber ver Invianer lieh er freundſchaftlich behandeln und zog fich hierauf 
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zurück. Diefe entichloffene Handlung erftidte die ganze Verfchwörung im Keime 
und zerftreute die Stämme, die viejelbe gebildet hatten. Man gab bald nachher 
die Weymouth=Colonie auf, und die Gründer derſelben ſchifften ſich nach Eng— 
land ein, 

Unter ven Londoner Kaufleuten, die für die Gründung der Colonie ver 
Pymouth = Gefellihaft Geld geliehen hatten, befand fi Thomas Wefton. 
Derjelbe war mißgünftig wegen ber großen Vortbeile, welche bie Eolonie aus 
vem Pelzhandel zog. Er verfuchte dieſes zu bintertreiben und das Geſchäft fü: 
jich zu monopolifiren. Die Londoner Kaufleute wurden durch ihre gemachten 
Geldvorſchüſſe beinabe Theilhaber an ver Colonie, was in der Folge mandıe 
Anannebmlichkeiten bervorrief. Die Kaufleute benugten ihren Einfluß zu 
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Eine Heimftätte in Neu England, 
engberzigen Beichränfungen und Erprefiungen gegen die Gefellichaft. Sie 
verweigerten Robinſon, ver fich zu feinen freunden begeben wollte, die Webers 
fahrt, und ſuchten dadurch der Colonie einen Geiftlichen aufzudringen, ver nicht 
im inne der Colonie predigte, ſondern ſich mehr ihren eignen religiöfen Anfich- 
ten näberte. a, fie fuchten fogar ven Handel ver Colonie durch Concurrenz zu 
zerftören, verlangten übermäßige Preife für ihre Lebensmittel und nabmen über: 
triebene Zinfen für das gelichene Geld, Die Ausgewanderten ertrugen Alles 
mit Geduld; endlich aber ermöglichten fie es, ven Londoner Kaufleuten alle 
Rechte an der Colonie abzufaufen, werurch fie ihre Schuld ablöften. Die 
Bemühungen, von der Regierung ein Patent zu erbalten, blieben aber erfolglos, 
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und die Coloniften mußten fi ohne fönigliche Bewilligung eine Regierung 
geben. Befreit von der Bürve, unter der die Colonie fo lange gearbeitet und 
gewirft, begann diefelbe zu gedeihen und an Wohlftand und Bevölferung zuzu— 
nebmen. 

Die Regierung und Verwaltung der Colonie war einfach und zwedentfprechenv. 
Sie hatten einen Gouverneur an der Spie des Gemeinwefens mit einem Ratb 
von anfänglich fünf, und fpäter fieben Mitglievern, und eine Legislatur, die 
zuerft aus der Gefammtheit der männlichen Einwohner beftand, erließ und 
vollftredte die Gefege. Als die Eolonie an Bevölferung zunahm, und eine 
Anzahl von Städten innerhalb ihrer Grenzen entftanden, beſchickte jede Ortſchaft 
Abgeorpnete zur allgemeinen Gefeggebung zu Plymouth. 

Wenn auch die Bevölkerung der Colonie nur langſam anwuchs, fo war doch 
die Zunabme eine ftete und fichere. Endlich ernteten die Pilger ihren wohl— 
verdienten Lohn, denn fie faben ihre kleine Nieverlaffung zu einer blühenden 
Provinz beranreifen, in ver die Grundſätze bürgerlicher Freibeit bochgefchäßt, 
Religionslehren gewürbigt; während Betriebfamfeit und Sparfamfeit zur 
Grundlage des wachſenden Wohlftanves in dem Heinen Staate wurden. 
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Kapitel 11. 
Anfiedlung von Maffachufetts und Rhode Feland. 


er Erfolg, ven die Pilger durch die Gründung der Plymouth Colonie 
erzielten, erregte ein tiefes Intereſſe in England, und Viele von denen, bie 
das Unternehmen beobachtet hatten, wurden dadurch zu dem Verſuch 
ermuthigt, ähnliche Unternehmungen zu veranftalten. Sir Ferdinand 
Gorges, der fich insbefonvere bervorthat, in der neuen Welt Nieverlaffungen zu 
gründen, und John Maion, der Sefretär des Rathes der Plymouth Gefellichaft, 
erhielten ein Patent zur Beflevelung der unter dem Namen Laconia befannten 
Gegend, die vas ganze zwiſchen ver See und den St. Lorenz, den Merrimac und 
den Kenebec Flüffen gelegene Gebiet umfaßte; und Theild in Maine, Theils in 
New Hampfbire lag. Eine Gefellichaft, aus englifchen Hanveläherren beſtehend, 
wurde gebilvet, und im Jahre 1623 wurden permanente Colonien zu Portsmouth, 
Dover und mehreren anderen Plägen in ver Nähe des Piscataqua angelegt. Es 
waren nur Feine, fchwache Anjiedlungen, die mehr ala Hanvelsftationen denn als 
DOrtichaften angefeben wurben. Jahre lang war das Zunehmen jener Plätze 
ſehr gering, und erft nach längerer Zeit, nachdem bereits andere Theile Neu— 
Englands gut bevölfert waren und ihre erjten mübfeligen Verſuche wohl über- 
ftanven hatten, begannen auch jene Anſiedlungen ein regeres Leben und Gedeihen 
zu zeigen. Im Fahre 1653, alfo dreißig Jahre nach der eriten Anfievlung von 
Portsmouth, hatte diefer Ort faum eine Berölferung von „fünfzig bis fechzig 
Familien.” Die Bewohner vieler Fleden waren nicht alle Puritaner, und hatten 
auch nicht den religisien Charakter als Die der übrigen Anfienlungen Neus 
Englands. In 1641 wurden viefelben auf ihr eigenes Geſuch der Provinz 
Maſſachuſetts einverleibt, nachvem ver General-Gerichtshof daſelbſt beſchloſſen 
hatte, daß die Wähler und Abgeordneten nicht verpflichtet wären, Kirchenmitglieder 
zu ſein. 

Inzwiſchen hatte indeſſen die erfolgreiche Anſiedlung von Plymouth andere und 
wichtigere Reſultate in England erzielt. Die Verfolgungen, welche die Abtrün— 
nigen von der Biſchöflichen Kirche während der Regierungsdauer Jakob J. zu 
ertragen hatten, wurden unter der Regierung ſeines Sohnes und Nachfolgers, 
Karl J. fortgeſetzt. Die Puritaner, von ſchweren Sorgen und Kummer bedrückt 
durch die ihnen zu Theil gewordene Behandlung, borchten begierig auf die von 
den Mitgliedern ver Plymouth Colonie überfandten Berichte aus Amerifa, vie 
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son Zeit zu Zeit in England veröffentlicht wurden. Die Schilderungen ver 
Pilger waren nicht übertrieben. Sie verfprachen weder Ruhm noch plögliche 
Reihthümer für diejenigen, die fich in ihrer Provinz niederzulaffen wünſchten, 
fondern erflärten Har und bündig, daß Arbeit, Mühfeligfeiten und Sorgen aller 
Art der Preis fei, um Erfolg in Amerika zu ſichern. Aber ganz befonderen 
Nachdruck legten fie darauf, was vor Allem in ihren Augen der Hauptlohn 
ihres Wirkens und Dulvens fei — die Freiheit ihren Glauben ohne Hinderniß 
ausüben zu fünnen. Ihre in England lebenden Brüder vernahmen dieſe 
Mittheilungen mit der Sehnsucht bei ihnen wohnen zu fünnen und fidh der 
Freiheiten zu erfreuen, mit denen fie gefegnet waren; es währte auch nicht lange, 
bis eine Anzahl engliicher „Diſcenters“ Mafregeln trafen, Neu-England einen 
Zufluchtsort für die verfolgten Mitaliever ihres Glaubens zu machen. Der 
leitende Geift diefer Unternehmungen war ver Geifiliche White, ein Prediger der 
Puritaner zu Dorchefter, aber fein „Separatift.” Da er die Nachbarſchaft, 
wo gegenwärtig die Stadt Salem liegt, für den geeignetiten Plag zur Anſiedlung 
bielt, fo bemühte er fich ernftlich viefe 
Gegend für feine Glaubensgenoffen zu 
fichern. 

Inzwiſchen batte die Ploymouth- W 
Geſellſchaft aufgebört zu befteben, und = 
an deren Stelle war ver Rath von 
Plymouth getreten. Jene Gejellichaft 
betrachtete Neu⸗England nur als eine 
Quelle des Bertienites, und verfaufte Das Gebiet jener Gegend an eine Anzahl 
Kaufluftiger, und ein und venfelben Diftrift oftmals an verfchievene Perfonen, 
fomit ven Weg für ärgerliche Rechtsftreite anbahnend. 

Im Jahre 1628 fchloffen White und feine Gemeinde mit vem Rathe von 
Plymouth einen Handel, indem fie ſich von diefem ven Theil von Neu-England, 
der rei Meilen fürlih vom Charlesfluffe und drei Meilen nördlich vom Merri— 
macfluffe, zwifchen dem Atlantifchen Dcean und vem Stillen Meere lag, abtreten 
ließen. Eine Heine Anzabl von Eoloniften machte fich bald hernach, unter ver 
Anführung des Johann Endicott, auf, und gründete Salem, die erfte fortbeftebenve 
Stadt in der Maffachufetts Colonie. npicott, ver feine Familie mitbrachte, 
landete im September 1628 an den Geftaven Neu-Englands. Da er ein Mann 
von unerjchrodenem Muthe und anerfannter Rechtichaffenbeit war, gelang es 
ihm gar bald, feine Autorität Über die wenigen Nieverlaffungen, die an ver Küfte 
der Bay entftanden waren, zu etabliren. Zu derſelben Zeit warb der Platz wo 
jest Charlestown fteht, von einem Engländer Namens Thomas Walford, ein 
Grobſchmied von Profeffion, angefievelt. Diefer Mann batte feine Hütte mit 
einer Palifade umgeben. Der einzige Bewohner der Halbinfel von Shammut 
war Paftor William Bladftone, ein Geiftlicher der Kirche von England; die 
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Inſel dermalen unter vem Namen „Eaft Bolton“ befannt, war der Mobnfig des 
Samuel Maverid. Zu Nantasfet und etwas mehr ſüdlich gelegen, hatten ſich 
einige Engländer nievergelaflen, die fi) vom Fiſchfang und Pelzbanvel ernäbrten. 
Dort aber wo in unferen Tagen das Städtchen Quincy ftebt, war zu ber Zeit 
das Heberbleibfel einer Kolonie, die ſchon beinabe wieder zerfallen war, in Folge 
der üblen Hanvlungsweife ihrer Bewohner. Diele Nieverlaffungen, im Verein 
mit der zu Salem, bildeten die Colonie ver Maflachufetts Bay. 

Bald nach ver Abreife der Endicott'ſchen Gefellichaft son Enaland hatte die 
Geſellſchaft, auf Auratben ihres Rechtsbeiftannes, vom Könige die Beſtätigung 
ihres Freibriefes erhalten. Im März 1629 ertbeilte ver König der Colonie von 
Maſſachuſett's Bay einen Freibrief, unter welchem fie ihre Angelegenheiten über 
fünfzig Jahre leiteten. Nach den Bedingungen viefer Urfunde follte die aus- 
übende Gewalt aus einem Gouverneur befteben, ver für vie Dauer von einem 
Jahre zu erwählen war. Außerdem follte die Regierung aus einem Vize— 
Gouverneur und achtzehn Räthen befteben, vie son ver Colonie erwählt werven 
follten. Der Gouverneur und die Räthe follten jeden Monat Sigungen für 
die Gefchäfte der Colonie halten, und alle für die Verwaltung nöthigen Geſetze 
erlaffen. Es war nicht für nöthig erachtet, daß dieſe Gefege die Fönigliche 
Bewilligung zu erhalten hatten, Somit war der Eolonie im praftifchen Sinne 
vollfommene Unabhängigkeit gewäbrt. 

Im Frühling des Jahres 1629 fegelte eine zweite Gefellfchaft Emigranten 
son England nah Maſſachuſetts. Diefelben waren, gleich der erften, allefammt 
Puritaner, die ihren Seelforger, Paftor Francis Higginfon, mit fih nahmen, ver 
vormals ein Mitglied ves Collegiums Jelu, zu Cambridge, und ein Mann von 
aroßer Gelehrſamkeit und Frömmigkeit war. Man batte vie Coloniften inftruirt, 
fi) vor Gewalttbaten gegen die Indianer zu büten. Sechs Schiffbauer wurden 
ebenfalls mit binüber befördert, ſowie aud ein erfahrener Ingenieur, um eine 
befeftigte Stadt anzulegen. Gin Artillerift, ver die Coloniften in der Hands 
babung von Waffen ſowie in militäriihen Angelegenbeiten unterrichten follte, 
wurde gleichfalls der Erperition zuertbeilt. Rindvieh, Pferde und Ziegen befans 
den ſich auch an Bord, da man verfelben in ver Colonie fehr bedurfte. 

Nach einer vom ſchönſten Wetter begünftigten Neife fam man am legten Tage 
des Juni in Salem an. Man fand vie Anfienlung in fchlechtem Zuftande und 
bülfsberürftig vor. Die alten und neuen Coloniſten waren etwa breibundert an 
Zahl. Der größte Theil verfelben verblieb in Salem, währenn die übrigen nad 
Endicotl's Colonie in Charlestown abgingen, um es zu verhindern, daß jener 
Platz von den Parteigängern des Fervinand Gorges, ver Diefe Gegend beans 
Ipruchte, eingenommen werde, 

Der 12te Juli wurve als ein Fafttag angelegt, „zum Zweck ver Wabl eines 
Predigers und Pehrera zu Salem.” Niemand berief fich auf feine in England 
erhaltene Ordination; perfönliche Befähigung war die einzige Eigenſchaft, die 


Anfiedlung von Maſſachuſetts und Rhode Island. 151 


von den Puritanern berüdfichtigt wurde. Samuel Sfelton wurde zum Paftor, 
und Francis Higginfon als Lehrer erwählt. Drei over vier der älteren Mitglie- 
der der Kirche legten ihre Hände auf die Häupter der Ermwäblten, die unter Gebet 
feierlichft in ihre reip. Aemter eingeweiht wurden. Einige unzufriedene Kirchen— 
mitglieder, unter Leitung von John und Samuel Browne, verfuchten es, ber 
Drganifation entgegen zu wirfen, aber man behandelte dieſes Unterfangen als 
eine Meuterei und trat verielben mit Kraft entgegen. Die beiven Bromwne 
wurden balv darauf nach England zurückgeſchickt. 

Obſchon durch den Freibrief für Maflachufetts der Colonie liberale Conceſ— 
fionen gemacht wurben, jo enthielt verjelbe doch feine Beitimmungen für den 
Schutz des Volfes, die der Gnade der Gefellichaft überlaflen waren. Um vie 
Golonie gehörig verwalten zu fönnen, war es nöthig, ven Freibrief zu befeitigen ; 
auch waren noch andere Gründe, die für die Aufbebung veflelben geltenn gemacht 
wurden. Die Urfunve enthielt gar feine Garantie für religiöfe Freiheit in ver 
Colonie, und ver König konnte es zu irgend einer beliebigen Zeit verfuchen, fich 
in die am meiften gebegten Nechte ver Puritaner einzumiſchen. Die Schwierig— 
feiten, welche aus der Beftimmung bervorgeben fönnten, daß alle, welche an ver 
Negierung ver Colonie in Maſſachuſetts Theil nehmen wollten, in London 
wobnen müßten, waren bereits fo ſehr fühlbar geworden, daß es endlich einer 
deshalb nach London beorvderten Geſandtſchaft möglich war, die Verordnung 
auszuwirken, daß der Freibrief nur für diejenigen freien Männer gültig ſein 
ſollte, die in der Colonie ſelbſt wohnten. Dies gab einen neuen Antrieb zur 
Auswanderung, und viele Perſonen, von den verſchiedenſten Ständen, ſchickten ſich 
zur Reiſe nach der neuen Welt an. 

Im April 1630 verließ eine Flotte von elf Schiffen mit achthundert und 
vierzig Auswanderern, unter welchen Gouverneur Winthrop und viele andere 
vermögende und angeſehene Perſonen waren, England. Sie erreichten Salem am 
12ten Juni, nach einer Reiſe von einundſechzig Tagen, und wurden von den Colo— 
niſten, die ſich zur Zeit in großer Noth befanden, mit Freude begrüßt. Große 
Noth, hervorgerufen durch Krankheit und Mangel an Lebensmitteln, hatte wäh— 
rend des verwichenen Winters achtzig Perſonen dahingerafft, und viele lagen 
noch ſchwer erkrankt darnieder. Es befanden ſich kaum Nahrungsmittel genug 
in der Colonie, um dieſelbe zwei Wochen hindurch vor Noth zu ſchützen. Man 
ſah ſich deshalb genöthigt, ſofort eines der Schiffe nach England zurückzuſenden, 
um einen neuen Vorrath von Lebensmitteln zu holen. 

Salem gefiel den neu Angekommenen nicht, und man errichtete deswegen neue 
Niederlaſſungen zu Lynn, Charlestown, Newtown, Dorcheſter, Rorbury, Malden 
und Watertown. Der Gouverneur und ein großer Theil der Einwanderer fiebel- 
ten fich zunächft in Charlestown an, aber fpäter gingen biefelben, um ſich befferes 
Trinkwaſſer zu fichern, nach der Halbinfel Shawmut-Trimountain. Diefe 
Niederlaffung erhielt ven Namen Boften, zu Ehren des in der Grafſchafe Lins 
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eolnfhire in England gelegenen Fledens, ver die Heimath des Paſtors Wilfon 
war, ber nachber der erfte Prediger der erften Kirchengemeinve zu Bofton wart. 
Die Lage war günftig, im Mittelpunfte ver ganzen Provinz, und Boſton wurde 
nun der Sig der Regierung. Als das Jahr, für vas die erften Colonial- 
Beamten erwählt worden waren, ablief, bielt man eine neue Mabl, und Gous 
verneur Wintbrop und alle früberen Beamten wurven wieder erwählt. 

Die Coloniften begannen nun die Folgen ihrer neuen Lebensart zu fühlen. 
Im folgenden Herbite und Winter famen vrüdenve Unglüdsfälle über vie 
Golonie. Krankheiten ftellten fih in allen Wohnungen ein, und vor Dezember 
1630 waren ſchon zweibunvert Anſiedler geftorben. Sie liefen fih aber vurd 
diefe Yeiden nicht entmuthigen, fondern trugen alles mit Ergebenbeit, in ver 
Hoffnung, durch Verfolgung des begonnenen Etrebens, ihren Nachkommen eine 
freie, glüdliche Zukunft zu bereiten, 

Eine andere Gefahr, welche die Colonie beprobte, war ver Mangel an Lebens 
mitteln; aber vielem Uebelſtande ward durch vie zeitige Ankunft des Schiffes 
Lyon abgebolfen. Dieſes Fahrzeug fam am sten Februar 1631 mit Vorrätben 
aller Art von England an. Diele Hülfe wurde mit öffentlichen Dankſagungen 
in allen Nieverlaffungen ver Provinz begrüßt. Das Schiff hatte jevoch nur 
zwanzig Paflaniere mitgebracht, und währen des Jahres 1631 famen nur 
neunzig Perionen von England herüber, während im Sabre 1632 nicht mebr 
als zweihunvdert und fünfzig Anſiedler berüberfamen, So wude die Colonie 
nur langfam beran, und am Ende des Jahres 1632 befand ſich in Maſſachuſetts 
eine Benölferung von wenig mehr als taufenn Seelen. 

Unter ven Paflagieren des „Lyon“ befand ſich auch ein junger Geiftlicher, 
Namens Roger Williams; der in den alten Berichten als „liebenswürbig von 
Benehmen, gottesfürctig und eifrig, und mit edlen Gaben ausgeftattet,” geſchil— 
dert wird, Er war ein Schüler des großen Sir Erwin Coke, und batte von 
diefem die herrlichen Lehren ver Freiheit und Dulvfamfeit erlernt. Williams 
batte zu Pembroke Collegium, in ver Univerfität Cambridge, eine forgfältige 
Schulbildung erbalten, und fich dem Previgeritande gewidmet, Sein Wider— 
ftand gegen die Geſetze, weldye Lebereinftimmung mit den Lehren der „etablirten 
Kirche” bedingten, batten ibm ven Unwillen des Erzbiichofs Laud zugezogen, und 
er wurde besbalb aus England verbannt. Die große Lehre, die er als ein 
Refultat feiner Stupien aufrecht erbielt, war Freiheit des Gewiſſens von 
irdiſcher Herrichaft. „Die bürgerliche Verwaltung follte Verbrechen im Zaume 
halten, aber niemals Anfichten und Meinungen bebenichen; ſollte Schuldige 
betrafen, aber nimmermebr die innewohnende Freibeit verlegen.” Gr wollte alle 
religißfen Glaubensformen auf einer Stufe ver Gleichberechtigung ftellen, und 
der Regierung das Recht und die Gewalt verweigern, Uebereinftimmung mit 
ihren religiöfen Anſchauungen zu erzwingen, indem er in ſolchen Dingen ten 
vingelnen volle Gewifiensfreibeit geftattete, Er begünftigte gleichzeitig die 
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Abſchaffung ver „Zehnten” Abgabe, fowie die Erzwingung verfelben zur Unter— 
fügung ver Kirche. Solche Anfichten waren weit dem damaligen Zeitalter 
voraus, und als Williams in Bofton landete, fand er gar bald aus, daß er mit 
feinen Anfichten ver dortigen Kirche nicht beitreten fonnte, Nach feiner Ankunft 
allvort hatte man beabfichtigt ibn zu engagiren, damit er des Paftor Wilfon’s 
Plag fo lange vertrete, bis verfelbe nach England zurüdfehre, um feine dort 
gelaffene Gattin nach Amerifa berüber zu bringen; ala man aber von Williams 
Anfichten unterrichtet wurde, gab man die Idee auf. Bald darauf wurde Roger 
Williams zum Nachfolger des verftorbenen Paftor Higginfon nad Salem als 
Lehrer berufen. Er nabm ven Ruf an; jedoch wurde das Volk von Salem 
durch Gouverneur Winthrop und deifen Affiftenten gewarnt, einen Mann, deſſen 
Anfichten fo ſehr verichieden von der beftehenden Ordnung der Dinge waren, eine 
fo wichtige Stellung zu verleiben. Diefe Ermabnung übte ven gewünfchten 
Erfolg auf das Volk von Salem aus, und Die Aufforderung wurde zurüdgezogen. 
Williams begab ſich darauf nah Plymouth, woſelbſt 
er zwei Jahre in Rube zubrachte. 

Obgleich man nicht gefonnen war Williams die 
gewünschte Freiheit zu gewähren, fo war doch Die Colo= 
nial⸗Verwaltung vorfichtig genug, jeder Maßregel 
gegen die zu erwartenden Verſuche. der Biſchöflichen 
Kirche, ihre Autorität auch in Maflachufetts geltend —-> 
gu machen, entgegenzutreten.. Im Mai 1631 wurde 32 
nämlich ver erfte allgemeine Gerichtshof an Bord Se 
des Schiffes Arabella, zu Charlestown, gehalten SP 
Bei dieſer Verfammlung erlaubten fie fich, in einer & 
Sache von höchſter Wichtigfeit, von ibrem Frei— 
briefe abzumeichen, wodurd fie die zufünftigen 
Fortichritte der Colonie beveutend bemmten. Es wurde nämlid ein Gefeg 
gemacht, nad dem Niemand des Bürgerrechtes tbeilbaftig, oder Mitgliev ver 
Regierung werben follte, ver nicht zuvor als Mitgliev der Kirche aufgenommen 
wäre. Durch diefe Mafregel waren alle jene, die, wenn gleich in jeder Beziebung 
brauchbare Menfchen, nicht die gleichen religiöfen Meinungen begten, auf Einmal 
und für immer aus der bürgerlichen Gefellichaftsbanvde ausgefchloffen. 

Der Fanatismus griff immer mehr um fih. Aber das Volf war nicht bereit 
feine politifchen Rechte aufzugeben, felbft nicht wenn beunrubigt von der Gefabr, 
welche ihre religiöfen Einrichtungen bedrohten. Bislang fonnten die Unter: 
beamten auf Lebensdauer im Amte verbleiben, und befaßen obendrein vie Gewalt, 
den Gouverneur zu erwählen. Dadurch waren diefelben von dem Volke gänzlich 
unabhängig geftellt. Das Recht ver Freimänner, ihre Richter zu ermäblen, ward 
nunmebr veutlich beanfprucht, und im Mai 1632 wurde daffelbe neftattet. Der 
Gouverneur und deſſen Unterbeamten follten alljährlich erwäblt werten, aber 
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nur Kirchenmitglicder jollten die Privilegien des Stimmrechts genichen. Ein 
anterer wichtiger Wechiel wurde durch die Feindſeligkeit des Volfes herbeigeführt, 
welche dafjelbe gegen das Yuferlegen von Steuern durch ven Verwaltungsrath 
empfand. Jede Ortichaft wurte durch zwei ihrer beiten Männer in dem 
General-Gerichtshof vertreten, um über einen Plan für einen Öffentlichen Schag 
u beratben. Diefes war die Grundlage der repräfentativen Regierungsform in 
Maſſachuſetts. 

Die Coloniſten hatten ihre erhaltenen Anweiſungen, gegen die Indianer billig 
und gerecht zu verfahren, getreulich beobachtet, und deren Freundſchaft erſtrebt. 
Viele ver eingeborenen Stimme ſuchten auch Verbindungen mit ihnen. Der 
Sachem der Mobifaner fam von den Ufern des Connecticut, um einen Vertrag 
mit der Colonie abzufchlieken, um die Engländer zu bewegen fich in feinem Rande 
niederzulaffen, das er ald außerordentlich fruchtbar und einladend befchrieb. Im 
Herbft des Jahres 1632 wurde eine freundfchaftliche Handels-Verbindung mit 
der Plymouth Colonie angefnüpft; und im felben Jahre ein Kornbanvel mit 
Virginien begonnen. Die Hanpelöbeziebungen mit den Hollänvern, die ſich am 
Hurionfluffe angeſiedelt hatten, waren fehr rege. Die Colonie von Maflachufetts 
Bay erbob fih nach und nad von den erften Drangfalen und begannen dann 
eine alüdlichere Periode. 

Einwanderer famen nun in größerer Anzabl von England berüber, unter denen 
fich auch viele hervorragende Männer befanden, wie John Haynes, „ver fchlaue 
und ſcharfſinnige Cotton,” und Thomas Hoofer, ven man vielfach „das Ficht der 
weftlichen Kirche” genannt hat. Die Zabl ver Freimänner in 1634 belief fich 
auf drei big vierhundert, und dieſe waren eifriaft bemübt, ihre politifche Macht im 
Staate zu befeftigen. Große Fortichritte, um eine repräfentative Regierungsform 
zu erlangen, wurden gemacht; und bei ven Wahlen führte man nun die Stimm— 
faften ein; früber hatte man die Abftimmung durch Händeerheben abgehalten, 
Als einen Schuß gegen wilffübrliche Befteuerung von Seiten der Gerichtsbeamten 
ward verfügt, daß nur Die in geböriger Form erwählten Stellvertreter des Volkes 
Ländereien verfaufen, oder Geld zu erbeben berechtigt fein follten. Im Frühling 
des Jahres 1635 ging man noch einen Schritt weiter, indem man eine geichrie= 
bene Berfaffung verlangte, um die Freibeiten des Volkes beſſer und vollfommener 
zu fichern. Diefes Verlangen eröffnete einen Nechtäftreit, ver zehn Jahre 
dauerte, Der General-Gerichtshof war aus Aſſiſtenzbeamten und Deputirten 
zufammengefeßt. Die Erfteren wurden durd das Wolf der ganzen Colonie, 
legtere von den Ortichaften erwählt. Die beiden Geſetzkörper handelten in ven 
Zufammenfünften der Aſſembly gemeinschaftlich, während die Aſſiſtenten das 
ausſchließliche Recht beanipruchten, fich zu verlammeln und ein feparates Veto 
anf die Verbantlungen des Hofes auszuüben. Dieſer Anſpruch wurde von den 
Deputirten nachdrücklich beitritten, und darin von der Maffe des Volkes unterftügt; 
während vie Obrigfeit und vie Geiftlihen die Anmaßungen ver Affiftenten 
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aufrecht erbielten. In 1644 wurde viefe Angelegenheit, vurd die Theilung des 
Gerichtshofes in zwei Abtbeilungen, ausgeglichen, von denen einer jeden Das 
Net der Verwerfung ver Verbandlungen der andern zuftand, Alle Theile 
famen jevoch vabin überein, ihre Religionsangelegenbeiten und die Verwaltung 
der Eolonie fo eng mit einander zu verfnüpfen, daß viefelben fich gegenfeitig gegen 
die Angriffe ver Kirche von England beifteben follten. 

Während vdiefe Mafregeln berichtigt wurben, nahmen andere Angelegenbeiten 
die Aufmerfiamfeit ver Coloniften auf ſich. Nachdem Roger Williams fi etwas 
über zwei Jahre lang in Plymouth aufgehalten hatte, erbielt er abermals einen 
Ruf nah Salem und nahm venfelben an. Dies erregte bei vielen Perfonen 
Anftoß, und im Januar 1634 wurden Klagen genen Williams laut, daß er 
während feines Aufenthaltes in Plymouth ein Schriftftüd verfaßt babe, worin er 
dem Könige das Recht beftreitet, feinen Untertbanen in Amerika Ländereien zu 
Ihenfen, va das Land Eigentbum ver Indianer ſei. Hierin war Williams im 
Unrecht, va die Anfienler in Neu-England vorfichtig genug geweien, vie Zuſtim— 
mung der Eingeborenen zu erhalten, das Land in Befig zu nehmen. Er gab 
eine genugtbuende Erflärung dieſer Schrift, nachdem er den genauen Stand der 
Angelegenbeit in Erfahrung gebracht hatte, und war bereit, das Dofument 
verbrennen zu lafien. 

Nichtspeitomweniger war die Eiferfucht und die Abneigung der Puritaner gegen 
Williams, durd deſſen radikale Einfprüce gegen ibr Syſtem, erwedt, obgleich er 
fih mit einer Duldſamkeit und Liebenswürdigkeit benabm, die ihm vie Achtung 
und Liebe aller, mit denen er zufammen kam, erwarb, Williams verdammte 
aufs Strengſte das Geſetz, wonad das Wolf gegwungen wurde, dem Gottesdienſt 
beizumobnen, indem er behauptete, daß ein Menich das Recht befüße, fortzubleiben, 
falls er folches wünicdhe. Er tavelte auch vie Praftif, die Colonial-Beamten 
ausichließlih aus Mitgliedern ver Kirche zu erwählen, indem er fagte, man 
fönne vielleicht mit gleicher Schidlichfeit einen Arzt oder einen Lotſen wegen ihrer 
Frömmigkeit und wegen ihrer Geſchicklichkeit in ver Gottesgelabrtbeit, over ihrem 
Anfeben in ver Kirche halber, anftellen. Diefe und andere Anfichten wurden ibm 
in einer Reibe von Lebrftreiten mit einem Comite von Geiſtlichen entlodt, die 
bezwecken follten, ibn zu bewegen, feine freifinnigen Anfichten zu widerrufen. Er 
beharrte jedoch feit auf feinen Ueberzeugungen, und feine Gegner erflärten, daß 
die Grundſätze, die er vertrete, nicht nur geeignet feien ven Religionsfrieden zu 
Hören, ſondern auch alle Formen der bürgerlichen Negierung über ven Haufen 
werte. Es wurde beſchloſſen, ihn aus ver Colonie zu vertreiben, und da ein 
aroßer Theil Des Volkes in Salem ven mutbigen Williams unterftüste, fo 
wurden Alle foldhe son dem Gerichtsbofe ermahnt, und ein Stüf Land, das 
ihnen rechtmäßig zugebörte, zur Strafe vorenthalten. Williams und vie Kirche 
zu Zalem appellirten an das Bolf gegen die Ungerechtiagfeit ver Bebörve, und 
forderten die anderen Kirchen ver Colonie auf, „vie Behörde wegen ihrer Unger 
rechtigfeit zu Rede zu ſtellen.“ 
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Dieſe Hanplungsweife wurde von der Colonial-Regierung ala Hocverrath 
betrachtet, und in der nächften Sigung des General-Gerichtshofes wurde ven 
Bewohnern Salem’s das Bürgerrecht entzogen, bis die Stadt fich wegen ihres 
Vergehens entichuldige. Roger Williams wurde aufgefordert, in der im October 
1635 abzubaltenven Sigung des Gerichtshofes zu erjcheinen. Er erfchien und 
vertrat feine Anfichten mit Feftigfeit und Würde. Man verurtheilte ihn zur 
Verbannung aus der Colonie, nicht, wie es vielfach behauptet worden, wegen 
feiner religiöfen Anfichten, fondern weil, wie die Behörde befräftigte, die Ausfüh— 
rung feiner Grunvfäge alle bürgerliche Ordnung zerftören würde. 

Die Jahreszeit war foweit vorgerüdt, daß es graufam geweſen wäre, irgend 
Jemanden zu der Zeit aus der Colonie zu vertreiben, und Williams erbielt 
Erlaubniß bis zum Frübjahr zu verbleiben. Es war feine Abficht, Dann eine 
Niederlaffung an der Narraganfett Bay zu gründen. Die Freundſchaft feines 
Volkes in Salem, die zu erfalten fchien, ald die Stadt anfing den Drud ver 
Strafe zu fühlen, welche die Behörden über fie verhängt, belebte ſich nun auf's 
Neue, und man drängte ſich in großer 
Zahl in feine Wohnung um ihn zu 

u el a FA  büren, und feine Anfichten verbreiteten 
RT EDIT ſich raſch. Die Behörden fühlten ängſt— 
> ee Lich und man beichloß deshalb, ihn ſo— 
fort mit einem Schiffe nad England 
zurückzuſchicken, vas foeben bereit lag, 
von Bolton abzufegeln. Er wurde 
beordert nach Bofton zu reifen, um fich fofort einzuichiffen, aber er verweigerte der 
Aufforderung Geborfam zu leiften. Ein Boot, mit Mannfchaft verfeben, wurde 
nach Salem geſchickt, um ihn mit Gewalt nach Bofton zu bringen; aber als die 
Offiziere in Salem anfamen, war er bereits verſchwunden. 

Drei Tage vor der Ankunft jenes Bootes hatte Noger Williams Salem 
verlaften. Er war zum Märtyrer der Gewiffensfreibeit geworben. Es war 
mitten im Winter, ver Schnee lag tief auf dem Lande, falt, unchriftlich falt und 
ſchaurig blies der Wind das Schneegeftöber durch die einfamen Gefilde ver öden 
Neu-England Landſchaft. Vierzehn Wochen lang, fo fagt er, ward er „vom 
Sturm und Wetter gepeiticht, weder Brod noch Bett findend.“ Bertrieben aus 
der Nievderlaffung von Menſchen feines eignen Stammes, ging ver Verftoßene 
hinaus in die Wildnif, um das Gebiet der Indianer aufzufuchen, deren Freund» 
Ichaft er während feiner Anweſenheit in ver Colonie erworben. Er batte deren 
Sprache während feines Aufenthaltes in Plymouth erlernt, und ſprach diefelbe 
fließend. Er wanderte von Hütte zu Hütte, und warb überall von den Wilden 
freundlich begrüßt. Zuweilen machte er hohle Bäume zu feiner Herberge, bis er 
Mount Hope, den Wohnplag des Maffafoit, erreichte, ver fein Freund war, 
Canonicus, der große Häuptling der Narraganfetts, liebte ihn mit großer Zunei- 
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gung, die nur mit dem Tode des Häuptlings endete. Hier im Lande biefer 
Rothhäute verbrachte Williams den Reſt des Winters in Frieden und Sicherheit. 
Er vergaß ed aber auch nimmermehr, ſich ihnen für ihre Hülfe in ver Noth 
danfbar zu zeigen; und währen feines ganzen Lebens verblieb er der befonvere 
Areund und Befchüger der Indianer in Neu-Englanv, 

Maffajoit war der Häuptling (Sachem) der Wampanoags, weldhe den ſüd— 
lichen Theil von Cap Cod bis zur Narraganfett Bay inne hatten, zur Zeit ihrer 
Blüte mehr ald dreißigtauſend Köpfe zählten, aber furz vor ver Gründung von 
Plymouth durch eine Krankheit, wahricheinlih das Gelbe-Fieber, auf faum 
dreihundert zufammengefchmolgen fein follen. Maſſaſoit hatte feinen Wohnfig 
in der Nähe ver jegigen Stadt Warren, Rhode Island, an einem kleinen Fluſſe, 


























welcher noch feinen Namen trägt. Er war ein Freund der Weißen, ein gerechter, 
gefühlwoller und durchaus ehrenhafter Mann, ver nie fein Wort brach, und feinen 
Stamm ftets in frieblichen Beriebungen zu den Anſiedlern zu halten verftand. 
Weniger friepfertigerer Natur war fein zweiter Sohn, Pometacom. 

Es war Williams Abficht, fich zu Seekonk, am Pawtucketfluſſe, nieverzulaffen ; 
man fand jedoch aus, daß jener Diftrift innerbalb ver Grenzen des Gebietes der 
mouth Colonie lag. Gouverneur Winslow fandte dem Williams ein 
Schreiben, worin er ibm anempfahl, fih in ver Nähe ver Narraganfett Bay 
anzufiedeln, die fich außerhalb des Bereiches englifcher Jurisdiction befand, um 
fomit ein Mißverſtändniß mit ven Golonien von „Plymouth“ uud „Maſſa— 
chuſetts Bay“ unmöolich zu machen. „Ich nahm feinen weiien Rathichlag,“ ſagt 
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Williams, „ald eine Stimme von Gott an.” Begleitet von fünf Gefährten 
ichiffte fih Williams, im Juni des Jahres 1635, in einem Canoe ein, und 
nachdem er über ven weftlichen Theil ver Narraganfett Bay geſetzt, landete er an 
einer anziehenpen, anmutbigen Stelle, wofelbft er eine Duelle herrlichen Trink— 
waſſers fand, Er wählte viefen Ort ais geeignet für eine neue Anſiedlung, und 
zum Danfe für feine Erlöfung von ven vielen Gefahren, welche er überftanven, 
nannte er die neue Nieverlaffung Provivence, d. i. „Boriehbung.“ Er verfuchte 
genug Fand zu diefem Zwede anzufaufen, aber Canonicus weigerte ih Land zu 
veräußern, und ſchenkte daffelbe feinem Freunde, „um es für alle Zeiten zu 
genießen.” Diefe Schenkung wurde dem Williams allein und perſönlich übers 
tragen, und machte venfelben zum abfoluten Eigentbümer für immer, Er bätte 
dieſe Ländereien ven Anfievlern zu vortheilbaften Bedingungen verkaufen können; 
aber er ftanp davon ab. Während der beiden nächften Jahre erhielt er von einer 
Anzahl feiner früheren Anbänger in Maffachufetts und anderen, die ſich nad 
feiner Zufluchtsitätte flüchteten, Verftärfung. Er gab Allen, die zu ibm famen 
um fich in feiner Nieverlaffung anzubauen, ein Stüd Land, und ftellte Alle auf 
gleichen Fuß mit fich felbit in ver politiichen und gefellichaftlichen Verwaltung ver 
Eolonie, Die Regierung wurde von dem ganzen Volfe verwaltet. Die Stimme 
ber Mebrbeit entichien alle öffentlichen Maßregeln; aber in Gewiſſensſachen 
war ed einem even anbeimgeftellt, nur Gott allein verantwortlich zu fein. Alle 
‚Formen des religiöfen Glaubens wurden geduldet und beihügt. Selbſt Uns 
glänbige waren bier ficher geftellt vor Beftrafung von Seiten der bürgerlichen und 
geiſtlichen Gewalt. Williams war begierig freundliche Beziehungen mit ver 
Maſſachuſetts Colonte zu erbalten; denn obſchon er Die ibm, von feinen Berfol- 
gern angetbane Ungerechtigfeit arg empfand, fo begte er doch Feine bitteren 
Gefühle, oder gar Rache, gegen diefelben. Er verdammte nur dasjenige, was er 
als Täuſchungen ver Behörden in Maffachufetts anfab, machte aber niemals 
Angriffe auf feine Verfolger. „Ich babe ftets mit ganzer Seele,” fo ſchrieb 
er mit fchlichter Großmuth, „Diefelben geehrt und geliebt, ſelbſt als ihr Urtbeil 
fte veranlaßte, mir Leiden zu verurfachen.” Winslow, tief ergriffen von fold 
wahrbaft chriftlicher Geduld und Schonung, fam von Plymouth zu ibm auf 
Beſuch, und gab ver Gattin des edlen Williams Geld zu ihrem Unterbalte ; 
während einige ver Führer in ter Bay-Colonie ibm zögerndes Zeugniß wegen 
feiner Tugenden zollten, Die Niederlaſſung zu Providence machte nur langſam 
Fortichritte, war aber von Arieven und zunehmendem Wohlſtande gefeqnet. 
Maſſachuſetts fuhr inzwiſchen fort zahlreichen Zufluß an Benölferung zu 
gewinnen, Im Herbit des Jahres 1635 verließen zwölf Familien Bofton, und 
fich im Innern des Landes niederlajlend, wurde von ihnen die Stadt Concord 
gegründet. Sie hatten einen barten Kampf zu befteben, um ihre kleine Niever- 
laffung zu grünen, aber fie bewiefen Ausdauer, und endlich wurden ihre Müben 
mit Erfolg gekrönt, Während dieſes Jahres kamen über drei Taufend Einwans 


Anfiedlung von Mafjahufetts und Rhode Island. 159 


derer in Maflachufetts an, Unter ven Antömmlingen befand fi) Hugo Peters, 
ein Mann von außerorventlicher Beredtfamfeit und Fähigkeit, ver gleichzeitig ein 
erafter Republifaner und früber Paftor einer Kirche ver Erilirten zu Rottervam 
geweien; fernermebr befand fich unter ven Neuangefommenen Henry Vane, ver 
Jüngere, „ein Dann von reinftem Gemüth; ein Staatsmann von mafellofer 
Rechtichaffenbeit; deſſen Namen ver Fortfchritt ver Bildung und Freiheit von der 
Gedächtnißtafel der Fanatiker und BVerräther auslöichen und bochitellen wirt, 
unter denen, welche vie Wahrheit angeftrebt und zu Märtyrern für bie Freibeit 
geworben.‘* 

Im folgenden Frübjabr (1636), wurde Vane zum Gouverneur der Colonie 
erwäblt, Das Volk war geblenvet durch jeine bobe Herkunft und anmutbigen 
Eigenichaften, und begingen einen großen Irrthum ihn zu ermäblen, denn weder 
fein Alter noch feine Erfahrung befübigten ihn zu diefer hervorragenden Stellung, 
Die Ankunft Bane’s fchien ver Vorläufer einer ftarfen Emigration des englischen 
Adels zu fein, und große Anftrengungen wurben von einer Anzabl ver Eoloniften 
in England gemacht, die Theilung des General-Gerichtshofes in zwei Abthei- 
lungen zu veranftalten, um jo einen Erbavel in ver Colonie inzuführen, deſſen 
Mitgliever vas Recht befigen follten, Zige indem Oberhauſe des Gerichtähofes 
einzunehmen. Die Bebörten ver Colonie waren eifrigft bemüht, diefe wertbyollen 
Freunde zu berubigen, weigerten fich jedoch mit Beftimmtbeit, einen Erbavel in 
ihrem neuen Staate einzuführen. 

Religiöſe Erörterungen bilveten einen großen Theil des Lebens in ver Colonie. 
Man bielt Berfammlungen, in venen verfchievene Stellen aus der beiligen 
Schrift befprochen und erflärt wurden, und die Predigten der Geiftlichen wurven 
zum Gegenſtand ver ftrenaften Unterfuchung gemacht. rauen fonnten vielen 
Verlammlungen beiwohnen, es ward venjelben jedoch nicht geftattet, an ven 
Streitigfeiten Theil zu nebmen. Frau Anna Hutcinon, eine talentsolle und 
berente Dame, beanfpruchte für ihr Geſchlecht Die Berechtigung in diefen Ver— 
fammlungen gleiche Nechte mit den Männern zu haben; da dieſes aber nicht zu 
ermöglichen war, fo begann fie Berfammlungen zum Beften der Frauen in ihrem 
eignen Haufe abzubalten. In venfelben wurden religiöfe Lehren befprochen und 
vertbeivigt, Die mit ten Anfichten ver Behörden nicht barmonirten. Frau 
Hutchinjon und ihre Anbänger waren ver Anficht, daß die Autorität des Privat: 
urtbeils dem ver Kirche voranginge, und verwarfen das Beftreben der Colonie, 
Uebereinftimmung mit dem beſtehenden Syſtem erzwingen zu wollen, als eine 
Benachtheiligung ver natürlichen Rechte eines Chriften, Cie wurde ermutbigt 
in ibrem Thun durch John MWbeelwriabt, einem zur Ruhe verwiefenen Geift- 
lichen, ver ihre Schweſter geebelicht batte, Sowie audy von Gouverneur Vane, und 
ibre Anfichten wurben von einer großen Anzahl von Männern des Bolfes, Mit: 
glierern der Provinzialstegislatur und einigen Beamten, unterftüßt. 
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Die Geiſtlichen, die ihre Autorität bedroht ſahen durch den neuen Glau— 
ben, machten nun gemeinſchaftliche Sache gegen Frau Hutchinſon und deren 
Beſchützer, Gouverneur Vane. Die Colonie ſelbſt war in zwei Parteien getheilt, 
und die Religionsfrage wurde zum Gegenftand von hoher politifcher Wichtigkeit. 
Unter dem eingeführten Syſtem bildeten die Geiftlichen eine beſondere Claſſe ver 
Regierung, und politifche Privilegien waren durchaus abhängig von theologiſcher 
Uebereinftimmung. Der Erfolg von Frau Hutchinſon's Anfichten würde vie 
Regierung umgeftürzt, und die Macht ver Kirche, weltliche Angelegenheiten zu 
beberrfchen, zerftört haben. Einen ſolchen Wechſel der Dinge durfte man noch 
nicht auffommen laffen. Gouverneur Vane war dem Zeitalter zu weit voran— 
gefchritten, und Frau Hutchinſon wurde angeflagt, fie „Ichwäche die Hände und 
Herzen des Volkes gegen die Geiftlichfeit und daß fie fo ſchlimm fei, als Roger 
Williams, und Schlimmer.” Cinige gingen fo weit anzudeuten, daß das Weib 
eine Here fe, Da man gewiß war, daß man von den Hänven der Gegner feine 
Gerechtigkeit erwarten purfte, fo erklärten die Freunde und Anhänger ver Frau 
Hutchinfon ihre Abficht, ihre Angelegenheiten vem König zur Enticheivung zu 
unterbreiten. Dies rief einen Sturm ver Entrüftung bervor, und es wurde 
„als Meineid und Berrath erachtet, von einer Berufung an ven König zu 
reden.“ Diefe Drobung änverte den ganzen Charakter der Streitfrage, und 
wirfte zum Nachtbeil ver Drobenven, Die Puritaner waren nah Maflachufetts 
in der Abficht gefommen, um fi dem Einmiſchen ver Krone in ihre religiöfen 
Slaubens-Angelegenbeiten zu entziehen; und fich in viefem Streite an den König 
zu wenden, hieße einfach die (Freiheiten ver Kolonie von deſſen Gnade abhängig 
machen. Als im Frühling des Jahres 1637 vie Wahlen abgebalten wurten, 
wurde Gouverneur Winthrop und die alten Beamten von einer großen Mebrzabl 
der Wähler wieter gewählt. Vane fehrte bald varauf nach England zurüd. 

Die Partei der Kirche, Die aun wieder zur Macht gelangt war, beſchloß, Frau 
Hutchinfon zur Rube zu bringen. Sie wurde gewarnt, ihre Lehren fortan nicht 
mebr zu verbreiten, und da fie fich weigerte folches zu tbun, wurde fie fammt 
ihren Anbängern aus der Colonie verbannt. Wheelwright, ein Geiftlicher von 
großem Rufe, ward auch wegen feiner Wiverfeglichfeit gegen die Kirchenbebörbe 
von Maflachuietts mit feinem Anbange aus diefer Provinz getrieben, und fuchte 
nun in entgegengefegter Richtung von den bisher gewählten Zufluchtsftätten der 
Verfolgten einen neuen Wohnort. Sie gründeten die Stadt Ereter an einem 
fleinen Flufle, der in vie Piscataqua Bay fließt. Frau Hutchinfon und bie 
Mehrzahl ihrer Anhänger zogen im Frübjahr von 1638 ſüdwärts, mit der 
Abſicht, fh auf Long Island oder am Delaware anzufiedeln. Roger 
Williams veranlafte fie jedoch, fih auf feinen Plantagen nieverzulaffen, und 
erhielt von Miantonomo, Sachem der Narraganfetts, die fchöne Inſel in der 
untern Bay von Narraganfett für die Neuangefommenen zum Gefchent, Man 
gab ver Infel den Namen Rhodes, over Rhodes-Eiland. Die Zahl ver Anfied- 
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ler’ betrug faum mehr als zwanzig, die jedoch fofort eine Regierung etablirten, in 
Uebereinftimmung mit ven von ihnen anerfannten Grundſätzen. Es war eine 
reine Demofratie, begründet auf den allgemeinen Willen des gefammten Volfes, 
die einen Gefellichaftlichen Vertrag abichloffen, in dem fie fich verpflichteten, den 
von der Mehrheit gemachten Gefegen zu geborchen, und das Recht ver Gewiſſens— 
freiheit zu achten. William Coddington, ein wohlhabender Kaufmann aus 
Bofton, der ein Mitglied ver Behörde der Bay Colonie geweien, wurde zum 
Richter oder Oberhaupt, und drei Weltefte wurden zu feinen Gehülfen erwäblt. 
Das Glück begünftigte die neue Anfievlung auf viele Art, und in 1641 war 
die Bevölkerung bereits fo zahlreich, daß man einer geichriebenen Verfaſſung 
bedurfte. 

Frau Hutchinion verblieb in Rhode Island mehrere Jahre, va fie indeſſen 
befürchtete, vaß die Behörden von Maffachufetts fie jelbft dorthin noch verfolgen 
würden, 309 fie oberhalb ver Stadt New Haven in das Gebiet der Holländer, 
woſelbſt fie in 1643 nebſt ihrer ganzen Familie, mit Ausnabme eines einzigen 
Kindes, das in Gefangenschaft gerieth, von den Indianern ermordet wurde, 
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ie fruchtbaren Gegenden am Gonnectieutsfluffe batten die Aufmerk— 
famfeit ver Enalänver ſchon zu einer früheren Zeit auf fich gezogen, 
aber ebe viejelben nur einen Verfuch machen konnten, das Land in 
Befig zu nehmen, batten fchon die Hollänver, in 1614, eine Geſell— 
ichaft behufs Erforichung jenes Gebietes von Manbattan-Eilanv aus abgeichidt, 
um ven Fluß und das Gebiet, durch welches derjelbe fließt, zu unterfudhen. Sie 
erbauten und befeftigten eine Hanvelsftation an der Stelle, wo heute Die Stadt 
Hartfort liegt, zogen fich jevod bald ven Unmillen ver dortigen Indianer zu, 
welche fie Schlecht bebanvelten. Die Holländer waren nicht im Stanve, das 
Land zu behaupten, da fie jedoch unwillig waren es zu verlieren, fo bemübten fie 
fich ehr, aber erfolglos, die Pilger zu bewegen Plymouth zu verlaffen und 
nad Connecticut zu zieben, um fich dort unter dem Schuge der Hollänver nieder— 
zulaſſen. 

In 1630 belehnte der Rath von Plymouth den Connecticut Diſtrikt dem 
Grafen von Warwick, der wiederum in 1631 ſeine Anſprüche den Lords Say 
und Brooke, John Hampden und Anderen übertrug. Sobald dieſe Belehnung 
den Holländern bekannt wurde, ſchickten ſie eine Truppe nach der Stelle, wo 
Hartford ſpäter gegründet wurde, um ihre Handelsſtationen alldort wieder zu 
errichten, und begannen einen vortheilhaften Handel mit den Indianern. Sie 
pflanzten zwei Kanonen auf ihre Feſtung, um die Engländer davon abzuhalten 
den Fluß hinauf zu fommen. Gegen Ende des Jahres 1633 ſandte Gouver— 
neur Winslow den Capitän Holmes mit einer Schaluppe und einer Mannſchaft 
nach dem Connecticut, um den Engländern einen Anhaltepunkt in dieſer werth— 
vollen Gegend zu fichern, und dort eine Nieverlaffung zu gründen. Als man 
ven Fluß bis zur Stelle, wo jest Hartford ftebt, binaufgefabren war, fand 
Holmes die Weiterfahrt durch die Feftung der Holländer gehemmt, deren Befehls— 
baber auf Das Fahrzeug zu Ichießen drohte, falls man den Verfuch wage, die 
Reife fortzufegen. Won dieſer Drohung nicht im Geringiten erfchroden, paffirte 
Holmes das Fort unbeläftigt, und fuhr weiter bis er Winslow erreichte, wo er 
einen befeſtigten Posten errichtete. Im Jahre 1634 machten die Holländer einen 
erfolaglofen Berfuch, die Engländer von dort zu vertreiben. Da ibnen dies miß— 
lang, und da die Holländer wohl einfaben, daß es der ernfte Borfag ver Englän— 
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der war, das Thal des Connecticut Fluſſes zu beſetzen, ſo gaben ſie alle Anſprüche 
auf jenes Land auf, und man einigte ſich behufs einer Grenzlinie, welche beinahe 
dieſelbe war, wie diejenige, die heutzutage die Staaten New Jork und Connec— 
ticut von einander trennen, 

In 1635 entſchloſſen fich die Pilger in diefer einlapenven Gegend Nieverlaf- 
fungen zu gründen, und im Herbfte dieſes Jahres begab fich eine Gefellichaft von 
fechzig Perfonen, Männer, Weiber und Kinder von Plymouth über Land auf den 
Weg nad dem Connecticut Fluffe, nachdem fie eine mit Vorräthen und Haus— 
baltungsgegenftänven belavene Schaluppe zuvor per See dorthin geſendet hatten. 
Da fie vie Reiſe zu ſpät in ver Jahreszeit begonnen batten, erlitten fie viel 
Ungemad von Wind und Wetter. Als fie die Ufer des Fluſſes erreichten, fanden 
fie ven Boden mit Schnee bevedt, und ihr Fahrzeug ward von Stürmen und 
Eis zur Weiterfahrt bebinvert. Ihr Viehſtand ftarb von Kälte und Mangel an 
P lege; und hätten fie nicht von den Indianern etwas Kom erbalten und 
Eicheln gefammelt, fo hätte die Gefellichaft verhungern müſſen. Viele von ihnen 
gaben die neugefuchte Heimath wieder 
auf, und fehrten über Land nach ven 
Anfierlungen an ver Küſte zurüd. 

Die Puritaner waren aber feit ent= guys 
ſchloſſen, ihre Bemühungen, Connecticut — 
anzuſiedeln, nicht aufzugeben, und im * 
Frühling des Jahres 1636 wanderten 
verichievene Geſellſchaften nach vieler 
Gegend. Die bedeutendſte von allen war die aus etwa hundert Männern mit 
ihren Familien beſtehende Geſellſchaft, die nach einem ermüdenden und gefähr— 
lichen Marfche dvurd Wälder und Sümpfe, unter Anführung des Paftor Hoofer, 
eines Geiftlichen aus Maffachufetts, fich an dem weftlichen Ufer des Connecticut 
Fluſſes nievderließen, und dort Hartford, Springfield und Weathersfield gründeten. 

In diefem Jabre fam auch ver jüngere John Winthrop von England an, mit 
Aufträgen von Lord Say und Lord Broofe, an der Mündung des Connecticut 
eine Feftung zu errichten. Dies gelang ibm aud und er nannte die neue 
Niederlaſſung zu Ehren ver Befiger Saybroofe. Die Anfienlungen in Connecticut 
nahmen rafch zu, da der herrliche Boden und das angenehme Elima viele Emi- 
granten bort hinzog. 

Das Beftehen dieſer Nieverlaffungen war jedoch febr unficher. Die Gegend, 
die man zur Anbauung erwählt hatte, war das Land der Pequods, welche daſſelbe 
in großer Zahl bewohnten. Diefe Indianer gehörten zu ven mächtigften und 
fampfluftigften Stämmen Neu-Englands, und vermochten faſt zweitaufend 
Krieger ind Feld zu führen. Diefer Stamm bewohnte den fühöftlichen Theil von 
Eonnecticut, und im Weften reichte ihr Gebiet beinabe bis an ven Hudfon, wo es 
an das Land der Mobifaner grenzte, im Often grenzte dad Gebiet an dag der 
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Narraganfeitd. Die beiden legtgenannten Stämme waren bie Feinde ber 
Pequods, aber Freunde der Engländer, Dieſe Freundfchaft wurde von ven 
Pequods beftraft, die bereits eiferfüchtig auf die Engländer waren, weil dieſelben 
die Ländereien am Connecticut befegt hielten. Der Stamm ftand in fchlechtem 
Rufe, und hatte bereits vor Jahren ihre Feinpfeligfeit fund getban, indem fie einen 
Händler aus PVirginien Namens Stone nebit ver ganzen Mannichaft feines 
Schiffes ermorbeten, ala fie auf einer Hanvelsreije an ven Ufern des Connecticut 
gelandet waren. Cinige Zeit fpäter wurden aud Capitän Oldham und deſſen 
Schiffsmannſchaft von Indianern, die auf Blod>Eiland wohnten, ermortet, 
Die Pequods rechtfertigten ven Mord des Stone mit ver Angabe, derielbe babe 
einen Angriff auf fie gemacdt. Da viefe Wilden mit ven Engländern einen 
Vertrag zu machen mwünjchten, jo fandten fie ihre Häuptlinge zu dieſem Zwede 
nach Bolton, und veriprachen — wie es die dortigen Behörden verftanden — die 
beiden Männer, die Stone ermorvet hatten, auszuliefern. Capitän John Envicott 
wurde in 1636 mit einem Schiffe ausgefchict, um vie Blod-Eiland Indianer 
für den Mord Oldham's zu züchtigen, und erbielt Berebl auf feinem Rückwege 
an dem Dorfe ver Pequods anzulegen und vie Auslieferung der Mörder des 
Stone zu fordern. Die Pequods weigerten ſich dieſe Männer auszuliefern, aber 
erboten ſich ein Löfegelv für viefelben zu zahlen. Solches war in Uebereinſtim— 
mung mit ihren Gebräuchen. Endicott jevoch weigerte Vergütung für ein 
begangenes Berbrechen anzunehmen, und um die Indianer zu beitrafen, geritörte 
er ihren Kornvorratb und verbrannte zwei von ihren Dörfern. Nun war offener 
Kampf unvermeitlih. Die Pequods trieben ſich in der Gegend ver Connecticut 
Anfienlungen umber und fchnitten Herumftreichern ven Weg ab. Ehe noch ver 
Winter zu Ende war, hatten dreißig Opfer ihrer Rache ven Tod gefunden, 

Die Anfievlungen in dem Connecticut Thale waren nun aufs Höchſte beun- 
rudigt. Sie fonnten nicht über zweibunvert Kämpfer gebieten, während vie 
Indianer ibrer unmittelbaren Nachbarichaft wenigſtens fiebenbunnert Krieger in’s 
Feld bringen fonnten. Krieg war gewiß zu erwarten, wenn auch Niemand wußte, 
in welchem Augenblide vie Wilden vie Nieverlaflungen mit überwältigenver 
Macht überfallen fönnten. Connecticut rief Maſſachuſetts um Hülfe an, aber nur 
zwanzig Mann, unter vem Befehl des Hauptmann Unverbill, wurden geichidt. 
Die Energie und die Aufmerfiamfeit der Bay=Colonie waren von den Hutchin— 
ion Streitigfeiten zu febr in Anfpruch genommen. 

Die Pequods waren aber, trog ihrer außerordentlichen numerifchen Uebermacht, 
nicht geneigt Krieg mit den Englänvern zu führen, obne jich die Unterſtützung 
eines andern Stammes zu verfihern, Sie ſandten deshalb eine Gefanttichaft an 
Miantonomob, vem Häuptling der Narraganfetts, um venfelben zu bewegen, mit 
feinem Stamme den Pequods gegen die Weißen beizufteben. Ein foldhes Bünp- 
nit würde ganz Neu-England bedroht haben; ſobald daher dieſe Nachricht in 
Boſton anlangte, bemübte fich die Regierung der Bay-Colonie, diefe Vereinigung 
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zu bintertreiben. Gouverneur Vane fchrieb ſofort an Roger Williams, dem 
Freunde Miantonomob's, diefen Sachem zu befuchen und denſelben von einem 
Bündnis mit den Pequods abzuhalten. Es war eine geführliche Miffion, und 
ganz gewiß ein großer Dienft für die Behörden von Maffachufetts von vem 
Manne zu fordern, den fie in's Eril getrieben hatten. Sie hatten übrigens nicht 
vergebens gefragt. Williams’ ganze Großmuth war angefeuert von der Gefahr, 
welche feinen Brüdern drohte. Er beitieg ein zerbrechliches Fahrzeug, und ven 
Gefahren eines heftigen Sturmes trogbietend, fuchte er die Hütte Miantonomob's. 
Tort fand er bereits die Häuptlinge der Pequods ndianer—und die Narragans 
ſetts ſchwankend. Die Pequods, denen das Geſchäft für das er gefummen, 
befannt war, waren fofort bereit ihn zu tödten, und hätte Miantonomob viefe 
Abficht im Geringften begünftiat, fo bätte Williams feine Kühnbeit mit dem 
Leben gebüft, Er verblieb drei Tage und Nächte in Gefellihaft ver Wilven, und 
es gelang ihm Miantonomob zu bewegen, nicht nur ſich zu weigern gegen vie 
Engländer zu impfen, fonvdern vielmehr ven Coloniften Beiftand gegen die Pe: 
quods zu veriprechen. Inzwiſchen batte er ven Gouverneur in Boſton von ven 
Abfichten ver Indianer unterrichtet. 

Die Pequods, die nun den Kampf allein aufzunehmen hatten, fchmeichelten fich. 
daß ihre bedeutende numerifche Uebermacht ihnen Sieg verleihen würde, und 
festen ihre Angriffe auf die Connecticut Nievderlaffungen derart fort, daß Die 
Eolonial Behörde jener Provinz fih im Mai 1637 entichloß, den Krieg fofort zu 
beginnen. Eine Macht, beſtehend aus achtzig Perfonen, einfchließlich derer, die von 
Maſſachuſetts famen, waren in Hartford, unter dem Oberbefebl ves Capitän John 
Maion, verfammelt, Die Nacht vor ihrem Abmarfche wurde mit Beten zuges 
bracht, und am 20ften Mai ſchiffte fich das Feine Heer in Booten ein und führ 
ven Fluß bis zur Bay hinunter, umfegelte die Narraganfett Bay, in der Abficht, 
die Pequods Dörfer von jener Seite aus anzugreifen, Als die Boote an der 
Mündung des Thamesflufles vorbei fuhren, glaubten die Wilden, die Engländer 
verließen pas Connectient-Thal. 

Der Tag nad ver Ankunft ver Engländer in Narraganfett Bay war ein 
Sonntag, und wurde gewiſſenhaft von ihnen beobachtet. Am folgenten Tage 
begaben fie fih nach vem Lager des Canonicus, dem alten Häuptling und 
sornebmiten Herricher der Narraganfett WVölferfchaft, und forderten ihn zum 
Beiftand gegen die Pequods auf, Miantonomoh, der Neffe und wahrfcheinlicher 
Nachfolger des Canonicus, zögerte, dem zweifelbaften Unternebmen beizutreten, 
aber zweibunvdert Krieger verpflichteten fich, die Engländer zu begleiten, vie fidı 
indeſſen auf die Treue Dieter Verftärfungen nicht verlaſſen konnten. Siebenzig 
Mobifaner, unter vem Befehle ves Uncas, ihres Häuptlings, traten gleichfalls 
dem Befehle Mafon’s bei. Mit diefer Streitmacht marichirte ver engliſche 
Befehlshaber auf die Dörfer ver Pequods an dem Thamesfluffe zu, und in ver 
Nacht des 2öften Mai machte er dort Halt. 
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Die Pequods, die der Anficht waren, die Englänver hätten die Gegend verlai- 
fen und nimmermebhr einen Angriff auf ihre Werfe befürchtend, vie fie für 
unbezwingbar bielten, hatten fi den Freuden und Bergnügungen ergeben. 
Die Engländer verbrachten die Nacht in Ruhe, auf das Zeichen zum Angriff 
wartend, während die Pequods fih in Saus und Braus ergingen und ihre 
Lieder fangen, die man deutlich im Lager ver Engländer zu hören vermochte. 
Zwei Stunden vor Aufgang der Sonne am Morgen ves 26ften Mai erhielt vie 
Heine Schaar Befehl zum Vorrüden. Die Leute wußten, daß die Schlacht durch 
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ihre eignen Bemühungen entſchieden werden mußte, auch war man durchaus noch 
nicht ſicher, daß ihre verbündeten Indianer ſich nicht gegen ſie ſelbſt erheben 
würden. Die Pequods waren in zwei ſtarken Feſtungen, aus Paliſaden gefertigt, 
poſtirt; eine vorzügliche Vertheidigungsart gegen einen Feind ihrer Raſſe, aber 
werthlos gegen die Angriffe der Europäer. Die Hauptfeſtung ſtand auf dem 
Gipfel eines ziemlich hohen Berges, und wurde von Saſſacus, dem Häuptling 
der Pequods, als uneinnehmbar betrachtet. Mehr Klugheit hatten die Indianer 
auf die Wahl ihres Lagers als auf deſſen Bewachung gewandt. Ihre Gegne— 
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nabten ſich den Palifaden unbemerkt, und hätte nicht ein Hund im Lager ange— 
fhlagen, fo wären bie Indianer im Schlafe niedergemegelt worden. Im Nu 
waren bie Krieger unter ven Waffen und das Kriegsgeſchrei erhebend: „Die 
Engländer! die Engländer !” ftürzten ſich Alle entfchloffen auf ven Feind. Ein 
entjegliches Gemegel folgte, Eiligft waren die Engländer auf zwei offenftehenven 
Schlingepfaden vorgebrungen, und hatten ihre Gefchüge gegen ven Boden ver 
fleinen Hütten gerichtet, auf dem die Indianer dichtgeſchaart fchliefen. Aus dem 
Schlafe geihredt durch anbaltennes Musfetenfeuer, rannten viefelben in vie 
gezüdten Schwerter der erbitterten Englänver; erreichte je einer glücklich vie 
Palifaven, um fich über viefelben zu retten, fo trafen ven bereits ſich ficher 
wäbnenven auch auf ven Palifaden vie feinvlichen Kugeln. Ihre dicht neben— 
einander ftehenden Wohnungen ftanvden in wenigen Augenbliden in Flammen. 
Die Indianer machten vergebliche Verfuche, vas Feuer zu löfchen, und vie Eng— 
länver, vie fid in größere Entfernung zurüdgezogen hatten fingen an, bie 
Wilten, die den blenvenven Flammen des Feuermeeres ausgelegt waren, einzeln 
zu erichießen. Wo immer fi) ein Pequod bliden lieg, wurde er niedergefchoffen. 
Nun begannen auch die Narraganfetts und Mobifaner an vem Kampfe Theil zu 
nehmen, und der Sieg ward vollftändig. Im weniger als einer Stunde lagen 
ſechshundert Pequods todt auf dem blutgedüngten Nafen, over rangen in dem 
legten Todeskampf. Der finftere Wald, des Flammenftoges Geleucht, vie 
Feuergluth der brennenden Hütten, ver fehreefliche Anblif ver Torten, das 
Sefchrei der Weiber und Kinder, ver Siegesjubel ver befreundeten Inbianer, 
bildeten eine furchtbare Schredensicene. Die Engländer hatten nur zwei Mann 
verloren; und die ganze Schlacht währte nur eine einzige Stunde, 

Als die Sonne aufging ſah man eine Truppe von dreihundert Pequod Kries 
gern, Die von ihrer zweiten Feſtung berannabten. Sie famen in ver Erwartung, 
um ſich mit ihren Genoſſen über die Vertilgung ter Englänver zu freuen. Als 
fe aber die zerftörten Feſtungswerke erblidten und vie Heberrefte ihrer Verthei— 
diger vor fid liegen ſahen, fchrien fie, ftampften wie tobfüchtig ven Erdboden, 
und rauften fich die Haare vor Zorn und Verzweiflung. Mafon bielt fie mit 
jwanzig Perjonen im Zaum, während bie übrigen Engländer ihre Boote beftie- 
gen, die von Narraganfett bergefommen waren, und begaben ſich fchleunigft nad) 
Haufe, um die Nieverlaffungen gegen einen plöglichen Angriff zu fichern. 
Maſon, mit ven vorerwäbnten zwanzig Männern, marfchirte quer über das Land 
nad ven Fort zu Sapbrooke, wo er mit ſolchen Ehren empfangen wurde, wie 
feinen erfolgreichen Helventbaten zufamen, 

Der Vertilgungsfrieg war damit noch nicht einmal beendigt. Die Maſſachu— 
jetts Truppen, hundert Mann an Zabl, unter dem Befehl des Capitän Stougbton, 
famen einige Tage fpäter an, und der Feldzug gegen Die Pequods wurde wieder 
aufgenommen. Ihr Stolz war gebrochen und fie leifteten nur ſchwachen 
Widerſtand. Sie flohen weitlih, von ven Englänvern hart verfolgt, vie ihre 
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Kornfelver zerftörten, ihre Dörfer niederbrannten und ihre Weiber und Kinder 
obne Barmberzigfeit tönteten. Die Indianer machten einen legten, verzweifelten 
Berfuch zum Wiperftand in den Sümpfen, wurden jedoch nad) einer blutigen 
Meselei befiegt. Saſſacus, ihr Häuptling, mit einigen feiner Leute fuchten 
Zuflucht bei ven Mobifanern. Der Reft des Stammes, ungefähr zweibunvert 
an Zabl, ergaben ſich ven Englänvdern, und wurden zu Srlaven gemadyt. Cinige 
verfelben wurden ihren Feinden, ven Narraganiett Indianern, übergeben; vie 
übrigen wurden in Weftindien ald Sclaven verfauft. So war die ganze Nation 
der Pequods ausgerottet. 

Diefe gründliche und unbarmberzige Vertilgung erfüllte die benachbarten 
Stimme mit Schreden. Wenn eine bloße Handvoll von Englänvern es 
vermochten, Die Pequods, die mächtiafte Völkerichaft ihrer Stämme, zu vernichten, 
fo fonnte man in einem Kampfe mit venfelben nur ein Ähnliches Schidjal 
erwarten. Vierzig Jahre lang erbielt fid) das Anvenfen an viele fchredliche 
That frifh in dem Gedächtniß ver Wilven, und gewährte den jungen Nieder: 
laffungen befiern Schutz, als Die eifrigfte Wachlamfeit von Seiten der Weißen 
ſolches vermocht hätte. 

Erlöft von der Furt vor den Indianern, machten fich die Bewohner von 
Connecticut daran, eine bürgerliche Regierung für die Colonie zu etabliren. Im 
Januar des Jahres 1639 wurde eine Berfaffung angenommen. Diefelbe war 
freifinniger, und deßhalb von längerer Dauer, ald irgend eine ver anderen 
Eolonien. Die Berfaffung traf Beftimmungen für die Regierung durch einen 
Gouverneur, einer Legislatur und den Bebörden, wie folhe in einer englifchen 
Provinz gewöhnlich eingerichtet find, die alljährlih dur Wahlen an ven 
Stimmkäſten zu erwäblen waren. ever Anfievler, ver ven Eid ver Treue zuvor 
geſchworen hatte, war ftimmberechtigt. Die Milgliever ver Gefeggebung wurten 
von den Ortfchaften im Verhältniß zu ihrer Bevölkerung gewählt. Die Colonie 
war innerhalb ihrer eigenen Grenzen vie oberfte Gewalt, und weder der König 
noch das Parlament wurden in der Verfaffung als böchite fouveräne Autorität 
erwähnt. Als Connecticut feinen Pla als Staat in der amerifanifchen Union 
einnahm, bedurfte die Verfaſſung diefes Staates feiner Aenderung um feine neue 
Stellung zu rechtfertigen, Die Verfaſſung Connecticuts verblieb währent eines 
Zeitraumes von hundert und fünfzig Jahren in Kraft. 

Im Jahre des Krieges gegen die Pequods (1637) famen John Davenport, 
ein bervorragender Geiftlicer aus London, und Theopbilus Eaton, ein reicher 
Kaufmann, in Gefellfichaft einer großen Zabl son Gefährten in Bolton an. 
Diefe Männer waren ihrer religiöfen Anfichten balber aus Enaland vertrieben. 
Man empfing dieſelben gaftfreundlicht und erluchte fie in ver Bay Colonie zu 
verbleiben, aber die theologischen Streitigkeiten wurden fo befiig geführt, daß Die 
Leute es vorzogen fich in die Wildniß zurückzuzieben, und Dort eine Niederlaſſung 
zu gründen, wo fie in Frieden zu leben vermechten. Eaten wurde mit einigen 
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anderen Männern vorausgeichict, um die Gegenven, weitlid vom Conneeticu/ 
Fluſſe gelegen, zu unterfuchen. Diefer Landftrid war bereits von den Verfolgern 
der Pequod Indianer entdeckt worden. Man erforichte die Küfte am Long-Eilanr 
Sund, und verblieb ven Winter über an einem Plage, den Eaton für ein 
Nieverlaffung auserwählt batte. Im April des Jahres 1638 verlief Davenport 
und die übrigen der Gefellibaft Boften, um an dem von Eaton ausgefuchten 
Orte eine Nieverlaffung zu gründen, nachdem man zuvor von den Eingeborenen 
das Fand erftanvden hatte, mit der Bedingung, diefelben gegen die Mobifaner zu 
ſchützen. Die Nieverlaffung erbielt ven Namen New Haven. In 1639 wurte 
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Das Gonnecticut-Ibal, 
eine beftimmte Regierunasform angenommen, und Eaton zum Gouverneur 
erwählt. Zu diefem Amte wurde verfelbe alljährlich bis zu feinem Tode, welcher 
zwanzig Jahre fpäter erfolate, wieder erwäblt. Die Coleniften verpflichteten fich 
‚An allen Dingen ven Borfchriften ver Bibel gemäß zu banveln.” Das 
Stimmrecht wurde auf die Kirchenmitaliever beichränft. „Zomit machte New 
Laven Die Bibel zum Gefegbuch, und vie Auserwäblten zu Bürgern.” Während 
der folgenden zehn Jahre vebnten fich vie Niederlaſſungen der Geiellichaft an ver 
Küfte des Long-Eiland Sunves bis an die gegenüberlienenden Ufer aus. 


Kapitel 13. 


Die Bereinigten Eolonien von Neu-England. 


DDelche Gefühle das Volt ver Colonien in Neu⸗England gegen das 
Mutterland begte, fol bier in Kürze dargelegt werven. Sie waren 
ftolz auf den Namen Engländer zu fein, und nahmen innigen 
Antheil an vem Wohl und Wehe ihrer alten Heimatb. Sie 

betrachteten die Verfaſſung Grofbritaniens als das höchſte Geſetz ihrer neuen 
Staaten, und beanipruchten treue und ergebene Untertbanen des Königs von 
England zu verbleiben. Nichts deſtoweniger faben fie ven Erfolg ihrer Colonien 
als ihre eigne Arbeit an, wie ihn ihre Geduld und ihr Heldenmuth gefchaffen, 
und waren fich wohl bewußt, daß fie dem Mutterlanvde Nichts fchulveten. Sie 
hatten England in einem Zeitpunfte verlaffen, wo die Untertbanen von ihren 
Königen, mit gewaffneter Hand, ausgezeichnete bürgerliche Nechte ertrogten. Cie 
hatten dieſelben Grundſätze mit fich gebracht ; fie erachteten es für ein unveräufs 
ferlihes Necht jedes engliichen Untertbanen, fein Gigentbum nur mit eigener 
Bewilligung abzugeben; wie hätten fie auch einem foldem Rechte entfagen follen, 
fie, die ihren Unterhalt aus Ländereien bezogen, welche fie zuerft befegt und 
tur ihre Hänvearbeit urbar gemacht hatten? Alles vereinigte fich in dem 
engliſchen Amerika zur Entwidelung bürgerlicher Freibeit und nationaler Unab— 
bängigfeit, Sie batten fich felbit zu einem freien Volke gemacht, und waren ents 
ſchloſſen, ihre Freibeiten als ein föftliches Erbtbeil für ihre Nachkommen zu 
bewabren. 

Solches waren die allgemein gehegten Gefühle ver Bewohner von Neus 
England. Indeſſen befanden fich unter viefen thatfräftigen Leuten auch leiver 
unzufrievene Menſchen. Diefelben fanden die eiferne Disciplin der Maſſachu— 
fetts Colonie zu drückend, und etliche waren von dem feurigen Endicott fchwer 
beftraft worden. Nach England zurückgekehrt, machten fie ven Verfuch ven König 
zu bewegen, feine Macht anzuftrengen, um, wie fie es nannten, ver Zerrüttung 
und Unorenungen in ver Provinz Maſſachuſetts zu fteuern. Ihre Klagen 
fanden bei einer ftarfen Partei in England Wiederhall. Burdett fchrieb dem 
Erzbiſchof Laud, daß „die Coloniften nicht nad einer neuen Zucht und Orb» 
nung ftrebten, fonvern nach Oberberrichaft ; daß e8 von ihrem Gerichtäbofe als 
Verrath betrachtet werde, von einer Berufung an den König zu forechen.” Der 
Echreiber war recht in dieſer Behauptung, und er fing an das Verlaſſen fo vieler 
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„treuen und freigeborenen Engländer und guter Chriſten“ um einer neuen Ge— 
meinfchaft beizutreten, als eine bevenfliche Sache anzufeben; und ver Auswans 
terung wurden Schranken gefegt. Im Februar 1634 wurde der Colonie von 
Maflachufetts das Gefuch zugeftellt, das Patent der Gefellichaft in England 
auszuliefern. Die Colonie fchenfe diefer Aufforberung feine Aufmerfiamfeit. 
Bald darauf ernannte der König den Erzbiſchof von Canterbury und verfchiedene 
Anvere, eine befonvdere Commiffion, mit vollfommener Gewalt über bie ameri- 
fanifchen Colonien. Sie wurden bevollmächtigt, foldhe Veränderungen in Kirche 
und Staat vorzunehmen, als ihrem Ermeſſen nothwendig erfchien; biejelben, unter 
Androhung ſchwerer Strafen, geltend zu machen, ja felbft alle Freibriefe aufzu— 
beben welche Privilegien enthielten, die mit ven Vorrechten des Königs nicht im 
Einflange ftanven. 

Die Nachricht von der Ernennung diefer Commiffion erreichte Bofton im Sep— 
tember 1634, und es verlautete gleichzeitig das Gerücht, daß ein General-Gou= 
verneur für die Colonien ernannt worden ſei und bereits England verlaften habe, 
Ganz Maffachufetts war von Unwillen entbrannt, vie Colonie beſchloß, vem Anz 
griff auf ihre Freiheiten zu widerſtehen. Die Colonie, obſchon ſehr arın, brachte 
in fürzefter Zeit, die bedeutende Summe von ſechshundert Pfund Sterling für 
Vertheidigungs Zwede auf, und man begann Feitungswerfe zu errichten und mit 
großer Energie auszuführen. Im Jahre 1635 verfammelten fich vie Geiftlichen zu 
Boiton, und deren Anficht wurde befragt, ob die Kolonie fi einem General-Gouver- 
neur unterwerfen folle. Die Geiftlichen antworteten mit Kühnheit: „Wir follten 
unsere geſetzmäßigen Befigungen vertheidigen, falls wir deſſen fähig find ; wenn 
nicht, es vermeiden und verzögern.” 

Im April des Jahres 1638 verlangte der Geheime-Rath die Zurückgabe des 
Freibriefs von Maſſachuſetts; im Kalle der Verweigerung drohte man, daß ber 
König die Verwaltung ver Colonie in feine eignen Hände nebmen werte. Die 
Colonial-Behörden waren feit entichloifen, dem König feinen Vorwand zur Eins 
miſchung in ihre Angelegenbeiten zu geben, und anftatt dem Befehl des Geheimen 
Rathes nachzukommen, machten fie jener Körperichaft eine Vorftellung gegen Das 
Aufgeben des Freibriefs, um fo Zeit zu gewinnen, Sie waren völlig entichloffen, 
ihren Freibrief nicht aufzuaeben, ebe jedoch ihre Vorftellung England noch 
erreichen fonnte, waren die Mifibelligfeiten, die ven König Karl I. umgaben, 
ausgebrochen und machten es ibm unmöglich, feine Abfichten gegen Maſſachu— 
fetts zur Ausführung zu bringen. 

Der Ausbruch des Bürgerfrieges in England brachte die Auswanterung nad 
NeusEngland zum Stillſtande. Zu Anfang des Jahres 1640 zählte die Bevöl— 
ferung Neu⸗Englands zwanzigtauſend Seelen. Etwa fünfzig Ortichaften und 
dreißig bis vierzig Kirchen waren erbaut, und felbft die Kleinmüthigſten konnten 
nicht länger den endlichen Erfolg und das Gedeihen des Landes bezweifeln. Die 
mirablen Hütten ver erften Anſiedler verſchwanden rafch, um fchöneren und 
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bequemeren Häufern Raum zu machen, und vie Coloniften begannen fich viele 
der Bequemlichkeiten und der Verfeinerung zu verſchaffen, an die fie in England 
gewöhnt waren. 

Auch bulvigten die Puritaner nicht einzig und allein vem materiellen Erfolg. 
Viele verfelben waren Perfonen von böberer Bildung und waren bevadıt darauf, 
daß auch ihre Kinver Die Gelegenbeit erbielten, fih ver Segnungen einer guten 
Schulbildung in ibrer neuen Heimatb zu erfreuen. In 1636 traf die Provins 
zial-Regierung Vorkehrungen bebufs Errichtung einer Hocichule zu Newtown. 
Der Name der Stadt wurde zu Cambridge veränvert, zum Zeichen, daß das 
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Eine amerikaniſche Freiſchule. 


Volk die Abſicht hatte, daß aus dieſer Hochſchule ſpäter eine Univerſität werden 
ſolle. In 1637 wurde die Schule förmlich eröffnet. Im darauf folgenden 
Jahre ſchenkte der Paſtor John Harvard, zu Charlestown, dem jungen Inſtitute 
ſeine Bibliothek und die Hälfte ſeines Vermögens, und aus Dankbarkeit für dieſe 
Unterſtützung nahm die Schule ven Namen „Harvard College” an. In 1647 
verordnete Die Behörde von Maflachuietts, daß in jeder Ortichaft over in jedem 
Diftrifte, in dem fünfzig Familien anſäßig waren, eine gewöhnliche Volksschule 
zu etabliren feiz und daß in jever Stadt oder jedem Diftrifte son hundert Fami— 
lien eine böbere Schule zu errichten fei, unter Zeitung von ſolchen Lehrern, die 
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Fähigkeit befahen, junge Männer für afavemiiche Lehranftalten vorzubereiten. 
Diejes Syſtem fand raſch Aufnabme in ven andern Colonien Neu-Englands, 
ausgenommen in ver von Rhode-Island. 

Somit war der Grund zu dem Syſtem der amerifaniichen Volksſchulen gelegt. 
Bisher war Sorge für Schulbildung die Aufgabe der Kirche gewefen, oder war 
Privatlehrern überlaffen; aber jest zum erften Male in ver Gefchichte ver 
Menichheit nahm ver Staat die Erziehung feiner jungen Bürger in feine eignen 
Hände, und gründete die Schulen, in denen die Reime der Staatsbürger gepflegt 
und entwidelt wurten. Fortan warb vie Wiffenichaft nicht mehr befchränft nur 
den begünftigten Klaffen zu Theil zu werten; Unterricht warb zum freien 
Sebraud aller Kinder eingeführt, und va alle Eltern zur Erbaltung ver öffent: 
lichen Schulen befteuert wurden, fo waren fie auch gleichzeitig in der gebörigen 
Verwaltung verfelben intereffirt. Aus dem fo begonnenen fleinen Anfang ents 
wicelte fih ein großartiges edles Syſtem, veren geſegneter Erfolg bis zur 
ſpäteſten Zeit unferes nationalen Beftehens noch gefühlt werden muß. Hätten 
die Väter Neu-Englands für die Nachwelt weiter nichts als dies getban, fo 
würden fie doch ftets in danfbarer Erinnerung, als die Grünver unferer öffent— 
lichen Schulen, in ven Herzen der Nachwelt fortleben. Die fpäteften Gefchlechter 
nod werben jie ſegnen und die Wahrheit ihrer Ueberzeugung anerkennen, daß 
unwiſſende Menfchen nimmermebhr gute Bürger fein können. 

In 1639 erhielt die Colonie Maffachufetts von einigen Freunden in Holland 
eine Buchdrucker⸗Preſſe, zum Geſchenk. Stephan Daye war der Druder, und 
in vemfelben Jabre drudte er einen Almanach, für ven die Beredinungen für ven 
Meridian von NeusEngland zu Cambrivge gemacht worden. In 1640 wurde 
eine metriiche Ueberfegung ver Pialme gedrudt, welche „son Thomas Welde und 
John Eliott, Geiftliche zu Norburs, mit Beibülfe von Richard Mather, Prediger 
zu Dorchefter,“ verfaßt wurden. Es war das erfte Buch in ver engliichen 
Sprache, vas in Amerifa gedruckt wurbe, und für eine geraume Zeit in vem 
Gottesvienfte ver Kirchen Neu-Englands als Geſangbuch diente, 

Viele ver urfprünglichen Anſiedler febrten vor Ausbruch des Bürgerfrieges 
nad England zurüd, um an tem Kampfe Theil zu nebmen; darunter auch 
Gouverneur Vane und Hugo Peters, und während des Beſtehens des Protecto- 
rates famen fehr wenige Emigranten in NeusEngland an. Aber vie Colonien 
fuhren fort zu geveiben. Der Schiffbau, son den erften Anfievlern in Salem 
eingeführt, wurde mit aroßer Energie fortgeiest, und Fahrzeuge von fünfbundert 
Tonnen Tragkraft wurden gebaut. Etwas fpäter wurde aud mit ver Fabri— 
fation von Wolfen- und Leinenwaaren begonnen, da bie Einfuhr diefer Artikel 
von England befchwerlich ward. 

Das lange Parlament war ven NeusEngländern freundlich und gewährte ven 
Eolonien eine Erlaffung aller Abgaben für ihren Handel, „bis das Haus der 
Semeinen anverwärtige Beltimmungen treffe.” Maſſachuſetts benuste bie 
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Vortbeile, die ihm die Zuneigung des langen Parlamentes ficherte, zur Einfüb- 
rung einer gefchriebenen Berfaffung oder „Freiheitskörper,“ wodurch die Rechte 
und Privilegien des Volkes auf eine ficherere Grundlage geftellt wurden. Diefe 
Verfaſſung enthielt einige der ftrengften Gefeße des mofaifchen Lebrbuches, wie 
jene gegen Hererei, Gottesläfterung und unnatürlihe Sünven, ficherte übrigens 
tie Freiheit der Bürger, vas Recht zu einer repräfentativen Regierungsform, 
fowie die Unabhängigkeit des Staates und der Munizipalitäten. Die Eigen— 
tbumsrechte, die Erbrechtsfreibeiten, fowie die Unabhängigfeit einer jenen Kirche 
son dem controlirenden Einfluß der anderen, waren gleichfalls ohne Widerſpruch 
feftgeftellt. „Dieſe Verfaſſung,“ fagt Baneroft, „mag betreffd ihrer Kiberalität 
und gebrängten Kürze mit irgend einer äbnlichen feit ven Tagen ver Magna 
Charta wetteifern.” 

Im April 1642 wurden die Ortichaften an dem Piscataqua, derzeit innerhalb 
der Grenzen des Staates von New Hampfbire gelegen, auf ihr eigenes Nach— 
ſuchen Maffachufetts einverleibt. Da die Benölferung jener Gegend nicht 
Puritaner waren, und viele derfelben ven Formen und Gebräuchen ver anglis 
fanifchen Kirche zugetban, fo adoptirte die Provinzial-Regierung im September 
diefes Jahres Mafregeln, Daß weder die Freimänner noch die Abgeordneten von 
New Hampfbire Kirchenmitglieder zu fein brauchten. Diefer Aft ver Gerechtigkeit 
entfernte alle Gefahr politifcher Zwifte. In vemfelben Jahre machte Maffas 
chuſetts einen weniger rühmlichen und unerfolgreihen Verſuch, Rhode Island 
jeinem Gebiete einzuverleiben. 

Dbgleich von den Einmifchungen des Mutterlanves befreit, waren die Gefahren, 
die Neu-England beprobten, noch nicht beendet. Die Indianer waren noch 
immer mächtig an der engen Grenze, während die Franzoſen fie von Canada aus 
und die Holländer vom Hudſon bevrobten. Die Colonien batten fo mande 
gemeinfchaftliche Intereffen, vaß es von höchſter Bedeutung zur Lebensfrage für 
fie ward, daß fie zu ihrer Vertheidigung zufammenwirften. Nach verſchiedenen 
fruchtlofen Berfuchen wurde im Jahre 1643 ein Bund zwifchen ven Colonien von 
Maſſachuſetts, Plymouth, Connecticut und New Haven gebilvet, die den Namen 
„Die Bereinigten Colonien von Neu-England“ erbielten. ever 
der Colonien follte die Freiheit in der Verwaltung ihrer eigenen Angelegenbeiten 
belaffen werden; die Autorität des Bundes, die einer aus zwei Mitalievern von 
jeder Provinz beſtehenden Commilfion anvertraut war, wurde auf Belorgung der 
Angelegenheiten, welche die allgemeine Wohlfahrt ver Colonien betraf, beichränft. 
Vorfehrungen wurden getroffen, die Reinheit der evangeliichen Lehren zu bewahren, 
und die Bevollmächtigten mußten Kirchenmitgliever fein, und die Ausgaben ver 
Conföderation wurden ven Colonien ihrer Bevölkerung gemäß beichägt. Diefer 
Bund beftand vierzig Jahre lang. 

Rhodes Fslanp war von biefem Bunde ausgefchloffen, va es ſich geweigert 
batte, unter die Gerichtsbarkeit von Plymouth zu treten; die Einwohner ver 
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beiden Anfievlungen von Narraganfett Bay, die den Verfuch, fich andern Colonien 
einzuverleiben, befürchteten, entſchloſſen ſich nun das Parlament anzugeben, ihnen 
einen befonderen Freibrief zu ertheilen. Roger Williams ward zu diefem Zwede 
in 1643 nad England gefandt und langte dort bald nach dem Ableben Hampdens 
an. Der Ruhm feiner Thätigfeit unter den Indianern war ihm vorangegangen 
und ficherte ihm einen herzlichen Empfang in feinem Heimathlande. Unterftügt 
son Sir Henry Bane, wurde ibm ein Freibrief im März des Jahres 1644 
bewilligt; wodurch vie Nieverlaffungen an ver Narraganfett Bay als eine 
unabbängige Colonie unter dem Namen “Providence Plantations,” „mit 
Machtvollkommenheit und Autorität fich felbft zu regieren,“ eingerichtet wurve. 
Der Berwaltungsrath des Staates in Englanv machte in 1651 dem Corvingten 
einige Bewilligungen, wodurch jener fleine Staat beinahe zerftücelt wäre, und 
Williams ſah ſich genöthigt, eine zweite Reife nadı England zu unternehmen, um 
biefe Bewilligungen nichtig gu machen. Es gelang ihm dieſes zu bewerfitelligen 
und feine Urkunde beftätigen zu laſſen. Bei viefem, wie bei vem vorigen Befuche, 
wurde ibm vie herzlichſte Miitwirfung des Sir Henry Vane zu Theil, deſſen 
Namen von den Bewohnern Rhode-Islands ftets in dankbarer Erinnerung 
bleiben follte, va nur durd Vane das Gebiet Rhode-Islands vor Vertbeilung 
unter bie benachbarten Colonien verſchont blieb, In der Zwiſchenzeit, vie 
während der beiden Reifen Williams verflof, wurde er zum Glauben ver Baptiften 
befebrt, und gründete die erfte Kirche viefer Glaubensgenoſſenſchaft in Amerifa, 
Die Plymouth-Compagnie, die einen das Gebiet des heutigen Maine ein: 
ſchließenden Freibrief erhalten batte, machte 1607 ven erften Verfuch, daſſelbe zu 
eolonifiren, aber die von G. Popham und R. Gilbert geführte Eolonie blieb nur 
ein Jahr daſelbſt. Madame de Guerceville fandte 1603 zu Miſſionszwecken 
eine Colonie aus, die in Mount Defert landete, aber von den Behörden von 
Virginien Cwie diefer ganze Landſtrich damals genannt) vertrieben wurde, 
Mehrere anvere Coloniſationsverſuche in ven nächſten Jahren hatten feinen 
beiferen Erfolg, und zwar zum großen Theil infolge der harten und unbilligen 
Weife, in der die Europäer die Eingeborenen behandelten. Sir Francis Gorges 
erbielt 1620 ein neues Patent von Jakob I., das ver Plymouth-Compagnie das 
Gebiet zwifchen dem 40° und 48° nörblicher Breite verlieh. Im folgenden 
Jahr trat die Gefellichaft das Sftlich vom Et. Eroir gelegene Gebiet an Rilliam 
Aleranver, vem fpäteren Grafen von Stirling, ab, und ftellte vie öftliche Grenze 
son Maine feh. Die erfte Colonie, vie Beftand hatte, wurte 1622 zu Mache— 
gan gegründet, und 1629 begann die Plymouth-Geſellſchaft ihr Land an Anſied— 
ler auszugeben. In vemfelben Jahre erlangte John Mafon das Gebiet zwiſchen 
dem Merrimac und dem Piscataqua und nannte ed New Hamſhire. Damit 
war die Grenze des fpäteren Maine feftgefest. Die Plymouth-Compagnie 
überließ ihren Freibrief 1635 der Regierung und nahm eine Neuvertbeilung des 
Gebietes zwifchen den verfchievenen Mitgliedern vor. Gorges wurde das Gebiet 
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zwiſchen vem Piscataqua und Kenebec zugefprocen, und 1639 erhielt er einen 
förmlichen Freibrief unter vem Namen Provinz Maine Nach vem Tode des 
Gorges fiel die Provinz feinen Erben gu, ftand aber thatlächlich unter vier ver= 
ſchiedenen Jurisdictionen: die von Gorges erftredte fich von ver weftlichen 
Grenze bis Kennebunf; die von Rigby von Kennebunf bis zu ven Grenzen bes 
Kennebee-Thales; Die von Sagadahoc von Kennebec bis zum Penobieot; und 
das von den Franzoſen beanfpruchte Gebiet vom Penobicot bis zum St. Croir. 
Maffachufetts erbob, auf feinen Freibrief geftüst, 1651 Anſprüche auf Maine 
und ſandte Commiſſäre ab, um die Gebiete von Gorges und Rigby in feine 
Jurisvdietion aufzunehmen, Die Regierungen verfelben proteftirten und brachten 
die Frage vor das Parlament. Da um diefe Zeit die puritaniichen Elemente 
das Uebergewicht über vie föniglichen hatten, fo wurden die Anfprüche von 
Maſſachuſetts günftig beurtbeilt. Maflachufetts machte von feiner Gewalt 
großmütbigen Gebrauch, und geftattete ven Ortichaften von Maine beinabe die 
gleiche Regierungsverwaltung und Privilegien, wie viefelben noch heute genichen, 
und in Religions=Angelegenbeiten behandelte man Maine mit derfelben Nachſicht, 
die man New Sampibire erwies, 

In 1646 entitanden Zwiftigfeiten in ver Bay Colonie, wodurd; eine der ftreis 
tenten Parteien veranlaft wurde, behufs Durchfegung feiner Anſprüche, Berufung 
bei vem Parlamente einzulegen, und ein Befehl zu Gunften des Klägers wurde 
nach Bofton gefandt, welcher, „abgefaßt in Redewendungen, die das Recht des 
Parlaments enthielten, vie Enticheivungen der Regierung Maſſachuſetts umzu— 
ftoßen und die Verwaltung der Provinz zu eontroliren.” In bündiger einfacher 
Sprache bedeutete dieß, daß das Parlament das Necht beanfpruche, ven Freibrief 
ver Colonie aufzubeben, gerade fo wie der König ſolches getban beim Beginne 
res Bürgerfrieges. Die Gefahr war groß, und Maffachufetts begegnete ders 
felben mit Feitigfeit. Die Provinzial-Geſetzgebung verfammelte fih am Aten 
November, und hielt geheime Sigungen, um über die Anfprüche der engliſchen 
Regierung Beratbung zu pflegen. Es ward befchloffen,” daß Maflachufetts 
England viefelbe Treue ſchulde, als die freien Hanfe Städte dem Kaiſerthum; 
wie die Normandie, ald deren Herzöge Könige von England waren, den Monars 
chen Fraukreichs Tribut zablten.” Die oberfte Behörde von Maffachufetts ver- 
weigerte ebenfalls die Annahme eines neuen Freibriefs som Parlamente, va man 
aus einer folchen Handlung das Aufgeben des urfprünglichen Dofumentes fol 
gern fünne. Man wollte vem Parlament in feiner Weile die Unabbängigfeit 
der Colonie zu controliven geftatten. So bereutend auch diefe Ansprüche waren, 
fo wurden diefelben Doch vom Parlament gewährt, indem Sir Henry Vane und 
Andere die Rechte ver Colonie auf's Kräftiafte beichüsten. In Beantwortung 
einer achtungsvollen Zuſchrift der Provinzial-Regierung, worin die Anfichten 
jenes Geſetzkörpers ausgeſptochen waren, erflärte ein Parlaments-Ausſchuß: 
„Bir ermuthigen feine Berufung von Ihrer Gerechtigfeit, Wir belaffen Ihnen 
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alle jene Freiheiten und umfangreichen Gerechtiame, vie in irgend einer Meife 
von Ihnen beanfprucht werden fünnen.” Später, nachdem das fogenannte 
„Semeinmwefen“ (Commonwealth) eingeführt worben, erfuchte das Parlament 
das Bolf von Maffachufetts von demfelben ein neues Patent anzunehmen; aber 
die Eolonial-Behörden wohlweislich wieſen das Anerbieten ab; geftatteten ver 
Regierung Englands nicht, die geringfte Macht auf die Verwaltung ver Pro— 
yinzial-Angelegenheiten auszuüben. 

In 1651 bot Erommwell, ver Irland unterjocht hatte, ven Puritanern Neus 
Englands jene Infel als eine nene Heimath an; aber vie Coloniften weigerten 
fih, Amerika zu verlaffen. Cromwell erwies fich in vielen Beziehungen als ein 
gerechter Freund Neu⸗Englands, und das Volk jenes Landes ſchätzten fein 
Andenken hoch, und gollten ihm die Danfbarfeit und Hochachtung, die er fo reich- 
lich vervient hat. 

Trotzdem Maffachufetts felbft fo erfolgreich feine eignen Freiheiten aufrecht zu 
erhalten wußte, hatte es doch noch nicht Die Lehre ver religiöfen Dulvfamfeit 
erlernt. Als vie Wievertäufer (Baptiften) in ver Eolonie ihr Erjceinen 
machten, wurden fie verfolgt. Viele verfelben wurden ibrer Freiheit beraubt, 
und eine große Anzahl wurde verbannt, und einer verfelben, Namens Holmes, 
ein Bewohner von Lynn, wurde auf unbarmberzige Weife mit förperlicher Züch— 
tigung beftraft. Noch eifriger war man in ver Verfolgung der Quäker. Diefe 
Zefte entftand aus der Reformation der Proteftanten, und beftand zu dieſer Zeit 
aus den am weiteften fortgejchrittenen Denfern auf religiöfem Gebiete, die man 
in England zu finden vermochte. Diefe Freunde beanfpruchten vollfommenfte 
Freiheit in Glaubensfachen und im Gottesvienft, denn fie betrachteten alle Geſetze 
behufs Erzwingung von Religionsſyſtemen als das Werk ves Teufels, Die 
Quäter führten ein fchlichteg, fittenreines Peben, und ſelbſt ibre eingefleischteften 
Feinde fonnten ihnen feine ungerechten Handlungen nachweiſen. Che fie noch 
ibr Ericheinen in Maſſachuſetts gemacht, waren übertriebene lächerliche Berichte 
über viefe frienlichen Menſchen vortbin gelangt. Man batte fie als Perfonen 
aeichilvert, die Krieg gegen alle Formen der Religion und Regierung machten, 

Die erften Perfonen diefer Sekte, die nach NeusEngland famen, waren Mary 
Fiicher und Anna’ Auſtin; die in Boften im Juli 1656 erihienen. Da fein 
beſonderes Geſetz gegen die Duäfer eriftirte, wurden fie unter ven Beitimmungen 
des allgemeinen Geſetzes gegen Kegerei verhaftet. Man unterfuchte ihr Gepäck, 
und ibre Bücher wurven von vem Henfer verbrannt. Ihr Körper wurde geprüft, 
um Herenzeichen an ibnen zu entveden, aber man vermochte Nichts gegen fie 
aufzufinden; und nachdem man fie fünf Wochen lang ala Gefangene genau 
bewacht, ſandte man fie nad England zurüd. Im Laufe deſſelben Jahres 
erlitten acht andere Quäker daſſelbe Schickſal. Gelege, die einer aufgeflärten 
Gemeinde zur Schande gereichten, wurden nun erlaffen, und ven Quäkern 
verboten, die Colonie zu betreten. Solche, die dennoch famen, wurden einges 
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ferfert, graufam gepeiticht und fortgefchidt. In 1657 wurve eine Frau mit 
zwanzig Peitichenbieben beftraft, weil fie der Gefellichaft ver Freunde angehörte 
und nad Maflachufetts fam. In 1658 wurde ein Geſetz erlaffen, daß irgend 
ein Duäfer, ver, nadırem er aus Maflachufetts verbannt worden, dorthin zurüd- 
fehre, ven Tod erleiven folle. Man hoffte, daß dieſe barbarifche Maßregel die 
Colonie von deren Gegenwart gänzlich befreien würde; aber fie famen dennoch 
und in größerer Anzahl als zuvor, um bie Behörden wegen ihres Berfolgungs- 
geiftes zu tadeln, und zur Buße und Neue zu veranlaften. In 1659 wurven 
Marmadufe Stepbenfon, William Robinfon, Mary Dyar und William Leddro 
auf dem Öffentlichen NRichtplage zu Bofton gehängt, va viejelben, nachdem man 
fie verbannt, nad) ver Colonie zurüdgefehrt waren. 

Diefe Graufamfeiten wurden von dem Bolfe ver Colonie mit Unmwillen gegen 
die Behörden angejeben. Die Oppofition im Bolfe wurde von Tag zu Tag 
größer, bis es endlich deutlich zu fehen war, daß die Härte der Behörden durch— 
aus fruchtlos verblieb. Als William Leddro zum Tode verurtheilt ward, 
wurden die Richter überrafcht durch das Erfcheinen von Wenlod Chriſtiſon, eines 
Quäkers, der ven Gerichtsfaal betrat, trogdem auch er verbannt worden und ihm 
verboten war, ven Boden ver Colonie nie wieder zu betreten. Chriſtiſon wurde 
verhaftet, aber der Unmuth des Volkes machte fich jo unmiderftehlich geltend, daß 
die Behörde fi genöthigt ſah, ihrem blutigen Treiben Einhalt zu tbun. Chris 
ftifon und ſiebenundzwanzig andere Quäker wurden ihrer Haft entlaffen. Die 
Verfolgung der Freunde börte auf, und die Behörde, vem Millen des Volkes 
geborchend, widerrief Die graufamen Geſetze gegen Diele Sefte. 

In erfreulichem Gegenfage zu diefem fanatiichen Treiben ver Puritaner gegen 
Anversgläubige, war ihr Verſuch, die Lehre des Evangeliums unter ven Wilven 
einzuführen. Als die Pilgrimväter in Neu-England landeten, wurde ſchon in 
ihrem Freibrief die Verbreitung ver chriftlichen Erfenntniß unter ven Ureinwoh— 
nern, als einer ver Hauptzwede ihrer Nieverlaffung, genannt. Doc fam es erft 
1646 zum Anfang ihres eigentliden Miſſionswerkes durch den puritaniichen 
Prediger Eliot, der zunächit die Indianer an ven Fällen des Charlesflufies 
auffuchte, unter ihnen eine fo willige Aufnahme fand und eine fo reiche Wirkſam— 
feit entfaltete, daß man ibm noch bei feinen Lebzeiten ven Namen des „Anoftele 
der Indianer“ gab. Sowohl in den amerifanifchen Colonien, als in England, 
fand Eliot's Miffionswerf rege Unterftügung. In England bildete fich die 
„Selellichaft zur Förderung und Berbreitung des Gyangeliums in Neu— 
England,” welche eine allgemeine Collecte erbob, Fonts fammelte und in 
Grundſtücken anlegte, deren Ertrag für vie Indianer-Miſſion verwendet wurde, 
junge Leute für ven Dienft der indianischen Miſſion erzieben ließ, in Cams 
brivge ein eigenes Gebäude für invianische Zöglinge, die zu Miffionären 
ausgebildet werden follten, errichtete, Lehrer befolvete, eine Druckerpreſſe nad 
Amerika fandte, auf welder die von Eliot überfegte Bibel (die erfte Bibel, a 
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Amerika erfchien) und außerdem noch andere Bücher — Erbauungs- und Schul— 
Bücher — getrudt wurden. Die invianifche Akademie, welche Eliot grünvete, in 
der Eingeborene eine claffifche Bildung erbalten follten, mußte, obwohl einzelne 
invianifche Zöglinge bepeutende Fortjchritte machten, als ein verfehltes Unter— 
nebmen wieder aufgegeben werden. Neben Eliot wirkten in verfchienenen 
Gegenden von Neu= England andere Miffionäre mit Erfolg; unter ihnen 
verdient die Familie Mayhew beſondere Erwähneng. Auch eingeborene Pre— 
diger, 3. B. Haccouns, traten ſchon damals auf. Eliot und feine Freunde 
bemübten fi, mit dem Chriſtenthum zugleich vie Civilifation einzuführen, 
fammelten die ihrer Predigt fih bingebenven Indianer in befonvere chriftliche 
Colonien, gaben viefen eine eigene eingerichtete politifche Berfaffung und 
gewöhnten fie an Aderbau, Obftzucht und allerlei anderen Arbeiten. Eliot war 
unter feinen Jüngern fehr beliebt und arbeitete unter on Indianern bis in fein 
hohes Greifenalter, ja bis an tem Tage feines Todes Kr erreichte Das hohe 
Alter von ſechsundachtzig Jahren. 








Kapitel 1A. 


Neu-England nad der Reftauration. 


te Nachricht von der Reftauration und der Thronbefteigung Karls IL. 

wurde yon Edward MWhalley und William Goffe nad Bofton ge— 

bracht. Goffe war einer ver eifrigften Puritaner und glübenpiten 

Verehrer Cromwells, zugleich einer ver fühigften Offiziere ver repubs 
lifanischen Armee. Nach dem Tode des Protectors und ber Nüdfehr ver Stuarts 
proferibirt, füchtete er, in 1660, mit feinem Schwiegervater, Edward Whalley, 
nach den Colonien und wurde vom Gouvernor Enpicott in Bofton mi, Aus— 
zeichnung empfangen, Karl II. aber fegte einen Preis auf ven Kopf ver 
„Königsmörder.“ Whalley und Goffe lebten unter Entbebrungen und Gefahren 
in Höblen und Wäldern, in ver Nachbarſchaft von Hapley, verborgen, woſelbſt fie 
bis zum Enve ihres Lebens in Frieden und Zurüdgezogenbeit verweilten. 

Fortwährend famen Nachrichten in ver Colonie an von der Hinrichtung foldyer 
Männer, die fich im engliſchen Parlament als vie Freunde Amerika's erwieſen 
batten, und als man gar von dem Tode des Hugo Peters und das edlen Sir 
Henry Vane hörte, befundete fich allgemeine Trauer aller Gemüther in ven Nieder: 
lafftungen. Man jah jofort ein, daß das Volf von Neu-England wenig Grund 
hatte von ver föniglichen Regierung Gerechtigfeit zu erwarten, und nur Wenigen 
war es erfreulich zu vernehmen, daß der König wieder in feine Regierung einges 
fest war. 

Eine ver erſten Handlungen Karls I. war die Schifffahrts-Aecte des Langen 
Parlaments in einer noch gebäffigeren Weife wierer einzuführen. Durch vie 
Navigations-Acte hatte der Protector Cromwell verboten, Daß irgend ein fremdes 
Schiff in den brittiichen Prlanzungen und Colonien Handel treiben, oder nad) 
England felbit andere Waaren einführen dürfe, als die Produfte feines Landes. 
Damit waren vie Coloniften in dem Handel mit ihren Produften rein auf Eng— 
land befchränft ; fie mußten ihre Schiffslanungen in die brittiichen Häfen führen, 
ven weiteren Abſatz aber ven Engländern überlaffen. Indem fie aber vem Mut— 
terftaate den Ertrag ihrer Prlanzungen rob überliehen, follten fie ihre Berürfniffe 
nur aus den englischen Manuracturen beziehen. Daraus entiprang ein eigent- 
liches Hanveldmonopol zu Gunften England's und zum Nachtbeil der Colonien, 
das um fo drückender fcheint, als jelbit ven Colonien ver Handel untereinander 


mit ihren eignen Produften nicht geftattet war, und eine Abgabe erlegt werden 
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mußte, wenn dieſe Gegenftände anderswohin als nach den brittifchen Inſeln 
geführt wurden. So geſchah es, daß der Norvamerifaner feine eignen Produkte 
verzollen mußte, wenn er fie feinem Mitbürger, vem Weſtindier, mittheilen wollte. 

Auf folche Weife legte Großbritanien die Grundlage zu jenem Spftem com- 
mercieller Ungerechtigkeit gegen feine Colonien, die fpäter dazu beitrugen, ihm 
diefelben abwendig zu machen, und bie von dem größten Schriftfteller Englanv’s, 
auf dem Gebiete der politifchen Defonomie, als „eine offenbare Schändung ber 
Menfchenrechte” erflürt ward. Die während ver Regierung Karles II. fe 
geſchaffene Politif wurde nimmermebr verändert. Jede folgenve Regierung bliek 
ven Prinzipien der Navigationd-Acte hold, und war eifrigft bemübt, die Ansprüche 
der Colonien auf eine gerechte und billige Bebanplung von Seiten des Mutter: 
landes abzumweifen, Karl II. wurde in ven Eolonien von Plymouth, Connecticut, 
New Haven und Rhode Island anerkannt, und jene Provinzen wurden in feinem 
Namen verwaltet. Maflachufetts, das feinem Vorhaben gegen die Provinz nicht 
recht traute, hielt zurüd und wartete, bis er feine Abfichten bündiger erflärt baben 
würde. 

Connecticut hatte von den Erben des Grafen Warwick die Anſprüche auf 
die Gegenden, die es umfaßte, käuflich erſtanden, und von dem Mohikaner 
Unkas, dem großen Häuptling, deren Gebiet gekauft. In 1661 ſandte bir 
Eolonie den jüngeren Winthrop nach England, um von dem König einen Frei. 
brief zu erlangen, Der edle Charakter des Gouyerneur Winthrop war in 
England wohlbefannt, und machte felbit auf ven ruchlofen Karl einen befonveren 
Eindruck. Winthrop's Empfang war berzlih und feine Sendung erfolgreich. 
In 1662 bewilligte der König der Colonie einen Freibrief, wodurch Hartford 
und New Haven in eine einzige Provinz unter dem Namen Connecticut incor- 
porirt wurde. Die Grenzen wurben alfo feitgefegt: Vom Long Island Sund 
weitlich bis zum Stillen Meere, fomit erbielt die Colonie jene reichen weitlichen 
Länder, die fpäter die Bafis zu dem großartigen Sculfond von Connecticut 
wurden. Der Freibrief war in Wirklichkeit feinen Beitimmungen nach verfelbe, 
wie die Verfaffung ver Hartford Colonie ihn angenommen batte. Durch den— 
felben übertrug ber König den Coloniſten das Recht, ihre eignen Beamten zu 
erwählen, ihre eignen Gefege zu machen und zu verwalten, ohne irgend welche 
Einmifhung Seitens Englands. Connecticut wurde im jeglicher Hinficht 
unabhängig gemacht, nur nicht dem Namen nach, und ver Freibrief verblieb in 
Kraft als die Verfaſſung des Staates, felbit nach der Unabhängigfeits-Erflärung, 
ja fogar bis zum Jahre 1818. 

Die Eolonie von New Haven war fehr pagegen eingenommen mit Connerticut 
vereinigt zu werben, und es bedurfte Die Aufbietung der ganzen Energie des 
Gouverneurs Winthrop, das Volk jener Colonie zu veranlaffen, das Anerbieten 
anzunehmen. Die Angelegenheit wurve in 1665 geregelt und ver Bund fchließlich 
vollendet. Die Mühewaltungen des Gouverneur Winthrop wurden damit 
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belohnt, daß man ihn vierzehn Jahre lang alljährlich wiedererwählte. Connecticut 
war eine glüdliche Colonie. Die Regierung ward ehrlich und fübig verwaltet; 
feine Verfolgungen ftörten den Frieden. Es war ftets eine ver rubigften und 
frieplichiten Colonien NeusEnglande, und während eines Jahrhunderts hindurch 
verdoppelte ſich die Besölferung alle zwanzig Jahre, trogvem häufig viele feiner 
Bürger nach anderen Theilen des Landes zogen. Die Colonie traf ſchon zu einer 
frühen Periode liberale Vorbereitungen behufs Einführung von Unterridits- 
anitalten, und im Jahre 1700 wurde Male College gegründet. Diefes Inftitut 
war urfprünglich zu Sapbrooke, wurde jevod in 1718 nad New Haven verlegt. 

Rhode Island war ebenjo glüdlich fituirt. Durch ven zu London wohnenven 
Agenten ver Colonie, John Clarfe, fragte dieſe Colonie bei vem König um einen 
neuen Freibrief an, und nach einiger Verzögerung, vie durch die Schwierigfeit 
die Grenzen der Provinz zufriedenftellend zu beftimmen, veranlaßt wurde, erbielt 
man in 1663 die gewünfchte Urkunde, wodurd vie Colonie von „Rhode Island 
und Provivence Plantations” in aller Form gegründet ward. Diefer Freibrief 
verblieb bis zum Jahre 1842 vie einzige Conftitution von Rhode Island. Durch 
die Beftimmungen veffelben beſtand vie Colonie aus einem Gouverneur, Vize— 
Gouverneur, zehn Affiftenten und Repräfentanten ver Ortichaften. Die Geſetze 
waren in lebereinftimmung ver in England beitehenven zu erlaffen, aber fein Treus 
eid ward von den Coloniften verlangt. In Religionsfachen erflärte der Freibrief, 
daß „Niemand in befagter Colonie, zu irgend einer Zeit, in irgend einer Weiſe 
beläftigt, beftraft, beunruhigt oder zur Neve geftellt werben folle wegen irgend 
eines Meinungsunterichiens in Angelegenheiten des Glaubens; und jede Perfon 
mag zu jeder Zeit frei und vollſtändig feiner eigenen Ueberzeugung nach leben 
und jich vollfommener Gewiſſensfreiheit in religidfen Angelegenbeiten erfreuen.” 
Sewiflensfreibeit ward nicht für Chriften allein beanfprucht; ver Freibrief 
gewährte dieſelbe auch Ungläubigen und Heiden. Diefe Urfunvde ficherte vie 
fleine Colonie gegen die Uebergriffe Maflachufetts, und wurde vom Volfe freudig 
und enthufiaftiic begrüßt. 

Derzeit beitand vie Besölferung son Rhode Island aus etwa fünfundzwanzig 
hundert Einwohnern, nahm aber raſch und ftetiq zu. Die vorzüglichen Häfen ver 
Provinz ermutbigten ven Handel, und bald begann der fleine Staat mit feinen 
größeren Nebenbublern an Wohlſtand zu metteifern. 

Maflachuferts ward von Anfang an von der föniglichen Regierung mißfällig 
bebanvelt, und serichob die Anerkennung Karl II. über ein Jahr. Der König 
wurde in Boſton erit am Tten Auguft 1661 öffentlich anerfannt, und felbft dann 
verbot Die dortige Provinzial Behörde alle Kundgebung von Freude. Diefe Zeichen 
eines unabbängigen Geiftes im Wolfe beobachtete man in England mit Mißbil— 
ligung, und ver Colonie wurde dies Benehmen fehr verargt. Die Feinde des 
ftrebfamen jungen Staates beeilten fich, ihre Klagen vor ven König zu bringen, 
und nun fand es Maffachufetts endlich zu feinem Vortbeil, eine Commiifion nad 
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London zu enden, zumal ver beftimmte Befehl des Königs es verlangte, daß eine 
ſolche Commiſſion ernannt werde, Unter ven vortbin geſandten Agenten befanden 
ſich John Norton und Simon Bradftreet, fähige und mäßige Männer, welche 
das Vertrauen aller Klaffen in ver Eolonie beiaßen. Ihre IAnftruftionen lauteten 
tabin, ven König der Treue der Provinz Maflachufetts zu verfichern, um deſſen 
Gunft für die Colonie zu erzielen; aber fich zu Nichts zu verpflichten, „was ven 
zeitweiligen Rechten, die ihnen ihr Freibrief gewähre, nachtbeilig fein könne, und 
fich nur zu bemühen, die Nechte und Privilegien, veren man fich bereits erfreue, 
zu begründen.“ 

Die Commiffäre langten im Januar 1622 in London an, und wurben vom 
König gnädigft empfangen, ver ihren Freibrief beftätigte, und alle frühere Vergeben 
gegen die Krone verzieh. Er verlangte jedoch, daß alle Geſetze, Die feiner Autorität 
wiverfprechen, widerrufen werben follten; daß vie Coloniften ihm ven Treueid 
leiften jollten; daß Gelege in feinem Namen zu verwalten feien; daß das 
Bürgerrecht allen Befigern von Eigentbum gewährt fein folle, und daß Alle, vie 
folches wünfchten, ver Gebrauch „des gewöhnlichen Gebetbuches ver Kirche von 
England geftattet werde, überbaupt, daß die Gottesverehrung nach dem Ritual 
der Biſchöflichen Kirche ficher zu ftellen ſei.“ 

Dieſes waren beffere Bedingungen, als die Commiffäre Grund hatten zu 
erwarten, waren auch in fich felbit nicht anftöfig, da Maſſachuſetts anfing, fich 
der alten Rorurtbeile zu entlevigen; aber dennoch würde deren Annabme eine 
ftillfichweigende Anerfennung ver Rechte des Königs geweſen fein, die Grund— 
aefege ver Eolonie zu verändern, und ſich in die Angelegenbeiten des Volfes nach 
Gutdünken zu miſchen. Maflachufetts zerfiel durch dieſe Ereigniſſe fofort in zwei 
Parteien, die ſtärkere derſelben behauptete die Aufrechterhaltung der Unabhängig— 
keit der Colonie von königlicher Herrſchaft; die kleinere Partei unterſtützte die 
Anſprüche des Königs. Unter anderen Verhältniſſen hätte man der Duldung 
der engliſchen Kirche in der Colonie kein Hinderniß in den Weg gelegt; aber nun 
va es ſchien, daß das Bisthum als ein Verbündeter ver königlichen Gewalt 
eingeführt werden ſolle, beſchloß das Volk von Maſſachuſetts, der Befeſtigung 
ſolcher Macht mit Feſtigkeit entgegenzutreten. Die Provinzial-Regierung war 
entſchloſſen, ihre politiſche Unabhängigkeit zu bewahren und ihre religibſen 
Einrichtungen nicht beeinträchtigen zu laſſen. Als eine Vorſichtsmaßregel wurde 
der Freibrief zur Sicherheit einem, von der Provinzial-Regierung ernannten und 
aus vier Verfonen beftebenven Ausſchuß, im Geheimen übergeben; und es wurde 
verorbnet, Daß nur einer geringen Anzahl von Offigieren und Matrofen geftattet 
werten folfe, zu landen, und während ſolche fih am Lande aufbielten, follten 
tiefelben verpflichtet fein, die Gefege der Colonie auf das Strenafte zu beob— 
achten, 

Tiefe leßteren Maßregeln wurden verordnet, weil der König eine Commiſſion 
behufs Ordnung ver Angelegenheiten Neu > England’ ernannt hatte. Die 
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Eommiffäre famen im Juli 1664 in Boften an, begleitet von einer Flotte, die 
von England behufs Zerftörung von New Amfterdam ausgefannt wurde. Die 
Gefandten waren beauftragt, die Art und Weiſe zu unterfuchen, wie bie den 
verfchievenen Eolonien von Neu: England bewilligten Freibriefe gehandhabt 
würden. Die Commiſſäre hatten „vollfommene Autorität für den Frieden des 
Fandes zu forgen, laut der vom Könige erhaltenen Inftruftionen, ſowie in 
Gemäßheit ihrer eignen Beſonnenheit“ — eine Gewalt, die Maflachufetts gerecht- 
fertigt war als ein Eingriff in feine Rechte und feiner Freibeit für gefährlich zu 
erachten. 

Die Commiſſäre fümmerten ſich wenig um vie Vorurtbeile der Bevölkerung 
von Maffachufetts, und begannen ſofort die Gefühle der Bürger zu verlegen. 
Sie führten ven Gottespienft ver analifaniichen Kirche, zum großen Verdruſſe 
der Einwohner, in Boſton ein. Die Puritaner batten jtets ven altberfümm- 
lichen Gebrauch ver Juden beobachtet, ibren Sabbath mit Sonnenuntergang zu 
beginnen. Die Commiſſäre bebanvelten vielen Brauch mit Mifachtung und 
Spott, und verbrachten den Samſtag Abend in PVergnügungen und Luſtbar— 
feiten. Bald gaben fie auch Veranlaſſung zu ernfteren Befürchtungen, indem fie 
vie ihnen übertragene Gewalt ausübten und damit begannen, die Klagen eines 
Theiles des Volfes gu verbeilern. Alle Perfonen, die Beichwerven gegen Maſſa— 
chuſetts vorzubringen batten, wurben aufgefordert, diefelben ven Commiffären zu 
unterbreiten. Rhode Island und die Häuptlinge von Narraganfett machten von 
viefer Aufforderung fchleunigft Gebrauch. Die Proyinzial-Regierung machte 
nun fofort kurzen Prozeß, indem fie zu dem enticheivenden Schritt Zuflucht 
nahm und ven Commiſſären befahl, ibr Verfahren fofort einzuftellen, va ſolches 
durchaus gegen ihren Freibrief ſei. Die Commiſſäre befolaten ven Befebl, 
und obſchon vie Stanpbaftigfeit ver Colonie den Unmillen ves Königs bersors 
rief, jo war er doch nicht im Stande, die Entichloffenbeit eines freien Volkes zu 
erichüttern. 

Dies war Übrigens nicht der einzige Widerſtand, welcher Neu-England ver 
Ungerechtigfeit des Mutterlandes entgegenftellte, Die Navigations = Gefege 
wurden allgemein unbeachtet gelaffen; man vermochte nicht diefelben anzuftren= 
gen; und Boſton ſowie die andern Häfen Neu-Englands fubren fort, nadı wie 
vor, die Segnungen ihres wachſenden Handels zu geniefen, ganz als ob jene 
infamen Gefege gar nicht eriftirten. Schiffe von all den übriaen Colonien, fowie 
aus Franfreih, Spanien, Holland und Italien, fogar auch felbit aus Englant, 
fonnte man zu jeder Jahreszeit in dem Hafen von Boſton fehen. Maſſachuſetts 
eignete die größere Zabl ver in Amerika gebauten Kabrzeuge, und die Boftoner 
Kaufberren waren die bauptfächlichften Rheder und Schiffäbeförderer für ſämmt— 
liche Colonien, Ihre Schiffe fegelten nach ven entfernteften Ländern ver Welt, 
und der Handel Maffachufetts wuchs rafch zu einer Quelle bedeutenden Mobl- 
ftanded. So beveutend in der That war ver Wohlſtand Neu-England's, daf 


Neu-England nad der Reſtauration. 185 


furz nah Empfang ver Nachricht von dem großen Feuer in London, die Colo> 
niften im Stande waren, ven BVerunglüdten große Summen Geldes zur Unter- 
fügung zugufenden. Die Bewohner NeusEnglant’s waren fleißig und mäßig. 
Städte und Fleden entftanden in großer Zabl, und wo immer ein Dorf gegründet 
wurde, ward auch fofort eine Volksschule errichtet. Die Ortichaften begannen 
auch ein geihmadvolleres und angenehmeres Aeufere zu erhalten, und man fing 
an mehr Sorgfalt auf Verzierung und Verfhönerung ver Wohnungen zu 
verwenden. 

Die Bevölkerung NeusEnglands im Jahre 1675 fchägte man auf 55,000 
Seelen; die unter die Colonien ſich wie folgt vertbeilten: Plymouth ungefähr 
7,000; Connecticut 14,000; Maflachufetts etwa 22,000; Maine 4,000; New 
Hampfbire 4,000; Rhode Island 4,000. 
Die Nieverlaffungen lagen bauptlächlich 
längs der Küfte, von New Haven bis zur 
Norvöftliden Grenze von Maine, Nur 
wenig Fortichritt hatte man bisher gemacht, 
das Innere des Landes zu befiedeln. Has 
verbill, Deerfield, Nortbfield und Weftfielv 
waren Städte an der äußerſten Grenze, 
Diefer rafhe Wachsthum beunrubigte di 
Indianer, die bereits anfingen die Weißen 2 — 
als ihre Feinde anzufeben, die ihre Ders TR en NR, 
nichtung bezwechten. Obgleich der Fride 
Neu-Englands feit vierzig Jahren nicht ges $ 
fört worden war, fo faben die Wilden doch 
ein, daß die von den Anſiedlern befolgte 
Politif dahin ging, fie aus den von ihren 
Vätern ererbten Ländereien zu vertreiben. Die Weißen batten ſich nach und nach 
bie beften Ländereien in NeusEngland angeeignet, und die Rotbhäute waren nach 
und nad auf die Ervengen an ven füplichen Ufern ver Bay der Plymouth und 
Rhode Island Eolonien vertrieben worden. Diefes Syſtem wurde gemäß eines 
woblüberlegten Planes befolgt, va man die Wilden in jenen Localitäten ſorg— 
fültiger bewachen und leichter zu maßregeln im Stande war, als man ſolches 
vermochte, falls man ihnen nach ihrem Willen und Gutrünfen über das Land 
zu ftreifen geftattet hätte. j 

Die Indianer ibrerfeits begannen nun plöglich fich wegen des Verfahrens ver 
Weißen zu rächen, und fie hatten Urfache für ihre Klagen. Die Eingeborenen 
waren mit der Bebauung des Bodens nicht befannt, und nicht geneigt, ven Ader- 
bau zu erlernen; und in ihren bechränften Grenzen war es ihnen fchwierig, die 
Mittel für ihren Lebensunterhalt zu beichaffen. Das Wilv war beinahe gänzlich 
aus den Wäldern vertrieben, und fomit waren die Wilden gänzlich auf ven Fiſch— 
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fang angemwielen, um ibr Dafein zu friften; und auch Fiſche konnten fie nur in 
geringen Duantitäten erlangen. Somit war die wirfliche Urfache ves Erfolgs 
der Neu-⸗England Eolonien aud der Grund zu dem beveutendften Unglüd, vas 
viefelben bisher erlitten. 

Maflafoit, ver ein Freund der Engländer war, hinterließ zwei Söhne, Wam— 
futta und Metacom, die man längere Zeit ald Freunde ver Colonie anſah. Sie 
waren häufige Befucher ver Bewohner von Plymouth, und hatten von den Eng-— 
ländern die Namen Aleranver und Philip erhalten. Nach vem Tode Maffafoit's 
wurde Wamfutta oder Aleranver Häuptling der Wampanoags. Er und fein 
Bruder waren Männer von mehr als gewöhnlichen Fäbigfeiten, und fühlten tief 
das Unrecht, das ihre Raſſe fo bitter betroffen. Unkas, ver Häuptling der Mohi— 
faner, ber entichloffene Feind des Wamjutta, bemühte ſich — und nicht ohne 
Erfolg — die Gemütber ver Englänver mit Mißtrauen zu erfüllen, indem er bie 
Abfichten des Häuptlings ver Wampanoags enthüllte. Es wurbe befchloffen, 
den Häuptling zu verhaften und nach Plymouth zu bringen. Winslow, an ver 
Epige einer bewaffneten Macht, wurde abgeſchickt, und es gelang, den Häuptling 
in feiner Jagdhütte zu überrafchen und ihn, nebft achtzig feiner Gefährten, gefan— 
gen zu nebmen. Das ftolge Gemüth des MWamfutta ward vor Zom entbrannt 
ob dieſes Schimpfeg, fo daß er von einem beftigen Fieber auf's Lager geworfen 
wurde, und die Englänver faben fich genötbigt ibm zu geftatten, nach feiner 
Heimath zurüdzufehren. „Er ftarb auf vem Wege nad feinem Wigwam,“ 
erzäblt Eliot. 

Nach dem Ableben Aleranvers wurde Metacom oder Philip, Häuptling der 
Wampanoags. Er verhielt ſich rubig, aber vie Weißen hatten Grund u der 
Annahme, daß er über einen Plan brüte, ven Tod Wamſutta's und das feinem 
Stamme zugefügte Unrecht zu rächen. Um feinem Gemüthe vas Gefühl ver 
Verlegung tiefer einzuprägen, bebanvelten ihn die Behörden von Plymouth mit 
großer Härte, und zwangen ihn feine Waffen aufzugeben. Ein frommer India— 
ner, der unter Philips Leuten wohnte, machte ven Coloniften Mittbeilungen, daß 
der Häuptling gegen die Weißen ſchlimme Abfichten beae, und bald fand man 
den Leichnam des Angebers auf vem Felde. Drei von Philips Leuten waren 
verdächtigt, diefen Mord begangen zu haben. Man verhaftete diefelben, brachte 
fie in Plymouth vor ein aus Meißen und Indianern beſtehendes Geſchwornen— 
gericht; fand fie ſchuldig und verurtbeilte fie zum Tode. Diefes trug fi im 
Sabre 1675 zu. 

Die Hinrichtung diefer Eingeborenen erzeugte unter ven Stimmen, denen fie 
angebörten, einen unbezwinglichen Durft ver Nache, und die jungen Krieger 
drangen mit Ungeftüm darauf, mit ven Engländern einen Krieg u beginnen. 
Philip, deſſen lebhaftes Gemüth ihn in ven Stand fette, den Berlauf eines 
ſolchen Kampfes Far vorauszuſehen, beaann den Streit mit Widerwillen, denn 
er ſah wohl ein, daß verfelbe mit der Vernichtung feiner Raſſe enden würde. Er 
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war übrigens machtlos, den allgemein gefühlten Empfindungen feines Volkes 
entgegenzutreten, und gleich einem echten Helven entſchloß er fich, Das Beſte zu 
tbun was er in feiner Lage zu thun im Stande war, nämlich das Gejchid feiner 
Nation zu theilen. Die Indianer waren ziemlich qut mit Feuerwaffen verfeben, 
denn trog der ſchweren Strafen, unter denen der Verkauf von Waffen an die 
Wilden verboten wurte, fonnten die Coloniften doch dem Verlangen nad) Gewinn 
nicht wiverfteben, und hatten dieſen jchmäblichen Handel mit den Wilden nad) 
wie vor fortgelegt. Aber diefe Söhne des Waldes waren am Beften an ihre 
primitiven Waffen gewöhnt, und verließen fich auf Pfeil, Bogen und Tomahawk. 
Die Englänver anvererfeitS waren wohl bewaffnet, mit Feitungen und Städten 
verfeben, die ihnen fihern Schuß verliehen. Man hätte ven Krieg vermeiden 
können, man hätte die Wilden zu verföhnen, zu befchwichtigen vermocht, aber man 
bebarrte in ver Ungerechtigfeit, indem man vie Indianer als „blutvürftige Heiden“ 
verfchrie, und es ald Pflicht erachtete, diefelben in vie Wildniß zu treiben. 

Philip war im Stande, fiebenhunvert verzweifelte Krieger in den Kampf zu 
führen. Sie hegten feine Hoffnung auf Erfolg; und fümpften nur aus Radıe. 
Ihnen war jever Winkel, jenes Verftef im Dieicht des Waldes befannt, und in 
diefen natürlichen Feſtungswerken durften fie hoffen, ven Kampf fo lange fortiegen 
zu fünnen, als noch Blätter auf ven Bäumen waren, um ihre Schlupfwinfel vor 
ven Weißen zu verbergen. Sofort nach der Hinrichtung der Indianer zu Ply— 
moutb begannen die Indianer, unter Philip, einzeln ſtehende Häufer zu berauben, 
Vieh fortzutreiben und andere Verbrechen zu begeben, aber ver Krieg begann in 
der That nicht vor dem 2Aften Juni 1675, dem vom Gouverneur angelegten 
Faſt- und Bettage. An diefem Tage wurben acht oder neun der Einwohner ver 
Ortſchaft Swanzey, in ver Plymouth Colonie, auf ihrem Heimwege son ser 
Kirche, von ven Indianern getöttet. Als man die Nachricht von diefem Angriffe 
Philip überbrachte, brach er in Thränen aus; da der Kampf aber einmal begon— 
nen, ergab er fich mit Energie in das Unvermeidliche, jedoch ohne alle Hoffnung 
auf Erfolg. 

Verftärfungen wurden von Maffachufetts nach der Plymouth Colonie gefandt, 
und am 29ſten Juni machten die vereinigten Streitfräfte einen Angriff auf die 
Wampanoags, tönteten jechd ihrer Männer, und trieben vie Bande in einen 
Zumpf, woſelbſt fie Schuß fuchten. Die Engländer umzingelten dieſen Moraft, 
entichloffen die Indianer dort Durch Hunger zur Unterwerfung zu zwingen, jedoch 
Philip und feine Krieger entfamen und fuchten ihre Zuflucht unter den Nipmucks, 
einem Heinen Indianer-Stamme, die in der Gegend hauften, wo vermalen Wors 
ceſter County, im Staate Maffachufetts, gelegen. Alsbald marfchirten vie Eng— 
länder in das Gebiet der Narraganfetts und veranlaften dieſe Völkerſchaft, ſich 
verbintlich zu machen, neutral zu verbleiben und alle jene flüchtigen Indianer, 

die unter ihnen Zuflucht fuchen würden, auszuliefern. Nachdem man dieſes zu 
Stante gebracht, hoffte man, ven Krien zu Enve geführt zu haben. 
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Es gelang Philip die Nipmuds zu bewegen, ihm in dem Kampfe beiguftehen, 
und feine Streitigen begannen die englifchen Anfievlungen unficher zu machen. 
Die Weißen wurden ermordet, wo immer fie wagten fich ven Angriffen ver herum— 
ftreifenven Indianer auszufegen, und ein Gefühl des allgemeinen Entſetzens 
bemächtigte fid) ver Goloniften,. Niemand kannte die Tragweite ver Feindſelig— 
feiten der wilden Banden, oder wie viele Bunvesgenoffen Philip gewonnen batte; 
auc war es nicht befannt, wann und wo der nächfte Hanpftreich ver Wilden 
ausgeführt werben würde. 

Inzwiſchen übertrug Philip, unterftügt von einer Bande ver Nipmuds und 
feinem eignen Volke, ven Krieg in das Connecticut-Thal, und brachte Top und 
Vernichtung längs der Grenze der Anfierlungen von Springfield bis Northfield, 
welches Damals Die am entfernteften gelegenen Städte des Inlands waren. In 
der Hoffnung die Nipmuds bewegen zu können, von ver Verbintung mit ven 
Wampanoags zurüdzutreten— vie Nipmuds mufterten eine Streitmacht von fünf: 
zehn hundert Mann — fandte man Capitän Hutchinfon mit zwanzig Mann aug, 
um mit venfelben zu verbanveln, Seine Gefellfchaft wurde in eine Falle gelodt, 
umzingelt und in ver Nähe von Brooffiele Anfangs Auguft ermordet. Die 
Indianer machten alsvann einen Angriff auf Brooffield, brannten das ganze 
Dorf nieder, mit Ausnabme eines einzigen febr ftarfen Haufes, wobin ſich vie 
Eoloniften zurüdgezogen batten. Nach einer zweitägigen Belagerung, währent 
deſſen fie ein andauernves Feuern gegen das Gebäude fortfegten, machten fie ven 
Verfud das Haus in Brand zu fegen, woran fie aber durch einen Regenſchauer 
verhindert wurben, ver die Flammen auslöfchte. Zu gleicher Zeit fam eine aus 
fünfzig Mann beftebenve Hülfstruppe Weißer an, um vie Eoloniften zu verftärfen, 
weldye vie Indianer vertrieben, nachdem mehrere verfelben getöntet waren, Es 
gelang Philip beinahe fämmtlihe Stämme ver in New: England wohnenten 
Indianer für feinen Zweck zu gewinnen, und die Indianer beſchloſſen, einen 
allgemeinen Berfuch zur Vernichrung der Weißen zu machen. Ein überlegter 
Plan zum gleichzeitigen Angriff auf eine Anzahl von Niererlaffungen am jelben 
Tage und zur felbigen Stunde wurde verabredet, und ein Sonntag wurde ale 
der am beiten geeignete Tag für dieſe Bewegung ausgewählt, 

Deerfield in Maffachufetts, und Hadley in Connecticut befanden fich unter den 
anzugreifenden Plägen. Deerfield wurde ein Naub ver Flammen. Habley 
ward angegriffen, als die Gemeinde in ver Kirche war, und vie Weißen wurben 
von ihren Gegnern bart bedrängt. Plötzlich, inmitten des Schlachtgetümmels, 
eridyien ein ſchlanker, ehrwürdiger, fonverbarer, alter Mann, mit fliegenden 
Bart, und in einen eigentbümlichen Anzug gefleivet. Mit vem Schwerdte in 
der Hand fchaarte er die Anſiedler unter feinen Befebl, führte viefelben zu einem 
erneuerten Berfuch, die Wilren wurden zurüdgemworfen und in die Flucht getries 
ben. Es war Goffe, der „Königsmörder,“ der plötzlich feinen Schlupfwinkel 
verlaffen hatte, um feinen Landsleuten in viefem Kampfe mit ven Wilden beizu- 
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fiehen. Er hatte ſich im Haufe Ruffels, des Geiftlichen, verftedt gehalten, und 
begab fich wieder in fein Verſteck, ald vie Gefahr befeitigt war. 

Im Ganzen genommen waren die Indianer in ihren Verſuchen während ves 
Sommers und Herbftes von 1675 erfolglos, obſchon fie ven Eolonien große 
Leiden bereiteten. Im Oktober zog ſich Philip nad feinem alten Wohnfig 
zurüd, va er jedoch Mount Hope zeritört fand, juchte er bei den Narraganfetts 
Obdach, die ihm auch beherbergten, trotzdem dieſelben verjprochen hatten, jümmt- 
liche Flüchtlinge ven Engländern auszuliefen. Da die Colonial= Behörden 
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einfzben, daß jener Stamm nicht beabfichtigte, fein Verſprechen zu erfüllen, und 
befürchtend, daß Philip fie auf feine Seite zu bringen verfuche, jo war man 
entichloffen, der Gefahr zu begegnen und fie als Feinde zu behandeln. 

Man fammelte eine Streitmact und fandte diefelbe im Dezember 1675 in 
das Land ver Narraganfettd. Diefer Stamm, der aus dreitaufend Köpfen 
beſtand, hatte einen ftarf befeftigten Mas inmitten Sumpfes inne, dort, wo beut- 
zutage Das Städtchen Kinafton, im Staate Rhode Island, ftebt. Diele Pali- 
ſaden-Feſtung war beinahe uneinnehmbar, und hatte nur einen einzigen Zugang, 
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umgeben yon Moraft, der nur über gefüllte Bäume zu erreichen war. Die 
Engländer wurden durch einen verrätberiichen Indianer dorthin geführt, und 
griffen ven Plag am 19ten Dezember an. Nad einem zwei Stunden langen 
heftigen Kampfe gelang es ihnen, in das Fort einzudringen. Sofort wurden bie 
Hütten in Brand geftedt, und bald darauf ftand ver ganze Ort in Flammen, 
Die Nieverlage ver Wilden war yollftändig, aber fie ward durd den Verluſt von 
ſechs Hauptleuten und zweibundert und fünfzig Todten und Verwundeten auf 
Seite der Engländer, theuer genug erfauft. Ungefähr eintaufenn ver Narras 
ganſetts wurden niedergemegelt, ihre Lebensmittel zerftört und zahlreiche Gefan— 
gene gemacht. Diejenigen, die entfamen, wanderten durch die eifigfalten Wälder 
ohne Obdach, und waren gezwungen Nüffe und Eicheln zur Nabrung aus dem 
Schnee zu graben. Biele ftarben während des Winters. Canonchet, der Narras 
ganfett Häuptling, befand ſich unter ven leberlebenten. „Wir wollen bis auf 
ven legten Mann kämpfen, ebe wir uns zu Knechten der Engländer machen 
laffen,” fagte der furdhtlofe Häuptling. Er ward im April 1676 in ver Nübe 
von Bladftone gefangen genommen, und man verfprach ibm die Freiheit, falls 
er die Indianer bewege, Frieden zu maden. Er ſchlug das Anerbieten mit 
Verachtung ab, und ald man ibn zum Tode verurtbeilte, antwortete er ftolg: 
„Ich bin wohl zufrieden damit, ich will lieber fterben als etwas ſprechen, das 
meiner unwürdig ift.” 

Im Frühling des Jahres 1676 kehrte Philip, ver nach dem Weften gereift war, 
um die Mobamfs zu bewegen ibm in den Kriegen gegen die Engländer beizu— 
fteben, zurück, um fich wiederum an die Spige feiner Landsleute in NeusEngland 
zu ftellen. Das Werf des Morvens und Brennens wurde mit erneuertem Muth 
wierer begonnen. Die Indianer fchienen überall und in arofer Anzabl vor— 
banten zu fein, und vie Weißen fonnten nur Sicherheit in ihren Feſtungen 
finden, Die überlebenven Narraganfetts geifelten die Nhovde Island und Ply— 
mouth Eolonien mit Feuer und Streitart, und felbft ver gealterte Roger Williams 
ſah fich genötbigt, die Waffen zur Vertheidigung feiner Heimatb zu ergreifen, 
Fancafter, Medford, Weymouth, Groton, Springfield, Sudburv und Marlbos 
rough in Maſſachuſetts und Providence, ſowie Warwick in Rhode Island, 
wurden entweder gänzlich oder zum Theil zerſtört, und zablreiche andere Nieder— 
laffungen wurden angegriffen und hatten mehr oder weniger ſchwer zu dulden. 

Als die Jahreszeit vorrüdte, ward tie Sache der Inpianer hoffnungslofer, 
und fie begannen Händel unter fich felbft. Im Juni ergaben ſich die Nipmuds, 
und die Connecticut Stämme weigerten fich, Philip Länger obdach zu gewähren. 
Er wandte fih alsdann an die Mobamfs, um viefelben zu bewegen, die Streitart 
aufzuheben; da diefelben jedoch einfaben, daß feine Sache eine hülflos verlorene 
war, ſchlugen fie es rund ab, ibm beizuſtehen. In ftolger Verzweiflung fehrte 
Philip nah Mount Hope zurück, um vort gu. fterben. Ciner feiner Leute drang 
in ihn, mit den Weißen Frieden zu fchließen, und wurte von ter Hand des 
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Häuptlings erfchlagen für das Wagnif, eine folhe Demüthigung zu erwähnen. 
Es warn ruchbar, daß Philip nach feinem alten Wohnplage zurüdgefehrt fei, und 
fofort marjchirte Captain Church gen Mount Hope, jerftreute feine Anhänger unt 
nabm des Häuptlings Weib und Heinen Sobn gefangen, Philip, der das 
Unglüd und vie Vorwürfe feiner Nation mit beldenmütbiger Feſtigkeit ertragen 
hatte, ward von dieſem Schlage überwältigt. „Mein Herz bricht,“ rief er, vers 
zweiflungsvoll; „ich bin bereit zu fterben.” Gr wurde auch bald von Church in 
feinem Verſtecke angegriffen, und indem er den Verſuch machte zu entflieben, 
wurde er von einem Indianer, ver in ven Reiben feiner Feinde ftritt, erichoffen. 
Philip's Feiner Sohn wurde ald Sclave in Bermura verfauft, und ver Enfel 
des Maſſaſoit, der die Englänver bewillfommnet und befreundet hatte, ward vers 
dammt, feine Tage in der Sclaverei in einem fremden Lande zu vertrauern. 

Der Top Philip's war auch das Ende der Feinvieligfeiten. Die Macht der 
Indianer war vollftändig gebrochen. Bon ven Narraganfetts waren faum ein- 
bunvert mit dem Leben davon gefommen, und die anderen Stämme batten 
fchredflich gelitten. Die Mobifaner waren den Englänvdern treu verblieben, und 
Eonnecticut war ven Leiden, welche vie anveren Colonien zu dulden batten, 
glüdlich entronnen — und jene Leiten waren fchwer und brüdenn. Zwölf bis 
vierzehn Ortfchaften wurben zerftört, und viele andere waren arg mitgenommen. 
Sechshundert Häufer waren eingeäfchert, der pefuniäre Verluſt übertraf vie 
enorme Summe von einer balben Million Dollars. Weber ſechshundert Men- 
ſchen, größten Theils junge Männer, fielen in tiefem Intianerfriege; es gab 
faum eine Familie, die nicht ven Top eines ihrer Geliebten zu betrauern batte, 
der fein Leben für das Fand geopfert. 

In all viefer großen Noth erbielten die Colonien feine Hülfe von England. 
Das Mutterland überlich es ihnen felbft, ihren Kampf auf Leben und Tod aus- 
zufechten. Das Volf Englands und deſſen Regierung waren gleichgültig, welches 
Schiefgl die Bewohner Amerifas traf. Cine großmüthige Kirchengemeinde von 
„Nonconformiften” in Dublin, fandte den Leidenden einen Beitrag von fünf: 
hundert Pfund Sterling. Diefe Hülfe wurde danfbar anerfannt ; aber zur Ehre 
Neu-Englands follte e8 bier rühmende Erwähnung finden, daß feine Colonien 
nimmer England um Hülfe anfprachen. Der König war dagegen darauf beradıt, 
jeven Pfennig, den er den Colonien abzwingen fonnte, zu erpreflen; und nad 
Beendigung des Indianerfrieges wurde ein fönigliches Zollbaus, zur Erbebung 
von Abgaben, in Boften errichtet. Steuern wurden dem Handel ver Kolonien 
aufgebürtet, und die fönigliche Negierung war bemüht, die Zahlung der Steuern 
zu erzwingen, indem man anvernfalld den Schiffen Neu-Englands ven Schutz 
verweigerte, welcher fie in ven Stan fegte, den ſchändlichen Angriffen ver afrifa- 
nifchen Piraten im Mittländiichen Meere zu entgehen. 

Die Provinz Maine war von Karl II. ven Erben des Sir Ferdinand Gorges 
wieder cedirt worden. Maffachufetts proteftirte und brachte 1677 den Streit 
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endlich dadurch zu Ende, daß ed die Anfprüche ver Ceſſionare um zwölfhundert 
und fünfzig Pfund Sterling abfaufte. Die Entwicklung von Maine wurde fehr 
beveutend durch die zwei Jahre zuvor begonnenen Invianerfriege gehemmt, die 
bis 1760 fortwährten. Viele Anfievlungen wurden verwüftet, ein großer Theil 
der Eoloniften wurde erfchlagen und viele andere wanderten in gefichertere Gegen- 
den aus. Auch über die Jurispietion über die Provinz begannen bald wieder 
neue Streitigfeiten. Die Gegend zwiſchen dem Kennebec und vem Penobfcot 
wurde dem Herzog von York verliehen, während ver vom Penobfeot bis zum St. 
Eroir gelegene Theil von den Franzoſen bejegt wurde. 

Im Zuli 1679 wurde New Hampfbire durch Karl II. von Maſſachuſetts 
getrennt, und als eigene britiihe Provinz organifirt; die erfte der Art in Neu— 
England. Die Provinz behauptete fofort ihre Nechte, und ein Nechtäftreit mit 
der Krone begann, ver mehrere Jahre fortvauerte. Das Volk leiftete dem Streben, 
die Biihöfliche Kirche dort zur Geltung zu bringen, Wiverftand; und die Erbes 
bung der Steuern durch die föniglichen Beamten wurde verweigert, und da Gran 
field, der me Gouverneur, es unmöglich fand feine willfürliche Herrichaft 
durchzuſetzen, fchrieb er an die britische 
Regierung: „Ich werde es als vas 
größte Glück ver Welt erachten, von 
diefen unbilligen Menfchen entfernt zu 
werben. Diefelben taveln und bemä— 
S feln die königliche Commilfion und 
nicht meine Perſon. Niemand wird 
ihnen angenehm fein, ver die Befehle 
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der Krone zur Ausführung bringt.“ 

In ven legten Jahren feiner Regierung machte Karl II. einen entſchiedenen 
Verfuch, ven Freibrief Maffachufetts zu vernichten. Die Colonie ſandte eine 
Commiſſion nad England um ihre Rechte zu vertheidigen, jedoch war Die Krone 
entichloffen, auf ihrem Verfahren zu befteben, und das Volk von Maſſachuſetts 
war gleichfalls entichieden, ihre Freiheiten nicht aufzugeben. Entlid in 1684 
erflärte ver bobe Kanzleibof von England Maſſachuſetts feines Freibriefs für 
verluftig, da die Colonials?egislatur im Namen des Volkes fich weigerte, dem 
König ven Freibrief herauszugeben. Cine Abichrift jenes Urtheils wurde nad) 
Boſton geſandt und dort am 2ten Juli 1685 empfangen. Die Colonie war 
voller Beſorgniß. Der Freibrief, unter welchem tiefelbe herangewachſen und 
gedieben war, und ver ihre Freiheiten ohne die Einmiſchung der Krone ficherte, 
hatte ven Todesſtoß erhalten durch die dienlichen Gerichte des Mutterlandes, und 
es gab nun feinen Vermittler mehr zwiichen ven Freiheiten in Maffachufetts und 
der Willfür des Königs, der der Colonie nun guten Grund gab, feine Feind- 
feligfeit zu fürchten. 

Jafob II. fam nach vem Tode Karl’s II. 1685 auf ven engliſchen Thron. 
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Er war fogar noch feinvieliger gegen Neu⸗England als fein Bruder. Er war ein 
bigottifcher Katholik und entfchloffen, dieſe Religion nicht nur in England fonvern 
auch in ven Colonien einzuführen. Gr verfuchte dies zu erreichen, indem er in 
1687 die Toleranz-Akte erließ. Da er es nicht wagte feinen Kroneid öffentlich 
zu übertreten, fo hoffte er durch dieſen heimlichen Plan feinen eignen Glauben in 
England auf ſolchen Fuß zu ftellen, va es ihm bald genug ermöglicht werde, 
deſſen Annahme von feinen Untertbanen zu erzwingen. Cr batte ſich jedoch in 
der Stimmung England’s und Amerika's bedeutend geirrt. 

Joſeph Dudley, ver von dem Volke Maffachufetts als deren Agent nach Eng 
land geſandt wurde, um in ver legten Streitfrage, die zwiſchen dem König Karl 
und der Eolonie ſchwebte, zu wirken, fand es nun zu feinem Vortbeil, ein ebenfo 
großer Vertheidiger, als er früher ein Gegner ver königlichen Vorrechte war, zu 
fein, und va Jakob in ihm ein williges Werkzeug feiner Abfichten fand, fo ernannte 
er Dubley zum Präfidenten von Maflachufetts, bis ein föniglicher Gouverneur 
anfommen würde; venn der König war feft entichloifen, allen Colonien ven Frei— 
brief fortzunehmen und fie zu föniglichen Provinzen zu machen. Zu gleicher Zeit 
wollte er auch die Freiheit ver Preife verringern; der König ernannte zu dieſem 
Behuf Edward Randolph zum Eenfor. Dudley wurde som Volke als ver Vers 
rätber ihrer Freibeit angefeben und beide, er wie Randolph, wurden von Herzen 
gehaßt. Der König batte bei ver Ernennung Dudley's feine Beftimmungen 
für eine Colonialstegislatur over einen General-Gerichtshof getroffen, da er vie 
Golonien ohne Rückſicht auf das Volf zu regieren beabfichtigte. Er betrachtete 
die amerifanifchen Provinzen als ebenfo viele Befigungen der Krone, denen feine 
Rechte zuftanden und auf feine Privilegien Anfpruch hatten, ausgenommen folder, 
die er ihnen allergnädiaft geftattete. 

Diefem Plan zufolge wurde Sir Edmund Andros, den der König zum Gou— 
verneur von New Vork ernannt hatte, zum General-Gouverneur von Neu— 
Englan® gemadt. Er fam im Dezember 1686 in Boften an. Dudley wurde 
Dberrichter und Randolph Colonial-Sefretär. Der General-Gouverneur ward 
vom König ermächtigt, feinen eigenen Rath zu ernennen, ſolche Steuern zu 
erbeben, wie es ihm gut dünfte, die Miliz ver Colonie zu befeftigen, vie Schiff- 
fabrts=Afte geltend zu machen, ven Gebrauch der Druderprefie zu verbieten und 
die Biihöfliche Kirche in NeusEngland einzuführen. Um Alles vieies beffer 
durchführen zu fünnen, wurden zwei Compagnien Soldaten zu feiner Begleitung 
mit nach Amerifa geſandt, und in Bofton einquartirt. Somit waren die Frei- 
beiten Neu⸗Englands ver Barmberzigfeit eines Torannen Preis gegeben, und ein 
Despotismus eingeführt, der fo bitter und unerträglich war, wie ein folcher je 
einem freien Bolfe aufgebürbet worden. 

Andros fegte fofort eine Reihe ver willfürlichften Maßregeln in Kraft. Die 
Öffentlichen Schulen, vie mit fo großer Sorgfalt von der Eolonial-Regierung 
gepflegt wurden, geftattete man in Verfall zu geratben. Die Unterftügungen, 
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die man den Kirchen bewilligt, wurden zurüdgezogen. Dem Bolfe ward verboten, 
fi zu verfammeln, um über irgend eine öffentliche Angelegenheit zu beratben, 
obſchon man venfelben das armjelige Privilegium gewährte, ihre ftäptifchen 
Beamten zu erwählen. Die Eitesformel NeusEnglands beitand in einer 
Berufung auf den Himmel mit aufgehobener Hand. Der Gouverneur befahl 
nun die Subftituirung einer Form, wodurd die ſchwörende Perfon benötbigt 
wurde, die Hand auf die Bibel zu legen. Solches war ganz beſonders den 
Puritanern zuwider, die es als eine „papiftiihe Sitte” betrachteten. Gebühren 
für Prüfung von Rechtsangelegenheiten wurden zwanzigfach erhöht. Die 
Landhalter wurden benachrichtigt, daß ihre Nechtstitel nicht gültig feien, weil 
diefelben unter einem Freibrief erlangt wurden, der für verluftig erflärt ward. 
Keiner Perfon wurde geftattet, die Colonie zu verlaffen, ohne zuvor einen vom 
Gouverneur unterzeichne= 
ten Paß zu befigen. Den 
ZZ puritaniichen Behörden 
= und Geiftlichen wurde die 
2 Berechtigung genommen, 
= Perfonen zu trauen. Der 
® Seiftliche ver anglifas 
niſchen Kirche zu Boſton 
war bie einzige Perſon in 
Neu⸗England, der eine ges 
= jegliche Heirath vollziehen 
fonnte. Das Episcopat 
warb förmlich eingeführt 
und das Volf erfucht, eine 
Kirche zu dieſem Zwede zu 
bauen. Auf Befehl des Königs wurde eine Steuer von einem Pfenniauf das 
Pfund, und eine Wahlberechtigungs-Tare von zwanzig Pence von jeder Perfon in 
ver Eolonie erzwungen, ohne Rückſicht auf die Mittel zu nebmen; reich und arm 
wurden ganz gleich hoch befteuert. Einige Ortichaften waren freilich fühn genug, 
biefe Steuer zu verweigern, und John Wife, ver Geiftliche zu Ipswich, rieth 
feinen Mitbürgern, Wiverftand zu leiften. Er und eine Anzabl anderer wurven 
verhaftet und beftraft. Als diefelben ihre Privilegien unter ven Gefegen 
Englands plaidirten, wurde ihnen von einem Mitglieve des Raths erflärt: „Es 
ift Ihnen fein Privilegium belaffen, außer dem, nicht als Sclaven verkauft zu 
werben.” „Denfen Sie,” fragte einer der Richter, „vaß die Gefege Englands 
Ihnen bis zum Äuferften Ende ver Erde folgen ?” Die ungerechten Erpreffungen 
des Andros und feiner Genoffen beprobten das Rand mit Verfall. Sobald vie 
Behörden diefes erwähnten, fagte man ihnen: „Es ift nicht im Interefje Seiner 
Majeftät, daß Sie gedeihen!” Der Gouverneur machte derartige Angriffe auf 
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bie Freiheit ver Bürger und deren Eigenthum,“ ſchrieb Inereafe Mather, ein 
Zeitgenoffe Anpros’ und Dupley’s, „daß Niemand im Stande war, fein Eigen- 
tbum zu behaupten.“ , 

Auch den übrigen Colonien wurde eine gleiche Behandlung zu Theil. Bald 
nach feiner Ankunft in Bofton verlangte Anpros von den Behörden Rhode 
Islands die Uebergabe ihres Freibriefs. Gouverneur Clarfe lehnte es ab, diefem 
Verlangen zu willfahren, worauf Andros ſich nach Providence begab, die Siegel 
ver Eolonie in frivoler Weife zerbrach und deren Regierung für aufgelöft erflärte, 
Andros ernannte eine Commiffion, die dem Volke nicht verantwortlich war für 
die Verwaltung der Regierung von Rhode Island, und hatte dann die Frechheit 
zu erflären, daß das Volk jener Kolonie mit Allem, was er für fie getban, 
zufrieden wäre. 

Im DOftober begab fi Andros, von einer ——— en begleitet, nad 
Connecticut, um von der Regierung ; 
jener Colonie Befig zu ergreifen. — 
Er langte am einundpreißigften Tage 2 
jenes Monats in Hartford an, und „#8 
da er die Zegislatur in Sigung fand, F 
verlangte er von dem Gefegförper die : 
Ueberlieferung des Freibriefs. Die 
Verhandlungen wurden bis zum „ug 
Abend verihoben, alsddann mwurven * 
Lichter in das Sigungslofal gebracht 
und der Freibrief ward auf ven Tiich & 
gelegt. Plöglich erlöfchten die Lich— 
ter, und als diefelben wieder angezün⸗ 
det wurden, war der Freibrief verſchwunden. Derfelbe ward von Joſeph Wads— 
wortb, aß Hartford, nach vem ſüdlichen Theile des Ortes gebracht, wo er denſelben 
in einem boblen Eichenbaum verbarg, der nachber als “Charter Oak” rübmlichft 
befannt wurde. Andros, der durch das Verſchwinden wüthend gemacht wurde, 
ließ ſich dadurch nicht in feiner Abficht beirren, die Colonial Regierung mit 
Gewalt in feine Hände zu bringen, ergriff das Protokollbuch der Gefeßgebung, 
fchrieb unter die Verhandlungen des legten Tages das Wort “Finis,” und 
erflärte die Colonial Regierung für aufgelöft und fuhr dann fort, die Ange— 
legenbeiten der Provinz in demielben Geiſte zu verwalten, wie er ſolches bereits 
in Maffachufetts und Rhode Island getban. 

Das Bolf von NeusEngland hatte dieſe Schänvlichfeiten mit einer Geduld 
ertragen, wie Niemand folches von demſelben erwartet hatte. Sie waren ein dem 
Geſetze geborfames Volk und wünſchten zusörverft alle geſetzlichen Maßregeln zu 
erichöpfen, ehe fie zu dem Aeußerſten griffen, um ihre Rechte zu vertheidigen. 
Jedoch die Partei, die dafür war, Andros und deſſen Helfershelfer aus dem 





Die —** — 


196 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


Lande zu vertreiben, ward mit jedem Tage beveutenver und flärfer, und es war 
nicht gewiß, wie lange noch vie Politif ver Mäfigung fortgefegt werve. Increaſe 
Matber ward mit einer Miffion betraut, nach England zu geben, um mo möglich 
eine Genugtbuung für die der Colonie zugefügten Unbilven zu erlangen. Es 
war eine gefährliche Gefanptichaft, venn der König war in völligem Einverftänt- 
niß mit den Männern, die er über die Freiheiten Neu-⸗Englands, nad ihrem 
Belieben zu jchalten und zu walten, angeftellt hatte. Nicht minder fchwierig war 
es, Amerifa obne Wiffen des Andros und feiner Genoflen zu verlaſſen; Matber 
jedoch entichlüpfte ihrer Wachſamkeit und befand ſich noch auf dem Wege nad 
der alten Welt, ald Erlöfung von einer ganz unerwarteten Seite fam. 

Die Verfuche Jakob's I., vie fatholiihe Religion in England wieder zu 
etabliren, hatten den Unmillen des Bolfes aufs Höchite gefteinert, fo daß bie 
Wbigpartei den Schwiegeriohn Jakob's, Wilhelm ILL. von Oranien, ven Gemabl 
feiner Tochter Marie, nach England berief. Als viefer im November 1688 
lanvete, floh Jakob nach Frankreich, wurde am 22ften Dezember 1689 abgelegt, 
und der Thron William von Oranien zugelprocen. 

Die Nachricht von dem Landen Wilbelm’s in England und von der Flucht 
Jakob's erreichte Bofton am Aten April 1689, Der Ueberbringer dieſer Botichaft 
wurde fofort von Andros in den Kerfer geworfen, aber das Volf vernabm vie 
frobe Kunde bald genug. Am Morgen des 18ten April griffen vie Bürger 
von Bofton zu ven Waffen, und nachdem fie fich der Perſon des Befehlababers 
der föniglichen Fregatte, vie im Hafen lag, bemächtigt hatten, ergriffen fie auch 
den föniglichen Scheriff. Die Miliz verfammelte fi, und Andros nebit feinen 
Senoffen faben ſich genötbigt, in ver Feſtung ihre Zuflucht zu fuchen. Simon 
Bradford, ver zur Zeit der Abichaffung des Freibriefs Die Gouverneurswürde 
befleivete, wurde von vem Volke aufgeforvert, feinen Poften wieder einzunehmen; 
auch die alten Behörden wurden wierer eingejegt, um als ein Sicherheits-Aus— 
Ihuß zu fungiren. Antros und feine Creaturen verfuchten auf die Fregatte zu 
entfliehen, wurden aber daran verbinvdert und gezwungen, fi zu ergeben. Am 
folgenven Tage ftrömten von allen Nieverlaffungen Berftärfungen nad Bofton. 
Man nahm das Fort und die Fregatte in Befig. Bürgerverfammlungen wurben 
nun überall in den Ortichaften ver Colonie abgehalten und beichloflen, ven 
vormaligen Freibrief wieder in Kraft zu fegen. Das Volk war beinabe einmüthig 
zu Gunften vieles Verfahrens, aber die Ratbichläge einer ängftlicheren Minorität 
walteten ob, und ver Natb, ver fich zur Verwaltung ver Angelegenheiten felbit 
conftituirt hatte, entichien fich dahin, einen neuen Freibrief von Wilhelm un 
Marie zu erbitten. Gin General-Gerichtshof wurde auf den 22ften Mai 1689 
einberufen. Das Bolf ver Colonie war begierig, daß Andros, Dudley und 
Randolph für ihre Vergeben gebörige Strafe erleiden follten, aber vie Behörden 
entſchloſſen ſich wohlweislich, vielelben nah England zur Unterfuchung zurüds 
zuſenden. 
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Plymouth bemächtigte fich des Agenten von Andros fofort, nachdem bie frobe 
Borichaft von Bofton dort befannt wurde, und feste die Regierung, die Andros 
entfegt hatte, wieber ein. Man führte dieſelbe Conftitution wieder ein, die an 
Bord ver „Mapflower“ unterzeichnet ward; aber leider war feiner von ven alten 
Pilgervätern mehr am Leben, dieſes Ereigniß zu bezeugen, deren Nachfommen waren 
aber nicht minder entichloffen, Die unverleglichen Freiheiten, vie fie geerbt hatten, 
zu erhalten und bewahren. 

Rhode Island war auch fofort bereit feinen Freibrief wieder aufzunehmen, und 
die Beamten, die Andros abgefegt, wieder in ihre Würden einzufegen. Als 
Connecticut von dem Sturze des General-Gouverneurd Kunde erhielt, wurde 
ver alte Freibrief aus feinem Verſteck geholt und die vormaligen Beamten wieder 
eingefegt. 

So geſchah es, daß das Werk Jakobs II. vernichtet, und die Gefchide der 
Neu-England Colonien wiederum in den Händen des Volfes waren. Die 
Gefchlechter, die NeusEngland urfprünglich angefievelt hatten, waren beinahe 
Alle zu ihrer legten Rube gegangen, und veren Nachfommen waren in vieler 
Hinficht fehr verfchieven von ven Vätern. Man batte vie Lehren ver Duldſam— 
feit erlernt, und ſich manche der lauteren Tugenden angeeignet, weldye von den 
älteren Puritanern als bloße Eitelfeiten verfchrieen wurven. Sie bewahrten 
jedoch vie ernften und erbabenen Tugenven, welche die erfte Generation fo vor— 
züglih in Ertragung von Drangfalen und Heimfuhungen aller Art gemadht, 
wodurch fie troß aller Entmutbigungen in den Stand gefegt wurden, die Grund- 
lagen zu jenem großen Staatenmweien zu legen, welches heute ihr Anvenfen ala 
herrlichſtes Erbtbeil ſchätzt. 

Als Neu⸗England an Wohlſtand raſch zunahm, gingen auch aus den Schulen 
und Univerſitãten ver Provinzen viele fähige und gelehrte Männer hervor, die alle 
Lehrfächer repräfentirten und den beiten Einfluß ausübten. NeusEnglant bat 
ftets feine Führer und Beamten aus der Mitte feiner gebildetiten Männer ermählt, 
und das Volf hulvigte immer ven Erforberniffen und Anfprüchen des Fortichritts 
auf dem Gebiete des Willens und der Erziehung. 

Nah dem Sturze des Andros befanven fich ungefähr zweibundert taufend 
weiße Bewohner in ven Eolonien von Nord-Amerifa, Unter viefen batte Mafs 
fachufetts, einschließlich Plymouth und Maine, vierundzwanzig taufend; Rhode 
Island und New Hampfbire etwa ſechs tauſend ein jedes; Connecticut zwanzig 
taufend ; oder eine Gefammtbesölferung von fechsunpfiebenzig taufend in Neu- 
England. 


Kapitel 15. 
Aberglauben in Maffachufetts, 


Heren unb Herenprocefle, 


te Entſcheidung der Behörde von Maflachufetts, ven Wunſch und 

Willen der Mehrheit des Bolfes jener Colonie unberüdfichtigt zu 

laffen, und anftatt die Regierung fofort unter dem alten Freibrief 

wieder berzuftellen, auf die Bewilligung einer neuen Urkunde durch 

Wilhelm und Maria abzuwarten, verurfachte unter der volfsthümlichen Partei 

den größten Unwillen. Wäre dem Verlangen jener Partei fofort Gehör gefchentt, 

fo hätte Maffachufetts wahricheinlich alle Freiheiten und Privilegien, die König 

Jakob der Provinz geraubt, rafch wieder erhalten. Increaſe Mather erklärt mit 

Beftimmtbeit: „Hätte man zu jener Zeit fofort begonnen, vie Regierung unter dem 

alten Freibrief wieder herzuftellen, wie foldyes ihr unbezweifeltes Recht gewefen, 

fo hätte man ungehinvert vorangehen können, va felbft vie gelehrteften Männer 

Englands diefer Meinung waren.” Die felbftsconftituirte Regierung von Mafs 
fachufetts zauderte inveflen, und die Gelegenheit war verloren, 

Als die Convention des Bolfes im Mai 1689 zufammentrat, weigerte fich 
dieſe Berfammlung ven Rath, der nach dem Sturze Andros die Verwaltung ver 
Angelegenheiten in feine Hände genommen hatte, anzuerkennen, und verlangte, 
daß der Gouverneur, Vicegouverneur und Affiftenten, die im Jahre 1686 erwählt 
waren, wieder in ihre Aemter eingefegt werden follten. Der Rath verweigerte 
dieſes Geſuch zu erfüllen, und die Angelegenheit wurde der Entſcheidung des 
Volkes anbeimgeftellt, das feine Stellvertreter in ver Convention unterftüßte. 
Ein Vergleich warb enwirft, und ver Rath verftand fi dazu, die Beamten von 
1686 fo lange in ihren Stellungen zu belaffen, bis man Inftruftionen von Eng— 
land erhalten hatte, Agenten wurben nad England geſchickt, um die Wieverber- 
ftellung des Freibriefs zu erwirfen, und dieſe Berufung wurde von den englifchen 
Presbpterianern mit großer Cinmütbigfeit unterftügt. Selbft ver Erzbiſchof von 
Canterbury erfuchte ven König, „vem Bolfe Neu-Englands feine ver Privilegien 
zu entziehen, welche vemfelben von Karl L. bewilligt worden.“ 

Trog den auferorventlihen und nachdrücklichen Vorftellungen, die man dem 
König Wilhelm machte, verlich er Maffachufetts einen Freibrief, ver die Frei— 
beiten ver Provinz fo gänzlich von der Gnade der Krone abhängig machte, daß 
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der Agent der Colonie ſich fträubte, denfelben anzunehmen, Es half jedoch 
Nichts, das Dofument wurde das Grundgefeg Maflachufetts. Unter dem alten 
Freibrief wurde der Gouverneur von Maflachufetts alljährlich erwählt, und zwar 
durd die Stimmen der freien Bürger; nun aber ward er vom König ernannt, 
und feine Amtsvauer hing von deſſen Willen ab, Er hatte vie Gewalt, vie 
Geſetzgebung einzuberufen, fowie dieſen Gefegkörper zu vertagen oder aufzulöien. 
Die Wahl folder Behörden, vie früber vem Volke anbeimgeftellt waren, wurve 
rüdgängig gemacht, und fortan wurden biefe Beamten durch ven Gouverneur, mit 
Genehmigung des Rathes, ernannt. Unter dem alten Regime war die Ent— 
ſcheidung ver Colonial-Gerichte eine fchliefliche; der neue Freibrief geftattete 
Berufung von diefem Tribunal an ven Geheimen Rath in England, Der alte 
Freibrief verlich dem General-Gerichtshof völlige legislative Gewalt, der neue 
ertbeilte dem Gouverneur die Befugniß, irgend eine Maßregel der Geſetzgeber 
mit dem Beto zu belegen; und refersirte der Krone die Gewalt, irgend eine 
Handlung der Colonial⸗Geſetzgebung innerhalb drei Jahren nach Erlaffung vers 
felben, zu annuliren, Der Rath ward zuerft vom König ernannt, aber nachher in 
gemeinfchaftlicher Sitzung von beiden Zweigen der Legislatur durch geheime 
Abftimmung ermwählt. 

Um das Volf für ven Verluft feiner politifchen Gewalt zu entſchädigen, dehnte 
er das Gebiet von Maflachufetts bedeutend aus. Er verfnüpfte mit Maſſachu— 
jetts, Plymouth, Maine, Neu-Schottland, mit allen Ländereien zwiſchen ven 
beiden legtern und dem St. Zorenzofluffe, fowie auch die Infeln Elifaberb, Nan— 
tudet und Martbas Vinyard. Nichts deſto weniger war das Volf unzufrieden; 
es hatte das Wahlrecht für Gouverneur, Sekretär und die Offiziere ver Admira— 
lität verloren, die Miliz war unter die Aufficht des Gouverneurs geftellt. Diefer 
Freibrief trug das Datum October Tten, 1691. Auf Borfchlag des Increaſe 
Matber, einer ver Agenten ver Colonie, wurde Sir William Phipps, ein gebo— 
rener Neu-Engländer, zum Gouverneur von Maflachufetts ernannt. Phipps 
war ein qutmütbiger, aber höchſt unfäbiger Menfch, ver in Religionsfachen dem 
Aberglauben geneigt war. „William Stougbton,” ein Mann von abſtoßendem, 
faltem Benehmen, ftolg, eigenfinnig und ehrgeizig“ — ein von dem ganzen Wolfe 
gehaßter Menſch — wurde zum Bize-Gouverneur ernannt. Die Mitglieder des 
Raths wurden nur wegen ihrer Ergebenbeit zu ven „Intereſſen ver Kirche 
erwählt.“ 

Während dieſe politiſchen Angelegenheiten im Fortſchritt begriffen waren, 
ereignete ſich in Maſſachuſetts eines der eigenthümlichſten Täuſchungen und 
Blendungen, wie ſolche noch nie in der Geſchichte eines freien Volkes vorgekom— 
men, und die in mancher Hinſicht als die letzten Anſtrengungen der Ambition der 
fanatiſchen Geiſtlichkeit anzuſehen ſind, um vie politiſchen Angelegenheiten ver 

Colonie zu beherrſchen. Die Geiſtlichen hatten eg ſtets in Neu-England wie in 
andern Ländern verſucht, ihre politiſchen Gegner mit den Waffen der Kirche zu 
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befümpfen. Jetzt aber begannen fie viefen Kampf auf's Aeußerfte zu führen; fie 
bevienten fich vazu folder Mittel, welche dem Bolfe von Neu-England eine ſolche 
Lehre gaben, die nicht ſobald vergeilen wurbe, 

Der Glaube an Hererei war nicht auf eine einzelne Nation befchränft, und war 
zu diefer Zeit ganz allgemein in Europa und Amerifa. „Nach ven vamaligen 
Vorftellungen mußten die Heren, bei dem Bündniß mit dem Teufel, Gott zuerft 
entjagen, dann erfolgte Die Taufe vor Zeugen, wobei den Heren an ihrem Leibe 
ein Zeichen eingevrüdt wurde, deſſen Stelle unempfindlich blieb. Die Heren 
waren gehalten, vem Teufel nur allein zu geborchen und mit ibm zu bublen, zu 
welchem Zwede fie yon Zeit zu Zeit an gewiflen Orten beftimmte Zuſammen— 
fünfte mit ibm bielten. In diefen Berfammlungen CHerenfabbatb) wurte 
zuerft ein Gaftmabl gegeben, dann der Herentanz aufgeführt, und zum Schluffe 
verbrannte fich ver große Teufel zu Aſche, die dann als Mittel zu Beſchädigungen 
an die Heren verteilt wurde. Solche und noch unfinnigere Angaben wurten 
diefen Unglüdlihen in ven Herenprozeffen durd die Folter abgepreft. Als 
Beweis für die Hererei diente unter Anderen die fogenannte Herenprobe ober das 
Herenbad, indem man die Beichulpigten mit kreuzweiſe zuſammengebundenen 
Taumen und großen Fußzehen langfam in einen Teich over Fluß legte und fie 
für fchulvig erachtete, wenn fie nicht gleich unterfanfen. Die Strafe für vie 
Heren war gewöhnlich der Scheiterhaufen.” 

Der Glaube an die Eriftenz von Heren wurde von einigen ber bervorragentiten 
Männer diefes Zeitalters getbeilt. Sir Mathew Hale, der Lord Oberrichter von 
England, war feft überzeugt von der Wahrheit dieſer Lehre, und viefelbe wurde 
von vielen Geiftlichen England's vertheivigt. In Neu-Englanp wurde es von 
der Geiftlichkeit ala Ketzerei betrachtet, die Eriftenz der Heren in Abrede zu ftellen, 
die, wie fie behaupteten, deutlich in ver Heiligen Schrift erwähnt werben. Gou— 
verneur Hutchinfon giebt in feiner „Gefchichte von Maffachufetts” einen detail⸗ 
lirten Bericht von Beifpielen angeblicher Hererei, die fih in der Eolonie vor ver 
Zeit zugetragen haben follen, von der wir bier fchreiben. Increaſe Matber 
veröffentlichte in 1684 ein Werk, das einen Bericht über diejenigen Fälle von 
Hererei enthielt, die fich bereits in ver Colonie ereignet batten, und genaue 
Beichreibungen son der Art und Weife entbielten, in welcher die befeflenen 
Perfonen ihre „Teufelei” zur Schau trugen. Die Veröffentlichung dieſes 
Buches fchien die Störungen wieder zu beleben, und zwar in beftigerer Form 
als je zuvor, denn es ift eine eigentbümliche Thatfache, daß Die allgemeine 
Erörterung von Täufchungen diefer Art jelten verfehlt, das Uebel zu verſchlim— 
mern. 

In 1688 ereignete ſich ein Fall, der allgemeines Intereffe erregte, und ver 
Anfang einer der traurigften Zeitabfchnitte in der Geſchichte Neu-England's wart, 
Die Tochter eines gewiſſen Kohn Goodwin, ein Kind von dreizehn Jahren, beichuls 
digte die Tochter einer iriichen Wäfcherin, etwas Leinewand geftoblen zu baben. 
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Der Mutter der Angeklagten, eine bülfslofe Perfon, gelang es, die Unſchuld ver 
Tochter zu beweifen, und ſchalt vie Klägerin wegen der falichen Angabe verb aus. 
Bald darauf wurde die Klägerin von beftigen Schmerzen befallen, und gab vor, 
bebert zu fein, um fi an der armen Irländerin zu rächen. Ihre jüngere 
Schwefter und zwei ihrer Brüder folgten ihrem Beifpiele. Diefelben gaben erft 
an Humm, dann taub, nachher blind, und bald fogar von allen drei förperlidyen 
Fehlern zu gleicher Zeit geplagt zu fein. „Sie fchienen mit Dummheit gefchlagen 
zu fein bei dem Anblid des „Catechismus ver Aſſembly,“ bemerft Gouverneur 
Hutchinſon, „aber fie fonnten ſpaßige Gefchichten, papiftiiche und Duäfer Bücher, 
fowie das Gebetbuch ver engliihen Hochfirche ohne alle Schwierigfeit leſen.“ 
Nichtsveftoweniger war ihr Appetit gut, und fie erfreuten fich eines gefunden 
Schlafes. Der jüngfte diefer einen Betrüger war faum fünf Jahre alt. Es 
wurde fofort berichtet, daß Goodwin's Kinder bebert feien, und Niemand abnte 
oder deutete im Geringften auf Betrügerei. Die Kinder bellten wie vie Hunde, 
miauten wie Kagen, und ein berbeigeholter Arzt, ver fie behandeln follte, erklärte 
feierlichht, vaß fie vom Teufel befefjen feien, va er an ihnen viele Symptome 
entdeckt haben wollte, gleich venen, vie in Increaſe Matbers’ Buch nievergelegt 
waren, Cine, aus den vier Geiftlichen Boſton's und einem fünften von Charles= 
town beftebende Conferenz, wurde im Goodwin'ſchen Haufe abgehalten, wo 
diefelben einen Fafttag beobachteten. Als ein Refultat ihrer Bemübung ward 
das jüngfte Kind, ein fünfjähriger Knabe, von feinem böfen Geift befreit. Die 
Geiſtlichen bezweifelten nun nicht länger, daß die Kinder bebert wären, und da 
die Kleinen die Irländerin anflagten, ihr Unglüd berbeigeführt zu baben, fo 
wurde diejelbe verhaftet, ihr der Hexenprozeß gemacht, ſchuldig befunden und 
gehängt, trotzdem viele Perfonen das arme Geſchöpf für verrüdt erflärten, 

Unter ven Geiftlichen, vie diefen Fall unterfucht und vie Hinrichtung ver armen 
Frau verurfacht hatten, befand fich Cotton Mather (Sohn des Increafe Matber), 
zur Zeit Präfivent des Harvard Collegiums, ein ſehr gelehrter Prediger Neus 
Englands, ver alle viefe lächerlichen Gefchichten feit glaubte. Er berichtet mit 
einem wirflich ergöglichen Ernfte fo viele Gefchichten, daß fich davon bier ein 
ganzer Band füllen ließe. In ver Vorrede zu feinen Hexengeſchichten bevauert 
er auf's Tiefite, daß Die Nachbarn nicht forgfältig genug im Bewahren biefer 
TIhatfachen geblieben feien, die außer der Bibel das wichtigfte Buch für bie 
Menichheit wären. Mather war ein finfterer, glaubenseifriger, bis zum Einſied⸗ 
lerleben zelotiſcher, unduldſamer Charakter, welcher in vem Herenglauben feiner 
Zeit befangen, fich jelbft einen „Austreiber des Teufels und der Zauberei” 
nannte, Durch fein ercentrifches, berriiches, faft wahnwitziges Gebahren fpäter 
in ver Öffentlichen Meinung ftarf gefallen, verbrachte er die legten Jahre feines 
Lebens in Zurüdgezogenbeit. 

Der Fall ver Goodwin'ſchen Kinder intereffirte ibn fo fehr, daß er, um venfelben 
beſſer erforichen zu können, das ältefte Mädchen zu ſich in feine Wohnung nabm, 
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woſelbſt er ihren Teufel beſſer mit Muße beobachten und ſtudiren konnte. Das 
Mädchen war ein durchtriebenes, ſchlaues Geſchöpf, und fand gar bald aus, daß 
es zu ihrem Vortheil war, dem jungen Geiſtlichen in ſeinen Anſichten und ſeinen 
Launen zu fröhnen, und ſie benutzte deſſen Schwachheit mit einer Schlauheit und 
Geſchicklichkeit, die höchſt bemerkenswerth und Erſtaunen erregend iſt, wenn man 
ihr zartes Alter in Betracht zieht; während andererſeits die Leichtgläubigkeit des 
Forſchers, des gelehrten Mather, dadurch im bedauernswertheſten Lichte erſcheint. 

Mather ſetzte ſeine Unterſuchungen mit vielem Fleiße fort, die höchſt lächerlich 
genannt zu werden verdienten, wäre der Gegenſtand derſelben weniger gefährlich 
und verderblich für das Gemeinweſen und die Religion geweſen. Der fromme 
Mann las die Bibel und betete laut in Gegenwart des Mädchens, das vorgab, 
während der Andacht Krämpfe zu verſpüren. Gleichzeitig las ſie ketzeriſche 
Bücher, wie profane Sachen, ohne von den böſen Geiſtern im Geringſten behelligt 
zu werden. 

Die Eitelkeit des Cotton Mather war bis zum höchſten Grade geſtiegen, und 
er fing an ein Buch zu ſchreiben über das Thema, Hexen und Hexerei, worin er 
die Wahrheit ſeiner Theorien zu beweiſen verſuchte, und erklärte, daß er es als 
perſönliche Beleidigung betrachten würde, falls irgend Jemand in Zukunft die 
Exiſtenz ver Hexerei bezweifeln follte. Sein Buch wurde in London nachgedruckt, 
und mit einer Vorrede von dem bekannten Berfafler „Des Heiligen Rube,” von 
Richard Barter, verſehen. Diefes Bud wurde in NeusEngland allgemein 
geleien, und hatte eine verberbliche Wirkung auf das Volf, indem daſſelbe dadurch 
eher veranlaft wurde, den Mittbeilungen des Verfaſſers jener Gefchichtchen 
Glauben zu fchenfen, denn auf die Eingebungen ihres eignen gefunten Menfchen= 
verftanves zu borchen. Und vod gab es noch viele Leute in Boſton, die fühn 
genug waren, anderer Meinung zu fein und den Herenglauben zu verwerfen; 
und ſolche verfchrie Matber als „Saduzäer.“ Die Geiftlihen son Bofton und 
Charlestown unterftüßten ibren jungen Collegen auf's Eifrigfte und erflärten, 
daf Jene, die das Vorhandenſein von Heren und Hererei bezweifelten, ſich ver 
Gottesverläugnung und des Atheismus ſchuldig madyen, und erfannten Matber's 
Bud an, als klar und deutlich Beweis liefernd für die Behauptung, „daß es 
Beides Gott und Teufel, fowie auch Hererei gebe.” Auf ſolche Weife ftellte ſich 
die Geiftlichkeit in Maſſachuſetts die Aufgabe, ihre eignen engberzigen Anfichten 
dem Volfe aufzudringen. Aber man bepurfte einer fchweren Strafe um belehrt 
zu werden, Neu-England hatte vie Zeit verpaft, wenn die Herrſchaft der Geift- 
lichen in politiſchen Angelegenheiten Gutes zu erwirfen im Stande gemwefen 
wäre, und war nun in der Lage, die Gefahren, ver man fich dur den Verzug 
ansgeſetzt batte, zu erproben. 

Zu diefer Zeit wurde Mather's Macht noch beveutend dadurch verftärft, daß 
einer feiner freunde und Gemeindeglieder, Sir William Phipps, zum Gouver- 
neur der Provinz ernannt wurde, forwie auch Durch die Ernennung feines Schwie— 
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gersaterd und vieler feiner intimen Freunde in ben Rath. Der ehrgeizige 
Stougbton, der Bize-Gouverneur, war auch Gegenftand feiner Beeinfluffung. 
Hier bot fich eine ſchöne Gelegenheit, vie Macht ver Geiftlichkeit auf ven alten 
Grunppfeilern, vie foeben durch die wachſende Intelligenz und Unabbängigfeit 
des Nolfes zerſtört worden, wieder aufzurichten. Viele ver Geiftlichen, unter ver 
Leitung von Cotton Matber, hatten ſich vem Herenglauben ergeben, und es wurde 
vom Bolfe erwartet, daß man diefen Glauben auf vie bloße Behauptung ver 
Geiftlihen bin annehme. Keine Unterfuhung durfte geftattet werden, vie 
Anfichten der Geiftlichen mußten von den Laien ohne Weiteres angenommen 
werben. Und fo griffen venn Matber und deſſen Anhänger zu ven gewöhnlichen 
Waffen des Aberglaubeng, um ven Erfolg ihrer Pläne zu fichern. 

In 1692 ereignete fich ein neuer Herenfall im Dorfe Salem, vermalen vie 
Stadt Danverd. Der Serlforger diejes Plages war Samuel Parrig, zwifchen 
defien Gemeinde und ihm fchon feit längerer Zeit Zwiftigfeiten obwalteten, fo daß 
die Aufmerfiamfeit des General⸗Gerichtshofes auf dieſe Streitigkeiten ernftlich 
gerichtet war. Im Februar 1692 zeigten fih an der Tochter und Nichte des 
Parrig, erftere ein Kind von neun Jahren und legtere faum zwölf Jahre alt, 
Herenzeihen. Parris benußte fofort die Gelegenheit, die ſich ihm bier bot, ſich 
an feinen Wiverfachern zu rächen. Er verlangte von den Kindern, daß fie ihm 
die Namen derjenigen Perfonen nennen follten, die fie behert hätten, und fchritt 
dann zur Verfolgung Derer, die er ven Mäpchen Veranlaffung gab zu denunziren. 
Das erfte Dpfer des fchändlichen Aberglaubens war eine Rebecca Nurſe. Sie 
war in der Gemeinde als eine mufterhafte Chriftin befannt; aber fie war eine ver 
entfchiedenften Gegner des Parrid. Auf deſſen Anklage ward fie verhaftet und 
eingeferfert. Am darauf folgenden Sonntag previgte der Paftor nach dem Terte: 
„Habe ich nicht Euch zwölf erwäblet, und Einer unter Euch ift ein Teufel,” Da 
es offenbar erfchien, vaf feine Bemerkungen gegen Frau Nurfe gerichtet waren, 
fo verließ Sarah Eloyce, eine Schweiter der Angeflagten, fofort die Kirche. Diefes 
Gebahren war zu jener Zeit ein ſchweres Vergeben, und Parris nahm fofort 
Gelegenheit, die Beleivigerin ver Hererei anzuflagen; gleich darauf wurde fie in's 
Gefängni geworfen, um ihrer Schwefter Gefellfchaft zu leiſten. Mather, ver 
feinen quten Ruf bedroht fab, lieh feine thätige Mitwirkung zur Verfolgung der 
Ungfüdlichen und hatte fogar die Eitelfeit zu erflären, daß er „viele Verſuche der 
böfen Engel des Landes als eine befondere Herausforderung feiner ſelbſt“ 
betrachte. Parris fchleuverte feine Angriffe rechts und links nad) allen Seiten 
bin, wurde Kläger und Zeuge in einer Perfon gegen diejenigen, bie er wegen ber 
aegen ihn unternommenen Wiberfpenftigfeit zu zerſtören fuchte. Im weniger als 
zwei Mochen befanden fich beinahe hundert Perionen im Gefängnif, die man 
fammt und fonders der Zauberei angeklagt hatte. Abigail Williams, Parris’ 
Nichte, half ihrem Onkel mit ihren Mäbrchen, welche die oberflächlichfte Unter- 
fuhung als abgeihmadt erflärt haben würbe. Georg Burrougbs, einer der 
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Prediger zu Salem, war ſchon längit von Parris als ein Nebenbubler ungern 
geſehen, und nun erflärte Burroughs öffentlich feinen Inglauben an Zauberei, 
und war derb in feiner Mißbilligung aller Maßregeln, mit venen man die eines 
folchen Vergehens Angeklagten verfolgte, Diefe Kühnheit befiegelten fein Geſchick. 
Er wurde von Parris verflagt und mußte ins Gefängniß wandern „zu den 
übrigen Deren.” „Der Galgen wurde errichtet, nicht für Diejenigen, welche ſich 
als Heren befannten, fonvern für folche, welche vie Täufchung leugneten.“ 

Gouverneur Brapftreet, ver vom Wolfe für fein Amt erwählt worden, war 
nicht Willens zu den äußerſten Mafregeln gegen vie Angeklagten zu fchreiten, 
und fchenfte den gegen die Leute vorgebrachten Bemweifen feinen Glauben. 
Jedoch die Ankunft ves föniglichen Gouverneurs und des neuen Freibriefs im 
Mai 1692, festen Cotton Matber und deſſen Genoffen in ven Stand, ihre 
blutigen Abfichten auszuführen. Dem General-Gerichtshof allein ſtand das 
Recht zu, ein Sperialgericht zu ermennen, aber Gouverneur Phipps zauderte nicht 
lange einen Gerichtäbof, behufs Prozeflirung der zu Salem Angeklagten, zu 
organifiren, Dieſes ungefegmäfige Tribunal, mit Stoughton als Oberrichter, 
verfammelte fi zu Salem am 2ten Juni 1692, Bor dieſem Gerichtshofe 
fungirte Parris als Öffentliber Ankläger. Tiefer Vaftor einer Ehriftenfirche 
verhinderte einige Zeugen am Ausfagen und fchob ſolche vor, die ſich für feine 
Pline am Beften eigneten. 

Das erfte Opfer diejes Gerichts war Bridget Biſhop, „ein armes, son allen 
Freunden verlaffenes Weib,” Parris, der fie zur Zeit ihrer Verhaftung verbört 
batte, war der Dauptzeuge gegen fie. Deliverance Hobbs, die auch angeflagt 
war, wurde, trog ihrer Protefte unschuldig zu fein, gehängt ; denn fie hatte einen 
Budel, und das war ja den fchlauen Geiftlihen und boblföpfigen Richtern 
Beweis genug für des Weibes Schule. Hatte fie nicht Gott gekennzeichnet ? 
Rebecca Nurfe, die zuerft freigefprochen worben, hatte einen neuen Prozeß zu 
beiteben, va ver bobe Gerichtshof Das Urtbeil ver Gefchworenen verwarf, und 
Parris war entichlofien, vaf Die Frau, gegen welche er gepretigt und gebetet, 
feiner Rache nicht entgehen folle. Die Gefchworenen liefen fih bewegen, das 
Frauenzimmer fchulvig zu erklären und zu verurtbeilen, und auch fie wurde 
gehängt. John Willard, vem als Conftabler die Pflicht oblag, die Angeflagten 
zu verhaften, weigerte ſich nun in viefer Eigenfchaft fortzudienen, va er von der 
Heuchelei der Anzettler vieler Verfolgungen überzeugt war. Er wurde fofort 
angeklagt, prozeffirt und gehängt. 

Als Georg Burroughs, der Geiftliche aus Salem, vorgeführt wurde, verftell- 
ten fich die gegen venfelben vorgebrachten Zeugen ftumm zu fein. „Wer binvert 
diefe Zeugen ihr Zeugniß abzugeben?” fragte Stougbton, ver Oberrichter. „Ich 
vermutbe, der Teufel,” antwortete Burrougbs verächtlid. „Wie fommt ver 
Teufel dazu,“ rief Stougbton mit Frobloden, „To abgeneigt zu fein, Zeugniß 
gegen Sir auszufagen?” Die Worte des Angeflagten wurden als ein Geſtänd— 
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niß betrachtet, und deſſen außerordentliche Körperfraft als ein Beweis feiner 
Schuld erflärt. Er wurbe verurtbeilt gehängt zu werden, und erlitt am 19ten 
Auguft nebft vier Anvdern ven Tod am Galgen. Als Burrougbs das Echaffot 
beftieg, rebete er das verfammelte Volk an und vertheivigte fich gegen vie abfurven 
Klagen, die man gegen ibn vorgebracht hatte, und betete das Baterunier. 
Diefes wurde ald ein Beweis feiner Unſchuld angefehen. Die Anweſenden 
waren mächtig ergriffen, und fchienen geneigt zu Gunften des Opfers in’s Mittel 
zu treten, Cotton Matber, ver, zu Pferve figend, ver Scene beimohnte, machte 
nun alle Anftrengung, den Juſtizmord zu vollenven. Mather, ver fanatifche 
Pfaffe, hielt eine Reve, beitand darauf, daß Burroughs ſchuldig fei, und erinnerte 
das Volf daran zu bevenfen, daß ver Teufel zumweilen vie Geftalt eines Engels 
des Lichts annehme; ja dieſer Mather lieh fih zur Lüge herab, vaß Burrougbs 
gar nicht einmal ein wahrer Geiftlicher geweien, da deſſen Orvination nicht 
rechtsgültig ſei. Diefe Berufung war erfolgreich und die Hinrichtung ward 
vollzogen, 

Giles Cory, ein adhtzigjäbriger Greis, einſehend, daß das Läugnen der Schuld 
nußlos war, weigerte fich zu vertbeitigen, und wurde zufolge eines längit verals 
teten englifchen Gejeges, welches jedoch für dieſen Fall wierer bergeftellt ward, 
zu Tode gedrüädt Samuel Wartwell geftand feine Schuld ein, und 
entzog fi vem Galgentore. Bon Schaam und Schande gebeugt wegen feiner 
Feigbeit, nahm er fein Geſtändniß zurüid und wurde gebängt, weil er Die Zau— 
berei geläugnet. Cine Schreckensherrſchaft regierte in Salem; die Gefängniffe 
waren überfüllt; Niemand konnte willen, wie lange man ven Beſchuldigungen 
und Verbaftungen entgeben könne. Viele Perfonen befannten ſich ſchuldig, um 
ihr Leben zu retten. Kinder traten auf gegen ihre Eltern, Eltern klagten ihre 
Kinter an, und Gatten und Meiber beichulvigten einander gegenfeitig der unmög— 
lichften, unerbörteften Verbrechen, in ver Hoffnung, fich felbft der Verfolgung zu 
entzieben. Hale, ver Prediger zu Beverley, war ein eifriger Befürworter aller 
diefer Verfolgungen, bis ver bittere Kelch feinen eignen Lippen eredenzt wurde; 
feine fromme Gattin batte ihn nämlich der Zauberei bezichtigt. Viele Per: 
fonen fahen ſich genötbigt, aus ver Colonie zu fliehen. Die Behörden faben 
nun ein, daß fie ihre Befugniß überfchritten hatten und waren bevächtig genug, 
die Auslieferung der Entflobenen nicht zu verlangen. 

Wir haben nur einige ver hauptſächlichſten Fälle erwähnt, um ven Charafter 
dieſer Verfolgungen tarzuftellen, va eine ausführlichere Beleuchtung unfer 
beichränfter Raum bier nicht geftattet. Die Gefammtzahl ter Gebängten betrug 
zwanzig; fünfundfünfzgig wurden gefoltert over zum Geftänpniß ihrer Schuld 
gegmungen. Die Anflagen waren zuerft gegen Perfonen ver unteren Volks— 
klaſſen gerichtet, aber fpäter wurden auch die beifern Klaffen davon betroffen. Es 
wird mitgetbeilt, vaß Gouverneur Phipps’ Gattin und zwei Söhne des Gouver- 
neur Bradford fih unter den Angeichuldigten befanden. „Wahnſinn,“ fagt 
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Richter Story, „bätte faum erfinderifcher fein fünnen in Naffinirtbeit und Bar 
barei, oder Ruchlofigfeit und Lafterbaftigfeit, ſolche Schänplichfeiten mit bos— 
bafter Kaltblütigfeit auszuführen.” Jeder Grunpfag enaliicher Gerechtigfeit 
ward geihändet, um die Verdammung ver Angeklagten zu fihern, und bie 
Behörden gingen fo weit, das Volk zu ermutbigen, ihre Mitbürger zu ver 
leumden, um als ein Mittel zu dienen, die Gunft der Vorgejegten zu erlangen. 

Diefe fchredlichen Thaten waren übrigens nicht das Werf des Volkes von 
Maitachufetts, und wären unter einer volfstbämlichen Regierung unmöglich 
geweſen; denn obſchon ver Glaube an Zauberei ein allgemeiner war, jo war doch 
das Gefühl des Volkes gegen die Graufamfeit des Gerichtes. Das Trauer- 
jpiel zu Salem war das Werf von wenigen Männern, von denen nicht ein 
Einziger irgendwie dem Volke gegenüber verantwortlid war. „Unter den 
Behörden jener Zeit war nicht ein Mann, der fein Amt ver Wahl des Volkes 
verdanfte; das Tribunal, feinem Urfprunge nach weientlich despotiſch, war nicht 
fanetionirt, e8 war nur eine außergewöhnliche und ungefegmäßige Commiſſion. 
Der Oberrichter Stougbton, der ehemalige Parteigänger ded Anpros, war von 
dem Wolfe von Maſſachuſetts verworfen worden. Die Berantwortlichfeit für 
dieſes traurige Ereigniß, weit davon entfernt, dem Wolfe ver Eolonie zur Laft 
gelegt zu werben, rubt auf ven Schultern Weniger, faum fünf oder ſechs an 
Zahl, in deren Händen während ver Lebergangsperiode in dem Regierungs- 
wechfel, fich dieſe ſchmachvollen Begebenheiten zugetragen haben.“ * 

Nachdem Stougbton’d Tribunal zwanzig Opfer verurtbeilt und hingerichtet 
batte, wurde vaffelbe am legten Tage des Monats September 1692 bis zum 
November vertagt. Während deſſen trat am 18ten Detober ver General» 
Gerichtshof feine Sigungen an, Die Entrüftung des Volkes hatte fich zur 
Wuth gefteigert, und man war feft entichloffen, ven Juſtizmorden und Foltern, 
bie jo lange ſchon vie Colonie entwürdigt hatten, ein fchleuniges Ende zu 
machen. Borftellungen wurden ver Affembly unterbreitet gegen „vas Unweſen 
der Herengerichte,” das Volk von Andover ging in dieſem Streben ven anderen 
Ortichaften ald Führer voran, Die Gefeggebung bob das „Spezialgericht” 
auf, und etablirte ein Tribunal durch das Geſetz. Es wurde beichloffen, daß 
dieſes Gericht feine Sigung nicht vor dem nächſten Januar beginnen folle. 
Der Gouverneur verfuchte es, das Werk der Affembly zu annuliren indem er 
Stougbton zum Oberrichter des neuen Gerichtshofes ernannte. Als vieles 
Tribunal im Januar 1693 fih zu Salem verfammelte, war es erfichtlich, daß 
die Öffentliche Meinung einen bemerfenswertben Umſchwung genommen batte. 
Der Einfluß der Führer ver abergläubifchen Täufchungen war zu Ende. Die 
Großgefhworenen wieſen die Mehrzahl ver Anklagen ab, und als Diejenigen, 
gegen die man eine Anflage anbängig gemacht batte, vor Gericht erfchienen, 
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erflärten die Gefchworenen ſämmtliche Angeklagte für unichuldig, ausgenommen 
in drei Fällen. Der Gouverneur, der nun dem Willen ves Bolfes huldigte, 
begnadigte alle Diejenigen, die bereits verurtheilt waren, zum großen Verdruß 
des Oberrichter Stougbton, der, als er diefe Neuigfeit erfuhr, ven Richterftuhl 
voller Zorn verlief. Die Berfolger, begierig ihre Niederlage noch mit ver Hin— 
richtung eines ihrer Opfer zu fühnen, fegten alle ihre Hebel in Bewegung, die 
Verurtheilung einer Frau aus Charlestown zu erzielen, die man überall als 
Here verfchrieen hatte. Man unterftügte deren Anflage durch wichtigere Beweis 
mittel, ald man je zuvor in irgend einem der früheren Fälle in Salem im Stande 
geweſen, aber die Gefchworenen fonnten nicht mehr getäufcht werben, und brach— 
ten ein Urtbeil, vas „Nicht ſchuldig“ lautete, 

Cotton Mather war außerordentlich beftürzt wegen des Miflingens feiner 
Pläne, das Volk zur Annahme feiner Anfichten zu zwingen. Gr brütete einen 
Herenzauber in Bofton aus, war aber vorfichtig genug, die vom Teufel Beſeſſe— 
nen davor zu warnen, fih zu hüten, Niemanden anzuflagen fie bebert zu haben. 
Robert Ealef, ein ungeichulter Mann, aber ein Menſch, deſſen Vernunft nicht 
durch Matber beirrt werden fonnte, ftellte ven Betrug in einer von ibm veröffents 
lichten Flugfchrift an den Pranger, worurd Mather's böfer Einfluß gründlich 
vernichtet wurde. Mather, nicht im Stanve, Calefd Behauptungen gu wider— 
legen, erklärte legteren als einen Religionsfeind und Hagte, daß Calef's Bud 
‚eine Beleidigung gegen die ganze Regierung und Geiftlichfeit des Landes fei,” 
indem er vergaß, daß nur fieben over acht Prediger und feiner ver Beamten, 
welche vas Vertrauen des Bolfes befafen, irgend einen Antheil an ven traurigen 
Vorfällen hatte. Calef feste feine Angriffe in Schriften ungeftört fort, und war 
durchaus nicht entmutbigt durch ven Unmillen, den feine Miverfacher ibm 
entgegen fchleuderten, denn fein Buch wurde fpäter in England veröffentlicht, wo 
baffelbe beveutenves Aufieben erregte. 

Die Gefahr war glücklich überſtanden. Es war num nicht länger möglich, 
eine Verurtheilung wegen Herenzaubers zu erlangen. Die entrüfteten Bürger 
des Dorfes Salem vertrieben ven nichtswürbigen Parrifh fammt feiner Familie 
aus ihrer Mitte, Noyes, ver Prediger von Salem, ver an ven Berfolgungen 
thätigen Antheil genommen hatte, ward gezwungen, vas Volk um Verzeibung zu 
bitten, nachdem er zuvor ein öffentliches Geſtändniß feiner Irrlehren befannt 
hatte. Da er fi den Reft feines Dafeins Werfen ver Barmberzigfeit und 
Mildthätigkeit widmete, gewann er ſich die Achtung und Berzeibung, die er 
erfirebte. Sewall, einer ver Richter, ver vom Schreden befallen wurde wegen 
feinem Antheil an dem entfeglichen Trauerfpiel, machte ein freimütbiges und 
Öffentliches Bekenntniß wegen feines Irrthumes, und bat inftänviaft um bie 
Verzeibung feiner Mitbürger. Seine Aufrichtigfeit war fo überzeugend, daß er 
bald vie verlorene Gunft wieder erlangte. Stougbton verbrachte das Ende feines 
Lebens in ftolzer und hochmüthiger Berachtung der Meinung feiner Mitmenſchen; 
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zu übermütbig und trogig, um feinen Irrthum zu befennen, legte er feine Reue 
wegen feiner begangenen Graufamfeiten und Unbilven an ven Tag. 

Mas nun den Rävelsführer viefes Wahnes betrifft — ven Ehrwürdigen Cotton 
Mather — Nichts vermochte denſelben zuzugefteben, daß eine Möglichkeit, daß er 
fich geirrt habe, vorbanven ſei. Selbit nicht die Erinnerung an die Sorgen, den 
Kummer und die Leiden, die er den beften Menfchen in ver Colonie zugefügt 
hatte, fonnte feine undurchdringliche Eitelfeit und Einbildung erjchüttern, oder 
gar demüthigen. Als es ihm jedoch zu offenbar wurde, daß er ver Gegenftand 
des Unwillens und ver Verachtung aller ehrlichen Menichen in NeusEngland 
geworben, hatte er die Unerſchrockenheit jich zu bemühen, vie Leute zur Ueberzeu— 
gung zu bringen, daß er felbit an der traurigen Angelegenheit übrigens gar nicht 
beſonders betheiligt geweſen fei. 

Und doch war es diefem ercentrifchen Menfchen vorbehalten, feinem Vaterland, 
ehe er ftarb, einen großartigen Dienft zu leiften. In 1721, nachdem er ſich 
davon lberzeugt hatte, daß das Impfen ein ficheres Vorbeugungsmittel gegen 
das Umfichgreifen der Blattern fei, befürwortete er die Einführung des Impfens 
in der Colonie. Die gefammte Geiftlichfeit opponirte ihm, indem viefelbe 
behauptete, daß es ein Verſuch gegen die Abfichten ver Vorſehung fei, welche „vie 
Blattern als eine Strafe für die Sünden des Volfes fende, und deren Rache nur 
noch mehr bervorriefe.” Das Volk ver Colonie war auch nicht minder erbittert 
gegen die Einführung des Impfens, und drohte Matber zu hängen, falls er nicht 
aufböre, die Neuerung zu vertheidigen. Sein Leben fchwebte oftmals in großer 
Gefahr, aber er war ftanphaft in der Austauer, und hatte die Genugthuung, 
die Einführung des Impfens allgemein von demfelben Bolfe begrüßt zu ſehen 
das fich zuvor fo halsftarrig Dagegen erflärt hatte. 








Kapitel 16. 
Die Anfiedlung von New Vork. 


18 die Hoffnung, eine norbweitliche Durchfahrt nach Indien zu finden, 

allmählich zu verſchwinden begann, befchäftigte eine Gefellichaft 

„gewiſſer achtbarer Kaufherrn“ zu London, Henry Hubfon, einen 

berühmten Seefahrer, um eine öftlihe Durchfahrt nad China, über 
dai iche Eismeer zwifchen Nova Zembla und Spigbergen, zu ſuchen. Dieſe 
würvmen Herren waren überzeugt davon, daß, da ver Verſuch eine nordweſtliche 
Durchfahrt zu finden, mißlungen, Nichts anderes übrig geblieben fei, ald nad 
einer norböftlichen Durchfahrt zu fuchen, und glaubten ficher zu fein, daß wenn 
es menſchlichem Talent over Energie möglich wäre, jolches zu erzielen, Hubfon in 
diejer Sendung Erfolg haben müſſe. Sie hatten ſich nicht geirrt in ihrer Wahl, 
denn während zweier auf einander folgenden Reifen batte Hudſon Alles auf: 
geboten was einem möglich ift zu tbun, vie Eisfelver Des Nord Caps zu durchſe— 
geln; aber leiver ohne allen Erfolg. Eine undurdpringliche Eisbrüde hielt ihn 
zurüd und veranlaßte ibn, nach London zurüdzufehren, um das Miflingen ver 
ibm aeftellten Aufgabe zu berichten. Unbeſiegbar in feiner Hoffnung dennoch 
envlich vom Erfolg aefrönt zu werben, machte er neue Vorſchläge, die Schwierig 
Feiten zu überwinden ; während ihn jedoch feine Prinzivale für feinen Eifer und 
feine Geſchicklichkeit bochpriefen, fchlugen fie es doch rundweg ab, fernere Ausgaben 
für ein Unternehmen zu wagen, das fo wenig verheißend fe, und der „kühne Eng— 
Länder, der ſachverſtändige Lotie und berühmte Seefahrer” befand fich obne 
Beſchäftigung. Alle Bemühungen in England Hülfe zu finven, ſchlugen fehl 
und völlig entmutbigt und verzagt, begab er fi) nach Holland, wohin ihm fein 
Ruf vorangegangen war. 

Die Holländer, unternebmenver und boffnungsvoller ala feine eignen Lands— 
leute, lieben feinen Berichten und Plänen ein williges Obr, und die „Oſtindiſche 
Compagnie in Holland“ gab ibm fofort eine Anftellung und ertbeilte ihm ven 
Befehl ver Nacht, genannt „Half Moon,” bemannte das Fahrzeug von achtzig 
Tonnen Tragfrafı mit einer forgfältig gewählten Anzahl von Seeleuten. Am 
25ſten März 1609 verließ Hudſon Amfterdam und fteuerte vireft ver Küfte Nova 
Zembla zu. Es gelang ihm ven Meridian von Spigbergen zu erreichen ; aber 
von bier trieben ibn das Eis, Nebel und die fchredlichen Stürme des Nordens 
zurüd, und fih nun nach Weiten wendend paffirte er die Vorgebirge Grönland's 
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und befand ſich am 2ten Juli auf den Bänfen von Neufundland. Er fubr ver 
Küfte entlang bis in die Gegend des Hafens von Charlefton; vergeblih boffenv 
die nordweſtliche Pallage zu finven, fegelte er dann, unmutbig über feine 
Täufchung, wieder nördlich und entdeckte auf diefer Fahrt die Delaware Bay. 
Am Iten September fam er auf der Rhede vor einer großen Bay, nördlich vom 
jegigen Staate Delaware, paffirte Diefelbe und warf Anker „zwei Anfertaustängen 
vom Ufer entfernt, in der Näbe von Sandy Hook. Nachdem er einige Tage 
dem Ausruben und der Erforichung ver Bay gewidmet, fuhr er am 11ten Sep— 
tember durch) die Meerenge (The Narrows) und dann durch die breite, ſchöne 
„Binnen=Bay,” die in aller majeftätiichen Schönheit ſich plöglich feinen Augen 
zeigte; und vom Verdeck feines Schiffes beobachtete er die reißende Strömung des 
mächtigen Fluffes, deſſen Waffer vom Norden fommend der See zueilten. Hud— 
fon war nun voller Hoffnung, und am nächiten Tage feine Fahrt ven Fluß binauf 
fortfegend, fam er gegen Abend vor Jonkers an. Während ver folgenden Nacht 
drehte die Strömung das Schiff herum, wodurd der Bug ftromabwärts gewenvet 
wurde, und diefe Thatfache, vereint mit der Verſicherung ver Eingeborenen, die in 
ihren Canoes in der Nähe ves „Half 
Moon“ erjchienen und ihm vie Mit- 
ttheilung machten, daß ver Fluß aus 
a. weiter Ferne von jenfeits ver Gebirge 
berfomme, überzeugten Hudſon, daß 
| der Strom von Meer zu Meer ftröme, 
und daß er, wenn er in weitlicher 
Richtung feine Reife fortfege, enplich 
Indien — das goldene Land feiner Träume — erreichen werte. 

Hierdurch ermuntert, jegte er jeine Zahrt ven Fluß hinauf fort und befchaute 
mit freudigem Ergögen die herrliche Landſchaft, und borchte mit ftetig fchwindenver 
Hoffnung ven Erzählungen der Eingeborenen, die fortwährenn in Canoes fein 
Schiff umgaben, um ihn zu begrüßen. Der Strom wurde enger, das Waſſer 
wurde frifch und füß, und längft fchon ehe er unterhalb Albany vor Anker ging, 
hatte Hudſon den Glauben aufgegeben, daß er fih in ver norbweftlichen 
Durdfahrt befinde. Bon dem Anferplage aus feste eine Bootsmannſchaft vie 
Reife bis zur Mündung des Mobamfs fort. Hudfon war nun völlig überzeugt, 
daß er eine große Entdeckung gemacht babe — eine Entdeckung, die vollſtändig fo 
wichtig war als das Auffinden eines neuen Seewegs nad Oftindien. Er befanv 
ſich in einer Gegend, die noch niemals eines weißen Mannes Auge gefeben hatte, 
und die vem Handel ven reichlichiten Gewinn biete. Er war das erfte „Blaßge— 
ſicht,“ durch deſſen Erfcheinung in ver Bay von New Nork vie längs verfelben 
wohnenven Indianer überrafcht wurden. Er eilte num nach der New Hort Bay 
zurüd, nahm von vem Lande im Namen Hollanv’s Befis, und fehrte dann nach 
Europa zurüd. In Dartmoutb, England, lanvend, machte er Mittheifung von 
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ſeinen Entdeckungen. König Jakob J. ſuchte ſeine Weiterreiſe zu verhindern, 
beabſichtigend, den Holländern die Früchte ſeiner werthvollen Entdeckung zu 
rauben; aber Hudſon war weiſe genug das Logbuch und ſämmtliche Schiffs— 
papiere nach Holland hinüber zu ſenden, und auf dieſe Weiſe ſetzte er ſeine 
Prinzipale von Allem in Kenntniß, was er erreicht und erlebt hatte. Die Eng— 
Linder geſtatteten ſchließlich dem „Half Moon“ vie Reiſe fortzuſetzen. Das Fahr— 
zeug langte auch glücklich im Texel, jedoch ohne ſeinen Befehlshaber, an. 

Die Entdeckung Hudſon's war den Holländern außerordentlich annehmbar, 
denn das neue Land war reich an Pelztragenden Thieren, und Rußland erbot ſich 
alle Pelze, die man dorthin ſende, gut zu verwerthen. Die Oſtindiſche Compagnie 
rüſtete ſofort nach dem Einlaufen des „Half Moon,“ das Schiff abermals für 
eine Reiſe aus, diesmal um auf den Pelzhandel zu gehen. Das Unternehmen 
war äußerſt erfolgreich. Privatperſonen unternahmen ähnliche Geſchäfte, und 
wãhrend der nächſten beiden Jahre wurde ein äußerſt vortheilhafter und höchſt 
wichtiger Pelzhandel zwiſchen Holland und den Ländern an dem großen Mauri— 
tius, wie man den großen von Hudſon entdeckten Fluß nannte, geführt. Den 
Namen Mauritius erhielt der Fluß zu Ehren des holländiſchen Statthalters 
Mauritius. Eine Zeit lang nahm keine Regierung beſondere Notiz von dem 
lebhaften Handel, und allen Perſonen war es freigeſtellt, ſich daran zu betheiligen. 

Unter den in dieſem Handel betheiligten Kaufleuten befand ſich ein gewiſſer 
Adrian Block, ver ala einer ver berühmteſten und kühnſten Seefahrer feiner Zeit 
befannt war. Er untenabm in 1614 eine Seereife nad Manbattan Island, 
das damals der Ort einer bolländiichen Hanbvelsftation war. Dort ficherte er 
fi) eine Ladung, mit der er foeben nach Holland abzureifen im Begriff war, als 
ein Feuer fein Schiff fammt ver Ladung verzehrte und ihn zwang, den Winter 
über mit feiner Mannichaft auf ver Inſel zu verbleiben. Dort bauten fie Block— 
bäufer an ver Stelle, wo gegenwärtig Beaverftreet ftebt. Es waren bie erften 
Häufer, die auf der Infel je errichtet wurden, und während des Winters baute 
man auch eine Nacht von fechzehn Tonnen Tragkraft, die Blod “* Onrust ” 
(„Unrube”) nannte. Mit diefer Nacht machte Blod verfchiedene Reifen, um die 
Küfte von Long Island zu erforichen, und gab ver feinen Infel in ver Nähe 
des Endes vom öftlichen Sound ven Namen Blod-Eiland, ven diefe Infel noch 
beute führt. Bald varauf ging er nach Europa zurück. 

Inzwiſchen wollte ver König von England dem Frederick Hudſon nicht geftats 
ten, abermals in bollänvifche Dienfte zu treten, und nachdem verfelbe ven Hollän— 
dern einen vollftändigen Bericht über feine Entdeckungen abgeftattet hatte, wurde 
er von einer englifchen Handelsgeſellſchaft aufgefordert, für fie weitere Erfor— 
fhungen anquftellen. Er fegelte weiter nördlich von feiner früheren Route und 
erreichte die Küfte von Labrador, um indie Bay einzulaufen, die feitvem feinen 
Namen trägt. Er verbrachte ven übrigen Theil der Jahreszeit mit dem Erfor- 
ſchen der Küfte zu und entichloß fich, dort zu überwintern, in der Hoffnung, im 
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Frühling feine Entvefungen weiter nach dem Norven hin auszudehnen. m 
Frühjahr 1611 fand er es unmöglich feine Reife fortzufegen, da feine Vorräthe 
an Lebensmitteln beinahe erfchöpft waren, und mit bangem Herzen und Thränen 
in den Augen drebte er ven Bug feines Schiffes der Heimath zu. Auf der Rüd- 
reife wurde er von feinen meuterifchen Matrofen mit feinem Sohne und fieben 
franfen Matrofen in einer Fleinen Schaluppe ven Wellen preisgegeben. Alle 
fpäteren Verſuche, über das Schidfal ver Unglüdlihen Gewißheit zu erlangen, 
blieben erfolglos. Und fo ftarb ver große Seefahrer, deſſen Andenken durd ven 
Namen eines ver fchönften Ströme Amerifa’s verewigt ift, veffen Genius die 
Länder, durch welche viefer Strom fließt, ver eivilifirten Welt gab. „Die trau— 
rige Wafferwüfte, die feinen Namen trägt, ift fein Grab, und des Meeres Grund 
fein Kirchhof. Er fchlummert ſüß; Umpüftert auch fein Grab fein Rosmarin, 
Umſäuſelt's auch fein Roſenſtrauch, Keiner Trauerweide Grün.— Die Meeres- 
wogen find fein Denkmal.” 

In 1614 errichteten die Holländer auf dem unteren Ende ver Manbattan 
Inſel eine Feftung, und während ver darauf folgenden Jahre gründeten fie 
Handelsftationen und Feitungswerfe längs den Ufern des Fluſſes big nadı Fort 
Drange hinauf. Bislang waren aber noch feine Verſuche gemacht, das Land 
von einer permanenten Colonie zu befiedeln. Die erfte größere Nieverlaffung 
jedoch trat erft unter den Aufpicien der von ver bollänviichen Regierung 1621 
mit einer Fülle von Privilegien ausgerüfteten „Holländisch Reftinpifchen Coms 
pagnie” in’s Leben. Die General-Staaten ertbeilten viefer Geſellſchaft das 
Hanveld-Monopol von Cape May bis Neu-Schottland, und die neue Colonie 
empfing den Namen Neue Niederlande. Die Holländer dehnten fomit ibre 
Anſprüche über Gegenven aus, die bereitd von den Engländern und Franzoien 
reclamirt worden, und bereiteten fomit den Weg für zufünftige Streitigkeiten und 
Verwidelungen, 

Die Engländer, endlich die Wichtigkeit der Entdeckungen Hudſon's begreifenn, 
warnten die bollänviiche Regierung, davon abzulaffen, weitere Nieverlaffungen 
am „Hudſon Fluffe” — wie fie ven Mauritius nannten — zu gründen. Letztere 
jedoch, ſich auf vie Gerechtigkeit ihrer Anſprüche verlaſſend, fümmerten fich nicht 
fehr über vie erhaltenen Warnungen, und in 1623 ſandte die Holländiich-Weit- 
inbifche Compagnie ein Schiff mit dreißig Familien Über ven Ozean, welche den 
Hudſon binauf aingen und fich in der Gegend des heutigen Albany niederließen. 
Diefe dreißig Familien, die aus einbunvert und gehn Perſonen beitanden, waren 
Wallonen, proteftantiicher Confeffion, die an der Grenze zwiſchen Frankreich und 
Flandern wohnten und nach Amſterdam gefloben waren, um fich ten Religions— 
PVerfolgungen in ihrem eignen Heimathlande zu entzieben. Diefe Flüchtlinge 
waren ftarfe, gefunve, fräftige und fromme Leute, und man fonnte fidy auf fie 
verlaffen, daß fie fih Heimatben in vem neuen Welttbeile gründen würden. 
Die Mebrzabl verielben ließ fih auf ver Südſpitze von Manhattan Aland 
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nieder, um das zur fünftigen Weltſtadt des amerifanifchen Continents heranzu— 
wachen berufene Neu-Amftervam zu gründen, Andere fievelten fih auf Long 
Island an, dort wo nun die Brooflon „Navy Harv“ ſteht, und dort erblidte 
Sarah de Rapelje, das erfte weiße Kind, das in der Provinz Neu-Niederland 
geboren wurde, das Licht der Welt. Achtzehn Familien ließen fich am oberen 
Diftrift des Hupfonfluffes nieder und gründeten ort Orange. 

In demfelben Jahre (1623) waren die neuen Coloniften bereits bis zum 
Delaware vorgebrungen, an deſſen DOftufer fie unter Corneli8 Jacobfon, May 
und Adriaen Joris, das Fort Naffau, einige Meilen unterhalb ves heutigen 
Camden, erbauten. Dies geichab, um die Anfprüce ver Hollänver auf dieſe 
Gegend zu begründen. 

Die beiven erften Gouverneure, oder wie ihr offizieller Titel lautete, „General- 
Direktoren“ ver Compagnie, May und Verhulſt, erichienen in ver neuen Colonie 
nur, um ihr alsbald wieder ven Nüden zu kehren. Erſt in 1626 fam ver 
Rheinländer Peter Minnemwit over Minuit, wie er fich in holländiſcher 
Weiſe franzdfirte, und vereinigte mit dem für ein ſolches Amt nöthigen Scharf- 
blid, das ebenfo unerflärliche Organifationstalent und die entiprechende Energie. 
Er brachte einen General-Commifjarius mit fich, der gleichzeitig als Sefretär ver 
Provinz fungirte, ſowie auch einen Schaut (sheriff), um in ver Verwaltung 
bebülflich zu fein. Die einzigen ver Colonie vorgefchriebenen Gelege waren vie 
von der Weftinpifchen Compagnie ertheilten nftruftionen. Die Eoloniften 
ihrerfeitö hatten fich zu verpflichten, ven Befehlen des Gouverneurs als ihren 
Geſetzgeber zu unterwerfen. Er war berechtigt, geringere Vergeben nadı Gut— 
dünfen zu beftrafen; aber in Fällen, die fchwere Strafe oder gar Todesſtrafe nad 
ſich zogen, follten vie Beichulvigten nach Holland gefchidt werden. Minuit war 
es, der für fechzig bollänpifche Gulven, die heute einen Werth von vierundzwanzig 
Dollars repräfentiren würven, den Eingeborenen in 1626 Manhattan Island 
abfaufte. Diefelben gehörten, fomeit fie vamals an ver Mündung des Hudſon 
wohnten, zum Stamm der Wlgonquind, Um Emigration zu befördern, fchenfte 
die Compagnie jenem Einwanderer fo viel Land, ald er gehörig bebauen Fonnte, 
und es ward beftimmt, daß irgend ein Mitgliev ver Gefellichaft, das innerhalb 
von vier Jahren fünfzig Perfonen veranlaffe, ſich irgendwo innerhalb der Grenzen 
der Neuen Niederlande anzufiedeln, — die Manhattan Infel allein ausgenom- 
men, — ben Titel „Patron“, over “Lord of the Manor” erhalten folle, und 
berechtigt fein foll, eine Strede Land fechzehn Meilen in Länge und acht Meilen 
breit, zu faufen, um dieſe Würde zu unterftügen und zu erhalten. Eine Anzahl 
von Perjonen machten ſich auch diefes Privilegium zu Nugen, und fauften von 
den Indianern die beften Ländereien und bie wertbuollften Hanvelspläge in ver 
Provinz. Diejenigen, die ihnen am Reichtbum nachſtanden, waren natürlicher: 
weife vie Miether oder Pächter ver Patronen, und auf diefe Weile wurde das 
Aufblühen ver Colonie gehemmt. Um vie Coloniften zu veranlaffen, ihre 
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Bepürfniffe aus Holland zu beziehen, verbot die Compagnie die Anfertigung ober 
Fabrifation felbft der einfachften Kleivungsftüde, bei Strafe der Verbannung. 
Den Patronen wurde vorgefchrieben, einen Prediger und einen Schulmeifter für 
ihre Pächter zu beforgen, aber für deren Unterhalt wurden von der Compagnie 
feine Beitimmungen getroffen, die jedoch bedacht war, ven Patronen afrifanifche 
Sklaven anzubieten, falls deren Benusung wünfchenswerth fein follte, 
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In 1629 fauften Samuel Godyn und Samuel Blommaert von den India— 
nern die zwijchen Cap Henlopen und ver Mündung des Delaware gelegenen 
Gegenden, und in 1631 wurde am Lewes Bache, im jegigen Staate Delaware, 
eine Eolonie aus dreißig Perionen beftebend, gegründet. „Daß Delaware als 
rin befonderer Staat eriftirt, hat man biefer erften Colonie zu verbanfen. Dem 


Die Anfiedlung von New York. 215 


englifchen Gelege gemäß war Befignabme erforderlich, um. einen Rechtstitel für 
ein nicht urbares Land vollgültig zu machen, und die Holländer beſaßen berzeit 
Delaware.” Ein Jahr fpäter fam De Vries von Holland mit Verftärkungen 
an und fand nur noch die Ruinen der ehemaligen Anfievlung vor, das Volk ver 
Eolonie war von ven Indianern niedergemegelt worden. 

Unter ver rüftigen Berwaltung Minuits gediehen die Neuen Niederlande; 
Häufer wurden gebaut, Barmen ausgelegt und bebaut; und die Bevölkerung 
durch Zuwachs aus Europa wurde fortwährend zahlreicher. Während viefer 
Periode war es, daß Neu⸗Amſterdam anfing zu einer der bedeutenpften Städte in 
Amerifa heranzuwachſen. Die Colonie war eine glüdliche Nieverlaffung; vie 
Rechte ver Einwohner wurden geachtet und dieſelben waren in der That ebenfo 
frei als fie je in Holland waren. Indianer-Unruhen fanden am Schluffe ver 
Amtsdauer des Minuits ftatt. Die Stadt Neu-Amſterdam batte in furzer Zeit 
derart an Bedeutung und Ausdehnung gewonnen, daß fie bereitd 1628 für 
28,000 Gulven Pelzwerf ausführt, und 1631 eine Einfuhr von 130,000 
Gulden veden konnte. Auch wurde in demielben Jahre von ven Neu-Amfter- 
damer Sciffbauern ein Schiff von 
ſechshundert Tonnen gebaut, welches 
„Neu Niederland“ genannt, ald das 
größte geichägt wurde, das zu dama— 
liger Zeit ven Dcean befuhr. Nach— 
dem Minuit, welcher ven in der Com= 
pagnie ausgebrochenen Zwiftigfeiten 
zum Opfer fiel, im Auguft 1631 ab— 
berufen worden war, und 1632 Neu-Amftervam verlaffen batte, befand fich bie 
ganze Colonie infolge feiner bewieſenen Thätigfeit und Umficht im blübenpften 
Zuftande, Handel und Aderbau gediehen, die Ausfuhr batte fich während feiner 
Berwaltung verbreifacht, die Weftfeite von Long Island war mit Anfievlungen 
bevedt, und Nieverlaffungen waren in NRenifelaerwyd und am Delaware gegrün« 
det worden. Während ves legten Jahres feiner Apminiftration fandte Neu— 
Amfterdam Pelze im Wertbe von mehr ala 860,000 nach Holland. 

Minuits Nachfolger war MWouter Dan Twiller, ein Buchhalter in Dienften 
der Compagnie zu Amfterdam, der feine Ernennung dem Umſtande zu verbanfen 
hatte, daß er der Gatte ver Nichte Kilian Ban Renffelaer, Patron zu Albany, 
war. Ban Tmwiller verwaltete die Regierung der Provinz fieben Jahre lang, die 
troß feiner Abgeftumpftbeit und Dummbeit, an Wohlſtand zunahm. In 1633 
fam der erfte Schulmeifter, Aram Roelantien, in ver Colonie an. Die Rallonen 
bedurften nunmehr ſehr ver Hülfe eines quten Lehrers, denn fie waren mit vielen 
Kindern gefegnet. In demfelben Jahre ward auch die erfte Kirche — ein aus 
Holz gezimmertes Gebäude — an derſelben Stelle gebaut, wo fich heute die Bridge 
Street befindet. Diele Kirche befand ſich unter Leitung des berühmten Dominie 
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Everardus Bogarbus.. In 1635 wurde auch das Fort, das auf dem Plage 
ftand, wo fih vermalen Bowling Green befindet, vollenvet. Diefe Feſtung war 
bereits in 1614 begonnen worden. Im Sabre 1635 liefen ſich vie erften 
Engländer in Neu-Amftervam nieder, und bald darauf begannen aud vie 
Zwiftigfeiten der Engländer mit ven Holländern wegen ver Anfievlungen in 
Connecticut, die ihren ftörenven Einfluß auf Neu-Amfterram übten, Ban 
Twiller befaß durchaus keinen Einfluß in ver Colonie, wurde verlacht und ver— 
böhnt von Allen, und wurde ſchließlich im Jahre 1638 von ver Compagnie 
abberufen, 

Ihm folgte Wilhelm Kieft, ein Mann von bedeutenden Fähigkeiten, aber 
gewiſſenloſem und habfüchtigem Charakter. Er hatte in Holland banferott 
gemadt und gab ſich ver Hoffnung bin, in Amerika vie Mittel zur Wiederer— 
haltung feines Vermögens zu erbeuten. Die Dauer feiner Amtsyerwaltung 
war für Die Colonie eine Zeit von Eorgen, die zum größten Theile feiner Leicht- 
finnigfeit und Habgier zuzuſchreiben ſind. 

Es war ten Goloniften jtreng verboten, den Intianern Feuerwaffen zu vers 
faufen, jedoch hatten viele ver Händler längs dem Ufer des Hupfon viefen Befehl 
übertreten, und man jchägte, daß vie Mobamfs minveftens vierbundert Krieger 
ftellen fonnten, die fämmtlich mit Musfeten verjeben waren. Die Wilden waren 
immer bereit, beveutende Summen für Gewebre zu bezahlen, va fie dadurch in 
ven Stand gefegt wurben, fich ihren Feinven, ven Canada-Indianern, gleichzu— 
ftellen, die bereits Waffen von ven Franzofen erbalten hatten. Während der 
Amtsverwaltung Ban Twiller'3 waren die Coleniften mit ven Mobifanern auf 
dem freundlichften Fuße, fowie auch im beiten Einvernehmen mit den anderen 
Stämmen ver Algonquin Bölferfchaft, die unter dem Namen Fluß-Indianer 
allgemein befannt waren. Kieft forverte febr bald nach feiner Ankunft von dieſen 
Indianern einen Tribut, den er venfelben, wie er fälichlich angab, im Namen ver 
Compagnie auferlegte. Die Indianer wieſen diefe Forverung höhniſch zurüd, 
und von nun an verſchwand auch die Achtung, die fie bislang den Holländern 
erwieien hatten. 

Etwa ein Jahr fpäter wurde ein Stamm ver Raritan-Indianer, die an dem 
Fluſſe gleichen Namens wohnten, befchulvigt, ven Eoleniften Schweine geftoblen 
zu haben. Die Tbiere waren von einigen holländiſchen Händlern genommen 
worden ; Kieft jevoch, anftatt die Sache gu unterfuchen, fandte eine Truppe Eol- 
daten unter bie Raritan= Indianer, die deren Kom zerftörten und mehrere der— 
felben niederſchoſſen. Die Wilden entichloffen fib zur Race, und mit ihrer 
befannten ungezügelten Wuth griffen fie die Nieverlafiung des Holländerd De 
Bries, auf Staten Island, an —der ſtets den Andianern ein Freund geweſen — 
und tödteten vier Weiße. Das Volk ver Eolonie drang nun in den Gouverneur, 
die Wilden durch gütige Behandlung zu verföhnen, aber Kieft weigerte fich folches 
zu thun. Bald entftand ein weiterer Grund zu Mifbelligfeiten. Bor mehr als 
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zwanzig Jahren hatte ein holländiſcher Händler einen Indianer Häuptling, in 
Gegenwart des feinen Neffen jenes Kriegers, getödtet. Das Kind, nun zum 
Manne berangewachfen, fam im Jahre 1641 in die Eolonie und rächte feines 
Oheim's Tod durch erfchießen eines unſchuldigen Pflanzerd. Kieft befahl ven 
Indianern den jungen Mörber auszuliefern, damit er venielben wegen feines 
Berbrecheng ftrafen könne; vie Indianer weigerten denſelben aufzugeben, erboten 
ſich jedoch ein Löſegeld auszuzahlen. Kieft wies dieſen Vorſchlag ab und vie 
Angelegenheit verblieb eine Quelle vielen Unheils. 

In der Hoffnung, ein Mittel ausfindig zu machen um den Indianerfehden zu 
begegnen, erhielten die Eoloniften in 1642 die Erlaubnif, eine Verfammlung ver 
Familien Häupter von Neu-Amſterdam abzubalten. Diejelben erwählten zwölf 
aus ihrer Mitte, um die Angelegenbeiten ver Colonie zu unterſuchen. Diefe 
Verfammlung war bie erfte repräfentative Aſſembly in der Colonie ver Neuen 
Niederlante, doch war das vafein derfelben ein kurzes. Da man es wagte, die 
Beratbungen über Indianerwirren zu überichreiten, und die Verwaltung des 
Gouverneurs in anderen Angelegenheiten zu bemäfeln, ward die Verſammlung 
aufgelöft. 

Am Enve des Jahres 1642 ſchickten die Mohawks eine Bande ihrer Krieger, 
mit Musfeten bewaffnet, um von ven Fluß-Indianern einen Tribut zu erzwingen. 
Diefe, zu ſchwach um mit ven Mohawks zu ftreiten, floben in vie holländiſchen 
Befigungen, um Schuß zu fuchen. Kieft war damals gerade fehr ärgerlich auf 
die Indianer, weil viefelben fich weigerten einen ibrer Leute auszuliefern, der 
einen Holländer erfchlagen hatte, Kieft beichloß nun, eine eremplarifche Rache 
gegen die Indianer in Ausführung zu bringen und diefelben zu vernichten. De 
Vries, dem er feinen Plan mittheilte, machte ibm Vorftellungen, in der Hoffnung, 
den Gouverneur von diefem Unternebmen abzubringen. 

Die Indianer, die ven Schuß der Holländer fuchten, befanden fih im Lager 
des Hackenſack Stammes, oberhalb des Ortes mo jest Hobofen ftebt. In ver 
Nacht des 2öften Februar feste die Gamifon des Forts Neu-Amſterdam, ver- 
ftärft von der Mannfchaft bollänvifcher Piraten Schiffe, pie im Fluffe vor Anker 
lagen, über ven Hudſon und machte einen Angriff auf vie nichts Böfes ahnen 
den Wilden. Beinahe hundert Indianer wurden fofort getödtet, und als ver 
Morgen tagte, konnte man viele ver armen Rothhäute feben, vie fih an das Ufer 
des Fluſſes gebrängt hatten, um ven eitlen Verfuch zu wagen, zu ihren muth— 
maßlichen Freunden in Neu-Amftervam zu entfliehen. Man beste diefe Unglüd- 
lien in ven Strom, wo fie ertranfen. Cine Bande Indianer, die im vollen 
Vertrauen auf die Freundſchaft ver Hollänver ihr Lager auf der Manhattan 
Inſel, in ver Nähe des Forts, aufgefchlagen batten, wurden überfallen und faft 
gänzlich ausgerottet. 

Diefe Megelei wurde von den Coloniften mit Schreden und Abſcheu betrachtet, 
und diefelben nahmen feinen Antheil an vem Jubel, mit welchem ver Gouverneur 
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die Truppen bei ihrer Rüdfehr von ven blutigen Thaten begrüßte. Man aeftat- 
tete dieſem Kieft jedoch nicht lange mehr zu jubiliren. Als es unter ven Algon- 
quins befannt wurde, daß ihre Brüder nicht von den Mohawks, fondern von ven 
Halländern gemordet worden, griffen alle Stämme zur Streitart, um bie Schand= 
tbat zu rächen; und ein allgemeiner Krieg begann an ven Grenzen ver bollänbi- 
fchen Nieverlaffungen. Mehrere Dörfer wurden zerftört und eine bedeutende 
Zahl ver Anfienler getödtet oder gefangen genommen. Der Eolonie drobte ber 
Untergang und Kieft ſah fich genöthigt, Friedensunterhandlungen anzufnüpfen. 
Es war zur Zeit dieſer Fehden, als Frau Anna Hutchinſon und ihre Familie, 
die fih auf bollänvifches Gebiet geflüchtet hatten, von den Wilden ermorbet 
wurden. 

Am Hten März 1643 fand eine Unterbantlung zu Rockaway, zwiſchen fechzebn 
Häuptlingen der Indianer und De Vries, nebft zwei anderen Auserwählten ver 
Eolonie, ftatt. Einer der vornehmften ver Sachems erhob ſich, einen Bündel Heiner 
Stöcke in feiner Hand baltene, und ſprach wie folgt: „Als Ihr zuerft unfere 
Geſtade betratet, waret Ihr hülfsbedürftig und ohne Nahrungsmittel; wir gaben 
Eud von unferen Bohnen und Kom; wir fütterten Euch mit Auftern und- 
Fifchen; und ſeitdem habt Ihr uns damit gedankt, daß Ihr unfere Leute 
ermordet.” Alsvann legte er einen Steden nieder, unt fuhr fort: „Tie Hände 
ler, welche Euere erften Schiffe an unfern Küften zurüdließen, um mit ung bie 
zur Nüdfehr Euerer Babrzeuge zu verhandeln, wurden von uns wie unfere 
Augspfel gebegt und gepflegt. Wir aaben venfelben unfere Töchter zu Meibern, 
Unter venen, die Ihr ermorvet habt, befanten fi Sprößlinge Eures eignen Fleiſch 
und Blutes.“ „Ich weiß Alles vieles,” entgegnete De Vries, indem er den 
Sachem in feiner Erzäblung von den Unbilven unterbrach; und lud dann die 
Höuptlinge ein, mit ibm nach ver Feftung zu geben. Die Indianer begleiteten 
die Weißen nad Neu-Amfterdam, wo Geſchenke ausgetaufcht une über einen 
Friedensvertrag Verhandlungen gepflogen wurten. Die jüngeren Krieger waren 
indeſſen nicht zufrieden. Kieft's Gefchenfe waren karg. Dieielben wurden von 
den Wilden nicht ala genügenve Entichärigung für das zugefügte Unrecht anges 
ſehen, und der Krieg deshalb fortgeſetzt. 

Der Führer ver Holländer in dieſem Feldzuge war Johann Unverhill, ver in 
den Kriegen gegen die Pequods in Neu-England gedient und ſich nachher in 
Neu⸗Amſterdam niedergelaffen batte, weil er in Boſton im Jahre 1640 öffentliche 
Buße tbun mußte. Der Krieg währte zwei Jahre, und obſchon die Eolonie 
ſchwer zu dulden hatte, fo waren die Holländer doh im Stande, den Indianern 
fo ſchwere Verlufte beizubringen, daß legtere envlich ebenfo begierig waren, ben 
Frieden bergeftellt zu feben, ala vie Meifen. Sechzehn hundert Indianer waren 
nefallen, aber die Colonie war an dem Rande des Interganges. Unter ver 
Arminiftration dieſes Kieft fam es durch deſſen Starrfinn zu den oben befchrie- 
benen Fehden, welche zeitweife fogar den Fortbeftand ver Colonie in Frage 
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ſtelliten. Die Bevölkerung von Neu-Amſterdam mar bis auf hundert Seelen 

zufammengefchmolzen. Am 30ften Auguft 1645 verfammelten fich die Häupt- 

linge ver Algonquind und eine Deputation von deren alten Feinden, vie 

Mobamts, vie ald Frievensmittler famen, fowie die Weißen an ver Stelle, die 
- jest ala „Die Battery” bekannt ift, und fchloffen Frieden. 

Das Ende diefed Krieges wurde in der ganzen Eolonie mit Frobloden begrüßt. 
Kieft wurde mit allgemeinem Haffe ala der Berurfacher aller dieſer entjeglichen 
Leiden betrachtet, fein graufames Betragen warb getabelt, von der Compagnie 
mißbilligt und fchließlich abgefest. Von Allen in ver ganzen Colonie verachtet, 
entichloß er ſich nach Europa zurüdzufehren. Mit einem Schiffe, vas mit feinen 
auf unrebliche Weife erworbenen Gütern beladen war, verließ er Manhattan in 
1647. Als man fi) den Geftaden der alten Welt näherte, erlitt fein Fahrzeug 
Schiffbruch an ver Küfte von Wales, und alle an Bord famen in ven Wel- 

- fen um. 

Kieft hatte, um das Volf zu befänftigen, fofort nach beendigtem Kriege einen 
_  Gemeinderath, aus acht Mitgliedern beftehend, ernannt. Die erfte Handlung, 
welche viefer Rath vollzog, war, von den General-Staaten die Abberufung 
Kieft's zu verlangen. Ihrem Verlangen mwurbe, wie wir bereits mitgetheilt 
haben, gewillfahrt, und in 1647 wurde Peter Stunvefant der Nachfolger Kieft's. 

Stuyveſant war weſentlich ein ftarfer Mann. Ein Soldat von Beruf und 
langjähriger Erfahrung, war er gewohnt, ftrifte Disciplin als ein Haupterfor= 
derniß in allen Beziehungen des Lebens zu erachten, und beeilte fich, jenes 
Spftem in der Regierung von Neu-Amfterdam einzuführen. Er hatte mit Aus— 
zeichnung in den Kriegen gegen bie Portugiefen gefämpft, und in einem ber zahl- 
reichen Treffen mit venfelben fein Bein durch einen Schuß verloren. Er war fo 
eitel wie ein Pfau, liebte äußerlichen Prunf und Tand wie ein Kind, dabei war 
er von den ariftofratiichhten Anfichten behaftet. Alles dieſes waren Eigenschaften, 
die Schlecht mit dem Amte eines Gouverneurs von Neu-Amfterdam harmonirten. 
Und doch war er trog allen feinen Fehlern ein redlicher Menfch, vem das Wohl- 
ergeben ver Eolonie fehr im Herzen lag, und feine Amtsdauer war größtentheils 
eine gedeihliche. 

Er trat von Anfang an energifch jedweder Kundgebung zu Gunften einer 
volfsthüimlichen Regierung entgegen. Sein Wille follte das Gefes der Pros 
vinz fein. „Wenn irgend Jemand,” fagte er, „während meiner Apminiftration 
Berufung einlegen follte, werde ich denfelben einen Fuß Feiner machen laffen, 
und die Stüde nah Holland fchiden und ihm Gelegenheit geben, auf dieſe 
Weife zu appelliren.” Er machte fich mit Eifer an die Arbeit, vie Zuftänve in 
ver Eolonie zu verbeifern, und dehnte fogar feine Beftrebungen auf die fittlichen 
und bäuslichen Angelegenbeiten des Volkes aus. Er beförberte die materielle 
Wohlfahrt und bemühte fich, die Eingriffe ver Englänver im Oſten und ver 
Schweden im Süden zu bemmen. Er führte eine weile Politif gegen bie 
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Indianer ein, die er mit Güte behandelte und bald deren Freundfchaft wieder 
gewann, Gin Ding jevoch magte er nicht zu thun — er vermochte nicht dem 
Bolfe Steuern aufzulegen ohne deren Zuftimmung erhalten zu baben, va er 
befürchtete, vie General-Staaten von Holland dadurch gegen ſich einzunehmen. 
Diefer Umſtand zwang ihn, einen Rath aus neun der vornehmften Bürger zu 
ernennen, und obichon er fortwährend Berfuche machte, die Neun zu beeinfluffen, 
fo waren diefelben fortan ftet3 ein beilfames Hinvernif gegen etwaige willfür- 
lichen Maßregeln des Gouverneurs. 

Die Engländer in Connecticut machten bedeutende Anftrengungen ihr Gebiet 
nach Weften hin auf Koften der Neuen Niederlande auszudehnen, und verur- 
fachten Stuyvefant viel Verdruß durch ihre Angriffe. Während diefer Verwal— 
tung batte die Colonie großen Zuwachs von Engländern aus Neu-England 
erhalten, die nach Neu-Niederland kamen „fi der Freiheit zu erfreuen, die ihnen 
von ihren eigenen Landsleuten vorenthalten wurde.” Dieſe Ankömmlinge 
ließen fih in Neu-Amfterdam, auf Long Island und in MWeftchefter Diftrift 
nieder. Da man viefelben mit Gleichheit behanvelte, fo übten fie gar bald einen 
beveutenpen Einfluß auf die Angelegenheiten ver Colonie, und gegen das Ende 
der Amtsdauer Stuyveſant's, bereiteten fie dem Gouverneur viele Unannehmlich— 
feiten durch ihr energiiches Auftreten gegen deſſen despotiſche Handlungen, 
Stuyveſant hatte eine Verſtändigung mit Connecticut für die gehörige Anord— 
nung der Grenzen beiter Colonien; das Refultat war, daß vie Holländer vie 
Ländereien am Connecticut Fluſſe, die fie bereits beſaßen, behalten durften, dage— 
gen die Hälfte von Long Island den englifchen Coloniften abtreten mußten. 

Nachdem Peter Minuit von feinem Amte ald Gouverneur abberufen worden, 
und fih in Holland längere Zeit vergeblih um Wiederanſtellung bemübt hatte, 
wandte er fid) nach Schweden, wo feinen Plänen fchon früher durch Uffelinr vor— 
gearbeitet war, erbielt bier die Unterftügung Guſtav Adolphs, und fegelte gegen 
Ente des Jahres 1637 mit zwei Schiffen und fünfzig Auswanderern von 
Gothenburg nah Amerifa. Im Frühjahr 1638 fam vie Erpedition in James- 
town, Birginien, an, landete Anfangs April in ver Delaware Bay, fuhr ſodann 
bis zur Höbe vom heutigen Wilmington hinauf, und Minuit faufte dort für ein 
paar Keffel und andere Kleinigkeiten von den Indianern das erfte Stüf Land 
für die Niederlaſſung. Sofort baute er nun das Fort Chriftiana, zwei Meilen 
vom Einfluß des Minqua Baches in den Delaware (ganz nabe bei Wilmington), 
und legte fomit ven Grund zur erften dauernden Anfierlung im heutigen Etaate 
Delaware. Bald zog er audı ven Pelzbanvel mit ven Indianern an fich, ſchickte 
bereits 1638 eine reiche Ladung Pelze nach Schweden, dehnte die Niederlaflung, 
da immer noch mehr neue Anfiedler aus Schweden und fpäter auch aus Holland 
(1640) famen, weiter aus. Minuit beanfpruchte vie Ufer des Delaware vom 
Meere bis an die Fälle des Delaware in der Nähe von Trenton, und nannte die 
Colonie Neu-Schweben. 
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Als Stuyvefant zum Gouverneur von Neu-Nieverland ernannt wurbe, befchloß 

die Hollänvifch-Weftindien Compagnie ihren Anipruch auf Delaware geltend zu 
machen und errichteten in 1651 Fort Cafimir, auf ver Stelle des heutigen New 
Caftle. Die Schweden, die ſolches ald einen Eingriff in ihre Herrichaft anfahen, 
eroberten im Jahre 1654 diefe Feſtung. Nach Empfang viefer Nachricht befahl 
die Holländische Compagnie, aufgebracht über diefe Niederlage, vem Gouverneur 
Stuyvefant, „die Schweden von dem Fluſſe zu vertreiben, oder ihre Unterwerfung 
zu erzwingen.” Im Zeptember 1655 fegelte Stuyveſant, mit einer Streitmacht 
von fehshunvdert Mann, von Manhattan nach Delaware. Die Forts der Schwe— 
den wurden eined nach dem andern zur Uebergabe gezwungen, und die Coloniften 
wurden veranlaft, fich ver Herrichaft ver Hollänver zu unterwerfen. Man belief 
ihnen ihre Befisthümer und behandelte fie rückſichtsvoll. Viele verfelben waren 
jedoch fehr unzufrieden mit der neuen Herrfchaft, und verließen während ver näch— 
ften Jahre Delaware, um fi in Virginien oder Maryland nieverzulafien. 

Das Gebiet, das heute ven Staat New Jerſey bildet, wurde ebenfalls von 
den Holländern beanſprucht. Sie hatten Fort Naflau am Delaware gebaut, um 
diefe Anfprüche begründen zu können, trogdem die Schweden das Land zuerſt 
anfiedelten. Nachdem Lestere ſich nämlich in Delaware feitgefegt hatten, fuhren 
fie nad) der Oſtſeite des Fluſſes binüber, wojelbft fie längs der Küfte Handels— 
ſtationen gründeten, die fih von Cap May bis nach Burlington bin erftredten. 

Das Volk von NeuzMNieverland batte feine politiichen Nechte, und die Weft- 
Indiſche Compagnie, trog der beften Absicht, vie Colonie mit Billigfeit zu 
behandeln, konnte ſich nicht Dazu verfteben ven Leuten zu erlauben, eine Stimme 
in der Regierung zu befigen. Volksverſammlungen waren pofitiv verboten und 
man batte alle Borfichtsmafregeln angewandt, um irgend eine Kundgebung 
öffentlicher Meinung zu verhüten. Nichtspeftoweniger fingen vie Coloniften an, 

die Eingebungen des bemofratiichen Geiftes zu verfpüren, und die engliichen 
Anfieoler waren keineswegs zufrieden damit, in der Colonie zu verbleiben, ohne 
die Privilegien ver Bürger zu genießen. Cine Reibe von Streitigkeiten entitans 
den zwifchen dem heftigen alten Gouverneur und dem Volke, ver gegen daſſelbe 
ein Gefühl der höchſten Verachtung begte und die Behauptung, das Volk könne 
fich felbit regieren, höhniſch belachte. 

Die Unzufrievenbeit fteigerte ſich mit jedem Tage, und endlich ermannte fich 
das Volf; man ernannte zwei Delegaten für jede Nievderlaffung für ven Zwed, 
um über die Angelegenheiten ver Colonie Berathbung zu pflegen. Stuyveſant 
war ein heftiger Gegner diefer Convention, bielt e8 jedoch für angemeſſen, vie 
Zufammenfunft nicht zu verbinvern, da ein folder Schritt fofort eine unan— 
genehme Colifion mit vem Bolfe herbeigeführt haben würde. Die Convention 
ſandte dem Gouverneur folgende Zufchrift: „Die General-Staaten der Vereinig— 
ten Provinzen find unfere Lehnsherren; wir unterwerfen ung ben Gefeten der 

Vereinigten Colonien: unſere Nechte und Prisilegien follten mit denen des 
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Vaterlandes in Einklang gebracht werden, denn wir find Mitglieder des Staates 
und nicht ein unterjechtes Volk. Wir, die bier zufammengefommen find von Den 
verfchievenen Theilen ver Welt, und eine gemifchte Gemeinfchaft verſchiedener 
Abkunft bilden; wir, die auf eigene Unfoften unfere Heimatblänver freiwillig 
verlaffen haben, um ung unter ven Schuß der Vereinigten Provinzen zu ftellen; 
wir, die wir die Wildniß in fruchtbare Anpflanzungen umgewanvelt baben, 
verlangen, daß feine neue Gefege erlaffen werben follen, obne ven Willen des 
Rolfes zu Ratbe zu ziehen; daß Niemand zu einem Amte ernannt werten fol, 
ohne die Zuftimmung des Volfes zu erlangen; auf daß veraltete und finftere 
Sefege nimmermehr in’s Leben zurüdgerufen werben.” Diefes Gebabren war 
zuviel für ven Hochmuth des Gouverneurs. Er verfuchte mit ven Delegaten zu 
unterhanveln, welche die Verwegenbeit hatten, das Recht der Selbitregierung zu 
beanfpruchen, und va er viefelben beharrlich fand, löfte er die Convention auf, 
der er folgende übermüthige Erflärung zuſandte: „Wir erhalten unfere Autorität 
von Gott und der Weftinvifchen Gefellichaft, nicht von dem Willen einiger 
weniger unwiflender Unterthanen.” Die Compagnie erflärte dem Gouverneur 
ihre gänzliche Zuftimmung. „Wir fchenfen den Steuerauflagen, vie Sie in 
Vorſchlag bringen, unjern Beifall,” fchrieben die bolländifchen Kaufleute an 
Stuyvelant; „kümmern Sie fih nicht um das Volk. Laffen Sie daffelbe ſich 
nicht länger ven fchwärmerifchen Träumen hingeben, daß Steuern nur mit deren 
Zuftimmung erhoben werden fünnen.” 

Weder die Compagnie noch der Gouverneur fonnten einjeben, daß dieſe hals— 
ftarrige Vernachläſſigung und Geringſchätzung des Volkes alle Klaſſen ver 
Eoloniften verfeinden müſſe, und in ihnen die Sehnfucht erwecken werde, vie 
Neuen Niederlande von ven Englänvdern erobert zu feben, ala das einzige Mittel, 
um diejelben Privilegien theilbaftig zu werden, welche fich die Bürger der engli— 
fchen Eolonien erfreuen. 

Diefe Sehnſucht war auch feine eitle Hoffnung. Schon feit einer geraumen 
Zeit hatten die Engländer die Abficht gebegt, die Holländer zu vertreiben, und vie 
Provinz Neu-Nieverland ihren amerifaniichen Befisungen einzuverleiben, Die 
Anfprüche der Engländer erftredten fich über das ganze Gebiet der Atlantifchen 
Serfüfte jünlich bis Floriva hinaus; und man betrachtete die Holländer als 
Einvringlinge. Stuyveſant arbeitete, ohne es zu willen, zum Nachtheile feiner 
eignen Landsleute, indem ver zunehmende Wachsthum ver Eolonie, der Nachbarn 
Luft Dazu nur noch mehr reizte, Cromwell, ſowohl wie deſſen Sohn, hatten fchon 
einen Verſuch, die Holländer zu vertreiben, beabfichtigt ; aber nach der Wieder: 
einfegung Karls II. auf ven engliichen Thron, wurde der Plan wieder ernftlich 
erörtert, um fchließlich in Kraft gefetst zu werden. Karl, obgleich mit ven Hol— 
länvern in Frieden lebend, und trog des von ibm an Connecticut verliehenen 
Freibriefs, fchenfte feinem Bruver, vem Herzog von Norf, ver fpäter als 
Jakob IL. ven englifhen Thron beitieg, alles Land zwiichen ven Flüſſen 
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Connecticut und Delaware. Diefed Ereigniß fand im Februar 1664 flatt. 
Darin lag eine offene Kriegserflärung gegen die Holländer, und fchon im 
Auguft veffelben Jahres erfchien eine englifche Streitmacht mit einem Geſchwa— 
der unter Capitän Nicolls, einem Offizier vom Stabe des Herzogs von Vork. 
Die Flotte berührte Bofton, um die von dem König Karl nad Neu-England 
gefandten Commiffäre zu landen, und Berftärfungen zu empfangen. Gouvers 
neur Winthrop, von Connecticut, wurde ebenfalls aufgenommen. 

Die erfte Andeutung, welche Stuyveſant von dem beabfichtigten Raube erhielt 
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war das Erfcheinen der Flotte in der Meerenge auf der Rhede von Neu-Amſter⸗ 
dam, am 28jten Auguſt 1664. 

Am folgenden Tage verlangte Nicoll's vie Uebergabe der Stapt und der 
Feftung von Neu-Amſterdam. Stuyveſant war zur äuferften Gegenwehr 
entichloffen; mußte aber envlich, weil von ver Bürgerichaft vie Beftürmung 
des Pages gezwungen, einen Capitulations-Vertrag auf die günſtigſten Bedin— 
gungen bin, unterzeichnen. Alles perfönliche Eigentbum wurde gefichert und 
holländiſchen Fahrzeugen das Recht ertbeilt, wie früber zum Hanvel und zur 
Ausihiffung von Paffagieren zu landen. Ebenſo bebielten die Anſiedler alle 
ihre Liegenichaften und hatten gleiche Nechte mit den neuen Ankömmlingen. 
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Stuyveſant felbit blieb bis zu feinem Lebensende in ver Colonie. Neu— 
Amſterdam erbielt zu Ehren feines neuen Herrn den Namen New Hort; ein 
Name, der jpäter auf die ganze Provinz erweitert wurde. Fort Orange, das ſich 
bald varauf ergab, erhielt ven Namen Albany. Carteret, ver abgefandt worden 
war, das Fort zu unterwerfen, jchloß mit ven Indianern ver fünf Nationen ein 
Bündnif, das von fortwährendem Vortheile für die Eoloniften war. Nicolls 
war der erfte englifche Gouverneur von New York. 

Die Engländer bemübten fi, die holländischen Einwohner zu verföhnen, was 
übrigens feine fchwierige Aufgabe war, zumal die englifchen Anſiedler in ver 
Provinz den Wechfel der Dinge bereits vorbereitet hatten, und die Behandlung, 
welche die Eoloniften von ver Weſtindiſchen Compagnie erlitten, die Bildung 
einer entjchievenen Vorliebe für die Regierung ver Holländer verhindert hatte. 
Das englifche Regierungsisftem wurde eingeführt, ven Städten wurde erlaubt, 
ihre eignen Behörden zu erwählen, und die Wünfche des Volfes für eine reprä= 
fentative Regierungsform fchien ſich nunmehr zu verwirflichen. 

Die Mohawk-Indianer, bislang Freunde der Holländer, waren nun aud 
willig, mit deren Nachfolgern, ven 
Englänvern, ein Bündniß zu Schließen. 
Diefer Bund verblieb unverbrüchlich 
während ver Dauer der Eolonial-Peri- 
ode und den Befreiungsfriegen; und 
erwies fich während des erfteren Zeit- 
raumes als ebenfo vortbeilbaft für vie 
Interefien der Colonie, wie auch für 
die Mobamfs, deren Haß gegen die Franzofen tief und unerbittlich, und fomit ein 
fürchterliches Hinderniß war gegen das Eindringen von Perfonen von Canada 
aus. Sobald der Herzog von Norf Herricher der Provinz geworben, begann er 
damit, diefelbe zu zertbeilen. Er verfaufte fein Befitrecht an die Lords Berkeley 
und George Earteret, von denen der legtere zur Zeit der Streitigfeiten zwiſchen 
König Karl und dem Parlament, als Gouverneur der normannifchen Sniel 
Jerſey, diefe Infel der Krone erhalten hatte. Ihm zu Ehren empfing das neue 
Land zwifchen dem Hudſon und dem Delaware ven Namen New Jerſey. Noch 
in vdemfelben Jahre wurde für die Colonie eine Conftitution entworfen, und 
Philip Garteret, ver Bruder des Sir George, als erfter Gouverneur New 
Jerſey's in fein Amt eingeführt. Er machte Eligabetbtown zum Regierungsfig, 
und förderte durch allerlei Begünftigungen für neue Anſiedler die Einwanderung, 
obne daß es ihm gelang, feine Regierung volfsthümlich zu machen. Es fam 
fchließlich zu einer Empörung gegen ibn, die namentlich von jenen Coloniften 
ausging, die ihre Landpatente noch von dem erften enaliichen Gouverneur 
Nicoll's erhalten hatten, und fid nun weigerten, ver neuen Regierung die von 
ibr ausgefchriebenen Steuern zu entrichten. Diefer Aufftand endete 1670 mit 
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tor Abfegung Cateret's und der Erhebung James Carteret’s, eines natürlichen 
Sohnes Sir George's, zum Gouverneur durch die Coloniften. Trotzdem gelang 
:s dem Lehnsherrn durch verfchievene Conceffionen und Berfprechungen, nod in 
demſelben Jahre die frühere Ordnung der Dinge wieder berzuftellen, und Philip 
Carteret feitens der Coloniften die Anerfennung als Gouverneur zu fidhern. 
Im Jahre 1668 war die erfte Gefesgebende Berfammlung New Jerſey's zuſam— 
nengetreten. Sie entwarf unter andern einen um feiner Strenge nicht wenig 
berüchtigten Criminal-Coder, ver für eine Anzahl von nicht weniger als zwölf 
Verbrechen die Tovesftrafe als legale Sühne feftiegte. In 1673 verfaufte Lord 
Berfeley, der inzwifchen über ven Zuftand der Dinge mißmuthig geworden war, 
feinen Rechtstitel zu dem Theile ver Provinz, befannt als Weſt-Jerſep, an die 
Quäker John Fenwid und Edward Byllinge. Garteret behielt Oſt-Jerſey, und 
eine Grenzlinie wurde von dem nordweſtlichen Ende der Provinz bis zum Meere 
gezogen — bis nach “Little Egg Harbor.” Diefer Verkauf verurfachte in 
fpäteren Jahren viele Rechtsftreitigfeiten, da Weſt-Jerſey bis zum folgenden 
Jahrhundert von Penniylvanien beanfprucht wurde, wenn, wie wir fpäter erfeben 
werden, der Streit gefchlüchtet ward. 

New Jerſey erbielt beveutenden Zuwachs an Beuölferung, zufolge ver Wieder— 
berftellung des Bistbums in Schottland. Die Cameronianer over „Coves 
nanter“ weigerten fich der Autorität ver Kirche zu unterwerfen, und wurden 
fomit zum Gegenftand graufamer Berfolqungen. Wie fchon fo viele ihrer Glau 
bensgenoffen e8 vor ihnen getban, fo fuchten diefelben Schuß vor ihren Bedrän— 
gern in Amerika, und in 1683 und ven darauf folgenden Jahren famen eine 
bedeutende Anzabl vieler Leute berüber, und ließen fih in Dit: $erfey niever. 
Diefer Theil des Staates war die Wiege, wie es beut zu Tage der ftarfe Heerd 
der Presbyterianer Amerikas it. 

Inzwiſchen wurten vie Angelegenheiten New Norks nicht zur Zufrievenbeit 
des Volkes verwaltet. Die Verſprechungen, welche die Engländer ven Coloniſten 
verbeißen batten, wurden nicht erfüllt, Die Provinz wurde zum abfoluten 
Eigentbum des Herzogs von York, und der Gouverneur nebft feinem Ratbe 
eonftituirten die höchſte Gewalt zur Geſetzgebung, eben ſowohl wie auch zur 
Vollſtreckung derſelben. Nepräfentativ-Regierung wurde den Coloniften nicht 
gewährt, und nun wurden auc die Landtitel, welche die Anſiedler eigneten, 
jelbit vie Patente der Holländer nicht ausgenommen, für rechtsungültig erflärt, 
um ed dem Gouverneur Nicolld möglich zu machen, mittelft Erlaſſung von 
neuen Rechtätiteln, bedeutende Sporteln zu gewinnen. Lovelace, der Nachfolger 
Nicoll's, war noch torannifcher als fein Vorgänger im Amte, Seine Regie 
cungsmethode ift in Kürze wie folgt gefchilvert:- „Die Art und Meife, das Volt 
in Ordnung zu erbalten, beftebt in Strenge, und ihnen folche Steuern aufzuers 
fegen, welche demſelben feine andere Freiheit zum Denken belaſſen, als die Erfül- 
fung ihrer Pflichten erheiſchen.“ Als das Volk einer Anzabl von Ortichaften es 
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wagte, dem Gouverneur Vorftellungen zu machen, befahl er, daß man ihre Bitt- 
fhrift, in der ihre Beichwerven niedergelegt waren, öffentlich vor dem Rathhaufe 
in New Jork verbrenne. Die Niederlaffungen in Delaware wurben mit gleicher 
Ungerechtigfeit behandelt. 

Als in 1673 Krieg zwiſchen England und Holland ausgebrochen war, lief 
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eine bollänvifche Flotte in ven Hafen von New Norf ein. Das Volk, nunmehr 
vollftändig von feiner Vorliebe für enalifche Herrichaft gebeilt wegen der von den 
erduldeten Ungerechtigfeiten, leiftete feinen Wiverftand und übergaben vie Statt, 
deren Namen nun in New-Orange umaetauft wurbe. Indeſſen follte es vielen 
Namen kaum länger als ein Jahr führen. Infolge des Friedens vom Iten 
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Februar 1674 gingen Stadt und Colonie definitiv in den Befig Englands über, 
weldes in Sir Edmund Andros den neuen, fpäter ald „Tyrann von Neus 
England” berüchtigt gewordenen, Gouverneur fandte. 

Die öſtlichen Nieverlaffungen Long Island's waren begierig mit Connecticut 
verbunden zu bleiben, aber ver Gouverneur zwang fie unter Anprobung ala 
Rebellen bebanvelt zu werben, fih als ein Theil von New Horf zu betrachten. 
Die Ansprüche des Herzogs von York erftredten fi) über Die Grenzen von Con— 
necticut big zu dem Fluſſe diefes Namens, und im Sommer 1675 fegelte Andros 
mit mehreren Kriegs-Schaluppen nach jener Colonie, um feine Autorität bis an 
die Grenzen jenes Fluſſes geltend zu machen. Die Regierung von Connecticut, 
von den Abfichten des Andros zeitig gewarnt, entſchloß fih ibm Witerftand zu 
leiften, und Capitain Bull, ver Befehlshaber des Forts zu Savbroofe, ward 
beauftragt, den Forderungen des Anpros feine Beachtung zu ſchenken. Andros 
bißte, jobald er vor Saybrooke angefommen war, die Fönigliche Flagge und vers 
langte die Uebergabe ver Feſtung. Bull bifte fofort die engliiche Flagge und 
weigerte dem Berlangen Gehorſam. Andros, ver ein Feigling war, zitterte ob 
der Feftigfeit des Capitains von Connecticut, ftand von feinem Unternebmen ab, 
und fehrte nach Long Island unverrichteter Sache zurüd. Somit endete ber 
Verfucd des Herzogs von York, Connecticut zu gerftüdeln. Andros aber fuhr fort 
die Provinz New Vork mit feiner Tyrannei zu bebelligen. 

Als Jakob II. König von England wurde, zwang er die Lehnsherren von 
New Jerſey, ihre Anfprüche über die Jurisdiction jener Provinz ibm wieder zu 
übertragen, und es wurde New Jerſey der Provinz New Nork einverleibt. In 
1683 waren die dem Volke von New Nork zugefügten Unbilven fo unerträglich 
geworden, daß Jakob, damals Herzog von Vork, es für geratben bielt, daſſelbe 
zu beruhigen, und er geftattete ven Bürgern eine Gefeggebung zu ermäblen. 
Dieſelbe trat im October 1683 zufammen, und ihre erfte Hantlung war, ihre 
Rechte ald Engländer zu verlangen. „Die höchſte geſetzgebende Gewalt,” fo 
erflärten fie, „Soll für immer und alle Zeiten vem Gouverneur, Rathe und dem 
Volfe, in der Geſetzgebung verfammelt, zufteben. ever freie Eigentbümer von 
Grundbeſitz und Bürger foll obne Nüdbalt, für Stellvertretung wählen vürfen. 
Kein Freibürger foll beftraft werden, obne das Urtbeil feines Gleichen; und alle 
Unterfuchungen follen vor einem Gefchworenengericht, aus zwölf Männern 
gebildet, geführt werten. Keine teuer foll auferlegt werden, unter irgend einem 
Vorwande, obne zuvorige Genehmigung ver Aſſembly. Kein Matrofe over 
Soldat foll bei den Bewohnern ohne deren Einwilligung einquartirt werben, 
Der Kriegszuſtand foll nicht geduldet werden. Niemand, der Glauben an Gott 
durch Jeſus Ebriftus befennt, foll zu irgend einer Zeit, in irgend einer Weife 
beläftigt und wegen eines Meinungsunterichieves zur Rechenschaft gezogen 
werben.” Alle dieſe Privilegien wurden von dem Herzog von Hort genehmigt, 
ver feierlichit verfprach, Diefelben nicht zu verändern, es fel denn zum Beſten ber 
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Colonie; aber faum war er König geworden, fo verwarf er diefe Freibeiten und 
machte New Hort zu einer königlichen Provinz, die nun gänzlich von feinem 
ungezügelten Willen abhängig gemacht wurde. 

Die Bevölferung von New York war proteftantifcher Confeffion, von denen 
viele Grund hatten, die Mieverberftellung ver fatbolifchen Religion in England 
zu befürchten. Als Jakob Beweife feiner Abfichten gab, die Annahme jener 
Religion als die ver engliihen Staatsfirche zu erzwingen, mit Einfchluß ver 
Eolonie fogar, wurden die Coloniften außerorventlich unzufrieden. Ihre Befürch— 
tungen wurben noch beftärft Durch die Ernennung eines Katholiken für Das Amt 
eines ZollamtssEinnehmer von New York. Nicholfon, ver königliche Gouver— 
neur, war gleichfalls außerordentlich mißliebig. Sobald die Nachricht von dem 
Sturze Jakob IL. New Hork erreichte, wurve biejelbe in New Horf und allen 
nörblichen Eolonien mit Jubel begrüßt. Als jedoch ver Gouverneur, Francis 
Nicholſon, zögerte, die neue Ordnung der Dinge anzuerfennen, und die übertries 
benſten Gerüchte von einer Verſchwörung ver Katholiken gegen die Proteftanten 
verbreitet und geglaubt wurten, fo erhob fich am Abend des 2ten Juni 1689 das 
Volt son New York wie ein Mann, ariff zu ven Waffen und verfammelte fich in 
ftürmifcher Bewegung, um vie beſtehende Regierung zu ftürzen. Jakob Leisler, 
ver Eapitän einer Miliz-Compagnie war, wurde von feinen Leuten aufgeforvert, 
Befig von tem Fort zu nebmen und die Verwaltung der Angelegenheiten zu 
beforgen, bis die Negierung durch ven Befehl des Königs Wilhelm wieder 
georonet jein würbe. Leisler war ein bervorragenver Kaufmann, der bei dem 
gemeinen Bolfe in großer Gunft und Anſehen ftand; jedoch von den größeren 
Lanveigentbümern, die vornehmlich Holländer waren, fowie von der Partei, vie 
der enaliichen Kirche bulvigte, opponirt. Er fand fi an ver Spite von etwa 
fünfbunvert Miliziolvaten, und indem er das Fort befegte, gelobte er, daß es feine 
Abficht wäre, Daffelbe nur fo lange zu balten, bis ver Wunfch und Wille des 
Königs Wilhelm befannt werbe. Er wurde von einer großen Mehrzahl ver 
Bürger New Vorks in feinem Vorhaben unterftügt, Nur die ariftofratifche 
Partei und die „Bilchöflichen,“ die ihn haften, weil er ein Presbyterianer war, 
beichuleigten ihn ein Aufwiegler zu fein, und unterftügten ven Rath des Nichols 
fon, den legternannten Gouyerneur König Jakobs, ver fih im Auguft 1689 nad 
Albany zurüdgezogen hatte. 

Als Oberſt Milbourne, son Geburt ein Engländer, ver Schwiegerſohn Leislers, 
in New York anlangte, wurde er ald Sefretär veffelben angeftellt. Als am Ende 
tes Jahres 1689 das Volk von Albany in Gefahr war, von den Frangofen 
Canada's angegriffen zu werben, fandten fie nadı New York um Hülfe. Yeisler 
ſandte Milbourne mit einer Truppe von Soltaten, aber man weigerte fi, vie 
Regierung Leisler's anzuerkennen, oder dem Milbourne zu erlauben das Fort zu 
beiegen, ver ſofort nad New Horf zurückkehrte um es ven Bewohnern Albany's 
felbft zu Üüberlaffen, vie Franzoſen zu befiegen. In ihrer Noth wendeten fie ſich 
an Connecticut um Hülfe, die ihnen auch zu Theil wurve. 


230 Geſchichte der Vereinigten Staaten, 


Im Dezember fam eine Depeche des neuen Fürften an mit der Adreſſe: „An 
Francis Nicholfon, oder an Soldyen, der für die gegenwärtige Zeit für Erhaltung 
des Friedens in feiner Majeftät Provinz New Horf Sorge trägt.” Dieſem 
Dofumente war eine Anftellung für Nicholfon beigefügt, ver fich inveffen auf ver 
Reife nach England befand. 

Diefe Depefche wurde an Leisler übergeben, und von biefem Augenblide an 
legte er fich als Gouverneur alle Civil- und Militärgewalt bei, vie feine Vor- 
gänger beſeſſen hatten. Leisler, ver ſich zeitweilig in New York als Befehlshaber 
befand, betrachtete feine Stellung ald durd die erhaltenen Depeſchen beftätigt, 
und veranlaßte feine Anerkennung zum Gouverneur, Er befahl, die Mitglieder 
des alten Ratbes, vie fid) in Albany aufbielten, zu verbaften, und berief eine 
Aſſembly, um für die Bepürfniffe der Colonie Sorge zu tragen. 

Als Leisler die Zügel der Regierung zuerft übernommen hatte, gab er in einem 
an den König gerichteten eigenhändigen Briefe Rechenfchaft von Allem, und 
theilte ihm im demjelben mit, daß er fich dem Willen des Königs betreffs ver 
Eolonie unterwerfe. Der König beantwortere dieſes Schreiben nicht. Unterdeſſen 
war in England Henry Slougbter zum Gouverneur von New York ernannt 
worden; ibn begleitete der Infanteriehauptmann Richard Ingoldsby, der bereits 
im Januar 1691 anfam, während Sloughter erft im März viefes Jahres eintraf. 
Ingoldsby, mit dem ſich Leisler's Feinde fofort verbunden hatten, verlangte die 
Uebergabe des Forts, die Leisner bartnädig verweigerte, da er nicht Gouverneur 
ſei. Während der Zeit, die zwilchen der Ankunft Ingoldby's und dem neuen 
Gouverneur verfloß, war der Parteigeift jo beftiger Natur geworben, daß es zu 
rinem Zufammenftoß der Soldaten mir vem Volke fam, bei welcher Gelegenbeit 
ein Mann verwundet wurde. 

Endlich fam Sloughter am 19ten März 1691 an. Leisler verſuchte zwar 
anfangs das Fort fo lange zu halten, bis er einige Bürgichaft für feine eigene 
Sicherheit und die feiner Freunde erhalten babe. Allein feine Abgefandten 
wurden ins Gefängnif geworfen. Am folgenden Morgen adreifirte Zeisler einen 
Brief an Slougbter, in dem er anfragte, wen er das Fort fiberliefern folle. 
Sloughter ließ das Schreiben unbeantwortet, befahl jevoh dem Ingolveby, 
„Leisler und diejenigen Perfonen, die fich ala feine Näthe ausgaben, zu verhaften.“ 

Leisler, Milbourne, nebft ſechs Anderen, wurden verhaftet und eingeferfert. 
Ein fchnell zufammenberufener Gerichtshof, ver aus feinen erbittertiten Feinden 
beitand, verurtbeilte ihn und Milbourne am 15ten April 1691 ala Nebellen und 
Verräther zum Tode. Dies war ein frivoled Beginnen, denn es war nur zu 
woblbefannt, daß Leisler, ver ein enthuſiaſtiſcher Verebrer des Königs MWilbelm 
war, niemals deſſen Autorität in Abreve geftellt hatte; aber e8 war eine ebenſo 
gute Beichulvigung als irgend eine andere, va das Schickſal ver Gefangenen im 
Voraus entfchieden war. Die Angeklagten beftritten die Befugniß des Gerichtes 
und weigerten fi) zu vertbeitigen, ſondern beriefen fich auf ven König. Der 
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Präfivent des Gerichts war Joſeph Dudley, Oberrichter von New Horf, der 
infame Dudley, der von dem Volfe NeusEnglanps vertrieben, weil er deſſen 
Freiheit gefchänvet hatte. Die Gefangenen wurden trog ihrer Berufung auf ven 
König zum Tode verurtheilt. 

Sloughter war nicht geneigt, die Berufung der Verurtheilten fo gänzlich 
unberüdfichtigt zu laffen, wie es das Kriegsgericht getban, und wünjchte die 
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Angelegenheit dem König zu unterbreiten; aber die Feinde Leislers waren ent⸗ 
fchloffen, vaf das Todesurtbeil vollzogen werden folle. Man bediente ſich dazu 
einer ſchändlichen Lift. Sie ftellten ein alänzenves Feft an, zu dem fie auch den 
Gouverneur Slougbter einluven; als vort feine Vernunft im Weine ertränft 
war, jo ließ er ih von ven Bitten der Geſellſchaft bewegen, das Todesurtheil 
zu untirfchreiben. Am Morgen nad dieſem Feſtgetage — am 16ten Mai — 
wurden Leisler und Milbourne ihren weinenven Familien entriffen, und eiligit 
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auf ven Richtplag geführt. Trotz des berabftrömenvden Regens drängte fich das 
Rolf, das von dem Trauerfpiel Kunde erbalten hatte, um das Schaffot, um ibren 
Märtyrern noch in ven legten Augenbliden ihres Dafeins Muth einzuflößen. 
„Weinet nicht um ung, die wir zu unferem Gotte beimfebren,“ ſprach Leisler zu 
dem verfammelten Volke. Milbourne ſah im Gedränge einen Menſchen fteben, 
der fih in dem Bervammungsurtbeil der Opfer befonvers hervorgetban hatte, 
und rief ibm zu: „Robert Livingiton, ich werde Dich für diefe That vor vem 
Richterftuble Gottes anflagen.” Sid alsdann zu dem Volke wendend, fpradı 
er: „Ich fterbe für den König und die Königin, und für ven proteftantifchen 
Glauben, in vem ich geboren und auferzogen worden. Bater, in Deine Hänte 
befehle ich meinen Geift.” Der AJuftizmord wurde dann vollgogen; und New 
Vorks erite Märtyrer gaben ihr Feben vabin für vie Rechte ves Volkes. 

Die Bolfspartei war nun erbitterter als je zuvor negen bie ariftofratifchen 
Klaffen, und die Grundſätze, welche Leisler und Milbourne aufrecht erbalten 
hatten, wurden nun noch bebarrlicher gefordert, alö je zuvor. Ihre Freunde, 
„Die ftets wegen ihres Eifers für Die Sache des Volkes, Volfsgewalt, Duldſam— 
feit, ſich rühmlichſt hervorgetban, und ftets gegen die Lehren von den Geburts— 
Vorrechten gekimpft hatten,” festen ven Kampf mutbig fort, bis es ihnen endlich 
gelang, ihre Grundfäge um Gefeg der Colonie zu machen. 

Obſchon die königlich aefinnte Aſſembly dem Volke in politiichen Angelegen- 
beiten Gleichheit mit demſelben beftritt, waren dennoch nicht gewillt, ver Krone vie 
Unabbängigfeit ver Colonie aufzugeben, und beftanden in Gemeinschaft mit ibren 
Nachfolgern auf das Recht ver Selbftregierung, ſowie auf Regulirung ver 
Steuern durd die Geſetzgebung fo bebarrlich, daß die Königin Anne in 1705 in 
fo weit nachgab, ver Aſſembly zu gaeftatten, „ibre eigenen Schatmeifter zu ernen— 
nen, die Aufficht über außerorventliche VBerwilligungen zu übernehmen.” 

Das Anvenfen Leisler's und Milbourne's ward nach deren Tode gerechtfertigt. 
Schon im Jahre 1695 ftieh das britifche Parlament, auf Betreiben des Sohnes 
Leisler's, in einer feierlichen Acte das Urtbeil um. In dem Comite, welches Tas 
Haus zur Unterfuchung ver wichtigen Sache eingefegt batte, äußerte Lord Bella— 
mont, fpäter Gouverneur von New Hork: „Diefe Menſchen wurden ermordet, 
barbarifch ermordet.” Nach Veröffentlichung der Parlaments-Acte wurden die 
Ueberrefte Leisler's und Milbourne's ausgegraben und auf dem Friedhofe ver 
ſüdlichen holländiſchen Kirche feierlich beigefest. Gouverneur Elougbter farb 
ſechs Monate nach der Hinrichtung feiner Opfer, an ven Folgen feiner Völleret, 

In 1692 ward Benjamin Fletcher zum Nachfolger Sloughter's emannt. Er 
war ein Offizier ver föniglichen Armee, und ebenio leivenichaftlich als unfähig. 
Er war ein treuer Bundesgenoffe der ariftofratiichen Partei, und ein bitterer 
Feind volfsthümlicher Freiheit. In 1693 wurden alle Colonien aufgefordert, 
ihr Aufgebot von Truppen zu liefern, um New York gegen Die Angriffe der Franz 
zofen in Canada zu vertheidigen. Auch wurde der Verſuch gemacht, die Miliz 
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der Provinzen New Jerſey und Connerticut unter ven Befehl dee Gouverneurs 
von New Vork zu bringen. Die Behörden von Connecticut jedoch waren ent- 
fchloffen, die Gewalt über ihre Miliz nicht aufzugeben, was gleichbeveutenn mit 
dem opfern ihrer Rechte geweſen wäre, die ihnen ihr Freibrief gewährte. Um 
feine Autorität zu erzwingen, begab fich Gouverneur Fletcher nach Hartford, wo— 
felbft die Affembly von Connecticut foeben tagte. Gouverneur Fletcher ritt 
vor die Fronte ver Miliz; aber veren Befehlshaber, Capitän Wadsworth, fchenfte 
ihm feine Aufmerffamfeit, und beachtete faum des Gouverneurs Gegenwart. 
Fletcher, der damit geprablt hatte, daß er die Colonte nicht verlaffen werte bis 
man ihm Gehorfam zolle, beorverte dann feinen Secretär, Bayard, die Bevoll- 
mächtigung laut vorzulefen, Capitän Wadsworth aber, ein warmer Vaterlands⸗ 
freund, trat aus der Linie und ließ die Trommeln rühren, damit der Vorleſer 
nicht gehört werden fünnte. „Ruhe!“ gebot letcher; „fangen Sie mit dem 
Verleſen des Befehls wieder an, Herr Secretär. „Muſik! Mufit!” befahl 
Wadsworth, verfelbe Mann, welcher ven Freibrief vor Gouverneur Andros vers 
ftedt hatte. Die Trommeln wurden wieder geichlagen, und ver Gouverneur 
gebot den Trommlern zornig und gebieterifch, ihr Trommeln einzuftellen. Wads— 
worth aber befahl ven Tambouren im ernten Tone, fort zu muficiren; und ſich 
dann zr Fletcher wendend, redete er venjelben in arimmigem Tone alio an: 
„Wenn ich wieder unterbrocden werde, werde ich das Tageslicht durch Ihren 
Körper fcheinen laſſen.“ Als Fletcher durch dieſes feſte Auftreten Wadsworth's 
begriff, daß er Nichts ausrichten Fonnte, hielt er e8 für das Klügfte, ven Verſuch 
aufzugeben und eiligft nach New Vork zurückzukehren. 

Fletcher bemühte fich ſehr, bei ver Aſſembly vie bifchöfliche Kirche zur herrſchen— 
ben in der Colonie zu machen. Die Hollänter im Allgemeinen, befonvers aber 
die Presbpterianer, widerjegten fich heftig. Endlich gelang es ihm doch, einem 
Deichluffe der Gefepgebung gemäß, die unbefesten Pfarrämter mit Geiftlichen 
biefer Kirche befegen zu fünnen. Weiteres fonnte er nicht erlangen, und auch 
diefes Recht verlor er noch währenn feiner Verwaltungspauer wieder, Der Geift 
ber Bolfsfreiheit und Duldſamkeit wuchs mächtig in New Norf, und die Gefchichte 
biefer Colonie ift eine Erzählung von dem fortwährenden Kampfe des Volkes mit 
den föniglichen Gouverneuren für die Aufrechterbaltung ibrer Rechte. 

Die oberberrliben Ansprüche von New Horf über New Jerſey wurden unter 
Wilhelm und Maria wieder erneuert, wodurch fo viele Verdrießlichkeiten entſtan— 
den, daß die Eigenthümer in 1702 ver Königin Anna, ver fortwährenven 
Streitigfeiten tiberprüßig, ihr Negierungsrecht an die Krone abtraten. Die 
Königin vereinigte Oft und MWeft New Ierfen in Eine Provinz, und übertrug 
die Gouverneurswürde derfelben, fowie die von New Hort, ihrem Vetter, geftattete 
jedoch der Provinz New Jerſey ihre eigene Geſetzgebung. Aber diefe Bewilligung 
tbeilweifer Unabhängigkeit von ihren Nachbarn gefiel den Bürgern von New 
Jerſey nicht, und nadı vielem proteftiven erhielt Die Provinz endlich in 1708 
ihren befonderen Gouverneur in der Perfon des Lewis Morris, 
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ne der bemerfenswertbeften Folgen der engliichen Reformation war das 
Entfteben und Wachsthum der Geſellſchaft ver Freunde, oder Duäfer, 
wie fie bald genannt wurden. Sie gaben alle überflüjfigen un 
unnöthigen Religions⸗Formalitäten auf, und befchränften fich auf einen 
einfacheren und urfprünglicheren Austrud ihres Glaubens. Im Glauben, daß 
das einzige Uebel, vem ein Ehrift Widerſtand leiften follte, vas Uebel im eignen 
Herzen iſt, leifteten fie ver Verfolgung over der Mißhandlung Seitens ihrer Mit- 
menihen feinen Wiverftand ; und ald Diener des Fürftens des Friedens waren 
fe unwandelbar gegen Krieg und Blutvergiefen. Sie bielten an ver Lehre ver 
Treieinigfeit, daß wir unfer Heil durch ven Erlöfungs-Tod Chrifti finden; daß 
der Menſch als freies und verantwortliches Weſen geboren ift, vaß er fein Recht 
auf die Segnungen des Schöpfers durch feinen Sünden-Fall verlor, und daß er 
keine Wieverberitellung in feinen früheren Stand ver Gnade Gottes und dem 
Blut Chrifti verdankt; daß die heiligen Schriften das Werk ver Infpiration find, 
und eine gute Vorfchrift für Leben und Glauben. Ahnen galt nicht als Beweis 
des Chriſtenthums die Stellung eines Mannes in der Kirche, fondern die Antwort 
eines guten Gewiſſens, das Gefühl ächter innerer Verbindung zwifchen ver Seele 
des Individuums und Gott, Sie übten ihren Gottespienft in Schweigen, und 
betrachteten alle ihre Mitgliever als von Gott auserwählt, fein Evangelium zu 
predigen; deshalb hatte Jever, auch jeve Frau in ihren Verfammlungen das 
Recht, die Botfchaft zu verfünden, welche ihm vom heiligen Geifte kam. Sie 
fellten in Abreve, daß das Necht zu predigen auf irgend eine befonvere Klaffe 
befchränft fei, und weigerten fich die Autorität der regulären Geiftlichfeit anzu— 
erfennen. Eide wurden als ungefeglich für Chriften betrachtet, und Mäßigkeit und 
bie größte Einfachheit in allen Dingen wurde von ihren Anhängern verlangt. 
Sie weigerten ſich, die Sozialen Unterſchiede, welche in der Welt herrſchen, anzuer— 
fennen, obaleich fie pie Gewalt ver Behörden, die Geſetze durchzuführen, zuaeftanden, 
und betrachteten alle Menſchen als gleich. Ihre Kleivung war einfach und den 

Thältniffen ver betreffenten Perſon angemeffen, und ihr Lebenswandel war 
tadellos. Sie gaben das Recht Aller zu, Gott nach eigner Weife anzubeten, und 
us demnach aud allen vie Duldung aus, welche fie für fich felbft bean— 
dructen, 
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Der Stifter diefer Sefte war der gute George For, ver Sohn eines Webers 
von Leicefterjbire, und „durch feine Mutter ein Abfümmling vom Stock ver 
Märtyrer,” Er begann vie Lehre feines Glaubens etwa um vie Mitte des fieb- 
zehnten Jahrhunderts, und zuerft waren feine Anbänger Leute aus den unteren 
Klaffen Englands. Er fand eine entjchiedene Oppofition von der Staatskirche, 
fowohl wie von den Presbyterianern, und wurte verhaftet, in Eiſen gelegt, 
graufam gefchlagen und anverweitig verfolgt und von Ort zu Ort getrieben. 
Aber er blieb ftanchaft, und feine Lehren begannen fih auszubreiten. Beküm— 
mert über die Berfolgungen, welchen feine Anhänger unterworfen waren, befuchte 
er Amerifa nach Wierereinfegung von Karl IL., in ver Hoffnung, dort eine 
Zufluchtöftätte für fein Volk zu finven, fonnte jedoch feine entreden. Das puris 
tanifche NeusEngland war feinen Lehren feindlich, und die Macht ver Kirche 
von England war ftarf genug in den fürlichen Colonien, um feinen Zwed zu 
vereiteln. - 

Unter ven Bekehrten von For befanden ſich einige Wenige aus den höheren 
Klaffen ver engliſchen Geſellſchaft. Einer verjelben war beftimmt, zunächſt dem 
Stifter, einer der größten Wohlthäter 
feines Glaubens zu werden, und eind 
der auserwählten Rüftzeuge des All: 
> mächtigen bei ver Anfierlung unt Chris 
ſtianiſirung von Amerika. Dies war 
— — William Penn. Er war der Sohn 
Wappen von Penufplvanien. und Erbe vom Admiral Sir William 
Penn, einen ver ausgezeichnetften Flot⸗ 
tens&ommantanten Englands. Der Apmiral wünſchte für feinen Sohn vie 
Vortheile, welche ihm feine bobe Stellung leicht fichern fonnten, aber ver junge 
Mann, welcher zufällig fich mit einem einfachen Quäker unterhalten batte, wurde 
ſchon früb jo tief von deſſen Grundſätzen durchdrungen, daß er fie als die feinigen 
annahm, Dies war dem Vater fehr unangenehm, aber in ver Annahme, daß 
es nur eine Knaben Laune fei, welcher fein Sohn bald entwachfen werde, wurbe 
William zum Studium nach der Univerfität zu Orford geſchickt, und nach Deren 
Berlaffen auf eine Reife durch Europa, um ſich auszubilden und feine Neigung 
zum Quäferthum zu befeitigen. 

William fehrte nach England zurüd, nach einer Abwefenbeit von zwei Jahren, 
viel gebilveter, aber noch treu feiner religiöfen Ueberzeugung. In 1666 traf 
Penn, auf einer Reife in Irland, feinen alten Freund, Thomas Loe, und hörte 
ihn über ven glorreichen Triumph eines Chriften üver die MWiverwärtigfeiten ver 
Welt reden. Seine Begeifterung wurde wieder in einem folden Grad erwedt, 
daß er von diefem Augenblid an begann Anvere in die Gemeinschaft zu zieben, 
welche ihm fo viel Glück gebracht. Sein Verhalten fand Anftoß bei ven Behör— 
pen, und er wurde eingeferfert. Er richtete einen Proteft an den Bizefönig von 
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Irland, worin er erflärte: „Religion ift mein Berbrechen und meine Unſchuld; 
fie macht mich zu einem Gefangenen der Böswilligfeit, aber zugleich zum freien 
Mann.” 

Nach teiner Befreiung ging er nach Haus zurüd, aber nur um auf Verſpot⸗ 
tung und Verfolgung zu ftoßen, Er wurde von feinen Gefährten verladht, vie 
mit ihm in gleicher Lebensitellung waren, und in ber Gefellichaft, fagt Pepys, war 
eö ein gebräuchliches Scherzwort, daß „William Penn wieder ein Quäfer fei, oder 
irgend fonft ein melancholiſches Ding.” Sein Vater, mißvergnügt und unmwillig, 
weil feine Hoffnungen nicht in Erfüllung gingen, ftieß ibn aus feinem Haus 
ohne einen Penny; uber feine Mutter, ihrer Natur getreuer, verfab ihn mit bins 
reihenden Mitteln, um feinen nothwendigſten Berürfniffen abzubelfen. 

Penn begann nun feine Glaubens-Lehre durch die Preffe zu vertheidigen, und 
machte fie dadurch befannter. Das machte ihn bald zum Opfer ver geiftlichen 
Behörden, und ver Bifchof von London bedrohte ihn mit Haft auf Lebenszeit, 
wenn er feine Lehren nicht widerrufe. Er antwortete ftanphaft: „Dann foll 
mein Gefängnig mein Grab fein.” Er wurde auf eine Anklage auf Ketzerei 
nach dem Tower gebracht und in engem Gemwahrfam gehalten. Karl IL, von 
Natur gütig, wurbe durch feine Stanvhaftigfeit gerührt, und ſchickte ven gelehrten 
Stillingfleet, felbft ein bumaner Mann, um mit ihm zu reden. „Der Tower,” 
fagte Penn, „ift für mich das fchlechtefte Argument in ver Welt.” Nach einem Jahr 
verfchaffte ihm feines Vaters Freund, ver Herzog von Norf, die Freiheit, denn 
die Stanphaftigfeit des jungen Mannes hatte ihm die Liebe und Zuneigung des 
firengen alten Admirals zurüd gewonnen. 

Es wurde nun Alles verfucht, um William Penn von feinem Glauben abwen- 
dig zu machen. Ein bober Rang in ver königlichen Flotte, Die Gunft des Königs, 
und manche andere Verlofungen wurden ibm vorgehalten; aber er fchlug fie 
ſämmtlich aus und blieb feinen Grunpfägen treu. Kaum ein Jahr nach feiner 
Entlaffung aus dem Tower wurbe er verhaftet, weil er in einer Quäker Vers 
fammlung gefprochen hatte. Er berief fih auf fein Recht dazu und erflärte, 
daß ihn feine Macht ver Erde verhindern folle Gott zu verehren, ver ihn geichaf- 
fen. Er wurde wegen dieſes Vergehens progeflirt, und verlangte Kühn zu willen, 
auf welcdes Geſetz ſich die Anklage gegen ihn gründe. „Auf das allgemeine 
Recht,“ antwortete ver Richter. „Mo ift diefes Necht ?” fragte Penn. „Das 
Recht, das nicht eriftirt, ift weit entfernt allgemein zu fein, ift gar fein Recht.“ Er 
führte felbit feine Vertheivigung, und da er entſchieden auf feinen Rechten als 
Engländer beitand, wurde er aus dem Gericht entfernt. Er appellirte an bie 
Geſchwornen eingerenf zu fein, daß fie feine Richter wären. Die Jury bradıte, 
trog der unglinftigen Inſtruktion des Richters, ein Verdikt auf „Nicht Schuldig“ 
ein. Der Nichter fchichte fie nach ihrem Zimmer zurüd, mit der Ärgerlichen 
Erklärung, „Wir wollen ein Verdikt haben, fo Gott will helfen, oder Ihr follt 
dafür bungern.” „Ihr fein Englänver,” rief Penn ver Jury nad, als fie fi 
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zurüdzog. „Währt euere Privilege, gebt euer Necht nicht auf.” Schließlich, nad 
einer Einfperrung von zwei Tagen und Nächten ohne Nahrung, wiederholte bie 
Jury ihr Verdikt: „Nicht Schulvig,” und wurde vom Richter geftraft, weil fie 
wagte, ihre Unabbängigfeit zu behaupten. Penn wurbe wegen Verachtung des 
Gerichts mit Strafe belegt und in das Gefüngniß zurüd geſchickt. Sein Vater 
bezahlte bald viefe Strafe; derfelbe ftarb furz darauf. „Mein Sohn William,” 
fagte ver fterbende Admiral, welchem irdiſche Ehren jegt in ihrem wahren Licht 
erichienen, „wenn Du und deine Freunde auf eurem einfachen Weg des Prebigens 
und Lebens verharrt, fo werdet Ihr mit den Prieftern ein Ende machen.” 

Penn war jest fehsundzwanzig Jahre alt und hatte von feinem Water ein 
ſchönes Vermögen geerbt. Er fubr fort, feine Glaubenslehbre auszulegen und 
durch die Preffe zu vertbeidigen, und wurde in 1671 verbaftet und zu ſechs 
Monaten Haft in Newgate verurtbeilt. Von feinem Gefängnif aus richtete er 
eine evelfinnige Aufforderung zur Duldung an das Parlament und an vie 
Nation. Nach feiner Freilaffung bereifte Penn Hol— 
land und Deutichland, und beiratbete nach feiner Rück— 
kehr nach England in 1673, ein ſehr fchönes Weib, 
deren edler Charakter fie zu einer paſſenden Gefährtiv 
für ihn machte. Er nabm feinen Antbeil an öffens 
lichen Angelegenheiten, bis die Verhaftung von George 
For, nadı feiner Rüdfehr nach England, ihn abermals 
zur Vertbeivigung feiner Brüder aufrief, Nachdem 
For freigegeben war, reifte er, Penn und mehrere 
\ = Anvere durch Holland und einen Theil Deutſchland's, 
Biken Pem um Anbänger für ihren Glauben zu gewinnen — ein 

z Bemühen, worin fie unter ven bollänvifchen unv 
deutihen Bauern vielen Erfolg batten. Nach feiner Rüdfehr nad England 
appellirte er abermals, aber erfolglos, an das Parlament, ven Quäkern Gerech— 
tigfeit widerfahren zu laffen und ihnen die Dulvung zu gewähren, wozu fie 
berechtigt waren. 

Penn verzweifelte jest an einem Erfolg in England, und richtete feine ganze 
Energie darauf, feinen verfolgten Brüdern in der neuen Welt eine Heimatb zu 
fihern. Eine Anzahl Quäker war bereits an den Ufern des Delaware und in 
New Jerſey angefievelt, und in 1675 ward Edward Bollinge, welcher Lord 
Berkeley's Intereffe in New Jerſey gekauft hatte, genöthigt, feinen Antbeil an 
jener Provinz zu verfaufen. Es wurde von William Penn, Gawen Lourie und 
Nicholas Lucas zum Beften der Duäfer erworben. Dadurch famen die Freunde 
in den Befig eines Aſyls, aber fie waren damit der Gnade der englifchen Regie— 
rung und Kirche mehr überlaffen wie wünfchenswertb, und New Jerſey wurde in 
zwei gleiche Theile getbeilt; Carteret, Berkeley's früherer Partner, bebielt Oft- 
Jerſey, und Weft-Jerfey wurde das Eigenthum der Quäker. Dies geichab in 
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1676, und im März des folgenden Jahres wurde in Weſt-Jerſey eine Regierung 
eingelegt, welche auf den Willen des Volfes berubte und ven Einwohnern Schutz 
und Gleichberechtigung in allen ihren politifchen und religiöfen Privilegien 
ficherte. Die englifchen Duäfer famen in großer Anzahl nach ver neuen Provinz 
berüber, mit ven beften MWünfchen von Karl IL., und friedliche Beziehungen 
wurden mit den Indianern bergeftellt. Byllinge, welcher einiges Intereſſe an 
der Provinz behalten hatte, wurde jegt ftörend und verlangte das Red, ven 
Deputy-Gouserneur zu ernennen. Das Bolf verweigerte ibm daſſelbe und 
veränverte, auf die Veranlaffung von William Penn, feine Eonftitution dahin, 
daß die Wahl aller feiner Beamten in feine eignen Hände gelegt wurde, und 
wählte aldvann einen Gouverneur. 

Penn war nun bei der Colonifirung Amerika's entfchieven intereffirt und 
wünschte eine größere Domäne, wie Weſt-Jerſey, für feinen Glauben zu fichern, 
Er hatte von feinem Vater eine Forterung an die engliſche Regierung von 
16,000 Pfund Sterling geerbt. Er fchlug nun vor, diefelbe gegen eine Land⸗ 
Perwilligung in Amerifa aufzugeben. Karl IL, ver in fteter Geldnoth war, 
und niemals großen Werth in vie Ländereien der neuen Welt fette, nahm bereits 
willig dies Anerbieten an, da e8 von den Lords North, Halifar und Sunverland 
und dem Herzoge von York unterftügt wurde, welche treue Freunde von William 
Denn waren. Der König verwilligte in 1681 an Penn einen Diftrift, weftlich 
vom Delaware-Fluß, und ziemlich dem Gebiet entiprechent, welches jetzt vom 
Staat Pennſylvanien umfaßt ift, welchen Namen ihm der König zu Ehren feines 
Eigentbümers verlieh. Der Herzog von VYork beanfpruchte Delaware als fein 
Eigentbum, und Penn, welcher freien Zugang zum Meere zu baben wünſchte, 
erfaufte venfelben von ihm im Jahre varauf. Das Gebiet wurde an Penn ald 
abfoluten Eigentbümer übertragen; dem Volk wurde vas Recht der Selbft- 
Regierung gefichert; religiöfe Gleichberechtigung wurde Allen garantirt; vie 
Arte ver Eolonial=Legislatur follte dem König und feinem Rath vorgelegt 
werben, welche die Macht hätten, viefelbe gu annuliren, wenn fie mit den Geſetzen 
England's in Wiverfpruch ſtänden; die Macht, Zölle zu erbeben, war dem 
Parlament vorbebalten; und vem Wolf follten feine Steuern auferlegt werben, 
außer durch die Eolonials?egislatur oder durch das Parlament. 

Penn [ud darauf alle Perfonen, welche fi in Pennſylvanien anfiedeln wollten, 
dazu ein und erflärte in einer Proflamation feine Abficht, die Anfievler frei ihre 
eignen Bejege machen laffen zu wollen. „Ich fchlage vor,” fagte er, „mir ſelbſt 
und meinen Nadyfolgern feine Macht zu laflen, Schlimmes zu tbun, damit ver 
Wille eines Einzelnen nicht dem Wohl eines ganzen Landes hinderlich werde. 
Gott,“ fährt er fort, „bat mir einen befferen Entichluß eingeflößt, und feine Gnade 
läßt mich ibn halten.” 

Sein Entichluß wurde bald auf die Probe geftellt, nachdem er fein Patent 
erhalten hatte, bot ihm eine Hanvels-Gefellichaft ſechsſtauſend Pfund und eine 


240 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


beftimmte Summe jährlich für das Monopol des Indianer-Handels zwiſchen 
dem Delaware und dem Susquebanna. Er hatte fich bereits ſehr durch feine 
Ausgaben für feine Colonie angeftrengt, und feine Familie mußte fid; demzufolge 
einiger Entbehrungen unterwerfen. Das Angebot war verfuchend, aber er lehnte 
es entichieven ab. Was für ihn frei war, follte frei fein für jeven Einwohner 
von Pennſylvanien, und er wollte feine Vortheile auf Koften feines Bolfes 
erwerben. 

Eine Gefellfhaft wurde gebildet und nad Pennſylvanien gefchicdt unter 
William Markham, Penn’s Neffen, und ver perfönliche Charafter des Eigen—⸗ 
tbümers ver Colonie wurde von Allen ald hinreichende Garantie für ven Schug 
der Freiheiten erachtet. Penn beabfichtigte dieſer Gefellichaft baldmöglichſt zu 
folgen und beauftragte Markham, inzwifchen die Anſiedlung, die bereits am 
Delaware eriftirte, aufrecht zu balten und fie nad) englifchen Gefegen zu vers 
walten. In 1682 rüftete er fich zur Reife nach Amerika, um die fürmliche 
Einrichtung feiner Eolonie zu leiten. Als er im Begriff war abzufegeln, fchrieb 
er an feine Frau, welcher er mit aller Innigfeit der Jugend ergeben war: „Xebe 
einfach und ſparſam bis meine Schulden bezahlt find; ich wünsche feine Reich— 
tbümer, fondern feine Schulden; fei freigebig gegen vie Armen und gütig gegen 
Alle.“ Bezüglich ihrer Kinder fchrieb er: „Gieb ihnen liberalen Unterricht, 
fpare feine Koften, denn bei ſolcher Sparfamfeit ift Alles verloren, das gefparet 
wird.’ 

Penn nahm hundert Auswanderer mit und erreichte New⸗Caſtle am 27. Okto⸗ 
ber 1682, nach einer langen und harten Reife. In Gegenwart ver ſchwediſchen, 
bolländifchen und enalifchen Anſiedler, welche ihn freudig bewillfommten, nahm 
er förmlichen Befig von der Provinz, welche ihm von ven Agenten des Herzogs 
von Horf übergeben wurve. Er verpflichtete fih dem Bolf gegenüber, ihm reis 
beit des Gewiſſens und all ihre Bürger-Nechte zu gewähren. Non New Gaftle 
ging Penn ven Fluß binauf nach Cheſter, mo eine Anfievlung von Einwanderern 
aus dem nörtlichen England gegrünbet war, bie ihm vorausgegangen waren. 

Früh im November ging Penn in Begleitung weniger Freunde ven Delaware 
im offenen Boot bis nach der Mündung des Schuplfill binauf, und landete 
etwas weiter hinauf an dem fchönen Platz, der jest von der Stadt Philadelphia 
eingenommen wird. Die Stelle, wo er landete, war lange Zeit als die „blaue 
Ankerlandung“ befannt von einem Wirtbsbaus viefes Namens, welches dort 
ftand. Ein wenig fpäter traf Penn unter einer breiten Ulme viele ver Häupt- 
lingen ver benachbarten Indianer-Stämme zufammen, und fchloß einen Frie— 
tens» und Freundſchafts-Vertrag mit ihnen. Diefer Vertrag wurde durch 
feinen Eid beftätigt, aber er blieb unverlegt fünfzig Jahre lang, und da fein 
Theil veffen Verpflichtungen zu umgeben fuchte, welche einfach Frieden und guten 
Willen befagten, fo entging die Colonie Pennſolvanien in ihren erften Jahren 
dem Schreden eines Kriegs mit den Wilden, wodurch die andern Anfiepler litten. 
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„Bir wollen leben,” fagten vie Indianer-Sachems, „in Liebe mit Billiam Penn 
und feinen Kindern, jo lange wie Mond unn Sonne ſcheinen.“ Sie hielten ihr 
Wort, „Penn fam ohne Waffen; er erflärte ed als feinen Vorfag, fich vor 
Gewaltthat fern zu balten; er hatte feine andere Botichaft alg den Frieden; und 
fein Tropfen Quäfer-Blut wurde jemals von einem Indianer vergofien.” Die 
Scene des Vertrags war zu Shadamaron, jegt Kenſington, in der Stadt 
Philavelpbia. 

Auf dem fchönen Grund, zwifchen vem Delaware und dem Schuplfill, welcher 
von den Schweden angefauft wurbe, Die ihn ihrerfeits von den Indianern 
gefauft hatten, legte Denn in 1683 vie Hauptitabt feiner Provinz aus, welche er 
Philadelphia, die Stadt der Bruberliebe, nannte, zum Zeichen der Grunpfäge 
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welche nach feiner Abficht Das gemeine Recht feiner Befigungen bilden follte, 
Er wünfchte nicht, vaß fie nach ver Weife europälfcher Städte gebaut werden 
folle, ſondern gab an, fie folle „eine im Grünen liegente Landſtadi fein, mit 
Gärten um jedes Haus, damit fie niemals niederbrennen fünne und ſtets gelund 
fei.” Die Straßen wurden ausgelegt, indem man ihre Linien durd ven Urwald 
marfirte, wo man die Bäume fortiprengte, und der Bau der Gebäude wurde 
begonnen. Im erften Jahr nach Penn’s Anfunft in der Colonie famen drei— 
undzwanzig Schiffe mit Einwanderern in Pennſylvanien an. Drei Jahre nach 
feiner Gründung batte Philadelphia über fechs hundert Häufer, und die Colonie 
eine Bevölferung von zehn Taufend. Die Indianer erprobten ſich als ſtandhafte 
Freunde der Eoloniften, und verfahen viefelben mit Geflügel und Wildpret gegen 
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Penn weigerte fi von Anfang an die Ausübung der umfaſſenden Gewalt in 
Dänven zu behalten, womit ihn ver König durch den verliebenen Charter befleivet 
batte. Schon im Dezember 1682 berief er einen allgemeinen Convent des 
Volkes, und gab demſelben einen Freibeitsbrief, deſſen Inbalt Bancroft wie 
folgt angibt: „Gott wurde zum alleinigen Herrn des Gewiſſens erflärt; ver erfte 
Tag der Woche wurde als ein Nubetag beftimmt zur Erbolung ver Menichen. 
Die Herrihaft ver Gleichberechtigung wurde in die Familien durch Abichaffung 
des Eritgeburt-Redhts eingeführt. Das Wort eines ebrenbaften Mannes war 
Beweis ohne Eid. Der tolle Geift ver Spekulation wurde dur ein Syſtem 
firenger Verantwortlichfeit in Schranken gehalten. Jever Mann, welcher zu 
bürgerlichen Zeiftungen verpflichtet war, beſaß das Wahlrecht; und ohne allen 
Sekten-Unterſchied war jever Chrift zu einem Amte wählbar. Keine Steuer 
und fein Zoll fonnte ohne Gefeg erhoben werden. Der Quäfer ift ein Spiri— 
tualift; die finnlichen 
Vergnügungen, Mas: 
) fen, Beluftigungen und 
Theaterſpiel, und sicht 
N weniger Stierfämpfe 
und Habnen = Gefechte 
4 murben verboten. Mord 
U mar das einzige Verbres 
M chen, weiches mit dem 
rn EEE Tod beftraft wurde. Ey 
Penn entwirft den Plan von Philadelphia. galt als bürgerlicher 
Eontraft, Ehebrud als 
gemeines Verbrechen. Die Duäfer batten durch Einferferung Unrecht erlitten; 
der falſche Anfläger wurde zu doppeltem Schaden-Erſatz haftbar. Jedes Ges 
fängniß für Verurtbeilte wurde zum Arbeitsbaus gemacht. Es gab weder Armen— 
Gelver noch Zehnten. Die Schweven, Finnlänver und Holländer erbielten die 
Rechte der Engländer.“* 

Im März 1683 fam vie erfte „General-Aſſembly“ von Pennislvanien zu Phi- 
ladelphia zufammen. „Ich bin bereit, fagte Penn zu diefer Körperfchaft, folche 
Grundgeſetze zu geben, wie fie euch zur Wohlfahrt gereichen mögen.“ Unter 
Leitung des Grünvers der Colonie verfahte die Aſſembly eine Conftitution, 
welche Pennſylvanien empbatifch zu einem freien Staat machte. Cine Regierung 
wurde errichtet, welche aus einem Gouverneur, einem geſetzgebenden Natb und 
einer Aſſembly von Volfs-Repräfentanten beftand. Da ver reibrief ven Eigen— 
thümer vem König für die Gefesgebung der Colonie verantwortlich machte, fo 
war fein Aft ver Legislatur gültig, wenn er nicht das große Siegel der Provinz 





* Bancroft’s Geſchichte der Vereinigten Staaten, Band IL, p. 385. 








Golonifation von Pennfylvanien, 243 


trug. Mit diefer Ausnahme befand ſich die ganze Gewalt der Provinz in ven 
Händen des Volks. 

So vollbrachte ver „Duäfer König‘ eine ver erhabenften Abtretungen politiicher 
Gewalt in den gefammten Annalen ver Gefchichte. „Ich wünfchte,” fagte er mit 
jeiner großartigen Einfachheit, „Menfchen zu zeugen, die fo frei und glüdlid) 
waren, wie fie nur fein könnten.“ 

Die Colonie bob ſich jehr ſchnell. Menſchen wurden von allen Theilen 
Grofbritanieng, von Irland, von den Nieverlanven, von Deutichlanv und 
Schweden nad Penniylvanien herangezogen. Der perjönliche Charakter von 
William Penn, nicht weniger die zugeficherten Vortheile, bewogen fie, ſich in der 
glüdlichen Eolonie nieverzulafien. Philadelphia namentlich wuchs fehr fchnell ung 
verſprach jchon damals vie Hauptftadt der Colonien Amerika's werven zu follen. 
Schulen wurden er- 
Öffnet und liberal uns 
terftügt, denn Unwiſ—⸗ 
fenbeit batte feinen 
Befürworter in vieler 
fleißigen Gemeinde. 
Die Druderpreffe 
wurde ebenfalls ein= 
geführt und in Arbeit 
gelegt. 

Im Auguft 1684 
nabm Penn, nachdem 
er feine Colonie mit 
Erfolg eingerichtet “I 
hatte, einen herzlichen 
Abſchied von feinem Volk und fehrte nach England zurüd, um nach feiner Familie 
zu jehen. Er erreichte England im Oktober. 

Lord Baltimore beanspruchte Delaware als einen Theil des ihm verliebenen 
Landes. Penn begründete feinen Anſpruch auf jene Region, indem er auf vie 
urfprüngliche Anfienlung durch vie Holländer vor ver Verwilligung an Lord 
Baltimore binwieg, und daß er (Penn) die Rechte angefauft babe, welche der 
Herzog von Hork von den Hollänvern erbielt. Die enalifchen Gerichte entichieven 
in 1685, daß Delaware feinen Theil von Maryland bilve, und hielten ven Anſpruch 
Penn's auf die erftere Colonie aufrecht. Die Grenzen der beiden Colonien 
wurden dutch eine Vereinbarung feftgeftellt. 

Während der Abweſenheit Penn's in England wurde das Bolf von Delamare, 
welches wenig Sympathie mit ven Quäfern hatte, unrubig. Sie überreichten 
dem Eigenthümer eine Lifte von Beichwerden und erhielten von Penn eine 
abgefonderte Regierung. Der Sturz von Jakob IL, weicher der Freund von 
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William Penn blieb, obgleich fo ſehr fein Gegner in Religion, war der Anfang 
von Unannehmlichfeiten für ven Eigenthümer von Pennſylvanien. Penn gab 
feine Freundſchaft für ven entthronten König nicht auf, und feine Feinde benugten 
diefe Stanphaftigfeit, welche nicht im Minveften feiner Loyalität für William und 
Mary Eintrag that, um ihm in der Achtung des neuen Königs berabzufegen. 
William wurde bewogen, die Anflagen der Jloyalität zu glauben, welche gegen 
Penn vorgebracht wurden, und nahm ibm fein Patent und feine Eigentbümers 
ichaft von Pennſylvanien. Penn wurde auch mehrmals wegen angeblidyer Un— 
treue gegen den König in Haft gebracht. 

Während diefer Periode wurde die Kolonie fehr durch die Unruben geftört, 
welche ein gewiſſer George Keith leitete, ver die Quäker-Lehre vom Nicht-Wiver- 
itand bis auf ven Gipfel des Unfinnes trieb. Er führte aus, daß fein Quäker 
eonfequenter Weiſe Theil an öffentlichen Angelegenheiten als Beamter ober 
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Geſetzgeber nehmen könne. Da die Sicherheiten der Colonie der Quäker eignes 
Werk waren, fo war vie PVerfehrtbeit klar. Wenn Keitb Recht batte, fo hätte 
Pennſylvanien feine geſetzliche Verfaſſung gebabt und mußte fich deshalb an ven 
König wenven. Keith ftiftete ſolchen Trubel in ver Colonie an, daß felbft vie 
toleranten Duäfer endlich fich verpflichtet fühlten, Hand an ihn zu legen. Er 
wurde progefjirt und beftraft, weil er aufrührerifche Sprache geführt babe; aber 
damit nicht diefes Verfahren als eine Strafe für Meinungen erfcheine, erlieken 
die Quäkerbehörden viefelbe. Er wurde fpäter ein Geiftlicher der englifchen 
Kirche. 

Diefe Rubeftörung gab dem König einen Vorwand, Pennſylvanien zu 
einer königlichen Provinz zu erflären, und im April 1693 wurde Benjamin 
Fletcher von William und Mary zum Gouverneur von Pennſolvanien ernannt, 
mit welcher Provinz Delaware wieder vereint wurde. Das Bolf, erbittert über 
diefe Verlegung ihrer Nechte, verfuchte feinen Widerſtand, aber weigerte ſich, ven 
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tönigl. Gouverneur anzuerkennen. Einige Magiftrate traten von ihren Aemtern ab, 
als er anfam. Mit ver Berfammlung ver Aſſembly nahm vie Feinvfeligfeit gegen 
Bletcher zu. Die Mitglieder ver Aſſembly erflärten vie Gefege, welche fie unter 
dem reibrief, der Penn verliehen war, gemacht hatten, für gültig, und wollten 
feine neuen ober eine andere Autorität anerfennen. Ein Freibrief von König 
Karl, behdupteten fie, 
ſei ebenfo gültig wie 
einer von König Wil- 
liam, und fie weigerten 
fich, ihre alten Geſetze 
nochmals eintragen zu 
laffen, va ein ſolches 
Verfahren fie als illes / 
gale brandmarken wür⸗ 
de. Fletcher verlangte, 
die Aſſembly ſolle eine 
Summe verwilligen 
zur Vertheidigung von 
New Vork gegen die 
Indianer. Diefes 
Verlangen wurde gera⸗ 
tezu abgeichlagen. Die 
Aſſembly war jedoch 
Willens, eine Verwil⸗ 
ligung zur Unterftüg- 
ung des Bolfed von 
New York zu machen, F 
welches durch dieſen 
Krieg gelitten hatte, J 
aber nur unter ver Bes 
dingung, daß viele 
Summe von ihren ei= 
genen Beamten vers 
tbeilt werde. Fletcher x 
nahm diefe Bedingung Cheſtnut Straße, Philadelphia, in 1876. 
nicht an, die er ala eine 
Berlegung der föniglichen Vorrechte betrachtete, und die Affembly wurbe aufs 
gelöt A. D. 1694. 
Inzwiichen hatte Penn feine Eigentbümer-Rechte wieder erhalten. Der König 
erflärte fich überzeugt von feiner Unschuld, welche vor dem Rath nachgewieſen 
war, und im Auguft 1694 wurde das Patent für feine Wievereinfegung fürmlic 
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erlaffen. Penn wünſchte ſehnlichſt nach Pennfslvanien zurüdzufehren, wurde 
jedoch in England aufgehalten, weil ihm die Beichaffung der nötbigen Reifegeiver 
unmöglid war. Er hatte einen großen Theil ſeines Vermögens für die Anlage 
der Eolonie verſpendet und die Verfolgungen und Bebelligungen, denen er in 
England unterworfen war, hatten ihm großen Berluft verurſacht. Auch war Dies 
nicht fein einziger Trubel. Seine Frau und fein ältefter Sohn waren währen 
feiner Prozeſſe geftorben, und Einige, welche er für feine Freunde gehalten, als er 
im Glück war, hatten fich in feinem Unglück als Feinde erwieſen. Gr bebielt 
jedoch feine Heiterkeit und bebarrte bei dem guten Werke, welchem er fein Leben 
gewidmet hatte. Da er ſelbſt nicht im Stande war nach Pennſylvanien zu geben, 
fo fchickte er feinen Neffen Markham als Deputirten. Diefer rief eine Aſſembly 
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zufammen, und dieſe, alarmirt vurdh die neuen Aenderungen in ihrem Freibrief, 
welche fie mit dem Berluft ihrer politischen Nechte bedroht hatten, verfuchten ſich 
gegen die Wiederkehr dieſer Gefahr vorzufeben, indem fie die Vollmacht zur 
Erlaffung einer Conftitution fich felbft beilegten. Die Aſſembly von 1696 machte 
noch weitere Aenderungen, und legte die Aufficht ver Colonial-Regierung ganz in 
die Hände des Volkes, indem fie ihm die Wabl aller Provinz-Beamten gab. 

Penn fehrte im November 1699 zurüd, und beftätigte die Handlungen des 
Volfs. Ein Mitaliev des Raths fchlug vor, man folle eine Conftitution machen, 
welche „feft und dauerhaft” für fie und ihre Nachfommen fei. „Bebaltet was 
aut im Freibrief und in ver Verfaſſung ift,“ fagte Penn, „und befeitigt das Läftige, 
und fünt hinzu was das Gemeinwohl am Beften braucht.” Alle Parteien 
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Rimmten überein, es fei am beiten ven alten Freibrief aufzugeben und eine neue 
Eonftitution abzufaſſen. Das war mit beveutenden Schwierigfeiten verbunden, 
da Delaware ven Verluft feiner Selbftänpigfeit fürdtete. Cs wurbe baburd 
verſöhnt, daß man ihm feine eigene Geſetzagebung gab, aber unter der Verwaltung 
ted Gouverneurs von Pennfplvanien, Die beiden Eolonien wurden niemals 
wieder vereinigt. Die Eonftitution ficherte dem Volke alle von ihm beanfpruchten 
Freibeiten. Penn, ver nur vie Wohlfahrt ver Eolonie wünfchte, behielt Nichte 
für fich. 

Unter ven erften Einwanverern nah Pennſylvanien waren viele Deutiche, 
welche von William Penn während deſſen Miſſions-Arbeiten auf dem europät- 
ſchen Eontinent zu dem Quäker⸗Glauben befehrt worden waren, Sie fiebelten 
fih zu Germantomn an, welchem fie ven Namen gaben. Am Schluß des fieb- 
zehnten Jahrhunderts trieben vie harten Kriege in Europa große Schaaren von 
Deutfch en aus dem Rhein⸗Thal fort. Sie fuchten zuerft Zuflucht in England, 
und famen von bort berüber nah Pennſylvanien. Es waren bauptiächlich Luthe— 
raner und Mitglieder ver deutſchen Reformirten Kirche. Sie ſiedelten ſich haupt— 
fächlich im ſüdlichen Theil Pennſylvaniens an, und hielten zufammen, anftatt ſich 
zu trennen, und gaben damit dieſem Theil des Staates ven eigenthümlichen 
Charakter, welcher ihn noch am heutigen Tage auszeichnet. Sie hielten fich fern 
von ven Englifchen, und liefen ihre Kinver nur in der deutſchen Sprache unters 
richten. Sie zogen andere Anfievler aus ihrer Heimath herbei, und die von ihnen 
eingenommene Gegend wurbe bald dicht befievelt uno als einer ver beftangebauten 
Theile der Provinz befannt. 

Etwa mit dem Anfang des achtzehnten Jahrhunderts begann eine ftarfe Ein- 
wanderung von Irland und Schottland, und dauerte einige Jahre lang. Es 
waren faft lauter Presbyterianer; fie fiedelten ſich hauptſächlich in ven öftlichen 
und mittleren Theilen der Provinz an. Es war eine energifche, arbeitfame und 
intelligente Gemeinde und ging eifrig an die Arbeit, ihre neue Heimath zu vers 
beffen. Sie rüdten die Grenzen von Pennſylvanien ftetig durch ihre neuen 
Anpflanzungen weftwärts vor, und erprobten ſich ala eine der wünſchenswertheſten 
Gattung von Anfieplern, welche je noch in die Provinz gefommen waren. 

William Penn war nah Penniploanien gefommen, mit ver Abficht, ven Reſt 
feines Lebens dort zuzubringen; aber es drangen jet Gerichte nad) ver Colonte, 
daß es die Abficht der Krone fei, Pennislvanien um feinen Freibrief zu berauben 
und es zu einer föniglichen Provinz zu machen, Diefe Berichte machten es für 
Penn nothiwendig, nach England zurüdzufehren, ein Schritt wozu ihn Nichts 
zwingen konnte, ald die Wichtigkeit, fich in ver Näübe der Regierung daheim zu 
befinden, um die Freibeiten feines Volkes zu vertbeibigen. Cr batte feine Auf: 
gabe in Amerifa gelöft und fonnte mit der Genugtbuung nach feinem Geburts- 
lande zurücfebren, daß er mit Erfolg die Fundamente eines großen und fchnell 
emporwachlenden Staates gelegt, und die Freiheiten feines Volks auf folch ficherer 
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Bafis negründet hatte, daß fie auf alle Zeiten dauern würden. Er batte eine 
Temofratie gegründet, und durch das hochherzigſte Aufgeben feiner wirklich könig— 
lien Gewalt bewiejen, daß das Hauptziel feines Lebens das Befte feiner Mit- 
menfchen war, Nachdem er für die Wohlfahrt feines ganzen Landes Solche 
Vorkehrungen getroffen, die ihm am Beften ſchienen, kehrte er 1701 nach England 
zurüd. 

Es fehlte nicht an Anftrengungen, ihn nady feiner Ankunft in England feiner 
Eigentbums » Rechte zu 
berauben und Pennipl- 
vanien zu einer könig⸗ 
lichen Provinz zu ma= 
chen; aber die tiefe Ehr⸗ 
furdht, womit jet das 
engliiche Bolf die Tu— 
genden William Penn's 
| betrachtete, verbinverte 
die Ausführung ſolcher 
Abfichten, und rettete 
das Volf von Pennſol⸗ 
vanien von der Herr⸗ 
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ANEILN) ) dazu überredet werben. 
| den Mann zu berauben, 
deſſen tugenvbafter Le⸗ 
benswandel eine Ehre 
für die Nation war.— 
In feinen legten Le— 
bensjahren war Penn 
fo arm, daß er eine Zeit- 
lang der Infaffe eines Armenbaufes war. Er hatte die Provinz Pennfolvanien 
von Karl II. gefauft, und feine Anfprüche durch ven Ankauf der Ländereien von 
ven Indianern beftätigt, fo daß er abfoluter Eigentbümer des unbefievelten 
Landes der Colonie war. Er batte es alfo in ver Gewalt, ſich aus feiner 
Bedrängniß durd den Verkauf feiner Anfprüche zu erretten, aber felbft in tieffter 
Armuth weigerte er fich, von Pennſylvanien abzulaflen, ausgenommen unter 
Bedingungen, welche feinem Volf ven vollen unbejchränften Genuß der Freiheiten 
fihern würde, welche er demſelben garantirt hatte. 
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Er ftarb in 1718, frievlich und verehrt von feinen Landsleuten, in England, und 
betrauert von Denen, welche er ſich in feinem geliebten Pennſylvanien zu Freun- 
ven gemacht hatte. Durch feinen tugenvhaften Lebenswandel gewann er für das 
Volf feines Glaubens die Hochachtung aller aufrichtigen Männer, und durch 
feine Treue gegen die Grundfäge, zu welchen er fich befannte, wurde er ver Wohl: 
thäter von Millionen, welche es immer als ihr Vorrecht betrachten werden, feinen 
Namen zu ehren, 

Penn hinterließ drei Söhne, welche fünmtlich zur Zeit feines Todes minders 
jährig waren, Sie erbten feine Rechte ala Eigentbümer Pennfylvanien’s; und 
die Regierung ver Colonie wurde für fie durd Stellvertreter verwaltet, bis zur 
Revolution, wo ihnen ihre Anſprüche vom Staat abgetauft wurden. 
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Kapitel 18. 
Beſiedlung der Carolina’, 


ir haben über die Bemühungen ver Franzoſen berichtet, zur Eolo- 

nifirung ber Küften der ſchönen Gegend, welche fie Carolina 

nannten, und von bem Feblichlagen des Verſuchs von Raleigh, 

eine Stadt auf „Roanofe Island“ zu gründen. Wir haben jegt 
bie erfolgreiche Anſiedlung derſelben Region durch englifche Niederlaffungen zu 
betrachten. 

Nach ver Anfienlung von Pirginien wurde die Aufmerffamkeit der Engliſchen 
häufig auf die fruchtbare Region fürlich vom James- Fluß gelenkt, und da ihre 
Planzungen fi nad jener Richtung bin ausvehnten, fo zogen abentbeuernde 
Foricher dahin und kehrten mit Berichten über ihre arofe Schönheit und Frucht 
barfeit zurüd. Als die harten Maßregeln der Eolonie Birginien, zur Durch— 
ſetzung des Anfchluffes an die etablirte Kirche, in Wirkfamteit traten, zogen fich viele 
Andersgläubige (Difeenters) aus ben Grenzen ber Eolonie zurüd und fievelten 
fich in den jegigen nordöſtlichen Counties von Norb=-Carolina an. Unter ihnen. 
befand ſich eine Gefellfchaft von Preöbpterianern, welche fich am Chowan nieder⸗ 
ießen. Andere folgten ihnen und im Jahr 1663 batten tiefe Counties eine 
alüdliche und blühende Gemeinde engliſch ſprechenden Volks. 

In 1663 verlieh Karl IL., ver ſtets Die bemerkenswertheſte Freigebigeit bei 
ſeinen Geſchenken mit amerifanifchen Ländereien entfaltete, an acht feiner Günft- 
linge die weite Region, welche fich von ver jegigen Südgrenze Birginien’s nach 
dem Et. Johns-Fluß in Florida ausdehnt, und von dem Atlantifchen Ozean 
nach dem Pacific, Die, welchen dieſes reiche Geſchenk gemacht wurde, waren 
Lord Aſhley Cooper, der fpäter Earl son Shaftesburp war, der Herzog von’ 
Albemarle, Lord Eraven, Sir John Colleton, Lord John Berfelen, fein Bruder 
Eir William Berkeley, der Gouverneur von Virginien und Sir George Earteret. 
Eie erhielten unbeichränfte Gewalt über ihr Gebiet; der König bebielt ſich blos 
einen Anferuch auf ihre Lehnspflicht vor. Das Land war von den erften fran— 
zöſiſchen Anfieplern Carolina genannt worven, zu Ebren Karls IX, von Frank- 
reich; der alte Namen wurde zu Ehren von Karl II. von England beibebalten. 

Die Eigentbümer batten nur ein Ziel im Auge, fich zu bereichern ; aber fie 
gaben vor, von einem „frommen Eifer für die Verbreitung des Evangeliums” 
beeinflußt zu fein. Sie fchritten fofort zum Entwurf eines Gefegbuchs für die. 
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Regierung ihrer Provinz. Diefe Aufgabe wurde Aſhley Cooper, Earl von 
Shaftesbury, übertragen, und dem großen Philoſophen, Jobn Lode, damals ein 
noch fait ganz unbefannter Mann. Sie lieferten einen Cover, befannt als 
„Das große Movel,“ oder die „Fundamental Conftitutionen.” Dies war ein 
Spitem, welches erfolgreich hätte fein fünnen, wenn das Volf, wofür es beitimmt 
war, irgend eine Gemeinde des Mittelalters geweien wäre, aber ed war gänzlich 
unpaffend für eine Golonie in den Wäldern Amerika's, zufammengefegt aus 
Männern, deren perfönliche Unabbängigfeit und unbeugſame Freibeitsliebe vie 
unerläßlichen Bedingungen für ven Erfolg ihrer Unternehmung waren. Durch 
die Beftimmungen des „Großen Models“ wurde eine Adels-Kaſte geichaffen, in 
deren Hände allein das Regierungs-Recht gelegt war. Earls, Barone und 
Squired wurden zu den natürlichen Häuptern ver verſchiedenen Gefellichafts- 
Elaffen gemacht, und das gemeine Volt wurbe ald Pächter an den Boden 
gefeſſelt. Ein einfacher Pächter fonnte fich niemals aus feiner niedrigen Stels 
lung erheben, und das Stimmrecht war ibm verweigert; nur die, welche fünfzig 
Ader Land befaßen, erhielten viefes Necht, oder waren zum Namen Freier 
n berechtigt. Den freien oder „Freimãn⸗ 
nern“ wurbe eine Aſſembly geſtattet, 
> aber viefelbe war gänzlich unter vie 
7; Controlle des Adels geſtellt. Religi⸗— 
ons⸗Freiheit wurde allen Perfonen vers 
fprochen, aber die Conftitution erflärte 
ausprüdlich, vaf das alleinige recht⸗ 
aläubige Inftitut die Kirche von Eng» 
land fei. Der Prozeß durch Geſchworene wurde garantirt, aber unter der vernich= 
enden Beringung, daß eine Mehrheit das Vervift ver Jury enticheiven follte. 
Es war flar genug, daß dieſe großartige Conftitution den Anſiedlern in den 
Blodbütten von Nord-Carolina nicht paffen würde, aber die Eigentbümer fchrits 
ten obne die Kenntniß des Volkes, mit welchem fie e8 zu thun batten, zur Ein— 
richtung ihrer Regierung in England, indem fie den Herzog von Albemarle mit 
dem Nang eines Paladin erhoben, wie das Haupt ihres Syſtems betitelt war. 
Sir William Berkeley, vamald Gouverneur von Virginien, wurde beorbert, bie 
Autorität der Eigentbümer über die Anfievler am Albemarle Sund zu etabliren, 
Dies tbat er, und ernannte William Drummond, einen Schotten und einen ver 
Anfiedler, zum Gouverneur. Dies war verfelbe Drummond, welcher fpäter an 
Bacon’s Rebellion in Pirginien Theil nabm und von Berfelen, wie bereits 
mitgetbeilt, gefangen wurde. Cine einfache Art von Regierung wurde errichtet 
und das Volk von Nord-Caroline in Frieden gelaffen, bis es Zeit fein würde, 
die Abſtands-Renten zu erheben, welche die Eigentbümer für die Decupation 
ihrer Fänvereien beanfpruchten. 
In 1661, einige Jahre vor diefer Aktion von Berfelev, hatte eine Geſellſchaft 





Wappen von Nord Carolina, 


252 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


von Neu-England eine Anfievlung am Cape Fear-Fluß gegründet. Die Colonie 
profperirte jedoch nicht, obgleich liberale Bedingungen gemacht waren, und viele 
der Einwanderer gingen nach Haug zurüd. In 1664 vereinigte ſich eine Colo— 
nie von Barbadoes mit ven Anfiedlern zu Cape Fear. Die Neuangefommenen 
waren von einer Gejellichaft zu Barbapoes ausgeſchickt worden, welche von ven 
Indianern ein zweiunddreißig Duadrat- Meilen großes Stüf Lant am Cape 
Fear kauften, und von den Eigentbümern von Carolina eine Beftätigung ihres 
Kaufs und einen befondern Regierungs = reibrief verlangten. Gin liberaler 
Freibrief wurde ihnen gewährt; das Land wurde Clarendon genannt, und Sir 
Sohn Meamang, ein Einwohner son Barbadoes, wurde ald Gouverneur einger 
fegt. Er erbielt vie Weifung, „vem Volk von Neu-England Alles leicht zu 
machen; von vort würden bie größten ErntesZufendungen erwartet,” In 1665 
führte er eine Gefellichaft von Einwanverern von Barbavdoes, und gründete eine 
Anfievlung auf Cape Fear. Dir Verſuch, eine Stadt zu grünven, blieb erfolglos, 
und die Einwanperer batten große Mühe im Kampf mit der natürlichen Dürre 
und Armutb ver Gegend, in welcher fie fich niedergelaffen hatten. Cie griffen num 
zum Fällen und Ausführen von Bauholz, und etablirten einen Handel mit Brets 
tern, Stäben und Schindeln nad Weftindien, weldyer noch immer von ihren 
Nachkommen betrieben wird. Diefer Handel ergab ſich als gewinnreich, und vie 
Einwanderung nahm gu. In 1666 foll die Colonie eine Bevölkerung von acht 
bunvert Seelen gebabt haben. 

Inzwiſchen hatten vie Anfievlungen am Albemarle Sund und am Chowan 
proiperirt und ftetig an Besölferung zugenommen, unter ber einfachen ihnen ver: 
liebenen Regierung. Diefe beftanp aus einem Ratb von fechs Perfonen, ernannt 
von den Eigenthümern, und ſechs erwählt von der Aſſembly, und einer Aſſembly 
beftebend aus dem Gouverneur, dem Rath und zwölf Nepräfentanten, die von 
den „Freibaltern” ver Colonie gewählt waren. Die Eigentbümer hatten vie 
Eoloniften im Befig ihrer Yänvereien beftätigt, und hatten ihnen feierlich Reli— 
gions-Duldung und Freiheit von Steuern verheifen, ausgenommen folcher, die 
von der Colonial-Legislatur erboben würnen. In 1669 gab die Aſſembly, vie 
ſich bei viefen Garantien fiher fühlte, eine Neibe von Gefegen für vie Negierung 
der Colonie, welche in Nord⸗Carolina bis faft zum Schluß des nächſten Jahr— 
hunderts in Kraft blieben. Cs wurde beftimmt, daß fein’ Einwanderer wegen 
einer Schuld verklagt werben folle, welche er vor feiner Anfierlung in ver Colonie 
fontrabirt hatte, bis er fünf Jahre lang dafelbft gewohnt habe. Die Ehe 
wurde zu einem bürgerlichen Vertrag gemacht, und verlangte zu ihrer Gültigkeit 
einfach die Einftimmung der fontrahirenden Parteien vor einem Magiftrat in 
Gegenwart von Zeugen. Kein Einwanderer konnte, währenn des erften Jahrs 
feiner Anweſenheit in der Colonie, beftenert werben. Menue Anſiedler wurden 
durch das Angebot großer Landſchenkungen eingeladen, aber fein Befigtitel dafür 
fonnte erlangt werben, bis nach einem zweijährigen Aufenthalt in ver Colonie. 
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Das Salair des Gouverneurs und die andern Ausgaben der Provinz wurben 
durch vie Auflage von Sporteln in Geftalt von dreißig Pfund Tabaf bei jeter 
gerichtlichen Klage gefichert. Die Mitgliever ver Affembly dienten ohne Salair. 

In 1670 wurde die Conftitution von Shaftesburg und Locke von ven Eigen— 
tbümern herüber geicyict, und ver Gouverneur beorvert, fie in der Eolonie auszu⸗ 
führen. in entſchiedener Widerſtand erhob fi; dagegen Seitens ver Legislatur 
und des WVolfs, das niemals dazu beftimmt werven fonnte, ſich verfelben zu unter- 
werfen. Die Eigenthümer hatten die Verfaſſung zurüc gezogen, welche fie zuerft 
errichtet hatten, als die Eonftitution von Shaftesburyg und Lode der Colonie vors 
gelegt wurde, und ihre Ablehnung, Seitens ver Coloniften, ließ Nord-Carolina 
obne jedes regulär eingeführte Regierungs-Zyftem. Unter dieſen Verbältniffen 
fubr Steveng, ver Gouverneur, fort, das alte Syſtem anzuwenden bis eine Beis 
legung ver ftreitigen Angelegenheit erzielt werden könnte, Er ftarb in 1674, und 
die Aſſembly erwählte Cartiwrigbt, ihren Sprecher, zu feinem Nachfolger, welcher 
zwei Jahre lang im Amt blieb. Caftchurd, ver neue Sprecher, wurde nad 
England gefchidt, um ven Eigentbümern vie Beichwerven ver Colonie vor 
zulegen und zu verfuchen, die Rüdnabme ver verhaßten Conftitution zu erlangen. 
Die Eigenthümer, welche zur Verföbnung mit der Colonie geftimmt waren, bielten 
es für Das Befte, obne ihr Lieblings-Syſtem zurüdzugieben, vie Sache in ihrer 
damaligen Lage zu laffen, und ernannten Cafthurd zum Gouverneur. Sie 
thaten dem quten Eindrud dieſer Mafregel feinen großen Eintrag, indem fie diefe 
Anftellung mit ven von Miller als ZollsErbeber verbanden. Diefer war vor 
einiger Zeit vom Volf aus ver Colonie vertrieben worven, und wurbe jegt abge— 
fchicft, um die Zahlung der Revenuen zu erzwingen, weiche vie Eigenthümer 
beanspruchten, und vie Schifffabrts-Aften in Nord-Caroling durchzuſetzen. 

Die Durdyiegung ver Schifffahrts-Akten beveutete einfach die fichere Verkrüp— 
plung und den wahricheinlichen Ruin ver Induſtrie von Nord-Carolina. Der 
Handel ver Colonie war gering und hatte ſchon gegen natürliche Schwierigkeiten 
zu fämpfen. Die ganze Provinz hatte etwas weniger als viertaufend Eins 
wobner, und ihre Ausfuhr betrug etwa achthunvert Faß Tabak, eine geringe 
Quantität Mais und etwas Vieh. Diefe wurde in wenigen Heinen Fahrzeugen 
verjchifft, welche darnach von NeusEnaland famen, und dagegen die wenigen 
fremden Manufaftur-Artifel brachten, welche die Pflanzer zu kaufen im Stande 
waren. Doc dieſer pürftige Hantel wurde zum Genenftand des Neids für Die 
engliichen Kaufleute, und es wurde befchlofien, die Nord-Caroliner durch ftrenge 
Anwendung ver Schifffabrts-Aften vom Gebrauch der Märkte NeusEnglanv’s 
abzuſchneiden und fie zu zwingen, ibre Produkte zum Berfauf nad England zu 
ſchicken. Niemals wurde die ungerechte Politit England's gegen feine Kolonien 
ſchlagender und vollſtändiger illuftrirt, ala durd feine Behandlung von Nord— 
Earolina zu jener Zeit. 

Der Verſuch, vie Schifffahrtss Akte durchzuſetzen, wurde von einer mit Uebers 
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iegung geplanten und ausgeführten Infurreftion des Volks erwiedert, welche 
der Welt eine Erflärung ver Gründe veröffentlidyten, welche fie zu dieſer Hand— 
lung gezwungen, und welche hauptſächlich ver Verluſt ihrer Freiheiten durch die 
Abänderung in der Regierungsform waren, die Auflage übermäßiger Steuern, 
und die Unterbrechung ihres Handels durch die von den Scifffahrts=Aften 
aufgelegten Laften, Der Führer ver Bewegung war John Gulpepper. Ein 
Mitglied des Raths trat Dazu, aber ver Reſt, nebit Miller, der aufer feinem Amt 
als Kolleftor, auch noch in Abweienbeit von Caftchurd, das des Gouverneurs 
verfab, wurden verbafter und feitgelegt. Als Eaſtchurch ankam, weigerten die 
Goloniften fich, feine Autorität anzuerfennen over ibn nur in vie Eolonie zu 
laſſen. Inzwiſchen richteten fie Alles nach dem alten Spftem ein und fchidten 
Eulpepper und einen Anvern aus ibrer Mitte nach England, um mit den Eigen— 
thümern eine Vereinbarung zu treffen. 

Miller entfam aus ver Haft und erfchien wieder in England, um ven Bemüs 
bungen von Gulpepper zu opponiren. Indem er ſich liſtiger Weiſe zum Bor: 
fänpfer ver Schifffahrts-Akte machte, gelang es Miller gegen Culpepper einen 
heftigen Wiverwillen zu erregen, welcher auf vie Anklage verbaftet wurde, daß er 
fih ver Erbebung ver Revenue widerſetze und die öffentlichen Fonds unterſchlage. 
Zur Unterftügung dieſes Willfür-Afts berief fih die Regierung auf ein altes 
Geſetz von Heinrich VIII., wonach ein Colonift in England wegen Vergeben in 
der Colonie progeifirt werten fonnte. Culpepper verlangte in Nord-Carolina 
prozelirt zu werten, auf dem Schauplatz feines angeblichen Verbrechens; abe 
das wurde ibm abgefchlagen, und jein Prozeß wurde in England anhängig 
gemadt. Ter Earl von Shaftesbury erfannte, ſchlau genug, daß ein ſolches 
Norgeben dem wirklichen Gefühl ves engliichen Wolfes zuwider fei, und daß fi 
ibm eine Gelegenbeit darbiete, feine Popularität zu fieigern, unternabm er Die 
Vertheidigung von Culpepper und bewirkte feine Freiſprechung. 

Die Eigentbümer fegten nun einen aus ibrer Mitte als Gouverneur ein— 
Seth Stotbel, welcher die Rechte von Lord Glarenvon angefauft hatte. Slothel 
wurde auf feiner Reife hinaus von Algieriichen Piraten gefangen genommen, und 
während feiner Abweſenheit wurde die Regierung von Nord-Carolina von Gous 
verneuren gerührt, weldye von den Inſurgenten eingefegt waren, Die mit der 
Zuftimmung, over weniaftens ohne Oppofition der Eigentbümer, gebanvelt zu 
baben fcheinen, welche feinen Natb mußten, wie fie ihre Autorität in ver Provinz 
erzwingen follten. Sie inftruirten die Coloniften „ſelbſt Ordnung unter ſich zu 
machen,“ und fcheinen dieſelben zumeift ibrem eignen Belieben überlaffen zu 
haben. Die Regierung wurde gut und gerecht geführt und die Ordnung auf: 
recht erhalten; eine Amneſtie-Akte wurde veröffentlicht; und ala Slothel in 1683 
die Colonie erreichte, nach feiner Freilaffung aus ver Gefangenſchaft, fand er fie 
friedlich und ordentlich, 

Die Verwaltung von Slothel war unglüdlich für die Provinz. Cr konnte 
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weder die Eonftitutionen ver Eigenthümer, noch die Schifffabrts Akte durchſetzen, 
wie man Das von ihm erwartete; fo widmete er feine Energie der Aufgabe, ſich 
felbft zu bereichern, was er durch Beraubung ver Coloniften und durch Betrug 
feiner Miteigenthümer in Englanp erzielte. In 1688 trieben ihn die Coloniften, 
voll Erbitterung wegen feiner Erprefiungen, denen fie ſich etwa fünf Jahre lang 
unterworfen hatten, aus ver Provinz, indem fie ihn zu einem Eril auf ein Jabr 
verurtbeilten, und ihn für immer unfähig erflärten, das Amt eines Gouverneurs 
befleiven zu fünnen. Das war bis dahin ihre fühnfte That und eine offene 
Auflebnung gegen die Eigentbümer. 

Inzwiſchen war ver ſüdliche 
Theil von Carolina unter eng= 
liſche Herrichaft gebracht worven. 
In 1670 wurde eine Gejellichaft ME 
von Einwanderern von den Eis | @ 
genthümern abgeſchickt, unte 
Führung von William Sayle 
und Joſeph Wet, ver Legtere 
war der Handels⸗Agent ver Eis zB 
genthümer. Sie gingen über | 
Barbadoes und lanneten zu Port Ey, 
Royal, wo vie Ruinen des Korte FE 
Carolina, weldhes von den Frans 7 
zofen errichtet worden, noch zu 
feben waren. Nach einem furzen 
Halt dafelbit zogen fie nadı einem ST 
günftiger gelegenen Plag, weiter — 
nordwärts, zwifchen zwei Flüſſen, 
welchen fie die Namen Aſhley 
und Cooper gaben, zu Ehren des | 
Earld von Shaftesburn, eines 
ber Eigenthümer. In 1680 
wurde dieſe Anfierlung gegen 
einen beſſeren Pag, näber am Hafen, aufgegeben. Diefe legtere Anfierlung 
war die Begrüntung der Stadt Charleſton. Die erfte Pflanzung am Aſhley— 
Fluß war fpäter als Old Charlefton befannt. Gegenwärtig ift nicht einmal eine 
Blockhütte übrig, um nur die Lage anzudeuten. 

Den Einmwanverern nach Süd-Carolina war eine Abfchrift der Conftitution 
von Shaftesburyg und Lode geliefert worden; aber fie waren gegen deren 
Annahme, ebenjo war vas Rolf von Nord-Carolina; denn fie erfannten, daß ein 
ſolches Syſtem, wie es die Eigentbümer entworfen, nicht in Amerika in Kraft 
gelegt werden fonnte, Sofort nach ihrer Ankunft fchritten fie zur Errichtung 
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einer Regierungsform, vie ihren Bebürfniffen angemeffen war. Sie beftand aus 
einem Gouverneur, einem Rath von fünf Mitglievern, eingefegt von den Eigen- 
tbümern, und von fünf durch die Affembly, und aus einer Affembly von zwanzig 
durch das Volf gewählten Delegaten. Damit war eine Repräfentativ-Regierung, 
auf der Grundlage des politifchen Lebens der Provinz, errichtet, und während ver 
ganzen fpäteren Gefchichte wurbe fie von Süd-Carolina als deſſen foftbarfter 
Befig verehrt. 

Die Eolonie nahm fchnell an Bevölkerung zu. Das herrliche Elima, ver reiche 
Boden und die liberalen Angebote an Ländereien Seitens ver Eigentbümer, zogen 
Anfiedler in beträchtlicher Anzahl herbei. In 1671 brachte Sir John Yeamans 
afrifanische Sclaven von Barbadoes nad) der Colonie berüber, gleich beim Beginn 
ihrer Eriftenz. Diefe Arbeitsweife, welche ven Bepürfniffen ver Provinz wohl 
entiprach, wurde in ven übrigen Jahren bes Jahrhunderts allgemein anges 
nommen, und wurde die Bafis ver Anpuftrie von Süd-Carolina, welches vom 
Anfang an ein reiner Aderbau-Staat war. Die Neger vermehrten ſich fchnell 
durd natürlichen Zuwachs und durch 
neue Einfuhr, „fo fchnell,” fagt Ban- 

N’ eroft, „vaß die Schwarzen in wenigen 
h A; > Yabren, wie man ung erzählt, zu ven 
Weißen im Verhältniß von zweiund- 
* zwanzig zu zwölf ftanden, ein Verbält- 
nif, das nicht feines gleichen in Weſt⸗ 
Indien batte.” 

Die weiße Besölferung nahm ebenfalls raſch zu. Die „Diſcenters,“ wie man 
alle Proteftanten nannte, welche ſich von der Kirche von England unterfchieven, 
famen in großer Anzahl nach ver Colonie berüber, in der Hoffnung, dort die 
Duldung zu finden, welche man ihnen daheim verweigerte. Es waren bollän- 
difche und deutſche Proteftanten und Presbyterianer vom Norden Irlands und 
aus Schottland. Die legteren waren meiftens gebildete Leute und lieferten ver 
Eolonie manche Geiftliche, Aerzte, Advokaten und Schullebrer. Kirchenleute von 
England wanderten ebenfalls in großer Anzabl ein, da das „Groß-Model“ ihre 
Kirche zum orthodoxen Glauben ver Provinz ſtempelte. Holländiſche Einwan— 
derer famen auch von New York, um ven Lebergriffen ver engliichen Gouverneure 
jener Provinz zu entrinnen. Die legten von allen waren die Hugenotten, welche 
von Karl II. bewogen wurden, fi in Süd-Carolina niederzulaſſen, ver aufrichtig 
wünschte, ihnen ein Aſyl von ihren Berfolgungen in Europa zu geben, und daß fie 
in Carolina den Weinbau, die Cultur des Delbaums und der Seivenraupen 
einführen möchten, Der Wiverruf des Ediets von Nantes trieb Taufende von 
Hugenotten aus Frankreich. Cine große Anzahl derfelben ſchloß fich ihren 
Brüdern in Süd-Carolina an. Es waren faſt ohne Ausnahme Verfonen von 
Erziehung und Bildung. In Frankreich hatten fie den nüslichften und intellis 
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genteften Theil ver Bevölferung gebildet. Sie batten faft vie mechaniſche 
Geſchicklichkeit und den commerziellen Unternebmungsgeift ihres Geburtslandes 
monopoliſirt, und ihr Verluſt wurde von demſelben durch mehrere Generationen 
hindurch ſchwer empfunden. In Süd-Carolina wurden ſie bald zahlreich genug, 
um einen wichtigen Theil der Bevölkerung zu bilden, und ihr Einfluß machte ſich 
in hohem Grade und zum Beſten der Colonie fühlbar. Sie brachten die 
Tugenden mit, welche ihnen die Achtung und das Vertrauen des Volks in Europa 
gewonnen hatte, und die Induſtrie, welche nicht verfehlen konnte, ſie unter die 
erfolgreichſten Bürger des neuen Staates zu rechnen. Sie vermiſchten und verhei⸗ 
ratbeten ſich zablreich mit ven andern Vollsklaſſen ver Provinz, und wurben fo die 
Vorfahren einer prächtigen Race, welche ihrem Lande Ehre antbaten und veffen 
Sache vurd ihre Tüchtigfeit in feiner Stunde der Prüfung im nächſten Jahr- 
bunvert aufrecht erbielten. 

Die frühften Jahre son Süd-Carolina wurben durch einen feten Kampf 
zwiſchen ven Eoloniften und den Eigentbümern marfirt. Die Lepteren verfuchten 
vergebens, das „Große Motel” als das Geſetz für die Provinz einzuführen, und 
die Erfteren leifteten ftanphaften Widerſtand. Ein wenig fpäter erboten ſich vie 
Eigentbümer einige Aenverungen in ihren Conftitutionen zu machen, aber dieſe 
Eonzeffionen wurven ebenfalls abgelebnt. Der Gouverneur, Sir John Yeamans, 
betrachtete fein Amt nur als ein Mittel, fein Vermögen auf Koften ver Eigen— 
tbümer und ber Eoloniften wieder berquftellen, und wurbe von feinen Auftraggebern 
entlaffen. Weft, ein fähiger und liberaler Mann, wurde als fein Nachfolger 
angeftellt und unter ibm profperirte die Eolonie, da er jedoch gegen das Volf allzu 
freunvlich war, wurde er ebenfalls entfernt. 

In 1684 fievelte fich eine Heine Eolonie unter Ford Cardroß, einem Presbyte⸗ 
rianer, zu Port Royal an. Diele Anfievler waren nach Amerifa vor ven 
Verfolgungen in England gefloben, aber ihr Verſuch, eine Zufluchtsftätte in ver 
Neuen Welt zu finven, follte nicht gelingen. Lord Cardroß fehrte ein oder zwei 
Jahre fpäter nach England zurüd, und in 1686 fielen die Spanier von St. 
Auguftin, welche die Gegend als zu ibrer eignen gebörig beanfpruchten, in ver 
fleinen Anfievlung ein und verwüfteten diefelbe. Bon den zehn Familien, welche 
die Colonie gebildet hatten, kehrten einige nah Schottland zurüd, während ver 
Reſt unter ven Coloniften in ver Nachbarichaft ver Eooper und Afbley Flüffe 
verſchwand. 

In 1685 befahlen die Eigenthümer den Coloniebehörden die Schifffahrts— 
Geſetze in den Häfen der Provinz zur Ausführung zu bringen. Eine ſtrenge 
Ausführung dieſes Befehls würde für ven geringen Handel von Süd-Carolina 
ebenſo nachtbeilig geworben fein, wie für vie Anfierlungen in dem nördlichen 
Theil der Provinz, und wurde von den Coloniften dagegen Widerſtand geleiftet, 
als gegen eine Verlegung ihrer natürlichen Rechte und der Beriprechungen, welche 
ibnen zur Zeit ihrer Auswanderung gemacht worden waren. Um ihre Autorität 

17 
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fefter zu begründen, ftellten vie Eigentbümer James Colleton ald Gouverneur an 
mit dem Rang eines Landgrafen. Er war ber Bruder eines der Eigenthümer 
und man nahm an, vaf dieſer Umſtand und fein ariftofratifcher Rang ihm eine 
moralifche Macht geben würven, welche feine Vorgänger nicht beſaßen. Der 
neue Gouverneur verfuchte die Conftitutionen durchzuſetzen, traf jedoch auf entſchie⸗ 
denen Wiverftand ; und als er es unternahm, die Renten zu erheben, welde bie 
Eigenthümer beanfpruchten, und die Steuern, deren Eintreibung er beorvert 
hatte, fo nahm die Affembly die Protofolle ver Provinz in Beſchlag, fegte ven 
Eolonial-Sefretär gefangen und trogien dem Gouverneur bei Ausführung feiner 
Befehle. In 1690 aing fie noch weiter, proflamirten William und Mary, 
nabmen Colleton das Bürgerrecht und verbannten ihn von Süd⸗-Carolina. 

Der Streit in ver Colonie wurde jegt gewaltig, bauptlächlich in Bezug auf 
Renten und Landpacht. Die „Cavaliere und Weltfinver,” wie die Partei, welche 
ed mit den Intereſſen der Eigentbümer bielt, genannt wurde, verfuchten bie 
anderen Anſiedler — die Presbpterianer, Duäfer und Hugenotten, wovon bie 
letsteren eben zu allen Bürgerredhten zugelaffen waren — ihren Willfür-Mafre- 
geln zu unterwerfen. Sie bofften unter Anderm die Oberberrfchaft ver Kirche von 
England in der Eolonie zu fichern, trog der Thatfache, daß eine Mehrheit ves 
Volfes Difeenter waren. Die Wirren nahmen zu, und endlich verftanven ſich 
vie Eigentbümer, in ver Hoffnung viefelben beizulegen, dazu, ihren Verſuch 
aufzugeben, vie Gefege von Schaftesburv und Locke ven Caroliner mit Gewalt 
aufzundtbigen. Im April 1693 boben fie die Rundamental-Eonftitutionen wurd 
eine förmliche Abftimmung auf, und entichieven zu verftatten, daß die Regierung 
der Provinz ven Beitimmungen des Freibriefes gemäß geführt werden dürfe. 

Thomas Smith wurde ald Gouverneur angeftellt, aber troß feiner vielen 
Vorzüge, war er dem Wolf nicht annehmbar, und vie Eigentbümer beſchloſſen, 
einen aus ihrer Mitte nach Carolina zu ſchicken, mit ver Vollmacht, vie Beichwer- 
den ter Eolonie zu unterfuchen und zu heben. John Archvale, „ein ebrenbaftes 
Mitglied der Gelellichaft der Freunde,” wurde gewählt und gina fofort nad 
Carolina. Er war ein Mann von großer Mäßigung und für feine Aufgabe 
wohl geeignet. Es gelang ibm die feintlichen Parteien, melde die Provinz 
trennten, zu verſöhnen, und wählte er bei ver Bildung des Rathes zwei Männer 
der gemäßigten Partei auf einen Hochkirchen-Mann, ein Arrangement, welches 
ven wirflichen Stand ver Parteien richtig repräfentirte, und der Maſſe des Volkes 
Genugthuung gab. Er erließ vie Ueberlaſſungs-Renten auf drei und vier Jahre, 
und arrangirte den Preis der Ländereien und das Spftem ver Uebertragung 
derfelben auf einer billigen Bafis, und gab ven Coloniften das Privilegium, daß 
fie ihre Schulden an die Eigenthümer entweber in Gold oder in Propuften zablen 
fonnten. Gr brachte friedliche Beziehungen zu den Indianern zu Wege, und 
madhte ver infamen Prarig, fie einzufangen, ein Enve, welche feit der Errichtung 
ver Eolonie geberricht hatte. Die Wilden in der Cave Fear Region hatten 
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beſonders dadurch gelitten und zeigten jest ihre Danfbarfeit, daß fie Die Matrofen 
freundlich bebanvelten, welche an ihre Küfte geworfen wurden. Freundliche 
Beziehungen wurden auch mit den Spaniern zu St, Auguftine angefnüpft. 
Verſchiedene Jemmaſſee Invdianer, welche von ven Miffionären befehrt waren und 
die gefangen genommen und in Carolina zum Verkauf auögeftellt worden waren, 
wurten von Archdale freigelaffen, der fie dem Gouverneur von St. Auguftine 
zufchicfte. Die Spanier erfannten mit Danf diefe Freundlichkeit an, und erwies 
verten dieſelbe durch die Zufendung der Mannichaft eines englifchen Schiffes nach 
Carolina, welches an der Küfte von Florida geftranvdet war. Die Colonialregies 
rung wurde von Archdale nad einem Plane organifirt, welcher vem von Maryland 
äbnlidy war, Der Rath wurde von den Eigenthümern emannt, und die Aſſembly 
vom Bolf gewählt; und die Miliz wurde mit ver Vertheidigung ver Colonie 
betraut. Archdale's Berwaltung war für alle Parteien fo zufriedenftellenv, daß 
nach feinem Abgang aus der Provinz die Affembly erflärte, vaß er „durch feine 
Weisheit, Geduld und Mühewaltung ein feſtes Fundament für einen höchſt 
glorreichen Weiterbau gelegt babe.” 

Archvale ging 1697 nad) England zurüd, und die Eigenthümer, welche durch 
die Lehre feines Erfolgs Nichts gelernt batten, verfuchten eine Maßregel, welche 
die politifche Macht in ver Eolonie ausfchließlich in vie Hänte ver Landeigen— 
thümer geben mußte. Diefelbe wurde von ver Colonial-Aſſembly mit Entichlof- 
ſenheit verworfen. Die Mebrbeit ves Volfes in ver Colonie beftand, wie bereits 
angegeben, aus Difcentern, Presbyterianern, Quäkern und Hugenotten, Sie 
hatten zugeftimmt, um die Hochkirchen-Partei zu berubigen, daß ein Geiftlicher 
der Kirche von England auf öffentliche Koften erhalten werden jolle, aber Die 
Kirchenmänner waren entichloffen, ihnen ihr Syſtem aufzugwingen. 

In 1704 batten vie Kirchenleute eine Mehrheit von einer Stimme in ver 
Aſſembly; der Gouverneur war ihnen günftig, und ver Rath war nicht mehr 
nad dem gerechten Plan von Archvale eingerichtet. Die Aſſembly nabm ven 
Difcentern, in Berlegung der einfachften Grundfäge ver Gerechtigkeit, ihre Bürger- 
rechte und etablirte die Kirche von England als die Religion ver Eolonie. Diefe 
Handlung wurde von dem Rath und dem Gouverneur genehmigt und von ven 
Eigentbümern unterftüßt, trog der ernftlichen Oppofition von Archdale. Tas 
entrechtete Volk appellirte um Gerechtigkeit an die Königin und das Haus ver 
Lords. Das Committee der Lords erflärte, die Eigenthümer hätten ihren Frei- 
brief verwirft und empfablen deſſen Widerruf, und das Haus erflärte die into— 
leranten Afte für null und nichtig, welche Entfcheivung von der Königin im 
Juni 1706 proflamirt wurde. Im November veflelben Jahres widerrief die 
Eolonial-Gefeggebung ihre Afte und gab den Difcentern ihre politifchen Rechte 
zurüd, aber die Gefege, welche die Kirche von England zur Religion der Provinz 
erflärten, blieben unwiverrufen bis zur Revolution. 

Der Streit in der Eolonie ging fort, aber trog alledem fuhr Süpd-Earolina fort 
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zu profperiren, und feine Benölferung nahm rafh zu. Während Archdales 
Aufenthalt in der Colonie gab ibm ver Capitän eines Schiffs von Maragascar 
etwas Neis, welden er unter ven Pflanzern vertbeilte, um zu feben, ob er in ven 
Küften-Gegenven der Provinz angebaut werben fünne, welche fi zum Wei: 
zenbau nicht eigneten. Der Verſuch gelang vollſtändig, und vie Colonie warf 
fich fofort auf die Neis-Eultur, welche feitvem fortwährend einer ihrer Haupt» 
Inpuftriegweige war. arolina-Reis nahm bald den Rang unter dem beften 
aus irgend einem Land ein. Der Pelz-Handel wurde ebenfalls jehr lebhaft 
betrieben und vie Bereitung von Theer und die Ausfuhr von Bauholz; wurden 
ebenfalls bedeutende Quellen des Wohlſtandes. Man glaubte, die Colonie könne 
mit Erfolg einen großen Theil ver Wollen-Fabrikate liefern für ibren eigenen 
Verbrauch, und ver Berfuch wurde gemacht. Cr wurde von der britifchen Regie 
rung unterbrüdt in Ausführung ihres Plans, die Colonien zu zwingen, daß fie 
in allen ihren Bepürfniffen von England abbängig fein ſollten. Das Par— 
lament verbot ben verfchievdenen Colonien MWollen-Güter nad einer andern 
Provinz oder nach irgend einem fremden Hafen zu ſchicken. Sie follten ihre 
Produfte allein nach England fchiden, und nur von dort ihren Bedarf bezieben. 
Englifche Kaufleute follten privilegirt fein, nach ihrem eigenen Intereſſe einen 
Preis auf die Produfte der Colonien zu fegen, und ebenfo auf 
Artifel europäiicher Manufaktur, welche venfelben dagegen verfauft wurden. 
Die Wirkung diefes ungerechten Geſetzes auf Carolina trieb daſſelbe zu feiner 
AderbausBeichäftigung zurüd, und fteigerte vamit die Nachfrage nad Sflaven, 
welcher prompt von den britifchen Händlern Genüge geleiftet wurde. 

In 1702 war England im Krieg mit Franfreih und Spanien, und James 
Moore war Gouverneur von Carolina. Er war ein bürftiger Abenteurer, 
welcher feine Börſe durch Raub ver Indianer und durch Verfauf verfelben in vie 
Sflaverei zu füllen fuchte. Da ibm das zu langfam ging, fo beichloß er, die 
ſpaniſche Anſiedlung St. Auquftine zu plünvern. Er griff ven Plag mit einer 
Force von Weißen und Indianern an. Der Ort wurve leicht eingenommen, 
aber die Citadelle widerſtand ibm, und ſchickte er deshalb ein Schiff nad 
Jamaica, um Kanonen zu deſſen Einnahme zu bolen. Die Belagung fenvete 
inzwilchen einen Indianer ald Boten nad Mobile, mit ver Kunde ihrer Lage, 
und von Mobile wurde das nad Havana berichtet. Bald darauf famen zwei 
ſpaniſche Kriegsihiffe zu St. Auguftine an, zum Entfag der Garnifon, und 
Moore mußte die Belagerung aufbeben. Er lief feine Güter im Stich und zog 
fidy über Land nach Charleſton zurüd, Das einzige Refultat feiner Erpedition 
war die Aufbäufung einer Schuld, welche die Colonie viele Jahre lang tragen 
mußte. Moore’s nächſte Unternebmung war gegen vie Appalachee— 
Indianer gerichtet von jlorida,. Diefe waren von ben fpanifchen Miffionären 
zum römiſch-katholiſchen Glauben bekehrt worden und batten eivilifirte Sitten 
anzunehmen begonnen; fie wohnten in Dörfern und lebten vom Aderbau, Sie 
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waren auch fehr befreundet mit ven Franzoſen, welche Louifiana angebaut hatten. 
Moore gab an, er fei jehr beforgt wegen ver Folgen tes fpaniichen und fran= 
zöſiſchen Einfluffes auf die Appalachen und erflärte es feine Abficht, fie zu 
ihwächen, ehe fie ven engliſchen Anfievlungen irgend einen Harm tbun könnten. 
Seine wirfliche Triebfever aber war vie Hoffnung auf die Beute. Das einzige 
Verbrechen ver armen Wilden war ihre Annahme des römifchen Glaubens. 
In 1705 fiel Moore mit etwa fünfzig Weißen und eintaufenvp Seminole 
Kriegern in die Anfienlungen der Appalachen ein, zerftörte dieſelben, töntete viele 
Indianer und nahm viele gefangen, welche nach der Negion des Altabama 
gebracht wurden. Die Kirchen wurden geplündert und zerftört, und das Land 
der Appalachen wurde ven Seminolen als eine Belohnung ihrer Dienfte gegeben. 
Sie nahmen es fofort ein und bildeten damit eine Barriere zwiſchen ihren eng= 
liſchen Freunden und den fpanifchen Anſiedlungen. 

In 1706 ſchickten die Spanier und Franzoſen eine combinirte Flotte nad) 
Eharlefton, um die Angriffe auf St. Auguftine und die Appalachen zu rächen, 
Der Angriff ver Flotte 
wurde vom Volk zurück⸗ 
geichlagen, welches von 
William Rhet und Sir 
Natbaniel Jobnfon ges | _ 
führt wurde, und die | 
Angreifer wurden ges | 
zwungen, fi mit vem | 
Verluft eines franzö— 
ſiſchen Schiffes und von Fe = 
mebr als vreibunvert Angrif v der Spanier auf Eharkien fa 1706. 

Mann zurüdzuzieben. 

Nord-Earolina fuhr fort zu profperiren. Sein Bolf war alüdlich und zufries 
ven unter feinem einfachen Regierungsſyſtem, welches von Spottswood beſchrie— 
ben wurve als „kaum irgend eine Regierung überhaupt.“ In 1704 verfuchten 
die Eigenthümer die Kirche von England in viefem Theil ihrer Provinz zu etab— 
liren, deſſen Bolf faft nur aus Presbyterianern, Duäfern und Lutberanern 
beftand. Es wurde befoblen, daß Alle, welche fich ven Geſetzen für Etablirung 
und Erhaltung der Engliſchen Kirche nicht fügen wollten, ihrer Bürgerrechte 
beraubt werben follten. Das Volf erhob einen allgemeinen entichloffenen Wider— 
ftand gegen dieſe Mafregel, und am Schluß des Jahres befand ſich nur ein 
GSeiftlicher der Englischen Kirche innerbalb der Grenzen ver Colonie. Der 
Widerſtand gipfelte endlich in offener Rebellion. Die Colonie war in zwei Par— 
teien netbeilt, die eine unterftügte vie Autorität der Eigentbümer, die andere bie 
Rechte des Volfs. Jede Partei hatte ihren Gouverneur und ihre Affembls, und 
ſechs Jahre lang blieb vie Colonie in einem Zuftand der Anarchie. Die Quäfer 
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waren die leitenden Geifter ver Rolfs-Partei und ftanden zu ihren Rechten mit 
einer Feftigfeit, vie bei ihrer Race charafteriftiich ift. 

Soweit war Nord-Garolina von einem Kriege mit den Indianern verſchont 
geblieben. Die Tuscaroras, welche vie mittlern und norpweftlichen Theile des 
jesigen Staats bewohnten, waren in einer früheren Zeit vom Norben fortgewan= 
dert und blicdten jest mit Eiferfucht und Miftrauen auf vie Beſitznahme ihrer 
Ländereien durch die Weißen, Etwa in 1711 überwieſen die Eigentbümer große 
Lanpftriche in vem Gebiet viefes Stammes an eine Geiellfchaft Deuticher aus 
den Gegenten am Nedar und am Rhein, welche vor Religions-Verfolgungen 
nach Amerifa geflohen waren, Cine Gefellichaft diefer Verbannten war unter 
Führung von De Graffenreid bereingefommen, und im September 1711 begleitete 
De Graffenreid ven General-Vermeſſer ver Provinz (Kawſon) auf einer Erpes 
dition den Fluß Neufe binauf, um dieſe Ländereien zu logiren und zu unterfuchen, 
wie weit der Fluß ſchiffbar ſei. Cie wurden von einer Partei von ſechszig 
Indianern gefangen genommen und nadı einem entfernten Dorfe der Tusca— 
roras geichlenpt. Lawſon wurte von ven Indianern mit bitterer Feindſeligkeit 
angefeben, welde ihn vor allen Andern wegen des Verluftes ihrer Ländereien 
für verantwortlich bielten; va er durd feine Amtspflicht gezwungen war, bie 
Lantverwilligungen der Eigentbümer zu loziren, und er wurde unter graufamen 
Martern getöptet. De Graffenreiv war ebenfalls zum Tode verurtbeilt, aber er 
erzählte den Wilden, er fei erft kurze Zeit im Land und fei der „Häuptling eines 
von ven Engliſchen verfchievenen Stammes,” und verfprach, daß er weiter fein 
Fand von ihnen nehmen werde. Die Invianer bielten ibn fünf Wochen gefan— 
gen und geftatteten ihm dann, nach feinen Freunden zurüdzufehren, Mähren 
diefer Zeit griffen die Tuscaroras und die mit ihnen verbünveten Corees vie 
Anfierlungen ver Weißen am Roanofe und am Pamlico Sund an, und verbreir 
teten drei Tage lang Tod und Verwüftung an den Grenzen der Colonien. Cine 
große Anzabl frieplicher Anfievler wurden erfchlagen und viele Heimftätten 
wurden zerſtört. 

Das Volk von Nord-Carolina rief Virginien und Sud-Carolina um Beiſtand 
an. Süd-Carolina ſchickte eine kleine Abtheilung Truppen und eine Force 
befreunteter Indianer; und Gouverneur Spotswood, von PVirginien, ver nicht 
im Stande war Hülfe zu leiften, engagirte einen Stamm ber Tuscaroras zu 
einem Frievend- Vertrag. Das Volk von Nord» Carolina, gerfplittert durch 
inneren Zwieipalt, nahm faum Antbeil am Kampf. Die Streitmadht von Süd— 
Carolina griff die Tuscaroras in ihrer Befeftigung an und zwang fie zum 
Frieden. Die Truppen verlegten jedoch auf dem Heimzuge ven Vertrag, indem 
einige Indianer ergriffen und als Sklaven verfauft wurven. Der Krieg brach 
aufs Neue aus und wurde mit Energie etwa ein Jahr lang fortgeführt, und 
endete mit der Vertreibung der Tuscaroras aus Nort-Carolina. 

Die Yemmaſſees waren feit einiger Zeit den Spanien feindlich gefinnt 
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gemweien, da fie ven Verſuchen der Priefter, fie zum Chriftentbum zu befehren, 
entgegen waren. Sie hatten ald Verbündete ver Engliichen im Krieg mit ven 
Tuscaroras gefochten, aber nach dem Schluß vieles Kampfes hatten die rückſichts— 
loſen Händler, welche fie als ein „zabmes und friedliches Volk“ betrachteten, fie fo 
ichlecht behanvelt, daß fie zur Feindſchaft gegen vie Engliichen getrieben wurven. 
Sie erneuerten darauf ihre Freundichaft mit ven Spaniern und beitimmten vie 
Catawbas, die Ereefd und Cherofeien, welche ebenfalls Freunde der Englifchen 
geweien waren, fich mit ihnen gegen ihre früberen Verbündeten zu vereinigen. In 
1715 griffen die Wilden plöglic und ohne Warnung die Anfienlungen an ver 
Grenze an, Alarm wurde in Charlefton und Port Royal gemacht und dag 
angegriffene Volk floh nach ven Anfiedlungen an der Küfte. Die Indianer festen 
ibre Verbeerungen fort, und vie Colonie rüftete ſich jo ichnell wie möglich zum 
Widerſtand. Hülfe wurde von Nord-Carolina geichidt, deſſen Regierung jegt auf 
einen feiten Fuß gebradht war. Gouverneur Eraven zog unverweilt in das Feld 
mit den Truppen, die er aufbringen fonnte, und ein langer und blutiger Kampf 
folgte. Die Macht ver Wilden wurde jevoch gebrochen. Die Yemmaſſees 
wurden gezwungen, Zuflucht in Florida zu fuchen, wo von ven Spaniern für fie 
aeforgt wurde, und Die anderen Stämme wurden weiter weftwärts getrieben. 

Die Streitigfeiten zwifchen den Eigentbümern und den Coloniften famen jet 
zu Ende, Die eriteren batten feine Anftrengungen gemacht, um ven Eoloniften 
währenn ihres Kampfes mit ven Indianern zu helfen, und viefe befchloffen nun, 
daß fie Nichts mehr mit ihren früberen Herren zu tbun baben wollten. Der 
Streit wurde vor das Parlament gebracht, und vieles erflärte, vie Eigenthümer 
bätten ihren reibrief verwirft. In 1720 fegte der König den Francis Nichols 
fon als prosiforifchen Gouverneur von Carolina ein, In 1729 wurde vie 
Eontroverfe dadurd beendet, daß die Krone das Antereffe der Eigenthümer für 
die Summe von $110,000 verfaufte. Carolina ward dadurch eine Fönigliche 
Provinz und wurde vom Könige in zwei getrennte Staaten getheilt — befannt 
reipeftive ald Nord und Süd-Carolina; für jeden wurbe ein Föniglicher Gou— 
verneur angeftellt. 
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te firengen Ghefege, die im vorigen Jabrbunvert in England gegen 
Schuldner in Kraft waren, erwedten die Oppofition mander Mens 
fchenfreunde, welche ihre Abfchaffung over Verbeſſerung zu bewirken 

fuchten. Unter viejen war General James Edward Oglethorpe, ein 

Offizier der englifhen Armee und ein Parlaments» Mitglier. Er war ein 
vermögender Mann und widmete ſich mit Energie ver Reform, nicht allein ver 
Geſetze gegen Schuloner, fondern der ganzen Gefängniß-Disciplin in England. 
Es waren damals mehr als viertaufend Männer im Gefängniß wegen Schul: 
den. Ihre Lage war höchſt bedauernswürdig. Sie hatten feine Hoffnung auf 
Rettung, außer durch die Gnade der Gläubiger, welche fie ihren Gefängniflen 
tiberwiefen batten, und wurden mit einer Härte bebanvelt, wie fie nur Ver— 
brechern gebührt. Es erfchien dem evelberzigen Oglethorpe ale ein Unrecht, 
Perionen ſolchen harten Strafen zu unterwerfen, deren einziges Verbrechen ihr 
Unglüd war, und er beftrebte fih, einen Widerruf ver Geſetze zu bewirken, welche 
die Schuldhaft feftiegten, und als ibm das nicht gelang, faßte er ven Plan, in 
Amerika eine Zufluchtäftätte zu errichten, wobin fich Die Armen und Unglüclichen 
zurückziehen und dort ihren Febensunterbalt durch eignen Fleiß erwerben fünnten. 
Es gelang ibm, Anvere für feinen wobltbätigen Plan zu interefiren, und in 
1732 wurde George II. eine Petition eingereicht, unterzeichnet von einer Anzabl 
Männer von Rang und Einfluß, mit der Bitte, ven Bittſtellern ein Stück 
unbeanfpruchten Landes in Amerifa zu verleiben, um ein Aſyl zu gründen wie 
das von Dgletborpe vorgeſchlagene. Der König antwortete zuſtimmend auf 
diefes Geſuch und verlieh an Daletborpe und zwanzig andere Perſonen die 
Region zwiichen ven Flüffen Savannah und Altamaba. Dieſe Region follte 
‚aum Beten der Armen” auf eine Zeit von einundzwanzig Jabren von den in 
dem Freibriefe genannten Vertrauens-Perfonen (Truftees) bebalten werten, un: 
follte eine Heimatb für unglüdlihe Schuloner und für Proteftanten vom curo- 
päiſchen Feſtland liefern, welche Dort Zicherbeit vor Verfolgung fuchen möchten. 
Das damit zugewieſene Fand bilvete einen Theil von Süd-Carolina, wurde aber 
förmlich davon getrennt und zu Ebren des Königs Georgia genannt. Tie 
„freie Religionsübung” wurde allen Sekten gelichert, ausgenommen „Papiſten.“ 
Keine Yand-Verwilligung an einen einzelnen Anſiedler durfte fünfbunvert Ader 
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überfteigen, eine Bedingung von ver man hoffte, daß fie die Reichen verbindern 
würde, für ſich die beiten Länvereien zu fichern, und daß fie den Armen neue 
Gelegenheit bieten würde, Land-Eigenthümer zu werden. Man glaubte, daß 
das Clima und der Boden der neuen Provinz ſich beionvers zur Zucht der 
Seiven-Raupen und zum Weinbau eigne, 

Der Plan von Oglethorpe erwarb fich die Theilnahme aller Klaffen des englis 
hen Volks. Liberale Schenfungen wurden dafür gemacht, und fein wohlthä— 
tiger Entwerfer bemühte fich felbit energiich, eine Colonie zu fichern, um damit 
das Fundament des neuen Staates zu legen. Es wurde beftimmt, nur bie 
Aermften und Hülflofeften zu nebmen, und Ogletborpe entichien fich, felbft dieſelben 
zu begleiten und ver Eolonie feine perfönliche Sorge zu winmen, Einhundert 
und fünfzig Perfonen, die fünfunddreißig Familien umfaßten, wurden eingeichifft 
und fegelten im November 1732 von England ab. Sie erreichten Charleſton in 
fiebenundfünfzig Tagen, und wurden von der Affembly von Süp- Carolina 
förmlich bewilltommnet, und mit einem Vorrath von Vieh und Reis verfeben. 
Bon Charleſton jegelte die Gefellfichaft nach Port Royal, während Oglethorpe fich 
beeilte, ven Savannah zu erforfchen und 
einen Platz für die Anfievlung aufzu— 
fuchen. Er wählte eine Stelle zu Ya— 
macram Bluff, auf dem rechten Ufer des 
Fluffes, etwa zwanzig Meilen von feiner 
Mündung. Er faufte das Land von 
ven Namacram- Indianern, und ber 
Grund zu einer Stadt wurde gelegt. 
Der Mag wurde Savannah genannt, 
nad dem Fluß, an welchem er ftand. Oglethorpe beeilte vie Klärung des Landes 
und ven Bau der Häufer, aber begnügte fich felbft faft ein Jahr lang mit einem 
Zelt, welches unter vier breitäftigen Pinien aufgeichlagen war. „Die Strafen 
wurden mit der größten Regelmäßigfeit ausgelegt; in jedem Quartier wurde 
ein öffentlicher Plag refervirt; die Häufer wurden nach ein und demſelben Movel 
geplant und errichtet — jedes ein Holzgebäude von gefägten Balken, vierund— 
zwanzig Fuß bei fechzehn, der Boden belegt mit rauben Dielen, vie Wänve mit 
feverfantigen Brettern, ungebobelt, und das Dach von Schindeln.“ in Garten 
wurde an dem Ufer angelegt, zur Zucht von europäifchen Früchten und anderen 
Produkten. 

Freundliche Beziehungen wurden mit den Indianern gepflegt. Die Mamas 
craws, Die Muscogees, Ereefs, Cherofefen und Oconees, fendeten ihre Häuptlinge 
nah Savannab, um mit den Engliichen ein Bündniß zu ſchließen. Den Wilden 
gefiel Die enle und gebietente Erſcheinung von Oglethorpe fehr, fowie feine franfe 
und freundliche Manier ihnen gegenüber, und fie vertrauten feit auf feine Ver— 
fprehungen. Die entfernteren Choctaws jchidten ebenfalls Boten, um freund» 
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liche Beziehungen mit ven neuen Anfiedlern zu eröffnen, und ein vortheilhafter 
Hantel wurde mit den Stämmen weitlich bis zum Miſſiſſippi etablirt. 

So weit war die Colonie von Georgia ein Erfolg, und die Freunde der Bewe- 
gung in England beeilten ſich, die Berichte zu veröffentlichen, welche ihnen über 
deren herrliches Clima und fruchtbaren Boden zufamen, und alle Unterbrüdten 
und Berürftigen wurben eingeladen, ven Schuß und die Vortheile aufzufuchen, 
welche das neue Land darbot. Der Ruf ver Colonie zog die Aufmerffamfeit 
einer Anzahl Proteftanten in und bei Salzburg auf fich, welche wegen ihrer 
Religion einer harten Berfolgung ausgejegt waren. Ihre Leiden erwedten bie 
Sympathie des Volkes von England, und die Gefellfchaft für Verbreitung des 
Evangeliums lud fie ein, nady Georgia auszumandern, und ficherte ihnen dazu 
die Mittel. Die Deutichen nahmen gern das Anerbieten an, und waren hoder- 
freut, daß fie dadurch eine Gelegenheit erhielten, das Evangelium unter den 
Indianern zu verbreiten. An hundert Perfonen verließen Salzburg mit ihren 
Frauen und Kindern, in Wagen, und reiften durch 
das Land nad Franffurt am Main. Sie führten 
ihre Bibeln und Andachtsbücher mit fi, und er- 
leichterten auf der Reife ihre Befchwerven durch jene 
großartigen aller deutichen Hymnen, welche fie der 
neuen Welt ebenfo foftbar machen follten, wie fie dem 
Volf Gottes in ver alten waren, Bon Frankfurt 
A gingen fie weiter nach vem Rhein und fubren dieſen 
3 Strom binab nad Rotterdam, und fegelten von 
dort, wo zwei Geiftlihe — Bolzius und Gronau— 
zu ihnen ftießen, nach England, Sie wurden berz- 

Dglethorpe. lid) von einem-Comite der Truftees der Colonie em> 
pfangen und nadı Georgia weiter beförvert. 

Eine ftürmifche Fabrt von fiebenundfünfzig Tagen brachte fie nadı Charlefton, 
im März 1734, wo Ogletborpe fie empfing, ver fie nach ihrem Beftimmungsorte 
führte. Es wurde ihnen ein Pla am Savannah angewiefen, eine geringe 
Strede oberhalb der Stadt Savannah, wo fie unverzüglich einen Ort auszulegen 
begannen, ven fie Ebenezer nannten, in Danfbarfeit gegen Gott, der fie in 
das Land der Fülle und ver Ruhe vor ver Verfolgung geführt hatte. Andere 
ihrer Landsleute vereinten fich von Zeit zu Zeit mit ihnen, und ihre Anſiedlung 
wuchs Schnell und wurde als eine ver am meiften orpnungsliebenven, betrieb- 
famen und moralifchen Gemeinden in ver neuen Welt befannt. In 1734 wurve 
die Stadt Augufta, am Savannah, angelegt, wo deſſen Bootſchifffahrt aufbört, und 
wurde bald ein wichtiger Hanvelspoften. Einwanderer famen in großer Anzabl 
von England herüber und Oglethorpe hatte die Genugtbuung, feine Colonie auf 
dem beften Wege zur Profperität zu feben. Er war mit Recht ftolz auf diefen Er- 
fola, denn er war bauptfächlich feinen uneigennügigen Anftrengungen zu verbanfen. 
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Im April 1734 fegelte Oglethorpe, deſſen Anwefenbeit in Europa verlangt 
wurde, von Savannah ab, und nabm mehrere Indianer mit uno genug Rob- 
Seive, weldhe in ver Colonie produzirt war, zu einem Kleid für die Königin. 
Georgia wurde die Beſorgung feiner Angelegenheiten überlafien, während der 
Abweienbeit feines Grünvers. Da vie Coloniften ven Gebrauch von Spiri= 
tuofen als die fichere Duelle von Schulden und Elend betrachteten, wovon fie 
geflohen, fo verboten fie deren Einfuhr in die Colonie; aber man fand es 
unmöglich, viefes Gefeg durchzuführen. Die Einfuhr von Neger-Sclaven war 
ebenfalls verboten. Die Colonie war eine Zuflucht für Unglüdliche und Unters 
drückte von allen Nationen, und es fchien als eine Verlegung des Geiftes, in 
welchem fie gegründet wurde, Menichen in Leibeigenichaft zu balten. „Selaverei,” 
fagte Oglethorpe, „ift gegen das Evangelium, ebenfo wie gegen das Grundgeſetz 
von England. Wir ſchlugen es als Truſtees ab, ein Gejeg zu geben, welches ein 
ſolch fchredliches Verbrechen erlaubt.“ 

Der Beſuch Ogletborpe's in England war für Georgia von großem Bortbeil. 
Das Parlament wurde bewogen, ibm Unterftügung zu geben, und der König 
intereffirte fich febr für vie Provinz, welche nach feinem Namen benannt war, 
Auswanderer von England fuchten fortwäbrenn feine gaftlichen Küften auf, und 
die Truftees bewogen eine Geſellſchaft „mäbrifcher” over „vereinigter Brüder“ 
(Herrnbuter), nach ver Colonie auszuwandern. Sie famen in 1735 mit, in ver 
Abficht, Miffionäre des Evangeliums unter den wilden Stämmen zu werden, und 
errichteten, unter ihrem Führer, Spangenberg, eine neue Anfievlung am Ogeechee 
an, fürlich von Savannah. Die erbaten und erhielten eine Landverwilligung 
von fünfzig Ader auf ven Kopf, einem Geſetz gemäß, welches zur Ermutbigung 
der Eimwanderung pallirt war. In demſelben Jahr fam eine Gefellfchaft fchot- 
tifcher Hochländer, unter ihrem Geiftlichen, John MeLeod, an, und gründete den 
Ort Darien, an vem Altamaha. In 1736 fehrte Ogletborpe felbft zurüd, und 
brachte preibunvert Einwanderer mit. 

Unter ven Anfömmlingen waren zwei Brüder, Männer von ausgezeichneter 
Frömmigfeit, welche beitimmt waren, einen mächtigen Einfluß auf vie Welt aus- 
zuüben. Es waren John und Charles Wesley, Söhne eines Geiftlichen ver 
Kirche son England, und felbjt Prediger; verielbe Charles Wesley war von 
Oglethorpe zu feinem Sefretär gewählt worden, und John Wesley fam in ver 
Hoffnung, ein Rüftzeug zu werden zur Befebrung ver Indianer zum Chriftens 
thum. Es gelang ibm nicht feinen enlen Ehrgeiz zu befrienigen, aber wir können 
nicht zweifeln, daß feine Erfabrungen in Amerika einen höchſt wichtigen Theil der 
Zucht bildete, worurd Gott ihn zu dem großen Werk vorbereitete, womit er ibn 
ſpäter zu betrauen gedachte. Die Previgten von Wesley hatten eine beveutenve 
Wirfung auf die Colonie. Maſſen ftrömten berbei, ibn zu hören, und ließen 
von ihren gewöhnlichen Vergnügungen in ihrem Eifer, feinem Wort zu laufchen. 
Sein ftrenges Leben jedoch verwidelte ihn in Trubel mit vem Volk, und feine Popu⸗ 
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larıtät verfchwann auf Dauer. Sein Bruder, Charles, war zu zart geformt für 
ſolch ein raubes Leben wie das ver jungen Colonie, und feine Geſundheit ſchwand 
tabei, Die Brüper blieben nur zwei Jahre in Georgia, und gingen dann nad 
Europa zurüd, um niemals nach Amerifa zurüd zu febren, 

Bald nady ver Abreife ver Weslens Fam George Wbitefield nach der Kolonie, 
ihr Freund und Genoſſe, ver „golnmündige” Prediger des Jahrhunderts. An 
feinem eignen Lane, als er noch ein Yüngling war, hatte er ſchon begonnen vie 
Botichaft feines Meifters ven Inſaſſen der Gefängnifle und ven Armen auf 
dem Felde zu verfündigen, und jegt war er gefommen, das Evangelium dem Bolt 
der neuen Welt zu bringen, Er befuchte die Lutberaner zu Ebenezer, und war 
tief gerührt von ver Sorgfalt, womit fie die Maifen und vie bilflofen Kinver 
ihrer Gemeinde beſchützten. Er beichlef, ein Inſtitut zu errichten, äbnlich dem 
Waiſen⸗Haus zu Galle, in Deutichland, und durch feine perfönlichen Bemübungen 
gelang es ibm, in England und in Amerifa vie nötbigen Bonds aufzubringen zum 
Erfolg feines Unternehmens. Gr errichtete tarauf bei Savannah das erfte 
Waiſen-Aſyl in Amerifa. Er pflegte es mit unabläffiger Sorgfalt währenn 
feines Lebens, aber nach feinem Tode fiechte e8 dahin und wurde endlich aufges 
geben. Wbitefield beichränfte feine Arbeiten nicht auf Georgia. Er befuchte 
jeve Eolonie in Amerifa, und ftarb endlich und wurde begraben in Neu-England. 
Das Angevenfen an feine wundervolle Berentfamfeit wird noch in unferm Lane 
von den Kindern derer bemäbrt, weldhe ibn hörten, 

Sofort nach feiner Rüdfehr nach Georgia ging Ogletborpe zum Beſuch nad 
ver lutberifchen Anſiedlung zu Ebenezer, um das Bolf zu ermutbigen und ihre 
Ortichaft auszulegen. Die Deutichen belohnten feine Sorgfalt purd ihren Fleiß, 
und binnen wenigen Jahren betrug das jährliche Gefammt-Protuft ihrer Roh— 
Seide zebntaufend Pfund. Der Anbau von Indigo wurde ebenfalls von ihnen 
mit merklichem Erfolg betrieben. 

Oglethorpe beichloß jest, nach dem Beſuch der fchottifchen Anſiedlung zu 
Darien, eine vefinitive BVerftändigung mit den Spaniern zu St. Auguftine zu 
erzielen, bezüglich der füdlichen Grenze von Georgia, und vie Anfprüce von 
Groß⸗Britanien auf das Land jo weit füplich bis zum St. John aufrecht zu 
balten, Er ging mit einer Abtheilung von Hocländern nach ver Cumberland 
Inſel, marfirte die Lage für ein Kort, das St. Andrews genannt werden follte, 
und baute am fünlichen Enve ver Inſel Amelia vas Fort St. George. Die 
Spanier beanspruchten ibrerfeits die ganze Küfte nörvlich bis nah Et. Helena's 
Eund, und Ogletborpe beichloß, etwas fpäter, Fort St. George aufzugeben, 
verftärfte aber das Fort St. Andrew, da es vie Einfahrt zum St. Mary-Fluß 
vertbeivigte, der ficherlich als die Grenze zwiſchen Floriva und Georgia verein» 
bart wurde. Oglethorpe wurde vom König zum Brigade-General ernannt, und 
mit der BVertbeirigung von Georgia und Süb-Carolina beauftragt. Er ging 
nach England und warb ein Regiment Soldaten an, mit weldem er in 1738 
nach Georgia zurüdfehrte. 
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Spanien und England trieben fchnell einem Krieg zu. Das Spftem ber 
Beichränfungen, wodurd die europäifchen Regierungen ven ausſchließlichen 
Belis des Handels ihrer Colonien zu bebalten fuchten, war ftets eine fruchtbare 
Quelle von Trubel. Es brachte jest England und Spanien zu offenen Feinpfe: 
ligfeiten. Den ſpaniſchen Colonien war es geieglich verboten, mit irgend einem 
andern Hafen zu banveln, wie mit Cadix. Die Kaufleute dieſes Plages, welchen 
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ein Monopol des Colonial-Hanvels verlieben war, waren im Stande ihre Preife 
zu machen ohne Furcht vor Concurrenz, und erwarben große Neichtbümer. Der 
Handel der fpanifchsamerifaniichen Colonien war jevoch zu verlodend, um nicht 
Rivale für die Kaufleute zu Cadir bervorzurufen. Die Engliſchen, welche mit 
Begierde deſſen Wachsthum beobachtet, beichloffen, fich einen Theil davon zu 
verfchaffen. Durd die Beltimmungen eines Vertrags zwiſchen den beiden 
Nationen durfte ein englifches Fahrzeug Portobello, in Weftindien, einmal im 
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Sabre befuchen und feinen Cargo ausladen. Dieſem Schiff folgten Fleinere, welche 
bei Nacht mit ihren Ladungen die GütersBallen erjegten, welche während bes 
Tags ausgeladen waren. Ein lebhafter Schmuggel-Handel entftand zwiſchen 
den englifchen und ſpaniſch-amerikaniſchen Häfen, und engliſche Schiffe fuchten 
wiederbolt dieſe Häfen auf, unter dem Vorwand von Noth, und verfauften ihre 
Waaren. Diefe Unternehmungen wurven zu einer foldhen Ausdehnung getrieben, 
daf bie Tpaniiggen Kaufleute nicht im Stande waren mit den englifchen Schmug> 
glern auf den Colonial-Märkten zu fonfurriren, und der Tonnengehalt des 
Hafens von Cadir fiel von fünfzehntaufend auf zweitaufend Tonnen. Die 
Spanier ſuchten Alle, welche bei dieſem unerlaubten Handel entvedt wurben, mit 
fhwerer Züchtigung beim. Einige der Gefeßslicbertreter wurden eingeferfert, 
und Anvere wurden ihrer Obren beraubt. Das englifche Volk betrachtete die 
Beftrafung diefer Händler ala eine Verlegung der Hanbelsfreibeit, und ſah die 
Schmugaler, welche von der Hand fpanifcher Juftiz gelitten, als Märtyrer an. 
Die Volksſtimmung war deshalb für einen Krieg mit Spanien, und die englifche 
Regierung, welche Schon längjt vieien unerlaubten Hanvel begünftigt hatte, der 
eine rivalifirende Macht fo fchnell verfrüppelte, tbeilte vas National Gefühl. 

Die engliichen Eoloniften, weldye ven wachſenden Trubel zwiſchen ven beiven 
europätfchen Ländern beobachtet, hatten eigne Befchwerten. Süp-Carolina litt 
durch den Berluft zahlreicher entfprungener Neger-Sclaven, die nach den Spas 
niern zu St. Auguftine entfamen, Die Auslieferung dieſer Flüchtlinge wurde 
verlangt und verweigert, nicht weil die Spanier gegen Sclaverei waren, ſondern 
weil fie ftets bereit waren, ven engliichen Colonien durch irgend welche Mittel, 
die in ihrer Gewalt ftanvden, zu ſchädigen. Außerdem hatten die fpanifchen 
Behörden von Florida die Englifchen beorvert, Georgia zu räumen, und ed war 
nicht ficher, daß fie fich des Verſuchs enthalten würden, diefe Order mit Gewalt 
durchzuſetzen. Oglethorpe war überzeugt, daß der Krieg unvermeidlich ſei, und 
hatte Europa befucht, um darauf vorbereitet zu fein, und deshalb ein Regiment 
son fehshundert Mann aufgebracht, wie bereits bemerft wurde. 

Der Krieg gegen Spanien wurde von England im Detober 1739 erklärt. 
Admiral Vernon wurde gegen Portobello mit feiner Flotte gefchit und nabm 
jenen Ort und deſſen Befeftigungen, und gewann einige andere Vortheile über 
die Spanier in Central-Amerifa. In 1740 wurde ven amertifanifchen Colonien 
von der britiichen Regierung befoblen, je ein Quotum für eine große Erpebition 
gegen die ſpaniſchen Befigungen in Weftindien beizutragen. Jede Eolonie 
lieferte ihre Contribution prompt, und Vennfplvanien votirte eine Geldſumme 
anftatt der Truppen. Die Erpedition erreichte Jamaica im Januar 1741, aber 
anftatt fofort zum Angriff auf Havana zu fehreiten, das nur drei Tagereifen 
davon entfernt war, und deſſen Eroberung England die Oberberrichaft in Weft- 
Indien gegeben haben würbe, wurde die Flotte über einen Monat lang zu 
Jamaica aufgehalten, zufolge der Streitigkeiten zwijchen Wentworth, dem incom= 
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petenten Befehlshaber ver Land-Truppen, und Vernon, dem Flotten-Atmiral. 
Die Erpevition zählte über bunvert Schiffe, von denen neunundzwanzig Linien— 
fchiffe waren, und war mit fünfzehn Tauſend Matrofen und zwölf Taufend Sol- 
daten bemannt, und mit jedem Erforderniß zu einer erfolgreichen Belagerung 
verieben. Havana hätte genommen werben und England hätte einen Halt in 
den füplichen Gewäflern Amerifa’3 gewinnen können, welcher ibm niemals hätte 
entriffen werden fünnen. Anftatt diefe wichtige Mafregel zu unternehmen, griff 
die Erpepition Carthagena an, die ftärffte Feftung von ipanifch Amerifa. Die 
Spanier vertheidigten daſſelbe bartnädig, und batten vie Engländer in Schadh, 
bis die Belagerungsmadht, dezimirt von den Verbeerungen des Klima’s, zum 
Rüdzug gezwungen war, Der Krieg dauerte turd das nächſte Jahr, aber 
England gewann feinen Vortheil in Weftindien, welcher daffelbe nur für feine 
Berlufte im Kampf hätte entſchädigen können. 

Im Herbit 1739, bei vem Ausbruch des Kriegs, wurde Oglethorpe beorbert, in 
Floriva einzufallen und St. Auguftine anzugreifen. Er eilte nach Chbarlefton 
und ftellte ven Behörden von Süd-Carolina, weldes einen Theil feines Militär: 
Commandos bildete, die Nothwendigkeit wor, mit Eile und Entſchiedenheit zu 
banveln. Er erbielt Vorräthe und eine Force von vierhundert Mann, welde 
mit feinem eigenen Regiment eine Macht von Taufend Mann weißer Truppen 
ergaben. Man lieferte ihm auch ein Corps indianifcher Krieger, Seitens der 
befreundeten Stämme, und mit feiner Heinen Armee fiel er im Frübling von 1741 
in Florida ein und belagerte St. Auguftine. Er fand die Befagung zahlreicher 
und die Befeftigungen ftärfer, wie man ihn hatte glauben laffen. Die Inpianer 
wurden bald entmutbigt und begannen zu vefertiren, und die Truppen von Süd— 
Carolina, „geihwächt durch die Hige, entberzt durch Krankheit und ermüdet durch 
fruchtlofe Anftrengungen, marſchirten in ftarfen Abtbeilungen davon.” Die kleine 
Flotte wurde ebenfalls mifvergnügt, und Oglethorpe, dem nur fein Regiment 
blieb, wurde genöthigt, fich nach einer Belagerung von fünf Wochen nach Georgia 
zurüdzuziehen. Während dieſes Feldzugs machte Oglethorpe einige Gefangene, 
die er gütig bebanvelte. Er verbinverte die Indianer, die fpanifchen Anfievler 
zu mißbanbeln, und während der Invafion „erbuldete er mehr Beichwerlichfeiten 
als irgend einer feiner Soldaten; und trog feiner Kränflichfeit, zufolge der Aus: 
fegung in fteter Feuchtigkeit, war er immer an der Spige in jeder bedeutenden 
Aktion.” 

Die Invafion von Florida war ein Unglüdf für Georgia in jeder Weife. 
Nicht allein verlor die Colonie einige Einwohner durch den Tod, und wurde vie 
Induſtrie ver Provinz, durch die Einberufung von ihrer gewöhnlichen Beſchäf— 
tigung, fehr beſchädigt, fondern ein ſchweres Unglück entftand durch den Abzug der 
mäbrifchen Brüver aus ver Provinz. Unnachgiebig, je dem Krieg entgegen, 
zogen fie von Georgia ſämmtlich nach Penniplvanien, und gründeten dort bie 
Städte Bethlehem und Nazareth. 
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Im legten Jahre des Kriegs, 1742, befchloffen vie Spanier den Angriff auf 
Floriva durch die Vertreibung der Engliichen aus Georgia zu rächen. ine 
ftarfe Flotte mit einer anfebnlichen Landmacht wurde von Cuba nah St. 
Auguftine abgejandt, von wo fie nach ver Mündung des St. Mary's ging. 
Oglethorpe batte eine Befeftigung errichtet, genannt Fort William, am füplichen 
Ente ver Cumberland Infel, zur Vertheivigung dieſes Fluſſes. Ohne Hülfe 
son Carolina un mit weniger ald Taufend Mann, blieb es Dgletborpe über- 
laffen, dieſe Pofition fo qut er fonnte, zu vertbeidigen. Gr poftirte feine Haupt- 
Force zu Frederica, einem fleinen Dorfe auf ver Infel St. Simon, Die fpani- 
iche ‚Flotte griff Fort William im Juni an, e8 gelang ihr daran vorbei zu fahren 
uno in ven Hafen von St. Simon einzubringen. Die Truppen wurden gelanpet 
und Borfebrungen gemacht, zu einem Angriff auf Frederica. 

Oglethorpe beichloß nun dem Angriff des Feindes durd eine Nacıt-Attafe 
zuvorzufommen, aber als fich feine Truppen dem ſpaniſchen Lager näberten, 
unter Schuß der Dunfelbeit, verrieth einer feiner Soldaten, ein Franzoſe, vie 
Bewegung dur Abfeuern feines Gewehres, und durch jein Entweichen in vie 
feinvlichen Linien, wo er Alarm machte. Oglethorpe bewog jegt durch ein glück— 
liches Stratagem den Feind zum Rückzug, und beftrafte den Deferteur wie er es 
verbiente. Er beſtach einen fpanifchen Gefangenen, vemfelben einen Brief zu 
überbringen, worin er ven Franzoſen als einen Spion der Engliſchen anrebete, 
und ihn aufforberte, jede Anftrengung zu machen, um vie Spanier mehrere Tage 
länger vor Frederica zurüdzubalten, bis eine Flotte von ſechs englifchen Kriegs— 
ichiffen, welche von Charlefton abgejegelt war, St. Augquftine erreichen und 
zerftören fünnte, Der Brief wurde von dem entlaffenen Gefangenen dem fpani- 
chen Commanvanten übergeben, wie Ogletborpe vorausgeieben, und ver Deſer— 
teur wurde feftgefegt. Glücklicherweiſe erfchienen in dieſem Augenblid einige 
Schiffe von Süd-Carolina, mit Vorrätben für Ogletborpe, auf der Ser. Der 
fpanifche Commanveur war überzeugt, daß es die Schiffe auf ihrem Weg zum 
Angriff auf St. Auguſtine wären. Er beſchloß, noch einen ftarfen Streich gegen 
Frederica auszuführen, ebe er zum Schuß feiner Landsleute in Floriva abfubr, 
Auf feinem Marſch gegen die engliſche Pofition wurde er umzingelt, und mit 
großem Berluft an einem Plag geichlagen, ver feitvem der „blutige Sumpf” beißt. 
An der nächſten Nacht fchiffte er feine Truppen ein und jegelte nah St. 
Auquftine, um daffelbe gegen einen Angriff zu vertbeitigen, der nicht eriftirte, 
außer im fruchtbaren Gehirn von Dgletborpe, deſſen Kriegslift damit völlig 
glückte. Auf ihrem Rückzuge erneuerten die Spanier ihren Verſuch, Fort 
Rilliam einzunehmen, aber obne Erfolg. Die Entfchierenbeit und Kraft 
Oglethorpe's batte Georgia und Carolina vom Ruin gerettet, welchen vie 
Spanier nur beabfichtigten, da fie das Land nicht occupiren wollten, 

Dennod follte ver Gründer und tapfere Vertheidiger von Georgia nicht der 
Erfahrung Derer entgehen, welche mit uneigennügigem Eifer ihren Mitmenſchen 
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zu dienen ſuchen. Die mißvergnügten Anfievler fchidten einen Agenten nad 
England, um Klagen gegen ihn bei der Regierung vorzubringen. Im Juli 
1743 fegelte Oglethorpe, nach dem er ver Ruhe und Sicherheit ver Coloni« 
gewiß war, nach England ab, um feinem Ankläger gegenüber zu treten, und ver: 
langte bei feiner Ankunft in feinem Geburtsland eine Unterfuchung über fein 
Verhalten in vem Lande, wofür er fchon jo Viel geopfert. Das Ergebnif ve; 
Unterfuchung war die triumphirende Freifprehung von Oglethorpe, und vi 
Beftrafung feines Anfligers wegen falicher Beſchuldigungen. Oglethorpe wurv: 
zum General-Major in ver englifchen Armee beförvert. Er febrte nicht wiere 
nad Georgia zurüd, hatte aber die Genugthuung zu wiffen, daß er währent 
feiner zebn Jahre voll Opfer und Mühe in Amerika das Fundament eines 
lebensfräftigen Staats gelegt, und ihn vor jeder Möglichkeit eines Fehlſchlags 
gefichert hatte, und daß fein Name geehrt und geliebt war von dem Volke, für 
welches er, obne irgend welche perfönliche Belohnung, feine beten Anftrengungen 
gemacht hatte. Er ftarb im Alter von neunzig Jahren. Nach ver Abreife von 
Oglethorpe wurden in der Regierung von Georgia viele Verbeſſerungen gemacht, 
das aus einer Militär-Herrſchaft in eine Civil-Berwaltung umgeftaltet wurve. 
Die Formen und Gebräuche des englifchen Rechts wurden eingeführt und vie 
üblichen Magiftrate wurden eingefegt. 

Die Sflayerei war von den Truftees verboten worben, aber die Mehrheit des 
Volks war mit dieſem Verbot unzufrieven. Die Deutichen und Schotten waren 
gegen Einführung von Sflaven-Arbeit, aber die größere Anzahl der Enalifchen, 
von deren Viele durch Müßiggang und Verſchwendung in Armuth geratben 
waren, batten vie Anficht, daß der Ackerbau-Wohlſtand ver Colonie nicht gebörig 
durch Die Arbeit der Weißen allein entwidelt werben fünne, „Sie waren 
unmwillig zu arbeiten, aber fchrien nach Privilegien, zu welchen fie fein Necht 
batten.“ Sie erklärten, vaß der Gebrauch ftarfer Getränfe unumgänglich vom 
Elima geboten werde, und verlangten ven Widerruf der Geſetze gegen ihre Eins 
führung. Neger-Sflaven wurben von ben Pflanzern in Carolina gemiethet, 
zuerft auf ein paar Sabre, und endlich auf einen Termin von hundert Jahren, 
was eine praftiiche Einführung ver Sflaverei in ver Colonie war. Binnen 
fieben Jahren nad Daletborpe'3 Abreife brachten Sklaven-Schiffe von Afrifa 
ihre Ladungen direkt nach Savannah, und verkauften fie vafelbft. Die Berenfen 
der Deutichen wurden zulest überwunven, und fie wurden zum Glauben gebracht, 
daß Neger durd eine richtige Behandlung von chriftlichen Herrn zum Chriſten— 
tbum gebracht werden fönnten, und daß dadurch ver Landeswechſel für fie zur 
Wohlfahrt werben fünnte. „Wenn ihr Sklaven im Glauben annehmt,“ fchrieben 
ihre freunde von Deutichland, „und mit der Abficht, fie zu Chriftus zu führen, 
wird diefe Handlung feine Sünde fein, fonvern fann zum Segen gereichen.” 
Selbſt der fromme Whitefield hatte dieſe Anficht von der Frage, und drängte die 
Truftees, ven Coloniften die Erlaubniß zum Halten von Sklaven zu geben als 
unentbehrlich für vie Profperität von Georgia, 
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Die Truftees wurden zu diefem Schritt von allen Klaffen ver Colonie fo heftig 
gedrängt, und fo mit Klagen überhäuft, daß fie nach Ablauf ihrer einundzwanzig 
Jahre ver Vormundſchaft froh waren, ihr Vertrauens-Amt abgeben zu Fünnen, 
was fie 1752 thaten, worauf Georgia eine fünigliche Provinz wurde. Privis 
legien ähnlich wie die der andern GColonien wurden ihm gegeben. Der König 
jegte den Gouverneur ein und einige andere hohe Beamte, und die Aſſembly übte 
die Pflichten und genoß die Rechte, welche ähnliche Körperfchaften in den andern 
Provinzen hatten. Georgia war ftet3 eine begünftigte Colonie. Unter den 
wichtigften feiner Privilegien war das Recht Neger-Sklaven einzuführen und zu 
halten, welches ihm das Parlament nach forgfältiger Unterfuchung der Angele- 
genheit gewährte. Dennoch wuchs die Eolonie jchnell empor und Baumwolle 
und Reis wurven ftarf angebaut. In 1752, zur Zeit der Ueberlaffung ver 
Eolonie an die Krone, hatte Georgia eine Bevölkerung von weniger als 2500 
Weißen und etwa-400 Negern. In 1775, beim Ausbruch ver Revolution, 
zählte vie Bevölferung etwa 75,000 Seelen und ihre Ausfuhr wurde über eine 


halbe Million geichägt. 
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Kapitel 20. 
Die Franzofen im Miſſiſſippi-Thal. 


ir baben bereits von den Forihungen von Samuel Champlain in 
Canada und im nördlichen Theil von New York gefprochen. Es 
ift jest nötbig, um ein richtiges Verſtändiß der Periode zu gewin— 
nen, zu welcher wir gefommen, zurüdzugeben auf feine Entdeckun— 
gen, und die Beitrebungen der Franzoſen zur Ausvehnung ihrer Herrichaft über 
das große Miffiffippi-Thal zu verfolgen. Wir haben gefeben, wie Champlain 
auf einer feiner legten Erpeditionen eine Kriegs=Partie der Huronen und Algon= 
quins begleitete, die fie gegen ihre ingrimmigen Feinde, die Iroqueſen, oder 
Fünf Nationen, unternahmen. Durd) feine Hülfe wurde es den erftern möglich, die 
Iroqueſen zu befiegen, und dadurch wurde diefer große Bund ein erbitterter und 
unverjöhnlicher Feind der franzöfifchen Nation. Sie unterhielten dieſe Feinpfeligs 
feit bis auf die legte Zeit der Herrichaft der Frangofen in Canada, und feine Bemü— 
bung der franzöfiichen Gouverneure war jemals im Stand, diefelbe zu befeitigen. 

Die Bemühungen von Champlain jegten bie Anftevlung von Canada auf eine 
fihere Bafis des Erfolgs, und nad) feinem Tode famen Anfievler von Frank: 
reich in anfehnlicher Zabl herüber. Duebee wurde ein wichtiger Plag, und 
andere Anfievlungen wurden gegründet. Es war von Anbeginn Far, daß bie 
franzöſiſchen Colonien auf ganz anverem Fuß errichtet werden mußten, wie die 
Englants. Boven und Elima waren beides für Aderbau ungünftig, und Die 
franzöfifchen Anfievlungen wurden notbwendiger Weiſe hauptſächlich als Han— 
dels⸗Poſten organifirt. Der Handel mit Pelgen war außerordentlich wertbyoll, 
und die Franzofen fuchten ſich ven ausfchließlichen Beſitz deſſelben zu fichern. 
Zu diefem Ende war es unerläßlich, fich die Freundfchaft ver Indianer zu fichern, 
namentlich der Stämme, welche das Yand nörblich und weftlich von ven großen 
Seen bewohnten. 

An 1634, drei Jahre vor dem Tode von Champlain, verlieh Louis XIII. 
einer Sefellichaft von Adligen und Kaufleuten einen Freibrief, welcher ihnen bie 
ganze Region übergab, die vom Thal des St. Lorenz Stroms umfaßt wird, und 
damals als Neusisranfreich befannt war. Nichelieu und Champlain, welde 
Mitaliever diefer Gefellfchaft waren, wußten fehr wobl, daß ihre Landsleute nicht 
zur Aufgabe ver Colonifation geeignet find, und daß Franfreich nur durch vie 
Civilifirung und Chriftianifirung der Indianer ein Reich in der neuen Welt 
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gründen Fünne, und indem man fie unter die Herrfchaft ihres Königs brachte, und 
nicht durch den Verfuch, Canada mit Frangofen zu bevölfern. Bon diefer Zeit an 
wurde es die Politik der Franzofen, die Wilden unter ihre Herrichaft zu bringen. 
Die Anftrengungen der Anfienler in Canada waren hauptſächlich dem Handel 
mit den Indianern gewidmet, und es wurde fein Verſuch gemacht, einen Aderbau 
Staat zu gründen. 

Champlain hatte ven ernten Wunſch gefaßt, vie Wilden zum Chriftentbum zu 
befehren, und hatte verfchievene Priefter des St. Franzisfus Drvens als feine 
Gefährten angeftellt, und dadurch unter ven Wilden hinreichenven Erfolg gewon— 
nen, um Grund zur Hoffnung zu geben, daß ver rothe Mann noch zum Chriften- 
thum gebracht werben könne. Bater Le Caron, einer von biefem Orden, war 
weit ven St. Lorenz Strom hinauf vorgedrungen, hatte die ſüdliche Küſte des 
Ontario Sees erforjcht, und war felbft auf ven Huron See gelangt. Er brachte 
die Nachricht zurück, daß Taufende ver Söhne des Walves in Dunfelheit und 
Aberglauben lebten, ohne Kenntnif vom Evangelium, und in den „Banven ihrer 
Sünden” ftürben. In Frankreich erwachte plöglich ein Enthuſiasmus für diefe 
Wilden, und bei Hofe wurde der Eifer zur Befchrung der Indianer ver fichere 
Weg zur Auszeihnung. Biel davon war das Refultat Ächter, uneigennügiger 
Rücficht auf die Wohlfahrt des rotben Mannes, aber Vieles entiprang auch ver 
Ueberzeugung, daß Frankreich durch ein foldyes Verfahren am allerficherften feine 
Gewalt in Canada begründen werbe. 

Die Miffionen wurven ganz in die Hände der Jeſuiten gegeben, ein Drven, 
welcher ver verlangten Aufgabe wohl gewachfen iſt. Er wurbe durch feinen Grüner 
zu dem beftimmten Zwede errichtet, ven Einfluß und das Werk der Reformation 
zu bewältigen, und feine Mitgliever wurden mit befonverer Rüdfiht auf ihre 
Tauglichkeit für die von ihnen verlangten Pflichten gewählt. Sie follten vie Argus 
mente widerlegen, durch welche Die Reformatoren ihren Austritt aus der römischen 
Kirche rechtfertigten, die vorrüdenven Wogen des Proteftantismus auszutreiben, 
und Die gefammte Chriftenbeit wieder zu ven Füßen des römiſchen Pontifer zu 
vemütbiger Unterwerfung zurückbringen. Die Reformatoren batten einen böchft 
erfolgreichen Gebrauch von Erziehung gemacht, indem fie Männer von Rom gewan⸗ 
nen; bie Jefuiten wollten deren eigne Waffen gegen die Proteftanten gebrauchen, 
Sie wollten nicht länger völlige und unbedingte Unterwerfung unter ihre Kirche 
verlangen, ſondern das Bolf zur Annahme des römiichen Glaubens erziehen, ald zu 
einem Refultat des Studiums und der Forfhung; und daß Studium und For- 
ſchungen zu diefem erwünschten Refultat führen möchte, follte vie Controlle dieſes 
Prozeſſes ausschließlich ven Händen der Jefuiten übergeben werben, welche ihn nach 
dem beften Wiffen dirigiren würden. Solch eine Aufgabe verlangte eine Bande 
ergebener Männer, bie forgfältig für dieſes beſondere Werf erzogen waren; und folch 
ein Orden wurden die Jefuiten. Indem er fein Gewiſſen und feinen Willen der 
Direktion feiner Obern bingab, und feine Individualität in die des Ordens 


Die Franzofen im Miffiffippi- Thal. 279 


verienkte, wurde ver Jeſuit eine rein intellectuelle Mafchine in ven Händen feines 
Dbern. Durd; einen böchft feierlichen Eid gebunven, ven Geboten des Papftes 
oder ver Ordens⸗Obern ohne Forſchen over Zögern zu folgen, bat fich der Jeluit 
bereit zu halten, auf ver Stelle und nach feiner beiten Fäbigfeit, jeve ihm aufer- 
legte Aufgabe auszuführen. Werder Ermüpung, Gefahr, Hunger noch Leiden 
durften feinem völligen, unverzgögerten Gehorſam im Wege fteben. Keine Entfer= 
nung galt als Hinverniß, und fein Mangel an gewöhnlichen Reifebequemlichkeiten 
durfte ihn vom Verfuch abhalten, ven Schauplag zu erreichen, auf welchem er zur 
Arbeit beorvert war, Das Verdienſt des Gehorſams entſchädigte in feinen 
Augen jedes andere Miflingen; Hingebung an die Kirche, ver Ruhm, Bekehrte 
zu gewinnen, machten felbft Leiden zum Vergnügen und Tod zum Triumpb, 
wenn er bei ver Pflichterfüllung eintrat. Sol ein Orden war in jeder Weife 
befähigt zum Werk der Bekehrung der Wilden, und Amerifa bot das nobelfte 
Feld dar und die nüglichften Triumpbe, Dort führte ihr Einfluß nur zum 
Guten, und ihre Arbeiten fanden vafelbft in auffallenvem Contraft mit denen, 
welche dem Orden bie allgemeine Verwünſchung von Europa gewann, Nicht 
allein gewannen fie die Ehre, viele Bekehrungen zum chriftlichen Glauben zu 
machen, fondern fie waren auch das Mittel zur Ausdehnung ver Herricaft ihres 
Landes weit über die Grenzen von Canada, und zur Unterwerfung des großen 
Miſſiſſippi Thales unter die Autorität von Frankreich. 

Im Zabr 1536 arbeiteten dreizehn Jeſuiten-Miſſionäre unter ven Indianern, 
Nicht zufrieden damit, in der Nähe ver Poſten zu bleiben, wanderten fie über vie 
Grenze Anfievlungen in den endloſen Wald binaus, machten neue Befchrte und 
wichtige Entredungen. Jeder Bekehrte wurde als Untertban Frankreichs 
betrachtet, und als gleichftehend mit ven Weißen, und vie freunplichiten Bezies 
bungen wurben mit den Franzoſen und den Cingeborenen bergeftellt. Viele 
Händler nahmen fih Indianer Weiber, und aus viefen Ehen entiprang vie 
Kaffe der Mifchlinge, die fpäter in Canada fo zablreich waren. 

Die Grenzen von Canada waren für ven Ehrgeiz ver Jefuiten zu eng; fie 
brannten darauf, das Chriſtenthum nad ven Stämmen in ven entfernteften 
Regionen jenfeits der Seen zu bringen, Im Herbſt 1634 begleiteten die Väter 
Brabeuf und Daniel eine Partie Huronen, welche auf einer Hanpeld-Erpedition 
nah Duebee gefommen waren, nach deren Heimath an ven Ufern des Sees, 
welcher ihren Namen trägt. Es war eine lange und beichwerliche Reife von neun 
bundert Meilen, und nahm vie Ausdauer der Miffionäre außerordentlich in 
Anfpruch, aber fie bielten aus und erreichten endlich einen NRubeplag in ven 
Huronens Dörfern, an der Georgian Bay und am Ser Simcoe. Dort errichteten 
fie eine robe Kapelle in einem feinen Wäldchen, und feierten pie Geheimniſſe ibrer 
Religion in der Mitte ver verwunderten rotben Männer, welche ſchaudernd und 
nicht obne Intereſſe zuſahen. 

Sechs Miſſionen wurden bald unter den Indianer-Dörfern in dieſer Gegend 
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am See errichtet, und Befehrte begannen die Mühen ver devoten Priefter zu 
belohnen. Vater Brabeuf batte feinen müßigen Augenblif. Die erften vier 
Stunden des Tages wurden im Geber verbracht und mit förperlichen Geifelun- 
gen; er trug ein härenes Hemd, und faftete oft und lange. Der Reft ves Tages 
wurde dem Gatechifiren und Unterrichten ver Indianer gewivmet. Wenn er 
durd die Straßen des Dorfes aing, pflegte er feine feine Schelle zu läuten und 
auf dieſe Weife die Krieger zu vermabnen, fih mit ibm über vie Mofterien des 
ehriftlichen Glaubens zu unterhalten. Er bradte fünfzehn Jahre mit vielen 
Arbeiten unter ven Indianern zu, und bunderte von Befebrten wurden durch ibn 
für Chriftus unter den braunen Kinvern ver Wälder gewonnen, 

Der Bericht von ven erfolgreichen Bemübungen ver Milfionäre gab arofe 
Genugthuung in Frankreich, und König und Königin, und Adlige machten libe- 
rale Echenfungen zur Unterftügung der Miffionäre und für Hülfe der Bekehrten. 
Ein Colleg zur Erziehung von Miffionären wurde zu Quebec in 1635 begründet. 
Dies war das erſte Febr-Anftitut, welches in Amerika errichtet wurde, und um 
zwei Jahre älter als das Harvard Colleg. Madame de la Peltrie, eine reiche 
junge Wittwe von Alencon, errichtete, mit Beibülfe von drei Nonnen, in 1639 
den Urfulinnerinen-Convent zur Erziebung von Indianer-Mädchen. Die drei 
Nonnen famen von Franfreich um ibn zu übernehmen, und wurden namentlich 
von ven Indianern mit Entbufiasgmus empfangen. Montreal wurde jevod als 
ein mebr paſſender Plag betradstet, und das Inſtitut für immer auf dieſe Inſel 


verlegt. 


Die Arbeiten der Mifftonäre waren bis tabin auf die Stämme ver Huronen 
und Algonquin beichränft geweien, welche fie ſehr willig fanven, fie zu bören, und 
unter welchen fie die Bekehrten nadı Taufenden zählten. Sie waren nur felten 
auf Reinpieligfeit bei ihnen geftoßen, und vie Glefabren ver Unternehmung waren 
nur die, welche von vem unbebauten Zuftand des Landes ungertrennlich waren. 
Zie wünfchten ſehr ihre Bemühungen auf die ftolgeren und mächtigeren Iroqueſen 
auszudehnen, va die Befehrung der Stämme dieſes Bundes nicht allein vie 
Zahl ihrer Bekehrten anfchwellen, fondern auch den Einfluß von Frankreich bis 
nad den Grenzen ver engliichen Anfienlungen, jelbft an ver Atlantiichen Küfte, 
ausdehnen würte. 

Die Iroqueſen oder „Fünf Nationen“ beftanven, wie ſchon bemerkt, aus ven 
Seneca, Cayuga, Onondaga, Oneida und Mohamwf Stämmen. Sie bewohnten 
faft jenen ganzen Theil Canada's ſüdlich von Ottawa, und zwiſchen ven Seen 
Ontario, Erie und Huron, ven größern Theil von New Horf und das Land an 
dem Süd⸗Ufer vom Erie-Zee, der jegt zu den Staaten Obio und Pennfolvanien 
gebört. Sie wurden allgemein von den Englänvdern Mohawks genannt. Sie 
waren die intelligenteften und mächtigften der Stämme, womit die franzöfiichen 
Milfionäre in Berührung famen, Ihre Trapitionen befagten, daß ihr Bund ven 
Anweifungen von Hiawatba, des größten und weiſeſten ihrer Häuptlinge, gemäß 
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errichtet wurde, welcher vom Großen Geift mit überirdiicher Schönheit, Weisheit 
und Courage gefegnet worden war. Er hatte fein Volf groß, einig und wohl- 
babend gemacht, hatte dann feierlichen Abjchiev von ibm genommen und war 
binausgefegelt in ven feinen Sonnen-Untergang, in einem jchneeweißen Canoe, 
unter der füheften Mufif vom Geifter-!and. Sie wurden von den umwohnenden 
Stimmen mit Furdyt betrachtet, von denen manche ihnen tributär waren. br 
Einfluß dehnte fich öftlich bis nad NeusEngland aus und weftlich bis nach den 
Ländern der Jllinois und der Miamis. Sie betrachteten die Huronen als ihre 
Erbfeinve; und vie Franzofen, ald Verbündete verfelben, theilten nun dieſe Feind- 
ſchaft. Die Wilden erinnerten fi lange und vergaben niemals den Bund von 
Champlain mit ven Huronen und Algonquinen, wie ſchon bemerft. 

Die Jeluiten = Miffionäre verfuchten vergebens, die Fünf Nationen ihren 
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Bekehrten zuzufügen. Die leteren betrachteten die Franzoſen als ihre Feinde, 
fonnten niemals beftimmt werben, die Miffionäre dieſer Raſſe ald Freunde zu 
betrachten, und bielten die Bemühungen ver quten Väter für fie als eine Art von 
Beihwörung zu ihrer Vernichtung. Sie verfperrten die Negion ſüdlich vom 
Ontario-See den franzöfiihen Hänplern und Prieftern, und bielten ſorgſam 
Wache über die Päſſe des St. Lorenz, um den Handel der Franzofen zu Mon— 
treal mit ven Stimmen an ven Seen aufzubrechen. Die einzige Route, auf 
welcher man die Seen in Sicherheit erreichen konnte, war die auf dem Ottawa 
und durch die Wildniß viesfeits. Doch ſchlüpfte gelegentlich eine Hanvelspartie 
durch die Blockade der Froquefen und ging die Seen und den St. Lorenz hinab, 
und erreichte fiher Montreal und Dueber. Diefe Erpebitionen waren das 
einzige Mittel, wodurch die Jefuiten-Miffionäre in den entfernten Regionen mit 
Ihrem Haupt-Etabliffement zu Montreal verfebren fonnten. 
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Im Sommer des Jahres 1642 verlieh Pater Jogues, der mit großem Erfolg 
in dem Lanpgebiete, das beute den Staat Michigan umfaßt, gewirkt hatte, die 
Sault St. Marie, unter Bedeckung des mächtigen Häuptlings der Huronen, 
Abafistari, und einer Anzahl feiner tapferen Krieger; und die Flüſſe Ottawa und 
St. Lorenzo binunterfabrenp, langte er in Montreal und fpäter in Quebec glück⸗ 
lich an. Am Iften Auguſt trat er feine Rückfahrt an, begleitet von einer größeren 
Flotte von Huronen-⸗Canoes. Ehe man noch die Mündung des Ottawa erreicht 
batte, ward die Gefellichaft von einer Bande Mobamf- Indianer angegriffen und 
die Canoes wurden jo arg beſchädigt, daß die Befiger derſelben gezwungen 
waren, fchleunigft das gegenüber liegende Ufer zu erreichen. Die größere Anzabl 
der Reiſenden entfamen, aber einige derſelben, unter denen ſich aucd Water 
Jogues und ein Amtsgenoffe veffelben, Vater Goupil, befanden, wurden gefans 
gen genommen. Ahbafistari gelang es, einen fichern Zufluchtsort zu erreichen, 
und von feinem Verſteck aus beobachtete er die gefangenen Miſſionäre in den 
Händen ihrer Feinde. Er mußte recht aut, welches Schickſal diefelben ereilen 
werbe, und er entichloß fich, ihr Loos zu theilen. Vater Jogues hatte Gelegen— 
beit zu entfliehen, da fi) jedoch unter den Gefangenen etliche Bekehrte befanven, 
welche die heilige Taufe noch nicht empfangen hatten, fo entichloß er fich, bei 
venfelben zu bleiben, in der Hoffnung, im Stande zu fein, diefes beilige Sacras 
ment vor ihrer Hinrichtung an ihnen zu üben. Abafistari ſchritt mutbig mitten 
unter die erftaunten Mohamfs, an ver Seite des Priefterd. „Mein Bruder,“ 
forach ver Häuptling, „ich babe Dir gelobt, daß ich mein Schidjal bis zum 
Tode mit Dir tbeilen würde; bier bin ich mein Gelübde zu halten.” Gr erbielt 
von den Händen feines Lehrers Abfolution, und ftarb an dem Pfahle mit ver 
Feftigfeit eines Chriften und Helden. Jogues und Goupil wurden durch das 
Sebiet der Mohawks geführt, und mußten in jedem Dorfe, durch welches fie 
wanderten, förmlich Spießrutben laufen. An einer Kornähre, die man ihnen 
zur Nahrung zumarf, waren einige Thautropfen bängen geblieben, und mit 
diefen taufte Vater Joques die beiden Bekehrten. Goupil war nicht fo glücklich. 
Er wurde beobachtet, ald er das Zeichen des Kreuzes über ein Indianerkind 
machte, und wurde von des Kindes Vater mit einem Tomahawk erfchlagen, da 
der Wilde glaubte, daß Goupil einen Zauber zum Schaden des Kindes 
ausführte. Bater Jogues, der ein gleiches Schidfal erwartet hatte, blieb 
verschont, und man geftattete ihm fogar in ver Nähe des Dorfes, woſelbſt er 
aefangen gehalten wurde, fein großes Kreuz zu errichten, und vor demſelben feine 
Andacht zu verrichten. Schließlich entflob ver Priefter, erreichte Albany, wo er 
von den dortigen Hollänvern freundlichit aufgenommen wurde, die ihn aud im 
den Stand festen, nah Frankreich zurüdzufebren. Er bielt ſich nicht lange in 
Europa auf, fondern febrte bald nad Canada zurüd. Er begab ſich obne 
Weiteres wieder in das Land der Mobamfs, feste feine Verfuche fort, vie er 
während feiner Gefangenfchaft begonnen, die Mohawks zu belehren, aber feine 
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frommen Bemühungen wurden gar bald zu Nichte gemacht. Ein Mobamf- 
Krieger ermordete ven Priefter. Auch andere Milfionäre, die es verluchten, 
diefen Stamm zum Chriſtenthum zu befehren, erging es nicht beffer. Sie Alle 
erlitten Folter und Tor. 

In 1645 machten die Frangofen einen Friedensvertrag mit den Fünf Nationen, 
deren Gebiet fie jih anzueignen wünfchten. Die „Nationen“ gaben vor, vie 
erbulveten Unbilden vergeſſen zu wollen, gelobten fortan die treuen Freunde ver 
Franzoſen zu fein. Auch vie Algonquins fchloffen fich diefem Vertrage an, aber 
feiner der Stämme war aufrichtig in ver Erfüllung des gegebenen Verſprechens. 

Die Abenafis in Maine, die von den guten Werfen ver Jefuiten Väter gebört 
batten, ſandten Botichafter nach Montreal, um ſich Miffionäre zu erbitten, um 
fidy in ihrer Mitte niedergulaffen. Ihr Wunfch fand Gehör, und Vater Dreus 
ilettes machte fih auf den Weg durch vie Wilpnif, bis zu den Quellen des 
Kennebec, fuhr alsdann ven Fluß hinunter bis an die Nähe ver Mündung deſ— 
jelben, wo er eine Miffion etablirte. Die Wilden famen zu ibm in großer 
Anzahl, um Religionsunterricht zu erhalten, und er fand fie willig ven Glauben, 
den er ihnen lehrte, anzunehmen. Diefer Priefter fügte fih von ganzem Herzen 
in bie Lebensmweife der Indianer; er ging mit ihnen auf die Jagd, den Fiſch— 
fang, und gewann auf diefe Weife ihr Vertrauen und ihre Zuneigung. Nach— 
tem er etwa ein Jahr unter dieſen Eingeborenen gelebt, ging er, begleitet von 
einer Bande feiner Befehrten, nach Quebec zurüd. Seine Berichte über vie 
Indianer von Maine lauteten fo günftig, daß eine dauernde Million unter ven= 
jelben errichtet wurbe. 

Am Enve des Jahres 1646 hatten vie Franzoſen bereits eine Reihe von 
Miſſionen etablirt, die fich über ven Continent von Neu-Schottland bis zum 
Oberen⸗See erftredte ; zwifchen fechgig bis fiebengig waren thätig den Wilden 
Unterricht zu ertbeilen und zu predigen. In wie weit das Wirken diefer frommen 
Männer in ver That erfolgreich war, wird wohl niemals befannt werben, da ihre 
Arbeit derart war, daß man biefelbe einem Prüfftein nach menfchlichen Begriffen 
faum unterziehen fann. Jedoch waren ihre Erfolge, bezüglid des Charafters 
oder den Sitten ihrer Befehrten, nicht glücklich. Tie Rotbhäute verblieben wilde 
Menschen, die es mit Verachtung abmiefen, ihre Ländereien zu eultiviren ; fie 
fuhren fort vom Fifchfang und ver Jagd zu leben. Cie lernten war ſich an dem 
Gottesvienfte der Miffionäre zu betbeiligen, Frühmeſſe und Bespergebet zu 
fingen, machten jedoch feinen Fortichritt in der Civilifation, Als in fpäteren 
Jahren der fromme Eifer ver Weißen für die Bekehrung der Wilden nachließ, 
und die Mifjionäre weniger zahlreich wurden, verfielen die Indianer ihren alten 
Gebräuchen wieder. 

In 1648 ward der Frieden zwiſchen den Mohawks und Huronen geftört, und 
die Kriegsfadel flammte fchredlicher ala jemals, Mohamf Krieger drangen in 
das Gebiet ver Huronen ein, und die Wilden, wie deren Mifftonäre, fielen ver 
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Wuth der Feinde zum Opfer. Am Morgen des Aten Juli wurbe von ben 
Mohamfs das Dorf St. Joſeph, am Simcoe-See, überfallen. Die madern 
Huronen waren abweſend auf der Jagd; nur die alten Männer, die Weiber und 
Kinver des Stammes waren in dem Dorfe zurüdgeblieben, Diefer Plas war 
von den Miffionären Brabeuf und Daniel gegründet worden; ver legtgenannte, 
nun ein Greis, lebte noch unter feinen Befehrten. Beim Eröffnen des Kampfes 
beeilte fich ver Priefter, fo viele verfelben zu taufen als er vermochte, und allen, vie 
er erreichen konnte, Ablaß zu ertheilen. Sobald die Mohawks die Stockade, 
welche das Dorf umgab, erftürmten und in die Hütten eindrangen, fchritt ver 
Miſſionär ihnen, die Capelle verlaffend, rubig entgegen, und brach, von Pfeilen 
durchbohrt, zuſammen. 

Während des darauf folgenden Jahres wurden die Miſſionen der Jeſuiten in 
Ober-Canada aufgebrochen. Bei Eroberung des Indianerdorfes wurden Vater 
Brabeuf und deſſen Gefährte, Gabriel Lallemand, zu Gefangenen gemacht und 
ſpäter unter den gräßlichſten Folterungen zu Tode gepeinigt. Die Männer 
ertrugen ihre Leiden mit einer Feſtigkeit, die ihren Feinden Erſtaunen abzwang. 
Die Huronen wurden zerſtreut, und deren Land dem Beſitzthume der Fünf 
Nationen zugefügt. Viele derſelben hatten den chriſtlichen Glauben angenom— 
men — fo viele in der That, daß die Jeſuiten, die von ven ſchrecklichen Scenen, 
welche viefen Krieg bezeichneten, nicht entmutbigt waren, fondern vie Hoffnung 
hegten, daß dieſe Befehrten die Iroquois bewegen würven, einem Miffionär in 
ihrer Mitte fichere Aufnahme zu gewähren. Es wurde der Verſuch gemacht, 
eine Mifjion unter den Onondagas zu gründen, und Oswego, das ihr vor 
nebmftes Dorf war, wurde zu dieſem Zwede ausgewählt. Die Iroquois 
machten feinen Berfuch, vie Miffionäre zu ftören, und Priefter wurden inzwiſchen 
auch unter die anderen Stämme der Conföveration geſendet. Ermuthigt durd 
eine ſolche Aufnahme verfuchten es die Franzoſen, einen feften Fuß in vieler 
einladenden Gegend zu fichern, indem fie zu dieſem Zwecke eine Colonie an ver 
Mündung des Oswegofluffes gründeten und fünfzig Anſiedler dorthin ſchickten, 
um eine Nieverlaffung zu gründen, Diefes Unternehmen beunrubigte die In— 
bianer jo ſehr, daß fie die Coloniften zwangen, fich zurückzuziehen und die Mif- 
fionäre mitzunehmen. Diefes war der legte Verſuch ver Frangofen, fih in New 
York feitzufegen. Die „Fünf Nationen” konnten fih um feinen Preis mit 
ihnen ausföhnen, und deren Feinpfeligfeiten machten ven Verſuch fruchtlos, dieſe 
blühende Gegend zu colonifiren. 

Die Jefuiten Priefter, die fih in ihrer Hoffnung, fihern Halt in dem Lande 
ver Fünf Nationen zu gewinnen, getäuscht faben, wenveten nun ihre Aufmerffam- 
feit mit größerer Energie auf die ausgedehnten Gebiete jenfeits der Seen. Zwei 
junge Pelzbändler hatten es im Jahre 1654 gewagt, in bag jenfeits des Oberen: 
Sees gelegene Land einzudringen, und waren nach einer Abweſenheit von zwei 
Jahren nach Quebec zurüdgefehrt, und Nachrichten über die mächtigen und zabl- 
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reihen Stämme jener Gegend verbreitet. Die Händler hatten eine Anzahl von 
Indianern mitgebracht, welche die Franzoſen erfuchten, Hanvelöbeziebungen mit 
ihnen anzufnüpfen und ihren Stämmen Mifftonäre zu fenden. Ihrem Gefuche 
wurde ſofort willfahrt. Miſſionäre befanden fih gar bald an Ort und Stelle. 
Einer derfelben, Vater Mesnard, verlor fih im Walde während ver Reife, und 
ward nie wieder geſehen. Sein Priefterrod und Brevier wurde von einigen 
Siour aufgefunden, und von vbenfelben längere Zeit als Schuß gegen böfe 
Anfälle verwahrt, 

In 1665 reifte Bater Claude Alloüez den Ottawafluß binauf, freuzte vie 
Wildniß bis nad Sault St. Marie, und drang auf feiner Miſſionsreiſe bis in 
ven fernen Weften. Im DOftober erreichte er vie Hauptſtadt ver Chippewas an 
der Spige des Oberen-Sees. Er fand die Stämme in größter Aufregung ;. 
die jungen Krieger waren begierig einen Kampf mit ven gefürchteten Siour zu 
unternehmen, während vie älteren Indianer ſolches zu verbinvern fuchten. Ein. 
großer Kriegsrath war verfammelt, der von den Häuptlingen ver zwölf benachbars 
ten Stämme befchieft war und den Zwed hatte, wenn irgend möglich den Frieden 
aufrecht zu erhalten. Water Alloiiez wurde zu dieſer Verſammlung eingeladen 
und ermahnte die Streitluftigen, ihre feinpfeligen Abfichten aufzugeben und 
berrängte fie, fich mit den Franzoſen in Verbindung zu fegen, um gegen die Fünf’ 
Nationen zu fimpfen. Seine Aufforderung war erfolgreich; der Feldzug gegen 
die Siour ward aufgegeben, und die Wilden famen von allen Theilen ver Umge— 
gend, um den Reden des Miſſionärs zuzubören. An ven Ufern des Sces wurde 
eine Kapelle erbaut und die Miſſion „des Heiligen Geiftes“ gegründet. Der 
Ruf des Miſſionärs dehnte ſich nach Weften und Norven aus, und die Stämme, 
die nördlich vom Oberen-See wohnter, vie Pottamatamies vom Midiganiee, 
welche vie Sonne anbeteten, fowie auch die Siour und Allinois Anvianer von 
den fernen Prairien des Weitens, fie Alle famen zur Miffien, um vie Lehren des 
Priefters zu vernehmen, Sie erzäblten von ibrem Lande, das eine ununters 
brochene große Ebene, obne Bäume, aber mit langem, üppigem Gras bewachien 
fei, worauf eine unzählige Heerve Büffel und Hirſche arafe; von dem Reis, ver 
in ihrer fernen Heimath wild wachſe; von dem üppigen Boden, ver Mais in 
Hülle und Fülle erzeuge; von ven Kupferbergwerfen, von veren Werth fie nur 
oberflächliche Begriffe hatten, und von dem großen Fluſſe, der ihr Gebiet von dem 
fernen Norden bis zu den ihnen unbefannten Regionen des Südens durchſtrömte, 
und ven fie, wie Alloüez verſtand, „Meſſipi“ nannten, Nachdem Alloliez zwei 
Jahre fang in dieſer Miffion verweilt hatte, febrte er nach Quebec zurüd, um 
noch Gehülfen zu bolen, die ibn in feinem großen Werfe unterftügen follten, und 
um die Franzoſen zu bewegen, permanente Anfievlungen von Emigranten und 
Hantelöftationen am Oberen-See zu gründen. Während feines langen Auf 
entbaltes zündete er Die Feuchte Des Glaubens für mehr als zwanzig verſchiedene 
Nationen an, 
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In 1668 gab die „Franzöſiſche Weftinvien Compagnie,” unter deren Aufpicien 
bie Niederlaffungen in Canada geleitet wurden, ihr Monopol auf ven Pelzbanvel 
auf, und eine große Verbefierung in vem Zuſtande und ven Ausfichten Canada's 
befunvete fi) alsbald. In vemielben Jabre grünveten die Väter Claude Dablon 
und James Marquette vie Miſſion Et, Marie an ven Stromjchnellen, durch 
welche die Wafler des Oberen = Sees in tie des Huronen-Sees raufchten. 
„Während der folgenden Jahre,” fagt Bancroft, „war das erhabene Triumvirtat, 
Alloüez, Dablon und Marquette, vamit beichäftigt, ven Einfluß Frankreichs in 
den ausgedehnten Kantesitreden zu befeftigen, Die von Green Bay bis zur Nord— 
fpige des Oberen-Sees reichen, indem fie Freuden mit Leiden gemifcht erlebten, 
und durch ihre furchtlofe Ausvauer Ruhm und Ehre gewannen.” 

In 1669 begab ſich Vater Alloüez nach Green Bay, um allvort eine Miſſion 
zu gründen, und Vater Marquette nahm feinen Play in „Heiligen Geift Miſſion“ 
wieder ein. Er batte ſchon 1669 ven Entſchluß gefaßt, nadı dem Süpen zu 
geben und den Miſſiſſippi zu erforichen. Aber erft 1673 konnte er diefen Plan 
zur Ausführung bringen ; mit nur wenigen Begleitern erforichte er den Wisconfin 
ftromabwärts und erreichte im Juni ven Miſſiſſippi. In Canoes folgten fie vem 
Laufe diefes Stromes bis an die Mündung res Arfanfas; mußten jevoch unter 
dem 3Aften Breitengrate, ven fie im Juli 1673 erreichten, wieder umfehren, va 
fie erfuhren, daß bewaffnete Indianer ven Strom geiperrt bielten, um fie gefangen 
zu nehmen. Glücklich erreichten fie vie Mündung des Illinois und famen im 
September deſſelben Jabres wohlbehalten wierer in Green Bay an, 

Marquette ſandte feinen Gefährten Jolliet nady Quebec zurüd, um den Erfolg 
feiner Reife zu berichten, er jelbft verblieb zu Green Bay. Am Sten April 1675 
feierte Marquette das Dfterfeft mit ven Kasfasfia Indianern am Kaskaskia 
Fluſſe, wünſchte jedoch, da er fich febr krank fühlte, raſch nach Mackinaw zurüd- 
zukehren, ſtarb aber unterwegs. Seine Gebeine wurden 1677 in Mackinaw 
beigeſetzt. 

Das Werk der Erforſchung, das von Marquette begonnen worden, wurde von 
einer kühneren und feſteren Hand fortgeſetzt. Robert Cavalier de la Salle, ein 
Mann aus guter Familie, war von den Jeſuiten auferzogen, hatte jedoch ſeine 
Abſicht jenem Orden beizutreten, aufgegeben, nachdem er feine Schulbildung vervoll⸗ 
ftändigt. In 1667 war er nach Canada übergefievelt, um fein Glück zu fuchen, 
und batte ſich als ein Pelzwaarenbännler am Ontario-See nievergelaffen. Bon 
dem Gouverneur von Canada dazu ermutbigt, hatte er das Gebiet des Ontario— 
See's erforfcht und ven Erie-Zee befahren. Als ver franzöfiihe Gouverneur 
einige Jahre fpäter ort Frontenac errichten lieh, um die Ausgänge des Ontario— 
See's zu beihügen, wurde vem Ya Salle ein ausgevebntes Gebiet gefchenft, ein= 
fchließlich Fort Frontenac, wo beute die Stadt Kingſton ftebt, unter ver Bedin— 
gung, daß er das Fort unterbalte. Auf diefe Weile erbielt er das Monopol des 
Pelzbanvdels mit den Fünf Nationen. Hier wohnte er zur Zeit des Ablebens von 
Marquette, 
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Die Nachricht von Marquette's Entvedungen erfüllten ihn mit dem tiefften 
Intereile, und er war deshalb äußerſt begierig, die Erforſchung des großen 
Stromes von jener Stelle aus fortzufegen, woſelbſt Marquette unterbrochen 
worden, und feine Unterfuchungen bis zur Mündung des Miſſiſſippi auszudehnen. 
Er befand ſich zwar bereits auf dem Wege zum Woblftanve, aber die Ausficht, 
größeren Ruhm zu ernten, war zu verlodend für venjelben, um zu widerſtehen. 
Seine Befigungen am Ontario-See verlaffend, begab er fich zunächſt nach Frank— 
reich, um Colbert, vem Minifter jenes Reiches, feine Pläne behufs Entdeckung 





Wafferfälle von St. — 


und Coloniſation des Miſſiſſippi-Thales zu unterbreiten. Er erhielt einige 
werthvolle Privilegien bewilligt, und den Auftrag, jene werthvollen Landestheile 
den franzöſiſchen Beſitzungen in Amerika einzuverleiben. Er kehrte im Herbſt 
des Jahres 1678 nach Fort Frontenac zurück, und brachte als ſeinen Befehls— 
haber einen Veteranen, Namens Tonti, mit, ſowie auch eine Geſellſchaft von 
Handwerkern, Seeleuten nebſt dem nöthigen Material, um ein Schiff auszurüſten. 
Ehe der Winter fein Erſcheinen machte, fuhr er den Ontario-See bis zum 
Niagara-Fluſſe hinauf, wo er eine Hanvelsftation errichtete, und alsdann um bie 
Fälle jenes Fluffes reifend, baute er am Fuße des Erie-See's ein Fahrzeug von 
ſechzig Tonnen Tragkraft. Tonti und Water Hennepin, ein Franzisfaner, 
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befuchten die SenecasIndianer, während dem das Schiff gebaut wurde, une 
fnüpften freundfchaftliche Beziehungen mit venfelben an, und La Salle bemühte 
ſich Pelze zu erhanveln, womit er fein Schiff befrachtete. Nachdem das Schiff 
vollendet war, fuhr er den Erie-See hinunter, paffirte vie Engen, um in ven 
Huronen=- und Michigan-See einzulaufen, und fam in Green Bay an. Dort 
befrachtete er fein Schiff mit einer Ladung werthvoller Pelze und fandte vaffelbe 
nad dem Niagara, mit dem Befehl, fo fchleunig wie thunlich, mit Vorräthen 
aller Art fofort zurüczufehren. Während vas Schiff fi auf ver Reife befand, 
befuhr La Salle mit feinen Gefährten ven Michigan-See in Canoes bis zur 
Mündung des St. Joſeph Fluffes, wo er ein Fort baute, Alsdann durchzog er 
das Thal des Illinois, und errichtete ein Fort auf der Felſenhöhe in ver Nähe 
des heutigen Peoria, um alövann die Rückkehr des „Griffin“ abzuwarten. 
Das Schiff war auf ver Reife nah Niagara geftranvet, und als es offenbar 
ward, daß das Fahrzeug nimmer zurüdfehren werde, nannte La Salle fein Fort 
Crevecoeur („Herzbrechen‘). 

Proviant war nothwendig, um den Miffiffippi zu erforschen, und La Salle war 
entichloffen, fih das Nothwendige zu verichaffen, nahm vie Gefährten mit fi un 
durchkreuzte die Wildniß bis Fort Frontenac, wofelbft er im Frühling 1680 
anfam. Während feiner Abweſenheit ging Vater Hennepin mit einigen Beglei- 
tern den Illinois Fluß binab in ven Miffiffippi, und fovann diefen feinen Quellen 
zu nördlich binauf, bis an den St. Francis, im heutigen Minnefota, veffen Laufe 
er noch hundert und achtzig Meilen zu Fuß folgte, bierauf aber, durch franzöſiſche 
Canadier verftärft, umfehrte und ven Wisconfin hinauf, und den For Fluß 
herunter durch die Green Bay wieder in den Michigan-See gelangte. Er hatte 
den oberen Miſſiſſippi bis zu den Fällen erforscht, vie er zu Ehren des St. Anton, 
dem Schußpatron der Erpedition, benannte, 

Im Sommer ves Jahres 1680 kehrte La Salle nach Fort Crevecoeur zurüd, 
dort fand er, daß Tonti, von feinen Gefährten verlaffen und von feindlichen 
Idianern angegriffen, fich zu den Pottawatamies geflüchtet hatte, Nachtem er 
feine zerftreuten Gefährten wieder verfammelt hatte, fubr er am bten Februar 
1682 ven Illinois-Fluß binab, erreichte ven Miſſiſſippi, entvedte die Mündung 
des Miffouri, baute in der Nähe verfelben am Obio ein Fort und eine Hütte auf 
dem erften Felsvorfprunge im Lande ver Chickaſaw, fuhr bierauf an der Mün- 
dung des Arfanfas vorüber, nahm im Namen Frankreich's vom ganzen Miſſiſ— 
fippi-Thale Befig, lief am Iten April in ven Golf von Merifo ein, gründete das 
Fort St. Louis und aab den umliegenden Ländereien ven Namen „Louifiana,” 
Hierauf kehrte er nach Quebec zurüd, jchiffte fi) von bier nach Frankreich ein 
und wurde son der Regierung zum Gouverneur aller Länder vom Fort St. Louis 
bis New-Biscay ernannt. Am Iften Auguſt 1684 ging er mit vier Schiffen 
und zweihundert und achtzig Perfonen nach ven neuentvedten Ländern ab, gerieth 
jedoch mit dem Befehlshaber ver Flotte, Beaujeu, in Streitigkeiten, verfehlte Die 
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Einfahrt in ven Miſſiſſippi und landete in ver Bay von Matagorba mit zwei— 
bunvert unt breißig Coloniften, faft obne jegliche Hilfsmittel, Provifionen over 
Munitionen, die in einem Sturme verloren gegangen waren. Die Coloni- 
fationsverfuche fchlugen fehl, und er ſah fich gegmungen durch vie Wildniß nad 
Nem Meerico vorzudringen, in der Hoffnung, Golominen zu finden. Die 
Entbehrungen und das Beifpiel Beaujeu's machten die Eoloniften aufrübrerifch, 
und vergebens fuchte er fie durch Abichrefungsmittel einzuichlichtern. Nachdem 
ihre Zahl auf fiebenundpreikig zufammengefchmolen war und er, von allen 
Hülfsmitteln entblößt, gegen ibre Auflebnung nichts mehr ausrichten fonnte, 
beichloß er nach dem Jllinois-Fluffe zu geben und von dort nach Canada zurüd- 
zufehren. Mit ſechszehn Mann, ven Spuren ver Büffel folgend, durchwanderte 
er das Colorato-Bafin und erreichte einen Arın des Trinity-⸗Stromes, wurde 
jedoch furz darauf, nebit feinem Neffen, von zweien feiner Begleiter, Namens 
Duchaut und L'Archeveque, ermordet. 

La Salle war ein Mann son unbeugfamer Energie, ichneller Auffaffungegabe, 
ober Willenskraft, und für feine Zeit mit bedeutenden Kenntniffen ausgerüftet. 
Seinen Bemühungen vervanfte es Frankreich, daß Died aroße Gebiet des Miſſiſ— 
fippi-Thaled von ven Franzoſen zuerft colonifirt wurde, Seine außerordent— 
lichen Eigenſchaften müſſen noch die Bewunderung der Nachwelt ver fpäteften 
Geſchlechter, und fein trauriges Schickſal ftets das tieffte Mitgefühl aller edlen 
Menſchen erregen. 

Während La Salle ven mißlungenen Verſuch machte, eine Eolonie in Teras 
zu grünven, verließ fein Freund Tonti den Illinois-Fluß und reifte ven Miſſiſ— 
fippi ftromabwärts, beinabe bis zur Mündung veflelben, in der Hoffnung, La 
Salle tort aufzufinden. Envlic aber gab Tonti alle Hoffnung auf, ihn je zu 
finden, fehnigte ein Kreuz und das Wappen Frankreich's an einen Baum an ven 
Ufern des Miſſiſſippi, und kehrte nach dem Illinois zurück. 

In 1699, zwölf Jahre nach dem Tode La Salle's, wurde ein anderer, und 
zwar diesmal ein vom Erfolg gekrönter Verſuch gemacht, Louiſiana für Frank— 
reich zu ſichern. Lemoine d' Ibberville, ein canadiſcher Seefahrer, ward in 1642 
in Montreal geboren, war ein Mann von großen Geiſtesgaben und perſönlichem 
Muthe. Er entſchloß ſich, eine Colonie in der Nähe der Mündung des Miſſiſ— 
ſippi zu gründen. Ibberville, der ſeiner Zeit der geſchickteſte Seeoffizier in fran— 
zöſiſchen Dienſten, wurde von dieſer Regierung beauftragt, die Mündung des 
Miſſiſſippi, welche zuvor noch niemals von der See aus befahren worden war, zu 
erforſchen und in deren Nähe ein Fort errichten. Mit zwei Fregatten, zwei 
fleineren Schiffen, einer Compagnie Marineſoldaten und zweihundert Anſiedlern, 
fuhr er am 17ten October 1698 von Rochefort ab, beſuchte St. Domingo, fand 
Penſacola (Florida) bereits von den Spaniern beſetzt, und warf am 2ten Februar 
1799 an der Inſel Maſſaere, nahe dem heutigen Mobile, Anker. Begleitet von 
ſeinem Bruder, dem Franciscaner Lemoine ve Bienville, ter ein Geführte La 
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Salle's geweien war, und achtundvierzig Mann, brach er nun in zwei Barfen 
auf, um die Mündung des Mifliffippi zu fuchen. Am 2ten März liefen fie in 
denfelben ein, famen zu einem Dorfe der Bayagoulas, befuchten die Dumas, bei 
denen fie einen in 1684 von Tonti an Fa Salle gefchriebenen Brief vorfanden, 
und erreichten die Mündung des Red River, Nach ver Bay von Bilori zurüd- 
gekehrt, errichtete d'Ibberville ein Fort, zu veffen Commanvdanten er feine beiven 
Brüder, Saupille und Biensille, ernannte. Er fegelte ſodann nad Frankreich, 
fehrte aber bereits in 1700 zurüd, da die Englänver die franzöfiichen Befigungen 
am Miſſiſſippi beprobten, und außerdem frangöfiichen Hugenotten in jenen Län— 
dern eine neue Heimath fuchen wollten. Cr felbft ging bis zu dem Lande dei 


— 


A 
oJ 


—— 
Te 
| 


RE Fr 





— 


Die Humboldt Yallaben = an der Pacıfic Sifenbahn. 


Natchez den Fluß hinauf, während fein Bruder, Bienville, das weſtliche Louifiana 
erforfchte, über ven Red Niver ging und fi New Merico näberte, Während 
deffen aber war unter den Coloniften zu Bilori das gelbe Fieber ausgebrochen : 
Sauville ward eines der erften Opfer, und das Obercommande ging an Bien- 
sille über. Als d'Ibberville am 22ften Juli 1701 mit Verftärkungen ankam, 
waren nur noch hundert und fünfzig Coloniften am Leben. Bald nachher verlegte 
man diefes Fort an das weftliche Ufer des Mobile River, und dies wurde fomit 
bie erfte europätfche Anfierlung in Alabama. Ebenſo legte d'Ibberville auf der 
Infel Maffacre, welde er Daupbine Island nannte, Befeftigungen an und 
machte fie zum Mittelpunft der ganzen Colonie. Obſchon das gelbe Fieber 
feine Geſundheit zerrüttet hatte, eroberte er * 1706, mit drei Schiffen, die 
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Nevis, ftarb bald darauf zu Havana an Bord feines Schiffes, ald er eben im 
Begriff war, eine Erpedition gegen Jamaica zu unternehmen. 

Als in 1714 die franzöfiiche Regierung ſich überzeugt hatte, daß es noth— 
wendig wäre, einen Fräftigen Verſuch zu machen Louifiana zu eolonifiren, wenn 
man das Land zu balten beabfichtige, wurde dem Arthur Crozat ein Handels— 
monopol gewährt unter ber Bedingung, jedes Jahr zwei mit Emigranten 
beladene Schiffe vortbin zu fenven, fowie auch für vie nötbigen Vorräthe zu 
forgen und alljährlich eine Ladung afrifanifcher Sclaven dort einzuführen. Der 
König feinerfeits verfprach, jährlich eine Summe son gehntaufend Dollars zu 
bewilligen, zu dem Zmede, vie Colonie zu beihügen. In vemjelben Jahre wurde 
auch fchon vie erfte Hanvelsftation zu Natchitoches, am Red River, und einer 
antern am Alabama, in ver Nähe des gegenwärtigen Montgomery, errichtet, 
Fort Nofalie ward ver Sammelplag eines bedeutenden Hantels, und der Zuftand 
der Dinge in Louiſiana begannen ein neues Ausfeben zu erhalten. In 1718, 
nachdem Bienville vom Herzog von Orleans zum Gouverneur des Miſſiſſippi 
ernannt worben, beichloß er, feinen Sig von der Bay von Mobile weiter met: 
wärts vorzufchieben, und legte am linfen Ufer des Miffiffippi den Grund zum 
beutigen New Orleans. In 1722 beftand die Stadt aus etwa hundert 
Holzhütten, zwei bis drei anfehnlichen Wohnbäufern, einem großen hölzernen 
Maarenbaufe und einem Zelt ala Kirche, vie Bevölkerung jedoch nur aus 
etwa ſiebenhundert Köpfen. Uber fie genügte Bienville, um ven Regier— 
ungsiig der Colonie in ihre Mitte zu verlegen und mit aller Energie für 
die Förderung derjelben thätig zu fein. Am Iften September 1723 fuchte ein 
furdtbarer Orfan die junge Anfierlung beim, welcher mehrere Seeſchiffe, vie auf 
dem Fluſſe lagen, und faſt alle Gebäude zerftörte, ſowie durch die Fluten ves Fluſſes, 
welche er über vie Aecker peitichte, ven Anbau derfelben verwüftete. In 1726 wurde 
Bienville abberufen und durch Pirier erfegt, welcher Die Stadt durch den erften, eine 
Meile fangen Damm (Levee), gegen die Heberflutbungen des Miſſiſſippi ſchützte. 

Während diefe Bemühungen am unteren Miſſiſſippi im Portichritt beariffen, 
waren die Franzoſen am oberen Miſſiſſippi und im Weſten faft noch tbätiger. 
Detroit wurde im Jahre 1701 gegründet, und die Dörfer Kaskaskia und Cabofia 
entftanden an den Miffionsftationen an vem ditlichen Ufer des Miffiffippi, ober— 
halb ver Mündung des Obio. Die franzöfiiche Bevölkerung in Amerifa machte 
übrigens nur geringe Fortichritte. In 1690 war vie Benölferung Canada's 
nur zwölfbundert ftarf; die von Acadia, over Neu-Schottland, zäblte weniger ala 
eintaufend; und Louiſiana batte kaum fünf hundert Einwohner. 

Frankreich hatte einen überlegten und berrlichen Plan, betreffs feiner amerifa- 
niſchen Befigungen gebilvet. Man beabfichtigte ein mächtiges Neich in dem 
Miſſiſſippi-⸗Thale zu errichten, deffen Ausdehnung fih son den großen Seen im 
Veften, bis an ben Golf von Merico erftreden und Canada berühren follte. 
Frankreichs Beftreben, dieſen Plan zur Ausihrung zu bringen, war verſchwende⸗ 
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rifch und ausbauernd, jedoch das ungefunde Klima und die beinabe immerwäh- 
renden Kriege mit den Natchez> und Chickaſaw-Indianern, entmutbigten vie 
Anfienler, und die frangöfiihe Bevölferung wuchs fo langfam, daß der Erfolg, 
welchen die Regierung in Europa beanfpruchte, unausführbar ward. Noc in 
1740 hatte Louifiana faum eine Bevölferung von fünf taufend Weißen und 
weniger als fünfuntzwanzig hundert Negern. Die langfame Vermehrung ver 
Bevölkerung benötbigte die Errichtung einer Reihe von Militärpoften. Bis zum 
Sabre 1750 waren bereits mehr als fechzig folcher Voften zwifchen vem Ontario» 
Eee und dem Golf von Merico etablirt worden, die eine Kinie längs der Green 
Bay, des Illinois, des Wabafd und des MaumersFluffes, und an ven Ufern 
des Miffiffippi entlang bis nach New Orleans reichten, Die beveutenpften dieſer 
Forts waren von regulären Truppen bejegt, die alle ſechs Jahre abgelöft wurden. 
Diefes wurde bewerfftelligt angefichts der fortwährenden Feinpfeligfeiten ihrer 
alten Widerfacher, ven Stämmen ver Fünf Nationen, ven Natchez und 
Chidafaws. In 1748 vebnten die Franzoſen ihre Anſprüche auf vas 
Land ſüdlich vom Erie-See gelegen, bis an vie Berge im Often aus, welche 
fie erforfchten und in aller Form in Befig nahmen, indem fie an den beteus 
tendften und bervorragentften Plägen Bleiplatten eingruben, auf denen fich das 
Wappen Frankreich's befand. Nach ven Begriffen damaliger Zeit war ibr 
Anſpruch rechtsgültig. 

Inzwifchen waren die Niederlaffungen in Kouifiana fortwährend genötbigt mit 
den Natchez- Indianern zu kämpfen, die in jener Gegend hauften, wo heute vie 
nach ihnen benannte Stadt ftebt. Die Natchez waren nicht ſehr zablreich, indeſſen 
intelligenter und civilifirter als die anderen Stämme der Nachbarſchaft. Sie 
waren Sonnenanbeter, und ihre Häuptlinge beanfpruchten Abkömmlinge des 
Sonnengottes zu fein. Dieſe Eingeborenen beobachteten die beranwachiende 
Macht der Franzofen mit Unrube, und brüteten eine Verſchwörung gegen bie 
Weifen. Am 28iten November 1729 überfielen fie die Nieverlaffung zu Fort 
Rofalie und ermorveten die Belagung, fowie die Anfiedler, fieben hundert an 
Zabl. Eine kriegeriiche Erperition von New Orleans zog im nächften Jabre die 
Eingeborenen zu blutiger NRechenichaft; das in jener Gegend, wo heute Matches 
liegt, gerftörte Fort wurde fefter und umfangreicher wieder aufgebaut, es erbielt 
eine ftärfere Garnifon und wurde auf lange Zeit bin verproviantirt, über 
vier hundert Indianer aber, Die gefangen genommen worden, wurben in bie 
Sclaverei nad St. Domingo verfauft. Die „Große Sonne“ befand fih unter 
den Gefangenen, und fo geihab es, daß der Stamm ver Natchez vollftändig 
vernichtet ward. 

Indeſſen batten ſich vie Nefte der kurz vorber vernichteten Natchez- Indianer 
unter den Schuß der Chickaſaws begeben, und beunrubigten die jungen Nieder— 
faffungen am Miſſiſſippi obne Unterlaf. Endlich fam es zum Kriege, der für 
die Franzoſen unter Bienyille's, des Gouverneurs von Louifiana, Führung 
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erfolglos war. Er wurde durch den Marquis de Vaudreul erfeßt, dem es auf 
frievlihem Wege gelang, die Ruhe wieder herzuftellen, um wenigftens währen 
der nächſten zehn Jahre eine geveihliche Entwidlung der Anfienlungen zu ermög- 
lichen. Bienville, der zu Anfang diefes Feldzuges Mafregeln zu einem vereinten 
Angriff auf die Chickaſaws ergriffen, hatte fic) zu diefem Zwecke mit D’Artaguette, 
tem Gouserneur des Yllinois-Diftrifts, in Verbindung gefegt, und zwei Erpe- 
ditionen wurden gegen bie Indianer ausgerüftet. D’Artaguette drang in das 
Land der Chefafaws mit fünfzig Franzofen und taufend Indianern ein. Er 
wurde bejiegt, gefangen genommen und am Marterpfable im Mai 1735 vers 
brannt. In 1740 machten die Franzoſen einen weiteren Verſuch, die Chickaſaws 
zu untervrüden, ver aber gleichfalls erfolglos blieb, 
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Kapitel 21. 
Die Kämpfe zwifchen den Engländern und Franzofen. 


as Gebiet der Fünf Nationen lag zwifchen den englifchen und fran- 
zöftichen Colonien. Die Freunpichaft, welche diefe Stämme für die 
Holländer empfanven, wurde nach der Eroberung von Neu-Niederland 
dur die Engländer auf diefe übertragen, und bielelben verblieben 
auch die aufrichtigen, treuergebenen Verbündeten von Grofbritanien bis nad 
den Befreiungäfriegen. Obſchon fie auch mit den Franzoſen mehrere Jahre 
i | 2 hindurch, nach vem im vorigen Kapitel erwähnten Vertrage, im Frieden gelebt 

Ilm batten, fo hielten fie doch eine Erneuerung ver Streitigfeiten mit venfelben für 
BREIT MAN gewiß, waren auch im Ganzen genommen begierig, ven Kampf ſehr bald wieder 
Ill | aufzunehmen. Jakob IL, ver fo germ die katholiſche Religion in Amerika 
Wall {i eingeführt bätte, inftruirte ven Gouverneur von New York, freundichaftliche 
wm Beziehungen mit den Franzoſen zu pflegen und feinen ganzen Einfluß aufzubie- 
ten, die Fünf Nationen zu veranlaffen, die Jeſuiten-Miſſionäre bei ſich aufzuneh— 
men. Der Gouverneur jedoch, der fab, daß die Franzoſen rafch ven Pelzbanvel 
monopolifirten, ermutbigte die Fünf Nationen, die Franzoſen mit Mißtrauen 
und Abneigung zu behandeln. Die Franzoſen behandelten die Mobawfs 
übrigens auf eine folche Weife, daß die Hoffnung auf einen dauernden Frieden 
bald genug vernichtet ward. 

Nach ver Flucht Jakob IT. nach Rranfreich, nahm fi) Louis XIV. auf's 
Wärmſte der Sache des enttbronten Königs an, welche, wie er erflärte, die Sache 
der legitimen Monarchie als Gegnerin ver Rechte des Bolfes, ſich jelbft zu 
regieren, fei; und der auf diefe Weife begonnene Krieg vebnte fi nun auch auf 
die Befigungen der wetteifernden Parteien in Amerifa aus. Der Endzweck ver 
beiven Parteien in Amerika war jedoch febr verſchieden. Das Wolf von Neus 
England, vas hauptſächlich in dem Streite betbeiligt war, beabfichtigte feine 
nördlichen Grenzen gegen das Eindringen von Canada aus zu fichern, und 
Beſitz von den Fiſchereien zu erbalten. Die Franzoſen ibrerieits wünfchten fich 
vie Alleinberrichaft über das ganze Miſſiſſippi-Thal zu fichern, worurd fie Das 
Nonopol des Pelzbanvels in ihre Gewalt erbalten, ihre Macht über das Thal 
des St. Lorenz Stromes auszudehnen und auf ſolche Weife auch die Fiichereien 
zu controliren. Um Eriteres zu ermöglichen, war ihnen die Freundſchaft ver 
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alle Mittel an, die ihnen zu Gebote ftanden, um folches zu erzielen. Sie 
erneuerten ihre Verſuche, die Fünf Nationen für fih zu gewinnen, aber ohne 
Erfolg. Der Krieg zwifchen vielen Völkerſtämmen wurde erneuert, wie bereits 
berichtet worden, und am 2öften Auguft 1689 überrafchte und eroberte eine 
Bande von fünfzehn hundert Mohawks die Stadt Montreal, und tödtete auf eine 
graufame Weiſe an zwei hundert ver Einwohner jenes Ortes. Cine gleiche 
Anzahl von Weißen wurden zu Gefangenen gemacht. 

In demfelben Jahre wurde Graf Frontenac zum zweiten Male zum Gouver- 
neur von Canada ernannt. Er war nun entfchloffen, die Macht der Engländer 
in Canada zu brechen, und war gerade angefommen, um von ber Eroberung 
Montreals zu hören. Er ging fofort an's Werk, vie Indianer zu einer Reihe 
von Angriffen auf die englifchen Nieverlaffungen anzuregen, woburd er feinen 
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Einfluß über die wilden Krieger zu befeftigen gedachte; die Niemanven, aufer 
einem erfolgreichen Häuptling geborchten, und gleichzeitig die Feinde Franfreiche 
mit Schreden erfüllen würben, Der erfte Hanpftreih ward gegen Dover, in 
New Hampfbire, ausgeführt. Der Befehlshaber ver Garniſon viefes Plages 
war Major Richard Waldron. Dreisehn Sabre zuvor, während des „König 
Philip's Krieges,” waren zwei hundert Indianer des Oftens nad Dover gefom= 
men, um Friedens-Unterhandlungen anzufnüpfen. Waldron hatte dieſelben 
in verrätberiicher Weile ergreifen und nach Bolton abführen laſſen, wo einige 
verfelben gehängt und die übrigen in die Sclaverei verfauft wurten. Die 
Wilden hatten viele ihren Brüdern zugefügte Schmacd weder vergeffen noch ver— 
geben, und waren jest entichloffen, die Weißen mit ihren eignen Waffen ver 
Hinterlift und des Verraths zu ftrafen, 
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Am Abend des 27jten Juni, 1689, famen zwei Indianer-Weiber nach Dover 
und baten um ein Nachtlager. Waldron, nun ein adhtzigjähriger Greis, war 
arglos. Dies Geſuch wurde gewährt, und die Weiber in feinem Haufe beber: 
bergt. In ver Stille ver Nacht erhoben fich die Indianerinnen, öffneten bie 
Riegel ver Thüren, um den Kriegern Einlaf zu geftatten, die fi) in der Nähe 
der Stadt verftedt gehalten hatten. Waldrons Haus wurde zuerft beitreten; da 
ed fih die Milden zur Prlicht gemacht hatten, zumäcft ihre Racheſchuld zu 
fühnen. Der tapfere Alte zog fein Schwert und vertheibigte ſich, bis er endlich 
von einem mächtigen Schlage zu Boden gefällt worden war. Dann fegte man 
ibn auf einen Stubl, ſtellte venjelben auf ven Tiſch, und nun begannen die 
Wilden, ven alten Haudegen mit ihrem Heidenlärm zu begrüßen. „Wer wird 
die Indianer nun richten ?” fragten fie. „Wer wird unfere Brüver hängen? 
Wird das Dlafgefiht Waldron uns Leben für Leben geben?” Während fie 
fprachen fchligten fie ihm mit Meffern die Bruft, und verurfachten ihm ebenſo 
viele Wunven als vie Zabl ibrer betrogenen Freunde war, Der alte Mann 
ertrug ihre Folterungen mit Feftigfeit, bis er ven Geift aufgab; alsdann ftedten 
die Indianer das Haus in Brand und verbrannten die ganze Niederlaflung. 
Beinabe ſämmtliche Bewohner wurden niedergemacht, und die Uebrigen gefangen 
genommen. 

Die anderen Grenzörter von Maine bis New Vork mußten gräßliche Leiten 
erbulden. Im Februar 1690 arbeitete fi eine Bande von Indianern und 
Franzoſen von Montreal nad dem Mittelpunfte von New York auf Schnee 
ſchuhen durd die Wildniß, und überfielen Schenertady. Der Ort wurte nies 
dergebrannt, Die Mebrzabl ver Anfienler getötet, und viele Meiber und Kinver 
geriethen in Die Gefangenfchaft. Nur etliche entfamen, die fih durd ven Schnee 
nach Albany fortichleppten. Deerfield und Haverbill in Maffachufetts, Salmon 
Falls in New Hampibire, und Casco in Maine erlitten ein gleiches Schickſal 
wie Scheneetady. Die Franzoſen batten beichloffen, ven Kampf zu einem Vers 
tilgungsfriege zu machen, und weder fie noch ihre wilden Bundesgenoſſen erwies 
fen in der Stunde ihres Sieges den Engländern irgenpweldye Barmberzigfeit. 

Die Wilden waren zu ihrem blutigen Werfe von ven Jefuiten Miffionsren 
angetrieben worden, veren beſſere Thaten wir in dem legten Kapitel mitgetbeilt 
haben. Aber die Nachfolger jener Ordensmänner, die fo manches Gutes geftiftet 
batten, fannten fein böberes Plichtgefühl, als tas ver PVertilgung englifcher 
Ketzer. Sie fachten vie Flamme ver Wuth ibrer dunkeln Bekehrten an gegen 
die Engländer, die fie als Feinde der engliichen Kirche verichrien, und alstann 
den wilden Kriegern Beichte und Ablaß ertbeilend, ſandten fie deren Horden 
hinaus, um zu morden und zu fengen, indem fie venfelben die beilige Verſicherung 
gaben, daß ihre Thaten ihnen die Gunſt ihres Vaters im Himmel gewinnen 
werde. Als bereits Frieden geſchloſſen war, beredeten zwei Defuiten = Priefter, 
Thury und Bigot, vie öftiichen Indianer, ihren Vertrag zu brechen und ven 
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Krieg zu erneuern, und fuchten fogar einen Stolz darin, fich ald die Urheber ver 
abicheulichen AFreveltbaten zu befennen. Diefes Treiben verſtand man unter ben 
Englänvern fehr wobl, und man betrachtete vie Jeſuitten deshalb als Die Feinde 
der Menschheit. Don ven Franzofen wie Indianern an ver Grenze bedroht, 
darf man es den englifchen Proteftanten nicht verargen, wenn fie vie Katholiken 
in Maryland mit Mißtrauen anfaben. So fühlbar war ver Schreden, welcher 
das Werf der Jefuiten erzeugte, daß ſelbſt in Rhode Island, der Heimath volls 
fommener ‚Slaubenspuldung, ein Gefeg erlaffen wurde, welches beftimmte, daß 
fein Katbolif ein Bürger jener Provinz werben fonnte, 

Im Mai 1690 wurde in New York ein Congref von Delegaten aus Maſſa— 
hufetts, Connecticut und New York abgehalten, zu dem Zwede, einen Plan zu 
verabreden, um in Canada einzubringen. Es wurde beichloffen, eine Armee über 
den Champlain-See gegen Montreal zu marfchiren, während Maflachufetts eine 
Flotte zum Angriff auf Quebec fenven folle. Die erjte Erpedition, beftehenn aus 
den Truppen von New Horf und Connecticut, drangen, in Begleitung einer 
ftarfen Abtheilung von Mohawk Indianern, bis zum See Champlain vor. 
Frontenac verfammelte fofort feine Franzofen und Indianer zur DVertheivigung 
von Montreal, und es gelang ibm, ven Mobamwfs eine Nieverlage zu bereiten, 
die fih unter dem Commando des Oberft Schuyler befanden. Die Mohawks 
waren nicht im Stande ihre verlorene Stellung wieder zu gewinnen, und bie 
Provinzial-Truppen waren durch die Zwiftigfeiten ihrer Führer fo lange aufges 
balten, daß ihre Mundvorrätbe fnapp wurden, und was das fchlimmfte war, Die 
Blattern unter ver Mannfchaft ausbrachen. Man fab ſich daher genötbigt, ven 
Angriff aufzugeben, 

Inzwiſchen rüftete Maflachufetts eine Flotte von zweiunddreißig Schiffen aus, 
die unter vem Befehl ihres Gouverneurs, Sir William Phipps, nach dem Et. 
Lorenz Strom jegelte. Die Unfähigfeit des Phipps war Schuld an vem 
Miflingen ses Unternehmens. Frontenae war rechtzeitig von dem Auslaufen 
des Geſchwaders, durch einen Indianer Schnellläufer vom Stamme der Pisca— 
taqua's, benachrichtigt worden. Dieſer Läufer hatte den Weg nach Montreal in 
zwölf Tagen zurückgelegt. Frontenac, der ſich ſofort auf ven Weg nach Quebec 
machte, kam dort drei Tage früher an als die engliſche Flotte, die genöthigt war, 
ihren Weg den St. Lorenz Strom binauf ſorgfältig und langſam zu bewerfftel> 
ligen. Als vie feinvlihen Schiffe vor der Stadt anlangten, war Quebec 
vorbereitet, einen entſchloſſenen Widerſtand zu leiften. Nach einigen barmlofen 
Temonftrationen zog ſich Zir William Phipps nach Boſton, zum großen Aergernif 
der Colonie, zurück. Eine große Schuld ward durch diefe mißglüdte Erpebition 
dem Volke aufgebürbet, eine Anzahl werthvoller Menſchenleben eingebüßt, aber 
Nichts gewonnen worten. 

Die Indianer festen ihre Angriffe fort, wurden jevoch von dem Capitän 
Church, ver fih mit vieler Auszeichnung an dem König Pbilip Kriege betbeiligt 
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batte, gehörig gezüchtigt. Bei einer gewiſſen Gelegenheit war er fo fehr von ven 
Sraufamfeiten der Wilden erzürnt, daf er eine Anzahl Gefangener, einfchließlich 
Weiber und Kinver, tödten lief. Die Wilden rächten auf unbarmberzige Weile 
die an ihren Leuten begangenen Morde, und fpieen Tod und Berberben an ven 
Grenzen Neu⸗Englands. Beinahe jede Niederlaffung in Maine wurde von ven 
Indianern zerflört oder von ven Bewohnern verlaffen, die nach den andern 
Eolonien flohen, um Schuß zu finden. Die Invianer trieben fich in ver Nachbar⸗ 
ichaft der Grenzftationen umber. Sie waren von ven Franzofen mit Waffen 
verjehen, und fchoffen die Leute ohne alle Warnung unbarmberzig nieder. Die 
Weiber und Kinder wurden gewöhnlich geſchont und nah Canada beförvert, mo 
fie an die Frangofen als Sclaven verfauft wurden. In 1693 mwurbe mit ben 
Abenakis, oder Öftlihen Indianern, Frieden gemacht; aber ſchon nad einem 
Jahre hatten die Jefuiten die Wilden wieder zum Beginn ver Feinpfeligfeiten 
überredet. 

Eine Bande von Indianern machten einen Angriff auf das Haus eines 
Farmers, Namens Duftin, ver in ver Nähe von Haverhill wohnte. Er befand 
fich bei feiner Arbeit auf dem Felde, ald das Gefchrei der Wilden ihn auf die 
drohende Gefahr, in der ſich feine rau und Kinder befanven, aufmerkffam machte, 
Sid flugs auf fein Pferd ſetzend, eilte er zu Hülfe, und begegnete unterwegs 
feinen Kindern, die vor den Wilven geflohen waren. Er warf fi) in Front vor 
den Kleinen, und es gelang ihm auch, durch einige mwohlgezielte Schüffe, die 
Verfolger fo lange zurüdzubalten, bis die Kinver ein ficheres Verſteck gefunden 
hatten. Hannah Duftin aber fowie ihr jüngftes Kind — ein Säugling von 
wenigen Tagen —die Hebamme, und ein Knabe von Woreefter, der nicht im 
Stande war zu fliehen, wurden von den Indianern als Gefangene abgeführt. 
Den Säugling tödteten die Indianer, die beiven Frauen und den Knaben 
nahmen fie mit nach ihrem Dorfe, das auf der Inſel Merrimac, oberbalb Concord, 
tag. Hannah Duftin entichloß fich zu entflieben, und theilte ihren Plan ven 
Leidensgefährten mit. Sie verfaben fich mit Aerten, und begannen während ber 
Nacht damit ihre Feinde, zwölf an ver Zabl, zu vernichten. Zehn Indianer 
waren bereits getödtet, und ein Indianer Weib fchwer verwundet. Das zmwölfte 
Geſchöpf, ein Kind, wurde geichont. Nachdem das beivenmütbige Weib noch das 
Gewehr und ven Tomabamf des Mörvers ihres Kindes zu fih genommen batte, 
und auch noch einen Sad mit Kopfbäuten dem Knaben übergeben, beftiegen bie 
Flüchtlinge ein Canoe, ruberten ven Fluß berunter und erreichten Haverbill in 
Sicherheit, wo fie mit Staunen und großer Freude begrüßt wurden. 

Diefer Kampf, der in der Gefchichte Amerifa’s unter vem Namen „König 
Wilhelm's Krieg“ befannt ift, endete im September 1697 durch ven Frieden von 
Nyswid. Sieben Jahre hatte diefer Krieg gewüthet, und batte den nörblichen 
Colonien tiefe Wunden gefchlagen, ohne irgend welche Vortheile als Erfag zu 
bieten. 


Kämpfe zwifchen den Engländern und Franzofen. 299 


Auch die Fünf Nationen hatten fchwer gelitten. Da es Frontenac nicht 
gelang, diefelben von ihrem Bündniß mit England abwendig zu machen, fiei er 
häufig mit frangöfifchen Truppen und Indianern in ihr Gebiet ein, und baufte 
dort mit der größten Graufamfeit. Obſchon Frontenac bereits wierundfiebenzig 
Jahre zählte, war er doch bei faft allen dieſen Fehden perfünlich als Führer 
betheiligt. 
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Der Brand von Deerfield, 





Maf. 
Die Bevöllerung von New Vork, welche die Sefuiten als die eigentlichen 
Urheber allen Elends, das fie erduldet hatten, betrachtete, erließ im Jahre 1700 
ein Geſetz, daß jeder römiſche Priefter, ver freiwillig ihre Provinz beträte, gehängt 
werden folle. 
Fünf Jahre nach dem Frieden von Ryswick, begann der „Spantiche Erbfolges 


krieg” in Europa, in der amerifaniichen Gefchichte unter dem Namen „Königin 
Anna's Krieg” befannt. Diefer Krieg dehnte fih auch bald über Amerifa 


N anal hi 
B Li! 14 I#] 
EHE h 
. # 41 J 
9 J 
M 444 4 Mi h 
ER) \ 
IT | 
ur i 
J * 14 
| } N E . 
En I 
Bl i v h 
NERR I 
J 4 
4 
43 J h 
AITEIANAE TE 
UFER 141 
VThE IE 
{ 
j RI Y | j 
141 4 
f Lie 
l j 
TE Keil | 
ur 
j i 
\ i i 
Na 
> r Pi 
N i 
' 





2 Leu 


300 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


aus, und verurfachte Zerrüttung zwifchen ven Englänvern und den Franzofen 
Amerikas. Die englifchen Nieverlaffungen an ven weltlichen Grenzen von 
NeusEngland wurden von den Indianern beinahe gänzlich vernichtet, und die 
Franzoſen waren außerordentlich thätig. 

Die Einwohner von Deerfiele, von ven freundichaftlich gefinnten Mohawks 
gewarnt, daß die Franzofen und Indianer einen Angriff auf ihre Anſiedlung 
beabjichtigten, waren während des Winters von 1703-4 Tag und Nacht 
wacjam. Der Winter war ein fehr ftrenger; ver Schnee lag vier Fuß tief, 
und vie Mare, kalte Luft machte venfelben beinabe fo hart wie Eid. Diefen 
Umſtand benugend, marfchirte eine aus zwei bunvert Franzoſen und hundert 
Indianern beſtehende Bande Krieger, unter Befehl eines Hertel ve Rouville, von 
Canada; viefelben zogen mit Hülfe von Schneefchuben über das Land, und 
erreichten die Nachbarichaft von Deerfield in der legten Nacht des Monats 
Kebruar 1704. Als das Morgenlicht des erften März zu dämmern begann, 
verließen die Wachen der Ortichaft ihre Poften in dem quten Glauben, daß Alles 
in Ordnung fei. Die Feinde, die dieſes von ihrem Hinterhalte aus beobachtet 
batten, beftiegen bebutfam die Palifaren und drangen in die Einbägung, die eine 
Fläche von zwanzig Ader umgab. Ein allgemeines Handgemenge und Gemegel 
begann, Der Ort wurde gerftört, vierzig Perſonen getöttet und bunvert unt 
zwölf gefangen genommen und nad Canada abgeführt. 

Der Krieg wurde von den Franzoſen mit rober Wildheit geführt. Hertel de 
Nousille erntete durch feine Metzelei bülflofer Weiber und Kinder ewige Schante. 
Vaupreuil, ver neue Gouverneur von Canada, trieb vie Soldaten ftets zu neuen 
ſchmachvollen Handlungen an, endlich aber wurven jelbit die Wilden überdrüſſig, 
ibr Llutiges Handwerk fortzufegen, venn fie weigerten fi) mit Beftimmtbeit, mehr 
Engländer umzubringen. Den Franzoſen gelang es jedoch, einige ver Indianer 
zu bewegen, ibre Unterftüsung in dem Kriege noch eine Zeit lang fortzufegen, 
und in 1708 wurde Haverbill von den Franzofen und Indianern, unter dem 
Commando Roupille's, überfallen und vie Einwohner mit der teuflifchften Grau— 
famfeit niedergemegelt. Kein einziger entging dem Tote oder der Gefangenſchaft. 
Von Schreden und Entrüftung erfüllt, fchrieb Oberſt Peter Schupler von New 
Horf an den Marquis ve Vaudreuil: „Ich erachte es als meine Pflicht gegen 
Gott und meine Nebenmenicen, diefe barbartfchen und heidniſchen Grauſam— 
feiten, wenn irgend möglich, zu verbüten. Mein Herz ift ſchwer beladen von 
Entrüftung, wenn ich berenfe, daß cin Krieg zwifchen chriſtlichen Fürften, die 
von ven ftrengiten Geſetzen der Ehre und Großmütbigfeit gegeneinander vers 
prlichtet fein follten, wie foldhes deren edle Vorfabren durch ibr berriiches Beifpiel 
bewiefen haben, fi nun herabwürdigen, um fich einer fanibalifchen, ungezügelten 
Schlächterei fehulvig zu machen. Solche Niererträchtigfeit ift nicht Die Art und 
Weile ven Krieg zu beendigen.” 

„Solche fruchtiofe Graufamfeiten,” ſagt Baneroft, „begeifterten unfere Väter 


Kämpfe zwiichen den Engländern und Franzoſen. 301 


mit einem glühenden Hab gegen bie franzöſiſchen Miffionäre; die einen großen 
Theil ihrer Yanvsleute zwangen, Soldatendienſte zu leiten, jo daß währen eines 
gewiſſen Jahres ein Fünftel aller waffenfübigen Bewohner fih im activen 
Kriegspienfte befanden. Die Indianer verfchwanven, als man ihre Heimftätten 
überfiel, man fonnte viefelben nicht bewegen, zu ven gemöhnliden Kriegs— 
gebräuchen Zuflucht zu nehmen; man fegte daher für jeve Indianer-Kopfhaut 
einen Preis aus; wofür die regulären Solvaten zehn Pfund, während vie 
Freiwilligen, die fih im artiven Dienft befanden, zwanzig Pfund erhielten, 
Männer, die ohne Sold zu erhalten, Gefellichaften in die Wälder jchidten, um 
Den Indianern nachzuſtellen und viefelben besten, wie man wilden Thieren nach— 
Stellt, erhielten fünfzig Pfund per Kopfhaut.“ 

In 1707 verbanven ſich die Provinzen Maffachufetts, New Hampfbire und 
Rhode Island zu einem vereinten Verſuch, Acadia zu erobern. Man fantte eine 
Szlotte gegen Port Royal, aber ohne allen Erfolg. In 1710 fegelte eine zweite 
Grpevition von Bofton nah Port Noyal, vie viefesmal von einer engliichen 
Flotte unterftügt wurde. Wort Royal wurde erobert, die Franzoſen aus Arcadia 
vertrieben, jene Provinz den englifchen Beſitzungen einverleibt, und erhielt ven 
Namen Neu-Scvitland. Der Name Port Royal wurde zu Ehren der Königin 

von England in Annapolis verwandelt. 

Ermuthigt durch vielen Erfolg, machte die englifche Regierung im folgenden 
Jahre ven Berfuch, Canada zu erobern, und ſandte zu viefem Zwede zwei Erpe— 
Ditionen aus; eine Über Land, die andere auf dem Seewege. Eine ftarfe Flotte 
und eine anfehnliche Heeresmacht verließ England, um mit ven Coloniſten 
gemeinichaftlih zu banveln. Der Verfuch war nicht erfolgreich. Die Flotte 
wurbe von dem Armiral ungeſchickt gehandhabt; ald man ven St. Lorenz⸗Strom 
hinauf fegelte, erlitt dieſelbe Schiffbruch, bei weldem acht Fahrzeuge mit acht 
hundert und vierundachtzig Mann zu Grunde gingen, und ward gezwungen, nach 
Bofton zurüdzufehren. Das Miflingen des Geſchwaders veranlafte gleichzeitig 
das Aufgeben des Feldguges gegen Montreal. In 1713 wurde ver Krieg durch 
ven Friedensabſchluß von Utrecht, beendet. Acadia wurde für alle Zeiten an 
Großbritanien abgetreten, und wurde nun eine Provinz der englifchen Krone. 

Nach Beendigung des „Königin Anna Krieges” erfreuten fi) die Colonien 
eines beinahe vreißigjährigen Friedens. Während biefer Zeit waren fie weder 
von Franzoſen noch Indianern bebelligt. In 1744 erreichten vie Zwiſtigkeiten 
in Europa betreffs der öfterreichifchen Erbfolge ven Höbepunft, und refultirten in 
den unter dem Namen „Defterreichifcher Erbfolgefrieg” befannten Streit. In 
der Geſchichte von Amerita ift viefer Krieg als „König George's Krieg” befannt. 
Wie gewöhnlich waren die Herrfcher Englands und Franfreichs in Hader mit- 
einander, und ihre Colonien in Amerifa wurben bald mit in die Streitiafeiten 
verwidelt. Die Franzoſen waren die erften, welche Information von dem Aus— 
bruch ver Feinpfeligfeiten in Europa erhielten, und begannen ven Kampf, indem 
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fie einen Angriff auf das engliſche Fort Canfo machten, und die dortige Befagung 
nad) Youisburg als Gefangene abführten, 

Youisburg, eine ftarf befeitigte, franzöſiſche Hafenftadt an ver Südküſte von 
Cape Breton Island, Nova Scotia, war zu diefer Zeit das ftärffte Fort in 
Amerika, und von dort aus fandten die Franzoſen fortwährend Piraten-Schiffe 
gegen die englifchen Kauffabrer und Fifcher ver Provinz NeusEngland. Diefe 
Verwüſtungen verurfachten ven Coloniften im Oſten ſolch ſchwere Berlufte, daß 
Souyerneur Shirley ſich ſchließlich genöthigt fab, der Colonial-Regierung von 
Maſſachuſetts ven Vorſchlag zu machen, Louisburg zu erobern, ald das einzige 
Mittel jenem fchänplichen Treiben ein Ende zu machen, und diefe Mafregel wurbe 
den andern Golonial-Regierungen NeusEnglands ebenfalls anempfoblen. Er 
war überzeugt, daß von dem Mutterlanvde feine Hülfe erwartet werden fonnte, da 
dafjelbe von den in Europa wüthenden Kriegen zu fehr in Anfpruch genommen 
war; fo daß die Colonien für ven Erfolg des Unternehmens ganz allein auf ihre 
eigenen Hülfsmittel angewiefen waren. Nichtsdeſtoweniger war der Vorſchlag 
populär, und der Enthuſiasmus der Goloniften gipfelte auf ven Höbepunft. 
Beinabe alle nördlichen Colonien hatten ſchwer gelitten durch Die graufamen 
Thaten ver Frangofen und Indianer, und in jedem Hafenplage fonnte man Leute 
finden, die von den franzöfiichen Piraten geplündert und anderweitig mißhandelt 
worden waren. Vennfplsanien und New Jerſey, Die unter dem Einfluß ihrer 
aus Duäfern beſtehenden Bevölferung den Krieg verabicheuten, weigerten fich 
Truppen zu ſenden; lieferten aber eine erfledliche Geldſumme, um ihren Tbeil 
an der Erpebition zu decken. New York gab Geld und Gefüge; Connecticut 
ftellte fünf hundert Mann; New Hampfbire und Rhode Island fchicten jede! 
ein Negiment Soldaten; Maffachufetts, das am meiften intereffirt war in ven 
Gelingen der Erpedition, da es die meiften Schiffe eignete, übernahm ven größten 
Theil ver Ausgaben und verftand ſich dazu, auch den größten Theil des Heeres 
und der nötbigen Schiffe zu liefern. Es war zwar nicht fchwierig, Freiwillige 
zu erbalten, aber die meiften ver fih Melvenren waren Bürger, Die mit ver 
Mannszucht unbefannt waren und durchaus unvorbereitet, ven Verſuch zu 
wagen, eine ſolche Feſtung wie Louisburg zu entiegen. Diele Uebelſtände wurden 
aber gar nicht in Erwägung gezogen, fo auferorventlich war der Enthufiasmus 
ver Coloniften erregt durch die Hoffnung, die Franzoſen unſchädlich zu machen, 
noch ferner den Handel ver Colonien zu ftören. Sir William Pepperell, ein 
wohlbabenvder Kaufmann aus Maine, wurde zum Befeblsbaber der Erpedition 
erwählt, vie fih Anfangs ves Frübjabrs 1745 in Bofton verfammelte. Ein 
hundert Schiffe und ein Heer von über drei taufen Mann waren friegsgerüftet, 
und ſegelten am Iften April nad Canſo ab, das fie am Tten erreichten. Das 
Eis trieb in fo großen Maflen, daß das Geſchwader fich dem Hafen son Louisburg 
nicht zu näbern vermochte und genötbigt war, ſich mehr als zwei Moden in 
Canfo aufzuhalten. Admiral Warren, ver das engliſche Geſchwader in Weit 
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Indien commanpirte, war aufgefortert worben, fi an ver Erpebition zu bethet= 
ligen, aber in Abweſenheit von Befehlen aus England, ſah er ſich genötbigt, das 
Geſuch abzufchlagen. Aber bald varauf erhielt ver Admiral beftimmten Befehl 
von feiner Regierung, Maſſachuſetts mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Macht 
beisuftehen, und ſchloß fich fofort ver Flotte Neu-Englands, die vor Canſo lag, 
mit vier Kriegsichiffen und einer Abtheilung regulärer Truppen an. 

Nachdem das Eis endlich ſüdwärts trieb, lief die Maffachufetts Flotte am 
SOften April in ven Hafen von Louisburg ein. Die Feftung befand ſich auf 
einer Ervenge auf der Süpfeite des Hafens, ihre Wälle hatten eine Höhe von 
zwanzig bis dreißig Fuß, und waren an der Bafis vierzig Fuß dic, außerdem 
von einem achtzig Fuß weiten Graben umgeben. Redouten waren zum Schuß 
der Hauptwerfe errichtet, und faft fein Fuß breit ver Wälle war da, Der nicht von 
dem Feuer der Geſchütze bevrobt war. Zwei hundert und fünfzig Kanonen jeden 
Kalibers bildeten die Kriegsrüftung der Feftung, und die Außenwerke, die „könig— 
liche Batterie” hielt man für fübig, einem Angriff von fünf taufend Solvaten 
zu widerſtehen. Die Befagung beftand aus ſechzehn hundert Mann. Um eine 
folche Feſtung zu belagern, batten die Neu-England Truppen achtzehn Kanonen 
und zwei Mörfer mitgebracht. 

Als das Geſchwader fih näherte, marfchirten die Franzoſen an das Ufer, um 
das Landen ver Truppen zu verhindern, Sofort wurden Die großen Boote der 
Schiffe herabgelaſſen, fchleunigft bemannt, und auf ein von dem Flaggenſchiffe 
gegebenes Zeichen, fchoffen die Boote mit einer Geſchwindigkeit vem Ufer zu, 
welches die Franzofen mit Staunen erfüllte und diefelben fo erfchredte, daß fie ſich 
rafch in ven benachbarten Wald zurüdzogen. Die Landung war gefichert, und 
am folgenden Tage marfchirte eine Abtheilung Freiwillige bei vem Städtchen 
vorbei, und begrüßten daffelbe mit drei Hochrufen im Vorbeiziehen, und nahmen 
an der Norboftieite des Hafens ihre Stellung ein, um auf dieſe Weife vie Feftung 
im Rüden von dem Verkehr mit dem Innern des Landes abzufchneiven. Diefe 
Bewegung vernollftänvigte die Blokade, da die Flotte den Hafen deckte, um das 
Näbern von Hülfe von der Serfeite aus zu verhindern, Während ver nächſtfol— 
genden Nacht vernagelten die Truppen der „Königs Batterie‘ die Kanonen jenes 
Werkes, und zogen fich in die Stadt zurück. Die Redoute wurde fofort von ven 
Neu = Englänvern befegt, deren Hanpwerfer die Nägel aus den Zündlöchern 
bobrten und die Mündungen ver Kanonen auf die Stadt richteten. Die 
ColonialsTruppen errichteten Batterien und eröffneten eine Kanonade auf Louis— 
burg. Die Freiwilligen bewieſen fich als vorzügliche Colvaten, und erregten das 
Erftaunen der engliichen Flotten Offiziere, wegen ihrer Behendigkeit und Gefchid- 
lichfeit in der Ausführung der verfchiedenartigen Pflichten, die ihnen oblagen. 
Eine Anzahl der Freiwilligen waren Handwerker von Fach, und deren Talente 
waren von großer MWichrigfeit in dieſem Nothdienſte. Ein Oberft aus Nem 
Hampfhire, ein Zimmermann von Beruf, conftruirte Schlitten, womit man vie 
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Kanonen durd ven Sumpf zieben, um viejelben auf vie für fie beftimmten 
Batterien aufpflanzgen zu fünnen. Das Wetter war gelinve, die Luft eigens 
thümlich troden, und ver Zuſtand ver Truppen ein geſunder. „Während des 
ganzen Tages waren aber Leute, die jich nicht im Dienfte befanden, mit Vergnü— 
gungen aller Art beihäftigt. Sie übten fih im Schießen, filchten, gingen auf 
die Vogeljagd, rangen miteinander, oder liefen ven Kanonenfugeln nach, die von 
den feinvlichen Kanonen abgefchoflen wurden.“ 

Inzwiſchen blodirten die Schiffe des Admiral Warren ven Hafen und verbin- 
derten nicht nur die franzöſiſchen Kriegsichiffe som Einlaufen, fondern es gelang 
ibm fogar, vie franzöfiiche Fregatte „Vigilante,“ von ſechzig Kanonen, in 
die Mitte des englifchen Geſchwaders zu loden und nady einem fcharfen Gefecht, 
das mehrere Stunden währte, zu fapern. Die Fregatte war mit Vorrätben für 
die Feſtung beladen, und dieſe fielen natürlich in vie Hände der Sieger. 

Der franzöfiihe Plageommanpdant, der während ver Belagerung nur wenig 
Energie bewieſen batte, übergab am 17ten Juni, gerade fieben Wochen nach dem 
Anfang der Belagerung, die Stadt und Feftung Louisburg. Als die Eoloniften 
die Stadt betraten, um Befig von derſelben zu ergreifen, waren fie aufs Höchite 
erſtaunt von der Stärke der Feſtungswerke. „Gott hat Großes an ung getban, 
in befonverer und wunderbarer Weile,” fagten fie, „die Herzen der Franzoſen zu 
wenden, um biefe feſte Stadt aufzugeben und unferen Hänven zu überliefern.‘ 
Die Eroberung von Ponisburg, durch Die untisciplinirten Freiwilligen Amerifa’s, 
war ber beveutenpfte Erfolg, ven die Engländer während des Krieges erlangten. 
Tie Eoloniften waren mit Necht ftolz darauf. Glocken wurden geläutet und 
Freudenfeuer in allen Colonien angezündet, und das Volk frohlodte über ven 
großen Erfolg, den ihre Brüder und Freunde errungen hatten, England, mit 
charafteriftiher Selbftfucht, heanfprucdhte ven Ruhm ausschließlich für ſich und 
des Königs Geſchwader des Aomiral Warren. 

Franfreich war außerorventlich beunrubigt über die Eroberung von Louisburg, 
wodurch feine Herrichaft in Amerifa ernftlich berrobt wurde, und es wurben 
fofort Mafiregeln zur Mievereroberung dieſes Plage, fowie zur Zerftörung ver 
englischen Eolonien, getroffen. An 1746 wurte eine ftarfe Rlotte, unter Befebl des 
Herzogs d'Anville, ausgerüftet, aber bereits auf der Erereife verlor man mebrere 
Schiffe, und die Mannfhaft wurde dur eine ausgebrochene Seuche fehr 
geſchwächt. Inmitten dieſes Unglücks ftarb der Herzog d'Anville plöglich ; fein 
Nachfolger verlor ven Berftand und beging Selbftmord. Diefe Erpedition machte 
feine ernftlichen Demonftrationen gegen die Engländer, und endete mit einem 
gänzlichen Miklingen. Eine in 1747 zu vemfelben Zwecke abgefandte Erpe- 
dition wurde nach einem heftigen Seegefecht mit einer englifchen Flotte, unter 
Befebl der Admiräle Anfon und Warren, gekapert. 

Trotz aller viefer Erfolge der Enaländer, erlitten die nörtlichen Colonien den— 
noch unausgefegt ſchweren Scharen, fo daß die englifche Regierung beſchloß, noch 
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einmal ven Verſuch zu wagen, Canaba zu erobern. Sämmtlihe Eolonien 
wurden aufgefordert, Truppen und Gelber für viefes Unternehmen zu liefern, 
und ed wurden acht taufend Mann angeworben. Die britifche Regierung zögerte 
jedoch zu lange, und gab fchließlih das Unternehmen auf. Am 18ten Detober 
1748 endete der Krieg durch ven Vertrag von Aachen. Der Vertrag bevingte, 
daß alle Pläge, die während des Krieges von irgend einer der Parteien genommen 
wurden, zurückgegeben werben follen, und fo wurde denn auch Louisburg ven 
Frangofen, zum großen Verdruß der NeusEngland Eolonien, wiedergegeben. Die 
Eoloniften faben alle ihre Errungenfchaften, die fie mit großen Opfern erfämpft, 
vernichtet ; ihre Hanvelsintereffen und Fiſchereien abermals der Barmberzigfeit 
ver Franzoſen preis gegeben. Bon England, das noch nie die Intereffen feiner 
Eolonien der Beachtung werth gehalten, durfte man auch jet nicht erwarten, 
daß es fich um dieſelben befümmern werbe, 

Es wurbe in Amerifa allgemein geglaubt, daß der König es gar nicht wünfche, 
daß Neu⸗England fich der Sicherheit erfreue, die feinem Gedeihen jo nothwenvig 
mar, Seine Majeftät war auf die amerifanifchen Unterthanen eiferfüchtig, 
die, wie Admiral Warren fi) ausdrückte, „die böchften Begriffe von ven Rechten 
und Freiheiten eines Engländers“ beſaßen, und der König war entichlofien, 
diefelben fo ſchwach zu erhalten, daß fie feine Abhängigkeit von ihm nicht vergeſſen 
würten. Peter Kalm, ein ſchwediſcher Reifenver, ver New Jork in 1748 befuchte, 
herichtet über die zu diefer Zeit in Amerifa herrſchenden Gefinnungen Folgendes: 
„Die englifchen Colonien in diefem Welttheile haben an Reichtbum und Bevöl— 
ferung derart zugenommen, daß fie mit dem England in Europa wetteifern, Um 
jevoc den Handel und vie Macht ver Metropole aufrecht zu erbalten, bat man 
den Amerifanern verboten, neue Fabrifen zu etabliren, die mit ven engliſchen 
concurriren fönnten; man geftattet ibnen nur Gold und Silber zu graben unter 
der Bedingung, daß fie ſolches fofort nach England verichiffen; fie befigen, mit 
Ausnahme einiger beitimmten Pläge, feine Freiheit mit irgend einem Hafen 
Handelsverkehr zu betreiben, der nicht unter enaliicher Herrichaft ftebt, währen 
ed Ausländern nicht geftattet ift, mit ven Colonien Amerifa’s die geringſten 
Handelsbeziebungen anzufnüpfen. Und noch viele anvere Beſchränkungen 
erdulden diefe Colonien. Diefe Berrüdungen baben die Bewohner der Colonien 
seranfaßt, weniger zärtliche Gefühle für das Mutterland zu begen. Diele Erfal- 
tung wird noch erböbt durch vie vielen Fremden, die fich unter ihnen niedergelaffen 
daben; denn Holländer, Deutfche und Franzoſen find bier vermifcht mit ven Eng— 
lindern und begen feine befonvere Vorliebe für Alt-England. Ueberdies gibt es 
Yeute, die ſtets ungufrieven find, und außerordentliche Freiheit und Wohlſtand 
näbren einen unbezwingbaren Geiſt. Man bat mir öffentlich mitgetbeilt, nicht nur 
geborene Amerifaner, fondern auch engliſche Emigranten baben mir erzählt, daß 
innerbalb ver nächften vierzig oder fünfzig Jahren die englifchen Eolonien in 
Norm: Amerifa einen befonderen Staat, durchaus unabhängig von England 
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bilden würden. Da jedoch dies ganze fand an der Küfte unbeihügt und an ven 
Grenzen von den Franzoſen beunruhigt ift, fo ift dieſe gefährliche Nachbarſchaft 
der Grund, weshalb ihre Kiebe für das Mutterland nicht ganz verſchwindet. Die 
englifche Regierung bat deshalb guten Grund, die Franzofen in Nord-Amerika 
als die Hauptmacht anzufehen, die ihre Colonien zum Gehorſam zwingt.” 

Der Krieg diente nicht nur dazu, die Feinpfeligfeiten der Amerikaner gegen vie 
Franzoſen zu befräftigen, fondern trug aud) dazu bei, die Augen ver ungläubigften 
Eoloniften zu Öffnen, daß es die wohlüberlegte Abficht des Mutterlandes war, in 
der Ungerechtigkeit zu bebarren, mit ver es feit fo langer Zeit fchon feine Colonien 
behandelt hatte. Großbritanien fuhr fort langſam, aber ficher, feinen amerifa= 
nifchen Untertbanen fich zu entfrempen, und bereitete diefelben fomit auf das 
Beftimmteite zu jenem großartigen Berfuche vor, welchen fie gar bald madıen 
follten, um ſich für immer von ber Tyrannei Großbritanieng zu befreien. 

Während des legten Jahres des Krieges ereignete fih in Boſton eine Bege— 
benbeit, welche dem enalifchen Minifterium die Augen geöffnet baben follte über 
die wachſende Entichloifenbeit ver Amerikaner, irgend einer Cinmifchung in ibre 
Freiheiten zu widerſtehen. Defertionen von engliſchen Kriegsichiffen im Hafen 
von Bolton famen fo häufig vor, vaf Eir Charles Knowles, ver kommandirende 
Offizier, eined Morgens feine Boote nach Boſton fchicte, fih einer Anzabl von 
Matrofen bemächtigte, die in Schiffen an den Wherften lagen, und audy mehrere 
Handwerker und Arbeiter, die fi am fer befanden, ergriff. Das Wolf von 
Bofton, entrüftet über vielen Gewaltitreich, verlangte von dem Gouverneur 
fofortige Befreiung der aewaltfamen Angeworbenen. Da Seine Errellenz es 
weigerte, fich in diefe Angelegenbeit zu miichen, fo bemächtigte fih das Volk des 
Befehlshabers und ver Diffiziere der Schiffe, die fi zur Zeit in der Stadt 
befanden, und bielt dieſelben fo lange in Gefangenſchaft, bis fie fich dazu verftans 
ben, die Männer, die fie auf ungefeglichem Wege ergriffen hatten, zu befreien. 





Kapitel 22. 


Feldzug gegen Frangofen und Indianer. 


te drei Kriege zwifchen den Engländern und Franzofen in Amerika, die 

wir im vorigen Kapitel erörtert haben, waren nur eine Einleitung zu 

dem großen Rampfe, ver entfcheiden follte, welche von dieſen beiden 

Mächten in Zufunft vie Geſchicke der neuen Welt beberrichen folle. 

Die Engländer, wie wir gefeben haben, wurden immer ftärfer und zahlreicher an 

der Küfte des Atlantiichen Meeres, und fchoben mit jedem Jahre ibre Anfied- 

lungen immer weiter in das Innere des Landes vor. Die Franzoſen hielten 

Canada und das Mitfiffippi- Thal in ihrer Gewalt; aber ihre Beligart war mehr 
die einer militärifchen Belegung, als die der Colonifation des Landes. 

Zwifchen ven Beligungen diefer feindlichen Nationen lag das Ohio Thal, eine 
herrliche und fruchtbare Gegend, die von beiden Theilen beanfprucht wurde, aber 
bislang noch von Niemanden befegt war, Die Frangofen hatten die Gegend 
erforscht, und Bleiplatten, worauf das Wappen Franfreichs eingegraben war, an 
den vornebmlichften Stellen niedergelegt, am ihre Ansprüche zu begrünven, und 
batten freunpfchaftliche Beziehungen mir den Indianern angefnüpft, Diefer 
Lanpftrich war häufig von den Händlern befucht worden, die Mittheilungen von 
der außerorbentlihen Schönheit und Fruchtbarkeit, fowie über das prachtoolle 
Elima allvort, verbreiteten. Die britifhe Regierung betrachtete dieſe Gegend als 
einen Theil Virginiens, und einer ver vornehmſten Wünſche des Grafen von 
Halifar, erfter Minifter Englands, war, das Obio Thal dadurch zu fichern, daß 
man bort eine Colonie gründe. Eine Gefellichaft wurde zu dieſem Zwecke in 
Pirginien und Maryland gebildet, um mit ven Indianern zu banveln, und von 
dem Grafen von Halifar auf's Wärmfte unterftügt. Man nannte diefe Gefell- 
ſchaft „Die Ohio Compagnie.” Die Gefellfchaft erbielt foäter von dem König 
einen fehr günftigen Freibrief, ver im Jahre 1745 dem Gouverneur von Virginien 
befahl, ver Ohio Compagnie 500,000 Ader des Landes anzuweiſen, Tas 
zwilchen ven Monongahela und Kanawha Flüffen, und längs dem Obio lag. 
Bon der Gefellichaft wurde verlangt, daß fie während der nächftfolgenven fieben 
Sabre wenigftend hundert Familien in dem ihr bewilligten Gebiete anſiedle, 
unverzüglich wenigfteng zwei Fünftel der Ländereien, die fie anzubauen gefonnen 
wären, befieveln und die Grenzen deſſelben zu beftimmen, fowie auch ein Fort auf 


ihre eigene Koften zu errichten. Man geftattete ihnen eine Befreiung von „Duit 
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Renten” und anderen Steuern für die Dauer von zehn Jahren, und viele 
Befreiung von Taren wurde auch von der Compagnie auf alle diejenigen ausge— 
dehnt, die fich auf ihrem Lande niederlaffen würben. 

Eine Anzahl von Kaufleuten, die mit den Indianern Tauſchhandel trieben, 
hatten fich weftlich von den Alleghany Bergen angefiebelt, und um biefelben mit 
den zu ihrem Handel nothwendigen Gegenftänden zu verforgen, errichtete die Ohio 
Compagnie eine Hanvelsftation zu Will's Ereef, innerhalb ver Grenzen 
Marvland’e, auf dem Plage, wo fich heute die Start Cumberland befinpet. 
Hier war der Anfang eines der beften Päſſe der Allegbany's, und über vielen 
fonnten die Händler ihre Waaren leicht genug in das Gebiet der Indianer 
hinüber bringen, das Weftlih von dem Gebirge lag; und mit Pelzen belaten 
zurüdfehren, die ihre Hanvelsverbindungen ihnen Gelegenheit gaben, anzu— 
häufen. 

Da die Ohio Compagnie begierig war, das weſtlich von den Bergen gelegene 
Land zu erforſchen, ſo ſicherten ſie ſich der Dienſte des Chriſtopher Giſt, eines 
erfahrenen Tauſchhändlers, und beauftragten denſelben, „das weſtlich gelegene 
Land bis an die Fälle des Ohio zu unterſuchen, eine gute Strecke ebenes Land 
auszuwählen, die Bergpäſſe zu bezeichnen, ven Lauf ver Flüſſe zu verfolgen, 
deren Fälle zu bemerken, und bie Zabl und Stärfe ver Invianer-Stämme zu 
beobachten,” 

Giſt begann feine gefährlihe Miffionsreife am legten Tage des Monats 
Oktober 1750, und nachdem er die Berge überfchritten hatte, fam er in ven 
Dörfern der Delaware- Indianer am Alleghany-Fluſſe an, von dort ging er nad 
Logstown herunter, das eine kurze Strede unterhalb des Ohio-Fluſſes lag. 
„Du bift gefommen, um die Indianer-Länder anzufieveln; du follft ficher nimmer 
wieder heimkehren,“ fagte das eiferſüchtige Volk; aber troß ihrer Drobungen 
ließen fie ihn unbeläftigt feines Weges ziehen. Er durchkreuzte das Land bis 
zum Musfingum und Scioto, und über ven Obio fegenn erforfchte er ven 
Kentucky bis zur Quelle, und fehrte fodann glüdlih nach Will’s Creek zurüd. 
Er berichtete, daß die von ihm bereifte Gegend alles Lob, das man verielben 
gezollt hatte, verdiene; daß das Klima angenehm und gefund, und das Land 
felbft ein herrliches fei. Der Boden wäre fruchtbar und die Ströme zablreich 
und ausgezeichnet fchön. Das Land von ftarfgewachienen, wertbuollen Bäumen 
bedeckt, befige Feine ebene Streden Landes im Ueberfluß ; üppige Wiefen, bedeckt 
mit langem Girafe und weißem Klee, auf denen Nebe, Hirfche und Büffel in 
großen Heerden weideten. Wilde Wälſchhühner und anderes Geflügel fei vort 
im Ueberfluß vorhanden, und das Land biete alle möglichen Annehmlichkeiten 
ſolchen Anſiedlern, vie gewillt wären daifelbe anzubauen. Gift theilte ferner mit, 
daß frangöfifche Agenten eifrig bemübt wären, die weftlichen Indianer-Stämme 
zu bewegen, die Engländer zu befriegen, um fie zu verbinvern, ſich in den mweftlich 
des Gebirges gelegenen Ländern niederzulaſſen. Die Abfichten der Englänver 
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waren den Franzofen wohl befannt, die darüber fehr beunruhigt fchienen, indem 
die Ausführung jenes Planes die von den Franzofen etablirte Verbindung 
zwiſchen Canada und dem Milfiffippi = Strome unterbrede. Die Franzoien 
befchloffen, foldhes um jeden Preis zu verhindern. Die Indianer betrachteten 
beive diefer weißen Nationen als Einpringlinge ihres Landes. Sie waren 
gewillt mit Beiden zu handeln, aber abgeneigt, ihre Länder irgend Einem 
derielben abzutreten. „Wenn die Franzoſen,“ fo fagten fie, „fc auf der Nord— 
feite des Ohio in Befig des Landes fegen, und die Engländer auf der Süpfeite, 
wo bleibt da das Land der Indianer?” 

Der Belis des Dbio-Thales war fomit den Franzofen von höchſter Bedeu- 
tung. Ihr befeftigter Poften zu Fort Frontenac gab ihnen vie Herrichaft über 
den Ontario-See ven fie noch ficherer machten, indem fie Kriegsichiffe bauten 
für vie Beihiffung jenes Sees. Sie ficherten ſich ihre Macht auf dem Gries 
See, indem fie Fort Niagara verftärften, welches von La Salle am Fuße jenes 

Sees errichtet war. Sie fchloffen Verträge mit ven Shawnees, Delaware und 
Arnvderen mädtigen Stämmen, die zwifchen dem See und dem Obio-Fluffe wohn 
ten, und drangen ftetig nach Dften gegen das Gebirge vor. Ihr Vorrüden in 
Ders Ohio⸗Thal beichleunigten fie durch Errichtung eines Forts zu Presque Isle, 
Dermalen die Stadt Erie, im Staate Pennſylvanien; ein zweites Feftungswerf 
errichteten fie zu French⸗Creek, mo fich heute das Dorf Waterford befindet, und 
= En drittes Fort auf der Stelle, wo nun ver Ort Franklin ift, am Zuſammen— 
Fuiſſe des French-Ereef mit dem Alleghany-Fluſſe. 

Diefes rafche Vorrüden ver Franzofen nad dem Oſten erregte die Aufmerf- 
mkeit der englifhen Regierung, welche den Gouverneur Dinwiddie von 
I irginien aufforderte, im Namen des Königs von den Franzofen zu verlangen, 
> of diefelben von ihrem Eindringen in das Gebiet der Engländer abftehen 
Tllten. Zur glüdlichen Löſung viefes Auftrages bedurfte es eines befonders 
wichtigen Mannes, weil ein großer Theil des Landes, welchen die Gefellichaft 

urchreifen mußte, noch ganz ununterfucht und bloß von Indianern bewohnt 

anr, die zum Theil frievlic gegen England gefinnt, zum Theil unzuverläfiig 

aren. Glüdlicher Weife fand ſich der geeignete Mann, und da man bie 

ufmerffamfeit des Gouverneurs auf venfelben gerichtet hatte, fo entichten fich 

WM erfelbe, diefe Figliche und gefährliche Miffion diefem ihm fo warn empfohlenen 
ann anzuvertrauen, 

Die für diefe Aufgabe erwählte Perfon war ein junger, zweiundzwanzigjähriger 

ann, Namend George Wafbington. Er wurde geboren am 22ften 
I %bruar 1732 zu Bridge's Creef, in Weftmoreland County, in Virginien, als 
er dritte Sohn feines Vaters, Auguftin, und Urenfel des John Wafbington, der 
Segen das Jahr 1657 den Sit feiner Väter in dem nördlichen England verlaffen 
Watte, um fich auf dem gaftlichen Boden Amerika's anzuficoeln, ein Unternehmen, 
Was fein Bruder Lawrence mit ihm theilte. John ſchluo fich in der Eigenjchaft 
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eines Oberſt gegen die Indianer von Marpland, zur Zeit der Herrſchaft des 
Gouverneurs Sir William Berkeley, von Virginien. Er war der Vater bes 
Lawrence Waſhington, ver im Jahr 1697 ftarb und zwei Söhne, John und 
Auguftin, hinterließ, von welchem ver legtere, der Vater George's, in 1743 in 
. einem Alter von neunundvierzig Jahren fein Leben beſchloß. In zwei Ehen 
wurden ibm mehrere Kinver geſchenkt, unter welchen George das ältefte von ber 
weiten Frau, Marie Ball, war. George, ver bei dem Tode feines Vaters im 
zehnten Jahre ftand, erbielt, unter ver Zeitung feiner treuliebenten Mutter, eine 
fo gute Erziehung, wie eine ſolche in einer ländlichen Volksſchule erlangt werben 
fann. Nachvem befuchte er eine Akademie, wo er fich in ven höheren Lehrgegen— 
ſtänden auebilvete, und widmete ſich vornehmlich dem Studium ver Matbematif, 
Sein Stiefbruver, Lawrence, ver vierzehn Jahre Älter war alö George, batte eine 
forgfältige Schulbildung genoffen und leitete die Studien feines jüngern Bru— 
ters, dem er treu zugethan war. 

George, der ftets ein fleißiger Knabe geweſen, Dachte ſchon fehr früh daran, fich 
eines einträglichen Gewerbes zu befleißigen. Die Gelegenheit dazu bot fich ibm 
in ver Erlernung ver Feldmeßkunſt dar, die beſonders dadurch für ihn vortheilhaft 
wurde, daß er durch Diele Beidäftigung Die genauefte Kenntniß von dem noch 
unbebaut liegenden Lande und deſſen fünftigem Werthe erlangte, was zur Vers 
größerung feines Vermögens ſpäterhin fo viel beitrug. 

Schon in feiner früben Jugend zeigte fich ver Geift, der ihn belebte. Faſt noch 
als Knabe — im Alter von vierzehn Jahren — erfannte er feinen Beruf, zum 
Roble feines Vaterlandes, die militäriiche Laufbahn zu betreten. Erft fünfzehn 
Jahre alt, bat er dringend, um Anftellung in ver britifchen Marine, bei dem 
vamals ftattbabenven Kriege England's mit Kranfreidh und Spanien. Er erbielt 
auch bald vie Stelle ald Serfavet; allein die Beloralichfeit einer zärtlichen 
Mutter wußte den Unfang feiner militärifchen Yaufbahn noch auf einige Zeit zu 
verschieben. Indeſſen hatte er, durch feine Fäbigfeiten, fchon fo viel Aufmerfiams 
feit erregt, daß man ihm, va die Miliz auf Kriegsfuß gefegt wurve, in feinem 
neunzebnten Jahre einen Plag unter vem Generaladjutanten von Virginien mit 
Majorsrang rtbeilte. Bis zu dieſem Zeitpunfte beichäftigte er ſich faft aus— 
Ichliehlich mit ver Mathbematif, und fammelte ſich jenen Schatz gediegener Kennt: 
niffe in Diefer, ven Verſtand vorzüglich ſchärfenden Wiflenichaft, von welchem er 
fpäter als Oberfeloberr einen fo glänzenden Gebrauch machte. Seine Alters: 
genofien bebaupteten, er ſei ſchon damals wegen feines Ernftes, feiner Schweig— 
famfeit und Tieffinnigfeit, fowie wegen feines thätigen und methodiſchen Weſens, 
allgemein geachtet geweien. 

Die Verbeiratbung feines Bruders, Lawrence, gab dem jungen Manne eine 
jweite Heimath auf Mount Vernon, wofelbft er einen großen Theil feiner Muße— 
geit zubrachte. Hier fam er fortwährenn mit ver eultivirteften und beften Geſell— 
Ihaft Virginiens in Berührung, eine Verbindung, bie den glüdlichiten Einfluß 
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auf die Bildung feines Charakters ausübte. Dort machte er auch die Befannt- 
haft und gewann die Freundfchaft des Lord Fairfar, dem Enfel des Lore 
Eulpepper und Erben von Culpepper's großem Befisthbum in Birginien, welches 
beinahe ven fiebenten Theil ves Flächeninhalts des Staates Virginiens umfaßte, 
wie diefer Staat vor der Trennung von Weft-Virginien in 1861 beſtand. Lord 
Fairfax empfand eine große Zuneigung zu dem jungen Manne, und nahm tiefes 
Intereſſe an deſſen zufünftiger Wohlfahrt. Bald nach dem erften Zufammen- 
treffen mit Lord Fairfar ftellte derſelbe Wafbington an, die jenem Edelmanne 
gehörigen Ländereien zu vermeflen, von denen viele von den Anſiedlern ohne Recht 
und aefeglichen Titel angepflangt worden waren. Es war eine mübfame und 
verantwortliche Aufgabe, und Wafbinaton, der foeben das fedhzehnte Lebensjahr 
zurüdgelegt hatte, fchien faſt zu jung für dieſe Arbeit; aber „Lore Thomas” 
hatte fih von der Fübigfeit feines jungen Freundes überzeugt, und ver Erfolg 
berechtigte ihn zu der gewonnenen Meinung. eine Arbeit führte er mit Sorg— 
falt und Pünkrlichfeit aus, und feine Vermeilungen waren fo genau, daß man 
fich noch heute Darauf verläßt. 

Während feiner Vermeffungs = Erperitionen war Waſhington ein häufiger 
Beſucher in „Greenway Court,” dem Yandfige des Ford Fatrfar, mo außer anderen 
Annehmlichkeiten, fich eine gut gewählte Bibliothek befand, von welcher der junge 
Geometer gebörigen Gebrauch machte. Am Licbften las er Bücher, ernften und 
nüglichen Inhaltes; „Addiſon's Beobachter” und vie „Geſchichte England's“ 
gebörten zu feinen Lieblingswerken. 

Obſchon Erbe eines bedeutenden Vermögens, fo ernährte fih Waſhington doch 
während diefer Zeit von feinem Vervienfte als Feldmeſſer. „Sein Water hatte 
feinem älteften Sobne, Lawrence, das Landweſen, fpäter Mount Vernon genannt, 
vermadht. Dem zweiten Sohn, Auauftine, batte er die alte Heimftätte in Weſt— 
moreland County geſchenkt. Uno Georae follte, nach zurüdgelegtem zwanzigſten 
Lebensjahre, das Haus und die Ländereien in Zuffolf County ala Erbtheil 
erhalten. Bislang hatte er jedoch noch feinen Vortbeil von vielem Landgute 
gezogen. Aber feine Betriebſamkeit und ven Fleiß, ven er feinem mühſamen 
Berufe widmete, verforgten ihn mit genügenden Geldmitteln für feine Berürf- 
niffe. Seine Lebensweife war einfach und ſparſam: er fuchte feine Befriedigung 
in prunfhaften und foftipieligen Vergnügungen.“ 

Sn 1751 wurde die Colonie von Virginien, um für irgend einen Notbfall 
gefichert zu fein, ver aus den Feinpfeligfeiten ver Franzoſen und Indianer für 
dieſelbe entſtehen könnte, in zwei Diftrifte eingetheilt; von venen ein jeder unter 
Aufficht eines Adjutanten und Inſpectors ftand, die ven Rang eines Majors 
batten, deren Prlicht war, die Miliz für fofortinen Dienft in Bereitichaft zu 
halten, Wafbington hatte fchon in frübefter Jugend eine arofe Vorliebe für 
militärifche Nebungen an ven Tag gelegt, und ſchon ald Knabe feine Schulfames 
raden einererzirt. Als er das Mannesalter erreichte, hatte er bereits zahlreiche 
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Lehrſtunden in der Kriegsfunft, von feinem Bruder Lawrence, vom Adjutanten 
Mufe, von Weftmoreland, dem Fechtmeifter Jakob Vanbraam, und anderen 
erhalten. Obſchon faum neunzehn Jahre alt, wurde er von feinen Bekannten 
ala den gebilvetften Mann ver Colonie im Militärwefen gebalten, und er erbielt 
das Commando über einen Militär-Diftrift. Er erfüllte vie ihm obliegenven 
Mlichten mit Fähigkeit und Eifer, und man war fo zufrieden mit ihm, daß Gous 
verneur Dinwiddie, als in 1754 die Provinz in vier Militär-Diftrifte eingetbeilt 
wurde, dem Major Wafhington das Commando über ven nördlichen Diftriti 
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ertbeilte. „Die Counties, welche dieſen Diſtrikt bildeten, bereiſte er in die Kreuz 
und Quer, und hatte bald eine vollftändig wirffame Disciplin unter deren Miliz 
für Kriegszwecke eingeführt.” Er lag den Pflichten feiner Stellung ob, als der 
Gouverneur von PVirginien ihn beorverte, dem Befehlshaber des franzöſiſchen 
Corps am Obio eine Botichaft zu überbringen. 

Gouverneur Dinwiddie übergab feinem jungen Gefandten einen Brief an ven 
Commanbeur ver franzöfiichen Truppen am Obio, in dem er benfelben auffor= 
derte, feine Gründe anzugeben, weshalb er die Befisungen des Könige von 
England betreten habe, während Grofbritanien und Franfreih im Frieden 





9 


LU Ku aM 
hr N 4 Di 
tr 13 ii 

9 Hill I 


| 


N ii 
0 


I! 


MIT in! 





4 
uf ! 


—0 9 


MEIN 


At mh! 
Lu 90 nit 


Hin j 
ik R j ih 





314 Geihichte der Vereinigten Staaten. 


mit einander lebten, Waſhington wurde ferner beauftragt, die Zahl und Stel- 
(ungen ver Frangofen, die Stärfe ihrer Feftungen, die Art und Weile ihrer Vers 
bindung mit Canada und mit ihren verichiedenen Militärpoften, genau zu beob⸗ 
achten; fich auch zu bemühen, vie wirklichen Urfachen ver Franzoſen auszuforichen, 
weshalb fie das Ohio⸗Thal befegt, ſowie die Wahrfcheinlichfeit zu unterfuchen, ob 
fie von Canada aus fräftige Unterftügung erhielten. 

Wafbington erbielt feine Inftructionen am 2ſten Ortober 1753, und nod 
an vemfelben Tage trat er die Reife an. Den nächſten Tag fam er nach Fre— 
dericksburg, dort veranlaßte er Jakob Vanbraam, ihn als franzöfiicher Dolmetjcher 
zu begleiten; von dort ging ed nach Alerandria, wo die Reifeberürfniffe ein- 
gefauft wurden. Von dort reiften jie nad Winchefter, fauften Pferde, Bagage 
u. ſ. w. und — die neue ii Er Will's Creef, wo man am 14ten 
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November anlangte. Hier nahm Waſhington Chriſtopher Gift an, um die Reife 
geſellſchaft über die Berge zu aeleiten, und miethete vier Bediente. Barnabas 
Currin, Jobann MeGuire (Invdianer-Hänpler), Henry Howard und William 
Jenkins. Mit diefen Leuten ging er über die Berge, reifte dann durch eine 
ebene Gegend mit feiner Spur von einem Fußpfade, ausgenommen die Spuren, 
die Indianer hinterlaffen batten. Dann aing e8 tiber raube Schluchten, über 
teile Anböben, und durch Bäche, die von den neulichen Regengüffen ange⸗ 
ſchwollen waren, bis man nach neuntägigem Marſchiren die Stelle erreichte, wo 
der Monongahela und der Alleghany zuſammenfließen und den Ohio Fluß 
bilden. Waſhington unterſuchte dieſen Ort mit großer Genauigkeit, und war 
feſt davon überzeugt, daß dieſer Pag vorzügliche Vortheile zur Errichtung einer 
Feſtung biete. Die Anſicht, der er ſeiner Zeit Ausdruck verlieh, wurde ſpäter 
beſtätigt durch die Wohl dieſes Platzes von den Franzoſen behufs Errichtung 
einer ihrer bedeutendſten Poſten — Fort Duquesne 
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Waſhington batte von ven Gouverneur Befehl erhalten, vireft nad Logstown 
zu marichiren, woſelbſt er um eine Unterredung mit dem Häuptling ver Deiaware 
Indianer — ver fih Bize-König titulirte — nachfuchen folte. Der Zwed dieſer 
Unterredung betraf die Eigenfchaft feiner Miffion, namentlich aber die Sinnesart 
der Indianer genenüber ven Englänvern auszuforihen. 

Sobald Wafhinzten in Logstown angekommen war, ging er zu Monotatoocha 
(da der Bize-König fich in feiner Jagdhütte am fleinen Biberfluß, fünfzehn Meilen 
von Logstown aufbielt), tbeilte demſelben mit, daß er als Bote zum franzöſiſchen 
General gefenvet jei und Befehl babe, ven Sachems der Sechs Nationen feinen 
Auftrag befannt zu machen. Am 2öften November famen mebrere Franzoſen in 
die Stadt, die von einer Compagnie zu Kusfusfos, das an ver Mündung des 
Stromes liegt, defertirt waren. Die Deferteure gaben dem Major folgende Aus: 
funft: Sie waren von New Orleans mit bundert Mann und acht Kahnladungen 
Provifion nad dieſem Platze geſchickt worden; bier erwarteten fie ebenfo viel Mann 
aus der Feſtung vieffeits des Erie-Sees, die fie und Die Vorräthe hinaufwärts 
begleiten ſollten; dieſe Truppen waren aber noch nicht angefommen, als jene zwei 
durchgingen. Waſhington erkundigte ſich nach ver Poſition ver Franzoſen am 
Miſſiſſippi, ihrer Anzabl uno ven Werfen, die fie angelegt hätten, und erfuhr: 
es Ligen zwei Heine Feſtungen zwifchen Nem Orleans und ven ſchwarzen Inieln, 
mit einer Befagung von dreißig bie vierzig Mann und einigen Feldſtücken in 
jever. Zu New Orleand, unweit ver Mündung des Miſſiſſippi, fteben fünfund— 
dreißia Compagnien, jede von vierzig Mann; fie baben eine ftarfe Feſtung mit 
act Kanonen auf ven ſchwarzen Inſeln ſtehen, verfchievene Hafen und eine 
Feſtung mit fehs Kanonen. Die Deferteure fagten ferner, es fei eine fleine mit 
Palifaden umgebene Feſtung am Obio, an ver Münbung des Opaiſch. Der 
Opaiſch Fällt in das weitliche Enve des Erie-Sees und befördert die Communi- 
fation zwiſchen ven Franzoſen am Miffiffippi und denen an dem See, Der 
Vize-König beftätigte die Mittbeilungen der Deferteure. Er hatte vernommen, 
daß die Franzoſen mit einer beveutenden Heeresmacht im Anzuge feien, um bie 
Enalinver zu vertreiben. Gin „großes Geſpräch“ zwifchen ven Häuptlingen im 
Rathe und vem Major Wafbingten fand ftatt, und der Vize-König antwortete 
im Namen der Häuptlinge, vaf Alles was Wafbington ihnen gefagt habe, wahr 
fei; fie wären Brüder, und wollten deshalb auch die Reifenven auf ihrem Wege 
nach ver nächſten franzöſiſchen Station begleiten. Sie wünichten, daß weder bie 
Engländer noch die Franzoſen fich in ihrem Lande nieverlaffen follten; da jedoch 
die Franzoſen bie erften Einpringlinge geweien, fo wollten fie gern ven Englän— 
dern in ihren Berfuchen bebülflich fein, Die Franzoſen zu vertreiben, Sie vers 
fanden ſich dazu, alle freunpfchaftlichen Beziehungen mit ven Franzoſen abbrechen 
zu wollen; jedoch Waſhington, der ven Charakter ver Indianer nur zu qut fannte, 
war nicht ganz und gar von ihren Verfprechungen zufrieden geftellt. 

Am 3Often November verliehen vie Reiſenden Logstown, begleitet von dem 
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Vize-König und drei andern Indianern, und folgten ver Straße nach Benango, 
wo fie am Aten Dezember anfamen. Was fich dort ereignete, beweift ver von 
Wafhington in einem Tagebuch niedergelegte Bericht. Hören wir feine eigenen 
Worte, aus denen und das Bild des großen Mannes klar und lebendig entgegen 
tritt: „Venango ift eine alte indianiſche Stadt, bei ver Mündung von French 
Greef am Obio, und liegt gen Norvden, von Logstown ungefähr ſechzig Meilen 
entfernt, aber auf dem Wege, den wir machen mußten, über fiebenzig Meilen. 
Wir fanden die frangöfiichen Fahnen an einem Haufe aufgehängt, aus dem fie 
einen engliichen Untertbanen, John Frazier, vertrieben hatten. Ich begab mic 
ſogleich dahin, um zu erfahren, wo ver Befchlahaber wohnte. Es waren brei 
Dffisiere da, von denen einer, Capitän Joncaire, mir fagte, er babe das Com— 
mando am Obio, aber in der nächſten Feftung fei ein General, bei vem ich 
Antwort erhalten könne. Er bat uns zu Tifche und bebanvelte ung mit vieler 
Höflichkeit. Der Wein, den die Franzoſen reichlich tranfen, verbannte bald vie 
Rorlicht, die vorber in ihren Gefprächen berrfchte, und fie fprachen freier und 
offener. Sie fagten: Es fei ihr fefter Entichluß, den Obio in Befig zu nehmen, 
und jie würden e8 bei Gott thun, venn obſchon fie wüßten, daß vie Engländer 
zwei Mann gegen ihrer einen ftellen fönnten, ſo wüßten fie auch, daß ihre Bewe— 
gungen zu langſam wären, um eine ihrer Unternebmungen zu verbüten, Sie 
gaben vor, ein unbezweifeltes Recht auf ven Fluß zu haben, von einer Entdeckung, 
Die ein gewiſſer La Salle vor fechzig Jahren gemacht habe, Die Abficht ibrer 
Unternehmung fei, ung zu verbindern, daß wir ung nicht an dem Fluſſe over in 
reifen Gebiete niederließen, da fie börten, daf einige Familien von ung nad) dieſer 
Gegend gezogen Seien. Den beten Nachrichten zufolge, die ich erhalten fonnte, 
find fünfzehn bunvert Mann am viefleitigen Geftade des Ontario-Sees geweſen. 
Aber nach dem Tove des Generals wurden alle zurüdgerufen, bis auf fechs oder 
fiebenbunvert Mann, die man ala Garnifon für vier Feſtungen zurüdlich — für 
jeve hundert und fünfzig Mann. Die erfte verfelben ift bei French Ereef, in ver 
Nähe eines Heinen Sees, fechzig Meilen von Venango; die Übrigen am Erie-Zer, 
wo der größte Theil ihrer Vorrätbe ſich befintet, fünfzehn Meilen von ver andern. 

„Am sten regnete es den ganzen Tag entfeglich, daher wir nicht weiter reifen 
fonnten. Capitän Joncaire fandte nadı dem Vige- König, da er vernommen 
batte, verjelbe fei mit mir angefommen, Er ftellte fich fchr verlegt darüber, daß 
ich ibn nicht gleich mitgebracht hätte. Ich entichulvigte mich fo gut es möglich 
war, daß ich geglaubt bätte, feine Gegenwart werde nicht angenehm fein, va ich 
ibn vieles gegen die Indianer habe fangen hören. Eigentlich hatte ich aber einen 
andern Grund, ihn nicht mitzubringen. ch mußte, daß Soncaire ein Dolmet- 
ſcher und ein Mann von großem Einfluffe bei ven Indianern war, und Fürzlich 
alle Mittel angewandt batte, dieſe in fein Intereffe zu ziehen, deßwegen wollte ich 
ibm nicht ſelbſt Gelegenheit verſchaffen, die verhütet werden konnte. 

Als die Indianer kamen, gab es große Freudenbezeugungen über ihre Ankunft. 
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Er wunderte fich, wie fie hätten fo nahe fein fünnen, ohne ihn zu befuchen, 
machten ihnen feine Gefchenfe und trank ihnen fo zu, daß fie bald, ungeachtet 
aller meiner Bemühung, zu dem Gefchäfte untüchtig wurden, wegen deſſen fie 
gefommen waren.“ 

Die Frangofen boten alle ihre Kunft auf, die Indianer von Waſhington's 
Partei abmendig zu machen, und fie waren auch erfolgreich genug, um Wafbing- 
ton zum Mißtrauen zu berechtigen. Sie Alle waren zu dem Zwede gefommen, 
die „Sprachgürtel” ven Frannzofen zu überliefern, oder in anderen Worten, alle 
freunpfchaftlichen Beziehungen mit venfelben abzubrechen. „Der Bize-König aber 
bing an Wafhington wie ein Bruder, und lieferte feinen Sprechgürtel ab, wie er 
ed verſprochen hatte.” 

„Am Tten Dezember fam La Force, Commiffär ver frangöfifchen Kriegsvorrätbe, 
und drei andere Soldaten berüber, ung zu 
begleiten,” fchrieb Wafhington in fein Ta— 
gebuch. „Wir fanden heute eritaunliche 
Schwierigfeiten, die Indianer fortzubringen, 
weil man alle Lift angewandt hatte, um 
zu verhindern, daß fie nicht mit ung reiften. , J 
Ich hatte die vergangene Nacht John Da: | WE 
vidſon (den indianischen Dolmetfcher), de 2 
ich aus der Stadt mitnahm, dort gelaffen, INN 
und ihm nachdrücklich anbefohlen, nicht von 
ihnen wegzugeben, va ich fie nicht herüber 57 
in mein Zelt bringen fonnte; venn fie hat 7) 
ten viel zu tbun mit KRuftaloga, beſonders ((# 
um zu erfahren, warum er nicht den fran= 
zöfiichen Sprachgürtel. ven er in Verwah— 
rung hatte, abgeliefert babe. Heute mußte 
ich Gift binüberfchiden, fie zu holen; vas bemwirfte er jedoch nur durch vieles 
Zureven. Um zwölf Uhr festen wir uns in Marſch nach ver Feftung, fonnten 
aber wegen des heftigen Negens, Schnees und ſchlechten Weges über naſſes 
Land und Sümpfe erft den 11ten in Fort Le Boeuf anfommen. Ich ſchickte 
mich früh an, vem Commanveur aufzumarten, ward angenommen und zu ihm 
geführt durch den zweiten Offizier im Range.” 

„Ich tbeilte ihm mein Geſchäft mit, und überreichte ihm meinen Auftrag 
und ven Brief; beides bat er mich zu bebalten bis zu der Anfunft von Capitän 
Reparti, der in der nächſten Feftung war, und nach dem man aefchidt hatte und 
jeve Stunde eintreffen Fonnte. Der Commandant beißt Legardeur de St. Pierre. 
Er ift ein ältlicher Herr von fehr ſoldatiſchem Ausſehen, ver gleich nach dem Tode 
des leisten Generals bierber geſchickt wurde, um ven Befehl zu übernebmen, unv 
der fieben Tage or mir hier eingetroffen war. Um zwei Uhr erichien ver Herr, 










Der Vize-Hönig. 


318 Geihichte der Vereinigten Staaten. 


nach dem man gefchict hatte. Er nahm meinen Brief an und ging mit dem 
Capitän, der etwas engliſch verftand, in ein Cabinet, um ven Brief zu überiegen. 
Nachdem das gefchehen war, wurde ich erfucht, bineinzufommen und meinen 
Dolmetfcher die Ueberfegung durchlefen und corrigiren zu laffen. Den 13ten 
entfernten ſich die Stabsoffiziere, um Kriegsrath zu halten; Dies gab mir Geles 
genbeit, die Dimenfionen der Feſtung aufzunehmen, und einige Beobachtungen 
anzuftellen. Die Zahl ver Beſatzung fonnte ich nicht erfahren, ſchätzte fie aber 
auf hundert, mit Ausichluß der Dffiziere, deren viele da find. Ich gab auch 
meinen Leuten Auftrag, fich genau zu erkundigen, wie viel Kühne fie brauchten, 
um im Frühjahr ihre Mannichaft berunter zu fahren. Diefe erfuhren, es ſeien 
fünfzig von Birfenrinde und hundert und fiebenzig von Fichtenholz, außer vielen 
andern, die zu jeder Zeit in Bereitfchaft gelegt werden fünnten. Am Abend 
diefes Tages erbielt ich eine Antwort auf den Brief des Gouverneur Dinwiddi 
von dem Commandanten, und am nächſten Tage inachten wir ung reifefertig zur 
Rückkehr. Wir hatten eine langweilige und ermürende Reife ven Fluß hinunter. 
Einige Male wären wir beinabe an Felſen geftrandet, und oft mußten wir alle 
beraus und eine halbe Stunde over länger im Waſſer bleiben, um über vie 
Eisſchollen zu fommen. An einer teile batte fih das Eis geftaut und das 
Fabrwaffer veriperrt, wir mußten alſo uniern Kahn eine Viertelmeile über das 
Land tragen. Wir erreichten Benango erft am 22jten, und trafen da unjer 
Pferde. Unfere Pferde waren To ſchwach, und unfere Bagage, da wir alle mög: 
lichen Berürfniffe für vie Reife mimehmen mußten, fo fchwer, daß wir zweifelten, 
ob ir fie würden vollenden fünnen. Daher gab ich und die anderen, aus— 
genommen die Treiber, welche reiten mußten, unfere Pferde für das Gepäd ber. 
Ich ſelbſt zog ein indianifches Reiſekleid an und reifte mit ihnen drei Tage, bis 
ich ſah, es fei feine Wabrfcheinlichfeit, in erträglich langer Zeit nach Haufe zu 
fommen. Die Pferde wurven jeden Tag weniger tauglich zum Reifen; vie Kälte 
nabm ſehr zu, und die Straßen wurden viel fchlechter durch tiefen Schnee, ver 
zufammenfror; ich befchloß alſo, da ich nicht ſäumen wollte, zurüdzufommen, um 
Seiner Ercellenz dem Gouyerneur Nachricht zu bringen, meine Reife auf dem 
nächſten Wege durd die Wälder zu Fuß fortzufegen.“ 

„Ich trat alsdann, mit Herrn Gift als einzigen Begleiter, meinen Weg an 
(Mitwochs den 26ſten Dezember). Den folgenden Tag trafen wir auf einen 
Haufen franzöfiiher Indianer, die uns aufgelauert hatten. Ciner von ibnen 
feuerte auf mich oder Herm Gift, nicht fünfzehn Schritte von ung, fehlte aber 
glücklicherweiſe. Wir fingen diefen Burſchen und behielten ihn bis neun Uhr 
Abends, dann liegen wir ihn laufen und wanderten die ganze Nacht, ohne anzu— 
halten, um fo weit zu fommen, daf fie ung ven folgenden Tag nicht erreichen 
fonnten, denn wir fonnten gewiß fein, fie würden unferer Spur nadhfolgen, fo 
bald es Tag war,” 

„Den folgenden Tag, am 28ften, gingen wir ununterbrochen fort bis es finfter 
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wurde, und famen an dem Allegbany-Fluß an. Wir hofften venfelben zugefroren 
zu finden, allein das Eis war an jedem Ufer nur fünfzig Ellen breit; vermutb- 
lid war das Eis weiter oben gebrochen, denn es trieb in großer Menge. Das 
einzige Mittel berüber zu fommen, war ein Floß; ein foldyes brachten wir auch zu 
Stande mit einem einzigen elenven Beile, und wurden gerade bei Sonnenunter: 
gang fertig. Wir liefen das Floß fogleih in's Waſſer, ftiegen auf und ftießen 
ab. Allein faum waren wir halb herüber, fo ſaſſen wir fo feft im Eife, daß wir 
jeden Augenblid das Floß finfen und unfern Tod vor Augen jahen. Ich ftredte 
meine Sepftange heraus, um das Floß womöglich aufzuhalten, vamit das Eis 
vorbei Schwimmen follte; ver reißende Strom warf es aber fo beftig an mein 
Strange an, daß ich in zehn Fuß tiefes Waſſer ftürzte. Glüdlicherweife bielt ich 
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Die Engländer vom den Indianern in die Flucht gefchlagen. 

feft an einem Balken des Flofes, und fam wieder heraus. Ungeachtet aller 
Mühe, fonnten wir an feines der beiden Ufer fommen, fondern mußten, va wir 
nabe an einer Inſel waren, unfer Floß verlaffen und auf die Inſel geben.“ 

„Die Kälte war fo entfeglich firenge, daß Gift feine beiden Hände und rinige 
Zeben erfror, und das Waſſer fror fo ftarf, daß wir am nächften Morgen früb 
ohne Schwierigkeit über das Eis gingen und unfere Reife fchleunigft fortiegent, 
am 16ten Januar 1754 in Williamsburg anfamen; idy machte dem Geuverneur 
meine Aufwartung, überreichte ihm ven Brief von dem franzöſiſchen Comman— 
banten und gab einen Bericht von meinen Geſchäften.“ 

Der franzöfiiche Commandant beantwortete das Schreiben des Gouverneurd 
Dinwiddie böflichit, aber ausweichend, und wies venfelben, für eine definitive 
Ausgleihung der Sache, an den Marquis Duquesne, dem Gouverneur von 


u“ \ 
h rana De u > 


320 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


Canada. Den Franzofen lag e8 zu fehr am Herzen, ihre Macht in Amerika zu 
vergrößern, als daß fie ſich durch die Vorftellungen eines einfachen Colonial- 
Gouverneurs hätten davon abbringen laſſen follen. 

Die Affembly von Virginien verordnete fogleich die Aushebung eines Regis 
ments von breihundert Mann zur Bertbeivigung der Grenzen und zur Hand- 
babung der von England in Anfpruch genommenen Rechte. Das Commando 
wurbe dem Oberft Joſhua Fry ertbeilt, ver wegen feiner Kenntniffe des Weftlanves 
befannt war; ihm wurde Waſhington als Oberftsfieutenant beigegeben. Lesterer 
wirfte fich die Erlaubnif aus, mit zwei Compagnien nad ven großen Wiefen 
vorauszumarfchiren, um die Stellungen und Plane des Feindes auszufunvichaften, 
und die Freundſchaft der Wilden zu erhalten. Gleich nad feiner Anfunft 
befuchten ihn einige Indianer und fagten ihm, vaß die Franzoſen zwiſchen ben 
Flüſſen Allegbany und Monongahela Befeftigungen anlegten, auch bereits eine 
Anzahl Werfleute von der Dbio = Compagnie vom weftlichen Ufer des Ohio 
verjagt haben. Waſhington, geleitet von einigen verbünveten Indianern, 
umringte unter dem Schuge einer dunfeln und regnerifchen Nacht das Lager der 
Frangofen, griff nach einer einzigen Salve mit dem Baponette an, und hob 
das ganze Corps auf. Der commandirende Offizier Jumonville allein verlor 
das Leben. Da ingwilhen Fry auf dem Mariche geftorben mar, fo wurbe 
Waſhington Befehlshaber über das Regiment, das, durch zwei Compagnien 
verftärft, auf vierhundert Mann angewachſen, fih auf den großen Wiefen 
ſammelte und ein ort erbaute, vem man ven Namen „Neceifity” gab. Sobald 
das Werf vollendet war, rücte das Regiment gegen Dusquene vor, mußte aber 
bald umfehren, weil die Franzoſen, fünfzehnhundert Mann ftarf, im Anmarſch 
waren, und bie englifchen Truppen nur noch wenig Mundvorrath hatten. Im 
diefer bevenflichen Lage wurde im Kriegsrath befchloffen, nach den großen Wieſen 
zurüczugeben und Berftärfungen nebft Proviant abzuwarten. Man führte noch 
einen Graben um das Fort, aber verfelbe war noch nicht vollendet, ala ſchon vie 
Frangofen über die Engländer berfielen. Die Lesteren ſchlugen ſich theilweiſe 
außerhalb des Prablwerfes, die übrigen in vem Graben, Wafbington leitete vie 
Vertheidigung mit ebenfoyiel Kaltblütigfeit als Entichloffenbeit. Die Action 
währte von zehn Ihr Morgens bis in die Nadıt. Die franzöfifchen Anführer 
machten Vorichläge zu einer Capitulation. Zweimal wurben fie verworfen, 
Waſhington wollte nur ebrenvolle Bedingungen annehmen; endlich fam man 
überein, das Fort follte übergeben werben, die Garniſon aber mit allen Kriegs— 
ehren, mit Waffen und Gepäde abzieben, und während des Marfches durch vie 
unbewohnten Gegenden Virginiens nicht beunruhigt werben. Der letere Artifel 
wurde fo wenig berüdfichtigt, daß die Amerifaner auf ihrem Rüdzug von ven 
Wilden angefallen und geplündert wurden. Die Beringungen der Capitulation 
felbit waren in franzöfticher Sprache abaefaßt, pie werer Waſhington noch einer 
feiner Dffigiere verftand. Man beviente fich Dabei eines Ausdrucks, der falſch 
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überfegt wurde, und ven Wafbington’s Feinde als ein Geſtändniß betrachten 
wollten, als wäre Jumonville ermorbet werten. Das Wort Mord (assassinat) 
war allerdings vafelbjt gebraucht in Beziehung auf ven durch einen Schuß 
gefallenen Jumonville; allein Wafbington entgegnete beitimmt, daß der Toll 
meticher daffelbe mit “the death” (ver Top), orer mit “the loss” (der Verluft) 
überfegt babe. Durch dieſe Auslegung, vie von „einem Holländer gemacht 
worden, welcher ver engliichen Sprache nicht mächtig war,” wurden Wafbington 
und deſſen Offiziere zu einem Zugeſtändniß betrogen, zu welchem diefelben nimmer= 
mehr gewillt geweien wären, va daſſelbe einen moralischen Selbftmord enthielt, 
ten diefelben unmöglich abfichtlich begangen haben würden. Sie hatten Ban- 
braam's Berbolmetichung jo verftanden, daß fein Fort jenfeits der Berge gebaut 
werden folle auf Ländereien, die das Eigenthbum des Könige von 
Frankreich wären; während die Beringungen jenes Artifels lauteten, „weder 
an diefem Plage noch jenfeits der Berge.” Diefes Ereignif fand am Morgen 
des Aten Juli 1754 ftatt. Der Marſch über das Gebirge, der fo ſchon fchwierig 
war, wurde noch mehr dur ven Mangel an Munvvorrätben erichwert. Nach 
langen Leiden famen die Truppen endlich zu Fort Cumberland in Maryland an. 
Obſchon die Erpedition ohne Erfolg geweien, jo war Doch der geſetzgebende Körper 
von Virginien mit dem Benehmen des von Wafhington befehligten Regimentes 
fo zufrieden, daß derfelbe ven Dank ver General-Aſſembly son Virginien erhielt. 

Gouverneur Dinwiddie hatte bereits dem Fortfchritte zur Vertheidigung ver 
Eolonie viele Hinverniffe in den Weg gelegt, und nun weigerte er ſich fogar, die 
Provinzial⸗Offiziere zu befördern, wie fie ed verdient hatten, Waſhington batte 
von der Affembly die Weifung erhalten, fein Regiment zu verftärfen, und entweder 
die Franzoſen aus ihren Feitungen zu vertreiben, oder an einem bequemen Orte 
eine neue Feitung anzulegen. Allein man gab ihm weder Geld, noch Refruten, 
noch Munition, und die Unternehmung wurde endlich vergefien. Während des 
Winters fam Befehl, daß die Provinzialtruppen ven Föniglichen im Range 
nachfteben follen. Auf diefe Zumuthung bin legte MWafbington feine Stelle 
nieder, und ald man ihm darüber Vorftellungen machte, antwortete er, daß er dem 
Staate treu ergeben fei, und zog fich auf das von feinem Bruder ererbte Gut 
Mount Bernon zurüd. Bald nachher, als Gouverneur Sharpe von Marpland 
von dem König zum Oberbefehlshaber ver Streitkräfte aller ſüdlichen Colonien 
ernannt worden war, machte derfelbe, durch Vermittelung eines gemeineinichaft- 
lien Freundes, Waſhington ven Norfchlag, feine Stellung in der Armee mit dem 
Range eines Oberften, aber dem activen Dienfte eines Hauptmannes, wieder anzu—⸗ 
treten. Waſhington jevoch wies das Anerbieten mit haraftertitiicher Würde zurück. 

Obſchon inzwiſchen der Frieden angeblich zwifchen England und Frankreich 
ununterbrochen fortvauerte, fo war doch eine jeve diefer Nationenen vollfommen 
überzeugt von der Gewißheit des Ausbrechens eines balvigen Kampfes in 
Amerifa, und Alle bereiteten fih darauf vor. Frankreich ſandte beveutende 
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Verftärfungen nad) Canada, und die Engländer trafen ſchleunigſt Anftalten für 
die Eroberung jenes Landes. Die britiiche Regierung war übrigens darauf 
bedacht, daß die Colonien den Hauptſtoß des Kampfes ertragen follten, obſchon 
man fich gewillt zeigte, ibnen eine königliche Armee zur Unterftügung zu fenten, 
und erfuchte diefe, fir über einen Plan bebufs gemeinfamer Vertheidigung zu 
einigen. 

Um vie Wünfche ver Regierung des Mutterlanvdes in Ausführung zu bringen, 
trat eine Verfammlung von Delegaten, aus jieben Colonien beſtehend, am 19ten 
Juni 1754, in Albany zufammen, um mit ven ſechs Nationen zu verbanveln. 
Gouverneur Shirley, yon Maſſachuſetts, erariff diefe Gelegenbeit, ven andern 
Gouverneuren durd ibre Bevollmächtigten Eintracht zu empfehlen. „Die Regie— 
rung von Pirginien war durch 
den Vorfigenven, Delancey, vem 
Vize-Gouverneur des Staates 
New VNork, vertreten;“ aber New 
Hampibire, Maffahufetrts, 
Rhode Island, Connecticut, 

h New Horf und Mawland bat- 
ten ibre eignen Delegaten ge— 
ſandt. 

Der Anführer dieſer Conven— 
tion war Benjamin Franklin, 
geboren zu Boſton; ver Zobn 
eines Seifenſieders. Schon im 
Yünglingsalter war er nadı 
Philavelpbia gezogen, und durch 
die Kraft feines eignen Genies 

Benjamin Franklin. gelang es ibm, aus Armutb und 

Dunfelbeit fich zu einem ver 

bersorragenpften Männer feiner Zeit -ja aller Zeiten — empor zu ſchwingen. 

Er batte fi vem Berufe eines Buchdruckers gewidmet; und durch Thätigfeit, 

Energie und Rechtichaffenbeit ein unabbängiges Vermögen erworben. In dem 

ausgezeichneten Charakter Rranflins ift etwas Bewunderungs- und Nadab- 

mungswürdiges. Die Ereigniſſe im Leben eines großen Mannes erregen ftets 
die Wifibegier und fördern bäufig Wetteifer. 

Entveden wir Gaben, die wir nie zu erwerben boffen bürfen; feben wir 
eine Reihe von Glüdsfällen, wie wir und ihrer nie getröften fönnen, fo 
werben wir mit Gewohnheiten befannt, und entveden Tugenden, denen wir 
unſern Beifall nicht verfagen. Urfräftiger Geift war Franklin befonvers eigen. 
Zeine angeborenen Geiftesfäbigfeiten eiqneten ihn, in jegliche Wiffenichaft einzu= 
»ringen, und fein unermüplicher Fleiß lieh fein Feld des Wiſſens unpurdforicht. 
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Seine Wifbegier kannte feine Grenzen. Aber ven Menfchen zu ergründen fchien 
doch feine höchſte Wonne; und nahm fein Geift eine beſondere Richtung, jo war 
es um die Dinge zu entdeden, die den Menfchen weiſer und glüdlicher machen. 
Da Wahrheit fein einziges Streben war, fo war er notbwenvig Fein Seftirer; 
und da ihn Bernunft leitete, jo nahm er fein Spftem, welches dieſe nicht beglau— 
bigte, an. Kurz, er fchlug das Buch der gefammten Natur vor ſich auf und 
durchlas es fleißig und treulid. Seine politifchen Strebungen waren nicht 
minder Far, als feine philoſophiſchen. Er war wohlerfahren in allen öffentlichen 
Angelegenheiten. Er hatte in ver Gefeggebung yon Pennislvanien die Stelle 
eines Sefretärs befleivet; war Poftmeifter zu Philavelpbia, und ward im Sabre 
1753 vom König zum General=Poftmeifter der ameritanifchen Colonien ernannt. 
In allen diefen Stellungen batte er mit Auszeichnung gedient, und jeßt, im 
gereiften Mannesalter von achtundvierzig Jahren, war er gefommen, um Antbeil 
an ver wichtigften Convention zu nebmen, bie bislang jemals in Amerifa ftatt- 
gefunden batte, 

Franklin war fchon feit geraumer Zeit der Anficht geweſen, daß vie wahren 
Intereſſen der Colonie es erbeifchten, daß biefelben in allen Angelegenheiten, vie 
deren Geſammtwohl betreffen, im Berein banveln ſollten. Da er glaubte, daß 
Umftänven diefelben aar bald zu einer ſolchen Vereinigung nötbigen würden, fo 
fuchte er, zur Ausführung dieſes Planes, foldhes durch viele Convention zu 
erreichen. Demgemäß legte er ver Verfammlung feinen Plan zu dieſem Endzweck 
vor. Nach vemjelben hatten alle Eolonien das Net zur Wahl von Ratbs- 
glievern, die im Verein mit einem GeneralsPräfidenten, ver vom Könige zu 
ernennen war, alle allgemeinen Geſetze für dieſen Bund zu gebeit, und die hierfür 
zu treffenden Mafregeln anzuoronen hatten, Der Si dieſer Föderalregierung 
follte zu Philadelphia fein, da er diefe Stadt ald Centralſtadt ver gefammten 
Eolonien bezeichnete. Der General-Gouverneur follte von dem König ernannt 
und beſoldet werden, und ibm follte das Recht zuftehen, alle Maßregeln, vie ibm 
anſtößig erichienen würden, mit feinem Veto zu belegen. Die Rathsglieder 
toliten alle vrei Jahre von den Colonial-Legislaturen erwählt werden, nad 
Maßgabe des Verhältniſſes ihrer refpeetiven Bevölferung. „Dem General= 
Gouverneur follte vie Ernennung der Milizoffiziere zuftehen, laut den Empfeb- 
fungen ves Rathes, welcher feinerjeits alle Eivilbeamten ernennen ſollte. Geld 
follte nur durch deren gemeinfchaftlichen Befehl verausgabt werben. eve Co— 
lonie durfte ihre eigne Konftitution für innere Angelegenbeiten beibehalten, Die 
Föveralregierung follte alle Angelegenheiten reguliren, die fi auf Krieg over 
Frieden mit den Indianern beziehen, forwie Hanvelsangelegenheiten, Anfäufen 
von Ländereien, die fich nicht innerhalb ver Grenzen beftimmter Colonien befin- 
ben ; nette Anfievlungen gründen, organifiren und zeitweilig die Regierung über 
diefelben zu übernehmen ; Soldaten anzumwerben und Kriegsſchiffe auszurüften ; 
Gefege zu erlaffen, gerechte und gleichmäßige Steuern zu erheben. Der große 
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Rath follte alljährlich einmal tagen, feinen eignen Sprecher erwäblen und weder 
aufgelöft, vertagt, noch feine Sitzungen zu irgend einer Zeit länger als ſechs 
Wochen ausvehnen, ohne die Einwilligung dazu felbft zu geben.” 

Diefer Vorſchlag fand bedeutenden Widerſpruch, wurde gründlich erörtert, 
fchlieglich aber von der Convention angenommen. Die Abgeordneten von Con— 
neeticut ſtimmten mit diefem Plane nicht überein, da, nach ihrer Meinung, ver 
General-Gouverneur zu große Macht in die Hände befommen würde. Die 
engliiche Regierung war gegen dieſen Entwurf, weil fie wohl einfab, daß durch 
deſſen Einführung die Coloniften zu mächtig, ja wohl gar zu einem Widerſtande 
gegen ihre Regierung ftarf genug werden würden; und deshalb legte ver Hans 
delsrath diefe Angelegenbeit nicht einmal dem König zur Anficht vor. 

Nachdem ver Dan zu einem Bündniß aller Eolonien mißlungen, entichloß fich 
die brittifche Regierung, ven Krieg mit englifchen Truppen, die von den Coloniften 
nach Kräften unterftügt werben follten, zu führen. Cine Million Pfund Sterling 
wurde zur Vertheidigung der britifchen Befigungen in Amerifa verwilligt, und 
vier ftarfe Flotten wurden ausgerüftet, fowie auch zahlreiche Raverichiffe zur See 
geichicht, die beinahe den ganzen Handel Frankreichs mit Weftindien vernichteten, 
In 1755 wurde General-Major Edward Braddock zum Oberbefehlshaber ver 
engliichen Streitmächte in Amerifa ernannt. Er batte unter dem Herzog von 
Cumberland in deſſen Erpedition in Schottland gegen ven Prätenventen, Karl 
Edward, in 1746 gedient, und wurde als einer ver beiten Offiziere in Seiner 
Majeſtät Dienften gefchägt. Braddock fegelte von Cork, Irland, Anfangs 
Januar 1755, und fam am 0ften Februar in Alerandria, Birginien, an. Ibm 
folgten bald zwei Regimenter Infanterie, jeves aus fünf hundert Mann beſtehend, 
die größte Anzahl regulärer Truppen, welche Großbritanien je in Amerifa verfam- 
melt batte. 

Eine Berfammlung der Gouverneure fämmtlicher Provinzen wurde von 
General Braddock berufen, und trat am 14ten April in Aleranvria, Virginien, 
zufammen, um mit ihm ven fünftigen Kriegsplan zu beratben. Der Krieg jollte 
durd drei Heeres-Abtheilungen in verfchievener Richtung geführt werden. Die 
erfte Abtheilung, aus den englifchen Truppen und ver Hilfsarmee von Birginien 
und Maryland beſtehend, befehligt von General Braddock, follte gegen Fort 
Duquesne vorrüden ; die zweite Abtheilung, unter dem Befehle des Gouverneur 
Shirley, von Maflachufetts, aus feinen eignen und Pepperell's Regimentern 
beftehend, war gegen den Niagara und Fort Frontenace beftimmt; die dritte 
Abtheilung, unter Anführung des Oberften William Johnſon, aus ven Truppen 
der übrigen Neu-England Colonien beftehend, follte Crown Point einnehmen. 
Jede vieler Heeres-Abtheilungen hatte eine Feine Truppe von Indianern bei ſich. 

Es war nun augenicheinlich, daß der Krieg ernftlich beginnen würte, und Die 
Eolonien ftrengten fich an, die Verfuche des Mutterlanves nach beften Kräften 
zu unteritügen. 
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General Braddock hatte in der Theorie feines Berufes große Kenntniffe 
erworben, aber jeine Erfahrungen im activen Kriegsvienite beichränften fid auf 
einen einzigen, fehr furzen Feldzug. Er erfreute ſich des ungetheilteften Ber: 
trauend feiner Borgefegten in England, und fein Selbftvertrauen war unbe— 
ſchränkt. Er war der Anficht, daß die regulären Truppen ver englifchen Armee 
dam Stande wären, irgend eine Aufgabe zu löfen, die man ihnen auferlege; und 
Hegte einen tiefgefühlten Haß gegen die ProvinzialsTruppen, die einen Theil 
feines Commandos bildeten. Diefer Offizier, unterrichtet von Waſhington's 
Talenten, lud venfelben ein, einen Feldzug als Freiwilliger und Adjutant mit 
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ihm zu machen. Dieſer Aufforderung wurde mit Vergnügen willfahrt. In der 
Nähe von Alexandria vereinigte ſich Waſhington mit Braddock. 

Wäre Braddock ein anderer Menſch geweſen, fo hätte die Gegenwart Waſh— 
ington's in ſeiner militäriſchen Umgebung den größten Vortheil für ihn bringen 
müſſen, denn die Erfahrungen des jungen Oberſt würden ihn zu einem unſchätz— 
baren Rathgeber für Braddock gemacht haben. Braddock befand fich in einem 
fremben Lande, mit ver Leitung eines Feldzuges beauftragt, in welchem vie 
gewöhnlichen Regeln ver Kriegsführung, wie dieſelben in Europa geleitet werven, 
feine Anwendung fanden. Er wußte Nichts von ven Schwierigkeiten, eine Armee 
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durch eine verwidelte Wildniß und über Bergfetten von erfter Größe zu führen. 
Unglüdlicherweife war er fich feiner Unkenntniß nicht bewußt, und wollte werer 
fragen, noch auf ertheilten Rath über diefen Gegenftand horchen. 

Die Armee begab ſich nah Will's Ereef, das fpäter ven Namen Cumberland 
erhielt, wo man bis zum 12ten Juni, in Erwartung der nöthigen Transport 
und Lebensmittel, verweilte. Noch hatte man fich nicht zehn Meilen von vem 
Fort Cumberland entfernt, ald Waſhington von einem heftigen Fieberanfall 
eroriffen wurde. Deſſen ungeachtet wollte er nicht hinter ver Armee zurüd- 
bleiber ; zu Schwach fich auf dem Pferd zu halten, ließ er fich in einem bevedten 
Wagen weiterbringen. General Braddock zog ihn bei allen wichtigen Gelegen- 
beiten zu Rath; unter anderem forderte Wafbington ihn auf, das Gepäd und 
die fchwere Artillerie hinter fich zu laffen, un mit einer Abtheilung auserlefener 
Truppen, die nur mit dem Nötbigften und einigen Stüden leichten Geſchützes 
oerſehen wären, fchnell gegen. das Fort Duquesne vorzurüden. So fonnte 
man hoffen, viefen Feftplag durch Ueberrumpelung zu nehmen. Im Kriegs: 
rath wurde fofort beichloffen, ver Oberbefehlshaber folle mit zwölf hundert Mann 
fo fchnell ald möglich vorwärts marfchiren; der Oberſt Dunbar aber mit vem 
Reft ver Armee und dem ſchweren Geſchütz zurückbleiben. Trog aller Mafregeln, 
die man getroffen hatte, um ven Marſch zu beichleunigen, bewegte ſich viele 
Heered-Abtheilung nur langfam vorwärts. 

„Ich ſehe,“ beißt es in einem Schreiben Wafbington’s, „daß man, anftatt ſich 
raſch vorwärts zu bewegen und auf eine Unebenbeit des Bodens feine Rüdficht 
zu nehmen, jeden Augenblid Halt macht, um eine Vertiefung zu ebnen, oder eine 
Brüde über ein Büchlein zu fchlagen.” Pier Tage brauchte man, um einen 
Weg von neunzehn Meilen zurüdzulegen. Jetzt erflärten die Aerzte, Wafbing- 
ton's Leben fei in Gefahr, wenn er weiter gebe. Er blicb daher einige Zeit 
zurüd, holte aber, ſobald es feine Geſundheit erlaubte, das vorgerüdte Corps 
ein, und trat feinen Dienft, obaleich noch ſehr geichwächt, wieder an. Am Sten 
Juli erreichte die Armee das öftliche Ufer des Monongabela, etwa fünfzehn 
Meilen oberhalb Fort Duquesne. 

Früh am folgenden Tage, e8 war der 9. Juli, begann die mörderiſche Schlacht 
am Monongabela. Braddock hatte viefen Fluß paffirt und war nur nody einige 
Meilen von Fort Duquesne entfernt, als er fich plöglich während des Marſches 
auf offenem Felde, wo das hochſtehende Gras feine Bewegungen bemmte, ange 
griffen fah. Cine unfichtbare Armee, aus Franzoſen und Indianern beftebenv, 
richtete ein wohlunterhaltenes Feuer gegen die Engländer. Die Vorhut wich auf 
das Haupteorps zurüd, und bald wurve die Unordnung allgemein. Gefchidte 
Schützen nahmen befonders die Offiziere und Alle, welche zu Pferd waren, auf 
das Kom. In kurzer Zeit war Waſhington der einzige Aojutant, ver tie 
Befehle des Generals überbringen konnte. Stets in Bewegung, durchflog er das 
Schlachtfeld nach allen Richtungen. Zwei Pferbe wurden ihm unter dem Leibe 
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erichoffen; vier Kugeln durchlöcherten feine Kleider, er felbit aber blieb unver- 
wunbet, während alle anderen Offiziere, die zu Pferd waren, erfchoffen over 
verwunbet wurben.* 

Braddoch, unerfhütterlih unter einem Hagel von Kugeln, ermutbigte die 
Solvaten durch feine Faffung und fein Beifpiel; allein vie Tapferkeit half 
nichts. Die Ordnung fegte fie nur noch mehr dem Feuer ver gefchidten Schützen 
aus. Der englifche General, unbefannt mit ver Kampfweiſe ver Indianer, ging 
weber vor noch rückwärts. Gegen alle Regeln ver Klugheit bemühte er fich, 
feine Truppen auf einem Terrain zu fammeln, wo fie gleich Anfangs angegriffen 
und dem Feuer eines ungefehenen Feinves ausgefegt waren. Die Action dauerte 
gegen drei Stunven ; ver General hatte zwei Pferde verloren; endlich wurde 
er felbft tödlich getroffen; jest floh alles hinter vem Monongabela zurüd; vie 
wenigen Offiziere, die unverjehrt geblieben, waren nicht im Stande, die Ihrigen 
wieder zu fammeln. Die britijchen Offiziere hatten mit Heldenmuth gefochten ; 
von fünfundachtzig wurden vierundfechzig getödtet oder verwundet. Die gemei- 
nen Soldaten des britiichen Regiments waren nun nach dem Falle ihres Gene- 
. rals nicht mehr aufzuhalten, fonvern flohen nad allen Richtungen. Die 
Provinzialtruppen aber behaupteten unter vem Befehle ihres Oberften Waſhing— 
ton das Schlachtfeld, und zogen fih nur langſam, ven Rückzug ihrer Verbünveten 
dedend, zurüd. 

Als Braddock fiel, wurde er von den Armen des Capitän Stewart, von den 
virginifchen Truppen, aufgefangen. Man trug ihn von dem Schlachtfelve, 
obſchon er bat, man möge ihn auf dem Schauplage feiner Niederlage fterben 
lafien. Sein Fall war ein Glüd für die Armee, die dadurch von gänzlicher 
Vernichtung gerettet ward. Die Gefchüge, Traing und Vorräthe wurden eiligft 
zerftört und auf dem Kampfplatze zurücgelaffen. Nun war die ganze Weftgrenze 
von Pirginien, Marpland und Venniylvanien ven barbariichen Angriffen ver 
Feinde offen. Die Nieverlaffungen im Innern wurden aufgehoben, und alle 
Anſiedler nach der Seefüfte vertrieben. Unglüf und Mifivergnügen, durch vie 
Halsftarrigfeit eines einzigen Mannes herbeigeführt, wurde endlich allgemein, 

Braddock, der nicht im Stande war zu reiten, noch das Stoßen und Rütteln 


* Waſhington fehrieb feine wunderbare Entrinnung, felbft ber geringften Verwunbung, ber alles 
regierenden Vorſehung Gottes zu. Die Indianer betrachten ſolches in berfelben Weife. Etwa 
fünfzehn Jabre nach viefer Schlacht wurte Wafbington, als er einige Ländereien in ber Nähe ber 
Mündung des Großen Kanawha-Fluſſes unterfuchte, von einem alten Häuptling befucht, ber ihm 
erzäblte, „er ſei bei jener Schlacht zugegen geweien, und zwar unter ben mit ven Franzoſen 
Verbündeten Indianern; daß er ibn aufs Korn genommen und mehrmals feine Büchſe auf ibn 
abgeſchoſſen bättes daß er ferner feine jungen Srieger aufgefordert babe, Waſhington zu ihrem 
einzigen Ziel zu machen; aber als er ausfand, daß alle ihre Kugeln durch eine unfichtbare und 
unerforſchliche Dazwiſchenkunft zur Seite flogen, fo wäre er überzeugt, daß ber Helb, auf ben er fo 
oftmals und fo fiber gezielt habe, zu irgend einem böberen Zwede von dem Großen Geifte 
keionders in Schuß genommen fei. Er fomme deshalb jept, um feine Ehrfurcht zu bezeugen, 
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eines Feldwagens zu ertragen vermochte, trug man auf einem Feldbette bis nad 
den großen Wiefen. Er ſchien gebrochenen Herzens zu fein, und war wortfarg. 
Zuweilen fagte er ächzend, als ob mit fich felbft revenn: „Wer hätte das gedacht?“ 
Es wird behauptet, er babe Capitin Stewart für deſſen Güte und Pflege berzlich 
gevanft, und Wafbington um Berzeibung gebeten wegen ver Art und Weife, mit 
der er deſſen Rathſchläge bebanvelt hatte. Er wünfchte es nicht, am Leben 
erhalten zu bleiben, und ftarb zu Fort Necefity am Abend des 13ten Juli, 
Man beervigte feinen Leichnam am nächſten Morgen vor Tagesanbrud, jo 
heimlich wie möglich, va man befürchtete, die Wilden fünnten fein Grab finden 
und daffelbe ſchänden. — Ganz in ver Näbe ver National-Babn, etwa eine Meile 
Weges von Fort Necefjity entfernt, bezeichnet noch beut zu Tage ein Steinhaufen 
feinen Nubeplag. 

Die Berlufte, welche die Englänver während der Schlacht erlitten hatten, waren 
entfeglich. Beinahe fieben hundert von ven regulären Truppen waren getödtet 

oder verwundet. Die 
| Pirginifhen Scharf: 
4 Ihüsen hatten ſchwere 

a DVerlufte erlitten, denn 
re fie hatten nicht nur den 
I, Haupticlag des Tref⸗ 

= fens zu ertragen, ſon— 
dern waren auch von 
den ungefchidten auf's 
Geradewohl abgefeus 
erten Schüffen ver 
erichredten Regulären 
bäufig getroffen worven. Dunbar, ver Braddock im Commanto folgte, batte 
noch fünfzehn hundert Mann; war aber felbft zu fehr von Furcht ergriffen, um 
einen Verſuch zu wagen, die erhaltene Niederlage wieder qut zu machen, wie 
es ein competenter Offizier mit einer ſolchen Macht verſucht haben würde. Gr 
begab ſich nach Philadelphia, wo er Winterquartier bezog. 

Der Eindrud, welchen dieſe Niederlage auf die Coloniften machte, war außer— 
orventlih. Als viefelben börten, daß Braddock's berrliches Heer disciplinirter 
Solvaten von einer bloßen Handvoll Franzoſen und Indianer in die Flucht 
geichlagen worden waren, da verſchwand ihr Vertrauen und ihre Achtung von 
der Unbefiegbarfeit ver britiichen Truppen; und das Vertrauen zu ihrer eigenen 
Tapferfeit wurde dadurch ſehr geboben, daß die einzige That, wodurch die Armee 
Braddock's von gänzlicher Zerftörung gerettet wurde, von ven Provinzial-Truppen 
ausgeführt worden war. Wafbington’s Betragen wurde in allen Colonien zum 
Gegenſtande des Lobes gemacht, und brachte feinen Namen mit Auszeichnung 
vor das ganze Volf Amerifa’s. 
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Der Rückzug Dunbar's hatte die Grenzen von Virginien und Pennſylvanien 
der Gnade der Wilden ausgeſetzt, die einen unbeſtändigen aber vernichtenden 
Kampf längs der ganzen Grenze führten. Die Vertheidigung dieſer unbeſchützten 
Gegend wurde dem Oberſt Waſhington übertragen; aber derſelbe hatte ein jo 
fleines Heer, daß das Unternehmen ein boffnungslofes war. Die Nieverlaf- 
fungen an der Grenze Virginiens waren zerftört; das ſchöne Shenandoah-Thal 
war mit unbarmberziger Wuth geplündert worven, während die beſſer gejchügten 
Gegenden in fortwäh— 
render Unrube und 
Angft lebten. Gouver⸗ 
neur Dinwiddie, der 
fortwährend beſtürmt 
wurde, mehr Truppen 
zu liefern, verweigerte 
dies und entichulvigte 
fi mit der Ausrede: | ei 
„Wir dürfen es nicht x 
wagen, irgend eine Anz 
zahl unferer weißen Be— 
völferung in die Ferne 
zu fenden, da wir ein 
wachſames Auge über 
unfere Negerielaven has 
ben müſſen.“ 

Pennfylvanien 
begegnete diefen Behel⸗ R 
ligungen mit größerem | 
Eifer und mit Entichlof> == 
fenbeit. Etwa dreißig | 
Meilen oberhalb Fort 
Duquesne, an vem Als 
legbany Fluffe, lag das - =. 

Indianervorf Kittans Rüchug von Braddochs Armee. 

ning, die Heimath eines 

berühmten Häuptlings, Namens Capitän Jacobs. Im Verein mit dem Sachem 
der Delaware Indianer, Shingis, hatte er, auf Anregung der Franzoſen, einen 
fortwährenden Krieg gegen die Grenzniederlaſſungen geführt. Eine Militärmacht 
zur Bertheivigung der Grenzen wurde von ver Colonie aufgeboten, und unter 
ten Befehl Benjamin Franklin's — vem der Rang eines Oberft ertbeilt wurde — 
geftellt. Franklin refignirte jevoch bald, und fein Nachfolger war Oberft John 
Armftrong, ein Mann, ver ſich beſſer für dieſe Stellung eignete, und der ſich ſpäte- 
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als Generalmajor in dem Befreiungsfriege auszeichnete. Armftrong entichloß 
fih, Kittanning und den baffelbe bewohnenden Stamm zu zerftören, als das 
geeignetfte Mittel, ven Schänvlichfeiten diefer Wilden ein Enve zu machen, und 
verlangte Freiwillige für das Unternehmen. Dreihundert Mann folgten dem 
Aufgebote. Gegen Ende des Monats September 1756 freugten fie das Gebirge, 
fie waren alle zu Pferde, und nach einigen Tagen famen fie in der Nachbarichaft 
von Kittanning an. Die Pferde unter der Obhut einer Wache laſſend, umringten 
fie ruhig und vorfihtig das Dorf. Die Indianer verbrachten die Nacht mit 





Braup von Kittanning durch General Armitrong. 


Zechen und Tanzen, fo daß die Weißen den Heidenlärm deutlich bören fonnten, 
und begaben fich erft zu einer fehr fnäten Stunde zur Ruhe. Kurz vor Tagesans 
bruch machten die Weißen einen Ueberfall, und teten das Dorf in Brand. Es 
wurde gänzich zerftört, und Jacobs und alle feine Kameraden, mit Ausnahme 
einiger Wenigen, wurden niedergemacht. Die paar Ueberlebenven flohen weiter 
weftlich, und fo ward Pennſylvanien von dem Elenve befreit, welches es fo lange 
zu ertragen hatte. 


Kapitel 23, 
Feldzug gegen Franzofen und Indianer. —Fortfeßung. 


ährend vie Begebenheiten, bie wir im vorigen Kapitel berichtet 

haben, fi) im Obio-Thale ereigneten, wurden auch von anderer 

Seite Erpeditionen gegen die Franzoſen ausgerüftet. Cine der— 

felben war gegen jenen Theil von Arcadia, oder Nova Scotia, wie 

es die Engländer nannten, der noch in den Händen ver Franzoſen geblieben war, 
Jener Diftrift lag an der Spige von Fundy-Bay, und wurde burch zwei franz 
zöfische Feftungen vertheidigt. Diefe Gegend war vie ältefte franzöſiſche Colonie in 
Nord-Amerifa, denn man hatte diefelbe ſchon fechzehn Jahre vor vem Landen ver 
Pilgersäter angefievelt; die Englänver jedoch behaupteten, das Land gehöre unter 
ihre Botmäßigfeit. Im Mai 1755 ward eine Abtbeilung von dreitauſend 
NeusEngland Truppen von Boston, unter dem Befehl des Oberft John Winslom, 
abgefandt, um viele Forts anzugreifen und die Herrichaft Englands über vie 
ganze Provinz Neu-Schottland auszubehnen. Das Fort fiel mit nur geringem 
Widerſtande den Englänvern in die Hände. Die Acadianer waren gewillt, tie 
Herrichaft ihrer neuen Regierung anzuerfennen, und eine ftrenge Neutralität in 
dem Kriege zwiichen Frankreich und England zu beobachten; während die Eng— 
länder ihrerſeits verfprachen, ven gewöhnlichen Treueid von ven Franzoſen nicht 
zu serlangen, fie auch nicht zu zwingen, die Waffen gegen Franfreich zu tragen, 
und ferner ihren Schug in der Ausübung ver fatholifchen Religion zu gewähren. 
Die Acadianer zählten etwa fiebenzehntaufend Einwohner, Sie waren ein 
einfaches, harmloſes Wolf und erfreuten fich im höchiten Grave der Segnungen 
der Induſtrie und des Gedeihens. Sie hatten ihre Anfienlungen mit dem 
Betreiben des Pelzhandels und ver Fifcherei begonnen, aber längft viefe Beſchäf— 
tigungen aufgegeben, um fih dem Aderbau zu widmen, ver ihnen bereits 
reichlichen Ertrag für ihre Geichieklichfeit und Fleiß gewährte, Sie waren ſtolz 
auf ihre Anprlanzungen, und nahmen nur geringen Antheil an ven öffentlichen 
Angelegenheiten, wußten daher auch faum, was ſich in der fie umgebenden Welt 
zutrug. Es ift ſchwer, eine frienlichere und alüdlichere Gemeinichaft, als viele 
Acadier waren, zu finven, als diefelben vor dem Zeitwunfte waren, da fie unter 
die traurige Herrichaft Englands famen. Verbrechen waren unter ibnen unbe- 
fannt, und fie brachten ihre Zwiftigfeiten höchſt felten vor die englifchen Bebörten, 
ſondern fchlichteten dieſelben durch Vermittelung ibrer Nelteften. Sie ermutbigten 
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frübe Heirathen als das befte Mittel, die Sittenreinbeit ihres Volfes aufrecht zu 
erhalten; und wenn ein junger Mann beiratbete, fo famen vie Nachbarn zu 
Hülfe und bauten dem jungen Ehepaar ein Haus, halfen ihnen fich bäuslich 
bequem einzurichten. So lernte dieſes Volk nachbarliche Güte als einen chrift- 
lichen Grundfag der Tugend auszuüben. Sie waren dem fatholiichen Glauben 
treu ergeben, und übten ihre Religion ohne Scheinbeiligfeit. Sie waren ver 
Herrichaft der Franzofen durch ihre Sprache und Religion zugethan, und würden 
fi gefreut baben, deren Autorität über fie wieder etablirt zu ſehen; aber fie 
fügten fich friepfertig der Herrſchaft Englants und beobachteten getreulich vie 
Bepingungen ihrer Unterwerfung. 

Unglüdlicherweiie, wurden die Engländer nur zu bald eiferfüdhtig auf vie 
Acadier, denn es gelüftete fie nach den Befigungen der Franzoſen. Die eng— 
liihen Behörden hatten einen ſchlau ausgedachten Plan geichmieret, um dieſes 
fchlichte Wölfchen aus ihren Heimftätten zu vertreiben, und machten ſich nun 
daran, venfelben in Ausführung zu bringen. Der gewöhnliche Treuein war von 
ven Acadiern bei ihrer Uebergabe nicht gefordert worden, va man wußte, daß 
biefelben, als Frangofen und Katbolifen, venfelben nicht nehmen konnten; va ein 
folcher Eid ihnen auferlegte, Waffen gegen ibre eignen Brüver in Canada zu 
tragen und Krieg gegen ihren Glauben zu macden. Es wurte daher jept 
beichloffen, ihnen ven Eid abzuverlangen und fie fomit entweder zum Aufitanve 
zu zwingen, over auch zu veranlaſſen, ihre Heimatben aufzugeben. Als vieh 
Abſicht befannt wurte, verboten ibnen ihre Priefter ven Eid zu leiften. „Belle 
wäre es Eure Wiefen der See preis zu geben,” bieh es, „und Eure Häufer dei 
Branvfadel, als zur Vernichtung Eures Seelenbeils, ven Treueid der britifchen 
Regierung zu leiften.” Die Acadier ſelbſt jedoch „waren, in ihrer Einfachheit und 
frommer Aufrichtigfeit, unficher in ibrem Entichluffe; einmal Muth faſſend jenfeits 
der Lanvenge zu entflieben, um fich andere Heimftätten in Neu-Frankreich zu 
gründen; dann wieder ſich nad ihren eignen Hütten, Feldern, Heerden und 
Weiden ſehnend.“ 

Die Beamten, die von ven englifchen Behörden abaefandt wurden, um ibr 
Berlangen zu erzwingen, benabmen ſich mit einem Hochmuthe und fo araufam, 
daß die armen Acadier von Sorgen erdrückt waren. Die Yehnbriefe für ibre 
Länder wurven für nichtig und rechtsungültig erflärt, und man nahm ibnen alle 
ihre Urfunden fort. Ihre Güter wurden eingezogen obne einen Erſatz dafür zu 
bieten, und wenn fie verabfäumten Holz zur gebörigen Zeit zu liefern, fo wurden 
die Soldaten beauftragt, „ibre Häufer niederzureißen, um Brennmaterial zu 
erlangen.” Man nahm ibnen ihre Alinten fort und legte ibre Boote in Bes 
Ichlag, unter dem Vorwande, daß fie dieſelben vielleicht bebufs Communifation mit 
den Franzoſen in Canada verwenten würden. Endlich, dieſer Bedingungen müde, 
erboten ſich vie Acadier, ven Eid der Treue zu leiſten. Diefes lag aber gar nicht 
in dem Plane ihrer Berfolger, und man antwortete ihnen, daß nach einem 


Feldzug gegen Franzojen und Indianer. 333 


Britifchen Geſetze, Perſonen, die einmal ven Eid zu nehmen aufgeforbert worben, 
denfelben jedoch verweigert hätten, nicht geftattet werden könnten, denſelben fpäter 
zu nehmen, fondern als papiftiiche Wiverfpenftige zu behandeln feien. 

Dieſe Erflärung brachte vie Angelegenheit zu einer Erifis, und die Englänver 
beichlofjen, einen enticheivenden Schlag auszuführen. Ein Aufruf wurde erlaf- 
fen, worin verlangt wurde, „Daß alle alten und jungen Männer, fowie alle 
Burfchen über zehn Jahre alt,“ fi am 5. September 1755, zu einer beftimmten 
Stunde, an einem bezeichneten Orte in ihren reipeetiven Diftriften verfammeln 
follten, um „die Wünſche des Königs“ zu vernehmen. In den meiften Ort- 
ſchaften wurde ver Befehl befolgt. Was fich inveffen in vem Dorfe Grand Pre, 
der HauptNieverlaffung, zutrug, wird lehren, welchen Weg die Englänver in 
allen Diftriften befolgten. Vier hundert und achtzehn der Männer diefes Ortes 
batten fich verfammelt. Sie waren unbewaffnet und begaben ſich in vie Kirche, 
die gebörig bewacht wurde. Winslow, der Befehlshaber aus Neu-England, 
bielt alsvann folgenve Anfprache: „Ihr feid zufammenberufen worden, um Euch 
den enpgültigen Beichluß Seiner Majeftät, betreffs der franzöſiſchen Einwohner 
feiner Provinz, mitzutbeilen. Eure Länder und Eure Wohnungen, Vieh aller 
Art, fowie ſämmtliche Vorrätbe, find ver Krone verfallen, und Ihr felbft müßt 
diefe Provinz verlafien. Ich bin, durd vie Güte einer Majeftät, erfucht 
worden, Eudy die Freiheit zu gewähren, Euer Geld und von Euren Haus— 
gerätben fo viel als tbunlich, mitzunehmen, ohne vie Schiffe zu beläftigen, in 
denen Ihr fortgefchafft werten ſollt.“ Alsdann erflärte er fie allefammt, nebft 
ihren MWeibern und Kinvern, im Ganzen neunzehn hundert und dreiundzwanzig 
Seelen, Gefangene des Könige. Diefe Mittbeilung überrafchte dieſe unglück— 
lichen Menſchen und erfüllte fie mit ver tiefften Entrüftung, aber fie waren 
unbewaffnet und nicht im Stande, Wiverftand zu leiften. Man bielt fie abge- 
fonvert ald Gefangene in der Kirche, und ibre Heimatben, die fie voller Hoffnung 
an jenem Morgen verlafien hatten, faben fie nie wieder. Man gab ibnen an 
dieſem Tage gar feine, und während ver übrigen Zeit ihrer Gefangenfchaft nur 
fpärliche Nahrung. Man bielt fie bis zum 10ten September gefangen, bis vie 
Schiffe, die fie fortichaffen follten, bereit waren, Man geftattete ihnen nicht zu 
ihren Brürern in Canava zu geben, va man befürchtete, fie möchten ald Ber: 
ftärfung der Franzoſen jener Provinz erwünſcht fein, fondern man zerftreute fie in 
allen britiichen Colonien, unter ein Wolf einer anderen Abftammung und vers 
fchievenen Glaubens, 

Am Morgen des IOten September wurden die Gefangenen in Reiben von 
ſechs Mann body aufgeftellt. Die Englänver hatten, in der Abficht, ven Armen 
ibr 2008 fo bitter als irgend möglich zu machen, die graufame Mafregel ergrifs 
fen, die Familienglieder ibrer Opfer von einander zu trennen. Die Yünglinge, 
wie die Knaben, wurden von den Soldaten mit gefällten Bayonetten von ber 
Küfte an Bord eines Fahrzeuges getrieben. Sie paffirten durch die Reihen ihrer 
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Mütter und Gefchwifter, die Inieend ven Himmel um Segen und Erhaltung ihrer 
Lieben anflehten. Alsvann wurven die Väter und Gatten mit ver Gewalt ver 
Bayonette auf ein anderes Schiff gebracht, und da die vorhandenen Schiffe nun 
alle überfüllt waren, wurden die Weiber und Kinver zurüdgelaffen, bis mehr 
Schiffe für diefelben anlangten. Wochen lang mußten fie in ver Nähe der See— 
küſte warten, während deſſen fie vom Mangel an gebörigem Obdach und Lebens- 
mitteln fchredliche Leiden ausftanven, und es war ſchon Dezember, als die legte 
Abtheilung eingefhifft wurde. Diejenigen, die einen Fluchtverſuch wagten, 
fchoßen die Wachen unbarmberzig nieder. „Unfere Solvaten baffen fie,“ ſchrieb 
ein englifcher Offizier, „und wenn fie nur einen Vorwand finden fünnen, fie zu 
erichießen, fo thuen fie es auch.“ 

In einigen von den Nieverlaffungen hatte man bie binterliftigen Pläne ver 
Engländer vermuthet, und ven Aufruf nicht beachtet. Cinige der Bewohner 
entfloben nach Canada ; andere fuchten Obdach bei ven Indianern, welche Dies 
felben freunplichft aufnahmen; wiederum andere flohen in vie Wälder, in ver 
Hoffnung, ſich dort fo lange zu verbergen, bis der Sturm vorüber war, Die 
Englänver aber machten ſich fofort daran, ihre Befigungen zu zerftören; Das 
Land wurde verheert und öde gemacht, vamit die Flüchtlinge, von Hunger getrie= 
ben, ſich übergeben follten, 

Sieben tauſend Acadier wurten aus ihren Wohnungen vertrieben, und unter 
allen britiichen Colonien zerftreut, von New Hampfbire bis nad Georgia. 
Familien wurden gänzlich aufgebrochen, getrennt, um nimmermehr vereint zu 
werden. Die Zeitungen ver Colonien waren nod lange Jahre nachher mit 
traurigen Anzeigen gefüllt, von Leuten, vie nach vermißten Gatten und Gattinnen 
fuchten; Eltern fuchten ihre verlorenen Kinver, und Kinder ihre Eltern auf diefem 
Wege. Jedoch von allen diefen Anfragen wurden nur wenige beantwortet. 
Die Berbannten waren einem Schickſal anbeimgegeben, vas ſchlimmer als ver 
Tod war, und ihre Verfolger hatten ihr Werk fo fchlau, fo liftig angelegt, daß 
menschlicher Scharffinn vie Arbeit nicht zu zerftören vermochte. Einige von 
denen, die man nach Georgia gebracht hatte, machten ven Verfuch, in ihre Heimatb 
zurüdzufehren. Sie bewerfftelligten ihre Flucht zur See und fuhren in Böten 
von Drt zu Drt dem Norven zu, bis fie Neu-England erreichten, von wo aus 
man fie graufam zurüdwies, Ihre Heimath war nicht länger mehr ihr 
Eigenthum. 

Ueber drei taufend diefer Franzoſen waren nach Canada entfloben, von denen 
fünfzehn hundert fich fünlich von dem Riftigouche anfievelten. Nach ver Erobe- 
rung von Canada waren diefelben abermals ven Verfolgungen ber Engländer 
ausgeiegt. „Einige derelben, die in Pennſylvanien wohnten, verfuchten es 
einmal, vem Grafen von Loudon, der damals brittifcher Befebläbaber in Amerifa 
war, eine Bittfchrift vorzulegen. Diefer faltherzige Ariftofrat, beleidigt Dadurch, 
daß die Petition in franzöfifcher Sprache abgefaßt wor lieh fünf derfelben — die 
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in ihrem eigenen Lande Würdenträger und wohlhabende Bürger geweſen waren 
— ergreifen und nach England transportiren, mit dem Gefuch, daß man diefelben 
unſchädlich machen folle, indem man fie als gemeine Matrofen an Bord englifcher 
Kriegsfchiffe verwende. Ueber die Zuftimmung des Königs begte man feinen 
Zweifel. Die Hanvelsherren aber, die unbarmberziger als die Wilden und bie 
Wildniß im Winter waren, wünfchten febr, daß alle Acavdier vertrieben werben 
follten; und als es fchien, daß das Werf vollendet war, beglüdwünfchten fie den 
König dazu, daß „die eifrigen Bemühungen des Lawrence vom gänzlichen Erfolg 
gefrönt waren.‘ * 

Während diefe Trübfale den bülflofen Acadiern von England aufgebürbet 
wurden, dienten die Streitkräfte der Provinz ihrer Sache anderswo in einer 
rübmlicheren Reife. Wie bereits mitgetbeilt, war die Erpedition gegen bie fran= 
zöfifche Feitung zu Crown Point, am See Champlain, dem General William 
Johnſon anvertraut worden. Seine Armee beitand größtentheils aus Truppen 
von Maffachufetts und Connecticut, In Albany fam noch ein Regiment aus 
New Hampfbire hinzu. Dieje Truppen verfammelten fid) dort wo ver Hudſon 
anfängt fchiffbar zu werden, und zwar im Juli 1755, unter dem Commandr des 
General Lyman, und waren etwa ſechs taufend Mann ſtark. Ein Fort wurde 
dort von den Truppen errichtet, das viefelben zu Ehren ihres Commanteurs Fort 
Lyman nannten. Im Auguft fam Johnſon mit Vorräthen und Geſchützen an, 
und übernahm ven Befehl über vie Erpevition. Er war ungrofmütbig genug, 
ten Namen des Forts in Fort Edward umzutaufen. Nachdem er eine ftarfe 
Befagung dort gelaffen, zog er mit fünf taufend Mann nach dem äußerften Ende 
des George Sees, von wo aus er den See in Booten berunterfegeln wollte, 

Die Franzofen waren von den Bewegungen Johnſon's bereits durch ihre 
Vedette unterrichtet. Baron Diesfau, der Gouverneur von Canada, beorverti 
die ganze waffenfähige Bevölkerung des Diftrifts von Montreal in’s Feld unt 
beichlog, Johnſon zu verhindern, Crown Point zu erreichen, indem er denſelben 
in feinem eignen Lande angriff. Mit einer aus zwei hundert frangöfiichen regu— 
lären Soltaten und etwa zwölf hundert Indianern beftebenven Macht, zog er 
über das Land, um einen Angriff auf Fort Edward zu machen. Als man in der 
Nähe des Forts anfam, hörten die Indianer, daß daſſelbe mit Kanonen vertbei- 
digt werbe, vor welchen fie einen großen Echreden empfanden, ſich daher weigerten, 
daffelbe zu beftürmen. Diesfau war deswegen genötigt, feinen Plan zu ändern, 
und entfchloß fich, einen Schlag auf Johnſon's Lager auszuführen, das, wie er in 
Erfahrung gebracht hatte, ohne Artillerie fet. 

Inzwifchen batten die englifchen Späher die gegen Fort Edward unter 
nommene Bewegung erfahren. Sobnfon aber, ver über ven veränderten Plan 
des Disfau nichts mußte, ſandte eine aus taufend Mann beſtehende Abtbeilung 
nebſt zwei hundert Mohawks, unter vem Befehl des Oberft Ephraim Williams, 


* Bancroft’s Gefchichte der Vereinigten Staaten, Band IV.. p. 206. 
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von Maffachujetts, um der Beſatzung des Forts zu Hülfe zu eilen. Die Marfch- 
route war den Franzoſen verrathen worten, die fich in einem Hinterhalt längs 
des Weges verborgen, und fobald vie Colonial-Truppen des Weges vorbeizogen, 
machten die Franzoſen einen Angriff auf dieſelben. Die Engländer waren davon 
fo überrafcht, daß fie in Unoronung gerietben. Hendricks, ver Anführer ver 
Mohawks, wurde gleich zu Anfang nievergeichoffen, und Williams fiel einige 
Minuten fpäter. Die Engländer und Mohawks ergriffen nun eiligft die Flucht 
nach ihrem Lager, von ihren Angreifern hart verfolat. 

Der Schall des Musfetenfeuerd wurde bald im Lager Johnſon's gebört, und 
da derfelbe immer näber zu fommen ſchien, fo war es offenbar, daß Das Detache— 
ment zurüdfalle. Die Truppen wurden fofort unter Waffen gerufen, und bie 
Bäume, die fih vor dem Lager befanden, raſch gefällt und eine Bruftwehr 
errichtet. Einige Kanonen, die foeben vom Hudſon angelangt waren, wurven fo 
aufgepflangt, vaß fie die ganze Straße beberrichten, auf welcher die Franzoſen 
angezogen famen. Kaum waren biefe Anoronungen getroffen, als fich auch 
ichon die Flüchtigen vem Lager näberten, denen die Franzoſen und Indianer hart 
auf ven Ferien folgten. Diesfau trieb feine Leute mit der größten möglichiten 
Energie vorwärts, da es feine Abficht war, feinen Weg in das englifche Lager 
mit ven Fliehenden zu machen. Die Geichüge waren forgfältig auf die Gegend 
ver Strafe gerichtet, auf der er anfommen mußte, und in demſelben Augenblide, 
als fich die Flüchtigen aus dem Bereiche der Schuflinie befanden, begann eine 
ſchreckliche Kanonade, welche die Canadier und Indianer mit paniſchem Schreden 
erfüllte, die fofort ihre Zuflucht in den Wälvern fuchten. Die regulären frans 
zöfiichen Solvaten bielten tapfer Stand, und ertrugen einen fünfftünvigen 
Kampf, welchem faſt allefammt erlagen. Die Invianer und Canadier leifteten 
jehr geringe Dienfte, da diefelben fich vor der Artillerie fürchteten. Als Diesfau 
Ichließlich wohl einfab, daß fein Verſuch mißlungen, zog er feine Leute zurüd und 
ergriff Die Flucht. Er wurde jedoch von ven Englänvern verfolgt, und gegen 
Abend dieſes Tages von dem New Hampfbire Regimente, das zu Johnſon's 
Hülfe angerüct fam, überrafcht, Die Frangofen, nun abermals vom Schreden 
ergriffen, floben nach allen Richtungen, ihren braven Anführer im Stich laſſend. 
Diesfau, der mehrmals fchwer verwundet worden, ward gefangen genommen, 
und aufs Befte behandelt. Später wurde er nadı England gefchict, wo er bald 
nach feiner Ankunft ftarb. 

General Johnſon war gleich zu Anfang ver Schladht Leicht verwundet, und 
zog fih vom Schlachtfelve zurüd, vag Commando dem General Lyman über- 
laffend, dem ver Sieg in Wirklichkeit zu danken war, Nichtäveftoweniger 
erwähnte Johnſon in feinem Berichte über die Schlacht, nicht einmal Lymans 
Namen, ſondern beanipruchte alle Ehre für ſich ſelbſt. Er wurde vom König 
barontfirt, und erbielt ein Geſchenk von fünfundzwanzig taufend Dollars, 
General Lyman erbielt nicht einmal ven Danf für feine Dienfte. 
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Jhnſon machte feinen weiteren Verfuch, feinen Sieg zu Nuge zu machen. 
Die Erpedition gegen Erowi: Point, die nun unter günftigeren Ausfichten auf 
Erfolg hätte unternommen werben fünnen, warb aufgegeben, und Johnſon 
begnügte fich damit, ein unnöthiges Fort aus Holz zu zimmern, am Enve des 
George-Sees, dem er den Namen Fort William Henry gab. Im Spätberbft lieh 
er daffelbe von einer Garnifon befegen, begab fi dann nad Albany zurüd, wo 
er feine Armee auflöfte. 

Die Erpedition, die unter Gouverneur Shirley gegen Fort Niagara zog, war 
ehenio erfolglos. Das Heer von fünfzehn Hundert Mann wurde fo lange 
aufgehalten, daß es vor dem Beginne Augufts nicht in Oswego, am Ontario= 
Sr, anfam. Während Shirley bemüht war, fiebenbunvert Mann auf dem Ser 
einufchiffen, brachen fo anhaltende und heftige Regengüffe los, daß alles 
Verfolgen weiterer Pläne eingeftellt werden mußte, Die Truppen wurven ent= 
muthigt und die Indianer zerftreuten ſich. Der General zog ſich deshalb, da Die 
Jahreszeit ſchon zu weit vorgerüdt war, nachdem er fiebenbunvdert Mann in 
Oswego gelafien hatte, mit ver Hauptmacht nach Albany zurüd. Durd ten 
Tod Braddock's fiel das Ober-Commando über alle königlichen Streitmächte in 
Amerifa auf Shirley. 

In einem im Dezember 1755 zu New Vork verfammelten großen Kriegsratbe, 
der unter General Shirley, dem Oberbefehlshaber über ſämmtliche britiiche 
Streitkräften in Amerifa, und ven Gouverneuren von Connecticut, New York, 
Pennſylvanien und Maryland gebalten wurte, ward befchloffen, vie Eroberung 
von Crown Point und Niagara, ſowie der andern Poſten am Eee Ontario, und 
die Bejegung von Fort Duquesne zu verfuchen. Inzwiſchen war Lord Loudon 
son dem König zum Oberbefeblöbaber ver Streitkräfte in Amerifa ernannt 
worden, der den General Abererombie als feinen Stellvertreter herüber ſandte. 
Abererombie fam im Juli mit mehreren Negimentern brittifcher Truppen an, und 
löfte General Shirley ab; es follte jedoch vor Ankunft des Obergenerals Nichts 
vorgenommen werden, — derſelbe fam endlich im Juli an. 

Lord Loudon war noch bodtrabenver und langiamer als Braddock, und 
meniger fübig als diefer. Cine aus fiebentaufend Mann beſtehende Streitmacht 
serfammelte fich in Albany für eine Erpebition gegen Ticonveroga und Crown 
Point, und Loudon begab ſich dorthin, um fi an die Spike des Heeres zu 
fellen. Die Eoloniften waren überzeugt, daß fih nun Etwas von Wichtigfeit 
ereignen werde; aber fie follten getäuscht werden. Die leidige Zerfplitterung aber 
lief e8 zu feinem ſcheidenden Nefultate kommen. Bald waren die gegen Crown 
Point beftimmten Truppen zu einer impolanten Macht angewachlen, allein neue 
Schwierigfeiten erboben ſich durch Weigerung der Eoloniften, unter englifchen 
Offizieren zu dienen, bis Loudon die Sache vabin entjchied: fie follten ein abge: 
ſondertes Corps bilden. 


Inzwiſchen war ver Marquis Louis Joſeph de Montcalm zum Gouverneur 
2 
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Canadas, an Stelle des verftorbenen Diesfau, ernannt worden. Montcalm war 
ein ausgezeichneter franzöfiicher General und wurde Ober-Commandant ver 
frangöfifchen Truppen in Nord-Amerifa. Die Streitigkeiten und Unfchlüffigfeiten 
im englifchen Lager benugte der gewandte Montcalm, zog eilends gegen Oswego 
und gewann das Fort fammt einer Flotilla auf dem Ontario, nad einer 
Beichiefung von wenigen Stunden; jedoch Fort Ontario, Das zweite Feſtungs— 
werf, leiftete einen bärteren Widerſtand. Die vortige Gamifon bielt Stand, big 
ihr Commandeur, Oberft Mercer, getöptet war; und als ihnen feine Hülfe von 
Albany gefchicht wurde, ward das Fort übergeben. Cine große Maſſe VBorrätbe, 
hundert und fünfunddreißig Geichüge, ſowie alle Fahrzeuge, die Shirley für Die 
Erpedition gegen Niagara vorbereitet batte, fielen in Montcalms Hände. Die 
Srofefen hatten vie Errichtung Des Forts Oswego durd die Engländer mit 
vieler Mißgunſt und Eiferfucht betrachtet; um nun viejelben zu beichwich- 
tigen, hatte Montcalm viele Feſtung weislich zerftört, und fih nah Canapa 
zurüdgezogen. 

Loudon hatte eine Abtbeilung unter Oberſt Webb zur Berftärfung des 
berrängten Forts Oswego abgeichict, aber es war zu fpät, denn fchon auf dem 
Wege dorthin erfuhr man die Nachricht von ver Capitulation. Oberſt Webb 
fiel rafch auf Albany zurüd und verfperrte dem Feinde den Weg dortbin. 

Da es dem Lord Loudon nicht gelungen war, den Feind zu beftegen, unternahm 
er es nun, die Kolonien New York und Pennfplvanien zu unterjodhen. Er fchien 
faft überzeugt zu fein, daß dieſe Provinzen es benöthigt wären, eine Lehre zu 
empfangen, um fich vem Willen des föniglichen Befeblsbabers zu fügen. Da er 
zu einer Art von Vize-König über alle Colonien gemacht worben war, fo bielt er 
den gegenwärtigen Zeitpunft für eine geeignete Gelegenheit, ven Leuten eine Lehre 
zu ertbeilen, Er verlangte von den Städten Albany, New York und Philavelpbia 
freie Quartiere für feine Truppen während des Winters. Der Mayor von 
New Horf verweigerte viefes Erfuchen „als gegen die Gefege Englands und vie 
Freiheiten Amerika's.“ „Gott verdamme mein Geblüt,“ entgegnete der übers 
müthige Vize-König dem Mayor, „wenn Sie meinen Offizieren nicht noch beute 
Freiquartier verschaffen, jo werde ich alle Truppen in Nord-Amerifa, die unter 
meinem Befebl fteben, nach New York beorvern und fie allefammt in ver Stadt 
einquartiren.” Die Bebörven ſahen ſich fomit genötbiat, eine Armee ven Winter 
hindurch auf ihre Koften zu füttern, Die eine ganze Saifon in Trägbeit zugebracht 
batte, ohne auch nur ven Feind in Sicht zu befommen, In Philadelpbia wurde 
die Angelegenheit in äbnlicher Weiſe geregelt. Albany war gleichfalls gezwungen, 
nacyzugeben, aber die Behörden nahmen die Gelegenheit wahr, ven Offizieren zu 
erklären, daß man ibre Dienfte gar nicht wünfche, va man felbft im Stande fei, 
die Grenzen zu vertbeivigen. Es war ven Coloniften nur zu flar, vaß ibre 
Sicherheit von den Verwüftungen ver Franzoſen und Indianern nicht durch Die 
königlichen Truppen zu erlangen war, ſondern durch ibre eignen Beitrebungen. 
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Eine Berfanmlung der Gouverneure wurde in Bofton im Jahre 1757 
abzebalten, wofelbft beichloffen wurde, daß dieſes Jahr nur eine einzige Erpedition 
abgeſchickt, und daß diefelbe unter Ford Loudon gegen Louisburg gerichtet werben 
folle. Die Grenzftationen, insbefonvere Forts Edward und William Henry, 
follten vertbeivigt werden; und George Wafhingten, mit den Birginifchen 
Truppen, follte vie Grenze jener Colonie gegen die Erpeditionen der Franzofen 
von Fort Dusquesne befhügen. Lepteres war eine beinahe unmögliche Aufgabe, 
denn die Franzofen zu fort Duquesne fonnten ihren Punft zum Angreifen 
irgendwo an ver langen blosgeftellten Grenze unternehmen, währenn die Macht 
unter Wafbington durchaus zu unbedeutend war, die ganze Grenzlinie zu 
bewachen. 

Loudon überlieh ed dem Oberft Bouquet, die Grenzen Carolina's gegen bie 
Einfälle der Cherokeſen zu ihügen, während Webb das Gebiet zwifchen vem Ser 
George und dem Hupfonfluß befegt bielt. Loudon felbit fegelte am 20ſten Juni 
1757 von New York mit fehstaufend Regulären ab, um einen Angriff auf 
Louisburg zu machen. Er begab ſich nach Halifar, wo er durch eine flotte von 
elf Kriegsichiffen und viertaufend Solvaten verftärft wurde, wodurch feine Macht 
fih im Ganzen auf zehntauſend Reguläre, ſechzehn Linienfchiffe und einer Anzahl 
von Fregatten belief, Der Feldzug dieſes furdtbaren Kriegers wirb von 
Bancroft treffend gefchilvert: „Er landete Gu Halifar), ebnete ven unregelmä— 
figen Boven für einen Paraveplag, legte einen Gemüfegarten an, zur Verhütung 
des Scorbuts, übte die Truppen in Sceingefechten, Belagerungen und Erftürs 
mungen von Feftungswerfen, und als der Monat Auguft fam und ver Geift ver 
Armee gebrochen war, fo daß Hay, ein General-Major, feine Verachtung fo laut 
befundete, daß er verhaftet wurde, da wurden die Truppen eingeichifft, um — dem 
Anſcheine nah — nad Louisburg zu fegeln. Aber ebe nocd die Anker gelichtet 
waren, famen die zum Recognosciren ausgefchidten Fahrzeuge mit der Nachricht 
an, daß die Frangofen zu Cape Breton ein Schiff mehr als die Engländer 
befäßen, und der Feldzugsplan wurde geändert. Ein Theil ver Truppen landete 
in Halifar, und der Graf von Loudon überließ feinen Garten dem Unfraut, 
feinen Paraveplag ven Dornen und Difteln, und er felbft — reifte per See nadı 
New York.“ 

Der Marquis de Montcalm mar ein ganz anderer Mann, als der Graf 
Loudon. Als Menſch war erfterer in jeder Hinficht dem Loudon überlegen; als 
Befehlshaber war er tbätig, rafch und entichloffen; während Loudon unfähig, 
lanafam und bochtrabenn war. Montcalm batte ſich zu Ticonderoga feſtgeſetzt, 
um die Engländer beffer beobachten zu fünnen, und er beichloß, ſich die Abweien- 
beit Loudons zu Nuge zu machen, um einen Angriff auf Fort William Henry, 
am George-See, zu unternehmen. Er erſchien am 2ten Auguſt mit einer Macht 
von fechstaufend Franzofen und Canadier, und ſiebenzehnhundert Indianern, vor 
der Feftung, um diefelbe zu belagen. Die Befagung des Forts beitand aus 
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dreitaufend Mann, unter vem Commando des Dberft Monroe, einem tapferen 
Offizier. Montcalm forderte Monroe auf, das Fort zu übergeben, was von 
Monroe verächtlich abgefchlagen wurde, der ven General Webb zu Fort Edward, 
das fünfzehn Meilen entfernt war, aufforvderte, ihm beizuſtehen. Webb bätte 
das Fort leicht retten fünnen, va er viertaufend Mann unter feinem Befehle hatte, 
aber er machte nicht einmal ven Verſuch folches zu tbun. Oberft Putnam, ver 
nachmals fich in dem Revolutionsfriege fo bervorgethan, bat dringend, und erbielt 
auch fchließlich vie Erlaubniß, mit feinem Regimente dem Oberft Monroe zu 
Hülfe zu eilen, war aber faum einige Meilen weit marfchirt, ala ihm von Webb 
befohlen wurde, nach Fort Edward zurüdzufehren. Anftatt Hülfe fandte ber 
ängftliche Webb tem bevrängten Monroe einen Brief, worin er die Heeresmacht 
der Frangofen fehr übertrieb, und ihm ven Rath gab, zu capituliren. Dieſes 
Schreiben wurde von Montcalm aufgefangen, der fchon auf dem Punkte war, die 
Belagerung aufzuheben, nun jedoch den Brief an Monroe beförderte, mit einem 
erneuerten Verlangen für veffen Uebergebung. Der madere Veteran bielt jedoch 
ſtandhaft aus, bis beinahe ſämmtliche Geſchütze untüchtig und feine Ammunition 
erichöpft waren. Dann erft hing er eine Parlamentärflagge aus, und Montcalm, 
der ein wirflicher Helv war und die Tapferkeit eines Feindes wohl zu ſchätzen 
wußte, bewilligte ihm liberale Bevingungen. Der Gamifon wurde geflattet, mit 
allen militärifchen Ehrenbezeugungen abzuziehen, nachdem fie ihre Parole gegeben, 
während der nächſten achtzehn Monate nicht gegen die Franzoſen kämpfen zu 
wollen. Man geftattete ihnen ihr Privateigentbum zu behalten, und alle ibre 
Gefangenen wurden freigegeben. Am Iten Auguft warb das Fort den Frans 
jen übergeben. 

Montcalm hatte die Wilden am Genuß geiftiger Gewänfe gebinvert, um fie 
in der Stunde des Sieges bändigen zu fünnen. Nun aber erfuchten fie die 
Engländer und erhielten Rum von venfelben, und verbrachten die Nacht mit 
tanzen und fingen, Als am folgennen Morgen die Engländer ihr Feldlager 
verließen, wurden fie von ven Indianern überfallen, die den Verſuch machten fie 
zu plündern, Von Naub gingen die gereizten Wilven balv zum Mord über, und 
viele Engländer wurben ermordet und andere gefangen genommen. Die frans 
zöſiſchen Offiziere warfen ſich in's Hantgemenge und machten tapfere Anftren= 
gungen, um die Indianer zu beichwichtigen, Viele dieſer wadern Franzoſen 
wurben bei dieſen Bemühungen verwundet. Montcalm bat tie Indianer 
inſtändigſt, ven Vertrag zu reſpectiren. „Tödtet mich,” rief er aus, als er bie 
Wilden von ihrem fchändlichen Treiben abzubalten bemüht war, „aber fchont vie 
Englänter, die fih unter meinem Schutze befinden.” Er rief den englischen 
Soldaten zu, fih zu wehren, Der Rüdzug nad Fort Edward wurde zur wilden 
Flucht. Nur etwa ſechshundert Mann famen tort als Corps an. Mehr als 
vierhundert hatten ihre Zuflucht im franzöfiichen Lager gefunten. Montcalm 
ſchickte diefelben unter ftarfer Berefung zu ihren Rreunvden. Er fandte außerdem 
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einen feiner Dffiziere aus, um bie von ben Indianern gefangen genommenen 
Englänver einzulöfen. Die vielen Vorräthe, die zu Fort William Henry aufges 
bäuft lagen, wurden von den Franzoſen fortgebradht, und die Feftung jelbft 
wurde geichleift. 

Der Verluſt des Forts William Henry erfüllte ven General Webbe zu Fort 
Edward mit großem Schreden. Trog feiner aus ſechs taufend Mann befteben- 
den Heeresmacht, und trogdem die Franzofen fi) nach dem Champlain-See 
zurüdzogen, dachte Webbe ernftlich daran, ſich nach Albany zurüdzuziehen. Lord 
Loudon, der in New VYork angefommen, war gleichfalld von der drohenden 
Gefahr Überzeugt und machte ven PVorjchlag, fich mit feiner Armee nad Long 
Island zu begeben, um von dort aus ven Continent zu vertbeidigen, 

Durch die Eroberung des Forts William Henry waren die Franzoſen Meifter 
der canadifchen Seen und Länver geworden — ausgenommen Acadien — und 
fonnten auf diefen Stügpunft ihre Operationen gegen jeven beliebigen Punkt 
bafiren. Nach ver Zerftörung des Forts Oswego hatten fie den, ven St. Lorenz 
Strom und Miffiifippt verbindenden großen See in ihrer Gewalt, und vereinig- 
ten auf diefe Weife Louifiana mit Canada; das ganze Obiogebiet, das Ber: 
anlaffung zum Streit gegeben hatte, ftand unter ihrer Botmäßigfeit, 

Amerifa war mit MWiderwillen über vie Unfäbigfeit und Feigbeit der könig— 
lichen Befehlshaber erfüllt. Der alte Zauber von britifcher Unbefiegbarfeit war 
gebrodyen, und vie Coloniften verloren gar bald ihre Adıtung vor den Truppen, 
die aus England zu ihrem Schuge berübergefommen waren, Man fing an 
einzufeben, daß die Verbindung mit England einfach ein Fluch für vie Colonien 
ſei. Man betrachtete die Kriegsführung ver englifchen Föniglichen Beamten, wie 
diefelbe bisher ausgeführt worven, einfach als „ein Gemiſch von Unwiſſenheit 
und Feigbeit,“ und man war überzeugt im Stande zu fein, fich gegen die Fran— 
zofen und Indianer auch ohne irgend welche Hülfe Englanv’s vertheidigen zu 
fönnen, 

Die föniglichen Offiziere fuchten ihre verfeblten Feldzüge durch Klagen gegen 
die Amerifaner zu decken. Den tiefgefühlten Wiverwillen und vie Berachtung, 
mit der die Coloniſten das Fleinmütbige, verzagte, feiaberzige Benehmen ver 
Engländer betrachteten, wurde von denfelben nach Haufe berichtet, und von der 
Regierung des Mutterlandes ald Beweis des in Amerika herrſchenden Geiftes 
der Empörung angefeben. In allen Eolonien verfolgte Großbritannien nur ein 
Spftem — das, nämlich die Provinzen zur Unterwerfung unter ihre eignen unges * 
fegmäßigen Vorfchriften zu zwingen, und fie zu ver Anerfennung ber willfürlichen 
Macht ver Krone zu vermögen. 


Kapitel 24. 
Feldzug gegen Franzofen und Indianer. —Fortießung. 


ie üble Verwaltung ver Angelegenheiten in Amerifa erregte einen 
) Sturm der Entrüftung in Alt⸗England, fo daß der König ſich genö— 

tbigt ſah, dem volfsthümlichen Drängen naczugeben, und einen 
Minifterwechiel zu veranlaffen. In vielem fritiichen Augenblide 
ftellte der König William Pitt, den Führer der Volkspartei, an die Spige feines 
Cabinets. Witt war es vorbehalten, fidh zu einem ver bedeutendſten Staats— 
männer England’ emporzuihwingen. Durch feine ausgezeichneten Geiſtes— 
anlagen gelang es ibm, fich von der unbereutenvden Stellung eines Fähndrichs 
ter Garve zum Führer ver Regierung von Grofbritanien zu erheben, und dieſe 
Talente follten nun das Mittel werden, die Nieverlagen, welche Großbritanien 
erlitten hatte, wieer gut zu machen, und ver Nation die Macht, die es verloren 
hatte, wiedergugewinnen. 

Als wahrhaft großer Mann wußte Pitt, wie man fidh Die Gunft und das 
Mitgefühl anderer verfichert, indem man das Verbienft anderer Menfchen richtia 
zu würdigen weiß, und er war nicht von dem Glanze des hoben Ranges geblenvet, 
noch von dem ariftofratiichen Glauben ver Göttlichfeit des Königthums beftridt. 
Diefer Minifterwechiel wirkte wie ein eleftriicher Schlag in Nord-Amerika. Pitt 
verfprach alle mögliche Unterftügung von Seiten des Mutterlandes, Er fchäbte 
die Amerifaner und fompatifirte mit denfelben mebr, ala irgend einer feiner Vor— 
gänger im Amte, und begann feine Amtslaufbabn mit dem weislichen Entichluß, 
deren Patriotiamus zu ermuntern und zu entwideln durch eine großmütbige und 
foitematifche Unterftügung ihrer Beftrebungen. Er veranlafte vie britiiche Regie— 
rung, die Koften des Krieges zu übernehmen, und machte befannt, daß die von 
den Colonien für die öffentliche Wertbeivigung gemachten Auslagen, feit Beginn 
ver Reinpfeligfeiten, zurücerftattet werden follen, und daß fortan die Regierung 
Großbritanien's die Mittel zur Verfolgung des Krieges aufbringen werbe, 
Eine jede der Colonien war verpflichtet, Truppen zu liefern, aber Pitt „ſtellte feſt, 
daß die zu dieſem Zwecke aufaebotenen Truppen der Colonie mit Waffen, Kriegs 
vorräthen, Zelten und Proviant in derfelben Weile wie die requlären Truppen 
. verforgt werben follten, und zwar auf Koften des Königs; fo daß Die einzige 
Ausgabe, die den Coloniften erwachſe, in der Aushebung, Kleidung und Befol- 
dung der Truppen beftand. Die Gouverneure waren aud ermächtigt, ben 
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Colonial⸗ Dffizieren ven Rang zu ertbeilen, d. i. vom Oberft abwärts, und biefe 
Offiziere follten viefen Rang in ver vereinten Armee nad dem Datum ihrer 
Beitallung erhalten. Hätte man vieles liberale und billige Syſtem fchon früber 
eingeführt, jo würde der Stand der Dinge längft ein anderer geweſen fein.” * 
Diefe energifhen und gerechten Mafregeln wurden von den Coloniften prompt 
erwiedert, denn fie ftellten fofort eine Armee von achtundzwanzig taufend Freiwil⸗ 
liger zur Verfügung; wozu Pitt noch zweiundzwanzig taufend britifche Reguläre 
ftellte, eine Totalmacht von fünfzig taufend Mann, die größte Armee, vie fich 
jemals in Amerifa verfammelt hatte, und in Zahl die ganze männliche Bevöl- 
ferung von Canada übertraf. 

Graf Loudon wurde abberufen, und an Stelle eines einzigen Oberbefebls- 
babers wurven drei befonvere Erpebitionen, unter verfchiedenen Commanbeuren, 
ausgerüftet. Cine Erpevition gegen Louisburg wurde unter den Befehl von 
Lord Jeffrey Amberft geftellt, der ein fähiger aufrichtiger Solvat war, und vom 
Brigade-General James Wolfe unterftügt wurde; welcher, obſchon faum dreißig 
Jabre alt, bereits achtzehn Jahre in ver Armee gedient, und in Dettingen, 
Rontenoy und Laffelot gefämpft hatte. Er wurde für einen der fähigſten Com— 
mandanten ver britiichen Armee gehalten und war allgemein belicht. Dem 
General Forbes ward der Auftrag, das Ohio-Thal zu erobern; und die Erpebi= 
tion gegen Ticonderoga dem General Abererombie anvertraut, der Lord Loudons 
vertrautefter Freund und Offizier geweien; Pitt hatte aus diefem Grunde nur 
wenig Zutrauen in die Wirkſamkeit Abererombies, bebielt venfelben jedoch bei, 
um dem Lord Bute gefällig zu fein, und verband mit demſelben den jungen 
begabten Lord George Home, in ver Hoffnung, daß Howe's Geift Abercrombies 
Fehler erfegen und ihn zum Sieg führen würden. 

Die Erpedition gegen Louisburg beftand aus einer Flotte von zwanzig Linien- 
ſchiffen und achtzehn Fregatten, unter Admiral Boscamwen, fowie einer Armee von 
vierzehn taufend Mann unter General Amherſt. Die Flotte erreichte Cabarus 
Bay am 2ten Juni 1758. Die Befeftigungen von Louisburg waren etwas 
verfallen, wurden jeboch von einer Garnifon von zweiunddreißig hundert Mann, 
unter vem Befehl des Chevalier Drucour, einem erfabrenen und entichloffenen 
Offizier, vertheidigt. Fregatten batte man an der Müntung des Hafens 
geiunfen, um venfelben ven Engländern zu verfperren, und innerhalb des Hafen- 
bafins lagen fünf Linienfchiffe, ein Schiff von fünfzig Kanonen und zwei 
Fregatten, bie an der Vertheidigung des Plages Theil nahmen. 

Die Brandung war fo tofend, daß Amherſt feine Truppen nicht vor dem Sten 
zu landen vermochte. Die erfte Divifion wurde von Wolfe, unter dem Schutze 
der Schiffsfanonen, gelandet. Er hatte es unterfagt, daß feine Truppen auch 
nur einen Schuß feuern follten; und als er fich dem Ufer nabte, fprang er in’ 


* Sparf’s Mittheilungen Wafbington’s, Band II., p. 289, 
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Waſſer, von feinen Leuten gefolgt, und Angefichts eines heftigen Wiverftanves, 
trieb er die Franzofen von ihren Vorpoften ver Stadt zu. Nun war ver Plag 
gehörig belagert, und nach einem fünfzigtägigen Bombardement, während deſſen 
die im Hafen liegenden franzöfiichen Schiffe gerftört worden, wurben die Feftungs- 
werfe und die Stadt am 27ften Juli übergeben, Mit Louisburg gaben vie 
Franzoſen aud) die Inſeln von Cape Breton und Prinz Edward auf. Fünf 
taufend Gefangene und eine ungeheure Quantität von Kriegsmaterial fiel den 
Englänvern in die Hände. Da Halifar bereits die Hauptitation der englifchen 
Schifffahrt in dieſen Gewäffern war, fo gab man Louisburg auf. Amberft, 
Wolfe und Boscawen wurden von der englifchen Regierung für ihren Sieg 
gebührenn belohnt. Die Jahreszeit war invefien zu weit vorgerüdt, um nach 
ber Eroberung von Louisburg noch mit der Belagerung von Tueber zu beginnen, 
und Amberft wurde plöglich abberufen, um vas Commando über die Armee am 
See George zu übernehmen. 

Ubererombie batte 
eine Heeresmadt von 
fieben taufend englis 
fchen Requlären und 
neun taufend amerifa= 
niſchen Freiwilligen an 

der Epige des Georges 


ter den amerifanifchen 
Truppen befanden fich 
 Starf und Putnam, 
die ſich fpäter fo rübm= 
lichft in dem Umabbängigfeitöfriege auszeichneten. Erſterer diente als Haupt= 
mann in einem New Hampfbire Negimente, Letzterer ald Major unter ven Trup— 
pen aus Connecticut. Abererombie war Oberbefeblsbaber, aber die Truppen 
batten nicht viel Vertrauen in ibn. Sie waren dem Lord Home zugetban, 
welcher der eigentliche Führer ver Erperition war. 

Am 5. Juli brach die Armee auf, und ſchiffte fich in hundert und dreißig Böten 
ein; mit ihrer Artillerie auf Flößen, fegelten fie ven See hinunter, bis an deſſen 
unteren Ende, von wo aus fie über Fand auf Fort Carillon marfchiren wollten, 
Fort Earillon war ein auf einem Gebirgsvorfprunge errichtetes Werk vor Ticon- 
deroga. Am folgenden Morgen drang Lord Home vorwärts, bis er auf eine 
Eompagnie franzöfiicher Auskundſchafter ſtieß. Ein beftiges Gefecht begann. 
Die Frangofen wurden rafch genug zurüdfgetrieben, aber Korb Howe ward bei dem 
erften Feuern getöbtet. Sein Tod brachte ein Gefühl der Trauer über die Armee, 
das Böſes für den Erfolg des Unternehmens ahnen lief. 

Abererombie fegte ven Marfch fort, und fandte am Morgen des 9ten feinen 
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Chef-Ingenieur, Elerf, um die Stellung der Franzofen zu Ticonderoga auszufor- 
ſchen. Clerk berichtete, daß die franzöfiihen Feſtungswerke ſchwach und aud 
unvollfommen bemannt wären. Starf, von New Hampfbire, und einige englifche 
Offiziere ſahen, daß diefelben nicht nur ftarf, fondern auch gut mit Gefchügen 
verjeben feien, was fie dem Abererombie mittbeilten, ver jedoch die Angaben ſeinee 
Ingenieure annahm und, obne auf feine Artillerie zu warten, einen Angriff auf 
die frangöfifchen Linien noch an demſelben Tage unternahm. 

Der Marquis von Montcalm commanbdirte in Perfon zu Ticonderoga, unt 
hatte feine Heine Heeresmadht von ſechsunddreißig hundert und fünfzig Mann 
binter einer Bruftwebr, vie etwa eine halbe Meile jenfeits des Forts aufgeworfen 
war, und bie fich über ven Gebirge vorjprung bin, auf welchem ſich vas Caſtell 




















Abererombie’s Erpebition am George-See. 
befand, ausvehnte. Der Tod des Lord Home hatte den Englänvern des einzigen 
Mannes beraubt, welcher im Stande war, es mit dem fehr fähigen franzöfifchen 
Commandeur aufzunehmen, und die Unfühigfeit eines Abererombie machte es 
leicht, was unter anderen Umftänden eine fchwierige Aufgabe geweſen wäre. 
Abererombie hätte bis zum folgenden Tage feine Geſchütze beraufbringen laſſen 
fönnen, er war jedoch unmillig länger zu warten, da er einen leichten Sieg 
erwartete. Er poftirte fih an einem fichern Plage, ver ungefähr zwei Meilen 
vom Felde entfernt lag, und befahl feinen Truppen, die franzöfiichen Verſchan— 
zungen mit ven Baponetten zu ftürmen. Der Angriff ward in tapferer Weife 
degonnen und mit äußerfter Energie währenn des Nachmittags fortgefegt. Die 
Engländer verrichteten Wunderdinge ver Tapferfeit, waren übrigens nicht im 
Stande, die Stärfe der franzöfifchen Werfe zu überfommen, oder die Gewandtheit 
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mit welcher die Bertbeitiger ihre Pofition behaupteten. Ungleich dem engliſchen 
Befehlshaber, war Montcalm überall längs ver ganzen Linie geichäftig, feine 
Leute durch feine Gegenwart aufmunternd, und ihnen Erfriſchungen mit eigner 
Hand darbietend. Ohne einen Commandeur, ver ed wagte, fich jelbft vem Feuer 
audzufegen, mit Niemanven an Ort und Stelle, ihre Bewegungen zu birigiren, 
war die Tapferfeit ver Engländer verſchwendet. Cine Salve von einer vorge: 
rädten Compagnie ihrer eignen Leute vollendete die entftandene Unordnung, fie 
brachen bülflos ihre Reiben und fielen in Verwirrung in ver Richtung bes 
George-See zurüd. Abererombie machte feinen Verſuch, fie wieder zu fammeln; 
er war zu ſehr beunrubigt für eine foldhe Aufgabe; er führte Die Armee nad dem 
Landungsplage in folder Haft zurüd, vaf es nur dem energifchen Auftreten des 
Oberſt Brapdftreet zu verbanfen war, daß Die Truppen nicht im bunten durch⸗ 





Angriff auf Ticonderoga, 


fnander in die Boote forangen, ohne irgend eine Ordnung zu beobachten, und 
vielleicht noch mehr Leben verloren gegangen wären. 

Die Engländer hatten bei dem Angriffe auf die Feſtungswerke der Franzoſen 
beinabe zwei taufend Mann verloren, aber fie hatten noch immer eine viermal fo 
große Macht als die Franzoſen. Mit viefer Armee bätten fie Ticonderoga eins 
nehmen fünnen ; Abererombie war jedoch zu ſehr vom Schreden ergriffen, irgend 
Etwas der Art zu unternehmen. Am Morgen des Iten jchiffte er feine Truppen 
ein und eilte dem oberen Theile des George-Sees zu. Montcalm war erftaunt über 
dieſen Rückzug, da er inveffen eine zu Aleine Heeresmacht zur Verfügung batte und 
feine Leute erfchöpft waren, machte er feinen Verfuch, die Engländer zu verfolgen. 
Als man an der Spite des George-Sees angelangt war, ſchickte der geängftigte 
Abererombie feine Geſchütze und Kriegsmaterial nah Albany in Sicherheit 
jurüd, und beichäftigte feine Armee mit vem Aufbau des Fort George, in der 
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Nähe ver Ruinen des Forts William Henry. Die Nachricht von dieſer verun- 
glüdten Erpevition verurfachte General Amberft, mit vier Regimenter und einem 
Batallion, von Louisburg nad) dem George-See zu eilen. Er erreichte das 
Lager Abererombie'3 am Hten Oftober. Im November famen Befehle von Eng— 
land an, welche General Amberft zum Oberbefehlshaber aller königlichen Trup— 
pen in Amerifa machten und Abererombie zurüdberiefen; der ſich nad Englanv 
begab, um einen Berfuch zu machen, feine Feigbeit zu entichulvigen, indem er 
Amerika und die Amerifaner fchlecdht machte. Er vermochte es jedoch nicht, Pitt 
zu täufchen, deffen Entrüftung über vas feige und kleinmüthige Betragen vieles 
Mannes nur durch den Einfluß des Lord Bute, im königlichen Ratbe, zurück— 
gehalten warb. 

Nach Abererombie's Nüdfall erbielt Oberft Brapftreet, von New Norf, auf fein 
ernftliches Nachfuchen, von dem Kriegsrathe die Bewilligung, eine Erpedition 
gegen Fort Frontenac zu unternehmen, welches, da es am Fuße des Ontario-Sees 
gelegen, jenen See wie 
aud ven St. Lorenz 
Strom beberrfdte. 
Seine Befigung war 
= von höchiter Wichtigfeit 
$ für vie Franzoſen, da 
es ihre Haupt-Nieders 
lage für vie Beforgung 
20 von DVorräthen für Die 

a an den oberen Seen 

befindlichen Militärs 
poften, wie auch für das 
Ohio-Thal, war. Oberſt Brapftreet fammelte eine Streitmacht von fiebenund- 
zwanzig hundert Mann, lauter Amerikaner, bauptfächlih aus Truppen von New 
Vork und Maflachufetts beftehend, und begab fich fchleunigft nach Oswego, ehe 
dem Feinde diefe Bewegungen befannt waren. 

Von Oswego ſetzte er über ven See in offenen Booten und landete an ver 
Canada Seite, eine Meile von Frontenac entfernt. Seine plögliche Ankunft ver- 
feste die Garnifon in Schreden. Das Fort ergab fich am nächiten Tage. Den 
Siegern fiel eine bedeutende Quantität von Kriegsvorrätben, die für die Forts 
im Innern des Landes beftimmt waren, in die Hände, fowie eine Flotte von neun 
Kriegsichiffen, womit die Franzoſen ven See beberrichten. Zwei diefer Fahrzeuge 
wurden zum Theil mit Vorräthen beladen und nad) Oswego abgeichidt ; vie 
übrigen Schiffe und Vorräthe, fowie das Fort, wurden zerftört. Alsdann festen 
vie Engländer wieder über den See und fehrten nach Oswego zurüd, Die Ein- 
nahme von Fort Frontenac war ein Ereigniß von großer Bedeutung, da es den 
Franzoſen zu dem Aufgeben ihrer Militärpoften im Obio-Thale Beranlaffung gab. 





Belagerung von Fort Frontenac. 
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Die Unternehmung gegen das Fort Duquesne wurde dem General Forbes 
anvertraut. Die Vereinigung ber dazu aufgebotenen Truppen verzögerte ſich fo 
febr, daß Oberft Wafbington mit feinen virginifchen Soldaten erft in ver Mitte 
des Septembers mit den Britten zufammentraf. Das Zufammenzieben ver zu 
tiefer Unternehmung erforderlichen Truppen, die theilweife noch in Philadelpbia 
und Raystown ftationirt waren, zog die Sache fo fehr in die Länge, daß Waſh— 
ington erft am 25ſten Mai nach Winchefter berufen wurde. Am 24ften begab er 
ſich nach Fort Cumberland; am 2iften September nad Raystown. Wafbing- 
ton ftellte dem General Forbes die Vortbeile vor, welche ver alte Weg biete, der 
von Braddock bei deſſen Vorbringen nach dem Obio gefchaffen war; Forbes aber 
entichied fich auf den Vorfchlag einiger Lanpfpefulanten einzugeben, um einen 
neuen und beifern Weg, mehr nach Norven zu, anzulegen. Mit Rückſicht auf 
die zufünftige Anfievlung des MWeftens war diefes ein vorzüglicher Plan, jedoch 
binfichtlich der augenblidlichen Notbiwendigfeit des Feldzuges war es ein Irrthum, 
da es eine bedeutende Auslage für Arbeit erforberte, und eine große Zeitverfchwen- 
dung war, 

Während man dieſe Heerftraße anlegte, begab fich General Bouquet mit der 
Vorhut nah Laurel Hil, und etablirte einen Militärpoften zu Loyal Hanna. 
Der Bau ver neuen Strafe ging nur langfam vor fi, während ver erften ſechs 
Wochen hatte man nur fünfundvierzig Meilen fertig gebracht. Bouquet hatte 
eine Macht von zwei taufend Mann, vornehmlid aus fchottiichen Hochländern 
und Pirginiern beſtehend. Er hatte von feinen Späbern in Erfahrung gebracht, 
daß Fort Duquesne von einer aus nur acht hundert Mann beftebenven Garniſon 
befegt fei, von denen drei hundert, Indianer waren, entichloß ſich daher, ohne ven 
Befehl des General Forbes zu erholen, vie Einnabme des Forts durch einen 
plöglihen Hanpftreich zu verfuchen. Er fchidte deshalb eine Abtheilung von 
achthundert Schotten und eine Compagnie Virginier, unter dem Commando des 
Majors Grant, aus, um das Fort Duquesne zu recognoseiren. Die Franzoſen 
waren von Grant's Bewegungen gut unterrichtet, liefen denfelben jedoch unbe 
binvert fich nähern, in der Abficht, ihn feiner Wachfamfeit zu benehmen und ibn 
dann anzugreifen. Grant befuntete die gewöhnliche Mifachtung der Requlären 
vor den Provinzial-Truppen, und als er in der Nähe des Forts anfam, lich er 
den Major Lewis mit den VBirginiern zur Beihügung des Gepädes zurüd, 
fandte feine Regulären vorwärts, um das Fort zu recognoseiren, und um eine 
Skizze veffelben aufzunehmen. Er wurde fehr ermutbigt dur die Thatfache, 
daß die Franzoſen ihm geftatteten fich zu nähern, ohne auch nur einen Schuß 
abzufeuern; und in feiner Selbftgefälligfeit fiel er in eine Falle, welche ver Feind 
ibm geftellt hatte, Der franzöfifche Befehlshaber hatte nämlich die Indianer 
längs dem Wege aufgeftellt, auf welchem Grant heranfam, und auf ein gegebenes 
Zeichen machte die Gamifon des Forts einen plöglidhen Ausfall gegen vie 

Hodlänter, während die Invianer ein lebhaftes Feuer von ihrem Verſtecke aus 





Feldzug gegen Franzofen und Indianer. 349 


auf biefelben eröffneten. Die Regulären gerietben rafch in Unordnung, und 
deren Dffiziere waren nicht im Stande, eine folde Art von Kriegsführung zu 
leiten. Bon dem Schall des Gewehrfeuers angezogen, beeilte ſich Major Lewis, 
mit einer Compagnie Birginier, dem Major Grant zu Hülfe zu eilen, und 
während er mit dem Feinde handgemein wurde, gab er den Regulären Gelegen- 
beit, fi vor einem allgemeinen Gemetzel zu retten. Die Abtheilung unter 
Grant wurbe mit fchmerem Berluft in die Flucht geichlagen, Grant und Lewis 
wurden zu Gefangenen gemadt. Die Flüchtigen zogen ſich bis an bie Stelle 
zurüd, wo fi das zurüdgelaffene Gepäde befand. Daffelbe war von Capitän 
Bullit bewacht, ven Lewis dort mit einer Compagnie Virginier zurüdgelaffen 
batte. Durd ven tapferen und geſchickten Wiverftand viefer Fleinen Bande 
wurden bie Franzoſen und Indianer ftugig gemacht und zurüdgefchlagen. Die 
Engländer fegten alsvann ihren Rüdzug nad Loyal Hanna fort. Abermals 
hatten die Provinzialen die Regulären von gänzlicher Vernichtung gerettet. 
General Forbes war übrigens großmütbig genug, diefes anzuerfennen, und bie 
Virginier für ihre Dienfte zu beglüdwünfchen und zu vanfen. Capitän Bullit 
wurde zu dem Range eines Majors beförbert. 

General Forbes war von der Nachricht über Grant's Unglück fehr erariffen. 
Ein Kriegsrath wurde verfammelt, um über den zufünftigen Operationsplan ver 
Armee zu beratben, und es warb beſchloſſen, daß, da es nun bereits November 
war, und man fi noch immer fünzig Meilen von Duquesne entfernt befand, 
daß vor dem nächſten Frübjahr nichts mehr geicheben fünne, Das Unternehmen 
war auf dem Punkte, aufgegeben zu werben, als glüdlicherweife drei Gefangene 
in's Lager geführt wurden, von denen Wafbingten die Nachricht erbielt, daß die 
Invianer allefammt davon gelaufen, und daß die erwarteten Verftärfungen un 
Vorrätbe von Canada ausgeblieben wären, Es war augenſcheinlich, daß ein 
gut ausgeführter Verſuch die Einnahme der Feſtung zur Folge haben müſſe. 

Diefer Nachricht zufolge entichied General Forbes, die Erpedition fortzuiegen. 
Eine Heeres-Abtheilung von fünfuntzwanzig bunvdert ausgefudhten Truppen 
wurde unter Wafbington’s Befehl geftellt, mit ver Weifung, fo rafch wie thunlich 
vorwärts zu marjchiren, um ven Weg für die Hauptarmee vorzubereiten. Waſh— 
ington wurde in diefer Bewegung von dem energiichen Armftrong Fräftigft unters 
ſtützt, und der Marſch mit ſolchem Eifer fortgefegt, daß die Armee ſchon nad) zehn 
Tagen in der Nachbarſchaft von Duquesne anlangte, Die Frangofen faben nun 
wobl ein, daß ver Fall des Forts unvermeivlich war. Sie batten nur noch 
fünfbunvert Mann, und Bradſtreet's Eroberung zu Fort Frontenac batte die 
BVerftärfungen und Kriegssorrätbe abgefchnitten, vie fie son Canada erwarteten. 
Da fie nicht gewillt waren, eine Belagerung auszubalten, deren Reſultat nicht 
zu ihren Gunften ausfallen fonnte, fo verliehen fie das Fort in der Nacht des 
2Aften November, fchifften fich auf Flachböten ein, und fuhren ven Obio ſtrom— 
abwärts, um ſich mit ihren Landsleuten im Miſſiſſippi-Thale zu vereinigen, 
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Die Engländer langten am 2öften November vor dem Fort an, fanden daſſeibe 
jedoch verlaffen und in Trümmern. Die Armee lagerte auf dem Plage, wo das 
Fort geitanden batte, und General Forbes nannte ven Plas, auf ven allgemeinen 
Wunſch ver Armee, Fort Pitt, ein Name, der feitber in ven von Pittsburgh 
umgewandelt worden ift. Die herrliche Stadt, welche beute jenen Platz ein- 
nimmt, ift das ftolgefte Monument, welches das Gedächtniß Des großen Staats- 
mannes ehrt. 

Zwei Regimenter, aus Pennſylvanier, Birginier und Maryländer beftebenv, 
unter Mercer's Befehl, wurden als Garnijon in Fort Pitt gelaffen, welches ſofort 
wieder aufgebaut wurde. General Forbes kehrte alsbald nach dem Oſten jenfeits 
der Berge zurüd. Wafhington refignirte und zog ſich auf feine Güter zurüd, 
wo er fih vem Genuß ver Ruhe bingab, ver er nach fünfjährigen unausgefegten 
Dienften und Strapazen fo benöthigt war, 

Die Freude über dieſe Eroberung war allgemein, weil man fortan gegen Die 
mit Raub, Brand und Mord bezeichneten Einfälle ver Indianer ficher war, und 
diefelben fogar für die Sache England's gewonnen batte, Es wurde fofort mit 
den zwifchen ven Seen und dem Obio wohnenden Wilden-Stämmen ein Vertrag 
geichloifen. Waſhington's militärische Laufbahn fchloß fich für dieſen Feldzug. 
Nicht nur die Offiziere feines Regimentes bezeugten ibm auf eine fchmeichelbafte 
Weije ihre Hochachtung, die fie gegen ibn hegten, und ihre Betrübnif, fich von 
feiner Perfon trennen zu müflen, ganz Birginien, ja felbft vie Offiziere ver könig— 
lichen Truppen hatten eine hohe Meinung von feinen Talenten und Berbienften. 
Er war es, der ftrenge Disciplin unter feinem Regimente einführte, der ben 
Soldaten einen wahrhaft militärifchen Geift einhauchte und fie, mit Tapferkeit 
fich fchlagen und ven Tod nicht zu fürchten, lehrte. In allen feinen Plänen und 
Vorſchlägen fpürte man ven Geift eines trefflichen Offiziere. 

Die Sache der Engländer war nun erfolgreicher, als fie jemals war, während 
Canada von den großen Anftrengungen, welche viefe Provinz bebufs ihrer 
Vertheidigung gemacht hatte, erichöpft war. Alles dieſes wußte Montcalm recht 
gut, der feine Hoffnung begte, Neu-Frankreich gegen die Angriffe der Englänver 
ferner halten zu fünnen; und foldes war auch dem Scarfbiid Pitts flar 
geworden. Der britiiche Minifter beichloß daher, daß der nächſte Feldzug ven 
Krieg entſcheiden folle. Den Golonien wurden die von denſelben währenn ver 
legten Jahre gemachten Geldvorſchüſſe zurüderftattet; und Pitt fand gar feine 
Hinderniſſe, die Coloniften für feine Pläne zu gewinnen, Drei Erpeditionen 
wurden für das Jahr 1759 beftimmt. Amberft follte von dem Champlain-See 
vorwärts dringen und, nach Eroberung von Ticonderoga und Crown-Point, 
Montreal belagern; Wolfe follte ven St. Lorenz Strom binauf fegeln und 
Quebec angreifen, und falls Amberit erfolgreich in feinem Berfuche auf Montreal 
war, follte verfelbe fi mit Wolfe vor Quebee vereinigen, General Prideaur 
follte mittlerweile über Oswego zieben, um Fort Niagara einzunehmen, und 
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alsvann den Ontario-See herunterfegeln und fih mit Amberft zu Montrraf zu 
vereinigen. 

Amberft fam erft am 22ften Juli unter ven Mauern Ticonderoga an, mad 
alsbald von den Franzofen geräumt wurde. Auch Eromn-Point bielt ſich nicht, 
und es fammelten fich auf diefe Weife drei bis viertaufend Franzofen auf der Infel, 
wo fie ſich verſchanzten. Stürme und Mangel an Booten hinderten die Britten, 
ihnen beizufommen. Da die Armee wegen Mangel an Booten ven Champlain= 
See nicht herunterfegeln konnte, war Amherſt gezwungen, längere Zeit dort zu 
verweilen, bi8 Boote für den Transport feiner Truppen beichafft waren, Er 
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war deßhalb nicht im Stanve, Montreal zu belagern, over Wolfe in feinen Ope— 
rationen gegen Quebec beizufteben. 

Seneral Privenur begann feinen Marſch nad Oswego aleichzeitig mit dem 
des General Amherſt; und belagerte Kort Niagara ſofort nach Ankunft feiner 
Armee. Priveaur wurde leider durch das Berſten eines feiner Geſchütze bald 
nad dem Beginne der Belagerung getödtet, und der Oberbefehl über die Truppen 
fiel nun auf Sir William Johnſon, ver ven Angriff mit Eifer fortiegte. Am 
23ſten Juli 1758 capitulirte das Fort; aber Johnſon mußte den Verſuch, den 
St. Lawrence berunterzufabren, um fich mit Wolfe's Corps zu vereinigen, wegen 
Mangels an Booten und Provifionen, aufgeben. 
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Wolfe hatte fih zu Louisburg, im Juni 1758, mit achttaufend Mann und 
zablreichem Geſchütz, fowie auch mit zweiundzwanzig Linienſchiffen, mehreren 
Fregatten und einigen Fleineren Fahrzeugen, eingejchifft. Er fuhr ven Er. 
Lorenz Fluß herauf und landete fein Heer auf der Inſel Orleans, bei Dueber; 
einer Stadt, die vermöge ihrer feiten Lage, und gebedt durch eine nicht unbedeu— 
tende Armee, die der tapfere Marquis von Montcalm befebligte, einen beftigen 
Widerſtand erwarten lief. Anfänglich ließ Wolfe die Statt von dem fürlichen 
Ufer des Stromes aus beichießen. Als er aber fab, vaf er durch ein aus allzu— 
großer Ferne gerichtetes Feuer zu feinem Ziele fomme, weil Montealm ſich 
durchaus nicht bewegen lieh, feine feite Stellung zu verlafjen, beſchloß er auf das 
nördliche Ufer überzugeben, fo groß auch die Schwierigfeiten waren, bie ihm ver 
an diefer Stelle in den Lorenz» Strom mündende St. Charlesfluß entgegen— 
ftellte, um die Frangofen in ihren Verſchanzungen anzugreifen, „venn,” fagte der 
Held, „nichts vermag eine fiegreiche Armee aufzubalten.” Der ungeftüme und 
voreilige Angriff einiger Grenabier-Compagnien verdarb Alles. Sie wurden 
mit Berluft zurüdgeworfen und Wolfe mußte fich, aller Anftrengungen unges 
achtet, wieder auf die Inſel Orleans zurüdbegeben, mit ver tbeuer erfauften 
Lehre, daß über den Montmoreneifluß gegen das feindliche Lager nicht operirt 
werben könne. Diefes Ungemady umdüſterte die Seele des jungen Generals, der 
zwar von dem glüdlichen Erfolg ver beiden anderen Erpeditionen benachrichtigt 
wurde, zugleich aber auch die fchlimme Kunde erbielt, er dürfe fih auf Amberft's 
Unterftügung feine Rechnung machen. Sofort wurde im Kriegsratb befchloffen, 
die gegenwärtige Stellung zu ändern und weiter ftromaufmwärts zu geben. 
Demgemäß faßte Wolfe ven verzweifelten Entſchluß, etwas oberhalb ver Stadt 
feine Truppen bei Nacht auszufegen, und früb Morgens die im Nüden ver Fefte 
gelegenen Höhen zu erflimmen. Das gefährliche bei ver Sache war, daß ber 
reißende Strom an dem abſchüſſigen Norpufer höchſt unmwahricheinlich vie Stelle 
gewinnen ließ, die ſich allein für die Landung eignete, deſſen nicht zu gedenfen, 
daf eine unbebeutende feindliche Wache jeden Landungsverſuch vereiteln konnte, 
Alle Schwierigkeiten wurben glüdlich überwunten, und mit Anbrucd des Tages 
waren die Engländer im Befig der die Stadt beberrichenten „Abrahams-Höhen.“ 
Jet mußte Montcalm fein feftes Lager verlaffen, und eine Schlacht wagen, 
wozu er fih auch ungefiumt entichlof. 

Am 13ten September rüdte er mit feinem gangen Heere aus, um eine Haupts 
ſchlacht zu liefern. Die Franzoſen gingen mit gewohnter Heiterfeit in die 
Schlacht, die von beiden Seiten mit großer Heftigfeit begonnen wurde. Die 
Engländer feuerten nicht, bevor die Franzoſen bis auf vierzig Schritt herange— 
fommen waren, dann gaben fie eine Haupt-Salve. Beide Generale ftanden 
einander gegenüber, Wolf auf dem rechten, Montcalm auf dem linfen Flügel ver 
einigen. Der tapfere Britte fiel gleich zu Anfang des Gefechtes an ver Spige 
feiner Grenadiere, die er mit dem Bayonnete angreifen ließ. Nach ihm übernahm 
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General Mondton den Oberbefebl, mußte ibn jedoch, ebenfalld verwundet, an 
Townſend abgeben. In demjelben Augenblid fiel Montcalm, kurz darauf auch 
ber zweite im Commando der Franzofen. Auf diefes bin löfte fich die ganze 
franzöfiihe Schlachtlinie; ein Theil ver Flüchtlinge rettete ſich nach Quebec, die 
übrigen fchöpften erft an ven Ufern des St. Charles wieder Athem. Kein 
Wunder! die wadern Soldaten, von den Indianern, ja felbft von ven Milizen 
im Stich gelaffen, hatten einen wüthennen Kampf mit einer weit überlegenen 





General James Wolfe, 


Macht zu beftehen. Bon drei Kugeln nievergeftredt, war Wolf auf den Tod 
getroffen. Als man ibm fagte, die feindlichen Linien feien durchbrochen, ſenkte 
er fein Haupt mit zufriedener Miene, erhob es aber fogleich wieder, bei den in der 
Ferne ausgefprochenen Worten: „Sie fliehen.” „Wer?“ fragte ver fterbende 
Held. „Die Franzoſen“ — war die Antwort. „Nun fterbe ich zufrieven;“ und 
in demfelben Augenblide verichied er in den Armen des Siege. 

Sein Name lebt in ven Werfen des Gefchichtsfchreibers, in den Gefängen des 
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Dichters, im Munde des Volkes für immer fort. Er war ein liebenswürdiger 
Held, den in feiner Jugenvblüthe das ſchöne Loos traf, für fein Vaterland zu 
fterben. 

Während General Tomnfend Anftalten zum Sturm traf, übergab fich die 
Stadt. Nicht minder bemerfenswertb als ver Tod Wolfe's, war das Ende 
Montcalm’s. Als man ihm fagte, er habe nur noch wenige Augenblide zu leben, 
erwiverte er: „Um fo beffer, fo werde ich doch die Uebergabe Quebec's nicht mehr 
ſehen.“ 


» 
Y 


IN: N \ 
— ⸗ La, | 3 





Tod des General Wolfe vor Quebec 


Spätere Gefchlechter haben feinem Anvenfen vie aebübrende Ehre gezollt, un. 
an der Stelle wo das Loos Quebec's entichieven wurde, baben die Canadier ein 
berrliches Denkmal errichtet, um das Andenfen an den Heldenmuth des Siegers 
und des Befiegten zu ebren, und jenes Denfmal trägt die Namen Wolfe und 
Montcalm. 

Die Franzoſen erlitten einen Verluft von fünf hundert Todten und taufenv 
Gefangenen; während die Engländer fechs hundert Tode und Verwundete 
verloren. Die Eroberung Quebec’s, dieſes Feftplages, wurde überall in Amerifa 
wie in England mit Jubel begrüßt. Pitt wurde mit Glüdwünfchen überbäuft, 
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bie der große Staatsmann jedoch auf's Artigjte und mit Beſcheidenheit zurüd- 

wies, mit ber ebrerbietigen Bemerfung: „Ich werde mid; beftreben, meinem 
Lande zu dienen; aber je mehr ein Mann mit Geſchäften vertraut wird, je mehr 
findet er, daß vie Hand ver Vorſehung überall wirft.” 

Die Franzoſen, die fih um Montreal verfammelt hatten, zogen im April 1760 
von einer ftarfen flotte begleitet, unter dem Oberbefehl des Chevalier de Levi, 
gegen Quebec, vas General Murray mit einer durd Krankheiten gefchwächten, 
nicht über drei taufend fünf hundert Mann ftarfen Garniſon vertheidigte. Murray 
verſuchte einen Angriff auf ven AbrabamssHöhen, wurve aber in die Stadt 
zurüdgefchlagen; de Levi fonnte jedoch erft nach Berlauf von fünfzehn Tagen 
fein Geſchütz gegen ven Platz ſpielen laffen, ſah fich aber durch vie Ankunft einer 
englifchen Flotte genötbigt, die Belagerung aufzuheben und fih nad) Montreal 
zurüczubegeben. Ein immer enger und bevenflicher werdender Kreis zog jich 
um dieſen Feitplag — Montreal — von Quebec, dem großen wie den canadiichen 
Seen aus; und fchon in ver Mitte Septembers vermochten die Franzofen nicht 
mebr länger ven überlegenen feintlichen Streitfräften zu wiberfteben. Man kam 
überein, die Garnifonen follten nah Frankreich zurüdgebract, ven Canabiern 
aber ihr Eigentbum und die freie Ausübung ihrer Religion gefichert werden. 
Die franzöſiſche Macht in Canada war fomit gänzlich gebrochen, und Canada 
blieb eine engliiche Provinz. Detroit und die übrigen Militärpoften an ten 
Seen wurden gleichfalls bald von ven Frangofen verlaffen, und die Herrichaft 
Franfreichs in Amerifa war allein auf das Miſſiſſippi-Thal befchränft. Zwiſchen 
den Franzofen und Englänvern fanden feine weiteren Feindfeligfeiten auf dem 
Boden Amerifa’s mehr ftatt, aber ver Krieg zwifchen den Indianern und ven 
Eovloniften wurde noch mehrere Jahre hindurch fortgeſetzt. 

Der Feldzug gegen die Frangofen und Indianer wurde durch den Parifer- 
Vertrag am 10ten Februar 1763 zu Ende gebracht. Durch dieſen Vertrag 
erhielt Großbritanien das ganze öftlih vom Miſſiſſippi gelegene franzöfifche 
Gebiet, mit Ausnabme der Infel von New Orleans, deren nörbliche Grenze 
die Flüſſe Abersille und Amite, jowie die Seen Maurepas und Pontchartrain 
waren. Florida wurde von den Spaniern den Englänvern für Havana audges 
tauſcht. Frankreich cedirte Spanien die. Intel New Orleans und ganz Pouifiana 
weitlih vom Miffiifippt gelegen. Somit war Großbritanien Beberrfcher des 
ganzen ausgedehnten Gebietes, das öftlich vom Miſſiſſippi lag mit Ausnahme 
der Inſel New Drleans — von dem nörplichen Ocean bis zum Meerbufen von 
Merico. Die weitlih vom Miſſiſſippi gelegene Gegend wurde von Spanien 
beaniprucht. Auf dem ganzen mächtigen Continent von Amerifa behielt Frank— 
reich auch nicht einen Fußbreit von Boten. 

Kaum war durd jene merfwürdigen Ereigniffe die Ruhe der Nord-Provinzen 
wieder bergeftellt, als fich über ven fünlichen Colonien Georgien und ven beiden 
Carolinas, die bisher feinen Antheil an den Krieg genommen hatten, ein Gewitter 
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zufammenzog. Die Cherofefen hatten ſchon im Jahre 1759, auf Anftiften ver 
Frangofen, Streifzüge in das britiiche Gebiet unternommen. Der Gouverneur, 
Lottleton, ergriff alsbald energifche Mafregeln, um viefen Unfug zu feuern. 
Unevlerweife ließ er zweiunddreißig Häuptlinge dieſes Stammes, die nad 
Charlefton gekommen waren, um den brohenden Schlag abzumwenven, gleich 
Gefangenen behandeln, ſchloß fie feinem Heerzuge an und fperrte fie auf dem 
Gebiete ihrer Nation in eine Hütte zufammen. Die Cherofefen fchloffen hierauf 
mit den Britten einen Contract, vemgemäß die Häuptlinge zurüdbebalten wurden, 
aber gegen eben fo viele Indianer ausgewechfelt werben follten, vie fich einer 
Mordthat auf dem Gebiet der Colonien ſchuldig gemacht hatten; zugleich ver— 
ſprachen die Wilden, Jeden auszuliefern, der es fich beifommen laffen würbe, fie 
zum Kriege gegen die Englänver verleiten zu wollen. Kaum aber hatten vie 
Britten den Rüden gefehrt, als die Wilden ſich anfchieten, ihre Häuptlinge zu 
befreien ; ein Verſuch, der ihnen mißlang. Einige Solvaten, welche die Geißeln 
in Eifen legen follten, wurden von diefen mit ihren Doldyen verwundet. Wüthend 
bierüber, ftürzten fid) die andern Soldaten auf die Wilden und megelten fie 
nieder. Dies war das Signal zum Aufftand aller waffenfähigen Cherokeſen, vie 
mit einer an Wahnfinn grenzenden Wutb die Grengorte zerftörten und Alles, was 
ihnen in den Weg fam, mordeten. Auf dringendes Bitten der Bewohner, ſchickte 
Amberft ven Oberſt Montgomery, mit einer Abtheilung regulärer Truppen ver 
Provinz zu Hülfe. Diefer mußte aber, von einem Haufen Indianer übel 
ugerichtet, ven Rückzug antreten, und fchiffte fi nach New Jork ein. Nun 
entipann fich der Kampf von Neuem, Die Cherokeſen zwangen vas Fort Low— 
down zur Uebergabe, mordeten, oder nahmen die Soldaten gefangen, denen fie 
freien Abzug zugeftanven hatten. Im Frühling 1761 famen neue Verftärfungen 
an. Die Invianer nahmen beinahe an vemfelben Orte, an welchem fie fih das 
Jahr zuvor fiegreich gefchlagen batten, eine Schlacht an, mußten aber diesmal 
nach mebrftündiger tapferer Gegenwehr weichen. Man verfolgte fie, verheerte ihr 
Land, vernichtete ihr Eigentbum, bis ihnen im Laufe des Sommers der Friede 
jugeftanden wurde, um welchen fie inftändig gebeten batten, 

Der entichloffenfte Gegner der englifchen Herricaft war Pontiac, ein Häupt- 
ling ver Ottawas. Er war von Geburt ein Catawba Indianer, und war von 
feiner Heimath als Gefangener eingebradht und von den Ottawas aboptirt 
worden, zu deren Häuptling er wegen feiner Tapferfeit und Geſchicklichkeit 
ernannt wurbe. Er war der Abgott feines eignen Volfes, und fein Einfluß über 
die benachbarten Stämme war unbefchränft. Man nannte ihn „ven König und 
Herrn des ganzen norbweftlichen Landes,” und bitter rächte er die Befignabme 
feines Gebietes durch die Englänver. Der erfte engliſche Offizier, der anfam, um 
von den franzöfiichen Forts Befig zu ergreifen, wurde von Pontiac mit der feften 
Aufforderung empfangen, „Wie fommt Ihr dazu, ed zu wagen, mein Fand zu 
betreten, ohne meine Erlaubniß zu befragen?” Diefer „Helv des Waldes“ 
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befchloß nun, alle Stämme des Nordweſtens zu einem legten gemeinfchaftlichen 
Verſuch zu fammeln, um die Engländer zu vertreiben und bie Unabhängigfeit 
des rothen Mannes wieder zu gewinnen. Der Operations-Plan, den er erjann, 
war äußerſt umfangreih und war die bemerfenswerthefte Kundgebung echter 
Führerfchaft, vie jemals ein Indianer bewiefen hat. Er begann Unterhant- 
lungen mit den Nahbarftimmen anzufnüpfen, und veranlafte die Delaware, 
Shamnees, Senecas, Miamis und viele der fleineren Stämme, welche vie 
großen Gegenven der oberen Seen bewohnten, fowie auch die im Obio-Thale 
und einem Theile des Miffiffippi- 
Ihales anfäßigen Völkerſchaften, 
fich mit feinem Volfe zu verbinden 
in ihren Beftrebungen gegen vie 
Englänver. Er fandte an alle 
Stämme des Landes einen Pro- 
pheten, um zu erflären: Daß ver 
Große Geift ihm offenbart habe: 
„Daß falls man den Engländern 
= geftattete, in ihrer Mitte zu woh— 

nen, dann würben bie Kranfheiten 
— und die Gifte der Weißen fie (die 
\ Indianer) gänzlich zerſtören.“ — 
Die Verſchwörung wurde mit 
Energie betrieben, und obſchon 
5 biejelbe über ein Jahr lang im 
= Entftehen begriffen war, jo ward 
diefelbe als firenges Geheimnif 
5 beobachtet. 

Der vornebmlichite Militärpo— 
ften an ven oberen Seen war 
Detroit. Derfelbe war von einer 
zahlreichen franzöſiſchen Bevölkerung umgeben, vie fi hauptſächlich vom Ader- 
bau und Handel ernäbrten. Hier befand fich der Sammelplag des Handels 
in diefer Gegend, deſſen Befig ven Enalänvern von höchſter Wichtigkeit war. 
Pontiac war begierig, diefes Fort zu erobern, und fandte dem Major Gladwin, 
dem Befehlshaber des Plages, die Nachricht, vaf er an einem beftimmten Tage 
mit feinen Kriegern eintreffen werte, um eine Unterrevrung mit ibm zu baben. 
Der Häuptling war entichloffen, dieſen Beſuch als Gelegenheit zu benugen, ſich 
des Forts zu bemächtigen, und die Garniſon abzuichlachten. Pontiac, nebit den 
für diefe Gelegenheit von ibm felbit auserwäblten Kriegern, kürzten die Läufe 
ihrer Gewehre derart, daß fie biefelben unter ihren wollenen Deden verbergen 
fonnten, auf daß fie bewaffnet in das Fort Einlaß erhielten. Die Verfchwörung 
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wurde dem Gladwin dur ein Indianer⸗Mädchen verrathen, deren Zuneigung 
von einem der englifchen Offiziere gewonnen war, und als Pontiac mit feinen 
Kriegern in dem Fort erfchienen, um ihre „Erörterungen“ zu haben, va erflärte 
ihnen Gladwin, daß man die Verfchwörung entvedt habe, und war fo unvors 
fihtig, diefen Indianern fihern Abzug zu geftatten. Pontiac warf nun feine 
falfche Maske ab, und wagte fühn einen Angriff auf Detroit. In weniger als 
drei Wochen überfielen die Wilden und eroberten alle Feftungen, vie mweftlich von 
dem Niagara lagen, ausgenommen Detroit und Pittsburgh. Die Befagungen, 
mit nur wenigen Ausnahmen, wurden niebergemegelt. Mehr als hundert 
Hänbler wurben in den Wäldern getödtet und fcalpirt; und über fünf bunvert 
Familien, mit Verluft vieler ihrer Mitglieder, von ihren Anfievlungen an ver 
Grenze vertrieben. Pontiac verfuchte jedoch erfolglos Detroit zu erobern; und 
eine große Anzahl feiner Krieger der verfchiedenften Stämme belagerten Pitts- 
burgb, dem beveutenpften Plage im Obio Thale. Die Raubzüge der Indianer 
erftredften fich über pas weite Gebiet zwifchen dem Obio und Miffiffippi, und die 
Nieverlaffungen in jener Gegend wurben während dieſes Zeitraumes gänzlich 
vernichtet. 

Dazu fam, daß die Regierung öfters die Bedingungen der Verträge nicht 
gewiffenbaft einbielt; namentlich drangen nah Verlauf einiger Jahre die 
Anfievler doch wieder in die den Indianern vorbebaltenen Refervationen, und 
fam es dann zu Confliften, fo ftand die Regierung ftets für vie Anfievler ein, 
und die Indianer mußten fich ſchließlich zu neuen Verträgen und weiterer Vers 
fegung bequemen, und es fam dann oft zu langen und blutigen ehren. 

General Bouquet wurde mit einem Heere von fünfbunvdert Mann, das haupt⸗ 
ſächlich aus fchottiichen Hochländern beftand, vom öftlichen Pennſylvanien nad 
Fort Ligonier abgefchidt, das fich an dem Fuße der weltlichen Berge, und in ber 
Nähe von Pittsburgb befand. Ihre Marfchroute führte fie durch eine Gegend, 
die von den Indianern verwüftet worden war, und die Leute waren genötbigt, 
fi mit den von ihnen mitgenommenen Vorräthen zu begnügen. Bei feiner 
Ankunft zu Fort Ligonier fand Bouquet, daß die Verbindung mit Pittsburgh 
ubgefchnitten war, er drang mit feinen Leuten in leichter Marſchorder vorwärts, 
um auszufinden, ob Pittsburgh noch immer Stand halte. Man mufte fid ven 
Weg durch die Indianer bindurchfämpfen, die fih von der Belagerung Pitts- 
burgbs abmwenveten, um die „Schotten“ faft auf jedem Schritt von Hinterhalten 
aus anzugreifen. Diefe Wilden wurven jedoch von den tapfern Soldaten befiegt 
und überwältigt, denn Bouquet war nunmehr ein Beteran im Kampfe gegen 
Inpianer; er hatte es gelernt, mit ven Wilden nach ihrer eignen Kampfart Krieg 
zu führen. Die Flucht ver Indianer war eine vollftändige. Bouquet erreichte 
Pittsburgb in Sicherheit, zur großen Freude der dortigen Garnifon, 

Bouquet's Sieg war ein enticheidenvder. Die Indianer waren gänzlich ent— 
mutbigt, fie floben weitlich; und feit jenem Tage war dies Thal von ihren 
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Schandthaten befreit. Der Strom ver Einwanderung ergof fich abermals über 
die Berge, und- von nun an fannte derfelbe feine Unterbrechung. Die Stämme, 
die fih an der Verſchwörung Pontiacs betheiligt hatten, verloren alle Hoffnung, 
und wurden von Vorbereitungen, welche die Engländer zu ihrer Unterjochung 
machten, überwältigt, und verließen ihre Verbündeten, und machten Frieden mit 
den Weißen. Pontiac fand fih gar bald von allen feinen früheren Anhängern 
verlaffen; felbft fein eigner Stamm verlieh ibn; aber fein ftolges Gemüth konnte 
den Gedanfen ver Unterwerfung nicht ertragen. Er wollte feinen Vertrag 
ichließen; er war ver Toptfeinn ver Engländer, und nimmermehr wollte er deren 
Herrichaft anerfennen. Seine Heimath und fein Volk verlaſſend, begab er fich 
nad vem Lande der Sllinois, um die entfernteren Stämme ver Indianer zum 
Kriege aufzuwiegeln, Cine von Lord Amberft ausgeichriebene Belohnung für 
den Kopf Ponticas hatte Erfolg. Er fiel das Opfer eines gemietheten Mörvers. 

Der lange Krieg war vorüber. Derfelbe hatte ebenfowohl Verluft wie Geminn 
für die Colonien gebabt. Er hatte eine Ausgabe von $16,000,000 verurſacht, 
und von biefer Summe waren nur $5,000,000 von der engliichen Regierung 
zurüdbezaht worden. Die Echulvenlaft der verfchiedenen Eolonien war dadurch 
fehr erhöht worden. Dreißig taufend Mann waren getöbtet, oder unterlagen 
ihren Wunden und Krankheiten während ver Dauer des Krieges; und die Leiden 
der Anfievler längs den ausgedehnten und ven Ueberfällen ver Indianer blosge— 
ftellten Grenzen, waren fonvergleichen. 

Auf der andern Seite hatte ver Krieg die Gefchäfte ver Colonien fehr aeboben, 
ganz befonders war dies im Norven ver Fall. Beveutende Gelpfummen waren 
in Amerifa von Großbritanien verausgabt worben, für ven Unterhalt der Armeen 
und Flotten, und mandes Vermögen wurbe in diefer Zeit von unternebmenten 
Männern erworben, Aber was Alles andere übertrifft, ift ver Vortheil, daß vie 
Amerikaner über ihre eigene Stärfe belebrt wurden, und ven Werth gemeinfchaft- 
lihen Handelns fennen lernten. Sie hatten öfters ihre Leberlegenbeit über vie 
Truppen der englifchen Armee bewielen, und werthvolle Lehren in der Kriegs— 
funft erbalten, In dem langen, vauernden Kämpfen wurden Wafbingten, 
Gates, Morgan, Montgomery, Starf, Putnam und Andere vorbereitet und 
berangebilvet, das von venfelben in fpäteren Jahren gefordert werben follte. Die 
Eolonien waren vereint durch eine gemeinfchaftliche Beichwerve, nämlich der über: 
müthigen Verachtung, mit welcher die Föniglichen Befehlshaber auf die Provinzial⸗ 
Truppen berabiaben, und veren Intereſſen venen ver Regulären opferten. Die 
Lehre, daß die Colonien auch ohne ven Beiftann Englands fertig werden fonnten, 
und daf deren wahres Intereffe eine Trennung von dem Mutterlande erheiſche, 
hatte auf die Gemütber vieler leitender Männer einen tiefen Eindruck gemacht. 
Ein anderer Vortbeil für vie Colonien war, die pofitive Vermehrung ibrer Freis 
heiten, die aus dem Kriegsverhältniſſe entfprangen. Die Nothwendigkeit, ſich 
ver aufrichtigen Mitwirkung ver Amerifaner, währenn des Kampfes zu fichern, 
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veranlafte die königlichen Gouverneure, ihre Berfuche, dem Volke willfürliche 
Geſetze aufzuprängen, einzuftellen; da das Aufzwingen folder Mafregeln vie 
Eoloniften feinplich geftimmt, und fie entfremvet haben würde; und fie verhindert 
bätte, die nöthigen Vorräthe, Truppen und Geldmittel zu beichaffen. Die 
Eolonial-Gefeggebungen waren weiſe genug, Bortheil aus diefem Stand ver 
Dinge zu ziehen. Sie machten ihre VBerwilligungen mit großer Umficht, und 
behielten ihren eignen Händen die Berausgabung der öffentlichen Gelver vor. Co 
gewöhnten fie das Volk in der Ausübung einer freien Regierungsweiſe, und 
belehrten dafjelbe über feine Rechte, jo vaß, nachdem der Krieg vorüber war, Die 
föniglichen Gouverneure nicht länger im Stande woren, ihre gewohnte Tyranei 
auszuüben. 
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Kapitel 25. 


Beranlaffungen zur Amerikanifchen Revolution, 


ach dem Parifer Frieden war England Herricher über den ganzen 

Eontinent son Nord⸗Amerika, öftlich vom Miffiffippi; und bie eng- 

lifche Regierung war ver Anficht, daß dieſes Beſitzthum auch das 

Recht einſchließe, Amerifa zu bebanveln wie es ihr beliebe, ohne 
Rückſicht auf die Rechte und Freiheiten feines Volkes zu nehmen. Wir haben 
bereits einige von den vielen Aften der Ungerechtigfeit erörtert, womit Grofbri- 
tanien bie Eolonien zur Empörung gegen das Mutterland trieb. Es bleibt ung 
nun noch übrig, jene Handlungen zu erwähnen, die mehr unmittelbar zur Tren= 
nung Veranlaffung gaben. 

Durd die Navigations-Aften von 1660 und 1663 hatte man bezweckt, wie 
wir bereits mitgetheilt haben, ven Handel ver Colonien zu beeinträchtigen, und 
deren Abhängigfeit von England zu beftätigen. Diefe Navigation = Gefege 
verboten, daß irgend ein fremdes Schiff in ven brittifchen Pflanzungen und Eolo- 
nien Handel treiben, oder nach England felbft andere Waaren einführen bürfe, 
als die Propdufte feines Landes. Damit waren die amerifanifchen Coloniften 
in dem Handel mit ihren Produften rein auf England befchränft, fie mußten ihre 
Schiffsladungen in die brittifchen Häfen führen, ven weiteren Abſatz aber ven 
Engländern überlaffen, Indem fie aber dem Mutterlande den Ertrag ibrer 
Planzungen rob überließen, follten fie ihre Bepürfniffe nur aus ven enalifchen 
Fabrifen beziehen. Daraus entiprang ein eigentliches Hanveld = Monopol zu 
Gunften Englands und zum Nachtheil ver Colonien, das um jo brüdenver 
Icheint, als felbft ven Colonien ver freie Handel unter einander, mit ihren eigenen 
Produften, nicht geftattet war, und eine Abgabe entrichtet werden mußte, wenn 
dieſe Gegenſtände anderswohin, als nah ven britiichen Inſeln geführt wurten. 
Diefe Gefege waren der Anfang einer Politik, welche England mit Bedacht anges 
nommen batte, und auf die es über ein Jahrhundert bebarrlich beftand, zu dem 
einzigen Zwecke, feine eigenen Handelsklaſſen zu bereichern, indem es die Colo— 
niften um ven gebührenven Gewinn für ihre Arbeiten betrog. Die Amerifaner 
wurden von dem Mutterlanve als Untergeorpnete, als Abhängige betrachtet, vie 
son demfelben nach „Anfierlungen in fernen Welttheilen verfegt waren, um vie 
Hanvelsintereffen zu fördern,” Die natürlichen Rechte aller Menfchen, Reichs 
thum und Wohlſtand durch die Ausübung der Induftrie zu erwerben, wurben 


denſelben verweigert; fie follten nur arbeiten, auf daß die britiichen Kaufleute fich 
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auf ihre Koſten bereichern fonnten. Alle Arten ver Inpuftrie in Amerika, ausge- 
nommen bie bloße Anbauung des Bodens, follte ſchwer befteuert werden, damit 
eine folche ſchon im Entftehen erftide. Der einzige direkte Verfehr, ver geitattet 
war und nicht befteuert wurde, war der ſchmachvolle Handel in Negericlaven, 
gegen ven beinahe alle Colonien proteftirten, und den Großbritanien ihnen aufs 
drängte. Selbft die Bäume in den „freien Wäldern,” die fi für Maften 
eigneten, wurben von dem König als Eigenthum beanfprucht, und von deſſen 
„Beneral Forftmeifter” mit einem Zeichen verfeben. 

Trotz dieſer ſchändlichen Uebergriffe bebarrten die Eolonien in ihrem Streben, 
Fabrifen zu etabliren und ihren eignen Handel zu gründen. Schon in 1643 
wurden Eifenwerfe in Maffachufetts gegründet, und im Jahre 1721 beftanven in 
den NeusEngland Staaten ſechs Hochöfen und neunzehn Kupferfchmelzereien. 
Pennfylvanien war in noch höherem Grade mit ver Fabrifation dieſer Metalle 
befhäftigt, und führte große Quantitäten davon nach anderen Golonien aus, 
Im Jahre 1756 waren in Maryland bereits acht Hochöfen und neun Schmels 
zereien in Thätigfeit. In 1721 machten die britiichen Hüttenbefiger ven Verſuch, 
die Produftion von Eifen in Amerifa zu verbinvern, aber diesmal obne allen 
Erfolg. In 1750 jedoch waren fie erfolgreicher, In jenem Jahre wurde durch 
eine Parlamentsafte die Ausfuhr von Robeifen von Amerifa nad England bei 
fchwerer Strafe verboten, fowie auch die Rabrifation von amerifantihem Schmiede— 
eifen oder Stahl, für ihren eigenen Gebrauch, unterfagt. Sämmtliche Eifenwerfe 
in den Colonien wurden für gefchloffen erflärt, und irgend eine Fabrik, vie nach 
dem Erlaffe dieſes Geſetzes errichtet werden würde, follte als ein „Gemeinſchaden“ 
zerſtört werden. 

Einige Colonien hatten die Fabrikation von Wollenwaaren unternommen, und 
die Hutmacherei war zu einem bedeutenden und einträglichen Geſchäft geworden. 
In 1732 verbot das Parlament vie Beförderung von Wollenwaaren amerikani— 
fchen Fabrifats von einer Colonie in die andere, und dieſelbe Einfchränfung 
wurde auch auf den Handel in Hüten ausgevehnt. Als eine Entfchulvigung für 
diefe gewaltiame Handlung wurde angeführt, daß ven Amerifanern ein unbes 
befchränfter Vorrath von Biber und anderen Pelzen zu Gebote ftebe, viefelben 
bald im Stanve fein würnen, ganz Europa wie ihren eigenen Bedarf mit Hüten zu 
verfeben. England war nicht gewillt, daß Amerifa irgend einen einzigen Artifel 
fabriziren follte, ven England felbit zu beforgen im Stande war, und um den Hantel 
noch mebr zu lähmen, ging das Parlament fo weit, zu verbieten, daß fein Fabri— 
fant mehr als zwei Zehrburichen anftelfen folle. An 1733 wurde die berühmte 
Cover berüchtiate) „Molaſſes Akte” paſſirt, welche beftimmt, daß ein Zoll auf 
Zuder, Syrup und Rum gelegt werben folle, wenn diefe Artikel von einer fremden 
Eolonie in die britiichen Befigungen eingeführt würden. Der Zwed dieſes Geſetzes 
wer, die britiichen Befisungen in Weftinvien zu begünftigen, indem man vie 
Eolonien Nord-Amerika's zwang, Handel mit denſelben zu treiben. 
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Um nun dieſe verfchiedenen Hanvelsbeichränfungen ven Colonien aufzugwingen, 
ftationirte die englifche Regierung eine große Anzahl von Zollbeamten in Amerifa, 
denen man zu biefem Behufe ungefegmäfige Macht verlieh. Das Parlament 
erließ ein Gefeg, Daß irgend ein Sheriff oder Zollbeamter, ver Verdacht zu 
baben glaubte, daß Waaren in ven Eolonien eingeführt worben jeien, für melde 
die gefeglichen Steuern nicht entrichtet wären, von den ColonialsGerichten ſich 
einen Hausſuchungsbefehl over „Erlaf um Hülfe“ verfchaffen folle, worurd 
ein folder Beamte in den Stand gefegt wurde, irgend ein Geſchäftslokal over 
Wohnhaus zu betreten, um nad verbächtigen Waaren zu fpüren. Colde 
Erlaffe wurden zuerft in Maffachufetts im Jahre 1761 angeftrengt, und ver⸗ 
anlaften einen Sturm des Unwillens von Seiten des Volfes, das nur zu wohl 
einfab, daß man feine beiligften Nechte verlegte. Man wiverfegte fich der Aus- 
führung diefer ſchmählichen Gefege und brachte Die Angelegenbeit vor die Gerichte, 
um die Rechtsgültigkeit verjelben zu erproben. James Dtis, ver Kronanwalt zu 
Bofton, gab lieber feine Stellung auf, che er zu Gunften folcher Erlaffe vas 
Wort ergreife, und vertbeidigte mit großer Berebtfamfeit die Sache des Volles. 
Seine Rede machte einen tiefen Einprud in ſämmtlichen Colonien und reifte den 
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nn I N Entſchluß in den Herzen feiner Mitbürger, fi auch ven anderen Parlaments: 
N 1! Verfügungen zu widerfegen, die man für ungerecht erachtete. Die gerichtliche 
hu HN ji | Unterfuhung war ven „Erlaſſen“ ungünftig, fo daß viefelben ſpäter beinabe 
N H N niemals angewandt wurben. „Damals und dort war e8,” fagt John Arams, 

9 | if | „daß man ven willfürlichen Handlungen Grofbritanieng zuerft entgegentrat. Zu 


jener Zeit und dort wurde Amerifa’s Unabbängigfeit geboren.” 

Der Geift des Widerftandes machte fich ſehr bald fühlbar in den NeusEngland 
Colonien. Die Fabriken, ver Handel und vie Fiſchereien jener Landestheile 
waren beinahe gänzlich zerftört, und dem Volke blieb feine andere Wahl übrig als 
die, ſich zu vertheidigen. Geſellſchaften wurven in allen Colonien gebilvet, in 
denen man ſich gegenfeitig gelobte, von den engliſchen Fabrifanten Nichts zu 
faufen, ausgenommen die zum Lebensunterhalt durchaus notwendigen Gegen- 
fände. Familien begannen nun ihre eigne Leinwand und Wollenwaaren 
anzufertigen und Schafzucht zu treiben, um bie Wolle zu verwertben, Die 
patriotifch gefinnten Amerikaner trugen fortan nur Kleiver, die im eignen Lande 
gewoben und angefertigt waren; fremde Tuche wurden gänzlich aus dem Marfte 
verbrängt. Man beichloß, die Inland-Induſtrie auf jedem möglichen Wege zu 
beben, und gründete Gefellichaften zu diefem Zwecke. Diefe Mafregeln waren 
febr populär, und wurden von ven anderen Colonien rafch nachgeabmt. 

England war gänzlich blind gegen dieſe offenbaren Rundgebungen der Feind- 
ſchaft und Gefahr, und folde Männer, welche viefe Zeichen tes Unmutbs 
bemerften, legten venfelben feine Wichtigfeit bei. Man befchloß noch weiter zu 
geben, und den Eolonien direfte Steuern aufzubürden. In 1763 machten die 
Minifter einen Vorſchlag dahin gehend, daß die Schuld Englands durd den 
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franzöfiichen Krieg, ver zur Vertheivigung Amerifas geführt worden, beveutend 
zugenommen habe, jo wäre es recht und billig, daß vie Coloniften die Auslagen 
abtragen helfen, indem fie ver englifchen Regierung eine Steuer zablten. 
Inzwiſchen hatten die Bewoher ver Eolonien über vie Abfichten Großbrita— 
niens Berathungen gepflogen, und Alle beftritten auf's beftigfte das Recht des 
Mutterlanves, ihnen Steuern aufzulegen, obne ihnen Repräfentation in ver 
Regierung zu newähren. Man beanfpruchte das Recht, eine Stimme in ber 
Verfügung über fein Eigenthum zu befigen, und betrachtete die Abfichten des 
Parlaments nur als einen neuen Beweis ver Ungeneigtheit des Mutterlanves, 
Amerifa mit Gerechtigkeit zu behandeln. Das obwaltende Gefühl ver Amerifa= 
ner gegen England zu dieſer Periode hat man ſehr treffenn geichilvert, indem man 
daffelbe als „Mißtrauen und Verdacht, ſonderbar gemifcht mit kindlicher Ver— 
ehrung — ein inftinftmäßiges Gefühl ver Verlegung, dem man fofort mit inftinft= 
mäßigen Borichlägen entgegentrat, daß verfaffungsmäßige Gründe für ein ſolches 
Verfahren vorhanden fein müſſen, oder man fünne folches nimmermehr gethan 
baben.” Trotz ver ibnen zugefügten Unbilden, waren die Amerikaner England 
febr zugetban. Wäre England weile geweſen, jo würde es biefe Zuneigung 
derart geftärft haben, daß die Banven, welche vie beiden Länder verfnüpfte, 
niemals getrennt werden fonnten. Endland war aber nicht nur gleichgültig 
gegen die Rechte Amerifas, es war auch gröblich unwiſſend über das Land und 
den Eharafter ver Amerifaner. „Wenige Engländer hatten genaue Ideen von 
der Natur, ver Ausdehnung, oder felbft ver Lage ver Colonien. Und als ver 
Herzog von Neweaftle zu dem König eilte, um vemfelben mitzutbeilen, daß Cape 
Breton eine Inſel fei, fo that er, was vielleicht die Hälfte feiner Collegen im 
Cabinet und vie meiſten feiner Freunde im Parlament getban haben würden. 
Man mwufte, daß die Colonien eine außerordentliche Ausvehnung batten, daß 
biefelben weit über das Meer gelegen; daß viefelben viele Erzengniffe lieferten, 
welche die Engländer zu faufen begehrten; und viele Dinge verbrauchten, welche 
die Engländer zu verfaufen wünschten ; daß engliſche Solvaten ven Erbfeinven des 
Landes— ven Franzofen—in ihren Wäldern entgegengetreten ; daß englifche See— 
leute franzoſiſche Matrofen an ihren Küften befiegt. Aber das zogen fie nicht in 
Erwägung, daf die blühendſten diefer Colonien von Männern gegründet worden, 
die Freiheit über Alles in der Welt, über alle anderen Segnungen prieſen; 
dieſelben angefievelt hatten, um ſich und ihren Kinvern eine Heimatb zu gründen, 
in der fie Gott nach ihrem eignen Glauben anbeten durften, und die Kraft ihres 
Geiſtes wie ihres Körpers dazu anftrengten, das zu thun, was nach ihren eignen 
Begriffen für ihr Wohlergehn am Beften war, bienieden wie im Jenſeits.“* Die 
wenigen Amerikaner, welche Großbritanien befuchten, wurben als Fremde und 
Untergeorbnete geringichägt; deren Liebe für das Land ihrer Väter begegnete man 


” Geſchichtliche Anfichten über die amerilaniſche Revolution, von G. W. Greene, p. 15. 
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mit Verachtung, und man verlachte fie ala Barbaren. Die englifchen Eolonial- 
Beamten machten diefe Gefühle ven Amerifanern offenbar, die zu Haufe verblies 
ben. Ueberall ſahen fi die Coloniften mit Ungerechtigkeit behanvelt. Die 
tbeuer erfauften Siege ihrer Truppen in den Kriegen der Eolonie wurden ihnen 
abgefprochen, und für die englijchen Regulären beanfprucht, und es gab faum 
einen Freiwilligen in den Provinzen, ver die Waffen getragen hatte, der nicht 
über eine Beleidigung over Unbilden Seitens der königlichen Behörden zu Hagen 
hatte, Wenn die Amerifaner auf die Gefchichte ihres Landes zurücblicten, fo 
fonnten fie feine einzige Zeitperiope finden, in der fie nicht von Grofbritanien 
mit großer Ungerechtigkeit bebanvelt worden wären. Sie ſchuldeten jenem Lande 
Nichts für die Gründung der Colonien; das war das Werf ibrer Vorfahren, die 
man gezwungen batte, Eng⸗ 
land zu fliehen, um Unge— 
rechtigfeit und Berfolgungen 
zu entgeben. Man hatte fie 
bülflos belaffen, um ihre ei= 
genen Kämpfe auszufechten, 
und mit wenig Sympathie 
Seiten Englande, das fit 
feiner Beachtung würdigte, 
bis man genügenden Wobl: 
ftann erworben batte, um 
den Engländern nützlich jein 
zu fünnen. Und felbft dann 
erbob Grofbritanien nur 
den Arm, um ihnen Unrecht 
AN zuzufügen. Das Mutter 
Samuel Adams. land hatte ftets eine gleich: 
mäßig ungerechte Politik 
gegen feine Untertbanen in Amerifa ausgeübt, fo daß deren frübere Zuneigung 
raſch zu einem allgemeinen Wunjche, ſich von England loszufagen, umgewanvelt 
wurde. Sie waren England feinen Danf ſchuldig; fie waren entichloflen, ihre 
Freiheiten England gegenüber feit zu behaupten. Diele ver leitenden Männer 
ver Colonien begannen bereits, die zufünftige Größe Amerifas zu abnen, und 
waren vollfommen überzeugt davon, daß die wahren Intereflen ihres Landes eine 
Trennung von England erheifchten. 

Trog diefer Gefühle bebarrte England in feiner Thorbeit. Das Parlament 
befchloß in ver Sigung des Jahres 1764, daß die Schagfammer Geldunter- 
ftügung von den Amerifanern verlangen müſſe, und der Minifter fchlug zu diefem 
Endzweck vor, für beftimmte Fälle das Stempelpapier, und für den Stempel eine 
Tare einzuführen, Allein man bielt es nicht für rathfam, die Tare fogleich 
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aufzulegen, und es verfloß ein ganzes Jahr bis zu diefem Beſchluß. Innerhalb 
der damit gegeben Frift wurden die Gründe für und wider die Stempelafte von 
allen Seiten erwogen; es berrfchte ein Parteienftreit über diefe Angelegenheit, nicht 
allein zwifchen England und Amerifa, jondern in England felbft erhoben fich 
viele Stimmen unter dem Volf und Parlament gegen eine willfürliche Abgaben— 
erbebung des Mutterftaats von ven Colonien. Aber vas Parlament hatte 
einmal das Befteuerungsrecht über die Colonien ausgefprocden, und obwohl das 
Minifterium fachte ging, und den Amerifanern überlafen wollte, auf welche Art 
fie die Steuer bezahlen möchten, wenn die Stempeltare nicht gefiele, fo bebarrte 
man von engliicher Seite doch auf den Grundfag der unumſchränkten Ober- 
berrichaft, und wollte von einem Verwilligungsrechte der Colonien nichts wiſſen. 

Männer von Geift und Anieben, welche in kritiſchen Zeitpunften gewöhnlich 
die Bearbeitung und Leitung des Zeitgeiftes übernehmen, ftellten fich in Amerifa 
an die Spige der Nationalbewegung; hervorragend unter dieſen Männern war 
Samuel Adams von Boften, ein Mann, in dem die erbabenften Tugenven ver 
alten Puritaner fih mit dem feineren Benehmen und den Manieren moderner 
Zeit vereinten. Allentbalben ftiftete man politifche Gefellichaften, alle Unter: 
baltungen drehten fih um die enticheidungsvolle Steuerauflage. Zuſehends 
nabm die Achtung vor der britifchen Regierung ab, welche auch in England felbft 
durch die Oppofition der Whigs, unter Pitt und Rodingbam, beftig angegriffen 
wurde: „Kein britifcher Untertban,” erflärten fie, „ann ohne feine Zuftimmung 
beiteuert werben, und es war bisher Gebrauch in der britiichen Monarchie, daß 
ſolche Staatsbürger, die noch feine Vertretung im Parlamente hatten, ihre 
Abgaben an ven Staat dur eigne Verfammlungen beftimmten.” — Zudem 
behaupteten die Amerikaner, das von ihnen aus georbnete, von zwanzig Taufent 
Mann ihrer eignen Truppen vertbeivigte, für feine Behauptung, mit genügfamen 
Steuern belaftete Land gehöre ihnen, und fie wollten demfelben feine willfürlichen 
Abgaben aufbürden laffen. In Maffachufetts wurde ein Comite ernannt, fich 
mit den übrigen Eolonien in Verbindung zu fegen, um ein gemeinfchaftliches 
Einverftänpnif zu erzielen und ihre Beſchwerden vorzubringen. In Birginien, 
New Hort, Connecticut und den Carolinas wurden gleich Fräftige Mafregeln zur 
Abhilfe getroffen, 

In Birginien wurden die erften Zeichen, daß das Volf ven willfürlichen Maß— 
nahmen der Krone entgegentreten würde, bei einer Gelegenheit geäußert, die an 
und für fich von feiner Bedeutung war, jedoch das große Prinzip, um das es ſich 
handelte, flar und deutlich vor Augen brachte. In jener Eolonie war Tabaf das 
geiegliche Zahlmittel, und das Miflingen einer Ernte, oder das Steigen ber 
Tabafs-Preife, machte derartige Zahlungen öfters ſehr läſtig. Während des 
Winters von 1763 paffirte die Legislatur ein Gefeg, wodurch das Volk ver 
Eolonie ermächtigt wurde, ihre Steuern und andere öffentliche Abgaben in 
Geld abzablen Fönne, nach dem feftgefegten Preife von amwei „Pence“ pro Pfund 
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für ven fälligen Tabaf. Die Geiftlichen ver „etablirten Kirche” hatten ein jeder 
ein feftgeftelltes, durch das Geſetz beftimmtes Gebalt nad Verhältniß einer 
gewiffen Anzahl von Pfunden Tabaf. Da nun jener Erlaß der Gefeßgebung 
die Geiftlichen in ihrem Einfommen etwas beeinträchtigte, jo weigerten fie fich, 
ihre ftillfchweigende Einwilligung dazu zu geben, ſondern veranlaßten Sherlod, 
den Bifchof von London, den König zu bewegen, diefem Gefege feine Unterfchrift 
zu verweigern.” Die Rechte der Geiftlichfeit und vie Autorität des Königs 
müſſen beieinander fteben oder miteinander fallen,“ war das Argument des 
Biſchofs. Da jenes Gefeg die königliche Unterſchrift nicht erhielt, jo war es 
unwirkſam. 

Dieſe Angelegenheit wurde übrigens bald in Virginien zur Entſcheidung 
gebracht. Paſtor Maury, einer 
der Geiſtlichen, der durch dieſes 
Geſetz betroffen wurde, machte 
eine Klage anhängig, um Scha— 
denerfaß zu verlangen; oder ven 
Unterjchied zwiſchen zwei „Pence“ 
und dem laufenden Marftpreife 
von Tabaf zu erhalten, ver das 
mals viel böber im Wertbe ftand. 
Diefer Fall war von dem Bolfe 
unter den Namen „Paſtoren— 
Prozeß“ befannt. Es war eine 
flar und bündig ausgeiprochene 
Enticheidungsfache zwifchen dem 
Rechte des Volkes, auf der einen 
Seite, ihre eignen Gefege zu ma- 
chen, und auf der andern Seite, 

ii, >59 des Königs Vorrechte zu bewah⸗ 
Patric Henry. ren. Die „Pfarrer“ ficherten 

fih das beite Talent in ver 
Eolonie für die Verfolgung ihrer Rechtsanſprüche; die Sache des Volkes war 
einem jungen Manne von fiebenundzwanzig Jahren anvertraut, deſſen Jugend 
noch von den weiteren Nachtheilen ergänzt ward, daß derfelbe arm und unbekannt 
war. Es war Patrik Henry, der Sohn eines fchlichten Farmers, geboren am 
29ſten Mai 1736, zu Stupley, in Hanover County, Virginien. Seine Erziebung 
erhielt er in einer höheren Volksſchule, die fein Vater in Mount Brilliant bielt. 
Im fechzehnten Jahre etablirte ihn ver Vater in einem feinen faufmännifchen 
Geihäft. Ein unwiverftehlicher Hang zur Muſik, Jagd und Fifcherei lief Henry 
den Kramladen dermaßen vernachläffinen, daß er ſich nach Kurzer Zeit für 
infolvent erflären muüte. Er begann nun eine Farm zu bewirtbichaften, hatte 
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aber dabei, fowie bei efnem zweiten Verfuch im faufmännifchen Geichäft, aus den 
gleichen Gründen, feinen befiern Erfolg. Da verfuchte er es im vierundzwan⸗ 
zigften Jahre mit der Advokatur. Da fein Studium nur ſechs Wochen gewährt 
hatte, fo ertheilten ihm die Richter nur zögernd die Erlaubniß zu advociren, und 
es dauerte lange, bis er irgend welche Praris erhielt. Da bot ihm 1763 vieler 
Prozeß, ven die Geiftlichfeit wegen ver Herabfegung ihres aus Tabak beftehenven 
Gehalts führten, eine Gelegenheit, feine zünvdende Beredtfamfeit zu zeigen. Da 
er für die Seite plaivirte, auf ver das Volk ftand, jo machte ihn dieſe eine Rede 
zu einem einflußreichen Volksmann. 

„Die Ausficht, die fich Henry’s Augen bot,“ fo berichtet fein Biograpb, William 
Wirt, „war nun fchredenerregend. Auf den Bänfen fahen mehr ald zwanzig 
Geiftliche, die gelehrteften Männer in ver Colonie, die fäbigften ebenfowohl, ala 
auch die firengiten Eritifer, vor denen er möglicherweile fein erſtes Auftreten als 
Redner machen fonnte. Der Gerichtsfaal war von einer überwältigenvden Maffe 
von Bürgern angefült, und von Außen von einem neugierigen Gebränge ums 
geben, die, da fie feinen Einlaß zu erhalten vermochten, mit größter Aufmerfiamfeit 
von Außen laufchten, Aber ed war noch etwas anderes ſehr verlegen machendes 
vorhanden als Alles vieles, denn auf dem Stuble, als vorfisender Richter, faß 
feine andere Perfon als fein eigner Vater. Der Anwalt der Geiftlichen, Lyons, 
eröffnete die Klage äußerſt furz; er erflärte ven Geichworenen einfach, daß Die 
Entſcheidung der Einwendung das Gefeß von 1750 gänzlich vernichtet babe, 
und das Gefeg von 1748 der einzige Mafitab für ihren Schavenerjag wäre, 
und fchloß dann feinen Vortrag mit einer glänzenden Lobrede, in welcher er die 
Wohlthätigkeit ver Geiftlichen hervorhob.“ 

Als nun die Gelegenheit fam, daß Patrick Henry zu reden batte, erbob fich 
berfelbe linfifch, inmitten ver größten Nube, die im Saale berrichte. Niemand 
hatte ihn je reden hören, und Alle waren daher geipannt, um zu erfahren, wie er 
fih benehmen werte, Er ergriff zitternd feine Papiere und ftammelte feine 
Eröffnungsrede mit einem Grade von Confufion, welder jeden Augenblid 
befürchten ließ, daß fein Verſuch mißlingen werve. Das Volf beobachtete feinen 
Kämpfen mit Beforgniß und Unmuth; vie Geiftlichen wechfelten triumpbirenve 
Blicke mit einander, und blidten den Sprecher mit Verachtung an; während fein 
Bater, von Schaam niedergebeugt, von feinem Stuble nieverzubrechen fchien. 
Plöslich überfam den jungen Aovofaten ein Wechfel. Erwärmt von dem Argus 
mente feines Gegenftandes, warf er feine Verlegenheit und Ungeichidlichfeit son 
fih ab, und fand aufrecht und vertrauend auf feine Kraft. Sein zaghaftes 
Ausſehen verſchwand; an veffen Stelle trat ein ernftes, gebieterifches Benehmen ; 
fein Antlig ftrablte von dem Feuer des Geiſtes, der in ihm mohnte, und übers 
rafchte die Zufchauer von dem majeftätifchen Anblid, welchen vaffelbe nun zum 
eriten Male annabm. Seine Stimme wurde flar und fühn, feine Bewegungen 
graziös und einnehmend, und vie erftaunten Gefchworenen und Zuhörer horchten 
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auf eine Darftellung von Beredtfamfeit, wie ſolche in der Gefchichte der Colome 
noch niemals gehört worden war. Henry wußte, daß der Fall gegen ihn ent- 
fchieden werden würde, aber er vertheidigte das natürliche Recht Virginiens, feine 
eignen Geſetze machen zu dürfen, ohne som König und Parlament abhängig zu 
fein. Er bewies vie Gerechtigkeit des Gefeges; er malte ein lebenviges Bild von 
dem Eharafter eines guten Königs, der der Vater feines Volkes fein follte, aber 
zu deren Unterprüder und Tyrannen wird; ver feine Anſprüche auf Gehorſam 
verfcherzt, wenn er gerechte und gute Gefege zu Nichte macht, Der Anwalt ver 
Gegenpartei, Henry unterbrechend, rief bei dieſer fühnen Behauptung aus, „Er 
bat Hochverrath ausgeiprochen,”“ wurde aber von dem aufgeregten Volke zum 
Schweigen gebradt. 

„Man fagt,” berichtet Herr Wirt, „daß das Volf, deſſen Muth gefunfen war, 
als Henry fid) erhob, nur wenige Säge mehr gehört hatte, als fie aufzufchauen 
begannen; ſich gegenfeitig mit Verwunverung anblidend, als ob fie ihren eignen 
Sinnen mißtrauten; dann wiederum von einer Geftifulation angezogen, Die er 
in majeftätifcher Stellung machte, von dem Zauber feiner Augen gefeflelt, ver 
Reiz feiner nachdrucksvollen Stimme, fowie der beherrſchende Ausdruck feiner 
Züge, z0g das Publifum fo an, daß es feine Augen nicht mehr von ihm abwen- 
dete, Der zu frühe Spott der Geiftlichen änderte fi) bald in Beunrubigung, 
ihr Triumph in Verwirrung und BVerzagen, und bei einem einzigen Ausbruch 
feiner raſchen und überwältigenten Vorwürfe, flohen fie von ven Bänken in 
Haft und mit Schreden überfommen. Und Henry’s Bater, fo groß war deſſen 
Erftaunen, fo fehr war verfelbe überrascht, fo entzüdt, daß er, ven Ort vergefjend 
wo er war, und an ven Charafter ver Stellung, die er einnahm, nicht denkend, in 
Thränen zerfloß. Thränen der Freude rollten von feinen Wangen, die ver Vater 
eben jo machtlos wie unwillig war, zu unterbrüden,” Die Gefchworenen ent= 
fchieden zu Gunften der „Pfarrer ;” ihr Spruch lautete, daß ven Geiftlichen ein 
Pfennig Schavenerfag bewilligt werde. Der Gerichtshof verweigerte denſelben 
einen neuen Prozeß, um welchen ihr Nechtsbeiftand nachgefucht hatte. Won 
diefem Augenblide an ward Henry zu einem der Hauptführer der Volkspartei in 
Virginien. Er hatte eine Saite angefchlagen, die in jevem ameritanifchen Herzen 
wieberballte; er hatte dem König das Recht abgefprochen, Gefege für die Colonien 
zu erlaffen. 

Das englifhe Minifterium fonnte nicht leicht eine unpopulärere und empören= 
bere Mafregel gegen die Colonie unternehmen, als die durch das Parlament 
im März 1765 angenommene „Stempel-Tare” war. Die Mafregel erbielt 
fofort die Unterfchrift ves Königs. Der arme König würde irgend Etwas unter: 
zeichnet haben, das man ihm vorgelegt bätte—er war geiftesfranf,. Diefes 
Geſetz beftimmte vie Auflage einer Steuer auf alles Papier, Pergament und 
Pappe, das in ven Colonien verbraucht wurde, und erforderte, daß alle Doku— 
mente legalen over faufmänniichen Inhaltes auf Stempelpapier“ zu fchreiben 
ſeien; widrigenfalls Diefelben für Null und Nichtig erklärt wurden. 


Veranlaffungen zur Amerikanischen Revolution. 371 


Um die „Stempelſteuer“ zu enforciren, war zwei Monate ſpäter von dem 
Parlament eine Bill paſſirt worden, durch welche den Provinzen ein reichlicher 
Unterhalt von Truppen auferlegt wurde, um fie zur Anerkennung ver Parlas 
mentögefege zu zwingen. Wo immer dieſe Truppen ftationirt wurden, mußte 
man ihnen Brennmaterial, Salz, Weinefig, Bier und Civer, Seife ıc. verab- 
reichen. 

Alles diefes fchärfte die Waffen in den Händen ver Oppofition; bie Unzufries 
denbeit wurde immer allgemeiner und lauter, jo daß es nur eined Signals zum 
offenen Aufftande bedurfte. Diefes Zeichen gaben die Einwohner Virginiens. 
In diefer Provinz batte gerade die General» Affembly ihre Zigung, als die 
Abfchrift der Stempel-Atte, und die beftimmte Nachricht, in beiden Häufern fei 
fie angenommen und vom König beftätigt, anfam. Zwar follte die Afte erft im 
November in Wirkung treten, aber bei der Wichtigkeit des Gegenftandes, und 
um feine Zeit zu verlieren, wurde dieſes Gefeg 
alfobald in Berathung gezogen. Die Entrüftung 
war unbefchreiblich. „Cäfar fand feinen Brutus,“ 
rief Patrid Henry, der Mitglied der Berfammlung 
war, „Karl I. feinen Oliver Cromwell, und Georg 
IDEE” .;; ;::5 bier wurde Henry durch den Ruf 
des Sprechers: „Hochverrath!“ unterbrochen. — 
Die Aſſembly befand ſich in höchſter Aufregung, \ 
aber die Mehrheit ver Mitglieder waren geipannt, 
ten Sag, den Henry begonnen hatte, vollftändig 
mit anzubören; und Henry, indem er feine Augen 
auf den Sprecher des Haufes richtete, fuhr fort, 
in einem Tone ver ihm eigen war, „Georg III. 
mag fih daran ein Beifpiel nehmen. Wenn das Hochverrath ift, dann macht 
daraus was ihr wollt.” Auf Henry’s Antrag wurden folgende Punfte von der 
Berfammlung zum Beſchluß erhoben. Unſere Vorfahren, ald Gründer biefer 
föniglichen Eolonien, haben für fih und ihre Nachlommen, fowie für alle Unter: 
thanen des Königs, die fich fünftig in dieſer Colonie anfieveln würden, alle Pri— 
vilegien, Freiheiten und Immunitäten mit berübergebracht, welche die Völker 
Grofbritanieng für alle Zeiten genießen. Dieje Rechte find durch zwei fönigliche 
Beftätigungen, die Jakob I. bewilligt, in ihrem vollen Umfange und in unbes 
fhränfter Gültigfeit anerfannt worven, und haben die Coloniften ftets das Necht 
genoffen, nur von ihrer eigenen Affembly regiert zu werten, in Hinficht ſowohl 
der Steuern, als ihrer inneren Verwaltung, ein Recht, das fie werer verwirft 
noch aufgegeben haben, fonvern das immer vom König und vom Volfe Englands 
refpeftirt wurbe; daß demgemäß alfo nur die General-Aſſembly ver Colonie, in 
Berbindung mit Seiner Majeftät over deren Stellvertreter, dad ausſchließliche 
Recht habe, Steuern oder Taren auf die Einwohner ver Colonie zu legen, und 


Georg ber Dritte, 





| 
9 


An A ——— 





372 Geichichte der Vereinigten Staaten. 


daß jever Verſuch, dieſes Recht auf eine oder mehrere von der General-Affembiy 
verfchievene Perfonen zu übertragen, ungefeglich, ungerecht und den Grundſätzen 
ihrer Verfaſſung zuwiderlaufend jet, und vie offenbare Abficht habe, die Freibeit 
in England fowohl als in Amerifa umzuſtoßen; fofern daß das getreue Volk 
Seiner Majeftät, das diefe Colonie bewohne, nicht gehalten fei, einem Geſetze 
oder irgend einer Bil Gehorſam zu leiften, durch welche demielben irgend eine 
Steuer auferlegt werben folle, ohne daß dieſe Gefege durch die General-Affembly 
angenommen werben; enblich, daß Jedermann, ver durch Wort oder Schrift vie 
Behauptung aufftellen oder fie vertheidigen würde, daß ein oder mehrere Indivi⸗ 
duen, aufer ver General-Aſſembly vieler Colonie, das Recht over die Befugnif 
babe, irgend eine Steuer aufzulegen oder einzuziehen, ald Feind viefer Eolonie 
betrachtet werde.” Diefe von einer großen Majorität ver Affembly angenoms 
menen Beichlüffe wurden am folgenden Tage in viel zablreicherer Verſammlung, 
in der die älteften und beften Einwohner zugegen waren, abermals in Beratbung 
gezogen, und die Folge war, daß vie beiden erften Artifel weggelaffen wurden, 
Zwar hatte ver Gouverneur von Virginien, fobald er die Beichlüffe erfahren, vie 
Aſſembly aufgelöt, aber dieſe Mafregel blieb ohne Erfolg, denn Abjchriften von 
den Refolutionen Henry's wurden nach Philadelphia geichidt, von wo aus 
diefelben gedrucdt über die ganzen übrigen Colonien verbreitet wurben. Der 
inkende Muth wurde durch dieſe begeifterten Worte überall belebt, und allerwärts 
beichloß das Volf, daß die Stempel in Amerifa nirgendwo benugt werben jollten. 

Der General-Gerichtshbof von Maffachufetts verfügte, daß die Gerichte ven 
Gebrauch son Stempelpapier in ihrem Gerichtäverfahren nicht fordern follen; 
und im Juni, che noch die Befchlüffe ver Gefeggebung von Virginien in Boſton 
angefommen waren, erließ vie hohe Behörde von Maffachufetts ein Rundfchreiben, 
worin diefelbe alle Colonien in Amerifa aufforderte, Delegaten zu einem im 
Drtober in New Hort abzubaltenden Congreß zu fenden. Inzwiſchen wurben 
überall patriotifche Vereine gegründet, die fih ven Namen „Söhne der Freiheit‘ 
beilegten, Das Volk war entichloffen, die Angelegenbeiten in feine eigene Hände 
zu nehmen. In Bofton machte vas Wolf einen Angriff auf das Haus eines 
gewiffen Dliver, von dem man glaubte, er fei beitimmt, Stempelbeamter zu 
werben; endlich begnügte fich ver Haufen damit, alles Dliver gehörende Eigen: 
thum zu zerftören; er ſelbſt hatte fich durch Flucht der Volkswuth entzogen, Am 
folgenden Tage zeigte er der Obriafeit an, er habe nach England geichrieben und 
die ihm zugedachte Stelle abgelehnt, bei welcher Erffärung fich das Volk zufrieden 
gab. In Wethersfield, Connecticut, bemächtigten ſich fünfhundert Farmer ver 
Perfon des Jared Ingerſol's, des Stempelbeamten der Colonie, zwangen ihn erft 
zu refigniren, und dann feinen Hut abzuziehen und „drei Hochrufe für Freiheit, 
Eigentbum, und feine Stemveltare” auszubringen. Aehnliche Scenen ereigneten 
fih in den übrigen Colonien, meiche alle darauf hinzielten, ven Entſchluß des 
Volkes zu befunven, den Mafregeln ver Krone ſich zu widerſetzen. 
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Am Tten Detober 1765 trat der erfte Colonial Congref in New York 
zufammen. Derjelbe beftand aus Delegaten ver Colonien von Mafjachufetts, 
Rhode Island, Connecticut, Pennfplvanien, Maryland, South Carolina, New 
Horf und New Ierfey. New Hampfbire, das nich durch einen Delegaten reprä⸗ 
fentirt war, gab ven Beichlüffen feine Unterftügung, und Georgia hatte fich 
förmlich erflärt, die Arbeiten viefes Congreſſes anzuerfennen. Thimoteus 
Ruggles, von Maflachufetts, wurde zum Vorſitzenden erwählt. Nach längerer 
Verhandlung wurden vierzehn Artifel vorgelefen, welche die Beftätigung aller der 
Rechte zum Gegenftanvde hatten, welche die Amerifaner ald Menfchen und als 
Unterthanen der britifchen Krone anfpraden, Hieran reihten fih Klagen über 
die durch die legten Geſetze herbeigeführten Befchränfungen ihres Handels, In 
diefen Artifeln war behauptet, daß die Einwohner der Colonien, wie die Nation 
von Grofbritanien, vem Könige Pflichttreue, und eine gebührende Unterwerfung 
dem Parlamente ſchuldig feien; daß fie aber auch darum gleiche Anfprüche mit 
jener Nation auf diefelben Rechte, Privilegien und Immunitäten haben; vaf 
einem freien Bolfe feine Abgaben auferlegt werden fünnen, außer mit feiner oder 
feiner Repräfentanten Bewilligung; daß die Einwohner ver Colonien durch das 
Haus der Gemeinen in Großbritanien weder wirflich repräfentirt worden, noch 
repräfentirt werben fönnen; daß die Repräfentanten der Einwohner der Eolonien 
nur aus ihrer Mitte gewählt, und nur durch fie Abgaben auferlegt werben 
fönnen; daß alle ver Krone zugeftandenen Unterftügungen freie Gaben ves 
Volkes feien; daß es ein Necht eines freien Bürgers ſei, nur von einer Jury 
gerichtet zu werden; daf die Stempelaete durch die Auflegung einer Abgabe und 
die Ausdehnung der Rechtöpflege in ven Händen von Apmiralitäts-Gerichten Die 
Abficht mit fih führen, Die Rechte und Freiheiten der Coloniften umzuwerfen; 
daß die Abgaben, die durch Die legten Parlamentsacten aufgelegt worben, drückend 
find; daß diefelben vurch Kauf ver britiichen Fabrifate zu ven ver Krone bemwil- 
ligten Subfivien beitragen; daß fie durch die legten Parlamentsacten außer Stand 
gefegt feien, britifche Waaren zu kaufen; daß ver Wachsthum und dag Gedeihen 
der Colonien von dem freien Genuffe ihrer Rechte und Freiheiten abbänge; 
endlich, vaf ihnen das Recht zuftebe, vem Könige und beiven Häufern des Parla- 
mentes Petitionen zu überreichen.” Sofort wurden drei Petitionen abgefaft; vie 
erfte an den König, die zweite an das Haus der Lords, die dritte an das Unter— 
baus gerichtet. In viefelben wurden bie bisher nie geführten Behauptungen. 
aufgenommen, daß bei der großen Entfernung und anderen Eigenthümlicfeiten 
der Eolonien, feine andere Vertretung verfelben möglich fei, ald die durch Pro— 
vinzialeAffembly’d. Die Mafregeln des Congreffes wurden fobald als möglich 
von allen Eolonial-Regierungen beftätigt, und fomit wurden die Colonten in 
jenen Bund bineingezogen, der, nach ihrer eignen Ausdrucksweiſe, „ein Bünde: 
von Stäben wurde, den man weder zu biegen noch zu brechen vermöge.“ 

Endlich fam ver erfte November, ver Tag, an welchem die „Stempeltare‘ 
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eingeführt werden follte; aber fein einziges Blatt Stempelpapier fand man mehr 
in den Colonien von NeusEngland, New Horf, New Ierfey, Pennſylvanien, 
Pirginien, Maryland und Carolina; alles war entweder verbrannt oder nad 
Europa zurüdgefchidt. So trat ein völliger Stillftand aller Geſchäfte ein, vie 
obne Stempelpapier nicht abgemacht werben fonnten. Gouverneur Colden son 
New Norf hatte Anfangs erklärt, er fei entichloffen, vie Stemwelbogen zu ver: 
theilen, aber das Volk warnte ihn, daß er ſolches nur anf feine eigne Gefahr bin 
tbun würde, und verbrannte zwei Figuren, die fich auf die einzuführenne Stems 





Stempelftcuer-Beamter von tem Bolfe mißhanbelt, 


pelacte bezogen. Colden wurde durch diefe Demonftration beänaftiat, und übers 


* lieferte am Sten November vem Mayor und dem Stadtratbe von New Norf ven 


Vorrath von Stempelpapier. In allen Eolonien wurde der erfte November ald 
ein Trauertag beobachtet, Todtengloden wurten geläutet, die Flaggen auf Halb⸗ 
maft gebißt und alle Geſchäfte eingeftellt. Die Kaufleute von New Hort, Boften 
und Philadelpbin vereinten fich zu dem PVertrage, feine Waaren mehr aus 
England einzuführen, vie bereits beftellten wieder abzubeftellen, und feine 
Waaren auf Commiffion anzunehmen, bis die Stempelacte witerrufen fel. 
Diefes Verfahren wurde jofort vom Volke gebilligt, das fich verpflichtete, feine 





Veranlaffungen zur Amerifaniichen Revolution. 375 


Artifei engliicher Fabrifen mehr zu faufen, und fortan die Erzeugniffe des Landes 
zu ermutbigen. Rundſchreiben an das Volk der Colonien wurben überall 
vertheilt, welche das Volk zu vereintem Handeln aufforderte, und überall herzlichen 
Anklang fand. Die Geſchäfte gingen ihren gewöhnlichen Gang fort auch ohne 
den Gebrauch der Stempel, und vie gefeglichen Verhandlungen vor ven Gerich— 
ten wurden ganz jo wie früher, ohne geftempelte Papiere, fortgeführt. 

Die Berichte von diefen Vorgängen, welche die englifchen Minifter über ihre 
Thorbeiten hätten warnen follen, hatten dieſelben nur veranlaßt, noch entfchiedener 
auf ihren Willen zu befteben. Sie beichloffen, die Stempelacte um feinen Preis 
zu widerrufen. Dem Geſuch der Coloniften nun zu willfabren, nachdem dieſelben 
dem Gefeg Widerftand geleiftet hatten, würde — wie die Minifter behaupteten — 
einfach nichts anderes jein als fih ver Empörung fügen. „Ebe wir unfere 
Eolonien zu unferen Verbündeten machen,” fagte ein Cabinetsmitglied, „Lieber 
ſähe ich diefelben wieder zu ihrem primitisen Wüftenzuftande zurüd ſinken.“ Die 
Freunde Amerifa’s, unter Anführung des alten und franfen William Pitt, 
machten einen entichloffenen Verfuch, die Stempelacte zu widerrufen, und wurben 
nunmehr darin von dem Cinfluffe der englifchen Kaufberren unterftügt, deren 
Geſchäfte beveutennen Schaden erlitten hatten, zufolge der von den Amerifanern 
angenommenen Beichüffe, von allem Handelsverkehr mit England abzufteben. 

Die tüchtigften Redner in beiten Häufern traten gegen die Beſchlüſſe auf. 
Pitt, ver fih vom Kranfenbette nach dem Sigungsfaal des Parlaments auf 
Krüden bingefchleppt batte, empfahl in einer fräftigen Nede, die anftößige und 
verfaffungswinrige Maßregel fchleunigft zu widerrufen. Edmund Burfe, ein 
iunger, aber bereits rühmlichit befannter Redner, unterftügte ven großen Staats— 
mann in einer brillianten Rede. 

Die Mitglieder des Unterbaufes begannen fchon zu ſchwanken; ehe fie aber 
gänzlich nachgaben, wünſchten fie noch durch einen competenten Zeugen bie 
genaue Stimmung und Sinnesart ver Amerikaner zu vergewiſſern. Sie 
bevienten fich dazu des Benjamin Franklin, der zur Zeit in London als Agent 
verschiedener Colonien Amerifa's wohnte. ° Er erichien, zufolge einer an ihn 
gerichteten Vorladung, vor dem Barreau des Unterhauſes am 13ten Februar 
1766, um den gemwünfchten Auffchluß zu geben. Von dem Parlamente um 
feine Meinung befragt, antwortete er mit Ernft und ungewöhnlicher Geiftess 
gegenwart: „Bei den ungemein hoben Steuern, welche die Colonien zu ent— 
richten haben. fünne man in Amerifa nicht einmal fo viel Gold und Silber 
aufbringen, um die Stempeltare auf ein Jahr zu entrichten; feit ven neuen 
Geſetzen babe vie Piche ver Amerikaner zu dem Mutterlande und die Achtung 
gegen das Parlament ungemein viel von ihrer alten Stärfe verloren; es ſei ein 
großer Unterſchied zwiſchen Auflagen nac) Außen oder Innen. Die vom Aus— 
lande kommenden Waaren, die durch den Zoll theuer gemacht werben, brauche 
man nicht nothwendig zu kaufen ; ganz anders verhalte es ſich mit ven Abgaben, 
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die auf den Innern Verkehr aelegt werden; man müſſe viefe bezahlen. Die 
Zurüdnahme ver Stempelacte würde die Geifter beruhigen und die alte Orbnung 
zurüdführen. „Konnten vie Coloniften nicht,” fragte ein Freund des Mintfter 
Grenville, „mach derfelben Auslegung ibrer Gemeinen Rechte als Englänter, wie 


Aß x 14 (di diefelben durch die ‚Magna Charta‘ und vie Grundgeſetze dargethan find, das 
u | Recht des Parlaments Inlanpfteuern aufzulegen, beanftanten?”* ‚Das haben 
seh) A fie bis jegt niemals getban,” war die prompte Antwort Franflin’s. 


Franklin’ Zeugniß war überzeugend. Am 18ten Mär 1766 fam ver 
il! il) Gegenftand zur Abftimmung, und die Acte über Zurücknahme ter Stempelacte 

Hl 9 9 4 wurde mit zwei hundert und fünfundſechzig Stimmen gegen ein hundert und ſie— 
nt) 4 ‘ 4 benundſechzig angenommen. Nicht deshalb wurde fie widerrufen, weil England 
It I | diefe Acte für eine rechte Maßregel bielt, fonvern weil man diefelbe nicht erzwingen 
I 0 ih h fonnte obne mit den Colonien in Gollifion zu gerathen, wozu die Minifter nod 
IN ’ nicht vorbereitet waren. Mit ungetbeiltem und innigem Jubel wurde die Rüd- 
90 nahme ver Dill in London aufgenommen. Freudenfeuer wurden angezündet, 


il 9 Hi | Glocken geläutet, vie Stadt beleuchtet und Sie Schiffe in ver Themfe mit Flaggen 
UHREN) 


I 


geihmüdt. Die Nachricht wurde durch befondere Botichafter nach den näcpften 
Hafenplägen gefandt, Damit diefelbe Amerifa mit fo wenig Aufſchub als möglich 
| erreiche, 

IN In Amerifa wurde ver Widerruf der Stempelacte mit großer Freude begrüft 
In ven meiften Städten wurben die Glocken geläutet, die in den Schuld— 
gefängniffen eingeferferten wurden freigegeben, die Gefellfhaft behufs Aufbebung 
des Verfehrs mit England wurde aufgelöft und überall wurde Pitt als ber 
Kämpfer für die Freiheiten Amerika's gepriefen, New Vork, Virginien und 
Maryland befchlofien, vem wadern Staatsmann je eine Bildſäule zu errichten. 

Der Jubel ver Amerifaner war verfrübt. Gleichzeitig mit der Zurücknahme 
der Stempelaete hatte das Minifterium befannt machen lafien, daß die Geiche 
gebung von Großbritanien ein Recht babe, Geſetze zu erlaflen, weiche die Colonit 
auf jeven Fall bänvden. England war für ven Augenblick nur beſchämt ums 
verwirrt; es hatte auf feine Pläne gegen vie Freibeiten Amerifa's noch nicht 
Verzicht geleiftet. 

Die Rüdnabme ver Stempelacte batte den Sturz des Minifteriums Grenville 
zur Folge. Ein anderes Cabinet, unter der Fübrerichaft des Marquis von 
Rodingbam, wurte gebildet, daſſelbe war jepoch von furzger Dauer. Gegen Enpe 
des Monats Juli erfolgte die Auflöfung des Nockingham'ſchen Minifteriumg 
und die Bildung eines neuen, an deſſen Epige der Herzog von Grafton ftand, 
und welches die glänzenden Talente, die populären Tugenden, und die Energie 
der großen Beredtſamkeit des William Pitt unterftügte. Pitt wurde zum Grafen 
von Chatham ernannt, und vom König im Spätjahr 1766 aufgefordert, ein 








* Tie Erbebung von Steuern von Waaren, bie in den Colonien eingeführt werben. 
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PATRICK HENRY ADDRESSING THE VIRGINIA CONVENTION. 


Patrid Henry fpricht in der Virginiſchen Convention. 





WASHINGTON REVIEWING THE ARMY. 


Waſhington befichtigt die Armee, 
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unabhängiges Cabinet zu bilden. Diefe Handlung wurde in Amerifa mit 
großer Hoffnung aufgenommen, da man Pitt in Amerifa allgemein als ven beften 
Freund ver Coloniften betrachtete. Diefe fchönen Erwartungen wurben leider 
verhängnißvoll getäufcht. Im Januar 1767 erflärte Townſhend, ver Kanzler des 
Schatzamts in Pitt's Minifterium, indem er von der zeitweiligen Abwejenbeit des 
Premier ungebörigen Gebrauch machte, vor dem britifchen Unterhaufe, daß es 
jeine Abficht fei, von den Amerifanern um jeden Preis eine Steuer zu erlangen, 
indem er venfelben Taren auferlege, und daß er die Mittel kenne und befige, 
ſolches zu-bewerfitelligen. Nachdem Townſhend auf jolde Weife feinem Borges 
fegten im Amte den Fehdehandſchuh zugeworfen, ward es offenbar, daß entweder 
der Graf von Chatham das Amt des erften Minifters aufgeben mußte, oder 
Townfbend auf feine Stelle im Cabinet verzicht leifte. Chatham war begierig, 
den Kanzler zu entlaffen, aber es war befannt, daß Townſhend in Uebereinſtim— 
mung mit ven Wünfchen und Gefühlen ves Königs handelte. Es fand fi 
Niemand, ver gewillt war, feine Ausiichten auf das Spiel zu fegen, um ben 
Pas des Townſhend einzunehmen; und Chatham, der nicht im Stande war, ven 
Kanzler zu erfegen, war genöthigt, venfelben beizubehalten. Mit völligem 
Widerwillen zog ſich Chatham yon ver activen Thätigfeit des Cabinets zurüd, fo 
daß Townfhend Oberleiter ver Eolonial-Angelegenbeiten in England verblich. 
Im Mai veffelben Jahres enthüllte Townſhend feinen Plan zur Erhebung von 
Zöllen und Steuern in Amerifa, Er legte fofort vem Parlament einen Belchluf 
vor, demzufolge Glas, Malerfarben, Wein, Del, Papier, Bleiweiß, und befonvers 
Thee in ven Eolonien befteuert werben follten. Man erflärte vem Kanzler, daß, 
fall8 er die Armee aus Amerifa zurüdziche, feine Nothwendigkeit vorhanden 
wäre, bie Coloniften gu beſteuern. Er entgegnete, „Ich will Nichts von vieler 
Sache hören; es ift durdaus nothwendig, dort eine Armee zu belafjen.“” Im 
Sunt 1767 paffirte das Parlament eine Afte, worurd ven Eolonien die von 
Townſhend proponirten Steuern aufgebürbet wurten; und eine Commiſſion von 
Zollhausverwaltern für Amerika etablirt, veren Hauptquartier gu Boſton war. 
Bald nad deren Ernennung lief die Fregatte „Romney“ in ven Hafen von 
Bofton ein, und die Commiſſäre, Die fich ihres Schutzes ſicher fühlten, behandelten 
das Bolf von Bolton mit unerträglichem Hocdmutbe, Die Offiziere ber 
königlichen Fregatte hielten häufig die in den Hafen einlaufenden Schiffe an, und 
zwangen die Matrofen jener Fabrzeuge in den britiichen Kriegsdienſt. 

Die Nachricht von der Auflegung Diefer neuen Taren erregte überall in den 
Eolonien den grünplichiten Unmilfen. Die Colonial-Zeitungen, deren Zahl nun 
auf fünfundzwanzig geftiegen war, waren voll von Berufungen an das Volf, für 
ihre Freiheiten in die Schranken zu treten. Wie ſich erwarten ließ, fo gaben dieſe 
neuen Beichlüffe zu einer zweiten Verbindung gegen Einführung von englifchen 
Artifeln Anlaß. Die Generals VBerfammlung von Maffachufetts leitete vie 
andern Provinzen zu Mafregeln in dieſer Sache; und zog fih dadurch das 
Mißfallen des Königs in großem Grabe zu. 
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Das engliiche Cabinet war auf's höchſte erbittert über dieſen neuen Widerſtand 
der Coloniften. Ganz befonvers erzürnte die Minifter, daß die General-Ver—⸗ 
fammlung von Maſſachuſetts Runvichreiben an die Aſſembly's aller übrigen 
Provinzen abgeben ließ, fie von ven Schritten der Affembly von Maſſachuſetts— 
Bay benachrichtigte und zu gleichen Maßregeln aufforverte, was bei der britiſchen 
Regierung großen Unwillen erregte, fo daß der Staats-Sekretär im Juni 1768 
ein ſehr ungeftümes und beleivigendes Schreiben durch die Gouverneure ven 
Geſetzgebungen zuftellen ließ. Die General Berfammlung von Maffachufetts 
verweigerte der Aufforderung Folge zu leiften, und unter ver Führerſchaft von 
James Otis und Samuel Adams, erflärte diefe ihre Ueberzeugung, daß das 
Parlament ver Sache des Friedens befler dienen würde, wenn daſſelbe die anftd- 
figen Gefege widerrufe. Das erwähnte Rundſchreiben ward von ven anderen 
Golonien günftig aufgenommen und Maſſachuſetts empfing fortwährend Ermu— 
thigung von allen Seiten, in feinem Wiverftande gegen die Tyrannei ver Minifter 
zu verharren, Zur Strafe für die Weigerung ver General-Berfammlung, jenes 

| ll Rundſchreiben umzuftoßen, wurde diefelbe von dem Föniglichen Gouverneur 

| IN aufgelöft. Einige der andern Colonial-Aſſembly's, welche Sympathie für 

j Maflachufetts befundet hatten, wurden gleichfalls von ihren refpectiven Gouver⸗ 

Ir ln J neuren aufgelöft. 

\i Ein Gefühl ver Gereiztbeit eriftirte überall zwiichen dem Volfe und den könig— 

N If Ju | | N !ichen Beamten, und was ven Zuftand in diefer fritiichen Periode noch verſchlim— 

il merte, war der Umſtand, daß die Zollbeamten einen Schooner mit Beſchlag 

Hi | belegten, welcher das Eigenthum von John Hancod, einem der Führer ver 

re], patriotifchen Partei, war. Das Fahrzeug wurde unter dem Vorwande confiscirt, 

deſſen Eigentbümer babe eine falſche Angabe betreffs der Ladung gemacht, welche 

in Wein beftand. Das Schiff wurde im Schlepptau unter die Kanonen ber 

Fregatte Romney geanfert. Ein Volfshaufen verfammelte fih in Boften, um 

einen Angriff auf die Häufer der ZolleCommiffäre zu machen, die ſich in das Fort 
auf Caftle-Eiland flüchteten. 

Die Nachricht von diefem Aufrubr wurde nad England berichtet, mit ver 
Bemerfung, daß Maffachufetts fich beinahe im Zuftande ver Empörung befände; 
es wurde deshalb von dem Minifterium beichloffen, Truppen „nach der troßigen 
Stadt Boſton“ zu fenden, um die Stadt in Schreden zu fegen, und von Maſſa— 
chuſetts, als ein erobertes Land, Befig zu nehmen. Ein Regiment von regulären 
Soldaten, unter dem Befehl des Grneral Gage, langte im September 1768 in 
Boſton an, aber tie Affembly mweigerte jih Vorkehrungen für Quartier und 
Beköſtigung ver Soldaten, noch irgend welche andere Bedürfniſſe, die ver Com— 
mandant berfelben forberte, zu treffen. General Gage war genöthigt, einen 
Theil feiner Leute auf tem „Bolten Common“ zu auartieren, während er die 
Uebrigen in Faneuil Hall unterbrachte. Auch die Aſſembly von New Horf 
weigerte fich, die könialichen Truppen mit Lebensmitieln und Quartieren zu 
verforgen, und wurde deshalb von dem Gouverneur der Provinz aufgelöft, 
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Der Zorn der englischen Beamten concentrirte fih bauptfächlich auf Boften, 
das man wie eine eroberte Stadt behandelte. Schildwachen wurven au ven 
Straßenecken aufgeftellt, und vie Bürger wurben von venfelben angehalten, 
während fie ihren täglichen Berufsgefchäften oblagen. Inzwiſchen fam es in 
Bolton zu häufigen NReibungen, Am Abend des 2ten März 1770 wurde eine 
Schildwache von einem Volkshaufen angegriffen. Cine Abtheilung Militär 
wurde zur Beichügung des Poftens abgeſandt, und von dem Volkshaufen 
gefteinigt. Schließlich ſchoß einer der Solvaten fein Gewehr auf die Bürger ab, 
worauf deflen Kameraden eine Salve auf ven PVolksbaufen abfeuerte. Drei 
Perfonen wurden getöbtet und fünf verwundet. Die Stadt gerieth in Aufruhr, 
die Sturmgloden wurven geläutet, und das Volf ftrömte in die Straßen. Die 
Gefahr eines allgemeinen Zufammenftoßes war groß, jedoch ließ ſich das Bolt 
durch Pie Berfprechungen des Gouverneur Hutchinfon beihwichtigen, ver das 








Das Blutbad zu Boften. 





Verfprechen machte, daß Gerechtigkeit gehandhabt werben folle. Diefer Aufftand 
war damals unter dem Namen „Bolton Maſſaere“ befannt. Am nächften 
Morgen fand eine Bürgerverfammlung in Faneuil Hall ſtatt. Es mwurben 
Beichlüffe gefaßt, die fofortige Entfernung ver Truppen aus der Stadt zu 
verlangen, und ben Capitän Preften, den Offizier, ver den Truppen befahl auf 
bie Bürger zu fchießen, vor ein Civilgericht zu bringen. Die Solvaten wurden ' 
aus der Stadt entfernt, ald das einzige Mittel, ven Frieden zu erhalten, und 
Capitän Prefton, nebit ſechs feiner Leute, gefänglich eingezogen und des Mordes 
angeflagt. John Adams und Joſiah Quincy, beide warme freunde des 
Volkes, vertbeidigten aber die Angeflagten fo trefflich, daß Capitän Preften und 
vier feiner Leute freigefprochen, und nur zwei Solvaten wegen Todtfchlag ver- 
urtbeilt wurden. Die Unpartheilichfeit, mit der dieſer Prozeß geführt ward, 
machte einen günftigen Einprud in England, und ftellte vie Gerechtigkeit und 
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Mäßigkeit der Coloniften in ein äußerft vortbeilbaftes Licht. Der Prozeß 
gereichte dem unparteiiichen Gerichtöhofe, vor dem er geführt wurde, zur böchften 
Ehre, 

Die britifhen Kaufleute fingen nun an die Wirfungen ver „Gefellichaften 
gegen Einfuhr britiicher Waaren,” wie fih in den Stätten Amerika's gebildet 
batten, zu veripüren, und ihr Handel erlitt nun noch größeren Schaden als zur 
Zeit ver Stempelfteuer-Wirren. Die englifdren Kaufleute begannen nun vas 
Verlangen der Eoloniften wegen Rüdnahme ver ungerechten Steuern, zu unter- 
ftügen. Lord North, Grafton’s Nachfolger, als erſter Minifter, ſah fich deshalb 
genöthigt, um ven Unmillen der Engländer nicht noch höher zu fteigern, die Zölle 
auf Glas, Papier und Malerfarben abzuſchaffen. Der Zoll auf Thee blieb jedoch, 
und zwar auf bejonveren Befehl ves Königs, der nun wieder im Befig feiner 
Geiftesfräfte und der eigentliche Leiter der Politif feiner Regierung war. 
Georg III. hielt mit ver bartmädigften Feftigfeit auf die Behauptung feines 
Rechtes, die Colonien zu befteuern, und beſtand darauf, „daß ftets wenigſtens 
eine Tare erittiren folle, um das Recht ver Steuerauflage zu bethätigen.“ Diefe 
Einräumung wurve im Mai 1770 gemacht, und während beinahe eines ganzen 
Jahres batte fich die Frühere Aufregung berubigt. Die Sache war indeſſen noch 
nicht zur Zufrievenbeit geortnet. Die Amerifaner batten fich zwar nicht der 
Summe der Steuer widerſetzt, wohl aber der Auflegung irgend einer Tare übe: 
baupt. Sie firitten um ein Prinzip, nicht wegen ver Erfparniß einiger weniger 
Dollars, 

Die böſen Gefühle zwifchen ven Coloniften und vem Mutterlante waren im 
Zunchmen begriffen, und wurden noch erhöht durch vie Ungerechtigfeiten und 
Aergerniffe, welche die föniglichen Beamten ven Coloniften aufbürbeten. Faſt 
jeve Kolonie hatte über derartige Uebergriffe Klage zu führen und es ſchien 
beinahe, ala ob die Beamten des Königs alaubten, daß fie ihrer Sache feinen 
beſſern Dienft erweiien könnten, ald turd Erbitterung der Amerikaner. In 
New Hort hatte vas Volf einen Freibeitsbaum gepflanzt, an der Stelle wo ſich 
beute ver Stadt-Park befindet. Während einer Nacht im Januar 1770 batten 
einige Soldaten ded Forts ven Baum niedergebauen. Diefer Frevel wurte von 
ven Bürgern gebübrend gerächt; und häufige Streitigfeiten fanden zwiſchen ven 
Bauen und Solvaten ftatt, obſchon es niemals zum eigentlichen Blutver— 
gießen fam. 

Zu Anfang des Jahres 1772 wurde das Kriegsſchiff „Gaspe“ in Nara- 
ganfett Bay ftationirt, um die Zollgefege durchzuſetzen. Lieutenant Dupinaften, 
der dafielbe befebligte, war durch feinen großen Eifer im Dienfte, ver Bevölkerung 
diefer Provinz fehr läftig geworden. Als am Iten Juni das Packetſchiff von 
Providence in ven Hafen von Newport einlief, gab Lieutenant Dudingſton dem— 
felben ein Zeichen, Die Flagge einzuzieben. Als ver Capitän Dies verweigerte, fo 
feuerte die Gaspe nad dem Padetichiffe. Der Capitän aber fegte feine Fahrt in 
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feihtem Waffer fort, und hoffte dadurch das Zollfchiff firanden zu machen. Dies 
geichab auch als die Ebbe eintrat, und die Gaspe faß feſt. Während ver Nacht 
machten fich einige Fiſcher und mehrere ver vornehmften Bürger, unter andern 
Capitãn Whipple von Providence, Simeon Potter von Briftol, und Anvere auf 
Böten an das geftrandete Fahrzeug „Gaspe.“ Als fie fih dem Zollichiffe 
näberten, wurben fie von dem Capitän Dupingfton angerufen. Ciner von ver 
Geſellſchaft in dem Boote feuerte und verwundete Dubingfton. Der Schooner 
wurde alsdann ohne Widerftand überfallen, die Mannſchaft vefielben an’s Ufer 
gefegt, vas Schiff aber wurde mit feiner Ladung verbrannt. Cine bedeutende 
Belohnung für die Verhaftung der Verüber diefer fühnen That wurde ausgefegt. 
Diefelben waren ſämmtlich in Providence befannt, aber trog alledem waren die 
königlichen Beamten nicht im Stande, irgend einen derſelben ausfindig zu machen. 
Das Geheimniß wurde getreulich bewahrt. 

Die „Anti-Importationg Gefellichaften” hatten mit ver Rücknahme der Steuer- 
geiege, deren wir erwähnt haben, ihre Oppofition nunmehr allein auf ven Ver— 
brauch von Thee beichränft, und die Waarenhäuſer ver „Oftindifchen Geſellſchaft“ 
in England waren fo ſehr gefüllt mit tiefem Artifel, daß man ernftlich daran 
denfen mußte, demſelben einen neuen Weg in die Colonien zu bahnen, Die 
„Compagnie“ verſtand ſich deshalb alle Zölle auf Thee in England zu bezahlen 
und denfelben auf eigene Gefahr nach Amerika zu verichiffen, in der Erwartung, 
daß die Thatfache, daß gar feine Steuern dafür in Amerifa zu entrichten wären, 
die Eoloniften veranlaffen würte, ven Thee zu faufen. Diefer Vorſchlag wurde 
aber son vem König auf das Entſchiedenſte beftritten, ver auf die Behauptung 
feines Rechtes, ven Amerikanern Steuern aufzulegen, nicht Verzicht leiften wollte, 
Lord North konnte es nicht begreifen, daß es nicht die Summe ver Tare, fonvern 
das darin enthaltene Prinzip war, was von ven Amerifanern beftritten wurde, 
und er fchlug deswegen vor, daß die „Oftinviihe Compagnie” drei Viertel der 
Steuer in England zahlen, und ein Viertel des Zolles in Amerifa erhoben werden 
folle. Die Steuer belief fih nur auf „zwei Pence” ver Pfund. Seiner Herr- 
lichfeit ward einfach bedeutet, die Amerifaner würden ven Thee unter folden 
Beringungen nicht faufen, worauf er entgegnete: „Es ift zwecklos, Einwendungen 
zu machen, venn der König will es fo. Der König beabfichtigt, die Sache mit 
den Amerifanern zu verfuchen.” 

Es gab Männer in Amerifa, die es vollfommen zu würbigen wußten, daß ver 
König beabfichtigte, „Die Gelegenheit mit ven Amerifanern zu verfuchen,” und fie 
waren Willens, daß der Verſuch gemacht werde. Samuel Adams war überzeugt 
davon, was das Nefultat fein würde, und war eifrigft bemüht, das Volf darauf 
vorzubereiten. Ibm wurde die Genugtbuung auszufinden, daß die öffentliche 
Meinung in Amerifa von Tag zu Tag eime erleuchtetere und entſchiedenere 
Haltung annahm. Cine Convention von Vertretern aller Eolonien, bebufs 
gemeinichaftlicher Hanvlung zu einem gemeinfamen Wiverftand, fchien ihm eine 
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Notbwendigfeit zu fein, und er fantte deshalb Nunpichreiben an die verschie 
denen Provinzen, worin er dieſelben antrieb, ihre Rechte bei jeder möglichen 
Gelegenheit zu behaupten, und behufs gegenjeitiger Unterftügung und Beſchützung 
zufammenzumwirfen, 

Die Nachridyt von dem Uebereinfommen zwiſchen ver Oftintifchen Gefellichaft 
und der Regierung, betreffö der Einfuhr von Thee, beitärfte nur den Entichluf 
der Eoloniften, ſich der Zahlung ver Zölle zu wiverfegen. Es wurde gleichfalle 
befchloften, daß ver Thee werer lanven noch verfauft werven folle. In Philadel— 
pbia wurde eine Berfammlung abgehalten und Beſchlüſſe paffirt, daß diejenigen, 
denen ber Thee zum Verkauf conjignirt war, „ihre Agenturen aufgeben follen.“ 
Ferner ward befchlofien, daß wer immer „vabei belfen, Vorſchub leiften, ven Thee 
zu empfangen over zu verkaufen, folle ala Feind des Vaterlandes angefeben 
werden.“ Berfammlungen zu demfelben Zwede wurben in Charlefton und New 
Hort abgehalten, und ähnliche Beichlüffe angenommen. Ein ſchnellſegelndes 
Schiff fam in Bofton am Iften November an und brachte vie Nachricht, daß 
mehrere mit Thee belavene Schiffe von England nach Amerifa gefegelt feien. 
Am Iten November fand in Faneuil Hall eine Bürgerverlammlung ftatt, in der 
auf Antrag son Samuel Arams der einftimmige Beichluß gefaßt wurte, allen 
Thee fofort nach deſſen Ankunft zurüdzuichiden. Ein Mann im Getränge rief 
laut: „Der einzige richtige Weg ſich des Thees zu entlerigen ift, denfelben über 
Bord zu werfen,” Die Verfammlung erfuchte alle Commiffionäre, denen: Thee 
confignirt worden, ihren Auftrag abzulehnen. Zwei von dieſen Commiffienären 
waren Söhne des Gouverneur Hutchinfen, der von dem ganzen Volfe der Pro: 
vinz wegen feiner Hinterlift und Doppelzüngigfeit, die von dem Dr. Franflin 
entveft und gebührenn an ven Pranger geftellt, gründlich gebaft wurde. Bis 
man Diele Enttefungen gemacht, batte Hutchinfon das Volk von Maſſachuſetts 
zu dem Gllauben veranlaft, daß er ihr befter Freund wäre, währenn er in Wirf- 
lichkeit ver engliichen Regierung alle jene ungerechten Mafregeln anempfoblen 
hatte, welche gegen die Colonie gerichtet waren. 

Das erfte jener mit Thee beladenen Schiffe fam am 25ſten November 1773 in 
Bolton an. Das Volk verſammelte fih in Faneuil Hall, und es wurde 
beſchloſſen, daß das Schiff an dem Wherfte anfern folle und eine Made von 
fünfundzwanzig Bürgern begab fih an Bord, um darauf zu feben, daß fein Thee 
fortgeichafft werde. Der Eigentbümer ves Schiffes verſprach, die Ladung zurüd 
fenven zu wollen, fall8 ver Gouverneur feine Erlaubniß ertbeile, daß das Schiff 
Bofton verlaffen dürfe. Der Gouverneur verweigerte dieſes, und inzwiſchen 
famen noch zwei andere Schiffe mit Ladungen von Thee an. Die Schiffe anferte 
man neben dem erften und beſetzte dieſelben gleichfalls mit einer Wade. Das 
Eomite der Bürgerverfammlung machte ven Commiffären feine Aufwartung. 
erhielt jevoch feine Genugtbuung von tenfelben. Das Gefeg bedingte, daß der 
Thee innerbalb zwanzig Tagen nad Ankunft ver Schiffe gelandet werben müſſe, 
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oder wegen Nichtbezablung ver Zölle mit Beſchlag belegt werde. Die Agenten 
und ver Gouverneur waren entichloffen, bis nach Ablauf dieſer Frift zu warten, 
und alsdann follten die föniglichen Behörden den Thee in Beichlag nehmen 
und aus dem Bereiche ver Bürger zu ſchaffen. Die Zölle fonnten alsdann 
bezahlt und der Thee ausgelaten und verfauft werben. Aber dieſe Abfichten 
batten die Patrioten längft begriffen, Als das Comite der Bürgerverfammlung 
feinen Bericht erftattete, wurde derjelbe mit einer feierlichen Stille empfangen und 
bie Berfammlung vertagte fich, obne irgend Etwas in der Sache zu thun. Diefe 
beveutungsvolle Ruhe beängftigte die Agenten. Hutdinfon’s Söhne flüchteten in 
das Fort und ftellten fich unter ven Schuß der Truppen, während der Gouver- 
neur die Stadt in aller Stille verlief. 

Am I6ten Dezember fand abermals eine Berfamlung ftatt. Am nächften 
Tage lief der vom Geſetze befchränkte Termin ab, und ver Thee follte alsdann 
unter ven Schuß des Forts und ver im Hafen liegenden Kriegsichiffe placirt 
werden. Der Eigenthümer ver Larungen batte ven Gouverneur, ver fich in 
Milton befand, aufgeforbert, ihm einen Erlaubnißfchein für feine Schiffe zu 
bewilligen, va diefelben ohne einen ſolchen ven Hafen nicht verlaffen konnten. Der 
Gouverneur weigerte fich diefes zu tbun, weil der Eigenthümer feinen gebörig 
ausgefertigten Zollichein befite. Der Eigenthümer fehrte Abends fpät nad 
Bofton zurück und berichtete das Refultat feiner Sendung der Verfammlung. 
Alsbald erhob ſich Samuel Adams, um das verabredete Signal zum Handeln zu 
geben, indem er fagte: Dieſe Verſammlung kann nun Nichts weiter thun als 
das Land zu retten.” 

In demfelben Augenblide erfcholl ein Kriegsgefchrei in dem Saale, und eine 
Bande von vierzig bis fünfzig Männer, „allefammt wie Mohawk Indianer 
befleivet,“ mit geſchwärzten Gefichtern, um Erfennen zu verhüten, eilten aus ver 
Verfammlung nach ven Wherften, wo die Schiffe vor Anker lagen. Eine Schild— 
wache wurbe aufgeftellt, um das Eindringen von Spionen zu verhüten, und man 
bemächtigte fich fofort ver Schiffe. Drei hundert und zweiundvierzig Kiften Thee 
wurden aufgebrodyen und deren Inhalt in das Waſſer geworfen. Die Scene 
wurde von einem am Ufer ftehenden Haufen von Zufchauern rubig mit angefeben. 
Nachvem die Zerftörung des Thees vollendet war, gerftreuten fi) die „Indianer“ 
und der übrige Volkshaufen und begaben fi rubig nah Haufe. Paul Revere 
wurde von ven patriotichen Führern nad New Horf und Philadelphia gefandt, 
um den dortigen Bürgern das Gefchehene mitzutbeilen. 

In New Nork und Philadelphia wagte Niemand die angefommenen Ladungen 
in Empfang zu nehmen. Einige wenige Kiften wurden über Bord geworfen; 
in Charlefton hatte man den Thee in feuchten Kellern verderben laſſen. Zu 
Annapoliö wurde ein Schiff nebit Ladung verbrannt; der Eigenthümer des 
Schiffes hatte daſſelbe felbft in Brand geſetzt. 

Als die Nachricht von dieſen Vorfällen nad England fam, war man über das 
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Benehmen der Eoloniften aufs Höchſte entrüftet und entichloffen, die Amerikaner 
zu zwingen, fich ver Botmäßigfeit ver Regierung von Grofbritanien zu unters 
werfen. Insbeſondere follte Bolton als abſchreckendes Beifpiel für die übrigen 
Eolonien beftraft werden. Das Parlament war gerade verfammelt, und beichloß 
fogleich: som erften Juni an folle ver Hafen von Bofton gefperrt werben, weil 
diefe Stadt der Herd aller Unruhen fei; dieſe Mafregel bleibe fo lange wirkſam, 
bis fich ver König überzeuge, daß Friede und Gehorfam gegen die Gefege in der 
Stadt fo weit wieder bergeftellt feien, daß ver Handel mit Sicherheit geführt und 
die Zölle gehörig eingezogen werden fünnen. Es wurde ferner befchloffen, daß 
das Zollbaus von diefem Hafen weg nach Salem verlegt werben follte. Das 
brittifche Minifterium prablte damit, daß man mit zehn taufend „Regulären 
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über den ganzen Continent marfchiren, die Amerifaner zu Paaren treiben 
und biefelben zwingen, auf die Kniee zu fallen, um reumütbig ihre Bergebungen 
in Staub und Demütbigung zu befennen.” Außer der Bofton Hafenfperre, 
paffirte das Parlament noch andere Mafregeln von gleicher Strenge, ine 
berjelben beftand darin, die föniglichen Offiziere zu ermächtigen, die von England 
geſchickten Truppen in allen Colonien auf Unfoften des Volkes zu ftationiren; 
eine andere Mafregel beftimmte, daß, falls irgend ein Offizier in der Ausführung 
des „Duartierungs= Gefeges,” ſich eines Uebergriffs ſchuldig mache, berjelbe 
behufs Unterfuchung nad England geſandt werben folle. Der wohlbedachte 
Zweck dieſer legten Gefegbeftimmung war ver, das Militär und andere Öffentliche 





Veranlaflungen zur Amerikaniſchen Revolution. 385 


Beamten zu ſolchen Gewalttbaten aufzumuntern, indem man fie vor Strafe in 
Amerifa fügte. Die Freiheiten des amerifaniihen Volkes waren auf dieſe 
Weife der Gnade irgend eines geringfügigen Beamten ausgeſetzt, der feine 
Anftellung der Föniglichen Gewalt dankte. in anderes Gejeg, das unter dem 
Namen „Quebec⸗Acte“ befannt war, bewilligte den Katholiken Canada's unges 
wöhnliche Eonceflionen, um viefelben für die Sache des Königs zu gewinnen, 
falls ein Zufammenftoß zwiichen England und ven Colonien unvermeidlich 
würde, 

Boſton's Handel wurde durd die Hafenfperre gänzlich zerſtört, wodurch dem 
Volfe fchwere Verluſte und Leiden aufgebürvet wurden. Die Gewalttbaten, 
denen die Bürger der Stadt Bofton ausgefegt waren, wurden von dem ganzen 
Lande ſchwer geabnvet, und Beweije des Mitgefühls für die Schweſterſtadt 
befunveten ſich überall. Salem weigerte fi, ven Sig der Regierung ver Colonie 
in feiner Stadt zu dulden, und bot feinen Hafen ven Kaufleuten von Boften 
zum freien unentgeltlichen Gebraub an. Marblebead machte eine ähnliche 
Offerte. Eine große Anzahl von Perionen wurden durch diefe Gefchäftsitille 
brodlos, denn nirgends war Beichäftigung zu finden, und vie Familien ver 
Arbeiter litten großen Mangel. Die verfchievenen anderen Colonien beeilten ſich 
ven Bürgern Boſton's nach Kräften beizufteben. Die Städte und Dörfer ver 
Umgebung fandten Lebensmittel und andere notbwendigen Berürfnifte. Süd— 
Carolina fandte zwei hundert Faß Neis, und verfprach acht hundert mebr, wenn 
man biejelben benötbigt fein ſollte. Nord-Carolina fandte einen Beitrag von 
2000 Pfund Sterling in Geld; Virginien und Maryland fandten Febensmittel 
und Geld. Im ver erfigenannten Colonie ſandten die Farmer jenfeits des 
Blauen Gebirges einen Beitrag von ein bunvert und fiebenundvreifig Faß 
Mehl nach Boſton. Selbft vie Stadt London fteuerte einen Beitrag von 
150,000 für die Hülfsberürftigen der Stadt Boſton. Ermutbigt durch folche 
großartigen Beweife von Mitgefühl war Boſton entichloffen, mutbig bis zum 
Ente auszubalten. 

Eine der erften und freimütbigften unter ven Colonien war Virginien, deren 
Bürger ihre Sympathien durch Wort und That evelmütbig befunvdeten. Sofort 
nach dem Empfange der Nachricht von dem Sperren des Hafens von Bolton 
paſſirte bie Aſſembly dieſer Colonie Beileivsbeichlüffe, und empfahl ven Iften 
Juni — der Tag, an welchem die „Hafeniperre” angeftrengt werven follte — als 
einen Buß⸗ und Bettag. Wegen viefer fübnen Handlung löfte ver Gouverneur 
bie Gefeggebung auf. Trogallevem verfammelte fich Diefer Gefegförper am darauf 
folgenden Tage — 2öften Mai — obne fi um Gouverneur Dunmore's Verbot 
zu kümmern, in dem Speiſeſaale des Raleigh-Gaſthofes, und erflärte, daß ein 
Angriff auf Maffachufetts einen Angriff auf alle anderen Colonien bedeute, und 
daft man vemfelben mit allen vernünftigen Mitteln entgegenzutreten verpflichtet 
fi. Die Aſſembly empfabl, daß ein „GeneralsCongref” aller Colonien abge— 
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halten werven folle, um gemeinichaftlihe Hanvlungen behufs Abhülfe von 
Beſchwerden zu erlangen. Es wurde zu diefem Zwede ein Comite ernannt, um 
mit den anderen Colonien zu unterbanteln, und zu einem Congrefe von Abge— 
ordneten fämmtlicher Colonien Anftalten gemacht. Der erfte Juni wurbe ala 
ein Faſttag in ganz Virginien fireng beobachtet. George Maſon, ein patriotiicher 
Bürger der „alten Dominion“ ermabnte feine Familie, an diefem Tage in Trauer: 
fleivern die Kirche zu befuchen. 

Inzwiſchen war Gouverneur Hutchinfon durch General Gage im Amte eriegt 
worden. General Sage war auch aleichzeitig ver Befehlshaber ver brittiichen 
Armee in Nord-Amerika. Er landete in Bofton am 17ten Mai 1774, und warte 
von dem Wolfe mit Zuyorfommenbeit empfangen. Gage war ein Mann von 
fanftem Chbarafter und gutmüthigem 
Betragen, und desbalb durchaus nicht 
geeignet für die Aufgabe, ein freies 
Volf zum Geborfam zu zwingen. — 
Der entſchloſſene Stand, welchen die 
Patrioten einnabmen, machten ihn 
ſtutzig. Er batte Befehle mitgebradıt, 

welche darauf zielten: Sam'l Adams, 
” £ Iobn Hancod, Joſeph Warren und 













Leuten, daß er aud) niemals den Vers 
fuch wagte, viefelben zu verbaften. Er 
war nicht wenig beftürgt auszufinven, 
=- vB wie er das Volk von Bofton beban- 

John Hancod, veln folle, venn e8 war ihm flar ge- 
nug, daß diefelben den Ungerechtig— 
feiten des Mutterlannes Wiverftand leiften würden, aber die Bürger bielten ſich 
fo ftreng an das Geſetz, daß er feinen Anftoß an ihren Handlungen nehmen 
fonnte. Sie verfammelten ſich, um ibre Beſchwerden zu erörtern, übertraten aber 
fein Geſetz, und mißbilligten alle Gewaltacte. 

Er war von der britiichen Nenierung bevollmächtigt worben, auf die Coloniften 
zu ſchießen, wenn immer er folches für qut befände ; jedoch gab deren weifer und 
frieplicher Wanvel ihm Nie Gelegenbeit, foldhes zu thun. Endlich unterfing ſich 
die Negierung, ven Bürgerverfammlungen der Amerifaner ein Ende zu machen, 
indem fie diefelben nach einem beftimmten Datum verbot. Man umging vieles 
Geſetz dadurch, daß man die Berfammlungen vor dem feftgefegten Tage abbielt 
und dieſelben von Tag zu Tag fortiegte. Faneuil Hall und das alte Kirchen- 
gebäude waren die Lieblingspläge folder Verfammlungen; jedoch viele vieler 
Bufammenfünfte fanden auch unter dem „Freiheitsbaume“ Matt. 
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Der von Virginien empfohlene Congref wurde von den anveren Colonien mit 
Freuden befchict, venn das Bedürfniß einer folden Generalgeſetzgebung, in 
welcher das ganze Land repräfentirt fein follte, ward von Tag zu Tag mehr 
fühlbar, In allen Eolonien wurden Delegaten zur Beſchickung des Congreſſes 
vom Volfe erwäblt, und man fam auf Antrag der Legislatur von Maſſachuſetts 
überein, daß derjelbe fich am Sten September 1774 in Philavelpbia verfammeln 
folle, Martin, der königliche Gouverneur von Georgia, verhinderte jene Colonie 
Delegaten zur Beſchickung des Congrefies zu wählen, und General Gage vers 
fuchte eine ähnliche Einmiſchung in die Angelegenbeiten der Provinzialgefeggebung 
von Mafjachufetts. Samuel Arams war diefem doch, wie gewöhnlich, zuvor- 
gekommen. Am 17ten Juni, nachdem er die Sympathien ver Mitgliever bereits 
im Gebeimen erforicht hatte, Schloß er die Thüren des Sitzungslokals, und fomit 
bielt er ven Sefretär des Gouverneurs fern von der Verſammlung, ver fih auf 
dem Wege befand, um die Sigung aufzuheben, aber vergeblih um Einlaf 
anpochte. Während man fich fomit gegen die Einmifchung der Arminiftration 
gefichert hatte, ging man an's Werf Delegaten zur Beſchickung des Congreſſes zu 
wäblen und für deren Unterhalt Vorkehrungen zu treffen. Nachdem vieles 
geicheben, öffnete man die Thüren, und die Mitglieder unterwarfen fich ver Aufs 
löfung, welche Gouverneur Gage befabl. 

Das Geſetz des Parlaments, wonach die brittiiche Regierung vie Stadt— 
verfammlungen in Maflachufettd verbot, war unter dem Namen „Regulations— 
Arte” befannt, und wurde im April 1754 dur Lord Nortb dem Parlamente 
vorgelegt, und erbielt die Fönigliche Zuftimmung im Mai veffelben Jahres. Cs 
war eine fchänvliche Mafregel. Durch viefelbe wurde der Freibrief der Colonie 
null und nichtig gemacht, und ohne zuvoriges Verhör wurden dadurch willfürlicyer 
Weiſe die Nechte und Freibeiten des Volkes beeinträchtigt, welche daſſelbe feit 
Gründung ver Eolonie befeffen, ausgenommen während ver böfen Tage ver 
Regierung Jakob IL. Alle Gewalt über die Regierung ver Colonie war in 
den Hänven des füniglichen Gouverneurs vereint, indem demfelben die Ernen— 
nung fämmtlicher Gerichtsböfe, fowie aller der damit verbundenen Beamten, 
übertragen war. 

Die Gerichte follten allefammt im Intereſſe der Krone umgeichaffen werten, 
und Gage machte ſich fofort daran, die neuen Richter zu ernennen. Die ganze 
Bevölkerung der Eolonie verband fich zu einem entichloffenen Widerſtande. In 
vielen Ortichaften wollten e8 die Bürger nicht geftatten, daß man die neuen 
Gerichtäböfe eröffne, und in Bofton fonnte man Niemanden finden, der Willens 
war, ald Gefchworener in den neugeichaffenen Gerichten jener Stadt zu dienen. 
Eine Bürgerverfammlung fand in Faneuil Hall am 26ften Auguft 1774 ftatt, 
und wurbe von Delegaten der Diftrifte Worcefter, Middleſer und Eſſer befucht. 
Man nabm eine Reihe von Beichlüffen an, in denen man die Autorität des 
Parlaments in Abrede ftellte, irgend eines der Geſetze der Provinz zu veräntern, 








*38 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


und erklärte, daß die von Gage unter der „Regulirungs-Acte“ geſchaffene neue 
Behörde verfaſſungswidrig ſei, und daß, falls die neuen Beamten den Verſuch 
wagen würden, ihre Functionen auszuüben, dieſelben als Feinde der Colonie zu 
betrachten wären, obgleich dieſelben die Anerkennung des Königs beſäßen. Um 
Vorkehrungen für die Sicherheit der Colonie zu treffen, wurde die Berufung 
eines Provinzial⸗Congreſſes mit bedeutender Executiv-Gewalt dringend anem— 
pfohlen. Gage fand ſich machtlos, die neuen Geſetze zu erzwingen.“ Der 
Oberrichter und deſſen Collegen begaben ſich in Geſellſchaft zum Gouverneur und 
ſtellten demſelben die Unmöglichkeit vor, ihre Aemter in Boſton over in irgend 
einem andern Theile der Provinz auszuüben; die Armee war zu unbedeutend für 
ihre Beſchützung; und außerdem wollte Niemand als Geſchworener dienen. Auf 
dieſe Weiſe ging die Autorität der neuen Regierung, wie dieſelbe durch Parla— 
ments⸗Aete etablirt war, in Gegenwart des Gouverneurs, der Richter und ver 
Armee zu Grunde.“ Auf ſolche Weiſe beſiegt, begann Gage die Zahl der 
Truppen in Boſton zu vermehren. 

Am Iſten September ſandte Gage eine Abtheilung son Soldaten nach Quarry 
Hill, in der Nähe von Charlestown, um vie öffentlichen Magazine, woſelbſt vie 
Provinz Maſſachuſetts ihren Pulvervorrath für ihre Miliz bielt, zu befegen, und 


- das Pulver nach Bolton zu bringen. Die Wegnahme des Pulvers verurfachte 


eine große Aufregung in ven umliegenten Diftriften. Mebrere taufend der beiten 
Bürger von Mipplefer Diftrift, „ihre Waffen zurücklaſſend,“ marfchirten nad) 
Cambridge, um gegen dieſe Schänplichkeit zu proteftiren. Sie veranlaften Dans 
fortb, ven Diftrifts-Richter und Mitgliev des Rathes, Phipps, ven Sheriff, und 
ven Vize-Gouverneur Dliver, ihre Aemter nieverzulegen. Man verübte feine 
Semwalttbat, und va Gage durch die Wegnahme des Pulvers fein Geſetz über: 
treten batte, jo zerftreute fi die Volksmaſſe rubig, und begnügte fich für viegmal 
mit Einlegung von Proteft. Ihre Demonftrationen batten indeſſen Gage fehr 
beunrubigt, ver die Truppen während der aanzen Nacht unter Waffen bielt, 
Kanonen an ven Eingängen ver Stadt aufpflangte, ſowie alle Wachen verboppelte; 
auch fchrieb er fofort nach England, um mebr Truppen zu erbalten. 

Die Nachricht von der Eonfisfation des Pulvers in Maflachufetts, verbreitete 
fich wie ein Lauffeuer durch die Prosinz bis über die Grenzen ver anderen Colo— 
nien Neu-Englands. Die Wegnabme hatte am Donnerftag Morgen ftattges 
funven, und am Zamftag Morgen waren bereits zwanzig taufend Mann bewaff- 
neter Bürger auf dem Marfche nach Boften. Die Leute wurden jedoch von den 
Patrioten jener Stadt, Die ihnen Boten entgegengeichidt hatten, überbolt und 
eriucht, zurüdzufehren; viele prompte Handlung bewies zur Genüge den regen 
(Seift ver Provinzen. Als die Nachricht zu Obren Putnams fam, forderte der 
alte Held vie Miliz von Connecticut fofort auf, mit ihm nad Bofton zu 
marfchiren, da ein übertriebener Bericht mittbeilte, die dortigen Bürger feien von 
ven föniglichen Truppen und ven Gefchügen ver Kriegsichiffe angegriffen worden. 
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Putnam's Aufruf wurde von Taufenden beantwortet, die ſich um ihn fchaarten, 
jedoch veranlaßten fpätere Nachrichten die Miliz, ven Marfch aufzugeben. „Wäre 
nicht eine gegentheilige Nachricht,“ fchrieb Putnam den Patrioten zu Boſton, 
„noch zur rechten Stunde eingetroffen, fo hätten wir beftimmt bis heute Morgen 
eine Macht von vierzig taufend Dann, wohl bewaffnet und mit allem nötbigen 
Kriegsmaterial ausgerüftet, auf dem Kriegsfuße gehabt. Schicken Sie einen 
geichriebenen Befehl an den Vorfigenven unferes Comite's, wenn Sie Gelegenbeit 
baben, unjere Kriegsbülfe zu beanfprudyen; wir werben Ihrer Aufforverung 
getreulich folgen, und ung freuen an dem Ruhme Theil nehmen zu können, unfer 
Baterlaup von dem Joche der Tyrannei zu befreien, welche unfere Väter niemals 
rubig ertrugen, und dem auch wir wiberftreben. Auch wünfchen wir ſehr, daß 





Eie eine ftrenge Wache über den Reit Ihres Pulvers ausüben, denn taffelbe 
muß das große Mittel werben, mit Gottes Hülfe, unfer Land zu beſchützen.“ 

Die Aufregung war übrigens nicht ohne quten Erfolg. Diefelbe veranlafte 
Jedermann, ven Zuftand feiner Mittel, Widerſtand zu leiften, zu erproben und 
das Nötbige zu beichaffen. Außerbalb Boftons war die königliche Autorität zu 
Ente, fo daß tbätige Royaliſten ed am Beften fanden, in jener Stadt Zuflucht 
zu fuchen. 

Der General-Eongreh, over wie derfelbe beffer bekannt ift, ver alte Continental- 
Congreß, trat am Sten September 1774 in „Carpenters Hall“ zu Philadelphia 
jufammen. Er zäblte fünfundfünfzig Mitglieder, beftebenn aus Delegaten von 
jever Eslonie, Georgia allein ausgenommen, venn der dortige Gouverneur hatte 
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die Wahl von Delegaten bintertrieben. Unter ven Mitgliedern befanven ſich viele 
der bersorragenpften Männer des Landes. Bon Birginien famen George Waſh— 
ington, Patrid Henry und Richard Henry Lee; von Maflachufetts Samuel 
Adams und John Adams; von New York Philip Livingfton, John Jay und 
William Livingſton; von Rhode Island ver chrwürbige Stephen Hopfing; von 
Connecticut Roger Sherman; von Süd-Carolina Erward und John Rutledge 
und Ehriftopber Gadsden; und von New Serfey ver Ehrwürbige John Wither- 
ſpoon, Präfivent vom Princeton Collegium. Die Mitglieder viefes erlauchten 
Gefegförpers waren einander wohlbefannt, obſchon Die Mehrzahl verfelben fich zum 
eriten Male begegneten. Sie hatten mit einander Briefe gewechſelt, und ihre 
Beſchwerden fo gründlich erörtert, vaß ein Jever von ihnen mit ven Anfichten 
feiner Eollegen wohlbefannt war, und alle durch ein gemeinichaftliches Freund⸗ 
ſchaftsbündniß verfnüpft waren. Es waren Männer, die, gerüftet mit ver Waffe 
des Geiftes und der allgemeinen Meinung, ſich zugleich eines genügenven, zum 
Theil fehr glänzenden Beſitzthums erfreuten. Zwar waren die Vollmachten, mit 
welchen fie von ihren Commitenten verfehen waren, ſehr verfchieden, aber in einem 
Punkte ftimmten alle überein, vd. i. in der Verwerfung ver legten Parlamente- 
Geſetze betreffs der Colonien. Als Präfiventen erwählten fie Randolph Peyton, 
von Virginien. Charles Thomfon, von Pennſylvanien, von Geburt ein Irläns 
der, Direftor der Quäker Hochichule zu Philadelphia, wurve als Sefretär erwählt. 
Zwar batten fid ſchon die Congreffe zu Albany und New Vork durch ihre, gegen 
die Veroronungen des Parlaments opponirenven, Berbantlungen ausgezeichnet ; 
aber der erfte war unter den gefeglichen Beſtimmungen ver gewährten Freibriefe 
zulammengefommen; der zweite noch nicht unter fo fritiichen Umftänven wie vie 
gegenwärtigen waren, verfammelt, hatte ſich auch nicht des allgemeinen Zutrauens 
zu erfreuen, das ver Congreß zu Philadelphia genoß. Hier war das ganze Volf 
vepräfentirt. Aller Augen waren auf die Verhandlungen dieſes Congrefjes 
gerichtet, die faft wie Orafelfprüche aufgenommen wurden. 

Mit Erftaunen wendete die ganze cioilifirte Welt ihre Blicke auf die ameri- 
kaniſchen Angelegenbeiten, die in den Einen Furcht, in den Anvern Hoffnung 
und Begeifterung wedten, Die Provinz Maffachufetts und die Stadt Bofton 
würdigte der Eongrek feiner erften und angelegenften Beachtung. Er billigte 
ven Plan des Verfahrens, welchen dieſe Provinz bisber beobachtet hatte, vie 
palfirten Beichlüfle, die Vorichläge ver Deligirten der Ortichaften des County 
von Zuftolf, und vermabnte zur Beharrlichkeit in dieſem Verfahren. 

Nachdem am erften Tage nad dem Eröffnungsgebete die Geſchäfte aufge 
nommen wurden, da erhob fich Patrid Henry von Virginien, Er begann zuerft 
zögernd und langſam, „als ob er son der Wucht des Gegenftandes überwältigt 
war,“ aber als er fortfubr, wurde er zu ftürmifcher Beredtſamkeit hingeriffen, und 
die Kühnbeit, mit welcher er auf ver Bahn ver Revolution vorwärts fchritt, 
ließen ibn auch bier eine ter bervorragenpften Stellen einnehmen. Sn feiner 
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meifterbaften, begeifterten Rede entwarf er ein getreues Bild von den Ungerechtig- 
feiten, welche die amerifanifchen Colonien von den Händen Großbritaniens zu 
ervulven hatten, und erklärte, daß jede Regierung in Amerika aufgelöft fei, und 
empfahl dem Congreſſe vie Nothwenvigfeit, eine neue Regierung für die Colonien 
zu bilden. Am Schluffe feiner Reve fchlug er eine Saite an, Die in jedem Herzen 
Anklang fand.” „Britifche Unterbrüdung,“ rief er laut, „bat die Grenzen ver 
verſchiedenen Colonien niedergerifien: fortan giebt es feinen Unterſchied mehr 
zwiſchen New VYorkern, Vi. iniern, Penniylvaniern und NeusEnglänvern. Id 
bin fein PVirginier, fondern ein Amerikaner.“ Die Delegaten waren ebenio 
erftaunt von der Beredtfamfeit des großen Birginiers, wie von der Großartigfeit 
der ihnen anvertrauten Intereſſen. 

Sieben Wochen lang fegte ver Congreß feine Sigungen fort. Derfelbe batte 
feine Autorität, vie Colonien zu irgend einem Verfahren zu binden, Um alle 
die Bedingungen beftimmt auszufprechen, durch deren Erfüllung Amerifa fih in 
ein gefegliches Licht ftellte, erließ der Congreß eine fogenannte „Erklärung ver 
Rechte,” worin alle die Nechte aufgeführt waren, die britifche Untertbanen anzu= 
fprechen haben, zu veren freiem Genuß fie durch die unveränderlichen Geſetze der 
Natur, der engliſchen Berfaffung und ihrer verfchievenen Freibriefe berechtigt 
feien. Elf Parlamentsacten, die unter der gegenwärtigen Negierung gegeben 
waren, wurden als diejenigen aufgeführt, die ihre Beichwerven veranlaft baben, 
und als unpolitiſch, ungerecht, graufam, verfaſſungswidrig und Amerifa’s Rechte 
vernichtend, bezeichnet. Weiter führte man aus, daß, da die gefeglichen Aſſemblys 
aufgelöft und ibre Gegenvorftellungen verworfen worben feien, die Amerifaner 
ſich entſchloſſen haben, ven gegenwärtigen Congreß zufammenzurufen, als ein 
gemeinfchaftliches Organ, um die ihnen gebührenven Rechte zu reflamiren. Ein 
Proteft wurde erhoben gegen die Erhaltung ftebenver Armeen in Amerifa, ohne 
ven Wunſch und Willen ver Eolonien zu berüdfichtigen, wie überhaupt gegen die 
Gewaltiamfeiten, venen man feit vem Regierungsantritt George III. ausgelegt 
war, als die Rechte der Colonien beeinträchtigenn zu erklären. Die Erflärung 
ſchließt mit der feierlichen Warnung, „dieſen verlegenven Handlungen und Maß— 
regeln können fich die Amerifaner nicht unterwerfen.” 

Der Congreß verbanvelte alsvann über einen Plan betrefis Erlangung von 
Genugthuung. Es wurde beichloffen, eine „Amerikaniſche Aſſociation“ zu 
gründen, deren Mitglieder fich gegenfeitig verpflichteten, weder mit Großbritanien 
noch mit den Weſtindiſchen Colonien, fowie auch mit Perfonen, die ſich mit dem 
Sflavenbanvel befchäftigten, feine Geſchäfte zu treiben, Ferner wurde beichloffen, 
feinen Thee noch irgend welche andere britiiche Waaren zu- gebrauchen, und mit 
feiner Eolonie in geichäftlichen Beziehungen zu fteben, die es verweigern follte, 
diefer Aſſociation beizutreten. Um viefe Zwede ver Gefellichaft in Kraft zu 
fegen, ſollten Comites in den verschiedenen Theilen des Landes ernannt werben, 
um darauf au ſehen, daß dieſe Beftimmungen gehörig ausgeführt würden, 
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Andere Dokumente wurden von dem Congreß vorbereitet, worin die Anfichten 
deſſelben far und bündig dargelegt wurden. Cine Bittfchrift an den König 
wurde von John Didinjon von Pennislvanien verfaßt, ver gleichfalls eine Adreffe 
an das Volf von Canada abfafte. Eine Denfichrift an das Volf ver Colonien 
wurbe von Richard Henry Lee von Birginien geichrieben; und eine fräftige 
Anſprache an das Volf Großbritaniens war das Werf des John Jay von New 
York. Diefe Dokumente wurden nad England beförvert, um ver britifchen 
Regierung unterbreitet zu werden. Nach dieſen Verhandlungen vertagte ſich ver 





Hafen von New Nor, 


Congreß am 26ften Detober 1774, nachdem er zuvor den 10ten Mat 1775 ale 
Berfammlungstermin einer zweiten Sitzung des Generalcongreſſes feſtgeſetzt hatte. 

Im Januar 1775 leate Lord Nortb die von dem Congrefi unterbreiteten 
Schriftftüde dem Haufe ver Gemeinen vor, viefelben wurden gleichzeitig dem 
Haufe der Lords durch Lord Dartmoutb übergeben. Der ehrwürdige Graf von 
Ehatbam nahm dieſe Gelegenheit wahr, eine e'npringliche Appellation an vie 
Majorität des Parlaments zu richten, und fie zu erfuchen, von ibrer willfürlichen 
Handlungsmweife gegen die Amerikaner abzulafien, ebe es zu foät fer. Bezüglich 
der dem Haufe vorgelegten Papiere fagte der edle Lord wie folgt: „Wenn die 
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- Herren die uns von Amerifa geſandten Dofumente erwägen, wenn Sie deren 
Anftand und Schicklichkeit, Feftigkeit und Weisheit betrachten, fo können fie nur 
deren Angelegenheit Achtung zollen, und wünfchen viefelbe zu ver Ihrigen zu 
machen. Was mich felbft betrifft, fo muß ich gefteben, daß in alledem was ich 
geleſen, — und ich habe Thucidides gelefen, und babe die Herrfcherftaaten ver 
Welt bewundert — daß betreffis Gediegenbeit der Vernunft, Weisheitsfraft und 
entichloffener Klugheit, unter einer Verwicklung von ſchwierigen Verbältnifien, 
feine Nation over Körperfchaft von Männern ven General-Eongref zu Phila- 
delphia übertreffen fann, Die Geſchichten Griechenland's und Rom's bieten 
uns Nichts, das demjelben gleihfommt, und aller Verfuch, einer ſolchen mächtigen 
eontinentalen Nation Knechtſchaft aufzubürnen, muß eitel und fruchtlas verbleiben. 
Wir werden fchließlich zum Rückzug gezwungen werben; laffet ung umfehren 
während wir fünnen, nicht wenn wir folches tbun müſſen. Diefe Gewalt: 
mafregeln müfjen widerrufen werden; Sie werten dieſelben zurücknehmen; ich 
verbürge mid; dafür, ich wage meinen Nuf daran, daß Sie viefelben endlich 
zurüdnehmen werden. Vermeiden Sie daber eine foldhe demüthigende Notb- 
wendigkeit.“ 

Der König war wüthend, als man ihm die Worte des größten Staatsmannes 
feines Reiches wiederholte. Weder vie Weisheit noch die Beredtſamkeit Chat: 
ham's, vermochten ven König oder die Miniſter von ihrem tollen Treiben abwen— 
Dig zu machen. Sie batten nunmehr nur einen Plan für Amerifa, Es mußte 
und follte fi ihrem Willen in Demutb beugen; falls das Land Widerftan 
Leiften follte, follte e8 zur Unterwerfung gezwungen werben. Der König batte 
Die Abficht, die Angelegenheit mit ven Amerifanern zu verfuchen. 
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äbrend der Gontinental-Congref in Sigung war, geftalteten fich 
J die Angelegenbeiten in Maffachufetts in bevenklidyer Weife. Gene— 
ral Gage, von der drohenden Miene der Amerifaner beunrubigt, 
begann vie Boſton⸗Landenge zu befeftigen. Diefe Enge (Med) ift 
die Halbinfel, welche vie Stadt mit vem Feitlande verbindet. Ein Regiment 
regulärer Truppen wurde in dieien Feſtungswerken ftationirt, um die Verbindung 
zwiſchen ven Bürgern der Stadt und dem Volke im innern des Landes abzu— 
fchneiden. In Portsmouth, New Hampfbire, bemächtigte fih eine Compagnie 
Freiwilliger des Forts und fchleppte ein hundert und fünfzig Faß Pulver und 
mebrere Kanonen fort. Zu Newport nahm das Volk vierundvierzig Kanonen 
fort und ſchickte dieſelben zur ficheren Aufbewahrung nach Provivence. 

Inmitten diefer Aufregung berief Gage ven Generalgerichtsbof nach Salem, 
da er glaubte, daß ein folcher Schritt das Volk verföhnen möchte, aber machte ven 
Befehl ſofort rüdgängig, als er von dem immermehr zunehmenden Geiſte der 
Rreibeit beunrubigt wurde. Die Mitglieder des General-Gerichtshofes verſam— 
melten ſich invejlen am 5ten Dftober 1774 zu Salem, va fie aber Niemanven 
fanden die Organiſation zu bewerfitelligen, fo vertagten fie fidh, um in Concord 
wieder zufammen zu fommen, wo fie jich als einen Provinzial-Congrek organis 
firten, und John Hancock zu ihren Präfivdenten erwählten. Diefer Congreß 
eriftirte ald die Regierung des Volkes, und war unabhängig von der Autorität 
des Könige. Der Congreß betbeuerte feine Treue zu dem König George, fowie 
feinen Wunsch, ven Frieden zu erbalten, und bemübten ſich, Sage von ver Befe- 
ſtigung der Boſton-Landenge abzubalten. Gage weigerte ſich jedoch, ibrem 
Verlangen naczugeben, und warnte fie, von ihrem ungefeglichen Vornehmen 
abzuftehen. Der Provinzial-Congrek beadhtete Die Ermabnungen des General 
Sage nicht im GSeringften, fondern fammelte Kriegs: und Mund-Vorrätbe, warb 
zwölf tauſend Milizen an, und nannte diefelben Minute-Männer (minute men). 
Man geſtattete denfelben in ihren Wohnungen zu verbleiben, mußten aber in 
jedem Augenblide marichfertig fein. Daber erbielten fie ven Namen „Minutes 
Männer.” Zwei Sicherheits-Ausſchüſſe wurden ernannt: einer derfelben, um 
die Milizen zu berufen, wenn deren Dienft verlangt wurde; ber andere, dieſelben 


mit Mundvorrätben und Kriegsmaterial zu verjeben. Zwei Generäle wurden 
394 





Die Amerifanifche Revolution. 395 


ernannt: Artemas Ward und Seth Pomeroy. Die anderen Eolonien wurben 
eingeladen, die Zahl der Minute-Männer auf zwanzig taufenn zu erhöhen. Die 
Summe von 20,000 Pfund Sterling wurde für Militärgwede verwilligt, und 
Maflachufetts bereitete fih auf das Schlimmfte vor. In jeder Eolonie wurben 
militäriiche Vorbereitungen getroffen, und ganz Amerifa begann ſich auf ven 
fommenven Sturm vorzubereiten, denn alle venfenden Menfchen ſahen nun wohl, 
daß derfelbe herannabe. 

Die von dem Continental-Congref 
entworfenen Dofumente waren in 
England weit verbreitet worden, und 
batten ein großes Mitgefühl für Ame- 
rifa rege gemacht, und Viele gaben 
ſich der Hoffnung bin, daß das neue 
Parlament, vas im Januar 1775 zus 
ſammen treten follte, die Nothwendig⸗ 
feit einſehen werde, den Colonien 
gerecht zu fein. Der Graf von Chat⸗ 
bam und Andere vertraten die Sache 
Amerika's in beredter Weiſe, aber ver 
König und die Minifter waren ents 
ichloffen, vie Unterwerfung der Ameri- 
faner zu erzwingen, und die Majorität 
im Parlamente unterftügte die Re— 
gierung. Eine Maßregel, befannt als 
die „Neu-England Einſchränkungs— 
Acte,“ wurde von Lord North einges 
bracht, die ven Zwed hatte, ven Hans 
del der Provinzen von Neu-England 
auf Großbritanien, Irland und die 
engliihen Antillen zu beichränfen ; 
ferner die Fiichereit auf den Sand— 
bänfen von Neufundland zu verbie- 
ten. Im März fam die Nachricht in 
England an, daß alle Colonien die Handlungen des Continental-Eongrefles 
gutgeheißen haben und fich verpflichtet hätten, venfelben zu unterftügen. Um vie 
Colonien zu ftrafen, wurde die Einichränfungsbill, die fih anfänglich bloß auf 
die vier Provinzen von NeusEngland bezog, auf alle norbsamerifaniichen Co— 
lonien ausgevebnt, mit Ausnabme von New York, Delaware und Nord-Carolina. 
Dieſe Colonien wurden ausgenommen in der Hoffnung, um diefelben zu bewegen, 
die Sache der Amerifaner zu verlafien. Dieſe Mafregel verfehlte ihren Zweck, 
und die drei Colonien verblieben ſtandhaft in ihrer Unterftügung des Congreffes. 





Der „Minute-Mann,” 
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General Gage entichloß fi, num zu einem entſcheidenden Schritte, Der 
General batte erfahren, vaß zu Concord, einem achtzehn Meilen von Boſton 
gelegenen Drte, wo ſich damals ver Provinzial-Congreß aufbielt, beveutenve 
Niederlagen von Kriegsgerätbichaften ſich befanden. Die Militärmacht unter 
feinem Befehle in Bofton zählte drei taufend Mann, und er fühlte fich ftarf 
genug, nicht nur dieſe Borräthe fortzunehmen, fonvern auch ven Verſuch zu 
machen, John Hancod und Samuel Adams, die ſich derzeit in Lerington auf: 
hielten, in Haft zu nebmen. In ver Nacht vom 18ten auf ven 19ten April lief 
Gage eine Macht von acht bunvert Mann, Grenadiere und leichte Infanterie, 
unter dem Befehle des Oberftlieutenant Smith, nad Concord abgeben. Gage 
hatte diefe ganze Bewegung mit ver größten Diseretion veranftaltet, aber feine 
Vorbereitungen waren von den Leitern der Patrioten in Bolton beobachtet worden, 
und Hancof und Adams waren vor der ihnen drohenden Gefahr gewarnt 
worden. Die Britten batten fi faum eingeichifft, als auf dem Thurme ber 
alten Nordkirche zwei Katernen ausgebängt wurven. Paul Nevere, der erforene 
Bote, der auf diefes Signal gewartet hatte, verlieh Charleſtown und ritt haſtig 
auf Zerington zu, um die Patrioten von dem Anzuge ver Britten in Kenntnif zu 
fegen. Zu gleicher Zeit verließ William Dawes Bofton über die Strafe auf 
der Landenge, und gallopirte gen Lexington, und erwedte die Landbewohner mit 
feiner erregenven Botfchaft. Andere Boten wurden nad allen Seiten bin abges 
ſchickt, und ver Lärmen verbreitete fich rafch Durch Das ganze Land. 

Bon Cambrivge drangen die Britten raſch auf Zerington zu. Cie waren 
noch nicht gar weit marfchirt, als fie das Abfeuern von Signalſchüſſen und 
das Läuten von Sturmglocken vernabmen, Die brittiihen Offiziere waren 
erftaunt über die Geſchwindigkeit, mit der ibre Bewegungen entdeckt worden waren; 
fie fonnten jevoch die Bedeutung diefer Signale nicht mißdeuten. Das Land 
ringsum war in Bewegung gefegt, und die Lage der Britten fing an bevenflich zu 
werden. Oberftlieutenant Smith fchifte einen Boten zum General Gage, um 
Verftärfung zu verlangen, und alsdann befabl dem Major Pitcairn, ſchleunigſt 
vorwärts zu marfchiren und die beiten nad Concord führenden Brüden zu 
befegen. Pitcairn folgte dem Befehl pünktlich, und verbaftete Jeden, vem er 
begegnete, außer einen Landmann, welcer enttam und Lexington frübzeitig 
genug erreichte, um Lärmen zu fchlagen. 

Pitcairn’s Divifion erreichte Yerington mit Tagesanbruh am 19ten April. 
Man fand dort fiebenzig bis achtzig Milizleute, fowie verfchiedene andere Pers 
fonen, auf dem „Common” (Stadtpark). Die Leute waren im Dunfeln über 
die Abfichten der brittifchen Truppen, und vermutbeten, diefelben kämen nur um 
Adams und Hancock zu verbaften, vie bereits den Ort verlaflen hatten. Ale 
Pitcairn die Gruppe fab, befahl er feinen Leuten zu halten und ihre Gewehre zu 
laven, und rief den Amerikanern zu, „Zeritreut Euch, Ihr Schurfen, Rebellen, 
zerftreut Euch ; warum ftredt Ihr Eure Waffen nicht und zerftreut Euch ?“ Die 
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Amerifaner ftanden bewegungslos und ftill, „Zeugen, gegen Angriff; zu Wenige 
um Widerſtand zu leiften; zu tapfer, um zu flichen,” Pitcairn, einſehend, daß 
man feinem Befehle nicht geborchte, zog eine Piftole hervor, feuerte dieſelbe auf 
die freiwilligen ab, und befahl feinen Truppen, Feuer zu geben, Unter 
einem Hurrab feuerten die Truppen; nur wenige der Freimilligen fchoffen ihre 
Gewehre ab; fie hatten fieben aus ihren Reiben verloren, neun der Ihrigen waren 
verwunvet, und zogen fich nun zurüd, Die Britten brachten dann vrei Hochs auf 
ihren „Sieg“ aus. Bald darauf fam Oberſt Smith mit dem Reft feines Com— 
mandes an, und die Linientruppen marjchirten nun nach Concord vor. 

Die Nachricht von dem Vorbringen der Truppen batte Concord bereits 
erreicht, und bald darauf verbreitete fich auch der Bericht, von dem Gemetzel zu 
erington, unter den Bürgern von Concord. Die Minute-Miänner waren mitt- 
lerweile angefommen und batten fih auf dem freien Plage in der Nähe ver 
Kirche verfammelt, die Ankunft des Feindes erwartend. Auch vie Freiwilligen 
von Lincoln famen zu einer früben Stunde, fowie einige andere von Acton. 
Ungefähr um fieben Uhr näberten fich die Britten in zwei Divifionen, und va es 
offenbar war, daß viefelben etwa viermal ftärfer an Zahl waren, als die Ameri— 
faner, fo zogen ſich Legtere auf den Gipfel eines Berges, Concord gegenüber, 
zurüd, um port auf die Ankunft von Verftärfung zu warten, Die, wie man wußte, 
von den umliegenden Ortichaften im Anzuge waren. Die Britten batten vie 
Stadt bejegt, und nachdem fie eine Abtheilung von hundert Mann poftirt batten, 
um bie Nordbrücke zu befegen, begannen fie nach Waffen und Vorräthen zu fuchen. 
Den größten Theil dieſer Artifel batte man forafältig verborgen, jedoch fanden 
die Soldaten etliche, Die man nicht im Stande geweien, fortzuichaffen. Den 
Reit ihrer Zeit benugten die Soldaten zum Plünvern ver Häufer. „Diefe gering= 
fügige Verſchwendung von Vorräthen,“ fagt Baneroft, „war ver ganze Vortbeil, 
wegen deſſen Gage einen Bürger-Krieg berbeiführte.” 

Zwiſchen neun und zebn Uhr betrug die Zabl ver von Acton, Bedford, Weſt— 
ford, Carlisle, Littleton und Chelmsford angefommenen Minute-Männer faum 
vierhundert und fünfzig. Unter ihnen am Fuße des Berges ſahen fie die britti= 
jchen Truppen ihre Wohnhäufer plündern, und von vem Städtchen erbob fich ver 
Rauch von den Feuern, welche die Soldaten angezlinvet hatten, um die wenigen 
Vorräthe zu zerftören, die fie im Stande geweien aufzufinden. Ungewiß 
darüber, ob dieſe Britten die Abficht begten, vie Stadt in Brand zu ftedden over 
nicht, fo entſchloſſen fich die Offiziere ver Miliz, vorzurüden und nach Concord zu 
geben. Barret, der commandirende Offizier, warnte feine Leute, nicht zu fchießen, 
ed fei denn, man mache einen Angriff auf fie. Sobald die Britten ihre 
Annäherung gewahrten, begannen fie die Planfen ver Norpbrüde aufzureißen, 
und um dies zu verbüten, beichleunigten die Amerikaner ihre Schritte. Die 
Regulären feuerten alsdann eine Gewehrfalve auf die Minute-Männer ab, 
wodurch zwei verielben getöbtet und mehrere verwunnet wurden. Diefem Feuern 
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folgte ein Scharmügel, und gegen Mittag zog Oberft Smith feine Leute zurüd, 
und begann den Rüdzug auf vem Wege, ven er gefommen war. 

Mit dem Rüdzuge der Britten von Concord begann das eigentliche Wer? des 
Tages. Die Leute vom Lande waren nun überall im Aufftanve, und Männer 
ftrömten von allen Seiten berbei, begierig auf die Negulären einen Schuß 
abfeuern zu fönnen. Der Weg, auf welchem des Königs Söldlinge ihren 
Rüdzug zu bewerkftelligen verfuchten, war ein enger und frummer, und führte 
dur Wälder und Didicht, und war begrenzt von den Steinmauern, weldye Die 
Farmen umgaben. Auf jedem Schritt und Tritt verfolgten die Minute-Männer 
den Feind des Landes, mit einem unregelmäßigen, aber tödtlichem Feuern von 
Hinterhalten, von Bäumen, Heden und Häufern. Die Regulären ſchoben 
















































































Flanfen-Detachements vor, um ven Weg zu bahnen, aber ohne allen Erfolg. 
Die Zahl der Amerifaner wuchs mit jedem Schritte. Jede Ortichaft nahm ven 
Kampf auf, ſobald die Regulären veren Grenzen betraten. Weit und breit tiber 
das Land verbreitete fih die Gefahr; das Volf ftand auf, griff zu ven Waffen, 
und der Sturm brach los. lm die Mittagsſtunde galloppirte ein Botichafter 
nach der entfernt gelegenen Stadt Worcefter und verfündete mit lauter Stimme, 
welcher Gefahr man ausgefegt fei. Sofort eilten die Minute-Männer zu 
den Waffen, und nachdem fie ein Gebet gefprochen, marfchirten fie im Geſchwind⸗ 
fehritt nach Cambridge. Die ganze Provinz war im Aufftande, und die Feinde 
ber fliehenden Regulären vermehrten fich mit jeder Minute. 

Smith eilte fein Commando burch Lerington mit raſchen Schritten, und ftief 
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oberhalb ver Stadt auf die Truppen des Lord Percy, der ihm zur Hülfe berbei- 
eilte. Percy brachte zwölfbunvert Infanteriften und zwei Geſchütze, ließ feine 
Leute ein Carre bilden, worin er die Flüchtigen einſchloß, die hülflos zu Boten 
fielen, „deren Zungen aus ihren Munven bingen, gleich denen ver Hunde auf 
ver Jagdhetze.“ Mit feinen Kanonen bielt Perey die Amerikaner vom Vor: 
dringen zurüd. Er vermochte jedoch nicht in feiner Stellung zu verbarren, und 
nad) einer halbſtündigen Raſt fegte er feinen Rückzug fort, zuvörverft aber ftedte 
er einige Häufer in er 
ington in Brand. Der 
Kampf warb nun mit 
größerer Energie als zus 
vor fortgefegt. Bon allen 
Seiten, von Vorne und 
von Hinten unterbielten 
die Amerikaner ein fort 
wãhrendes Feuer auf vie 
Britten, die ſich dadurch 
rächten, daß fie einige 
bülflofe Perfonen morde⸗ 
ten, die nichts abnend 
ihnen auf der Landſtraße 
entgegen kamen, fowie 
auch in ihrem Jãhzorne 
einige an der Straße ſie⸗ 
bende Farmhäuſer nies 
derbrannten. Unterhalb 
Welt: Cambridge fingen 
die Britten an, ibren 
Rückzug durch Auferft 
raſches Laufen zu be 
fchleunigen, und es ge 
— — lang ihnen endlich, fur 
Rüchʒug der Britten von Lexington. vor Sonnenuntergang, 
tie Charlestown Yant- 
enge zu erreichen, wo fie, von den Kanonen ihrer Kriegsichiffe geichügt, Halt 
machden. Wären die Miligen von Marblebead und Salem, die ſich auf dem 
Mariche befanden, etwas lebhafter geweien, fo wäre die ganze brittiiche Streit 
macht aefangen worden, va viefelbe fich nicht in dem Zuftande befand, vem 
entichloffenen Angriff eines Frontalfeuers zu wiverfteben. 
Der Verluft ver Amerifaner während vieles Tages war: Neunundvierzig 
Todte, vierunddreißig Verwunvete und fünf Vermißte. Die Britten berichteten 
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einen Totalserluft von zweihundert und dreiundſiebenzig Mann; viele ihrer 
Offiziere, darunter Oberft Smith, waren verwundet worden. 

Die Nachricht von den Kämpfen zu Lerington und Concord verbreitete fich 
rafch über Neu-Englanp, und wurbe durch Cilboten nad New Horf und ven 
weiter füblich gelegenen Eolonien überbracht. In NeusEngland war das Wolf 
überall im Aufftande, und innerhalb ver folgenven zehn Tage war Bolten 
ringsum von einer irregulären Armee von zwanzig taufend Provinzial-Truppen 
umgeben, deren Feldlager fih von Norbury bis zum Myſtic-Fluſſe, oberbalb 
Ebarlestown, eine Strede von zehn Meilen, ausdehnte. John Starf, der mit 
TZapferfeit in dem alten Kriege gegen die Franzoſen gefochten batte, befand fich 
auf dem Wege nach Bofton zehn Minuten nachdem er die erfte Nachricht von dem 
Angriff ver Britten gebört hatte. Jorael Putnam, ein alter Beteran und ein fo 
wahrhafter Helv als jemals gelebt, pflügte gerade feine Felder, als ver Bote mit 
der Nachricht ver Schlacht vorüberritt. Der wadere Alte ſprang flugs auf fein 
Roß, und nachdem er zuvor feine Nachbarn zum Handeln ermuntert, ritt er von 
feiner Heimatb in Connecticut nach Cambrivge ab, ohne fich felbft vie Zeit zu 
nehmen, feine Kleider zu wechfeln. Der ProvinzialsCongrek von Maſſachuſetts 
ergriff Sofort energiſche Mafregeln behufs Interbalt ver Armee vor Boften, 
und fchen nah wenigen Tagen mehr nahm dieſe Macht einen regelmäßigen 
Charakter an. 

Auch in Virginen batten inzwifchen die Sachen eine berenflide Wendung 
genommen. Während ver Nacht vom 20iten bis 2liten April ließ ver Gouver— 
neur, Ford Tunmore, das Pulver, das ſich in Williamsburg befand, an Bord 
eines Kriegsſchiffes bringen. Als ſich das Volk, bierüber beunrubigt, bewaffnete 
und ernfte Vorftellungen machte, ließ der Gouverneur im Zorne die unflugiten 
Drobungen fallen, Er ſprach von Aufpflanzung ver füniglichen Fahne, von 
Freilaflfung ver Neger und Bewaffnung derſelben gegen ihre Gerren; am Ente 
ging er fo weit, mit ver Zerftörung ver Stadt zu droben. Nach diefem unbeſon— 
nenen Schritte marfchirten die Bürger von Hanover Counts am 2ten Mai 1775, 
unter Anführung von Patrid Henry, geradezu gegen Williameburg, und nur mit 
Mübe fonnten fie son dem Borbaben, das Pulver mit Gewalt zurückzufordern 
und fich des Öffentlichen Schatzes zu bemädhtigen, abgebalten werben. Auf ven 
Mariche wurten die entrüfteten Birginier von einem von Tunmore abgeſandten 
Boten überbolt, ver ihnen den vollen MWertb des genommenen Schießpulvers 
auszablte. Dieſes Geld wurde alsbald vem General-Congref übermittelt, Die 
bewaffneten Bürger febrten alsbald berubigt nach Haufe zurück. Den höchſten 
Grad erreichte vie Erbitterung, als ver offizielle Briefwechiel Lord Tunmore's 
den Häuptern der Provinz PVirginien in Die Hände aefpielt wurde, Dieſe Corres 
ſpondenz wurbe veröffentlicht und ein wüthendes Geſchrei erbob ſich gegen ven 
Gouverneur, der beleidigente Dinge über feine Provinzen geichrieben batte. 
Tunmors. auferorventlich geängftigt, flüchtete fich mit feiner Familie an Bord 

ah 
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eined Kriegsfchiffes, und erflärte „Patrid Henry und deſſen Genofien als 
Rebellen.” 

Die mittleren und füplichen Colonien folgten bald dem von NeusEngland 
gegebenen Beifpiele. Das Volf von New Horf confiseirte die für des Könige 
Truppen allvort angefommenen Munpvorrätbe, ſchloſſen das Zollbaus, und 
verboten allen Schiffen ven Hafen zu verlaffen, um nad) ſolchen Plägen zu fegeln, 
wo man die Autorität Großbritaniens anerfenne. Die Waffen und Kriegs- 
vorräthe der Stadt wurden von ven Freiwilligen in Beichlag genommen und 
Mafregeln ergriffen, fi ver Oberhoheit des Königs zu widerfegen. New Ierjey 
war gleichermaßen entichloifen; und in Pennſylvanien fanden überall enthu— 
ſiaſtiſche Bürgerverfammlungen ftatt, und man beſchloß: „Tich zufammenzugefellen 
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zum Zwede ver bewaffneten Vertheidigung ihres Lebens, ihres Eigentbums unv 
der Freiheit.” Militär-Compaanien wurden gebildet und in der Handhabung 
ver Waffen unterrichtet. Die Nachricht von dem erften auf neusengländifcher Erve 
vergoffenen Blut alarmirte vie Bewohner Marylands, als fei vieles Blut auf 
ihrem eigenen Boden aefloffen; und das Volf zwang feinen Gouverneur, ihnen 
alle Waffen und alles Kriegsmaterial ver Provinz zu überlaffen. Die Offiziere 
der Miliz von Süd-Carolina refiqnirten ihre Stellungen unter dem föniglichen 
Gouverneur, und fofort wurden Miligregimenter zur Vertbeivigung ver Colonie 
gebildet und einerereirt. Das fünigliche Arſenal zu Cbarlefton wurde erftürmt 
und die darin befindlichen Waffen unter das Wolf vertbeilt. Auch Georgia trat 
in die Reiben der vatriotiichen Provinzen, bemächtigte fich ver Waffen und des 
anderen SKriegsmaterials, um fich zur Wertbeiviaung vorzubereiten. Nord» 
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Carolina nahm indeſſen eine entſchiedenere Haltung als irgend eine andere der 
Colonien an. Der Geiſt des Widerſtandes gewann einen hohen Grad innerhalb 
der Grenzen dieſer Provinz. Eine Convention des Volkes von Mecklenburg 
County fand am 29ſten Mai in Charlotte ſtatt, und nahm Beſchlüſſe an, worin 
man ſich von der Herrſchaft Grofbritaniens unabhängig erflürte, und jerwere 
Verbindung mit vem Mutterlanve entſagte. Diejes war die berübmte „Mecklen— 
burger Unabhängigfeits-Erflärung.” Das ganze Land von New Hampibire bis 
Georgia war vereint in feinem Entſchluſſe, ver Ungeredhtigfeit Englands mi: 
Waffengewalt zu widerſtehen. Maſſachuſetts hatte ven erften Schlag geführt 
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aber jest war jede Colonie bereit und entfchieven, ihren Theil in dem großen 
Kampfe für Freiheit zu tragen. 

Das Sicerbeits-Comite in Maſſachuſetts war beaieria, ſich der wichtigen 
Poiten son Ticonderoga und Crown Point zu verfichern. Ticonderoga unt 
Crown Point, das erfte am nördlichen Ente des Tees George, Das andere dem 
fürlichen Enve des Sees Chamvlain näbergelegene, find die Schlüffel von Canada. 
Auf vem legtgenannten Zee und vem aus demſelben ausfließenden Fluß Sorel 
aelangt man in ven St. Poren, Ztrom, der feine Nichtung nach Quebec nimmt. 
Ticonveroga liegt zwifchen sem See am George un? Champlain. Wer Meifter 
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diefer Feftung ift, fann alle Berbindung Canadas mit ben Provinzen abfchneiten. 
Darum hatten auch vie Franzofen in ven früheren Kriegen biefen Punkt außer: 
ordentlich befeftigt. Im der legten Friedenszeit aber batten die Gouserneure 
vos Canada alle Vorkehrungen und Zurüftungen vafelbit verabfäumt. Für vie 
Colonien war ver Platz befonders auch noch darum von hödhfter Wichtigkeit, weil 
dafelbft eine ungemein zahlreiche Artillerie aufbewahrt wurde, wovon die Ameri- 
faner faft ganz entblößt waren. Die Vorbereitungen, fi der Feſtung zu 
bemächtigen, wurden ganz im Stillen getroffen. Die Affembly son Connecticut 
bemwilligte zu dieſem Zwede achtzehn bunvert Dollars. Die Bewohner von 
Green Mountain, lauter an Gefahren und Strapazen gewöhnte Leute, ver 
einigten ich unter ven Befehlen ver Oberſten Ethan Allen, von Vermont, und 
Benedict Arnold, ver damals eine Compagnie vor Bolton befehligte. Letzterer 
war ein Mann von ungewöhnlicher Entichlojfenbeit und Geiftesftärfe. Sofort 
wurden alle Wege mit Wachtpoften beiegt, und nach dem Ticonderoga gegenüber 
liegenven Ufer des Sees Champlain aufgebroden. Da ver Erfolg von ver 
Geſchwindigkeit abbing, festen Allen und Arnold eiligft über ven Ser, faßten 
Fuß auf dem jenfeitigen Ufer, und erreichten mit Anbruc des Tages am 1Üten 
Mai ven bevedten Weg ver Feſtung. Als emplich ver Commandant erichien, 
fragte derielbe Allen, was Alles dies bedeute und auf weiten Befehl er handle? 
„Im Namen des Großen Jehova und des Continental-Congreſſes,“ war bie 
fofortige Antwort Allens, vie derſelbe in feierlihem Tone gab. Die Feftung 
ergab jich, ohne ven geringften Widerſtand zu leiten. Am 12ten Mai über 
raichte Seth Warner, Allen’s Lieutenant, Crown Point, und nahm von ver 
Feltung Beſitz. Arnold nahm eine Anzahl von Booten, fegelte den See berun: 
ter und eroberte St. Johns, am „Zorel.” Sechzig Gefangene wurden von dieler 
Erpepition gemacht, ſowie zwei der wichtigften Militärpoften in Amerifa erobert. 
Die Patrioten batten zweibundert Kanonen, fowie einen großen Vorrath yon 
Kriegsmaterial genommen. 

Am 10ten Mai, dem Tage, an welchem Ticonteroga genommen wurde, 
serfammelte ſich der zweite Continental Congreß zu Philadelphia. Diefesmal 
famen bie Abgeorbneten im „Ztate Houſe“ zuſammen, ein Platz, der fich beiter 
eignete für die Würve eines ſolchen Körpers; und berechnet, ven Verhandlungen 
deſſelben mehr Publigität zu verleiben. Man fann fich faum einen Beariff davon 
machen, mit welden Schwierigkeiten dieſe Verſammlung zu kämpfen, melde 
bochwichtige Entichliefungen dieſelbe zu faffen hatte, Die drei Millionen Ein- 
wohner, Die damals Nord-Amerika zählte, waren in weit ausgedehnten Ländereien 
zeritreut, in mebrere, durch Siewohnbeiten, Sitten und Intereffen unter einander 
merflich verfchievene Provinzen vertbeilt, und noch nicht unter der mächtigen 
Aegide eines gemeinfamen Vaterlandes vereinigt. Zwar hatten die empörenden 
Mafregeln des Mutterlandes, die Ideen einer gejetlichen Freiheit und tas 
bieraus ſich ergebende Recht des Wiverftantes, Die Meiften an Einen Zwed 
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gefettet und mit einem gemeinfamen Bande umfchlungen; aber wie weit man in 
diefem Widerſtande zu geben, welche Mittel man zur Verwirflihung des Einen 
Zweds zu ergreifen babe, — pas waren ragen, die fih beinahe Jever wieder 
auf eine andere Weife beantwortete, In viefe Verſchiedenheit nun Einbeit zu 
bringen, war die hohe Aufgabe des ContinentalsCongrefies. Wollte verfelbe zu 
einem erwünfchten Refultate gelangen, fo mußte er vie entichiedenfte Entichloffen- 
beit und Energie mit ver größten Mäfigung und Rube verbinden. Hier galt es, 
das einmal begonnene Werf mit unbeugfamem Willen weiter und zu Ende zu 
führen, zugleich aber jever Uebereilung, vie ver Nechtlichfeit tes Charafters, 
ber Lauterfeit der Abfichten nur einigen Eintrag tbun konnte, ernftlidy zu vermei- 
ten, und fo ven Kampf, als ein beiliges Recht, zunäcft vor ven Augen ver 
Infurgenten felbft, fovann vor denen der ganzen Melt darzuftellen und zu 
bewähren, War dies, fo zu fagen, die moralifche Aufgabe, vie ver Congreß zu 
löfen batte, fo waren die äußern Hinderniſſe, welche verfelbe überwinven mußte, 
son ebenfo großer, wo nicht größerer Beveutung. Unter diefen nennen wir zuerft 
den Mangel an Disriplin und militärifcher Organifation der Truppen. So 
groß auch Die Zahl der Armee war, Die für ven heiligen Freibeitöfampf angeboten 
wurden, jo war doch damit noch wenig gebolfen, fo lange ed an Ortnung und 
Mannszucht fehlte, zumal einem Feinde gegenüber, ver alle dieſe Eigenichaften 
in einem fo glängennen Grave beſaß. Aber auch bei dem beften Willen bätte 
man biefe, in einem Kriege unerläfliche, Forderung nicht erfüllen können, fo lange 
es an Waffen, Munition und Munvvorratb fehlte. Wie fchwierig es nun mar, 
alle viefe Bedürfniſſe zu befrienigen, fann man leicht beurtheilen, wenn man 
bevenft, daß die Amerikaner, die nie einen ſelbſtſtändigen Krieg zu führen hatten, 
auch nicht in ven Fall gefommen waren, eine ordentliche Militär-Verwaltung bei 
fich einzuführen, va fie faft ganz vom Mutterlande aus mit den nötbigen Kriegs— 
bedürfniſſen verſehen worden waren. Hiezu kam der gänzliche Mangel an baarem 
Gele, dieſem allmächtigen Hebel, ohne welches ein Krieg nicht leicht mit Erfolg 
geführt werben fann. Won nicht geringerer Bebeutung war das Detragen der 
Indianer in tem einmal begonnenen Kampfe. Diefe Bölferfchaften bedrohten die 
Eolonien im Rüden, darum war es fo wichtig, mit denfelben entweder einen Bund 
zu fchließen, over fie weniafteng zur Neutralität zu bewegen. Aber wie dieſes 
beginnen, va die barbariichen Horden nur durch Gefchenfe oder Hoffnung auf 
Beute gewonnen werben fonnten? Weiter mußte das Intereſſe, das ein Theil 
dei brittifchen Bolkes an der Sache der Coloniften nahm, erhalten werben; und 
doch war die Befürchtung nur allzu begründet, Mancher möchte, nachdem einmal 
Bürgerblut gefloſſen, und friepliche Ausaleichung faft unmöglich geworten war, 
wo nicht mit Abfcheu, voch mit Unwillen over Kälte, fih von der früber verthei— 
digten Sache losfagen. Endlich war das Einverſtändniß mit den Provinzial- 
Aſſembly's zu bewahren, währenn viefe nur zu leicht geneigt fein konnten, mit 
eiferfüchtigen Augen ven Congreß zu betrachten und durch deſſen Allgewalt ibre 
Rechte befchränft zu glauben. 
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Zuerft hatte man in der Wahl von Beamten feinen Wechfel vorgenommen. 
Man belief die von dem vorigen Conarek Gewäblten in Amt une Würde. 
Wenige Tage nach Eröffnung jedoch legte Peyton Ranvolph fein Amt niever, va 
er nach Haufe zurüdfehrte, um fih an ven Berathungen ver Legislatur von 
Virginien zu betheiligen, die von dem bortigen Gouverneur einberufen worten. 
Thomas Defferfon wurde zu feinem Nachfolger ernannt. John Hancod, von 
Maifachufetts, ver von dem König ganz beionvders von aller Amneftie ausges 
fchloffen worden war, wurde zum Vorfigenden dieſes Congreſſes erwählt. Trei 
neue Mitglieder von Bedeutung traten nun dem Congrefi bei. Diefelben waren: 
Benjamin Franklin, ein Delegat von Pennſylvanien, und George Clinton und 
Robert Livingfton, Delegaten von New YJork. Franklin war gerade eben von 
England zurückgekehrt, wofelbft er mehrere Jabre als Agent verichievener Colonien 
gewohnt hatte. Er war dort fortwährenn im amtlichen Berfehr mit ven leitenven 
Männern Großbritanieng gemweien, und war vollftändig über die Politik, welche 
England Amerika gegenüber zu befolgen gerachte, unterrichtet. Er war deßhalb 
eine höchſt werthvolle Acquifition für ven Congref, Um eine etwaige Unter 
brechung ter regelmäßigen Poftverbinpungen zwifchen ven Colonien zu verbüten, 
übernahm es ver Congreß, ein allgemeines Poſtbeförderungs-Syſtem für das 
ganze Land einzuführen, und fo wurbe Benjamin Franklin zum General-Poit- 
meilter ernannt, 

Von diefen vorbereitenden Verhandlungen fchritt der Congreß zu Thaten von 
bodywichtiger Bereutung. „Eine Föderal-Union“ aller Colonien wurde organtfirt, 
in der jede Colonie das ausschließliche Necht, ihre innern Angelegenbeiten felbft 
su controlliren, belaſſen wurde; aber dem Congreß Befugniß deligirte, alle Anges 
legenbeiten, vie auf das Gemeinwohl ver Colonien Bezug haben, zu leiten, wie 
z. B. die Gewalt Krieg zu erflären, Frieden abzufchliefen, und über Verträge zur 
Freundichaft und zum Bündniß mit fremden Miüchten zu unterbanveln. Mit ver 
Ausübung diefer Gewalt übernahm der Congreß die allgemeine Regierung von 
Amerifa. Ein Buß- und Bettag, um Gott für feinen Beiltand in vem Kampf 
für Freiheit anyufleben, wurde allen Golonien anempfoblen. Allen Perionen 
wurde auf das Strengſte verboten, Mundvorrätbe unter irgend einem Bors 
wande zu liefern. Mafregeln wurden getroffen zur Organifation und Anwer— 
bung einer Armee, und behufs Errichtung von Feftungen an geeigneten Plägen, 
fowie für Beforgung von Waffen und Munition. Um vie zu vielen Zweden 
nötbigen Fonds zu beichaffen, wurden „Erevitnoten“ zum Betrage von zwei 
Millionen Dollars ausgeichrieben, und für veren Cinlöfung verpfündete der 
Eongreß die Ehre ver „Bereinigten Colonien.“ Der Provinzial-Congreß zu 
Maſſachuſetts erfuchte ven Congreß zu Vbilavelpbia, Die Streitmacht Neu— 
Englands, die ih vor Bofton befand, als die ‚Tontinental-Armee” anzuerkennen, 
und viefer Aufforderung wurde forort aewillfabrt. Da General Ware, ver 
Bereblsbaber jener Truppen, feine Vollmacht von Maffachufetts erbalten hatte, jo 
ward es nothwendig, daß ver Congreß felbit einen Oberbefehlshaber ernenne. 
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Betreffs dieſer wichtigen Ernennung waren die Anfichten der Mitglieder 
netbeilt ; einige waren der Meinung, daß, infofern bie Truppen fammt und ſon— 
ders NeusEnglänver feien, der ObersGeneral auch von jenem Theile des Landes 
gewählt werden ſolle. Andere, wiederum, waren zu Gunften der Emennung 
eines Mannes, welcher das Zutrauen der ganzen Nation befige und dem ganzen 
Lande annehmbar wäre, Die erfte Partei ſchlug ven General Warp vor; jedoch 
die Mehrzahl ver Delegaten begünftigten vie Ernennung des Oberft Wafbington, 
der ein Congreßmitglied und Vorfigender des Comite's für Militär-Angelegen- 
beiten war, in welcher Stellung er ven Plan behufs Organifation ver Armee 
vorgefchlagen und Anordnungen zur Vertheidigung vorbereitet hatte. Er batte 
auf die Abgeordneten einen tiefen Eindruck gemacht, wegen feines großen und 
einnehmenven Charakters, 
feiner militärischen Kennt— 
niffe, ſowie feiner Klugheit 
alde Staatsmann. Patrid 
Henry wurde nad feiner 
Heimfebr von ver erften Con⸗ 
greß⸗Sitzung befragt, wer 
ver größte Mann in jener 
VBerfammlung fei. Seine! 
Antwort entiprach den Ans 
fihten feiner Collegen, bes 
treffs Wafbingten. „Wenn 
Sie von Beredtiamfeit ſpre—⸗ 
chen,” fagte er, „Rutlenge, 
von Süp-Carolina, ift der 
beveutenpfte und geiftreichfte 
Redner; wenn fie jevod von 
gebiegenen Kenntniffen fpres 
den, und geſundes Urtbeil 
berüdfichtigen, dann ift Oberft Wafbington unftreitbar der größte Mann in 
jenem Haufe.” Dr. Warren fehrieb an Samuel Adams, ver fich derzeit als 
Mitglied im Congref befand, daß die Ernennung des Colonel Wafbington 
zum Ober-General vielen der leitenden Männer in Maflachufetts große Zufrie— 
venbeit geben werde. John Adams war begierig, daß diefe Ernennung bald 
gemacht werde, und da er fich nach dem Wuniche und Willen des größten Theile 
ver Delegaten genügend erfunvigt hatte, fo wagte er es offen zu erwähnen, daß 
MRäfbington der geeignete Mann für die Stellung fei, und ſprach von demſelben 
als einem Manne, deſſen „Geſchicklichkeit und Erfahrung als ein Offizier, deſſen 
unabbängiges Vermögen, große Fäbigfeiten und vorzüglicer Charafter, bie 
Zuftimmung von ganz Amerika finden werte, und die herzlichen Beziehungen und 
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Beftrebungen der Eolonien beffer vereinigen würde, als irgend eine andere Perſon 
in der Union.“ 

Am 10ten Juni nominirte der Abgeordnete Johnſon, von Maryland, George 
Waſhington förmlich für das Amt des Ober-Generals, und er wurde einftimmig 
von dem Haufe durch das Ballot erwählt. Er dankte ver Berfammlung für das 
ehrenvolle Zutrauen, das fie in feine Perfon fegte, erflärte audy zugleich nochmals 
feine treue Ergebenheit für die Sache, und nahm die große Verantwortlichfeit, mit 
der man ihn betraut, mit Beicheidenbeit an. Er erflärte ferner feine Abficht, den 
für das Amt feitgeftellten Gehalt vanfend abzulehnen; verfelbe war auf fünf- 
buntert Dollars per Monat feftgefegt, und fügte binzu: „Ach werde genaue 
Rechnung über meine Ausgaben führen. Dieje, bezweifle ich nicht, wir ver 
Congreß bewilligen, und das ift Alles was ich wünſche.“ Der Congreß verpflichtete 
ſich jeinerfeits, ven neuen Oberbefeblababer von ganzem Herzen unterftügen zu 
wollen, und beſchloß, „ihn zu erbalten, zu belfen und beizufteben mit ibrem Leben 
und Eigenthume, für vie Vertbeivigung der Freiheit Amerika's.“ 

Waſhington verlor feinen Augenblid Zeit, und begab fich fchleunigft auf ven 
Meg, um das ihm anvertraute Commando fofort zu übernehmen. Gr verlief 
die Stadt Philavelphia am 21ften Juni 1775, um fih in Begleitung ver 
Generäle Lee und Schuyler nach dem Hauptquartier der Armee zu begeben, 

Einige Tage darauf ernannte der Congreß vier Gieneralmajore, einen Generals 
Adjutanten mit dem Nange eined Brigave-Generals, und acht Brigade-Generäle 
für die untergeorpneten Befehle in ver amerifaniichen Armee. Die General- 
Majore waren Artemas Ward, Charles Fee, Philip Schuyler und Sirael 
Putnam. Der General-Apjutant war Horatio Gates. Die Namen ver Bri— 
gadesGeneräle waren: Seth Pomeros, Richard Montgomery, Daviv MWoofter, 
William Heath, Jofepb Spencer, Jobn Thomas, John Sullivan und Natbaniel 
Greene. 

Inzwiſchen war die Belagerung von Boſton durch die Provinzial-Armee 
unter General Ward fortgeiegt worden. Diele Streitkräfte zählten etwa fünf: 
zehn taufend Mann, fie alle waren von ven verichievdenen Ortfchaften in unab— 
bängigen Compagnien erichienen, und waren obne alle geregelte Organifation. 
Sie befaßen feine Uniformen, fonvern famen größtentbeild in ihren Arbeits- 
Heivdern; ihre Waffen waren mangelbaft, einige Wenige hatten Musfeten, aber 
die Meiften befaßen Büchſen und Vogelflinten. Die Artillerie beftann aus neun 
Kanonen und wurde von dem Oberft Gridley commandirt, derſelbe, ver vie 
Artillerie bei der Belagerung von Louisburg angeführt hatte. Die Maſſa— 
chuſetts Truppen befebligte General Ward; die von New Hampfbire Oberft 
Starf. Die Connecticut Truppen fanden unter Putnam; und bie Rhode 
Island Freiwilligen commandirte ver junge Grobſchmied, Natbaniel Greene. 
Wäre es nicht wegen der Ernftbaftigfeit ver Sache halber, fowie auch wegen ver 
Entſchloſſenheit, welche vie ganze Macht bewegte, fo bätte nur Wenig gefeblt 
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diefe fonderbare Berfammlung von dem Spotte zu retten, welchen die Offiziere 
des Königs ihnen aufbürbeten. Es mußte ven gewöhnlichen Beobachter die 
größte Thorbeit vünfen, eine ſolche jchledht ausgeftattete und ungeregelte Maſſe 
ven herrlich ausgerüfteten Veteranen gegenüber zu feben, die dem König George 
dienten. 

Und dennoch hielten diefe Haufen von „in Kattun gefleiveten und mit Vogel— 
flintern verfebenen Freiwilligen“ vie herrliche Armee von zehn Taufend Mann 
innerhalb ver engen Grenzen von Bolton eingebemmt, die von ſolchen Generälen 
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wie Home, Burgoyne und Sir Henry Clinton commanbirt wurben, und bie 
Gage in Bofton concentrirt hatte. Als Burgoyne in Bofton anfam, vermochte 
er nicht fein Erftaunen über diefen fonvderbaren Zuftand unterbrüden. „Was !” 
rief er aus, „zebntaufenn Bauern halten fünf Taufend fönigliche Truppen einge- 
ſchloſſen! Woblan, laffet uns binein fommen, und wir wollen bald genug Plag 
machen.” Troß feiner auferorbentlichen Ueberlegenbeit wagte Gage dennoch 
nicht, die amerifanifchen Linien anzugreifen. Er begnügte ſich mit vem Erlaf 
einer Proclamation, worin er die Provinz in dem Kriegszuftand erflärte, und 
allen Rebellen einen freien Pardon verfprach, die fortan ihrem Treueide gemäß 
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banveln würden, mit Ausnahme von Samuel Adams und John Hancod. 
Diefen Rebellen war jedwede Hoffnung auf des Königs⸗Gnade abgefchnitten, 
und man gab venfelben zu veriteben, daß dieſelben nichts anderes erwarten pürften, 
als ſummariſche Strafe, 

General Gage war endlich entichlofien, feine Linien auszubebnen, und die Höhen 
son Dorcefter zu beiegen, vie Süd-Boſton und Bunfer Hill überschauen — eine 
Anhöhe, die fich jenfeits Charlestown, nörtlih von Bofton erhebt. Die Aus— 
führung vieles Planes war auf ven 18ten Juni feftgelegt, inzwiſchen aber wurde 
Gages Abficht in dem amerifanifchen Kager befannt, Um foldhes nun zu binters 
treiben wurde auf Anratben des Maflachuferts Sicherbeits-Comites beichloften, 
viefe Anböben zu befegen, zu befeitigen und ven Anfang mit Bunfer Hill zu 
machen. Die berächtigeren Bürger waren gegen dieſes Unternebmen als zu 
voreilig; venn ed war gewiß, daß dadurch ein allgemeines Treffen ver ſich gegen- 
überftebenven Streitkräfte hervorgerufen werden würde, und die Amerikaner 
waren noch zu armielig mit Waffen und Munition verfeben, um auf Erfolg 
rechnen zu dürfen. Andere wiederum beftanven darauf, daß man feine Zeit 
verlieren vürfe, fich der Höhen zu bemächtigen. Putnam war überzeugt davon, 
daß man diefelben halten Fünne, falls man gehörige Verfchanzungen anlege, und 
daß man fich auf die Truppen, auf ſolche Weile geſchützt, verlaffen dürfe, daß fie 
ihre Pofitionen ficher halten würden, Der große Mangel an Schießberarf machte 
das Unternehmen zu einem fehr gewagten, und es war durchaus notbwenvig für 
den Befehl, einen Offizier zu wählen, auf deſſen Feftigfeit und Disceretion man 
fich verlaffen konnte. Die Mabl fiel auf Dberft William Prescott, von Maſſa— 
chuſetts, dem eine Brigade anvertraut wurde. 

Bald nah Sonnenuntergang am I6ten Juni paffirte ein Detachement ver 
Provinzialen die Lanvdenge von Charlestown, unter Anführung des Oberft 
Prescott; anftatt aber in Bunker Hill feinen Auftrag auszuführen, rüdte vieler 
noch weiter vor bis auf die Höhen von Breeds Hill, Die ganz nabe bei Bolten 
und Chbarlestown liegen, und daber für vie Engländer fehr gefährlich werten 
fonnten, wenn daſelbſt eine feinpliche Batterie errichtet würde. Hier verſchanzte 
fich Prescott während der Nacht, obne daß er von den rings um die Halbinfel 
freugenden Kriegafihiffen bemerft werben wäre; am Morgen war man mit ber 
Arbeit beinabe fertig. Als die Engländer endlich ihre Fehler bemerften, liefen # 
durch ſchwimmende Batterien ein mörveriiches Feuer auf vie Werfe ver Amerit: >: 
ipielen; aber bereits war es zu ſpät. Nun blieb ven engliichen Generälen nichts 
mebr übrig, ald die Amerifaner aus diefer gefährlichen Stellung zu verdrängen. 
Bon Bofton aus ließ man eine Batterie gegen die Feinde richten, Mittans 
wifchen zwölf und ein hr, lanveten die Englänver, aefübrt von ben Generälen 
Howe und Pigott. Der Dan war, ber linfe Flügel follte Charlestown nebmen, 
der rechte bei vem Fluſſe Moftif purchbrechen, um durd dieſes Manöver vie 
Provinzialen in den Alanfen und im Nüden zu faſſen. Home erwartete vorber 
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Verftärtung. Die Miligen, die Charlestown verftärfen follten, befürchteten von 
den übrigen Armeen abgejchnitten zu werden, und zogen ſich veshalb zurüd, Die 
Englänver rüdten nun langfam vor und gaben ver Artillerie durch abwechſelndes 
Haltmachen Gelegenheit, einige Wirkung bervorzubringen. Die Feuersbrunft 
don Charlestown, das die Engländer in Brand geftedt hatten, half ihnen nichts, 
weil der Wind das Feuer und den Rauch nach ver entgegengefegten Seite trieb, 
Die Provinzialen ließen die Engländer auf Schußweite ſich nähern, und empfingen 
e mit mörderiſchem Musfetenfeuer, vas ununterbrocen fortgejegt, die brittiiche 


Eiünie zum Weichen brachte. General Howe jammelte die Seinigen wieber, und 
xdädte zum zweitenmale vor, wurde aber mit einem jo heftigen Feuer empfangen, 
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ld bei dem erften Angriff; abermals löften fich die Reiben feiner Soldaten. In 
Dieſem kritiſchen Augenblice ſah ſich Howe ganz allein auf dem Schlachtfelde. 
Alles wäre verloren gewefen, wenn nicht General Clinton, von Boſton aus vie 
Gefahr überfebend, zur Hülfe berbeigeeilt wäre und die Truppen zum Dritten 
Angriffe geführt hätte. Er richtete das Feuer von drei Seiten gegen die Nevoute, 
Ten Amerikanern fing die Munition an auszugeben ; zualeich wurden fie von den 
Kriegsichiffen aus im Rücken angeariffen. In Ermanaelung von Bajonetten 
wehrten fie fich einige Zeit mutbia mit vem Kolben, bis fie Befehl zum Rückzuge 
erhielten, Hätte fich ver amerikanische linfe Flügel nicht mit der größten Tapfers 
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feit geichlagen, fo hätte dieſer Rückzug ſehr gefährliche Folgen haben können ; fo 
aber erfolgte verfelbe in der größten Ordnung. Uebrigens war die Gefahr noch 
nicht beenvigt, da bei der Landenge, welche die Armee zu paffiren batte, ein 
Kriegsſchiff aufgeftellt war; jedoch gelang der Durdigang obne beträchtlichen 
Verluft, Bei dieſer Gelegenheit verlor Dr. Warren das Leben. General 
Warren war ein Mann, ver die Tugenden eined tapferen Kriegers, weijen 
Staatsmannes, gewandten Redners und liebevollen Vaters in fich vereinigte. 
Er fiel beim Nüdzug. Als er die Seinigen, hart von dem Feinde bedrängt, in 
Unordnung geratben ſah, ftellte er fih an vie Spige derfelben, um ven Feind 
abzuwehren, Er veutete auf ihre ahnen, und erinnerte fie an bie ebrenvollen 
Wahrſprüche verfelben. Da erblicdte ihn ein englifcher Offizier, ver ihn kannte, 
entriß einem Solvaten die Musfete, zielte auf Warren und, töptlich getroffen, 
ftürzte dieſer nieder. 

Die Englänver benusten ihren Sieg nicht weiter und befchränften fich darauf, 
Proſpect Hill, das am Ausgange der Landenge von Charlestown gelegen ift, zu 
befeftigen und fich fo ven Beſitz ver Halbinfel zu ſichern. Wegen ver ftarfen 
Poften aber, die fie bier aufftellen mußten, war ihnen dieſe Eroberung mebr 
nachtbeilig, als nützlich. Hiezu kam noch der für fie höchſt bedenkliche Umſtand, 
daß bei der drückenden Hige und vem Mangel an Lebensmitteln beinabe jede 
Wunde töotlih war. Die Amerifaner bingegen, im Beſitze geſunder Nabrung 
und an das Klima gewöhnt, genafen bald von ven erhaltenen Wunden. Ihr 
legter Kampf mit ven Königlichen batte ihr Selbftvertrauen bedeutend gefteigert, 
und die fait täglich ſtatthabenden Scharmügel übten fie im Kriegsvienfte. Die 
Amerifaner hatten in der Schlacht bei Bunfer Hill vier bunvert und fünfzig Todte, 
Verwundete und Vermifte. Der Verluft ver Engländer belief fih auf zehn 
bundert und vieruntfünfzig, einfchlielich von dreiundachtzig Offizieren, von denen 
dreizehn getöbtet waren. Inter ven Getöpteten befand ſich Major Pitcairn, 
verjelbe, der feinen Truppen Befebl ertbeilt hatte, auf die Patrioten in Lerington 
zu Schießen. Der Sieg der Britten war tbeuer erfauft. General Gage empfant 
viefe Lehre tief, und machte feinen Verſuch mebr, die Offenfive zu ergreifen. la 
die Nachricht von diefer Schlacht England erreichte, waren die Minifter mit ibrem 
Sieg fehr unzufrieden. Gage wurde zurüdberufen, und General Howe zu feinem 
Nachfolger emannt. 

Waſhington, ver feine Reife nach NeusEngland vor Anfunft ver Nachricht von 
der Schlacht angetreten batte, begegnete auf vem Wege nach Bofton vem Courier, 
welcher die Botihaft dem Congreß zu überbringen hatte. Wafbington befchleus 
nigte feine Reife und erreichte Cambridge am 2ten Juli. Am nädften Tage 
übernahm er in aller Form den Befehl über vie Armee, Man empfing ibn mit 
einem Entbufiasmus, der wohltbuend auf ibn wirkte, und er machte fi fofort 
daran, die Armee in gebörigen Stand für ven von derfelben verlangten Dienft zu 
fegen. Er war fih ver Schwierigkeit feiner Aufgabe vollftändig bewußt, und 
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feine zu diefer Zeit geichriebenen Briefe befunden feine Ergebung in Gottes 
Willen, ven er um Beiftand zur Erfüllung feiner Pflichten anflebte. Die Armer 
züblte im Ganzen nicht über vierzehn tauſend fünf bunvert fampffäbiger Truppen, 
und auch Diefe waren noch nicht gebörig erganifirt, denn biefelben waren obne 
Uniformen, fchlecht armirt und ohne genügende Dunition. Zu gleicher Zeit 
mußte der in Bofton eingeichloffene Feind bewacht und in feinen Bewegungen 
gebemmt werben. Um das Heer nur einigermaßen wirkſam zu machen, mußte 
daſſelbe bis auf zwanzig bis fünfundzwanzig taufend Mann vermehrt, und die 
feinen Eiferfüchteleien ausgemerzt werten, 

Dean beichloß, die damalige Stellung der Armee vor Boften aufrecht zu balten, 
und wenn möglich, die dort ftntionirten Britten gefangen zu nebmen over die— 
felben zu vertreiben, Das GeneralsQuartier hatte Wafbingten zu Cambrivge 
etablir. Mit ver Drganilation der Armee wurde General Gates beauftragt, 
durch deſſen angeftrengten Eifer und ausgezeichnete Geſchicklichkeit vie Sad 
urplöglich eine anvere Geftalt gewann. Die Soldaten wurven an Gehorſam und 
Disriplin gewöhnt, und ihre gewöhnliche Tapferkeit durch vie nötbigen Kriens: 
übungen brauchbarer gemacht. Der Dienft wurde regelmäßig, und es gelang, 
die vier Meilen lange Belagerungelinie gehörig zu bejegen. Auf dem rechten 
Flügel beiegte General Warn Norburs ; ver linfe, befebligt von Lee, vertbeitigte 
Prospeet Hill und bielt vie Englänter auf ver Halbinfel von Charlestown im 
Zaum. Zu diefer Zeit ftießen nod zu der Armee mehrere Compagnien von 
Scharfſchützen aus Birginien, Marslan und Pennſylvanien, unter vem Befehl 
von Daniel Morgan, der auserfehen war, fich während nes Krieges rühmlichſt 
auszuzeicnen. Morgan war barfch und ungefchult, aber er war einer der auf 
richtigſten Söhne Amerika's. Er wurve niemals als mangelbaft befunden, ganz 
gleich in welcher Ztellung man feiner Dienfte bedurfte, Er war ein Mann, in 
beiten Ergebenbeit und Rechtlichkeit feine Obergeſetzten abfolutes Vertrauen fegen 
durften. 

Den Winter verbrachte man mit der Organifation der Armee. Der Mangel 
an Kriegsmaterial bielt Waſhington davon ab, die Offenfive zu ergreifen, fo febr 
er ſolches zu tbun gewillt war. Es war durchaus nothwendig, vie größte Vor: 
ficht anzuwenden, um zu vermeiden, daß den Britten diefer Zuſtand ver Dinge 
nicht befannt werde; gleichzeitig mußte übrigens Alles aufgeboten werden, dem 
Mangel abzubelfen. Dieje Bemübungen wurden auch zum Theil mit Erfolg 
belohnt. 

Bald nad der Eroberung von Tironderoga und Crown Point war vorgeichlagen 
worden, einen Angriff auf Canada zu macen; jedoch begünftigte der Congref 
biefen Plan nicht beſonders. Nachdem verfelbe jedoch benadyrichtigt war, die 
brittiiche Regierung wolle im nächſten Frühling bedeutende Streitfräfte nad 
Canada fenven, um bie Colonien im Nüden anquareifen, fo war es von größter 
Wichtigkeit, bier einen glänzenden Streich auszuführen. Es war als eine Maß— 
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regel zur Selbſtvertheidigung notbwentig erachtet, und deshalb, ungeachtet aller 
Bevenflichfeiten, entſchloß fich der Congrefi zu der Unternehmung, wegen der aus 
einem glüdlichen Erfolge refultirenven Vortheile. 

Unter der Leitung des General-Majors Schupler wurbe der Brigade-General 
Richard Montgomery, der bereits unter Wolfe in ven früberen frangöfiichen 
Kriegen in Canada gedient hatte, an ven Champlain-See geſandt. Schuyler 
war vorber nad Albany gezogen, um mit ven Mobawf- Indianern fich zu verfiäns 
digen; Montgomerp war bereits voraus in Crown-Point, als er bier erfubr, 
Gouverneur Carleton von Canada ſei gefonnen, durch einige Fahrzeuge ihnen 
den Uebergang über ven Fluß Sorrel zu verwehren, fo fam er ihm zuvor und 
befegte die fogenannte Nuß-Inſel (le des Noix), we ſich bald varauf Schupler 
mit ibm verbant. Um eine Demonftration gegen das Fort Et. John zu machen, 
lanveten fie auf dem linfen Ufer ves Fluſſes, wo fie mit ven Indianern einen 
barten Kampf zu befteben hatten. Weil fie aber vorber Sefchüg erwarten mußten, 
zogen fie ſich Abends auf vie Inſel zurück. Schupler begab ſich nad Albany, 
um mit den Indianern ven Vertrag abzuſchließen, erfranfte aber, und mußte an 
Montgomery den Oberbefehl abtreten, ver fofort Die Belagerung von ©t. John 
begann. Es mar am 3. November, ale Montgomery ten Angriff auf vie aus 
fünf hundert requlären Truppen fammt zwei bunvert Ganabiern, unter dem 
Befehl des Major Prefton, zu Et. John begann. Den Belagerern feblte es an 
Pulver und Kugeln, Um tiefem Uebelſtande abzubelfen, ließ General Mont: 
gemery ein nabe gelegenes Fort wegnehmen, und befriedigte auf dieſe Weife feine 
Bedürfniſſe, und nach einem lebhaften Gefechte nahm Montgomery vas Fort zu 
St. Kohn. Am 13ten November kam Montgomery vor Montreal an, Das fich 
fofort ohne Wiverftand ergab. Durch diefe Eroberung warn ver amerifanifche 
Commandant in den Stand gefest, feine Leute mit wollenen Kleidern zu verfeben, 
deren fie ſehr berürftig waren. Obgleich es bereits Winter war, und feine 
Streitkräfte bis auf drei hundert Mann berabgeichmolgen waren, vie armielig 
gefleivet, Mangel an beinabe aller Art von Borrätben litten, fo marſchirte Mont: 
gomery to ohne Verzug auf Ducbee zu, um ſich mit Arnold zu verbinden, 

Zu gleicher Zeit batte Wafhington einen bödft genialen, aber auch ungemein 
ſchwierigen Plan in Ausführung bringen laſſen. Wohl füblend, wie wichtig eine 
Eroberung Quebec's für die Amerifaner wäre, und überzeugt, daß während 
Montgomery in Ober-Canata mandprirte, die Feſtung ſich in fchlechtem Verthei— 
digungszuſtande befinte, beſchloß er mit einem Detachement von Weften ber in 
Unter-Canada einzufallen und Quebec durch Meberfall zu nebmen. Um aber 
zu dieſem Ziele zu gelangen, mußten ungebeuere, nody von feinem Menfchenfußie 
betretene Gebirgegegenven, die von Sümpfen und Moräften burchichnitten waren, 
durchzogen werben. Dies war nur möglich, wenn man einen aus vielen nörd— 
lichen Gebirgen fommenven Fluß, Kennebee genannt, binauffuhr, ſodann fehr 
bobe Berge erftieg, und zulegt zu der Waſſerſcheide eines anderen von Südoſt 
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nah Nordweſt fließenden und oberhalb Quebec in ven St. Lorenzftrom ſich 
ergießenden Fluffes, Chaupiere, gelangte. Mit viefem fühnen Wageftüd wurde 
Oberſt Arnold beauftragt, der ſchon vielfache Proben von wunderbarer Ausdauer 
und Befonnenheit geliefert hatte. 

Er verließ das Lager zu Cambridge im September mit elf hundert Mann. 
Als er in den Kenneber eingelaufen war, machten fich die Gefahren des Begin- 
nens erft recht fühlbar; weil ver Fluß reißend, voller Klippen und feichter Stellen 

ift, fo mußte die tapfere 

a Schaar ibre Boote und 

gilubße oft Meilen weit auf 

FT ihren Schultern tragen; der 
FT Weg zu Land war aber faft 
ER cbenfo gefährlich, wenigfteng 
@% nicht minder befchwerlich, 

= als ver zu Waſſer. Alle 

= viefe Mühſale erzeugten in 
C2 ber bereits weit vorgerückten 
= abreszeit viele Krankhei— 
ten, die der faft gänzliche 
FIR Mangel von Lebensmitteln 
ſehr gefährlich machte. Alle 
 viefe Hindernifle vermochten 
4 nichts über Arnold, fondern 
= fteigerten nur feinen Muth 
3 auf eine unbegreifliche Höbe, 
ZFE Als der Mundvorrath völlig 
ausgegangen war, trafen fie 
? endlich auf die erften Hütten 
der Canadier, die ihnen 
x jubelnd entgegen famen.— 
Sechs Moden waren es, 
feitvem er von Bofton abaes 
gangen war, ala er in ven 
Ebenen von Canada anfam, und am Iten November an der Quebec gegenüber 
liegenden Seite des Et. Forenz, mit etwa fechs bunvert und fünfzig fähigen 
Truppen, bei Point Levi fich lagerte. Hätte er fofort nad Quebec überjegen 
fönnen, fo wäre jene Stadt ficherlich in feine Hände gefallen. Leider war er 
durch die Stürme verbinvert, fogleich über den Strom zu geben und mußte jo 
unthätig quieben, wie in der Feſtung alle Mafregeln zu einer verzweifelten 
Gegenwehr getroffen wurden. Außerdem war Zir Gun Carleton am 13ten 
November von Sorel her mit feiner Heeresabtbeilung bei der Feftung angefommen, 
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nachdem er Montreal vem General Montgomery übergeben batte. Diefer 
geſchickte Offizier rüftere fic zu einer tapferen und funftgerechten Vertheidigung. 
Gerade in ver Nacht ves 13ten Novembers hatte Arnolo feinen Uebergang über 
den Strom unter ven trobendften Gefahren, von der vor der Feſtung anfernven 
Aregatte unbemerkt, bewerfftelligt, ftellte feine Truppen auf ven benachbarten 
Abrabams= Höhen auf und hoffte, die Stadt durch Ueberfall zu nehmen. Weil 
er aber von einer andern Schaluppe bemerkt worden mar, hatte fich ver Feind 
gerüftet, ihn zu empfangen. So mußte er, da er übervies feine einzige Kanone 
batte, von feinem Unternehmen abfteben, an dem Ufer ves Fluſſes binaufmars 
ſchiren und fich oberhalb ver Feitung, zwanzig Meilen von Quebec entfernt, 
lagen. Dort traf er Montgomery, ver am Iften Dezember anlangte. Bon 
dieſem erhielten die Solvaten ver Arnold'ſchen Abtheilung Winterfleivung, deren 
fie benötbigt waren, venn fie batten fait ihr ganzes Gepäd auf dem Marſche 
dur Die Wildniß verloren, 

Montgomery übernahm nun ven Befehl über die vereinten Streitkräfte, vie 
aus weniger als zehn hundert Mann beftanden. Am 5ten Dezember waren fie 
im Angeficht von Quebec. Wiewohl ihre Streitkräfte denen der Garniſon nicht 
gleichfamen, ließen fie ven Gouverneur dennoch zur Uebergabe aufforvern, indem 
Montgomery ibm die Unmöglichkeit ver Vertbeivigung vorftellen lief. arleton 
ließ fich nicht täuschen und wies die Aufforderung zurüd, So waren die Ame— 
rifaner in ver gefährlichiten Lage. Da fie fein Material bebufs funftgerechter 
Errichtung von Batterien befaßen, nabmen fie ihre Zuflucht zu einem eigenthüm— 
lichen Nothbehelf. Sie füllten „Gabions“ mit Eis und Schnee, über das fie 
Waffer goſſen. Die Kälte gefror viefe bald zu einer feften Maſſe, da jedoch das 
Eis ſpröde war, fo bot taffelbe feinen Schug gegen die feinplichen Gefchoffe, 
Die Amerifaner fanden nur zu balv ihre Artillerie zu leicht, um irgend welchen 
Einpruf auf die Mauern der Stadt zu machen, und als einen letzten Verſuch 
beichloß man, den Plag zu erftürmen. Am legten Tage des Jahres 1775, 
Morgens zwiſchen vier und fünf Ubr, fegten fich vie Amerifaner unter einem 
fürchterfichen Schneegeftöber in befter Ordnung in Bewegung. Durd vie 
Signal-Raketen waren die Feinde auf einen Angriff gefaßt. Die Schein— 
angriffe erfolgten nicht zu der beitimmten Zeit, Montgomers dagegen rückte 
mutbig vor. Beim Anblid ver Feinde verliefen vie daſelbſt aufgeftellten Cana— 
dier die Batterie, deren fich die Amerifaner ficher bemächtigt hätten, wenn ihnen 
der Weg nicht durch ungeheure Schneemaflen verfperrt geweien wäre. Endlich 
drang Montgomery mit feinen Leuten dennoch durch, aber in vemfelben Augen— 
blide, als er die Seinigen zum Vorbringen ermunterte, warb er von einer Kar- 
tätiche niedergeichmettert. Als die Soldaten ihren tapferen Führer fallen faben, 
zogen fie jich zurüd. Arnold war inzwiſchen gegen die obere Stabt vorgerückt. 
Unglüdlicherweife wurde auch er aleich zu Anfang des Treffens in dem Schenkel 
verwundet, und das Commanto ging auf Morgan über, welcher ver nächfte im 
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Rang war. Morgan gelang es, die beiden Batterien, weldhe den Eingang zu 
Quebec vertheivigten, zu ftürmen, und feinen Weg in die Stadt zu erzwingen. 
In diefem Augenblide aber famen die Engländer in überlegener Zahl herbei, 
und Morgan fah ſich gezwungen, die Waffen zu ftreden. Er und feine Mann 
fchaft wurden von Sir Guy Carleton, ver ihre Tapferkeit anerfannte, mit 
befonverer Zuvorfommenheit behandelt. Arnold fah nun zwar feine Abficht auf 
Quebec vereitelt, aber er beichloß gleichwohl, nicht aus ter Provinz zu weichen. 
Er nahm vemnady fein Kager auf ven Abrahams-Höhen, wo er alle Zufuhr, die 
man in die Stadt zu fchaffen verfuchte, auffing. Er boffte bier feinen fleinen 
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General Richard Montgomery. 





Haufen dadurch zu vermehren, daß er ſich bei ven Canadiern beliebt machte. Er 
bielt diefe Pofition während des ganzen Winters, in der Hoffnung, ſolche Verftär- 
fungen zu erhalten, die ihn in ven Stand fegen würden, Quebec zu erobern. 

Im April 1776 langte General Woofter mit Verftärfungen vor Quebec an, 
um ſich mit Arnold zu verbinden. MWoofter übernahm das Commando, und man 
machte alsbald einen anderweitigen, unerfolgreichen Berſuch, Duebec einzu— 
nehmen. Woofter wurde abberufen und durd General Thomas erfegt. Sir 
Guy Carleton, Gouverneur von Canada, hatte indeſſen große Berftärfungen 
erhalten, fo daß Thomas fich genöthigt fab, feinen Angriff auf Quebec aufzju- 
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geben und fich zurückzuziehen. Sein Rückzug war fo baftig, daß er fein Gepäde, 
Artillerie, fowie feine Kranken zurüdlaffen mußte, die in Carleton’s Hände fielen. 
Ter britiiche Befehlshaber übte eine Menichenfreunplichkeit aus, wie dieſelbe 
während dieſes Krieges eine Seltenheit unter feinen Lanvsleuten war. Er 
bebanvelte die franfen Gefangenen äußerft gütig. Thomas zog ſich bis jenfeits 
des Sorel⸗Fluſſes zurück, wofelbft er ver Blatternfranfheit erlag, die unter ben 
Truppen grafjirte. Sir Gup arleton verfolgte die Amerikaner, und befiegte 
einen Theil verfelben unter General Thompfon zu „Three Rivers.” Thomp— 
fon, nebſt einer Anzahl feiner Offiziere und Mannſchaft wurben zu Gefangenen 
gemacht. Die Uebrigen entfamen und vereinigten ſich mit General Sullivan 
am Sorel. Das Ueberbleibjel der Armee verlief nun Canada und begab fich 
nad Erown Point, wo fie in einem beklagenswerthen und verzweifelten Zuftanve 
anfamen. Dies war der Ausgang der Unternehmungen gegen Canada, und das 
Ende eined Feldzuges, in welchem fich die Amerikaner unfterbliche Lorbeeren 
erwarben, die aber durch den Verluſt des tapfern Montgomery theuer erfauft 
waren. Carleton war im Stande, die Schlüffel von Canada mit einer ftarfen 
Macht zu vertbeidigen, und irgend einen fpätern Verſuch, Canada zu erobern, 
unmöglich zu machen. 

Während ſich diefe Begebenheiten in Canata zutrugen, war Birginien gleich- 
falls zum Kriegsihauplag geworben. Nachdem fid) Lore Dunmore im Streite 
mit der Provinzial⸗Aſſembly — da diefe nicht gefonnen war, die Verföhnungsakte 
anzunehmen — an Bord eines Kriegsfchiffes begeben batte, von wo aus er einige 
erfolalofe Noten mit ver Verſammlung wechfelte, und unerfüllbare Bedingungen 
ftellte, verfaben die Einwohner ſich fofort mit allen Kriegsbedürfniſſen, um 
befonvers gegen einen Negeraufftann geichüigt zu fein. Als ver edle Lord, vers 
möge feines ungeftümen und leivenfchaftlichen Charakters, jeder möglichen Aus- 
gleihung ver Streitfrage entfagt hatte, entichloß er fidh zu Ende des Jahres 1775 
zu einem fchänblichen Verfahren. Er erließ eine Proclamation, welche vie Neger 
zum Aufftande gegen ihre Herren aufreizte; er bot den Negerfflaven und ben 
weißen zu Dienft verpflichteten Perfonen ibre Freiheit an, falls viefelben ſich 
unter feinen Fahnen fchaaren würten. Er beabfichtigte nämlich einen Sflavens 
aufftand amzuzetteln. Durch Hülfe des Geſindels, das er auf dieſe Weiſe 
gefammelt, bemächtigte er fich der am Eliſabeth Fluffe gelegenen Stadt Norfolk, 
und träumte bereits von gänglicher Unterwerfung der Provinz. Die Provinzials 
Verſammlung ſchickte eine Abtheilung Miliz von taufend Mann ab, um ven 
Feind zu vertreiben; dieſer hatte aber eine feſte Stellung eingenommen, jo daß 
die Amerikaner es nicht wagen konnten, ihn dort anzugreifen ; fie verſchanzten ſich 
näber am Eingange eines Dammes, ver allein zu der feindlichen Stellung führte, 
Als dem Dunmore die Zeit zu lang wurde, lieh er am 9. Dezember angreifen; 
die Engländer wurden trog ihres wüthenden Kämpfens gurüdgetrieben, worauf 
fih Dunmore entſchloß, Norfolf zu räumen, und fi auf feine Kriegsſchiffe 


420 Geihichte der Vereinigten Staaten. 


zurüdzubegeben. Dunmore fehrte im Januar 1776 zurüd, und ließ vie blühende 
Stadt beichieen, und Norfolf, damals die größte und reichfte Stadt und ber 
beveutenpfte Handels hafen von Birginien, verbrennen. 

Am sten September 1775 nahm ver Eongreß feine Sigungen wieder auf. 
Delegaten von Georgia erfchienen diesmal und erbielten Zutritt; und ver Colo— 
nial⸗Congreß nahm ven Titel an: die „Dreizehn Bereinigten Colo— 
nien.“ Die Angelegenheiten der Nation waren nicht ſehr ermunternd, ald Der 
Eongreß zufummentrat. Der Armee mangelte e8 an Allem, das zu ihrer 
Wirkſamkeit erforberlih war, und die Küfte von NeusEngland wurde von ven 
Kriegsichiffen Großbrittanieng heimgefucht, die Ortichaften unter Tribut legten, 
bombardirten oder andere gemeine Schandtbaten gegen die Einwohner verübten. 
Am 18ten Detober wurde das Städtchen Falmouth, vermalen Portland in 
Maine, durch den Lieutenant Mowatt von der britiihen Marine nievergebrannt. 
Die andern Küftenftäbte, Durch das Loos Falmouth's gewarnt, begannen ſich zu 
befeftigen, und entgingen fomit einem gleichen Schidfal, hatten jedoch häufig ein 
Treffen mit den königlichen Kreuzern zu befteben. 

Die Angelegenheiten ver Kriegsichifffahrt nahm zu dieſer Periode vie Auf: 
merffamfeit des ganzen Landes in Anfpruch. Der einzige Weg, auf dem vie 
nöthigen Borräthe zu befchaffen waren, war entweber durch Anfäufe von über— 
ſeeiſchen Ländern, over durch das Kapern von feinplihen Schiffen. Maryland, 
Virginien und Süd-Carolina etablirten rechtzeitig Marine-Behörden, zum Zwede 
der Ausrüftung von Kaperichiffen für diefen Dienft; und einer der erften Hand— 
lungen Wafbington’s, nachdem er das Commando über die Armee angetreten 
hatte, war, daß er Kriegsichiffe ausrüftete, Die auf dem St. Lorenz und an ver 
Seefüfte von NeusEngland freuzten, behufs Wegnahme von Vorrathsſchiffen 
der Engländer, die fi auf dem Wege von England nach Canada und Bofton 
befanden. Eine ziemliche Anzahl von Schiffen wurde von dieſen Kreuzern 
gefapert und auf dieſe Weife eine Quantität von Waffen, Schiefbevarf und 
anderes ‚Material erlangt. Der Congreß ernannte ein Geheim-Comite, um 
Sciefpulser von den Weſtindiſchen Infeln zu importiren, Pulvermüblen im 
Innern des Landes zu errichten, ſowie Gießereien zur Herftellung von Kanonen 
zu etabliren. Kaperbriefe wurden erlaffen, auch ein Marine-Comite ernannt, 
um die Gründung einer Flotte zur Vertbeivigung der Häfen zu veranftalten, 
außerdem Befehl zur Conftruction von dreizehn Fregatten gegeben. Im Monat 
Dezember 1775 wurde ein geheimer Ausichuß ernannt behufs Eröffnung und 
Führung einer Correſpondenz mit fremden Mächten, insbefonvere auch mit ven 
Freunden der Sache in Europa. 

Inzwiſchen war auch das engliſche Parlament nicht untbätig, jondern paffirte 
fräftige und ftrenge Mafregeln gegen die Colonien, Man wollte nicht auf dem 
balben Wege fteben, fonvern durch Gewalt wieder gut machen, was man durch 
Nachläffigkeit vervorben zu haben glaubte. Die Mafregeln und Mittel, welcher 
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ſich die brittiihe Regierung bediente, waren graufam und barbarifh. Die Ameri—⸗ 
faner follten als Verbrecher, vie fich des Tores ſchuldig gemacht, beftraft werben. 
Sie follten, wenn man fie gefangen näbme, die Strafe des Hochverräthers 
erleiden, und unter feiner Bedingung erwarten, daß man fie als Kriegsgefangene 
behandle. Die Mannſchaft aller Schiffe, die man dabei ertappe, daf fie mit ven 
Golonien Hanvelöverfehr treiben, waren im Voraus verurtbeilt, in vem Marines 
Corps der königlichen Flotte als gemeine Matrofen zu dienen. Man fchrftt zu 
beveutenden Truppenwerbungen, Aber fo günftig die Bedingungen auch geftellt 
wurden, blieb in England ver Berfuh ohne Erfolg; darum mußte man mit 
fremben Mächten unterhandeln. Das Minifterium fonnte auf feinen Erfolg in 
in Irland hoffen, va General Home vafjelbe gewarnt hatte, daß die Irländer 
mit den Amerifanern ftarf fompatbifirten, und baber nicht zuverläffig im Kampfe 
gegen die Amerifaner waren. In diefer Noth beſchloß das Cabinet, es mit 
deutichen Truppen zu verfuchen, und fie batten auch beſſern Erfolg mit einigen 
deutſchen Fürſten, befonvders Braunfchweig und Heflen Eaffel, vie ſich zu den vers 
langten Truppenftellungen unter günftigen Beringungen veftanden, was ben 
engliichen Miniftern um fo erfreulicher war, weil fie auf diefe Meife Truppen in 
Solo befamen, die von den leidigen Freiheitsideen nicht angeftect, und zugleich 
unfundig der engliichen Sprache, ver Verführung noch nicht zugänglich waren. 
Das Nefultat war, daß Grofbritanien von dieſen Staaten fiebenzehn taufend 
Söldlinge erwarb, um das englifchiprechenne Volt Amerifa’s zu unterjochen. 
Diefe feilen, gedungenen Mierhlinge, die gewöhnlich unter dem Namen „Helen“ 
befannt waren, wurden der Gegenitand des erbittertiten Haffes unter ven Amerifa= 
nem — einen Haf, den fie aud im vollften Make verdienten — wegen ber Graus 
famfeiten, welche fie fich fpäter gegen die Coloniften ſchuldig machten. 

Aber diefe Mafregeln wurden von der brittiichen Regierung nicht ohne alle 
DOppofition angenommen. Es gab eine entichloffene Minorität in England aus 
ſolchen Leuten, wie Burke, Barre und dem Herzog von Graften beftehenn, vie 
männlich genug waren, Gerechtigfeit für die Colonien zu beanfpruchen, und an 
biefer Forderung bis zum legten möglichen Augenblid bebarrten, fo lange noch 
eine Bereinbarung möglich war. Die MunizipalsKörperfchaft von London, ſowie 
bie Handels⸗Intereſſenten England's im Allgemeinen, waren gegen vie Maß— 
nahmen der Regierung. Sie fuchten eine gerechte und friedliche Schlichtung ver 
Streitigkeiten. Der König und das Minifterium waren entichloffen, Amerita zu 
unterjochen ; Nichts anveres konnte diejelben befrienigen. 


Kapitel 27. 
Die Unabhängigfeits- Erklärung. 


en Winter von 1775-'76 verbrachte die vor Bofton liegende Armee in 

Unthätigfeit. Es befand fi nicht Munition genug im Lager, um 

Wafhington in den Stand zu fegen, einen Angriff auf Bofton zu 

wagen, und die Britten waren wohl zufrieden damit, innerhalb ihrer 
Linien zu verbleiben, ohne den Berfuch zu machen, ven Belagerungszuftand auf: 
zubeben. Waſhington machte die außerorventlichften Anftrengungen, um Geichüge 
und Pulver zu erlangen. Henry Knor, ein Buchhändler von Bofton, der in ven 
Militärdienft der Colonie getreten war, hatte durch feine Gefchidlichfeit in ver Hand⸗ 
babung ver Artillerie und feinen Plänen für Errichtung ver Werfe zur Befeftigung 
des Lagers, die Aufmerkfamfeit des Ober⸗Generals auf fich gezogen. Knor machte 
nun den Borfchlag, nach Tironveroga zu geben, um von dort, wie auch von 
Crown Point, alles Pulver fowie alle Gefchüge berbeizubolen, die dort entbehrt 
werden fonnten. Waſhington genehmigte ven Plan fofort, und erfuchte ven 
Congreß, Knor ven Rang eined Oberſt der Artillerie zu verleihen; gleichzeitig 
fchrieb er an Schuler, vem Befehlshaber in New Horf, dem Knor allen 
möglichen Beiftand zu geben, befonvers aber venfelben in feinem Beftreben, vie 
Geſchütze vom Champlain-See nah Bofton zu fchaffen, nach beften Kräften zu 
unterftügen. Viele Schwierigfeiten hatte man während des Winters, die 
Truppen zu bewegen ihre Anwerbungen zu erneuern. Es erforberte Wafbing- 
ton’d ganzen Scharfſinn und Schidlichkeitsgefühl, die Vorurtheile und Eifer- 
füchteleien, welcye feit ver Blodirung von Bofton im Lager um fi gegriffen 
hatten, zu bemeiftern. Diefer Schlimme Zuftand bedrohte oftmals die Auflöfung 
der Armee. Es gelang Wafhington folches beffer zu bewerfftelligen, ala er 
Anfangs geglaubt hatte. Zu Anfang des Jahres 1776 hatte er etwa zehn 
tauſend Mann im Lager; viele derfelben waren Refruten, die eben erft ange— 
worben waren und feine Waffen befaffen, Jedoch war es eine einträchtigere und 
zufriedenere Macht als vie erfte Armee es war. Am Scluffe des Jahres 1775 
hatten die Kreuzer den Britten mandes Fahrzeug gekapert. Das Kaperichiff 
Lee, unter dem Befehle des Kapitän Manly, nahm ein Schiff von Woolwich, das 
einen metallenen Mörfer, verfchievene Kanonen, viele Feine Waffen und andere 
Kriegsvorräthe an Bord hatte. Diefe Ladung war fo mwillfommen und fo ſehr 
den Bedürfniſſen angemeflen, daß eine allgemeine Freude fich darüber erbob. 
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Den gefaperten Mörfer nannte Putnam „Congreß,“ und pflanzte denfelben zu 
Lechmere Point, im Norden vor Boften, auf. 

Die Angelegenheiten hatten in ver That einen traurigen Anichein. Das Volf 
war begierig, daß ein Angriff auf Boſton gemacht werve, aber ein ſolches 
Beginnen war noch nicht rathſam. Noch am 1Oten Februar 1776 ichri.b 
Waſhington, wie folgt: „Ohne Mannſchaft, ohne Waffen, ohne Munition, tanır 
man nur wenig unternehmen.” Um nod die Entmuthigung der Patrioten zu 
vermehren, erfuhr man j:gt die Nachricht von der Niederlage der Truppen, tıe 
zur Eroberung Canada's ausgeſchickt waren. Die Dritten fammelten eine Flottt, 
um irgend eine Demonftration gegen einen an der Atlantiſchen Küfte gelegenen 
Punft auszuführen, und da es 
ungewiß war, wo der Schlag trefs 
fen follte, fo befunvete ſich ein 
Gefühl allgemeiner Unruhe längs 
der ganzen Seefüjte. 

Diefe Erpebition fegelte am 1. 
Februar unter dem Befehle von 
Sir Henry Clinton. Waſhington 
befürchtete, vaß dies Unternehmen 
gegen New Horf gerichtet fei, hatte 
bereitö General Charles Lee be- 
auftragt, Truppen anzumerben, 
um jene wichtige Stadt zu bejegen, 
und gegen die Britten gu verthei⸗ 
digen. Lee vollzog feine Aufgabe 
mit großer Umficht, rücte am Aten 
Februar in New Horf ein, und 
lagerte in der Umgegend, an dem : 
Plage, wo ſich heute ver „Eity General Henry Knox. 

Hall Park“ befindet. Gouverneur 

Tryon, der ſich auf ein Kriegsschiff neflüchtet batte, vrobte, die Stadt befchießen 
zu laffen, falls die amerifanifchen Streitfräfte dort einzögen; jedoch Lee unters 
richtete den friegeriichen Gouverneur, daß der erfte Schuß, den man auf New Norf 
abfeuere, auch das Signal zur Hinrichtung der Anführer unter ven Freunten ver 
Sache ves Königs in jener Stadt fein werde. Diefe entſchiedene Antwort vers 
anlafte Tryon, feine barbarifche Abficht zu verfchieben. Am Nachmittag vieles 
Tages fam Sir Henry Clinton mit feiner Flotte vor New Norf an. Da er ins 
deffen gewahr wurde, daß er zu ſpät füme, um vie Stadt einzunehmen, fo erflärte 
er nur gefommen zu fein, um feinem Freunde Tryon einen Beſuch abzuftatten, und 
nad wenigen Tagen fchon fegelte er wieder ab, um ſich nach Nord-Carolina zu 
begeben, woſelbſt der Gouverneur Martin fich ebenfalls, ganz wie Tryon, an 
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Bord eines Kriegsfchiffes geflüchtet hatte. Martin batte nämlich verfucht, eine 
Inſurrection unter ven „Zories” — wie man die königlich Gefinnten nannte — 
anzuzetteln. Den Befehl über viefe Bewegung übernahm Clinton. Martin 
erwartete außerdem Verſtärkung zu erhalten, beftebend aus fieben Regimentern 
ter Linie und einer flotte, unter Befchl des Sir Peter Parker, vie ſich bereits auf 
dem Wege von Irland befanven. Um Zeit zu gewinnen, und die Tories zum 
ichnellen Handeln aufzumwiegeln, bevollmächtigte er zwei ehemalige Offiziere der 
brittiichen Armee, Schottlänver, Namens MeDonald und Meteor, bie fich erft 
vor Kurzem in Nord-Carolina nievergelaffen batten, um im Innern des Staates 
unter den Freunden des Königs Truppen anzuwerben. Es gelang dieſen 
Dffizieren auch fünfzehn hundert Dann anzuwerben, mit venen fie fi) auf ven 
Marſch nadı ver Küfte begaben, um fid mit Martin in Verbindung zu fegen. 
Die Patrioten fammelten indeſſen eine ziemlich beveutende Macht und überbolten 
vie „Loyaliſten“ bei Moore's Ereef Brüde, in der Nähe von Wilmingten. Am 
25ften Februar kam es zu einem Treffen, vie Loyaliſten wurden befiegt, MeLeod 
getöntet und MeDonald ergab fich nach glänzender Gegenwehr. Achtzehn bunvert 
Musfeten, hundert und fünfzig Degen, zwei Käften mit Arznei, und Die Summe 
von fünfzehn taufenn Pfund Sterling in Gold, fielen in vie Hände der Sieger, 
deren Mangel dadurch beveutenn abgeholfen wurde. Die beabfichtigte Empörung 
der Tories im Innern des Staates wurde bald unterprüdt; und Martin, der 
ausgefunden batte, daß feine Hoffnung, Truppen in Nord-Carolina für die Sache 
des Königs anzumwerben, frudytlos war, zog fih mit Clinton nah Cape Fear 
zurück, um dort die Anfunft ver Flotte des ir Peter Parker abzuwarten. 

Inzwiſchen batte man für die Armee vor Bolton eine Unions-Flagge berges 
ftellt, und viefelbe zum erften Male in aller Form und unter Feierlichkeiten in 
dem Feldlager der Amerikaner am Iften Januar 1776 aufgebißt. Das englifche 
Kreuz in der oberen linfen Ede wurde beibebalten, zum Zeichen der noch immer 
beftebenven Beziehungen ver Colonien zu England; das breite Feld trug dreizehn 
Streifen, von abwechielnd weißer und rotber Farbe, die dreizehn Eolonien repräs 
fentirend, die fi zur Vertheidigung ibrer Freiheit vereinigt hatten. Gegen Ende 
Februar war ver Worratb an Sciefpulver beveutenp vermehrt worden, und 
bald darauf fam Oberft Knor von Ticonderoga mit Kanonen und Geſchoß im 
Lager an. Er hatte die Geſchütze auf Schlitten fiber die große Strede Landes 
zwilchen Boften und dem Champlain-See transportirt, und fomit Hinderniffe 
überwunden, in der Ausführung vieler fchweren Aufgabe, die anfänglich für 
unüberwinvlich galten. Die Ankunft vieler Kanonen gaben Waſhington einen 
ziemlich auten Borratb von Geſchütz ſchweren Kalibers, und machten ein Enve 
zu dem langen Zauvern im amerifanifchen Felrlager. Die reguläre Armee, die 
auf vierzehn tauſend Mann erhöht worden, wurde außerdem durch ſechs taufend 
Miliztruppen der Provinz Maflachufetts verftärft. 

Alles war nun in Thätigfeit und Bewegung. Die neu angefommenen 
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Gefchüge wurden aufgepflangt, um die Stadt zu beftreichen, und Waſhington war 
endlich in ven Stand gefegt, die ſehnlichſt gewünſchte Demonftration gegen den 
Feind in Boſton zu unternehmen. Schon im Dezember 1775 hatte ibn ver 
Congreß dringend erjucht, die Eroberung von Bofton zu verfuchen, und ihn 
bevollmächtigt, falls er die Britten auf feinem andern Wege zu vertreiben im 
Stande wäre, die Stadt zu zerftören. John Hancod, ver einen beveutenven 
Grundbeſitz in der Stadt eignete, hatte gleichgültig gegen das Schickſal feines 
Eigentbums ibm gefchrieben: „Thun Sie es, und möge Gott Ihr Unternehmen 
mit Erfolg frönen.” Wafbington, brennend vor Begierde, einen entichienenen 
Streich auszuführen, und von vem Congreſſe Dringend aufgefordert, Bofton zu 
nehmen, ebe die Verftärfungen aus Europa ankommen, hatte bisher auf den 
Winter gezählt, ver das Waſſer mit Eis überlegt, und jo ven Zugang zu der Stabt 
von mehreren Seiten möglich machen würde. Als er fich aber in dieſer Erwar— 
tung getäufcht fab, errichtete er auf der öftlich von Bofton gelegenen Halbinfel 
Dorcheſter einige Bat⸗ 
terien, die nicht nur ver | 
Stadt, und beſonders 
auf ver Boftoner Land» 
enge errichteten Werfen 
ſehr gefährlich werden, WB 
fondern auch ſogar die 
Schiffe nöthigen fonn- WE 
ten, ungefäumt die Bay 
zu verlaffen. 

In der Nacht auf 
den 2ten März eröffnes 
ten die Belagerer eine furchtbare Kanonade gegen die Stadt, um die Aufmerfam- 
fit ver Feinde von dem Punfte, ven fie befegen wollten, abzufehren. Auf die 
Nacht des Aten März wurde das Unternehmen feftgefest, und die Soldaten beſon— 
ters durch die Erinnerung an den 5ten März 1770 ermutbigt, an welchem das 
erite Blut in Bofton gefloffen war. 

Wiederum begann die Ranonade mit neuer Kraft, fo daß die Engländer 
an Nichts weniger, als eine Unternehmung gegen Dorchefter dachten, da diefer 
Punft von zwei Seiten aus befchoflen werven konnte. Ohne alle Schwierig- 
feiten errichteten die Amerifaner zwei Forts, das eine öftlich gegen das Meer, das 
andere weftlich ver Stadt gelegen. Die Lage der Engländer war jetzt fehr Fritifch, 
weil auch das letzte Mittel fich zu retten, das, zu Schiffe zu geben, gefährlich 
werben fonnte. Defimegen entichloß ſich Howe, Dorchefter ven Amerifanern 
wieder zu entreißen, möne es auch foften was es wolle. Als er aber an dem 
dazu feftgeiegten Tage durch Stürme abgehalten war, und feine Gegner immer 
energiichere Vertheidigungs⸗ und Anariffsmafregeln trafen, fab er fich genöthigt 
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Waſhington beobachtet die Räumung von Bofton durch die Britten. 
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die Stadt zu räumen, weil auch vie Hülfe von England ausblieb. Um feinen 
Abzug zu deden, verfammelte er die vornehmften Einwohner Boftons und erklärte 
ihnen, wofern er von Wafhington bei feinem Rückzuge geftört werde, fo fei er 
entichloffen, die ganze Stadt zu zerftören. Dur die Bitten einer Deputation 
bewogen, geftattete Wafbington einen freien Abzug. Die Britten gebrauchten 
elf Tage zu ihrer Einjchiffung, und fie wurden von über fünfzehn hundert Tories 
begleitet; und nachdem fie eine Anzahl von Geihäftslofalen und Privatwoh— 
nungen geplündert batten, befanden fie fih allefammt am Morgen ves 17ten 
März an Bord, und die Bay binunterfegelnd anferten fie auf ver Rhede von 
Nantasfet. Kaum hatte die Arriere-Garde Bofton verlaffen, ald Waſhington 
mit Flingendem Spiel einzog, und von den Einwohnern als Befreier begrüßt 





Medaille geprägt auf Anordnung des Congreffes zu Ehren der MWiedereroberung Boftone. 


Durch die Einnahme von Bofton famen die Amerifaner in Befit von zwei 
hundert und fünfzig Kanonen, vier Mörfern und einer bedeutenden Quantität 
von Munition, Mundvorrätben und Bekleidung, welche die Britten nicht mitzu— 
nehmen im Stande waren. Nachdem das britiiche Geſchwader von der Nantasfet 
Rhede abgefegelt war, famen mehrere Transportichiffe mit Truppen belaven an, 
die von der Räumung der Stadt nichts wußten, und deshalb gefangen genommen 
wurden. In ähnlicher Weiſe gelangten die Amerifaner in Beſitz verfchievener 
Fahrzeuge, die mit Vorrätben aller Art beladen, ven Hafen erreicht hatten, Diefe 
Errungenfchaften waren von böchiter Wichtigkeit für die Patrioten; denn ihre 
Vorräthe von Munition waren dadurch fiebenfach erhöht worben. 

Die Eroberung von Bofton wurde mit Necht ala vie wichtigfte Errungenfchaft 
des Krieges geihägt. Dadurch wurde Neu-England von der Gegenwart ber 
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Britten erlöft und befähigt, Mannfhaften und Gelver zur Bertheivigung ver 
Mittel⸗ Colonien beizufteuern. Auf Antrag von John Adams nahm der Eongref 
einftimmig den Beſchluß an: Waſhington und veffen Armee ven Danf ves 
Landes zu votiren; und befahl, daß eine goldene Medaille geprägt werben folle, 
zum Anvenfen an die Befreiung Boftons. 

Die britifche Flotte verweilte mehrere Tage auf der Rhede von Nantasket, und 
verlieh alsdann die Bay, um nach dem Hafen von Halifar zu ſegeln. Waſh— 
ington, der befürchtete, daß das Ziel derfelben ver Hafen von New. York fei, ließ 
fünf Regimenter, unter dem Commando des General Warp, zurüd, um Bolton 
zu balten, und zog eiligft mit der Hauptarmee ſüdlich. Gr erreichte New Horf 
am 13ten April und begann mit großem Eifer, die Stadt und deren Zugänge zu 
befeſtigen. Wafhington entvedte bald, daß bie in ver Stadt anweſenden Tories 
in fortwäbrendem Verkehr mit Gouverneur Tryon und ven im Hafen liegenven 
Kriegsſchiffen ſiänden. Strenge Maßregeln wurden fofort ergriffen, um dieſem 
Verkehr Einhalt zu thun. Eine Verſchwörung behufs Wievererlangung der 
Stadt durch Tryon ward entdeckt, und deſſen Agenten auf der That ertappt, als 
fie ven Verſuch machten, die amerifanifchen Truppen zu beftechen. Gin gewiſſer 
Thomas Hickey, ein britifcher Deferteur, wurde wegen „Meuterei, Empörung und 
Berrätherei” gehängt. Diefe fräftige Mafregel bereitete ven Ränfen ver Tories 
ein fchleuniges Ende, 

Im Februar 1776 ſah ſich ver Congreß genöthigt, Papiergeld im Betrage von 
vier Millionen Dollars zu verausgaben, um die Kriegsfoften damit zu deden, die 
bereits bedeutender waren, ald man vermuthete. Behufs geböriger Verwaltung 
der Finanzen wurben ein GeneralsAuditeur und Affiftenten deſſelben ernannt, 
die unter der Aegide des Finanzeomited des Congreffes ihre Arbeiten begannen. 
John Adams wurde zum Borfigenden dieſes Comites erwählt, und legte feine 
Stellung ald Dberrichter von Maflachufetts nieder, um diefen wichtigen Poften 
annebmen zu fünnen. 

Zu dieſer Zeit wurde der Rüdzug Sullivan’ von Canada befannt. Der 
Eongreß, wohl zufrieveg mit dem Benehmen dieſes Generals, pafirte ein Dank— 
votum in Anerfennung feiner Dienfte. Gleichzeitig ernannte der Congref den 
Generalmajor Horatio Gates ald Sullivan’d Nachfolger im Commando. Gates 
war ein geborener Engländer, welcher ver Sache der Eolonie huldigte, in Erwar— 
tung, ſich Ehre und Ruhm durch feine Dienfte zu erwerben. Er hatte während 
der Eolonial-Periove in der britiichen Armee gedient, jedoch die ihm gebührenve 
Belohnung nicht erhalten, zu der er, wie er glaubte, berechtigt fei. Er batte 
deshalb, mifvergnügt über die ihm erwielene Behandlung, fein Offiziers-Patent 
refignirt und war einige Jabre vor vem Ausbruch ver Revolution nach Amerifa 
gefommen. Seine Erfahrungen und reichen Kenntniffe machten ibn zu einer 
wertbvollen Erwerbung für die amerikaniſche Armee, aber fein Ehrgeiz und feine 
Eiferfucht waren beftimmt, verfelben viele Unannehmlichfeiten zu bereiten. Gates 
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beanspruchte alsbalo, daß fein Commando fich nicht nur über die Truppen am 
Champlain⸗See erftredte, ſondern über die ganze nördliche Armee, unter Schuyler. 
Die Angelegenheit wurde vem Congreß unterbreitet, ver entichied, daß Gates nur 
von der Controle Schuyler's unabhängig, während er in Canada ftationirt fei. 
Anderswo fei er vem Befehle Schuyler's untergeorpnet. 

Im März 1776 ſandte ver Congreß General Charles Lee nad dem Süden, 
um den Befehl über pas fünliche Department zu übernehmen und die Truppen zu 
befehligen, die dort zufammengezogen wurden, um gegen Sir Henry Clinton zu 
operiren, der an der Mündung des Cape Fearfluffes die Ankunft des Sir Peter 
Parker von Irland erwartete. Dieje Flotte vereinte fih mit Clinton im Mai, 
und bald darauf erfuhr ver Congreß mittelft aufgefangener Briefe, daß Charleston, 
in Süp-Carolina, ver Gegenftand des Angriffes fein follte. Das Commando 
über die ftarfe Militärmacht, welche mit vem Gefchwarer anfam, follte dem Sir 
Henry Clinton überlaffen bleiben, vem auch die allgemeine Zeitung der Erpevition 

a anvertraut war. Lee 
—— ) beeilte fich fofort nad 
= Charleiton zu geben.— 
Dort fand er ein aus 
etwa ſechs taufend 
Mann beftebenves 
Heer, meiftens Virgi— 
| nier und Miligen aus 
| Carolina. Die Stadt 
— — | war jedoch von feinem 
Angriff auf Fort Moultrie, einzigen Feſtungswerke 
vertheidigt. Hätte Clin⸗ 
ton fofort einen Angriff auf Charlefton gemacht, fo wäre daſſelbe in feine Hände 
gefallen, denn er fam dort am Aten Juni im Hafen an, an demfelben Tage, an 
welchem auch Zee die Stadt erreichte. Clinton zögerte indeffen mit dem Angriff, 
bis er feine eigene Pofition zu befeftigen vermochte, und. gab dadurch auch Lee 
Zeit und Gelegenheit, Feſtungswerke zur Vertbeivigung ver Stadt zu errichten. 

Der Schlüffel zu der amerifanifchen Pofition war Fort Moultrie, ein Feines 
Feftungswerf, das aus Palmettobaumftämmen auf Sullivans Eiland errichtet 
und mit Kanonen von großem Kaliber reichlich verfeben war. Das Fort wurde 
durch Oberft Moultrie, deſſen Namen es trug, befebligt. Bor ver Bollwerföfront 
lag die britifche Flotte unter Befehl von Sir Peter Parfer. Sir Henry Clinton 
batte feine Pofition auf Long Eiland genommen, wofelbft er mit zweitaufend 
Truppen ftand. Diefe Inſel war von Sullivans Eiland nur durd einen 
fchmalen Bach getrennt, und Clinton errichtete Batterien, um feinen Uebergang 
über diefen Bach zu deden, Sein Plan war, ver Flotte zum Schießen einer 
Breſche in die Mauern Fort Moultrie's Gelegenheit zu geben, um alsdann feine 
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Truppen, unter dem Schuge ver Batterien, nad Sullivans Eiland überzufegen 
und das Fort zu erftürmen. Lee, vem vie Capacität des weichen, ſchwamm— 
artigen Palmettoholzes unbefannt war, deßhalb nicht wußte, daß daſſelbe ven 
Geſchoſſen prächtig widerſtehe, betrachtete das Beftreben, Fort Moultrie halten zu 
finnen, als Wahnſinn. Er ftationirte eine Macht unter Befehl von Oberit 
Thompfon, auf Sullivans Eiland, Clinton gegenüber, um ibm ven Uebergang 
des Baches ftreitig zu machen; währenn Zee felbjt mit vem übrigen Theile feiner 
Streitfräfte auf vem Feſtlande verblieb, von wo aus er entweder Moultrie oder 
Thompfon unterftügen fonnte, je nachdem ſolches nothwendig erichien. 

Am 28ften Juni eröffneten die Kriegsichiffe ein Feuer auf Fort Moultrie, das 
mit großer Lebhaftigfeit erwidert wurde. Zehn Stunden lang wurde bie 
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Haus, in welchem die Inabhängigfeits-Erklärung geſchrieben wurde, 


Kanonade mit großem Eifer von beiden Seiten fortgefegt. Des Feindes Kugeln 
drangen in das weiche, ſchwammartige Holz der Palmettoftimme und verurfachten 
dem Fort nur geringen Schaden; während vie wohlgezielten Gefchoffe ver 
amerifanifchen Geſchütze der Flotte aroßen Schaden zufügten. Die Britten 
waren fchließlich genötbiat, fid; nach ſchwerem PVerluft zurüdzugieben, und mußten 
eines ihrer Schiffe, nachdem fie daflelbe zuvor in Brand geftedt, verlaffen. 
Während des Treffens wurve die Flange des Forts abaeichoffen, und viefelbe fiel 
auf die Aufßenfeite des Walles, William Jasper, Sergeant eines Negimentes 
von Süd-Carolina, fprang fofort über die Ningmauer, und ficherte inmitten einer 
beftigen Kanonade die Fahne, band viefelbe an einen Pfahl und pflanzte fie 
wieder auf die Baftionen. Alsdann febrte er zu feinen Kameraden in bie 
Feſtung zurüd. Jasper, ein Patriot ver amerifanifhen Revolution, wurde 1750 
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in Süd⸗Carolina geboren, trat beim Ausbruche des Aufſtandes in das zweite 
Süd-Carolina Regiment, zeichnete fich bei ver Bertbeivigung ves Fort Moultrie, 
im Hafen von Charlefton — wie wir foeben berichtet — derart aus, daß ibm 
Gouverneur Rutledge als Ehrengeichenf feinen Degen überreichte, und ibn vom 
Sergeanten zum Lieutenant befördern wollte, melde Auszeichnung Jasper 
ablehnte, aus dem Grunde, daß er weder lefen noch fchreiben konnte. 

Clinton machte wiederholt den Verſuch, ven Bach zu überfchreiten, um das 
Fort zu erftürmen, wurde aber von ven Batterien Thompſons ftets zurüdges 
trieben, Schließlic jedoch, nachdem die Flotte fich bereits zurüdgezogen hatte, 
fchiffte er feine Leute ein, und fegelte nach New York, um fich mit ven Truppen 
zu vereinigen, die fich in der Nachbarfchaft jener Stadt verfammelten. 

Wafhington’s Vermuthungen waren gerechtfertigt, als er annahm, daß die 
eigentliche Beitimmung des Sir William Howe, nad deſſen Abfabrt von ver 
Rhede zu Nantasfet, New Horf war. Diefer Befehlshaber begab ſich zunächſt 
nach Halifar, wojelbft er Me Bürger und anvere unnüge, der Erpebition hinder— 
liche Perfonen und Dinge, landete, vie er fich veranlaft fah, von Boſton mit- 
zunehmen. Nachdem fich Howe von ven Strapazgen ver Belagerung erholt hatte, 
verließ er Halifar ven IIten Juni, und ging nach Sandy Hoof unter Segel, wo 
er die verfprochenen Verftärfungen aus Europa, unter Befehl feines Bruders, 
des Admiral Lord Home, erwartete. Weil er aber von dem Gouverneur Tryon 
benachrichtigt worden war, in New Norf rüfte man ſich gu entichloffenem Wider— 
ftanve, wollte er feine Zeit verlieren, und begab fid) nad Staten Island, einer 
von der New Yorker Halbinfel ſüdweſtlich gelegenen Infel, von welcher aus er 
tie Bewegungen des Feindes beobachten fonnte. Er landete obne Widerſtand 
auf Staten Island, wo er von den dort wohnenven Tories mit Freuden begrüßt 
wurde. Bald darauf kam fein Bruder mit den länaft erwarteten Verftärfungen 
von brittiichen und veutichen Truppen an, und auch Clinton traf mit feiner 
Armee von Charleſton ein, wodurch Das ganze Heer fih auf 30,000 Mann 
belaufen mochte. Ihr Angriff auf die Stadt war nur eine Frage ver Zeit, und 
felbft unter ven günftigften Umftänden durfte man faum hoffen, daß Waſhington 
feinen Halt auf New Norf zu behaupten im Stande fein würte. Inzwiſchen 
batte ein Ereigniß von höchſter Bedeutung den ganzen Character des Krieges, 
infomweit derfelbe die Amerikaner betraf, geändert. 

Die Coloniften hatten zu ven Waffen gegriffen, um ven Ueberariffen ves Königs 
und der Regierung von Großbritanien zu widerfteben, vie ihre Freiheiten beein— 
trächtigt, und um das Mutterland zu zwingen, vie Rechte, welche ihre Freibriefe 
ibnen garantirten und die Verfaſſung Großbrittaniens gewäbrleiftet, zu refpef- 
tiren. Bislang war der Krieg zu diefem Ende geführt worden. Beim Beginn 
ver Feindfeligfeiten waren bereits einige fcharffichtige Perſonen — wie z. B. 
Samuel Adams und Patrick Henry — überzeugt davon, daß eine Berufung zu 
den Waffen eine ſchließliche Trennung der Colonien von England zur Folge 
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baben müffe, und, daß ein ſolcher Ausgang nur die Erfüllung des Geſchicks ihres 
Landes, und als folhes nur zu wünfchen fei. Die große Mehrheit des Volkes 
jedoch vachte gar nicht daran, und wünſchte auch eine folde Unabbängigfeit gar 
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Independence Hall, Philadelphia, 1876. 


nicht. Sie wären damit zufrieden geweien, ihre Freiheiten und Vorrechte als 
enalifche Untertbanen zu fihern, und würden freudig dem König getreu geblieben 
fein. Jedoch die Ereigniffe des Krieges batten es felbft ven zweifelfüchtigften 
Amerikanern deutlich genug bewiefen, daß England feinen Eolonien feine Gerech⸗ 
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tigfeit wiverfahren laffen werde. Weder ver König, das Minifterium, nod das 
Parlament waren gefonnen, von ihrem Zwecke abzumeichen, d. i. Amerifa zu ver 
abfoluten Unterwerfung ihres Willens herabzuwürdigen. Man war entichloffen, 
daß die Coloniften alle Bürven des brittifchen Bürgerrechts ertragen, aber feines 
der Vorrechte genießen follten, ausgenommen, was man für qut befand ibnen zu 
geftatten. Amerifaner jollten weder Freibeit noch Eigenthum als gejeglice 
Rechte genießen, ſondern ver Beſitz dieſer Rechte follte ihnen nur nach Belichen 
und Gutvünfen Großbritaniens zu Theil werden. Diefer Entſchluß war io 
deutlich, fo far erfichtlich, daß Niemand venfelben mehr mißdeuten fonnte, Zeit 
dem Beginn ver Feinpfeligfeiten batte vie öffentliche Meinung einem bedeutenden 
Wechfel unterlegen, und die Partei, welche eine gänzliche und ſchließliche Tren— 
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nung vom Mutterlande beqünftigte, hatte fich fo rafch vermehrt, daß dieſelbe 
nunmehr die große Majorität des amerifanifchen Volfes bildete. Num, da man 
überzeugt war, daß man die Freiheit nur zu erbalten im Stande fein werte, 
durch gänzliche und ungqualifizirte Trennung von Grofbritanien, zauberte man 
nicht mebr, jenen Weg zu wählen. Diefe Wahl wurde ohne Widerwillen ober 
Bedauern gemacht. Beim Beginn des Krieges war dos Volk der Eolonien 
durch eine aufrichtige Anbänglichkeit mit England verbunden; aber die Art und 
Weije der Behandlung Seitens der föniglichen Regierung, fowie die Strenge, 
der brittifchen Befehlshaber in ven nörblichen Colonien, ſowie die Schandthaten 
ver föniglichen Gouverneure im Süpen, hatten das Volk feiner Liebe zu England 
entfremdet. 
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Jedoch gab es noch viele Tories, oder Freunde des Königs in Amerika, um 
dieſelben waren in ihrer Oppoſition zu den Patrioten äußerſt thätig und bitter. 
Die Amerikaner hatten von Anfang an die Tories mit einem Gefühle des Haſſes 
betrachtet, das ſich nur erhöhte, als der Kampf fortdauerte; und dieſes Gefühl 
dehnte ſich gar bald aus über Alle, die unter der königlichen Fahne kämpften oder 
deren Sache aufrecht zu erhalten ſuchten. 

Nicht nur hatte das Volk ſich allmälig daran gewöhnt, Unabhängigkeit als 
wünſchenswerth und unerläßlich zu betrachten; die Ausübung des Congreſſes 
aller Funktionen einer höheren Regierung, hatte ſie daran gewöhnt, und ihnen 
die Fäbigfeit deſſelben bewieſen, eine allgemeine Regierung für das ganze Land 
zu leiten. 

In den eriten Tagen Des Monats März 1776 bewilligte der Congreß Patente 
für Kaperſchiffe und Nepreifalien gegen ven britischen Seebanvel, une ſandte 
bald darauf Silas Deane ald feinen Bevollmächtigten nach Frankreich, um von 
jenem Lande Beiftann zu erhalten. Im Mai hatte ver Congreß ven Colonien 
förmlich anempfoblen, vie fönigliche Regierung nicht mehr zu berüdfichtigen, und 
Spfteme einzuführen, wie es ihren Berürfniffen am geeignetften erjcheine, in 
Uebereinftimmung mit dem veränderten Zuſtand der Dinge, Allen mußte es 
offenbar fein, daß eine förmliche Entfagung der Abhängigfeit von Grofbritanien 
und die Behauptung ihrer Unabhängigkeit Seitens der Colonien, nur nod eine 
Frage der Zeit war. 

Es war daher Niemanven eine Ueberrafchung, als die erfte definitive Hand» 
lung zur Vollziehung der Unabhängigkeit fi geltennd machte. Am 15ten Mai 
1776 inftruirte die Generalverfammlung von Pirginien vie Delegaten biefer 
Eolonie, vem Congreß einen Beichluß zu Gunften einer Trennung ver Colonien 
von England, fowie vie förmlide Erklärung ver Unabhängigkeit verfelben, zu 
unterbreiten. Am 30ften Mai inftruirte Maffachufetts feine Delegaten jene 
Refolution zu unterflügen. So war die frage worbereitet, deren Löſung fchon 
längft mit Sehniucht erwartet wurde, ald am Tten Juni Richard Henry fee, 
Abgeorpneter von PVirginien, im Congreſſe feinen Antrag über die Unabhängig 
feit vortrug. Nachdem ver Repner fich über die Wichtigfeit der obſchwebenden 
Frage und die Lage der Dinge ausgeiprocden, behandelte er die Nothwendigkeit 
einer völligen Lostrennung Amerifa's von England, „daß die vereinigten Colo— 
nien freie und unabhängige Staaten ſind und fein follen, und daß deren politifche 
Beziehungen zu England aufgelöft werven follen.” Die Refolution wurde von 
John Adams von Maffachufetts unterftügt, und mit großem Grnfte beratben, 
Diefer Antrag wurde von einer knappen Majorität angenommen, fieben Colonien 
ftimmten bafür, fechs dagegen. In Uebereinſtimmung mit der Refolution wurde 
ein Comite ernannt, um eine Unabbängigfeits-Erflärung abzufaffen, und um bie 
Beratbungen zu arößtmöglicher Neife gelangen zu laſſen, wurden dieſelben bis 
zum Iften Juli ausgelegt. Zwei andere Eomite's wurden gleichzeitig ernannt. 
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Eins derfelben follte einen Plan vorbereiten, die Colonien zu einer einzigen 
Regierung zu vereinigen; das andere follte über einen Plan Bericht erftatten, 
behufs Sicherung von Verbindungen mit fremven Nationen. Das Comite, das 
mit der Abfaffung einer Unabbängigfeits-Erflärung beauftragt war, beftand aus 
Benjamin Franklin, John Adams, Thomas efferion, Roger Sherman und 
Robert R. Livingfton. 

Am 28ften Juni ftattete vas Comite dem Congreß Bericht ab, und legte die 
„Erklärung“ vor. Diefelbe war von Thomas Iefferfon verfaßt, und mit einigen 
wenigen Veränderungen von dem Comite angenommen worven, wie biefelbe aus 
feinen Händen fam. Diefelbe gab in flarer und verftänvlicher Sprache eine 
Ueberficht der Urfachen, welche vie Colonien antrieben die Waffen zur Vertheidi— 
gung ibrer Freiheit zu ergreifen, und welche 
fie nunmehr veranlaffen die Bande zu 
trennen, welche fie mit Großbritanien 
verfnüpft hielten. Die Unabhängigfeits- 
Erflärung fchließt mit folgenden denk— 
würdigen Worten: „Aug diefen Grün 
den machen wir, die Repräfentanten ver 
Vereinigten Staaten von Amerika, im 
Congreß verfammelt, unter Anrufung des 
böchften Richters der ganzen Welt über 
die Aufrichtigfeit unferer Gefinnungen, 
biermit feierlich befannt, und erflären 
im Namen und im Auftrage des guten 
Volkes, daß diefe Colonien freie und unab⸗ 
bängige Staaten find, und nach Aus— 
fpruch des Rechts fein müffen, daß fie von 
allem Gehorſam gegen die britifche Krone 
befreiet und veflelben entbunven find; 
dag alle Staatsverbindung zwiſchen ih> Die alte Glode in ber „Independence Halle.“ 
nen und Großbritanien gänzlich aufgelöft 
ift und fein foll; und daß fie als freie, unabhängige Staaten völlig berechtigt find, 
Krieg und Frieden zu machen, Bünpniffe einzugeben, Handelsverbindungen 
begründen, fowie alle andern Handlungen auszuüben und Verorbnungen zu 
geben, und über Gegenftände Einrichtungen zu treffen, zu denen unabbängige 
Staaten berechtigt find. Mit völligem Zutrauen auf den Schuß der göttlichen 
Vorſehung machen wir uns gegenfeitig verbinvlic und aeloben einander, daß 
unfer Leben, unfere Güter und unfere beilige Ehre der Aufrechterbaltung vieler 
Erflärung gewidmet fein foll.” 

Die Erflärung wurde von dem Congreß beratben, und einige Stellen, von 
denen man befürchtete, daß diefelben bei ven Freunden ver Colonien in Groß— 
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britanien Anjtoß erregen fünnten, wurden ausgeftrichen. Die Abftimmung wurde 
alsdann nach CEolonien vorgenommen, und obgleich einige von ven Delegaten 
dagegen ftimmten, fo erhielt vie Erflärung dennoch die Beiftimmung aller Co— 
lonien, mit Ausnahme von New York, das dieſelbe einige Tage fpäter ebenfalls 
annahm. Am Aten Juli 1776 wurde die Erklärung der Unabbängigfeit in aller 
Form von dem Congreß angenommen und beftimmt, daß diefelbe aller Welt vers 
fündet und ven Regimentern ver Armee vorgelefen werde, 

Der Congreß war in Sigung in der Halle des „Statehoufe” zu Philadelphia. 
In dem Thurme diejes ehrwürdigen Gebäudes bing eine Glode, auf ver vie 
Worte ver heiligen Schrift eingegofien waren: „Verkünde Freibeit im ganzen 
Lande, allen Bewohner veifelben.” Am Morgen des Aten Juli verfammelten ſich 
große Maſſen von Volk vor vem Gebäude, da es befannt wurde, daß ver Congreß 
an jenem Tage definitive Verfügung über die Erflärung nehmen werde. Der 
Glödner nahm feinen Plag im Thurm ein, bereit in vemjelben Augenblide vie 

frohe Botichaft zu ver⸗ 
ZZ tünven, wenn er ven 
F) Befehl erhalten würte. 
| Er hatte zu diefem 
| Zwede feinen fleinen 
TE Sohn an der Thüre 


zur Halle aufgeftellt, 
04 RN sul ir um das Signal des 








’ Thürhüters zu em— 
| Arc —Be pfangen. Als die An⸗ 


Belanntmachung ber EN zu Poilabelphin, zeige von ber Abſtim⸗ 
mung gemacht wurde, 


gab der Thürhüter das verabredete Zeichen, und der Knabe lief eiligſt nach dem 
Thurm. Der alte Mann hörte den Sprößling kommen, erfaßte den Glocken— 
ſtrang mit einem eiſernen Griffe. Im nächſten Augenblicke wurde der freu— 
dige Ruf des Knabens vernommen: „Läute! Läute!“ rief des Kleinen leb⸗ 
bafte Stimme, und alsbald rollten die tiefen, woblflingenven Töne der Glode 
hinaus in das Reich des Klanges und ftiegen in die Himmelsluft, während das 
verfammelte Volf jauchzte und frohlodte. Die Unabhängigfeits-Erflärung wurde 
son allen Staaten und von dem ganzen Heere mit Jubel begrüßt. Und jo 
wurden die dreizehn vereinigten Colonien die dreizehn „Vereinigten Staaten.” 
Der Mutb jener herrlichen Freibeitsmänner, die ven Congreki bildeten, blieb 
unerfchütterlich im Glück, wie im Unglüd; je größer das Unglück war, das fie 
ereilte, vefto entichievener ftrebten fie nach dem vorgeftecten Ziele. Der durch ein 
Comite ausgearbeitete Entwurf einer Berfaffung der Vereinigten Staaten, wurte 
mitten unter ven drohendſten Gefahren verbanvelt, und am Aten Detober 1776 
angenommen. Diele Artifel wurden vurd eine Proflamation befannt gemadıt, 
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und aldtann den verfchiedenen Staaten behufs Natification unterbreitet. In— 
zwiſchen fuhr ver Congreß fort, die vemfelben von ven Staaten verliehene Macht 
auszuüben. Anfangs 1777 batten bereits alle Staaten, Maryland allein aus— 
genommen, diefe Artifel ratifizirt und angenommen. Maryland gab feine völlige 
Zuftimmung zu venfelben nicht vor dem Jahre 1781, 

Lord Howe erreichte vie New Hort Bay ungefähr Mitte Juli, wie bereits 
berichtet worden. Er war von dem König mit vollftändiger Mactbefugnif 
ausgeftattet, vie Streitigkeiten zwifchen Amerifa und England zu fchlichten, falls 
die Amerifaner fi unbedingt dem König unterwerfen wollten. Im Falle des 
Mißlingens einer foldhen Ausgleichung waren die Brüder Home mit der höchften 
Gewalt, ven Krieg fortzufegen, bevollmächtigt. Lord Howe war ein Mann von 
liebenswürtigem Gemüth, und mwünjchte in der That, den Frieden berzuftellen ; 
war jedoch fo vollftändig von der Gerechtigkeit der Anmafungen des Königs 
iberzeugt, daß er die Anfprüche oder Beichwerden der Amerifaner nicht verſtand 
oder zu würdigen im Stande war. Ueberdies war er zu fpät gefommen. Das 
amerifanifche Volk war ver Anficht, daß ihre Trennung von Großbritanien eine 
fchließliche fein follte., Lord Howe war außerordentlich getäufcht worden bei 
feiner Ankunft über ven wirklichen Zuftann ver Dinge in Amerifa. Er murbe 
von den Tories auf Long und Staten-Eiland und an der New Jerſey Küfte 
mit loyalen Kunpgebungen empfangen, und von dem Gouverneur Tryon 
verfichert worben, daß das Fand von den Freunden des Königs wimmle, vie 
man veranlaffen fönne, ihm beizufteben, falls man vielelben gebörig unterftüge. 

Lord Howe entichloß fich deswegen, einen Verfuch zur frievlichen Löſung ver 
Wirren zu verfuchen, ebe er zu Feindſeligkeiten fchreiten wollte; erlieh ein Rund⸗ 
fchreiben an das Volk Amerikas, und bot denfelben ven königlichen Pardon an, 
wenn biefelben ihre Nebellion einftellen, ihre Waffen nieverlegen und fich ver 
Gnade des Königs übergeben wollten. Der Conaref gab dieſem Aufrufe vie 
umfangreichfte Verbreitung, indem verjelbe veranlafte, daß es in jeder Zeitung 
ver Vereinigten Staaten abgedrudt werde, Damit das Volk auch febe, daß vie 
einzige Ausgleihung, die England annehmbar, in freiwilliger und gänzlicher 
Unterwerfung unter der willkürlichen Macht Englands beftebe. „Sie müßten 
kãmpfen over Sklaven fein.” 

Ungefähr zur felben Zeit hatte Howe mit Wafbington Unterbanplungen anzu— 
knüpfen verfucht; dieſe aber hatten fich zerichlagen, weil ver Engländer dem 
Amerifaner nicht den ibm gebührenden Titel eines Ober⸗Generals zugeſtehen 
wollte, diefer hingegen, von einer Amneftie in einer Sache, bei welcher nichts zu 
verzeihen fei, nichts wiſſen wollte. Es warb dem Lord Howe nunmehr Mar, daß 
er von Tryon und den Tories bintergangen worden war, und daß auf feinem 
anderen Wege Etwas zu erreichen fei, ala dur Waffengewalt. Sein Nunds 
fchreiben hatte gar feinen Einprud gemacht, und er vermochte fein Zeichen von 
Wankelmuth in dem Benehmen ver Amerikaner zu entdecken. 
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Es war fchon feit längerer Zeit offenbar, daß der nächfte Berfuch der Englän- 
yer der fein werde, fich in ven Befig von New Vork zu fegen. Ihre Flotte batte 
bereitö den Hafen blodirt, und wenn es ihnen gelingen follte, ven Hudſon zu 
fihern, jo würden fie dadurch in den Stand gefegt werden, eine virefte Verbin 
dung mit Canada zu bewerfftelligen, und New York von dem Süden zu iſoliren. 
Der Befehlshaber ver Amerikaner hatte eine aus etwa fünfundzwanzig taulend 
Mann beitehenne Streitmacht; wovon faum fiebenzehn taufend dienſtfähig waren, 
ver übrige Theil war durch Krankheiten untauglich gemacht worden. Wafbing- 
ton errichtete zwei Feitungswerfe auf der Manhattan= Infel, eines derſelben 
Kingsbrivge gegenüber, genannt Fort Wafhington, ein anderes Fort, gleich unters 
balb vem vorigen, nannte man „Fort Independence.” Kingsbridge lieferte vie 
einzige Berbinpung zwiichen ver Manhattan Infel und dem Feſtlande, und dieſe 
Forts wurden zur Beihügung ver Manhattan nfel errichtet, fowie auch, um 
die feindlichen Schiffe von einem Verſuch, ven Hudſon binaufzufegeln, abzubalten. 
Auf der Uferjeite von New Jerſey, gegenüber dem Fort Wafhington, wurve ein 
drittes Werf errichtet, das den Namen Fort Lee erhielt. Noch andere Feftunge- 
werfe wurben weiter am oberen Theile des Hudſon errichtet, um den Fluß gegen 
den Feind zu fihern und die Verbindung zwifchen ven nördlichen und ſüdlichen 
Staaten ungeitört zu erhalten. Eines verfelben, Fort Montgomery, war am 
Eingange zu dem Hochlande gelegen, gegenüber dem Vorgebirge von „Anthony's 
Noſe;“ ferner noch ein anderes, ſechs Meilen höher am Fluffe, erhielt ven Namen 
Fort Eonftitution. 

Zur Bertheivigung der „Brooklyn Anhöhen,” welche die Stadt New ort 
beberrichen, ließ Waſhington fünlih von Brooklyn eine Feftungs= Linie con 
firuiren, um dort ein verfchangtes Lager zu etabliren. Nachdem er alle viele 
Pläne vollendet hatte, erfranfte Waſhington plöglich, und fah ſich vesbalb 
genöthigt, dad Commando aufzugeben und dem General Sullivan anzu⸗ 
vertrauen, 

Während ver Nacht des 26ften Auguſt festen die Engländer von Staten 
Island nach Long Island über und bereiteten fich vor, eine Schlacht zu liefern. 
Ihr Plan war, die Amerifaner vermöge eines bireften Angriffs von zwei 
Divifionen, zu einem Treffen zu zwingen, während eine dritte Divifion, unter 
General Cinton, deren linfen Flügel wenden, und fomit viefelben im Rüden 
angreifen fonnte. Die Englänver bofften, falls dieſe Bewegungen erfolgreid 
fein follten, die ganze Streitmacht Putnam’s zu umzingeln und gefangen zu 
nehmen. Clinton begann feinen Marſch gegen neun Uhr am Abend des 26ften 
Auguft, unter Leitung eines Long Ieland Tory. Mit Tagesanbrud, am 
Morgen des 2’ften Auguft, nahm General Clinton von einer Anböbe Befig, von 
der man einen der Hoblmwege beftreichen konnte. Die Vorpoften zogen ſich obne 
Widerſtand zurüd. Am 28ften, in ver Frühe, wurde von den Heſſen ein Angriff 
gemacht, und auf einer andern Seite von einer andern Abtheilung, unter General 
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Grant. Beide Angriffe wurden mwader begonnen. Die Amerifaner, denen ſich 
General Hiefter entgegenftellte, erwarteten zuerft die Annäherung Elinton’s, ver 
fih gegen ihren linfen Flügel bingezogen hatte. Sie begannen veshalb ven 
Rüdzug nah ihrem Lager, wurden aber von Clinton abgefchnitten, ver, als er 
ihnen in den Rüden gefommen war, fie mit leichter Infanterie und Dragonern 
angriff. Die Amerifaner wurben nun wieder auf die Heflen geworfen, und 
ftanden fo zwilchen zwei Feuern. Die beffifchen Truppen benahmen ſich mit 
großer Unmenſchlichkeit während des Treffens, und eine Anzabl von Amerikanern 
wurben in graufamer und muthwilliger Be mit den Bajonetten nieber- 
gemegelt. Gin Theil 
des Gefechtes fand in 
der berrlichen Gegend 
ftatt, wo fich heute das 
berühmte „Greenwood 
Gemetery” befindet. 

Sobald Waſhington 
son der Schlacht hörte, 
eilte er nach Brooflyn 
und fam gerade eben 
an, um von der Nieder- 
lage feiner Truppen zu > 
hören. Er war macht-⸗ 
108, das Unglüd zu 
verbefjern, und ver- 
mochte nur in bülflofer 
Pein vaffelbe zu bevaus | 
ern. „Mein Gott,” I 
rief er mit Thränen in 
den Augen aus, „was 
für wadere Leute muß 
ich heute verlieren !” — 

Der Verluſt der General John Sullivan. 
Amerikaner war ſchwer 
in dieſer Schlacht. Von einer Streitmacht von fünf tauſend Mann verloren 
ſie zwei tauſend, von denen ein großer Theil Gefangene waren. Die Britten, 
die über ſechzehn tauſend Mann auf dem Schlachtfelde hatten, erlitten einen Verluſt 
von nur vier hundert und fünfzig Mann. Hätten dieſelben ihren Sieg verfolgt 
durch einen ſofortigen Angriff auf die amerikaniſchen Verſchanzungen, ſo würden 
fie dieſelben ficherlich erftürmt haben; aber General Howe glaubte, Waſhington 
babe eine bei Weitem größere Streitmacht zur Bertbeivigung feines Lagers, ald 
dies in der That der Fall war, und hatte ven Angriff auf diefelben bis zum 
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nächſten Tage verfchoben. Am 28ften regnete ed jedoch fo heftig, daß es dem 
Feinde faum möglich war, ven Grund zu brechen, um eine Batterie zu errichten. 
Am 29ften lagerte ein dichter Nebel über ver Inſel, der ſich jedoch für einige 
Augenblide hob, und jomit die Amerifaner in ven Stand fegte, eine ungewöhn— 
liche Rührigkeit Seitens der britiichen Kriegsichiffe zu beobachten, Es ward 
offenbar, daß der Feind Vorbereitungen traf, um mit dem Geſchwader in ven 
Eaft-River einzulaufen beabfichtigte, um auf viefe Weije das amerikaniſche Heer 
von dem in New orf ftationirten, abzuſchneiden. Waſhington verfammelte 
fofort einen Kriegsratb, in dem man beichloß, ſich ohne weiteren Verzug von 
Long Island zurüdzuziehen, Die Vorbereitungen dazu wurden in aller Stille 






































gemacht. Den 25ſten Auguft, Abends neun Ubr, bob man das Lager auf, und 
ging zu Schiffe; aber ein beftiger Wind und die hohe Flutb machten anfänglich 
die Ueberfahrt unmöglich, bis um elf Uhr ver Wind fich plöglich umfeste, und bie 
See ruhiger wurde. Außerdem wurde das Unternehmen durch einen merf- 
würdigen Umftand begünftigt. Auf Long-Island lag ein vider Nebel, was bie 
britifchen Truppen verhinderte, die Operationen des Feindes zu entdeden, 
während auf der Seite von New Norf die Atmofpbäre völlig Mar war. Der 
Uebergang wurde in dreizehn Stunden bewerfftelligt, ungeachtet das ganze Heei 
über den Fluß befördert werben mußte, fammt der Artillerie, Munition, Provifion, 
den Pferden und Kanonen. Wafbington war ver legte, ver fich einfchiffte, und 
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fegte Dadurch einem Unternehmen die Krone auf, das ewig glorreich bleiben wird, 
Tie englifchen Truppen famen gerade noch zeitig genug, um auf bie legten 
Truppen zu feuern, denen fie feinen Schaden mehr zufügen fonnten. 

Home war Über die Flucht der amerifanischen Armee fehr ärgerlich, venn er 
harte dieſelbe fchon ala eine fichere Prife gebalten, und hatte bereits Vorberei— 
tungen getroffen, um, unterftüst von feinen Kriegsichiffen, ven oberen Theil ver 
Manbatten Inſel zu befegen und vie Amerifaner auf vem Gebiete ver Stadt 
New VYork einzuichließen, wo deren Uebergabe unvermeidlich geworden wäre, Che 
er zu der Ausführung vieles Planes fchritt, entichloß er ſich, nochmals einen 
Berfudy zu machen, die Umerifaner zu veranlafien, ihre Sache aufzugeben, va er 
feft glaubte, daß ihre Niererlage auf Long Island fie zu einer Unterwerfung 
geneigt gemacht hätte. Einige Tage nach dieſem Rückzuge, parolirte Howe den 
gefangenen General Sullivan und fandte venfelben mit Botichaften an den Con 
greß ab, indem er die unbeichränften Bollmachten vorſchützte, mit welchen er von 
feiner Regierung verieben worven fei. Der Congreß, um nicht das Anfeben zu 
gewinnen, als weile er die vargebotene Hand zum Frieden eigenfinnig zurüd, ließ 
fich auf Die Anerbietungen fo weit ein, vaß er drei Abgeorpnete, Dr. Franklin, 
Sohn Adams und Edward Rutledge, nach Staten Island, Amboy gegenüber, zu 
einer Unterrevdung mit dem General abjchidte. Da aber diefe auf vie Anerfens 
nung ver Unabhängigkeit Amerifa’s, als ver erften und nothwendigſten Bafis 
einer möglichen Ausgleihung beftanden, Howe Dagegen vorbrachte, er ſei nicht 
besollmächtigt, auf Dielen Punft fich einzulaffen : fo zerſchlugen fich diefe von ven 
Englänvern gewiß binterliftig angelegten Unterbanrlungen, und die Abgeorpneten 
erflärten bei dem Congrefie, General Howe fei nicht mit ven gebörigen Voll— 
machten bebufs Unterbanvlung verfeben. Howe wurde einfach beveutet, daß vie 
Amerikaner fich nur dazu verfteben würden, mit Grofbritanien „als eine freie 
und unabhängige Nation zu verbandeln,“ und daß es nußlos fei, auf irgend 
einer anderen Grundlage verbanveln zu wollen. Der Bericht wurde von dem 
Eongrefi veröffentlicht, und übte eine beilfame Wirkung aus. Derfelbe überzeugte 
alle Claſſen, daß England feine anderen Bedingungen zu bieten babe, als eine 
Schimpfliche Unterwerfung und das Aufgeben ihrer Freiheit. 

WRarbington, befürchtend, daß Home ihn in New Horf einjchliefen werde, lieh 
zur Vertbeivigung der Stadt eine Streitmacht daſelbſt und bezog mit feiner 
Hauptarmee das Lager auf den Harlem Höhen, auf dem nördlichen Theile ver 
Inſel, von wo er fich einen Rückzug nach Weftchefter County fihern konnte, Die 
Armee war bis auf weniger als zwanzig taufend Mann zufammengefchmolgen, 
und durch die auf Long Island erlebte Niederlage fehr entmutbigt. Es wurden 
ernftliche Beratbungen darüber gepflogen, ob man New Jork vertheidigen folle 
over nicht, und envlich befchloffen, vie Stadt niederzubrennen, um zu verbüten, 
daß der Feind dort bebagliche Winterguartiere begiebe. Der Congreß beftimmte, 
daß die Stadt nicht zerftört werbe, aber e8 war zu augenſcheinlich, daß man 
diefelbe nicht zu halten im Stande war. 
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Wafhington war begierig, die Abfichten des Feindes zu erfahren, der ſich noch 
immer auf Long Island aufbielt, und Capitän Nathan Hale, ein talentvoller 
junger Offizier von ven Linien-Truppen Connecticuts, erbot fich, die feindlichen 
Linien zu befuchen, um die gewünfchte Information zu erlangen. Gr erreichte 
das britifche Lager, erhielt die gewünfchte Auskunft und war gerade auf ber 
Rückkehr begriffen, ald er von einer feindlichen Compagnie verhaftet wurde, unter 
denen ſich einer feiner Verwandten, ver ein Torie war, befand und ihn erfannte, 
Man brachte ihn nad vem Hauptquartier des General Home, wofelbft er am 
folgenren Morgen ohne zuvoriges Verbör ald Spion gehängt ward. Er begeg— 
nete dem Tod mit Feftigfeit, indem er fagte: „Es thut mir nur leid, daß ich bloß 
ein Leben für mein Vaterland zu opfern im Stande bin.” 

Bald darauf nahmen die Britten von ven Inſeln an der Mündung des 
Harlem-Fluſſes Befig, und errichteten auf einer derſelben eine Batterie. Am 
15ten September fegten fie in großer Anzahl nach der Manhattan Inſel bei 
Kipps Bay über, die fih ungefähr drei Meilen oberhalb ver Stapt befindet. Es 
gelang ihnen fehr leicht, Die vort aufgeftellten Truppen, die ihr Landen verbüten 
follten, zurüczutreiben und deren Pofition einzunehmen. Waſhington beorverte 
fofort den General Heath, ven Feind in Zaum zu balten, und befahl General 
Putnam, die Stadt Nem York zu räumen und fich nad ven Höhen von Harlem 
zurüdzuzieben, obne einen Augenblid zu verlieren, Putnam gebordhte dem 
Befehle fofort, und zog fich auf ver Bloomingdale Strafe von ver Stadt zurüd, 
Diefe Gegend bilvet zu unferer Zeit den oberen Theil des Broadwan. Sein 
Marich wurde durch einen Haufen von Weibern und Kindern, welche der Stadt 
entfloben, ſehr aufgehalten, und durch viefe Verzögerung dem Feuer der feindlichen 
Schiffe im Hudſon-Fluſſe ausgelegt. Nur durd die auferorventlichen Anftren- 
aungen gelang es Putnam, fein Commando gu retten, mußte aber feine ſchwere 
Artillerie zurüdlaflen, die nebft drei hundert Mann in die Hände des Feindes 
fielen. Die Britten nahmen fofort Befig von New York, warfen eine Schlan- 
genlinie oberhalb ver Stadt auf, die fih von dem Hudſon zu Bloomingvale bis 
zum Gaftriver nad Kipp's Bay erftredte. Die Amerikaner befegten nun den 
oberen Theil ver Inſel, wo fie eine doppelte Linie von Erpwerfen, von Fluß zu 
Fluß, bei Kings-Bridge errichteten. 

Am I6ten September machte der Feind einen Angriff auf die amerifanifchen 
Borpoften, wurde übrigens von den Virgintichen und Connecticut Truppen tapfer 
zurüdgetrieben. Major Leitch, Befehlshaber ver Virginier, und Oberft Knowlton, 
Commandant der Connecticut Truppen, einer der Capitäne in ver Schlacht von 
Bunker Hill, wurden getödtet. Troß diefer Verluſte war ver Geift, ver bie 
Truppen befeelte, obichon nicht ohne üblen Eindruck von den neulichen Unfällen, 
doch ſehr lebhaft. Nun folgte eine Stille von mehreren Moden, während deſſen 
die Amerikaner ſehr durch Krankheiten zu leiden hatten. Sie befanden fich ohne 
gehörige Hospital-Bequemlichfeiten, „und lagen erfranft in beinahe jever Tenne, 
in Ställen, Scheunen, ja unter Heden und Büſchen.“ 
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Home begann jegt feine Armee nady dem Long Island Sund zu bewegen, um 
über das Feftland nad dem Hubfon zu marfchiren, und dadurch den Rüdzug 
Bafhington’s von der Manhattan Inſel abzufchneiven. Wafhington, der dieſe 
Abſicht verftand, ließ drei taufend Mann zur Vertheidigung des Fort Wafbington, 
und fiel mit feiner Haupt=Armee nach ven Schangen des Bronr, in der Nachbar⸗ 
fchaft des Dorfes White Plain, zurüd. Hier wurbe er am 28ften October von 
General Howe angegriffen, ver von ver Richtung von New Rochelle anfam, noch 
immer boffend, die Amerifaner von Hinten überfallen zu fönnen. in lebhaftes 
Gefecht begann, in welchem jede der ftreitenden Parteien etwa vier hundert Mann 
verloren; und die Britten verfchangten fi nun in Front von der amerifanifchen 
Pofition. 

Befürchtend, daß der Feind einen Verfuch machen werbe, feine Linien zu erftür= 
men, veranlaßte Wafbington feine Truppen, während ver Nacht feine Schanzen 
zu verftärfen, und Howe wagte es nicht, am andern Tage ihn anzugreifen, bevor 
er ſelbſt Berftärfungen erhalten hatte. Als diefe anfamen und Alles zum Angriffe 
bereit war, fah man mit Erftaunen, daß die Amerifaner in der Nacht auf den 
i1ften November ihr Lager wiederum verlaffen und eine höhere Stellung einge- 
nommen hatten. So überzeugte fih Home, daß es von feinem Nutzen fel, 
Wafhington weiter zu verfolgen, marfchirte nah Dobbs Ferry, am Hudſon, wo 
er ein Lager bezog. 

Diefe Bewegung bes brittifchen Befehlshabers veranlafte Wafhington zu 
befürchten, daß derſelbe ſich nach New Jerſey begeben werde. Er machte deshalb 
einen neuen Plan, und disponirte über feine Truppen der Art, daß dadurch jeder 
Noth vorgebeugt war. General Charles Lee, der erft vor Kurzem aus dem 
Süden zurüdgefehrt war, wurde mit einer Heeresabtheilung zu North Caftle 
zurückgelaſſen, um Howe zu beobachten; Heath mit einem anderen Theile, follte 
Peekskill befegt halten, um die Päſſe zu dem Hochlande zu vertheidigen; während 
Putnam mit einer dritten Abtbeilung an der Weftfeite des Hudſon's aufgeftellt 
wurde, um biefes Gebiet zu behaupten. Mit ven übrigen Truppen feste Waſh— 
ington über den Hubfon, um General Green zu Fort Lee zu unterftügen, und 
fam dort am 13ten November an. Cine aus drei taufend pennfplvanifchen 
Truppen beftehende Macht war auf der Manhattan Inſel gelaffen, um Fort 
Waſhington zu halten. Waſhington wünfchte diefelben fofort zurüdzuziehen, 
überließ invefien vie Angelegenheit zur Enticheivung dem General Greene und 
Oberſt Magam, Befehlshaber des Forts, die fich entfchieden, daffelbe zu halten. 
Der Erfolg bewies deren Irrthum. Hort Wafbington wurde am I6ten Novem— 
ber von einer aus fünf taufend Heffen und einigen engliichen Regimentern 
beftebenven Macht unter General Knyphauſen angegriffen und mit Sturm 
genommen. Der Feind verlor beinahe zehn hundert Mann, nahm jedoch über 
zwei taufend Amerifaner gefangen. Wafbington beobachtete die Erftürmung von 
Fort Lee aus, ohne jedoch im Stande zu fein, ver Garniſon irgendwie zu helfen. 
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Nach dem Falle des Fort Wafhington war Fort Lee nicht länger von irgend 
welchem Nugen, fo daß ver Ober-General daffelbe verlieh, ehe es zu fpät war. 
Man begann fofort damit, die Vorräthe wegzuſchaffen; che dieſes jedoch ausge— 
führt werden fonnte, feste Lord Cornwallis mit fehstaufenn Mann über ven 
Hudſon, um fich des Forts zu bemächtigen, und mittelft eines Eilmarfches durch 
das Fand verfuchte diefer General, die Amerifaner auf den kleinen engen, zwifchen 
dem Hudfon und Hadenfadf gelegenen, Landſtrich zu beichränfen. Ein fofortiger 
Rüdzug von Fort Lee war nun nöthig geworden, um fich ver Brüde über ven 
Hadenfad zu verfihern. Das ganze fchwere Geſchütz zu Fort Lee, beveutenve 
Mundvorräthe, Kriegsmaterial, fowie drei hundert Zelte wurden zurüdgelafien 
und fielen in die Hände der Dritten, Der Uebergang über ven Hadenfaf war 
gefichert, und die Armee begann ihren denkwürdigen Rückzug durch New Jerſey, 
von dem Feinde, unter Cornwallis, hart verfolgt. Bon dem Hadenfad zog fich 
Waſhington binter ven 
Paſſaic nad Newarf zu— 
= rüd. Als feine Nachhut 
die Stadt im Rücken batte, 
= rlüdte bereits die Vorhut 
er Cornwallis in Newark ein. 
Bei New-Brunswid feste 
man über ven Raritan, 
und zu Princeton ließ 
Waſhington eine Abtbei= 
lung von zwölf hundert 
Mann unter Befehl des 
Lord Etirling, und drang 
alstann nad Trenton 
vor, um ven Uebergang über ven Delaware zu fihern. Während diefer ganzen 
Retirade verfolgten die Britten Mafbington bart auf tem Fuße, und oftmals 
befanden fich die feindlichen Mächte nur auf Kanonenſchußweite von einanter ent= 
fernt. Am ten Dezember feste Wafbington mit drei taufenn Mann bei Trenton 
über ven Delaware und bezog ein Lager in Pennfvlvanien. Der Feind fam bald 
darauf ebenfalls an ven Ufern des Delaware an, da jedoch die Amerifaner fich 
aller Boote bemächtigt hatten, waren die Britten nicht in Stande, ihre Verfolgung 
fortzufegen. Lord Cornmwallis war fehr begierig, Boote zu erlangen, um über 
den Fluß fegen zu können und nach Philadelphia vorzutringen. Home entfchieb 
jedoch zu warten, bis ver Fluß überfroren war, um alsvann über das Eis zu 
gehen. Inzwiſchen waren die Heflen in Trenton ftationirt, und bewachten ven 
Fluß eine Strede lang oberhalb und unterhalb ver Stadt. 

Der amerifanifche Befreiungsfrieg batte jest feine dunkelſte Periode erreicht. 
New Norf war für fie verloren, fie waren aus New Jerſey vertrieben, während 
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ihre Armeee zu verfchmelgen fchien. Während des fchmerzlichen Rüdzuges durch 
New Jerſey, hatte Wafhington fich die größte Mühe gegeben, die übrigen Abthei- 
lungen feines Heeres zurüdzurufen. General Schuyler war beorvert, ihm bie 
Pennfplvanifchen und New Jerſey Truppen, die zu feiner Armee gehörten, zu 
fenden; jedoch die Dienftzeit diefer Truppen neigte fich rafch vem Ende zu, und es 
war fehr ſchwer, dieſelben auf's Neue anzuwerben. General Charles Lee erhielt 
Befehl, über ven Hudſon zu fegen und fih mit dem Oberbefehlshaber fofort zu 
vereinigen, aber Zee bewegte fich fo langfam und mit einer Gleichgültigfeit, die 
faft verbrecherifch war. Er verweilte beinahe zwei Wochen lang an der Oftfeite 





General Charles Lee. 


des Hudfon und fegte darauf feinen Marſch mit ſolcher nachläſſigen Langſamkeit 
fort, daß er Morristown nicht vor dem Bten Dezember erreichte. Am 13ten, als 
er fich, entfernt von feinem Heere, in einem Heinen Wirthshauſe bei Basfingrivge 
aufbielt, wurde er von einer brittiichen Gavalerie Truppe gefangen genommen. 
Das Commando ging nun in General Sullivan’s Hände über, der es ſich ange— 
legen fein ließ, fich rafch mit der Armee des Oberbefehlsbabers zu verbinden. 
General Lee beſaß ein bebarrliches Vertrauen in feine eigne Fäbigfeiten, und 
verlor ungern fein unabhängiges Commando durch feine Vereinigung mit 
Waſhington. Sein angeborener Eigenvünfel war bedeutend erhöht worden durch 
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feinen gehabten Erfolg im Süpen, und er ſchien vollftändig davon überzeugt zu 
fein, daß er nur allein im Stande wäre, die Sache der Amerifaner durch vie 
diefelbe umgebenden Hinverniffe zu leiten. Bon foldhen Gefühlen beeinflußt, 
behandelte er die Autorität des Obergenerals mit Miftachtung, und fegte denſelben 
großen Unannebmlichfeiten aus. Er war ver Sache, der er fich gewirmet, nicht 
ungetreu, aber jein Patriotismus war ganz anderer Art, als derjenige, welcher 
Wafbington befeelte, 

Die Dienftzeit eines großen Theils des Truppenförpers war am Iften December 
abgelaufen, und Nichts fonnte diefelben bewegen, in der Armee zu verbleiben, 
Ganze Regimenter verliefen ven Dienft, und die geringen Berftärfungen, die man 
son Philadelphia aus erhielt, waren nicht geeignet, veren Pläge zu erfegen. Das 
Volf war entmutbigt, und es fehlen, ald ob die Sache hoffnungslos fe. In 
Maſſachuſetts und Connecticut hatte man fechs tauſend Freiwillige angeworben, 
die foeben im Begriff waren, Waſhington zu Hülfe zu eilen, als vie Flotte von 
Sir Peter Parfer in ven Hafen von Newport einlief, und eine Heeresabtheilung 
in Rhode Island landete, die Newport befegte. Angefichts diefer Invafion hielt 
man es für gerathen, die NeusEnaland Miliz zu Haufe zu behalten. 

Wafhington war vollftändig von der Gefahr, welcher feiner Sache drohte, 
überzeugt, verblieb inveffen ruhig und heiter. Während des Rüdzuges durch 
New Jerſey frante er ven Oberſt Need: „Falls wir und in das Innere von 
Pennſylvanien zurüdzieben müffen, werden vie Pennſylvanier ung unterftügen ?“ 
„Wenn die unteren Countied unterjodyt find, und es aufgeben,” fagte ver Oberft, 
„dann werben die anderen Counties ein Gleiches thun.” Waſhington machte 
eine Bewegung mit der rechten Hand über feinen Hals, und fagte lächelnd: 
„Mein Naden fühlt nicht, als ob verfelbe für ven Galgenftrid gemacht fei. Wir 
müffen uns nach Augufta County, in Birginten, zurüdzieben. Zahlreiche Mafien 
werden ſich dort zu und gejellen, ihrer Sicherheit wegen, und wir müſſen es 
verfuchen, was wir thun fönnen, um einen Guerillafrieg zu führen; und wenn 
wir überwältigt werden, dann müffen wir über das Allegbanygebirge ziehen.” 

Zu biefer Zeit erliehen die Brüder, Lord und General Howe, einen Aufruf, 
zufolge der ihnen von der Krone anvertrauten Vollmacht, worurd allen Perfonen 
in Amerifa, vie fih gegen die Autorität Seiner Majeftät des Königs mit Waffen 
in den Händen empört haben, anbefoblen wurde, fich zu zerftreuen und nach ihren 
Heimathen zurüdzufehren, und allen Civilbeamten ward befoblen, ihre hochver⸗ 
vätberifchen Umtriebe einzuftellen, und ihrer angemaßten Autorität zu entlagen. 
Allen denen, bie innerhalb von ſechzig Tagen, vor einem beftimmten, für dieſen 
Zweck ausgewählten Beamten, erfcheinen und ven gebotenen Pardon in Anſpruch 
nebmen, ven Eid nehmen und fich verpflichten, fortan den Gelesen gehorſam zu 
fein und fich ver Nutorität des Königs unterwerfen würden, folle ein vollſtündiger 
und freier Parbon zu Theil werden. Eine große Anzahl von Perfonen, von denen 
die meiften Befiger von Grundeigentbum waren, das fie zu retten wünfchten, famen 
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berbei, um fich zu unterwerfen und den geforverten Eid zu leiften. Einige 
derfelben hatten einen hervorragenden Antheil an den patriotifchen Bewegungen 
genommen; unter den Lesteren befanden fi) zwei Delegaten von Pennfplvanien 
zum GontinentalsCongref, fowie auch ver Präfivent der Convention von New 
Jerſey, welche vie Unabhängigfeits-Erflärung ratifizirt hatten. Innerhalb von 
zebn Tagen, nachdem die Proflamation erlaſſen worden war, hatten fich zwiſchen 
zwei big drei taufend Perfonen gefügt, dem Könige ven Treueid zu fchwören. In 
Philadelphia fand eine große Aufregung ftatt, und General Putnam, ver dort 
Platzcommandant war, befürchtenn, daß Gefahr vorhanden fei, daß ven Rovaliften 
der Stadt möglicherweife gelingen könne, die Oberherrſchaft zu erlangen, machte 
den Vorſchlag, daß, bis die Verbältniffe einen gefidyerteren Standpunkt erbalten 
würden, der Congreß feine Sigungen an einem ficherern Orte abbalten follte. 
Demzufolge vertagte fich berfeibe am 12ten Dezember 1776, um fid in Baltimore 
wieder zu verfammeln, 

Die einzige Gegend, in welcher es ven Amerifanern gelang, ven Englänvern 
- einen irgendwie erfolgreichen Widerſtand zu leiften, war in dem Diftrifte des 
Champlain⸗Sees. Wir haben bereits den Nüdzug Sullivan's und Arnolv’s 
von Canada berichtet, ſowie au die Ernennung Gate's, ald deren Nachfolger 
im Commando über die Truppen im Norden. Die Armee machte einen Halt bei 
den Forts Ticonderoga und Crown⸗Point, die es verftärfte, und wartete auf die 
Entwidlung der Pläne des Sir Guy Carleton, des britifchen Befeblshabers in 
Canada. 

Carleton hatte beichloffen, vie Seen Champlain und George zu fichern, um 
dann nach dem Hudfon vorzudringen, eine Verbindung mit den Brürem Home 
berzuftellen und den Winter über in Albany zu verweilen. Auf diefe Weife 
würde er die Verbindungen zwifchen NeusEngland, New York und den Mittel: 
ftaaten, wie mit dem Süden, gänzlich aufheben. Sullivan hatte weislid alle 
Boote auf dem Champlain-See, deren er nicht für feine eignen Zwecke benötbigt 
war, zerftört, und da ſich am Ufer des Sees feine Strafe befand, auf welcher er 
vorzurücden im Stande geweien wäre, fo war Carleton gezwungen, eine Flotte zu 
conftruiren, ehe er ven Verſuch wagen fonnte, ven See hinauf zu fahren. Mit 
unglaublicher Anftrengung war es ibm auch gelungen, in drei Monaten eine 
Flotilla zu erbauen, beftehend aus fünf großen Schiffen und zwanzig fleineren 
Fahrzeugen, fomwie eine Zahl von Kanonenbooten, die fih am Fuße des Sees 
verfammelten. 

Gates ward von ven Plänen Garleton’s unterrichtet, und befahl Arnold, ver 
einige nautifche Kenntniſſe beſaß, eine Flotilla zu conftruiren und viefelbe zu 
befehligen, zu dem Zwede, Earleton’s Verſuch, den See hinauf zu fegeln, zu 
beftreiten. Arnold wäblte eine günftige Poſition, und erwartete die Annäherung 
Carleton's. Mit Anfang Drtobers war die engliiche Flotte, beſtehend aus 
dreißig Schiffen, unter welden ver Inflerible achtzehn Zwölfpfünder führte, 
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fammt ver dazu nöthigen Transportfchiffen, auf dem Champlain unter Segel 
gegangen, Am Iiten Dftober ftieß Carleton unerwartet auf die bei ver Inſel 
Balcour vortbeilhaft poftirte amerifanifche Flotte, vie ihm ven Durchgang zwifchen 
dieſer Inſel und dem weftlichen Feſtlande vermehren wollte. Gin ungünftiger 
Wind ließ nur einige Hleinere Schiffe von ven Engländern in das Gefecht 
fommen, die mit großer Gewandtheit und Unerfchrodenheit ven Kampf einige 
Stunden lang beftanven, bis Carleton ihnen Befehl ertheilte, fich zurückzuziehen 
Arnold, überzeugt von der Unzulänglichkeit feiner Macht, vem Feinde Widerſtand 
zu leiften, beichloß, fich in ver Dunkelheit der Nacht nah Crown Point zu 
begeben. Am 12ten October, Morgens, war er bereits aus dem Gefichte ver 
Englänver, aber va am 13ten ver Wind umfeßte, fo verfolgten fie Arnold und 
holten ihn balo ein. Diefer befchloß, mit ver ibm gewöhnlichen Feftigfeit, ven 
unvermeivlichen Kampf fogleich zu beginnen. Das Feuer dauerte zwei Stunden 
mit großer Heftigfeit. Allein jet verließen Arnold mehrere feiner Schiffe und 
eilten nach Ticonveroga, Nichtsveftoweniger bebarrte er in verzweiflungsvoller 
Gegenwehr, bis feine zweite Galley gezwungen wurde, die Flagge zu ftreichen. 
Jetzt blieb ihm nichts mehr übrig, als fich zu ergeben, oder auf ven Grund zu 
laufen. Er entichloß ſich zu dem letzteren, indem er mit der Brigg, die er befeh— 
ligte, das Beifpiel gab. Die ganze Bemannung und alle Gerätbichaften wurben 
gerettet, und ſodann die Schiffe in Brand geſteckt. Arnold war ver legte, der das 
feinige verließ, als es ſchon an mehreren Enven brannte, damit vie Engländer nicht 
noch feine Flagge ftreichen möchten. Gin ungünftiger Wind und fehr hohe Futh 
verhinderten biefe beizufommen. Am 1öten ging ihre Flotte zu Crown Point vor 
Anker, das die Amerikaner, nachdem fie die Feftungswerfe zerftört hatten, ſchleu— 
nigſt verließen und ihren Rüdzug nach Ticonderoga bewerfftelligten. Gates ver— 
ftärfte Die Werke dieſes Poftens, und als Carleton vor vemfelben erfchien, fand er 
daſſelbe zu ftarf, um einen Angriff zu wagen. Er gab deshalb feinen Plan, den 
Hudſon zu erreichen, auf, und fehrte nach Canada zurüd, 

Einige Wochen fpäter, da Gates ſich überzeugt bielt, daß die Gebiete längs ven 
Seen für den Winter ficher genug fein würden, fandte er auf Waſhington's Vers 
langen, demſelben einen Theil feiner Streitfräfte und marfchirte bald darauf mit 
dem Reſte feiner Truppen dem Ober-General zur Hülfe. 

Einfchlielich diefer Truppen, zählte Waſhington's Heeresmacht nun etwa ſechs 
taufend dienftfäbige Männer. Die Dienftzeit ver meiften lief mit dem legten 
Tage des Dezember ab, und ed war von höchfter Wichtigfeit, daß etwas gefchebe, 
um das Zutrauen des Landes wiederzugewinnen, ebe jene Leute für die Armee 
verloren jein würden. Die Umftände, in denen Wafbingten ſich befand, erfor- 
derten, daß ein Schlag in irgend einem Orte geführt werbe. Ein Sieg bätte das 
befte moralifche Refultat hervorgerufen ; eine Niederlage hätte nichts weiters thun 
können, ala die Sache der Union zu fchärigen, währenn eine thatenlofe Politik 
ficherlich ein gleiches Refultat herbeigeführt haben würte. 
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Eine Gelegenheit bot fi fofort dar. Die Britten hatten ihre Verfolgungen 
eingeitellt, venn fie glaubten, fie bielten New Jerſey mit ftarfer Gewalt, und 
hatten daher ihre Detachements über den ganzen Staat zerftreut. General Howe 
war in New Horf, Lord Cornwallis ebendaſelbſt und war nabe daran, nach Eng- 
land zurüdzufehren. Beide Befehlshaber glaubten, vie amerikaniſche Armee fei 
zu ſehr gelähmt worden, um noch während des Winters einen Angriff zu wagen. 
Die Heffen, welche die Vorhut der föniglichen Truppen bilveten, waren längs des 
TelawaresFluffes aufgeftellt. Oberſt Donop hatte fein Hauptauartier in Bur- 
lington, und Oberft Rabl befand fich in Trenton mit einer Macht von fünfzehn 
bunvdert Mann, Rahl war ein tapferer und fübiger Offizier, aber er beate eine 
jo tiefe Verachtung vor ven Amerikanern, daß er es verabfäumte, feine Pofition 






Dafbington’s Hauptquartier in Morristown, 
durch Erbwerfe oder andern Befeftigungen zu beſchützen. Die Heſſen bielten das 
Fand in Schreden ; denn diefelben waren abgefeimte Diebe, die ebenſowohl vie 
Patrioten, vie die Royaliften, erbarmunagslos plünverten. Cie batten fich den 
tiefgefüblten und dauernden Haß der Amerifaner dadurch zugezogen, daß fie die 
in der Schlacht Verwundeten mit ven Bajonetten erftachen, 

Waſhington entichloß fich, alsbald über ven Delaware zu fegen, um die Heilen 
an verfchievenen Stellen anzugreifen. Cine aus vierundzwanzig hundert auser— 
leienen Truppen beftebende Abtbeilung, unter feinem eignen Berfeble, follte ven 
Fluß einige Meilen oberbalb Trenton kreuzen und ven Feind in vieler Stadt 
angreifen; gleichzeitig follte ein anders Detachement, unter Neev und Cadwal— 
later, von Briftol überjegen, um vie Heilen unter General Donov aus Bur: 
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lington zu vertreiben. Diefe Angriffe follten gleichzeitig fattfinden, und warm 
auf fünf Uhr Morgens, Dezember 26ften, feſtgeſetzt. 

Wafbington’s Divifion war von einem Train von vierundzwanzig Feld- 
aeichügen, unter Oberft Knor, begleitet. In ver Weihnachts-Nacht fegte man 
ſich in Marſch; va aber die Neberfabrt durch Treibeis erfchwert wurde, hatte man 
erft am andern Morgen fi ausgeſchifft. Cine Anzabl von Booten hatte man 
zu diefem Zwede gefammelt; diefelben waren von Oberft Glover's Regiment, 
beitebend aus Fiſchern von Marblehead, Maſſachuſetts, und Die bereits Die Armee 
auf ibrem Rückzuge von Long Island nad New York Übergefegt hatten. Die 
feindlichen Vorpoſten überrafcht, floben. Dberft Nabl, ver in Trenton etwa 
fünfzehn taufend Mann befebligte, ſuchte dem erften Angriff zu wiverfteben, bie 
fi) feine Leute aefammelt bätten, bemübte ſich fovann, das offene Feld zu 
gewinnen, wurte aber gleich zu Anfang törtlich verwundet. Seine Leute floben 
nad Princeton, allein Waſhington hatte ihnen vurd einige Compagnien den 
Weg verlegt, und ſo 
ı mußten fich die drei Res 
| gimentervon Rabl, Ans 
I ſpach und Knyphauſen 

a, ergeben. Inzwiſchen 
hatte Irwin, des Eile 
wegen, ven Fluß durch⸗ 
aus nicht pafliren füns 
nen, und auch Cadwal⸗ 
’ ee laver hatte fich wieder 

Die Schlacht von Trenton. auf das rechte Ufer 

begeben, Wafbingten 
fab nun wohl ein, daß er es nicht wagen dürfe, wegen ber überlegenen feindlichen 
Streitfräfte, die gegen ihn anrüdten, auf vem gewonnenen Terrain fidy feſtzu— 
ftellen, und zog fi daher über ven Delaware zurüd. Die neun Hundert gefan- 
genen Heffen wurden in Philadelphia's Straßen umbergeführt, um dem Schreden, 
obne welchen man nicht an vie deutichen Söldlinge denken konnte, ein Ziel zu 
ſetzen. 

Dieſes Ereigniß hob den Muth der Amerikaner auf eine wunderbare Weiſe, 
und vermehrte Waſhington's Streitkräfte ſo ſehr, daß er in New Jerſey wieder 
Fuß zu faſſen gedachte. Mehrere Regimenter, deren Dienſtzeit am letzten Tage 
des Jahres ablief, ſahen ſich veranlaßt, noch ſechs Wochen länger im Dienſt zu 
verbleiben. Die Amerikaner hatten nur zwei Todte, und zwei waren auf dem 
Marſch erfroren. Etliche waren verwundet, aber ſie nahmen beinahe tauſend 
Heſſen gefangen, darunter zweiunddreißig Offiziere. Am 30ſten Dezember ſetzte 
Wafbington abermals über ven Delaware, um feine Poſition in der Nähe von 
Trenton zu nehmen. 
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Um dieſe Zeit bewies der Congreß, in Baltimore verfammelt, Wafbington ven 
höchſten Beweis des Vertrauens auf feine Weisheit, Thätigfeit und Rechtſchaf— 
fenheit, welchen ein freies Bolf je einem Führer zu bieten vermag. Am 27jten 
Dezember verlieh der Congreß dem General Wafbington, mittelft fürmlichen 
Beichluffes, unbefchränfte Militärgewalt für die Dauer von fehs Monaten. 
Das Comite, welches ihm dieſe Mittheilung machte, fchrieb: „Es ift ein Glüd 
für das Land, daß dem General feiner Truppen mit Sicherheit die unbe— 
fchränftefte Gewalt anvertraut werben fann, und weder perfönliche Sicherheit, die 
Freiheit oder das Eigenthum im Geringften dadurch gefährdet werden.” Dies 
Vertrauen des Landes war nicht auf den unrechten Mann gefallen. Nimmer 
ward dictatorische Gewalt weifer und unfelbftfüchtiger gebanphabt, und Niemals 
rief die Ausübung ſolch unbefchränfter" Gewalt wohlthuendere NRefultate in's 
Leben. 

Bei allen diefen Maßregeln ſah ver Congreß dennoch wohl ein, daß obne 
fremde Hülfe für Amerifa ver Kampf ein äußerft fchwieriger fein müfle.. Mit 
Sebnfucht waren daher Aller Blicke vorzugsweife auf Franfreich gerichtet, weil 
man von diefer Macht allzu ſprechende Beweiſe ihres Wohlwollens erfahren 
hatte, als daß man blos auf eine Sympathie ver Gefinnungen zäblen zu dürfen 
glaubte. Am 30ſten Dezember 1776 beichloß ver Congreß, daß Benjamin 
Franklin, Silas Deane und Arthur Lee — ver legtgenannte wurde an Jeffer— 
ſon's Stelle ernannt, der nicht zu geben vermochte — beauftragt werben follen, 
nach Franfreich zu reifen, um die Beibülfe ver franzöſiſchen Regierung zu fichern. 
Frankreich war noch nicht bereit, mit England einen Krieg zu führen, und vie 
Agenten konnten weiter Nichts thun, als pefuniäre Hülfe zu fihern, womit 
diejelben Borräthe aller Art, namentlich aber Kriegsmaterial, anfauften, das fie 
nach den Vereinigten Staaten verichifften. Vorkehrungen wurden getroffen, daß 
diefes geliehene Geld vom Congreß in Provuften des Landes zurückbezahlt, 
befonvers in Tabad, ver nach Frankreich durch ein Handelshaus verfchifft werden 
follte. Die auf diefem Wege erhaltende Unterftügung war den Amerifanern von 
größtem Nutzen. 





Kapitel 28. 
Das Jahr 1777. 


roß war das Erftaunen des General Howe, als derfelbe von der Schlacht 
„ von Trenton Nachricht empfing. Es fchien ihm faft unglaublich, daß 
eine Handvoll von Miliz eine ftarfe Macht von Veteranen, unter dem 
Befehl eines jo bewährten Offiziers wie Oberft Rahl, gefangen nebmen 
fonnte, Lord Cornwallis, ver fich bereits in New York nad England einfchiffen 
wollte, erbielt Befehl, fein Commando in New eriey fofort wieder anzutreten, 
und zu dieſem Zwede ſammelte man raſch fieben taujend Mann an, die vem 
General Eornwallis zur Verfügung geftellt, und nach Princeton abgejchidt 
wurden. 

Waſhington war von allen diefen Vorgängen unterrichtet, und befahl ven 
Generälen Mifflin und Cadwallader, ſich fofort mit ihm zu vereinigen. Diefelben 
erreichten Trenton am Iften Januar mit fünfunddreißig bunvdert Mann, wodurch 
die amerifaniiche Amee auf etwa fünf taufend dienfttüichtiger Soldaten erböht 
wurde. Bei Annäberung des Lord Cornmwallis zog fih Wafhingten nach vem 
Bach Affunpinf zurüd, und nahm von einigen Anhöhen hinter viefem Badhe 
Befig. Die Uebergänge, fowie die Brüde über ven Bach wurden forgfältig 
bewacht, und konnten von dem Feuer der Kanonen, die dort aufgepflanzt waren, 
beitrichen werten. Eine Streitmacht unter General Greene und Oberft Hand 
wurde vorgefchoben, um den Feind zurüdzubalten; und binverte deſſen Vorrücken 
derart, daß die britifche Armee nicht vor vier Uhr Nachmittags am 2ten Januar 
1777 vor Trenton anfam. Cornwallis machte verfchievene entichloffene Verſuche, 
einen Uebergang über ven Bach zu ergwingen, wurde jevoch ftets von ven wohl» 
gezielten Schüſſen der Provinzialen zurüdgetrieben. Da er ver Anficht war, daß er 
am nächſten Tage beifern Erfolg haben werde, zog er feine Mannfchaft zurüd, um 
den erneuerten Angriff auf ven nächiten Morgen zu verschieben, indem er prablte, 
„wir wollen ven Fuchs ichon fangen.” Die Armeen lagerten während ver Nacht 
einander gegenüber, und rötbeten ven Himmel mit ver Glutb ihrer Lagerfeuer. 

Die Lage ver amerifaniichen Armee war nun eine im böchften Grave bedenk— 
liche, Ein Rüdzug nad Pennſylvanien war unmöglich, da ver Delaware von 
Treibeid angefüllt war, und angefichts einer folchen Armee, wie die des Corn— 
wallis, nicht überfegt werten fonnte, Der Ausgang des am nächſten Tage 
bevorftehenven Kampfes war, um das Geringfte darüber zu urtbeilen, jehr 
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zweifelhaft, nenn die Armee des Cornmwallis beftand zum größten Theil aus 
Veteranen, und er felbit war ein Feldherr vom echten Scylage. Im diefer 
höchſten Noth entichloß ſich Waſhington zu einem ver glängenpften und beft 
erdachteften Hanpfchlägen des ganzen Krieges. Es war ihm befannt, daß vie 
Britten ihre Hauptniederlage in New Brunswid hatten, und er nahm an, daß 
jenes Magazin nicht ſtark bewacht fein könne, va Cornwallis eine fo beveutenve 
Heeresmacht in feiner unmittelbaren Näbe hatte. Washington beichloß daher 
fein Lager aufzubrechen, um auf einer wenig frequentirten Straße ben linfen 
Flügel des Feindes zu umgehen und ſich nad Princeton zu begeben, die dort 
ftationirte Macht aufzuheben, vann eiligft nad New Brunswid zu marfchiren, 
um die dort angehäuften Vorräthe zu fihern. Nachdem er fein jchweres Gepäd 
und die VBorräthe den Fluß hinunter nach Burlington verfchifft hatte, 309 er um 
Mitternacht in aller Stille feine Truppen aus den Stellungen, die fie einnahmen, 
zurüd, und von den Engländern unbemerft, weil er die Wachtfeuer brennen lieh, 
gegen Princeton. Er lieh eine Feine Abtheilung im Lager, um die Britten zu 
beobachten und um bie Brüden abzubrennen, nachvem die Armee viefelben paflirt 
batte. 

Ein angeftrengter Marfch brachte die Amerikaner bis auf drei Meilen Entfer- 
nung von Princeton vor Tagesanbruch am Iten Januar 1777. Die Armee war 
in zwei Divifionen geteilt, die eine unter Wafbington, die andere unter General 
Mercer, die fih Princeton auf verfchievenen Wegen näberten. Drei brittiiche 
Regimenter, die fih auf dem Marſche nach Trenton befanden, hatten während ver 
verfloffenen Nacht in Princeton gelagert und ihren Marſch vor Tagesanbrud 
wieder begonnen. Eines dieſer Regimenter, unter Oberft Mawhood, wurde von 
der Divifion des General Mercer, etwa zwei Meilen von Princeton entfernt, 
angegriffen. Da Mawhood glaubte, Mercer's Divifion fei eine von Trenton 
zurücgetriebene feindliche Macht, fo entſchloß er ſich fofort, dieſelbe anzugreifen. 
Mawhood's Angriff war erfolgreih. Die Amerikaner wurden zurüdgetrieben, 
General Mercer verwundet, mit dem Bajonette durchſtochen und auf dem 
Schlachtfelve, augenfcheinlich für todt, zurückgelaſſen. Mercer's Truppen fielen 
darauf in Unordnung zurüd, und eine Truppe der pennſylvaniſchen Miliz, die 
ihnen von Waſhington behufs Unterftügung zugefchidt worben, wurde von bem 
Feuer der brittifchen Geſchütze im Zaum gebalten. 

Bald darauf erichien Waſhington, ver von dem hartnädigen und andauernden 
Gewehrfeuer und Kanonenvonner überrafcht war, auf dem Kampfplatze. Ein 
füchtiger Blid überzeugte ihn, daß die gebrochenen und zerſchmetterten Regi- 
menter Mercer's in Unordnung zurüdfielen, und daß die pennſylvaniſche Miliz 
son der ſchweren Kanonade, die gegen fie gerichtet, wanfend gemacht war. Kein 
Augenblid durfte geſäumt werben, und feinem Pferde die Sporen gebenp, ritt 
Waſhington, trog des Artilleriefeuers, vorwärts, und feinen Hut ſchwenkend rief 
er den Solvaten, fih zu fchnaren und ihm zu folgen. Die Wirfung war eine 
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fofortige; die Fliehenden ſchaarten fi unter lautem Jubel und bilveten ihre 
Reiben, und in vemfelben Augenblide ftieß ein Regiment Virginia Truppen, das 
foeben angelangt war, aus einem benachbarten Walde zu ven Amerifanern, un 
feuerte eine beftige Gewehrfalve auf die Feinde. Bald darauf traf aud bie 
amerifanifche Artillerie ein, und eröffnete ein Kartätfchenfeuer auf die Britten. 
Mawhood wurde zurüdgeworfen und vermochte nur unter bedeutenden Schwie— 
rigfeiten die Hauptftraße wieder zu erreichen, auf welcher er mit größter Eile nad 
Trenton zurüdfiel. 

Das zweite brittifche Negiment, das von Princeton zur Unterftügung Maw- 
hoods berbeigeeilt war, wurde von St. Clair's Brigade ſchleunigſt landeinwärts 





Schlacht von Griechen, | 


nach New Brunswid zu verfolgt. Das dritte Regiment, dad Loos ihrer Kames 
raden vor Augen habend, wurde von einem paniichen Schreden ergriffen. Ein 
Theil deſſelben flob gegen New Brunswick, während die übrigen ibre Zuflucht 
in dem Univerſitätsgebäude zu Princeton fuchten, ſich jedoch nach einigen 
Kanonenſchüſſen den Amerifanern ergaben. 

Die Amerifaner verloren nur wenige ibrer Mannschaft in viefer Schlacht; aber 
General Mercer, ein tapferer und fähiger Offizier, ward töptlich verwundet und 
erlag einige Tage nach ver Schlacht feinen Wunden. Der Verluft ver Britten 
war über bunvert Todte und beinabe drei bunvert Gefangene. 

Begierig, fich ver Magazine in New Brunswick zu verfihern, drang Waſb⸗ 
ington mit aller möglichen Haft jener Gegend zu, aber nachdem er einige Meilen 
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bis jenſeits Princeton vorgebrungen war, entfchied er fih, ven Verſuch aufzu— 
geben. Er war überzeugt, daß Cornwallis ihn verfolgen werbe, fobald man 
feinen Rüdzug von Trenton entdeckt haben würde, auch waren Waſhington's 
Leute zu fehr ermüpet, um New Brunswid vor ver Ankunft des Feindes erreichen 
zu können. Sie waren feit mehreren Tagen und Nächten ohne Raft geweien, 
und viele derfelben waren barfuß. Seine Generäle unterftügten ibn in ver 
Anficht, daß es unmeife fei, die Bewegung gegen New Brunswick fortzufegen, er 
gab deshalb, wenn auch ungern, ven Plan auf und zog fich in ver Richtung von 
Morristown zurüd, 

Als Cornwallis am Morgen des Iten Januar ven Abzug der amerifanifchen 
Armee entdeckte, war er ganz beftürgt und fuchte auszufinden, in welcher Richtung 
diefelben gezogen. Sehr bald enthüllte iym ver Schall ver Kanonen von Princeton 
ber, welche Richtung die Amerifaner genommen hatten, und begriff auch ſofort Die 
Abfichten Waſhington's. Er war wegen der reihen Magazine, die fi in New 
Brunswid befanden, äußerft beforgt, und rücte auf Princeton los. Die Ameri- 
faner hatten die Princetoner Heerftraße blodirt, auch die Brücke über ven Stoney 
Ereef, einige Meilen von Princeton (Steinbady) zerftört. Ohne auf die Erriche 
tung einer neuen Brüde zu warten, zwang ver brittifche Befehlshaber feine Sol- 
daten, durch das eifige Waffer zu waden, das ihnen bis an die Bruft reichte, und 
eilte fchleuniaft durch Princeton. In der Meinung, daß Wafbington nach New 
Brunswick marfcirt fei, begab ſich Cornwallis direft dorthin, ohne Die Abwei— 
dung der Amerifaner von der Hauptftrafe zu gewahren. In New Brunswid 
angefommen, traf er fofort Anitalten, die Stadt in Vertheidigungszuſtand zu 
fegen, indem er der feften Anficht war, daß verfelben ein Angriff probe. 

Wafhington dagegen fuchte mit feinen gänzlich erfchöpften Solvaten die Höben 
und gebirgigen Theile von New Jerſey zu erreichen, ging über ven Millftone und 
Raritan, nahm zuerft eine Stellung in Pluckemin ein, zog fich aber bald noch 
höher nah Morristown. Nach einiger Zeit, verftärft durch einige Bataillone, 
bemächtigte er fi Newarf's, Eliſabethtown's und Woodbridge's. Durch dieſe 
Bewegungen zwang er den Feind zur Defenfive, und machte fich zum Meifter ver 
Küften von New Jerſey, fo daß der Congreß wieder nach Philadelphia zurüd- 
fchren fonnte, weil der Feind es nicht wagte, New Brunswid und Perth Amboy 
zu verlaffen. Bon dieſen Plägen bezogen die Britten ihre Worräthe aus New 
Horf durch Schiffe. So war New Jerſey faft gänzlich von Feinden erlöft. Die 
Miliz des Staates erholte fidh bald von ihrer früberen Hoffnungslofigfeit, und 
gab num ven Bemühungen Wafbington’s ihre berzlichite Zuftimmung. 

Das Vertrauen febrte bald überall im Lande zurüd; und obaleich das Volf 
wohl füblen mochte, daß der Kampf ein langdauernder und heißer fein werde, fo 
war derjelbe doch nicht hoffnungslos, als man bereis befürchtet batte. 

Waſhington verbrachte ven Winter mit Beftrebungen, die Armee zu reorgant- 
firen, und dieſelbe für die im Frühling von verfelben zu erwartenden Wirkſamkeit 
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vorzubereiten. Die vom Congreß befolgte Methode der Anwerbung auf kurze 
Dienſtdauer war eine Quelle vielen Unbeils, und ver Ablauf ver Dienftzeit eines 
großen Theils der Armee während viefes Winters, verurfachte dem Obergeneral 
die größte Beſorgniß. Er hatte wiederholt jene Methode des Anwerbens als 
verwerflich verdammt und ſich bemüht, die Subftituirung eines längeren Termins 
zu erzielen. Große Anftrengungen wurden gemacht, Refruten anzuwerben, aber 
mit nur geringem Erfolg. Um ver verheerenden Blatternfeuche zu fteuern, ließ 
Waſhington allen feinen Solvaten die Blattern einimpfen, und trug Sorge, daß 
ein Gleiches bei ven übrigen Truppen geſchah. 

Man bemübte fich auch jest, einen Austaufch von Gefangenen herbeizuführen. 
Die Dritten weigerten ſich Mann für Mann auszumechieln, aus dem Grunde, 
weil die Amerifaner Rebellen feien, und ein foldyer Austaufh eine Anerkennung 
verfelben als friegführenne Macht bedingte. Bald darauf erneuerte General 
Howe, der beinahe fünf taufend Gefangene in New VYork bielt, die Unterbant- 
lungen. Die Britten hatten die gefangenen Amerifaner mit großer Strenge 
behandelt, indem fie viefelben in New Yorker Waaren-Magazinen, fowie in alten 
dumpfen Schiffsrümpfen, die vor Anfer in ver Bay lagen, eingepfercht hielten. 
Diefe Gefangenen erbielten nur färgliche Nahrung, und man lieh fie falt ganz 
nadend. Ihre Leiden waren fchredlich, und fie waren daher abgezehrt und aus— 
gemergelt, bis fie, wie man fügte, „beweglichen Leichen” glichen. Brittifche Graus 
famfeit zeigte fich niemals in einer unmenfchlicheren Form, als in ver Behandlung 
diefer unglüdlichen Gefangenen, Seitens der föniglichen Beamten. Mehr venn 
zehn taufend verfelben ftarben in New Norf während des Krieges, von den Folgen 
dieſer abfcheulichen Behandlung. Als General Howe's Vorſchlag, Diefe Leute 
gegen bie von den Amerifanern genommene Heffen auszutaufchen, Waſhington 
unterbreitet wurde, ſchlug verfelbe das Anerbieten rundweg ab. Die Hefien 
waren von den Amerifanern auf's Befte ernährt und behandelt worben, waren 
munter und wohl, und Wajbington war nicht gefonnen, viefelben behufs Dienft 
in ver brittifchen Armee auszuliefern und zum Austauſch für viefelben halbver— 
bungerten Menichen anzunebmen, die fo ſchwach waren, daß fie faum im Stande 
waren, ihre Heimatb zu erreichen. Es war eine ftrenge, nothwendige Mafregel, 
ward aber vom Congreß autgebeißen, und fomit Wafbington’s Anficht über ven 
Gegenftand anerfannt. 

Während des Winters wurden noch fünf Gheneral-Majore von dem Conaref 
angeftellt, Diefelben waren Stirling, St. Elair, Mifflin, Stepben und Lincoln, 
Arnold, der ältefte Brigade-General im Dienfte, war der gerechtfertigten Anficht, 
daß fein Rang, fowie die von ihm in der Schlacht aeleifteten Dienfte, ihn zu der 
Beförderung berechtige, und war entrüftet, daß man ihn bei ven neuen Ernen— 
nungen übergangen batte, und beflagte fich bitterlidy über vie ihm widerfahrent 
Ungerechtigkeit. Ferner ernannte der Congreß achtzebn Brigade = Generäle. 
Unter venfelben befanden ſich George Clinton, von New Horf, Glover, ver 
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Befehlähaber des Negimentes von Marblehead, Woodford und Mühlenberg, von 
Birginien, ſowie Hand und Anthony Wayne, von Pennſylvanien. 

Congreß fchenkte ver Wieverherftellung ver Armee, während ver diesmaligen 
Sitzung, die größte Aufmerffamfeit. Ein Quartiermeifter-Departement wurde 
geschaffen, mit General Mifflin als Chef veifelben. Vier Cavalrie-Regimenter 
follten angeworben werben. Der Hoipitaldienft wurde reorganifirt und unter 
Leitung der Doctoren Shippen und Ruſh geftellt, beive von Philavelpbia, und 
legterer, einer der Zeichner ver Unabhängigfeit3-Erflärung, wurde zum General- 
Stabsarzt der Armee emannt. 

Auch der Flottenvienft wurde reformirt. Mehrere Fregatten, deren Bau vom 
Congreß befohlen werben, waren nun fertig und ausgerüftet, während die Arbeit 
an den Uebrigen, wegen Mangels an Fonds, eingeftellt wurte. Man machte 
jest große Anftrengungen, diefelben gu vollenden, va man verjelben ſehr benötbigt 
war; da fämmtliche Schiffe der amerikanischen Flotte zu diefer Zeit von dem 
Feinde im Hafen von Provivence, Rhode Island, blodirt waren. 

Seit dem Beginn des Kampfes, hatten die Kaperſchiffe Neu-England's gegen 
die britifchen Kauffahrer einen verheerenden Kampf geführt, beſonders aber deren 
Handel mit Weftindien geläbmt. Während des erften Jahres des Kriegs waren 
beinahe drei hundert Fahrzeuge von ven NeusEnglänvdern gefapert worden. Die 
Ladungen ver eroberten Schiffe wurden auf die bedeutende Summe von fünf 
Millionen Dollars geſchätzt. Die amerifaniichen RauffahrteisSchiffe unterhielten 
während veffen eine regelmäßige Verbindung mit Franfreic, Spanien und Hol» 
land, und ein vortbeilbafter Hanvel wurde zwifchen ven Vereinigten Staaten und 
jenen Ländern geführt. Diefer Hanvel wurve jedoch mit großer Gefahr fortge— 
fest, und viele amerifanifche Schiffe wurden von ven britiichen Kriegsichiffen 
gefapert. 

Wafbington verblieb in Morristown eine geraume Zeit nachdem der Frühling 
eingetreten, und bemühte ſich febr, ven Krieg wieder aufzunehmen, fobald ver 
Feind feine Pläne entwideln würde. Die erften Monate der milden Jahreszeit 
wurden von dem brittiichen Befehlshaber zu einer Reihe von Plünderungen 
benugt. Einer diefer Raubzüge war gegen Peekskill gerichtet, wo Die Amerifaner 
eine große Quantität von Vorräthen angehäuft hatten. General MeDougal, der 
die amerifaniichen Streitkräfte daſelbſt befehligte, fand e8 unmöglich, vie Maga— 
zine mit ven Vorrätben zu vertbeinigen, ſteckte diefelben in Brand und zog ſich 
nad ven Höhen, welche Die Stadt umgaben, zurüd. Der Feind machte feinen 
Verſuch ihn zu verfolgen, und zog fich, den Fluß binunter fahrend, zurüd, 
General Heatb wurde nach Maſſachuſetts verfegt, um den Befehl über die dort 
fationirten Truppen zu übernehmen, und wurde in dem Commando über bie 
Hochlande von General Putnam erfegt. 

Zu Enve des Monats April fandte General Howe Trvon, den legten ber 
Eöniglichen Gouverneure von New Vork, mit einer Heeresabtheilung von zwei 
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taufend Mann nad Danburp, einem im mweftlichen Theile von Connecticut, dreis 
undzwanzig Meilen vom Sund entfernt, gelegenen Orte, um eine dort von den 
Amerifanern angebäufte Quantität von Vorräthen zu erobern. Tryon landete 
in der Nähe von Norwalf und marfchirte alsdann nad Danbury, wo er bie 
Vorräthe verbrannte und die Stadt in Brand ftedte. Bislang hatte er feinen 
Widerftand gefunden; jedoch gleich nadı feinem Landen hatte fich die Nachricht 
davon über das Land verbreitet, und die Connecticut Miliz, fehs hundert Dann 
ftarf, unter Befehl ver Generale Silliman und Woofter, eilte zu den Fahnen. 
Arnold, ver fich zufällig in New Haven befand, fammelte rafch eine Anzahl reis 
williger und eilte, fich mit Silliman und Woofter zu vereinen, worauf das ganze 
Heer den Plünverern nachiegte. 

Tryon begann feinen Rückzug von Danbury vor Tagesanbrud am Morgen 
des 27ſten April, und wurde bald darauf von der Miliz angegriffen. Am 27Tften 
wie am 28ften wurden die Dritten auf jedem Schritt, vem fie machten, von ver 
fleinen Bande Amerikaner gepeinigt, die, obgleich viel zu fchwach diefen in einem 
einzelnen Treffen zu begegnen, fie auf ihrem Mariche beläftigten, und ihnen fo 
einen Berluft von beinahe dreihundert Mann beibrachten. Der Feind entkam 
fchließlich unter dem Schuge feiner Kanonenböte, und die Amerifaner wurden 
genöthigt, ſich zurückzuziehen. Tryon fchiffte alsdann feine erfchöpften Truppen 
ein und fehrte nach New York zurück. Der Berluft der Amerikaner war unbe- 
deutend. Der wadere alte General Woofter, ein achtundfechzig jähriger Veteran, 
war an der Spige feiner Truppen tödtlich verwundet worden, und ftarb einige 
Tage darauf. Arnold benabm ſich mit ſolch vorzüglicher Tapferkeit bei vieler 
Gelegenheit, daß ver Congreß ihn mit dem Range eines Generalmajors belobnte 
und ihm ein fchön geichirrtes Reitpferd zum Geichenf machte. Selbſt dieſe 
Anerkennung feines Verdienſtes war mit Ungerechtigfeit gemifcht, venn das 
Datum feines Patentes belieh ihn unter dem ihm gebührenven Range; und er 
fühlte diefe abermalige Zurüdjegung als eine andere unverdiente Gering— 
ſchätzung. 

Die Connecticut Miliz fühlte äußerſt entrüſtet über das Niederbrennen von 
Danbury, und beſchloß ſich dafür zu rächen. Kurze Zeit darauf, gegen Ende des 
Monats Mai, unternahm Oberſt Meigs mit hundert und ſiebenzig Mann in 
Walfiſchböten einen Angriff auf Long Island; er verbrannte zwölf engliſche 
Schiffe in Sag Harbor, die mit vielen Vorräthen beladen dort lagen, tödtete 
etliche Soldaten, und kehrte mit neunzig Gefangenen, ohne Verluſt eines einzigen 
Mannes, zurüd, 

Nefruten kamen immer noch fehr fpärlich in Waſhington's Lager an, und 
berfchiedene Arten von Mittel wurden von Warbington ergriffen, vie Anwerbuns 
gen zu beichleunigen. Auf feinen Rath erflärte der Congreß, daß alle Diejenigen, 
die zu unfreimwilligem Dienfte verpflichtet waren, fobald fie fi in der Armee 
anwerben ließen, fofort ihre Freiheit erhalten follten. Landſchenkungen wurden 
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alen Heffen angeboten, vie den brittifchen Dienft verlaffen würden. Diefe legte 
Mairegel batte übrigens nicht den Erfolg, die Armee des Feindes zu lähmen. 

In dem Departement des Nordens war Schuyler mit einer fehr unbebeutenven 
Stritmacht gelaffen worden. Er hatte höchſtens fieben hundert waffenfäbige 
Soldaten zu Tieonderoga unt befürchtete, daß Carleton feine Schwäche erfahren, 
über das Eis des Champlain-See marfchiren, Ticonderoga erobern und nad) 
Albany vorbringen würde. Er hatte wiederholt den Obergeneral erfucht, ihm 
Verſtärkungen und Borrätbe zuzufchiden, jedoch fonnte feinem Wunſche nicht 
willfahrt werden, va Wafbington felbft nichts entbebren konnte. Während des 
Rinters wurden hartnädige Verfuche gemacht, Schupler aus feinem Commando 
ju verdrängen, damit Gates feinen — 

Rang einnehme. Beſchuldigungen 
wurden mit folder Sorgloſigkeit ges 
gen Schupler vorgebracht, daß er 
dem Congreß feine Refignation ein- 
reichte. Diefer weigerte fich jevoch, 
die Nefignation anzunehmen; va 
aber die Verſuche feiner Feinde nicht 
nadließen, begab fih Schuyler im fi 
April 1777 nach Pbilavelpbia, und 4 
verlangte eine Unterſuchung ſeines 
Benehmens. Gates folgte ihm als 
Befehlshaber. Schuyler wurde von F 
dem zu dieſem Zwecke vom Congreß 
ernannten Unterſuchungs ⸗Comite 
vollſtändig gerechtfertigt und beor⸗ 
dert, ſein Commando wieder zu 
übernehmen. Gates, von dieſem 
Reſultate ungemein überraſcht, ver 
zichtete unwillig auf den Befehl 
über das Department des Nordens zu Gunſten feines Nebenbuhlers, und begab 
ſich nah Philadelphia, um von dem Congreß Genugtbuung für das ihm zuge 
fügte Unrecht — wie er es nannte — zu erlangen, 

Dis jegt waren die Amerifaner noch nicht im Befit einer National-Fahne. 
Im Juni 1777 balf der Congreß dieſem arofien Nebelftande ab, indem verfelbe 
die alte „Unions-Fahne” mit ven dreizehn Streifen beibebielt; jedoch anftatt des 
St. George Kreuzes eine Gruppe von dreisehn Sternen annahm, einen Stern 
für je einen Staat. So wurten vie „Sterne und Streifen” die National- 
Flagge der Republif — ein Stern wurde feitdem für jeden neubinzugefommenen 
Staat den alten dreizehn Sternen beigefügt. 

Ter Krieg in Amerifa war in Europa mit dem größten Intereſſe beobachtet 
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worben, befonvers war dies in Frankreich der Fall, Die franzöfiiche Regierung 
war bereits lange vor dem Ausbruch ver Revolution überzeugt, daß die Behand: 
lung, weldye die Eolonien von England erfuhren, ſchließlich deren Trennung von 
Grofbritanien berbeiführen müſſe; und bereits gehn Jahre vor dem Anfange des 
Befreiungsfrieges hatte der Herzog von Choifeul, der erfte Minifter Ludwig XV., 
den Baron de Kalb abgefandt, um ven Status der Colonien Grofbritanien 
gegenüber, zu prüfen und darüber zu berichten. De Kalb war ein fcharffinniger 
Beobachter, und lieferte feiner Negierung genügende Beweife, daß England ſich 
die Amerifaner durch das Benehmen gegen dieſelben verfeinde und fie entfremte. 
Choiſeul gab ſich ver Hoffnung bin, daß durch das Anbieten des Freihandels mit 
Franfreich, die Amerifaner Englands Betragen noch entichievener ahnden würden, 
Als die Revolution begann, war die franzöfiihe Regierung vollftändig darauf 
vorbereitet und bereit, fich für ven Verluſt von Canada zu rächen, indem es ver 
neuen Nepublif in ihrem Beftreben, die Oberbeit Grofbritaniens abzufchütteln, 
beiftand. Frankreich wartete nur ab, um zu feben, ob die Amerifaner auch) die 
Fäbigfeit befäßen, ven eingenommenen Standpunft zu bebaupten. Die Nach— 
richt von der Niederlage auf Long Island, der Verluft von New York, fowie ver 
Rückzug durch New Jerſey, erfüllte vie Freunde Amerika's mit ernfter Beforgnik, 
und ed wurde in Europa allgemein geglaubt, daß die Amerifaner nicht im Stande 
fein würven, ver überlegenen Macht des Mutterlandes zu wiverfteben. 

Am Frübling ves Jabres 1777 wurve es in Europa befannt, daß die ameri- 
faniiche Armee, von der man angenommen batte, vaß fie in boffnungsloier 
Unoronung über ven Delaware getrieben worden, ohne die Mittel zu befigen, den 
Krieg fortzufegen, fich plöglich ermannt babe und eine aus Veteranen beſtehende 
Heeresmacht bei Trenton geichlagen, gleich darauf die Schlacht von Princeton 
gewonnen und New Serfey von dem Feinde wieder erobert babe. Diele Nad- 
richt rief das tieffte Erftaunen in gang Europa bervor, und wurde in Frankreich 
mit wabrbafter Zufriedenheit und Genugtbuung empfangen. Die Amerifaner 
wurden als ein Helvenvolf gepriefen, und die Weisheit, fowie das Felobermtalent 
Wafhington’s fehr gelobt. 

Die franzöſiſche Regierung füblte fich nunmehr gerechtfertigt, ven Patrioten zu 
helfen, ging jevod mit Vorficht zu Werke. Amerifanifche Kaperfchiffe wurden 
im Geheimen ausgerüftet, unter dem Einverſtändniß der Megierung, und man 
geftattete denfelben, ihre Prifen in franzöfiichen Häfen zu verfaufen, ungeachtet 
aller Proteftationen des brittiihen Gefandten. Die Regierung machte ven Ames 
rifanern im Geheimen Schenkungen von Waffen und Kriegsvorräthen, und im 
Frühling des Jahres 1777 wurden drei Schiffsladungen ſolcher Gegenſtände 
abgeſchickt. Zwei diefer Schiffe wurden von ven Britten gefapert, jedoch das 
dritte erreichte Amerifa in Sicerbeit. Die Ladung warb für die Armee zu 
Morristown verwendet. 

Die von dem Congreß nad Frankreich geſandten Aaenten famen dort im Frübs 
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ling des Jahres 1777 an. Sie waren bevollmächtigt, mit dem König von 
Frankreich ein Bündniß abzuſchließen. Der franzöſiſche Premier-Miniſter, Graf 
de Vergennes, hatte ihnen bereits mehrere Audienzen ertheilt, und ihnen im 
Geheimen die Hoffnung für den Erfolg ihrer Miſſion ermuthigt. Bis jetzt 
jedoch war Frankreich noch nicht bereit, Krieg gegen Großbritanien zu führen. 
Obſchon die franzöſiſche Regierung ihre Handlungen verſchob, ſo gab es doch 
in Frankreich viele großmüthige Herzen, entſchloſſen, den kämpfenden Patrioten 
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln, Hülfe und Linderung angedeihen 
zu laſſen. Einer derſelben war der jugendliche Marquis de Lafayette, der Spröß— 
ling einer adeligen Familie, der ſich eines großen Wohlſtandes und hoher geſell— 
ſchaftlicher Stellung erfreute, und Gemahl einer ebenſo ſchönen wie anmuthigen 
Edeldame war. Er war 1776 zu 
Metz als Drogoner-Rittmeiſter fta= 
tionirt, als er bei einem von den dor⸗ 
tigen Beamten dem Herzog von 
Glouceſter — Bruder des Königs 
von England — zu Ehren gegebenen 
Gaſtmahle, von den Lippen des kö— 
niglichen Gaſtes, die Geſchichte von 
dem in Amerika ſtattfindenden Kriege 
und deſſen Urſachen erzählen hörte. 
Sein großmüthiges Herz war ſofort 
von Sympathie mit den Patrioten 
erfüllt, und er entſchloß ſich, ſeine — 
Familie zu verlaſſen und alle ſeine 
glänzenden Verhältniſſe daheim aufs 
zugeben, um ven Amerifanern zu 2 
Hülfe zu eilen, Er enthüllte feine 
Abfichten dem Grafen de Broglie, 
einem der Marjchälle von Franfreich, ver des jungen Mannes Unternehmen für 
tböricht bielt, und fich weigerte, ihm bebülrlich zu fein. Da Lafayette jedoch bes 
barrlich auf feinem Entjchluffe verblieb, jo machte der Graf feinen jungen Freund 
mit vem Baron de Kalb, einem erfahrenen und verdienftvollen Offizier, befannt, 
der Amerika ald Agent Choiſeul's unter der früheren Regierung befucht batte. 
De Kalb ftellte Lafayette dem Silas Deane vor, ver damals noch der einzige 
Agent Amerifa’s in Frankreich war. Die Nachricht von der Niederlage in New 
Horf und New Jerjey langte gerade zu dieſer Zeit an, verminderte Übrigens 
Lafavette's Eifer nicht; und obgleich ihm die inzwifchen angefommenen Agenten, 
Franklin und Lee, aufrichtig mittbeilten, daß fie ihm feine Hoffnung auf einen 
günftigen Ausgang ihrer Sache zu geben im Stande wären, fo ließ er ſich doch 
von feinem erflärten Beſchluß, nach Amerika zu geben, nicht abbringen. Er 
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faufte ein Schiff, das von ven Agenten mit Waffen, Munition und Vorräthen 


aller Art beladen wurde. Die franzöftiche Regierung verfuchte es, feine Abfahrt - 


zu verhindern, e8 gelang ibm jedoch, in Gefellihaft ve Kalb's und mehrerer 
Anverer, abzureifen. Er fam nad Philavelphia, bot dem Congreß feine Dienfte 
unentgeltlid an, und trat mit vem Range eines General-Majors in die ameri— 
kaniſche Armee, obichon er noch nicht zwanzig Jahre alt war. 

Lafayette war nicht der einzige Fremde, beffen Dienfte vom Congreß ange 
nommen wurden. De Kalb; Graf Pulasfi und Thaddeus Kosciusfo, geborene 
Polen; Conway, ein Jrlänver, der dreißig Jahre in der franzöfiichen Armee 
gedient hatte, und in einer böfen Stunde für dieſes Land nach Amerifa fam; 
und fpäter fam noch Baron Steuben, einer der Veteranen Friedrich des Großen, 
welcher ver amerifanifchen Sache gute Dienfte leiftete, indem er das preußtiche 
Exercierſyſtem und die preußiiche Mannszucht einführte, alle die Genannten 
wurden vom Congreß mit hohem Rang in ver Armee angeftellt und ihnen Dienfte 
angewieſen. 

en Inder Mitte des Mo— 
Re nats Mai verließ Waſh⸗ 
ington fein Lager zu 
N NN Morristomwn, und beiegte 
die Anhöhen von Mid— 
dlebrook, von wo aus er 
die Bewegungen ber 
Britten vortbeilbafter 
jüberfhauen fonnte. 
Howe machte öftere Ver: 
ſuche, Wafbingten aus 
feiner feften Pofition zu vertreiben, um ihn auf das offene Feld zu loden, wo 
vie höhere Disciplin ver königlichen Truppen ihm von Vortheil fein würte, 
jedoch Waſhington übertraf ihn gänzlich, und va Home wohl einfab, daß es 
unmöglich war, ein Treffen mit Wafbington zu haben, zog er ſich mit feiner 
Armee nad Staten Island zurüd. Während dieſe Bewegungen ihren Fort: 
gang nahmen, erlitten die Britten einen fchweren Verluſt durch die Gefangen- 
nahme des General Prescott, einer ihrer beveutenpften Offiziere, der fich ven 
Unwillen ver Amerifaner durch feine willfürliche und verächtliche Handlungsweiſe 
gegen diefelben zugezogen hatte. Er befebligte die brittifchen Truppen zu New: 
port, und hatte fein Hauptquartier in ver Nähe der Stadt aufgefchlagen. In 
einer dunfeln Nacht, im Juli, fegte eine Compagnie ausgefuchter Zolvaten, unter 
Befehl des Oberft Barton, in einem Nachen über die Narraganfett-Bay, ſchlich 
jich bei vem brittifchen Geſchwader geräufchlos vorbei und landete in ver Nähe von 
Prescott's Quartier. Der Wachtpoften wurde gefangen genommen, und ber 
verwunderte General aus dem Bette gezerrt und fortgefchleppt, ohne ihm Zeit 
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Lafayette bietet dem Dr. Franklin feine Dienſte an. 
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zum Anfleiven zu geftatten. Man brachte ihn woblbehalten nach dem Lager der 
Amerikaner; fpäter wurde er gegen General Charles Lee ausgewechfelt. 

Waſhington hörte zu diefer Zeit von der Invafion des Staates New Norf 
durch Die Armee des Generald Burgopne, von ber wir fpäter berichten werben. 
Es war augenfcheinlich, daß Burgoyne den Verſuch machte, ven Hudſon zu 
erreichen. Wafbington’s Spione in New Norf hatten ihn unterrichtet, daß 
Howe den größeren Theil jeiner Streitkräfte per Schiff erpebirte, und der Ober: 
general war begierig zu willen, ob Home den Hudſon binauffegeln wolle, 
um mit Burgoyne zu cooperiren, over feine Armee per See nad Philadelphia 
zu transportiren beabfichtige. Gegen Enve Juli fegelte Howe mit feinem 
Geſchwader von New VYork ab, und begab fih zur See. Zebn Tage fpäter waren 
feine Schiffe am Eingang des Delaware. Waſhington war nun überzeugt, daß 
Howe die Abjicht habe, Philadelphia anzugreifen, und marfchirte nach German 
town, um die Entwidlung ver Pläne des Feindes abzuwarten. Um viefelbe Zeit 
ald Waſhington in Germantown anfam, ſtach vie Flotte wierer in die See. Ihr 
Beitimmungsort war ungewif. Wafbington bielt feine Armee bereit, zu jever 
Minute nach dem bedrohten Punfte abzumarfchiren. 

Während man die Bewegungen des Sir William Howe abwartete, befuchte 
Waſhington Pbilavelpbia, wo Arnold im Commando war und fid damit 
beichäftigte, die Stadt zu befeftigen. Waſhington bielt Beratbungen mit ven 
Mitalievern des Congreſſes, um die Mafiregeln bebufs ver Befeftigung ver 
Stadt zu befchleunigen. Während feiner Anweienbeit in Philavelpbia begegnete 
er dem vor Kurzem angefommenen Lafayette. Wafbington war ein fcharffinniger 
Menfchenkenner, und war bei feinem erften Begegnen mit Lafayette von dem 
edlen und ernften Charakter des jungen Solvaten fehr günftig eingenommen, und 
empfand für venfelben eine fo bobe Achtung, die nur mit feinem Leben envete. 

Inmitten der Ungewißheit, die Howe's Bewequngen begleiteten, erhielt Waſh— 
ington dringende Aufforverungen von Schuyler, ihm beizuftehen. Er fanpte 
demjelben zwei Brigaden von dem Hochlande, und befahl dem Oberſt Morgan, 
ihn mit Scharfihügen zu unterftügen, die man als gute Gegner der Indianer 
betrachtete, welche fich in Burgoyne's Armee befanden. Arnold wurde ebenfalls 
nach dem Norden geſchickt, um ven Befehl einer Divifion zu unternehmen, va er 
mit dem Lande wohl befannt war. Putnam wurbe befoblen, ven Sir Henry 
Elinton — der in New Yorf geblieben war—an dem Hinauffegeln des Hudſon— 
fluffes zu verhindern, um ihn davon abzuhalten, eine Verbindung mit Burgopne 
berzuftellen. Endlich wurde General Lincoln, ter die Miliz von Maffachufetts 
befebligte, angewiejen, mit einem Theile feiner Truppen, Schunler zu Hülfe zu 
eilen. 


Da man no immer nichts von der brittifchen Flotte gehört hatte, fo war 
Waſhington foeben bereit, um Germantown zu verlaffen und abermals nach New 
Jerſey zu ziehen, als die Nachricht anlangte, daß ver Feind die Chefapeafe Bay 
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bis zum äußerſten Ente binaufaefegelt und feine Truppen zu Elfton, in Mary 
land, etwa ſechzig Meilen von Philadelphia entfernt, gelandet habe. Am Dela- 
ware befanden ſich, eine kurze Strede unterhalb Philadelphias, Feftungswerfe, 
und Howe war Deshalb die Chefapeafe binaufgefabren, um ſich eine ungeftörte 
Landung zu fichern. Er beabfichtigte mit feiner Armee quer dur das Land 
nad Philadelphia zu marſchiren, während die Schiffe nad) dem Delaware zurüd- 
jegelten, um der Armee bei ver Reduction ver Feſtungswerke an jenem Fluſſe 
bebülrlich zu fein. Er hatte achtzehn taufend Mann mit fich, und bewerfftelligte 
feine Yandung zu Elfton obne Hinderniß am 2öften Auguft, und begann fofort 
feinen Marich gegen Philadelphia. 

Waſhington batte nur etwa elf taufend tüchtiger Soldaten, und war durchaus 
nicht zu einem Feldzuge auf offenem Felde vorbereitet. Nichtsveftoweniger drang 
er jofort vorwärts, um dem Feinde ven Fortichritt ftreitig zu machen, und bei 
foreirten Märjchen gelang es ibm, die Umgegend von Wilmington vor Ankunft 

der Britten zu erreichen. 

Nach einer Prüfung des 

| Landes entſchied er ſich 

dahin, dem Feinve ven 

Uebergang über ven 

Brandywine⸗ Fluß ſtrei⸗ 

| tig zu machen, und fta= 

tionirte feine Armee 

* längs des linken Ufers. 

Sl EEE a DE Dritten drangen 

Schlacht an dem Brandumwine. auf der Hauptſtraße 

nad Philadelpbia vor, 

die den Brandywine zu Chadds Ford durchkreuzt, und da Waſhington ver: 

mutbete, ihr Hauptverſuch würde auf diefer Stelle gemacht werben, fo ftellte er 
den größten Theil feiner Armee dort auf, um den Platz zu deden. 

Am Ilten September fam vie britifche Armee am Brandywine an. Howe 
befahl vem General Knyphauſen, einen Sceinangriff zu Chadds Ford zu 
machen, als ob er verfuche, fich dort einen Weg zu bahnen, während er Commallis 
beorderte, mit einer ftarfen Colonne ven Fluß hinauf zu marſchiren, venfelben an 
einem bequemen Drte, wo er fich in mehrere Arme theilt, zu palfiren und in 
des Feindes rechte Flanke zu fallen, Zuerſt rüdte, diefem Plane gemäß, Knyp⸗ 
hauſen vor, und es entivann fich ein bartnädiner Kampf, während veffen vie 
Amerifaner es wagten, in Abtbeilungen über den Fluß zu legen und die Eng- 
länder von ver Seite zu fallen, aber genöthigt waren, wieder zurüd zu geben. 
Cornwallis führte inzwiichen feinen Auftrag mit größter Schnelligkeit aus, und 
war bereits auf dem linfen Ufer, als Wafbingten von feinem Anrüden Kunde 
erhielt. Sogleich durchſchaute er feines Gegners Plan und gab dem General 








Das Jahr 1777. 465 


Sullivan Befehl, über ven Brandywine zu fegen, und General Knyphauſen in 
bie linfe Flanke zu fallen, während er felbft ihn auf ver rechten faſſen wolle. Auf 
diefe Weife wäre Howe's rechter Flügel ficherlich erprüct und die etwa von Corn⸗ 
wallis errungenen Bortheile mehr ald aufgewogen worden. Aber plöglich kam 
die Nachricht, Cornwallis rüde nicht an, und jo mußten Gegenbefehle ertbeilt 
werden, durch welche Knyphauſen gerettet wurde, Als nun die Englänver 
dennoch auf dem linfen Ufer beranrüdten, ftellte Sullivan die Seinigen in 
Schlachtordnung auf den Höhen über Birmingbam-Ehurd. Sein linfer Flügel 
ſtieß an den Brandywine, feine Artillerie war fehr einſichtsvoll geftellt, und feine 
Flanken wurden durch Waldungen gevedt. Die Amerikaner bielten in viefer 
Stellung den Angriff mit großer Unerfchrodenbeit aus, aber das Ungeftüm ver 
brittifchen und beifiihen Truppen warf Alles vor ſich nieder; bald wurde die 
Unoronung allgemein; die Befiegten warfen ſich in vie Wälder. In dieſem 
Augenblid fam General Greene zu Hülfe, fonnte zwar vie Schlacht nicht mehr 
beritellen, leiftete aber den Seinigen dadurch trefflichen Dienft, vaf er feine Linien 
öffnete und die Flichenven durchließ. Bald hatte er wieder eine beträchtliche Zahl 
ver letzteren gefammelt, und ftellte fich mit einem belvenmüthigen Corps von 
Pirginiern und Pennivlsaniern dem Feinde entgegen. Als der linfe Flügel ver 
Amerikaner diefen Unfall vernabm, bielt auch er nicht mehr gegen Knyphauſen's 
ungeftümen Angriff Stand und floh hinter Greene's Stellung, ver fich bis in die 
Nacht hielt. Die Armee zog fich nach Chefter zurüd. Lafayette wurde in dieſer 
Schlacht verwundet, und Pulasfi zeichnete fich durch feine Tapferkeit fo aus, daß 
er zum Brigade-General ernannt wurde und ven Befehl über die Cavalrie erbielt. 

Sir William Howe verfolgte feinen errungen Vortbeil nicht, fonvern bielt fich 
zwei Tage lang in der Nähe des Schlachtfelves auf. Waſhington, ver fich erft 
nach Chefter zurüdgezogen batte, feste am 12ten September über ven Schuylfill, 
um fich nach Germantown zu begeben, wo die Armee ein Lager bezog. Die 
Amerifaner waren durchaus nicht entmutbigt, fonvern befanden fich in vorzüglicher 
Stimmung. Zwei Tage fpäter feste Wafbington wieder über ven Fluf, um 
abermals eine Schlacht zu liefern. Er traf ven Feind am I6ten September 
fünfundzwanzig Meilen von Philadelphia entfernt. Ein beftiger Regen fiel, 
worurd es, fowie bei dem fchlechten Zuſtande ver Flinten und ver naß— 
gewordenen Kriegsyorrätbe, allyufehr gewagt geweien wäre, ſich zu fchlagen; 
io hielt Wafbington es für geratben, fih nad vem am Schuplfill, etwa dreißig 
Meilen von Philadelphia entfernt, gelegenen Flecken, Potts Grove, zurüdzus 
sieben. Gleichzeitig fchifte er General Wayne mit einer Abtbeilung von fünf- 
zehn hundert Mann ab, um den Feind im Rücken anzugreifen und vie mit 
Vorräthen beladenen Wägen deſſelben abzufchneiven. Ein Tory verrietb dem 
brittifchen Befehlshaber dieſe Nachricht von dem beabfichtigten Unternehmen, und 
General Wanne wurde bei Paoli in der Nacht am WOften September überfallen, 
und nad einem Verluſt von drei hundert Mann befiegt. 

30 
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Da e8 unmöglich fchien, die Stadt Philadelphia länger zu balten, fo wurben 
die Kriegsvorrätbe fortgefchafft, und von dem Volke eine Beiftener gefordert, um 
die Armee mit Kleidung, Schuhen und anderen Berürfniffen für ven beran- 
nahenden Winter zu verforgen. Congreß, in Erwägung ver großen Gefahr, 
welche das Land beprobte, betraute Wafbington mit dictatoriſcher Gewalt für ven 
Zeitraum von ſechzig Tagen, und nad Ablauf dieſer Friſt verlängerte er dieſe 
Gewalt auf vier Monate, Der Congreß vertagte ſich alsdann, um in Lancafter 
wieder zufammen zu fommen, einige Tage nachher zog fich ver Congref nad) Hort, 
jenfeits des Susquehanna's, zurüd, 

Howe, um fih in ven Beiig von Philadelphia zu ſetzen, machte Miene, als 
wolle er ven Schuplfill hinauf ziehen, um ſich der in Reading befindlichen Maga- 
zine zu bemächtigen. Während nun Wafhingten eine Stellung nahm, durch 
welche dieſer Punkt geſchützt war, gingen die Englänter unten über ven Schuplfilt, 
wodurch fie zwiſchen Waſhington's Armee und Philadelphia zu ftehen famen. 
Am 25ften September famen fie nach Germantown, und am folgenden Tage 
nabm Lord Commwallis Beſitz von Pbilavelpbia, va ver amerifanifche Ober: 
General, der täglich Berftärfung erwartete, nicht gefonnen war, fchon jetzt eine 
Schlacht zu wagen. 

Die Amerifaner, obfchon fie Philadelphia verloren batten, waren noch immer 
im Befig der Forts am Delaware, die fich eine furze Strede unterhalb ver 
Mündung des Schuylfill befanden. Das an ver pennſylvaniſchen Seite befind— 
liche Werf hieß Fort Mifflin, und war auf einer flachen, nievern Inſel, genannt 
Mudd Island, gebaut; diefem gerade gegenüber, auf dem New Jerſey Ufer, 
befand fich Fort Mercer. Beide Werfe waren mit Gefchügen ſchweren Kalibers 
verjeben, und beberrfchten ven Fluß vollſtändig. Das Flufbett war mit ſchweren 
Prüblen, Die aneinander gefettet in den Fluß verfunfen waren, blodirt. Ueberdies 
befanden fich in ver unmittelbaren Näbe dieſer Hinverniffe mehrere fchwimmenve 
Batterien. 

Nachdem er vie brittiiche Armee in ver Nähe von Elkton gelanvet hatte, ſegelt 
Fort Howe mit feinem Geſchwader ven Cheſapeake berunter und lief in ven Dela— 
ware ein, anferte unterhalb ver Forts, um mit der Mitwirfung der Truppen auf 
dem Lande diefelben anzugreifen. 

Als Waſhington Nachricht erbielt, daß ftarfe Detachements von der englifchen 
Armee abgegangen feien, um das Flußbett zu reinigen, fo entwarf er den Plan, 
das Lager bei Germantown zu überfallen, nachvem er von verfchievenen Seiten 
BVerftärfungen erhalten hatte. Am Aten October verließen fie und griffen, durch 
einen dichten Nebel aeichüßt, bei Anbruc des Tages die Engländer an. Der 
Plan war, ihre beiden Flügel zu gleicher Zeit anzufallen, une fie durch einen 
rafchen Angriff gegen dad Centrum zu trennen. Schon hatte General Conwar 
ein Regiment zurückgedrängt und war beinabe im Beſitz von Germantown, als 
e8 fünf Compagnien des Feintes gelang, ſich in ein fteinernes Haug zu werfen, 
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das in der Fronte ver Amerifaner lag. Inzwiſchen hatte General Greene ten 
rechten Flügel der Englänver vor fich bergetrieben, und war auf dem Punfte in 
Germantown einzubringen. Da aber vie Milizen von Pennfylvanien und 
Maryland ven linken Flügel des Feindes nicht angriffen, fo fonnte General Grey 
mit demjelbem dem bedrängten Eentrum zu Hülfe eilen, wodurch fich ein heißer 
Kampf entipann. Greene's Divifion ftürmte mit foldher Heftigfeit, daß fie in 
den Drt einprang und viele Gefangene machte, mußte ſich aber felbft ergeben, als 
der rechte Flügel der Englänver plöglich gegen fie beranrüdte. Hierdurch wurven 
die Amerikaner in ver Flanke gefaßt und mußten weichen, wobei ihnen ver anfangs 
jo günftige Nebel ſehr nachtheilig wurde, indem die einzelnen Abtbeilungen bie 
Bewegungen der übrigen nicht ſahen. Ihr Berluft an Todten und Gefangenen 


— — Dr E 
SW. 7 Re 
. F > “ ve x 
— 
—— —A— 
Die Schlacht von Germantomn.— Chew's Haus, 


jur, — 
> fr 


en yo 5 ai AN “ 





belief fich auf zehn hundert Mann. Wafbington war außerordentlich befümmert 
über diefes Miflingen. Er fchrieb darüber an ven Congreß: „Jeder Bericht 
beftätigt die Anficht, die ich zuerft gebildet hatte, daß unfere Truppen fi in dem 
Augenblide zurüdzogen, als der Sieg fich zu unferen Gunften neigte.“ 

Howe zog feine Armee nun näber nadı Philadelphia und bereitete fich zu einem 
fofortigen Angriff auf die am Delaware liegenden Forts vor. Diefe bielten 
indeffen ven Fluß mit folcher Sicherbeit, daß die brittifche Flotte nicht in Stande 
war, Vorräthe nach der Stadt zu bringen. Die Munpvorrätbe ver Britten 
waren faft gänzlich erichöpft, und wenn es nicht aelang, die Forts zu redugiren, 
fo wäre es nöthig geweſen, Philadelphia zu räumen, um Vorräthe für vie Armee 
zu beihaffen. Den 22ften Detober fegte Graf Donop über den Delamare, 
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landete in Rev Banf, führte feine Heffen mit ftanthafter Befonnenbeit zum 
Sturm auf Fort Mercer durch ein fürdhterliches Feuer, nicht nur von den Werfen 
von Ned Bank, fonvern auch von ven ſchwimmenden Batterien ver Republifaner. 
Donop gewann das weitläufige Außenwerf, wurde aber mit einem Verluſt von 
vier hundert Mann zurüdgetrieben. Der heſſiſche Befehlshaber felbft befand fic 
r unter ven Getöpteten. Cine furdtbare Kanonade, die vom Lande aus gegen das 
Fort Mifflin eröffnet wurde, blieb ebenfalls ohne Erfolg. Die Britten verloren 
bei dieſer Gelegenbeit zwei ibrer Schiffe, die übrigen wurden mehr oder weniger 
von dem Feuer der amerifanifchen Kanonen beichärigt. 
Endlich errichteten vie Engländer auch zwei Batterien auf einer feinen Inſel 
im Delaware, wodurd das Fort Mifflin einem voppelten Feuer ausgelegt war, 
und begannen am 10ten November eine heftige Kanonade gegen das Fort. Die 
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Amerikaner erwiderten das Feuer mit der größten Kaltblütigkeit, waren abrr 
genöthigt, da ihre Werke furchtbar gelitten hatten, in der folgenden Nacht das 
Caſtell zu räumen, und zogen ſich nach Ned Banf zurüd. Zwei Tage ſpäter 
wurde auch Red Banf geräumt, als Lord Cornwallis mit einem ftarfen Detache— 
ment anrücte. General Greene, ven Waſhington abgefchicht hatte, um Rev Banf 
zu Hülfe zu eilen, fonnte aber, weil er zu ſchwach war, feinem Gegner nicht 
Stand halten. Den Tag nah ver Schlacht von Brandywine war Armiral 
Howe in ven Delaware einaelaufen, und batte bereits einige leichte Fahr— 
zeuge vorausgefandt. General Howe lieh nun eine Neibe von Batterien vom 
Schuylfill bis zum Delaware, bis oberhalb Philadelphia, errichten, und bezog 
hinter dieſen Schanzen mit feiner Armee das Winter-Duartier. 
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Da die Jahreszeit für weitere Operationen bereits zu weit vorgefchritten war, 
zog ſich Wafhington mit feiner Armee nah „Balley Forge” am Schuylfill, 
zwanzig Meilen von Philadelphia, zurüd, wo er fein Winter-Quartier aufichlug. 
Bon diefer Stellung aus fonnte er den in Jork tagenden Congreß beichügen, und 
feine Haupt-Magazine in Reading vertheivigen. 

In dem Department des Nordens hatten fich während dieſes Jahres nicht 
minder wichtige Ereigniffe zugetragen. Sir Guy Carleton, der bisherige Befehls⸗ 
baber ver brittiichen Streitfräfte in Canava, war abberufen und durch ven Gene— 
tal Burgoyne erjegt worden. Burgoyne hatte jede Unterftügung, die er verlangte, 
erhalten. Als er zu Anfang des Mai 1777 ven DOberbefehl übernahm, beftand 






Albany, N. 9., 
feine Armee, wie er es gewünfcht, aus zehn taufend Mann ; von denen etwa acht 
taufend reguläre brittifche und befliiche Truppen, und die übrigen Canadier und 
Indianer waren. Diefe Armee war mit allem nötbigen reichlich verfeben, und 
von ausgezeichneten Generälen geführt. Unter ven Letztern zählte man General 
Frazer, der zweite im Commando ; Baron Niedefel, der Anführer der Heflen, war 
gleichfalls ein tüchtiger alter Solvat. Beſonders zeichnete fich die Artillerie aus, 
ſowohl in Hinficht ihrer Zabl wie auch wegen ver ausgezeichneten Beichaffenbeit 
ihrer Gefhüge—vom allerneueften Modell. Diefe Armee war die vortrefflichfte, 
welche Großbritannien bisher in Armerifa verfammelt hatte. Mit viefer Armee 
follte Burgoyne über den Champlain-See nach dem Hudfon vorbringen. 
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Nachdem man ven Dberften St. Leger mit einer Schaar leichter Infanterie, 
etwa fieben hundert Mann ftarf, und einem Haufen Indianer an ven Mohamfe- 
Fluß vorausgefandt hatte, um ven Zug der Hauptarmee bei der Eroberung ver 
an ven Canadiſchen See'n gelegenen Forts, und bei ihrem fernern Zuge, ven 
Hudſon hinab, auf dem rechten Ufer dieſes Fluſſes zu unterftügen, und vie 
Flanke oder den Nüden ver Feinde zu beunrubigen, fo trat Burgoyne am I6ten 
Juni 1777 feinen Marich von St. John an. 

Um dieſem Vorrücken Wiverftanv zu leiften, befaß General Schuyler eine 
äufßerft fchwache Armee zwifchen Albany und dem Champlain= See. General 
St. Clair bielt Ticonvderoga mit einer Abtbeilung von faum drei taufend Mann, 
und obichon er ernftlich befürchtete, daß feine Streitmacht zu unbedeutend fei, um 
ernftlichen Wiverftand‘zu leiften, fo vertraute er doch auf die natürliche Stärke 
feiner Pofition, und hoffte Ticonderoga zu halten, bis ihn Verſtärkung erreichen 
würde. 

Am 2ten Juli erſchien Burgoyne's Armee vor Ticonderoga, und belagerte 
daſſelbe. Auf der öftlihen Seite des Canals, Tieonderoga gegenüber, befand 
fich ein Hügel von beträchtlicher Höhe, Mount Defiance genannt, den die Ameri— 
faner zu befeftigen verläumt hatten, da fie venfelben für Artillerie unzugänglich 
hielten, General Philips war anderer Anficht, und nad breitägiger barter 
Arbeit gelang es ihm, feine Kanonen auf den Gipfel des Mount Defiance zu 
ihaffen, von wo aus diefelben die Forts auf beiden Seiten des Sees beftrichen. 
St. Clair ſah nun, daß die Forts unhaltbar geworden und daß er diefelben jofor. 
räumen müffe, um feine Armee zu retten. Gr verlieh deshalb plöglich die Werfe 
und fchicfte fein Gepäck nad Sfenesborougb, dem heutigen Whiteball, und 
befegte mit feinen Truppen das am gegenüberliegenven Ufer gelegene Fort Inde— 
penvence, St. Clair's Rüdzug wurde entvedt, ehe derſelbe vervollſtändigt war, 
und die Britten ſchickten fich fonleich zur Verfolgung des Feindes an. In wenis 
gen Stunden war das ungeheure Pfahlwerf, das in das Waſſer gefenft war, 
durchbrochen, und die Verfolgung begann. Die Amerifaner waren genötbiat, 
ihre Fahrzeuge zu verbrennen und ſich nach Skenesborough zurückzuziehen; als 
einige Rerimenter beranrüdten, zerftörten fie die SFeitungswerfe und fuchten das 
Fort Anne zu gewinnen, Während dieſer Operationen zu Waſſer verfolgte ver 
General Frazer die Amerikaner, die ven Weg nach Huberton eingeichlagen batt-a. 
Am Nachmittag des Tten Juli erreichte Frazer den amerifanifchen Nachtrab. 
Alsbald entipann ſich ein äußerſt beifes Gefecht; bereits fingen vie Englänver 
zu weichen an, ala General Rievefel berbeieitte, und das Schickſal des Tages 
entichied. Die Amerifaner flüchteten in die Wälder, nachdem fie ungefähr zwei 
bunvert Todte und Verwundete auf dem Schlachtfelve zurüdgelaflen hatten. 
Der Verluft der Englänver belief fich auf ungefähr hundert und zwanzig Mann. 
Als St. Clair diefe Niederlage erfubr, nahm er feinen Weg in die Waldungen, 
ungewi& ob er fich nach Connecticut oder Fort Edward wenden folle. 
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Nachdem er vie Flüchtlinge feines Nachtrabes am fich gezogen hatte, entichloß 
er fich, ven Weg nach dem Fort Edward einzufchlagen. Inzwiſchen war Oberft 
Hill nach dem Fort Anne aufgebrochen; der Oberft Long ging dem anrüdenven 
Feinde entgegen, und es fam zu einem bigigen Gefechte, in welchem die Englän= 
ver fchon beinahe umzingelt waren, als fie ſich durch ein geſchicktes Manöver 
wieder Luft machten. Bald aber mußten fich vie Amerifaner, von den Indianern 
bart bedrängt, zurüdziehen, zerftörten das Fort Anne und famen eine Woche 
fpäter in dem am Hudſon gelegenen Fort Edward an. 

General Schuyler war mit einer Armee von fünf taufend Mann, vie faft 
ſämmtlich aus Milizen beftanven, nach Fort Edward vorgerüdt; viele von diefen 
Truppen waren ohne Waffen, auch mangelte es an Munition und Mund» 
vorräthen in Schupyler's Felvlager. Hier ftieh St. Clair mit den Truppen feines 
Commando's zu deren Schuyler's. Burgoyne, der genötbigt geweien war am 
Ehamplain-See einige Tage Halt zu machen, theils um feinen erfhöpften Trup- 
pen Raſt zu geben, theild um feine Artillerie und fein Gepäd, ver er voraus 
geeilt war, wieder an fich zu ziehen, fegte num feinen Marich nach dem Hudſon 
wieder fort, voll von Hoffnungen eines glänzenden Erfolges Aber vie 
Mafregeln, die Schupler inzwifchen ergriffen batte, waren mit folcher Umficht 
ausgeführt worden, daß es ihm mehr als unmöglich war, in einem Tage mehr 
als eine Meile vorzurüden. Schuyler hatte nämlich feine Armee dazu verwen— 
det, Bäume zu füllen und quer über die Lanpftraße zu legen, auf der Burgoyne 
vorrückte; außerdem waren fämmtliche Brüden über ven Waldbächen zerftört. 
Sp erreichte Burgoyne erft am 29ften Juli Fort Edward, das Schupler fur 
vorher verlafjen hatte, um fich nad Saratoga und bald darauf nad Stillwater 
in der Nähe ver Mündung des Mohamf-Fluffes, zurückzuziehen. 

Der Berluft von Ticonderoga und ver anderen nörtlichen Feſtungen, wurde 
von dem Eongreß als ein Beweis von der Unfähigfeit des General Schuyler 
und feiner Untergebenen angefeben, und fo wenig Nüdficht wurde von tem 
Congreß von den beveutenden Hinderniſſen genommen, von welchen diefe Offiziere 
behelligt waren, daß man alle Offiziere des Departments im Norden zurüdrief, 
um ihr Betragen einer Unterfuchung zu unterwerfen. Wafbington dagegen 
machte ven Congreß darauf aufmerfiam, daß eine Befolgung diefes Befehls die 
Armee ded Nordens ohne Offiziere belaffen würde, und die unmweile Anoronung 
wurde vom Congref wieder aufgehoben. Das Vorurtheil gegen Schuyler jedoch 
war ebenfo groß ald es ungerecht war, und man fah ſich veranlaßt, venfelben 
feines Befchls zu entbeben. Waſhington war übrigens nicht geneigt, denfelben 
zu entbehren, va fein Zutrauen in Schuyler unerfchütterlich war, und fo nahm 
der Congreß vie Angelegenheit in feine eignen Hände. „Der Einfluß des 
Dftens war überwältigend,” fagt Irving, „und Gates erhielt die Beförderung, 
die ſchon längft Gegenftand feines Strebens, wenn nicht feiner Intriguen 
geweien.” 
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Burgopne, der davon überzeugt zu fein glaubte, daß das Epiel bereits gänzlich 
in feinen eignen Händen rube, erließ einen Aufruf an das Volk, zu dem Zwecke, 
Delegaten zu einer in Caſtleton abzuhaltenven Convention zu jenden, um vie 
fönigliche Gewalt wieder berzuftellen. Diefer Proflamation folgte eine andere 
von Schupler erlaffene, worin er erflärte, daß er jeven als Berrätber bebanveln 
würde, der dem Aufrufe Burgoyne's Folge leifte, oder in irgend einer Weife dem 
Feinde Hülfe und Unterftägung zu Theil werden liche, Uebrigens beturfte es 
faum diefer Drohung, venn die Miliz aller nördlichen Diftrifte eilten ſchleunigſt 
herbei, um Schupler zu unterſtützen. Das Volk ver ganzen Gegend war tief 
erregt, und entichloffen, daß die brittiiche Armee ihr Land nimmermehr lebenvig 
verlaffen follte, 

Diefe allgemeine Entrüftung wurde namentlich durch vie Schandthaten ver 
Indianer, die fih in Burgoyne's Armee befanden, verurſacht. Diefe Wilden 
ſchlichen im Lande, nach Beute ſuchend und das Volk mordend, umber, Um dieſe 

Zeit ereignete ſich ein 

> Umitand, der, wenn auch 
ze gleich vie darin fchwer 
> betbeiligten Perſonen ver 
7 füniglichen Partei an- 
794 gehörten, vennoch ver 

1 Sache ver Freibeit fehr 
‚ nüglid) wurde. Jones, 
I ein Offizier ver engli- 
a fchen Armee, batte vie 

Belagerung von Fort Schusler, Zuneigung der Fräulein 

Jenny MeGrea, einer 

ſchönen jungen Dame, ver Tochter eines Gutsbefigers bei Fort Edward, der ter 
Sache des Königs anbing, gewonnen. Die Heiratb wurde vorbereitet, ald ver 
Offizier nad Canada abmarfchiren mußte. Um vie Vereinigung aber dennoch zu 
Stande zu bringen, erfuchte er zwei invianifche Häuptlinge, feine Braut ficher in 
das Lager der Engländer zu geleiten, und verfprach dem, welcher fie zu ihm bringen 
würde, reichliche Belohnung. Willig folgte die geſchmückte Braut ihren invia- 
niichen Führern. Auf vem Marfche aber entipann fidh zwiichen ven Intianern 
ein Zwift, welchem von ihnen die verfprochene Belohnung zufallen follte, und als 
ber Streit ftets heftiger wurde, jerfchmetterte ver eine ver Wilden des Mädchens 
Schädel, und brachte die Kopfhaut deſſelben in das brittifche Lager. Burgoyne 
war entfegt vor Schredten über die graufame That; aber dieſe Gräueltbat erfüllte 
Jedermann mit Abicheu und Beftürzung. Der ganze Norden erhob fich gegen 
die barbarifchen Bunvesgenoffen der Engländer. Die blutigen Scenen des altern 
franzöfifchen Krieges waren noch nicht vergeflen, und das Wolf befürchtete, daß 
biefelben nun unter vem Einfluß der Britten fich wiederbolen würden wenn man 
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nit die Armee Burgopne's gänzlich vernichte. Tauſende erhoben fi, um 
Schuyler zu verftärfen. Alles eilte in das amerifaniiche Lager zur Abwehr ver 
blutvürftigen Indianer, und täglich wuchs Schuyler's Heer. u 

St. Leger war mittlerweite von Oswego nach dem Mohawk Thale gezogen 
und belagerte das Fort Schuyler oder Stanwir, auf dem Plage, wo ſich beute 
bie Stadt Rome befindet. Das Fort war von dem Oberft Ganſevoort befebligt. 
Die Belagerung begann am Zten Auguft, und einige Tage fpäter verbreitete fich 
die Nachricht unter der feinen Befagung, daß General Herfimer mit adıt hundert 
Mann Miliz zu ihrer Unterftügung berbeieile. Am 6ten Auguft erreichte Her: 





Anrede des Generals Burgopne an die Indianer. 


fimer einen Ort, Namens Orisfans, wo er durch die Ungeduld feiner Leute von 
einer Abtheilung von Toried und Indianern in eine Falle gelodft wurde. Der 
Kampf, der fi nun entipann, war einer der deiparateften des ganzen Krieges; 
feiner der ftreitenden Parteien fragte over gab Pardon. Herfimer, obſchon 
töptlich verwundet, feuerte feine Mannfchaft an, bis eine erfolgreiche Salve von 
dem Fort, St. Leger zwang, die gegen Herfimer fimpfenvden Truppen zur Verthei— 
digung feines eignen Lagers beranzuzieben. Die amerikaniſche Miliz zog fich 
alsdann zurüd, ihren ſchwer verwundeten Befehlshaber mit ſich führend, ver 
einige Tage ſpäter ſtarb. Fort Schunler befand ſich in einer höchſt bedenklichen 
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Lage, und Arnold wurde auf fein eignes Nachfuchen abgeſchickt daſſelbe zu unter= 
ftügen. Er veranlafte, daß man die Zahl feiner Truppen bedeutend überfchägte, 
und verbreitete einen Bericht, vaß Burgopne befiegt worden ſei. Nachdem vie 
Indianer diefe Nachrichten erhielten, deiertirten fie aus dem Lager St. Legers, 
und der General verlieh das Lager, und zog ſich mit dem Refte feiner Truppen 
nach Canada zurüd. 

Burgoyne hatte nun ven Hudſon erreicht, war vollftändig im Befig ver See'n 
George und Cham— 
plain; aber das Volf 
der ganzen Gegend 
war feindſelig gegen 
ihn geftimmt, und er 
fand es ſchwierig, 
Pferde und Rindvieh 
zu erbalten. Obgleich 
fein Lager am Hudſon 
nur achtzehn Meilen 
vom See George ent» 
fernt war, fo machte 
biefer Mangel an 
Saumthieren es faft 
unmöglich, die Vor— 
räthe über das da— 
zwiſchenliegende Land 
zu transportiren, ſo 
daß es ſeiner Armee 
bald an Mundvor⸗ 
rätben feblte. Um 
Pferde und Provifios 
nen zu erlangen, 





— ſandte Burgyone An⸗ 
General John Stark. fangs Auguſt eine 
Abtbeilung von fünf- 


hundert deutichen Soldaten, fowie eine Anzahl von Indianer und Tories, unter 
dem Befehl des Dberftlieutenants Baum, um fich der von den Amerifanern 
in Perington, Vermont, angebäuften Vorräthe zu bemächtigen, und auf tem 
Mariche alles Vieb und alle Pferde, deren fie babbaft werten fonnten, mit ſich 
zu nehmen. Baum wurde erzäblt, daß das Wolf in der Nacbarichaft dem 
Könige treu ergeben und die Magazine unbefchügt wären, 

Die Nachricht von dem Herannaben vieler Heeresmacht verbreitete fich rafch 
über vas Fand, und vie „Green Mountain Bong,” wie man die Miliz von 
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Vermont nannte, eilten zu ven Waffen. Oberft Starf, ver fih von der Conti— 
nentals Armee zurüdgezogen hatte, weil man ihn in ven jüngft gemachten 
Beförnerungen vernachläffigt hatte, befand ſich in ver Nachbarfchaft, und ihm 
wurde der Befehl über das rafıh angefammelte Heer angeboten, Starf nahm 
das Anerbieten vanfbar an, erlief eine Warnung an das Volk ver Umgebung, 
ihre Pferde und ihren Biehftand fortzutreiben, ihr Getreide fowie ihre Wagen 
zu verbergen, damit dieſelben dem Feinde nicht zur Beute fielen. Stark fammelte 
eiligft feine Brigade, und rief durch Eilboten noch mehrere Abtheilungen ver 
benachbarten Miligen und Oberft Seth Warner's Regiment, von Mancheſter, 
herbei, ven er beichwor, jofort mit feinem Regimente nach Bennington zu kommen, 
wo man feiner fehr benöthigt wäre, 

Baum hatte fich bis auf ſechs Meilen Entfernung Bennington genähert, als 
er von dem Anrüden ver Miliz unter Stark benachrichtigt wurve. Gr machte 
deßhalb Halt, fing an Berfchanzungen um fih ber aufzumwerfen, und fanbte 
Borichafter an Burgoyne ab, um Verftärfungen zu fordern, Oberft Breyman 
wurde mit fünfhundert Heffen und zwei Kanonen zu Baum’s Unterſtüßung 
abgeſchickt. 

Ein heftiger Regen verhinderte Stark, einen ſofortigen Angriff auf Baum zu 
machen. Aus demſelben Grunde verzögerte ſich auch die Ankunft Breymann'? 
und Warner's. Während ver Nacht vom 15ten auf ven I6ten Auguſt erhielt 
Starf Verftärfung dur die Ankunft ver Miliz von Berfibire, Maffachufetts. 
Einer diefer Miligmänner — Paftor Allen bei Namen — der, wie feine Kame— 

vapen, begierig war, den Feind ohne weiteren Verzug fofort anzugreifen, und 
Durch ven heftigen Regen ungeduldig gemacht wurde, trat auf Starf zu und 
xedete venfelben wie folgt an: „General, vas Volk von Berffhire it Schon öfters 
ohne allen Zwed aufgefordert worden, auszurüden, wenn Sie demfelben jegt feine 
Gelegenheit geben, in den Kampf zu geben, dann werben fie niemals wieder 
ericheinen.” Starf, der die ernfte Miene des Allen in Obacht nahm, fagte mit 
einem Lächeln, „Sie würden doch jegt nicht ausrüden, während es dunfel ift und 
vegnet, würden Sie?” „Nicht gerade in dieſem Augenblide,” antwortete ver 
Beiftlihe. „Wohlan,” entgegnete Stark, „wenn ver Herr und noch einmal 
Sonnenſchein gibt, und ich Euch nicht genug zu kämpfen verichaffe, dann verfpreche 
ich, Euch nie wieder herauszurufen I” 

Der Morgen des I6ten erfchien bel und Far, und nach einem fleinen Vor— 
poftengefecht griff Starf vie Königlichen mit großem Nachdrucke an. Als er vor 
den brittiichen Verſchanzungen anfam, deutete er auf die feinplichen Truppen, 
indem er feinen Leuten zurief: „Dort find die Rorbröde! Wir müſſen fie beute 
Ihlagen, over Molly Stark geht beute Nacht als Wittwe zu Bette.“ Die 
Schlacht dauerte unter beftigem Musfetenfeuer zwei Stunven. Endlich wurde 
Baum tödlich verwundet. Seine Truppen, von den Amerikanern hart bebrängt, 
wurden fast gänzlich aufgerieben. Nur wenige entfamen in die Wälder, wohin 
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fie von den Amerikanern verfolgt wurven. So fchlugen die Amerifaner, mit alten 
Musfeten bewaffnet, an denen fogar die Bajonetten fehlten, ein gleich ftarfes 
Heer von Veteranen, das mit allen Kriegsbedürfniſſen reichlich verfehen und von 
ftarfen Bruftwehren gefchügt war. 

Kaum war das Gefecht beendet, als bald darauf Oberft Breyman erfchien, 
und die Amerifaner mit Nachdruck angriff. Vielleicht hätte er Baum’s Unfall 
wieder gut gemacht, denn fchon wanften die Milizen, ald Oberft Warner erichien, 
und nach heißem Rampfe die Britten zwang, Alles von fich zu werfen und in ven 
Wäldern eine Zuflucht zu fuchen, um fdhließlich nach dem Lager Burgoyne's am 
Hudſon zurüdzufallen. Die Amerifaner hatten vierzehn Todte und vierzig 
Verwundete. Der Verluſt ver Britten belief ſich auf ſechs hundert, meiſtens 
Gefangenen, taufend Gewehren und vier Stüd Gefchügen. 

Burgoyne befand ſich nun in einer höchſt bevenflichen Lage. Er batte ſich am 
Hudſon gelagert, aber feine Armee hatte nur fnappe Munvvorrätbe; feine 
BVerfuche gegen Fort Schupler und gegen Bennington waren mißglüdt, und feine 
Armee war durch die Defertionen der Indianer zufammengefchmolzen. Burgosne, 
der ein Mann von gutmüthigem Herzen und von ächtem Soldatengeiſte beſeelt 
war, begte für die barbarifche Politik feiner Regierung, die Wilden gegen bie 
Amerifaner zu hetzen, feine Sympatbie, und hatte auch bereits den Grauſam— 
feiten ver Indianer oft mit Feſtigkeit ein Ziel gefest. Die Indianer hatten über 
diefes Verfahren ihre Ungufrievenbeit befunvet, und verliefen nun feine Armee in 
großer Zabl. Burgoyne machte feinen Verſuch, fie zurüdzubalten, va er es 
dorzog, lieber ihrer Dienfte zu entbebren, als ihnen zu geftatten, ihre Gräuel fort: 
zufegen. Anvererfeits wuchs die Stärfe der amerifanifchen Armee mit jedem 
Tage. Die Miligen famen in großen Maſſen berbei. Wie ein Zauberfchlag 
wirfte die Nachricht von den Treffen zu Bennington; fie gab den Amerifanern 
neue Stärfe zur Verfechtung der Sache der Freiheit. Die Miligen von New 
Hampfbire und Maffachufetts beprobten Ticonveroga. Die Eroberung vieles 
Poftens würde die Verbindungen Burgoyne's mit Canada abfchneiven. Der 
Unterfchied zwifchen dem jegigen Zuftanve ver brittifchen Armee und ven verfelben 
vor wenigen Wochen, war in der That bemerfenswertb. 

Unter diefem Zuftande der Dinge langte der General Gates gegen Ende Auguft 
an, um den Oberbefehl über die Nord-Armee zu übernehmen, die ſich nun auf 
fechs taufend Mann belief und täglich Verftärfungen von allen Seiten erbielt. 
Bei diefer Zurücdiegung betrug fich übrigens Schuyler auf eine Weife, die feinem 
Charakter unfterblihe Ehre bringt. Willig leiftete er feinem Nachfolger allen 
möglichen Beiſtand, ver in feiner Macht war; jedoch Gates belohnte diefe Groß— 
mütbigfeit mit charafteriftiicher Eiferfucht. Er lud Schupler nicht einmal ein, 
feinem erften Kriegsrathe beizumohnen, der einige Tage nach Gates Ankunft 
abgehalten wurve. Gates verließ alsbald die Pofition an der Mündung des 
Mobamf, und rüdte am 12ten September nach Behmus Höhen, einer Hügelfette 
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an dem Hudfon, vor. Die Armee war zu einer Stärfe von neun taufend fampf- 
fähiger Truppen berangewachfen, die zwar ſchlecht bewaffnet, aber entſchloſſen 
waren zu fiegen. „Gates war nicht geeignet zum Befehlshaber,” fagt Bancroft, 
„und es fehlte ihm auch perfönlicher Muth.” Er verfchangte feine Stellung, und 
zur Vertheidigung feiner rechten und linfen Flügel errichtete er ftarfe Batterien. 
Inzwiſchen hatte Burgoyne mit raftlofem Fleiße auf dreißig Tage Lebensmittei 
vom See George für feine Armee zufammengebradht, die nun auf ſechs taufend 
Mann zufammengefchmolgen war. Er befchlof, auf feinem urfprünglichen Plan 
zu bebarren und zu vers > 
fuchen, nah Albany 
vorzubringen. Am 13. 
September feßte er bei 
Schuplersille über ven 
Hudfon und lagerte 
auf ven Ebenen bei 
Saratoga, und er bes 
abfichtigte, ven Feldzug 
durch ein allgemeines 
Treffen zu Ende zu 
bringen. Der Morgen 
des 19ten September 
erichien, und mit ihm 
das Schidfal einer blu⸗ 
tigen Schlacht. Die 
Heere ftanden einander 
fo nahe, daß man leicht 
wahrnehmen fonnte, 
die Feldherren feien ent⸗ 
ſchloſſen, ven Kampf zu GH 
wagen. Burgosne TE — 
ſtellte ſich an die Spitze General Horatio Gates. 
feines rechten Flügels, 
der durch General Frazer und Oberft Breyman, mit ven Grenadieren und ber 
leichten Infanterie, die vie weftliche Anböbe einnabmen, gevedt war. Die Fronte 
und die Flanken wurden durch Indianer und Canadier geſchützt. Der linfe Flügel 
der Britten, ſowie deren Artillerie waren auf der Landſtraße und den am Hudſon 
ſich hinziehenden Wieſen aufgeitellt. Auf ver amerifaniichen Seite führte Gates 
den rechten Flügel, und übergab Arnold ven linfen. Burgoyne wollte diefen 
legtern umgeben, aber Arnold verfuchte das gleiche Manöver, und fo dehnten ſich 
bie Linien mehr und mebr aus, indem vie dichten Wälder die Bewegungen beiver 
Theile verhüllten. General Frazer trieb die Amerikaner zurüd. Diefe begnügten 
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fih hierauf, ven rechten Flügel ves Feindes im Schad) zu halten, und ftürzten 
fi) mit Ungeftüm auf feinen linfen. Arnold entwidelte bei dieſer Gelegenbeit 
eine Entichloffenheit und einen Muth, die fich nicht befchreiben laffen. Burgoyne 
befürchtend, er möchte von feinem linfen Flügel getrennt werben, fandte dem 
beprängten Theile ven General Frager zu Hülfe. Erft die Nacht trennte die 
Kämpfenden; die Amerikaner zogen ſich zur Hauptarmee zurück. Letztere betrach— 
teten die Schlacht ald gewonnen, da fie Alles was fie gewünfcht, erreicht hatten. 

Burgoyne's Schwierigkeiten wurden immer verwidelter. Am 17ten Sep- 
tember nahm eine ftarfe Abtheilung von Maſſachuſetts Miligen von den Milis 
tärpoften am See George Befi, faperten eine Flotte von drei hundert Booten, 
die mit Vorrätben für Burgoyne's Armee beladen waren, und machten drei 
bunvdert Gefangene. Diefes Detachement vereinte fich Darauf mit einem anderen 
berbeigeeilten Corps und belagerten Tieonderoga. Durch dieſe Erfolge wurden 
Burgoynes Verbindungen mit Canada gänzlich abgejchnitten. Burgoyne, ver 
vergeblich auf Nachrichten von Clinton wartete, wurde envlich durch einen Brief 
von dem legtern ſehr ermutbigt, worin mitgetbeilt wurde, er babe das Fort 
Montgomery genommen, und mache jest einen Werfuch, ven Hudſon binauf- 
zufommen, um ſich mit ihm in Verbindung zu ſetzen. Burgopne beſchloß nun 
zu verjuchen, eine Stellung bis zur Ankunft Clintons zu behaupten. Drei 
Wochen verfloffen nun in Thatlofigfeit, und obgleich öfters Scharmügel zwiſchen 
den WVorpoften ftatt fanden, fo fchien doch feiner der betreffenden Befeblsbaber 
geneigt zu fein, ven andern anzugreifen; Burgoyne, weil er eine entſcheidende 
Schlacht bis zur Ankunft Elinton’s zu verfchieben wünfchte; Gates, weil es ibm 
an Munition feblte, 

Der Erfolg der Schlacht von Behmus’ Höhen wurde von den Truppen allges 
mein den Verdienſten Arnold's zugeichrieben, ver bei der Armee ſehr beliebt war. 
Gates’ Eiferſucht war wahrfcheinlich Durch diefe Anficht ver Solvaten erregt, und 
Arnolo wurde vesbalb obne alle Ceremonie feines Commando's entboben. 
Während vieles Aufichubs wurde die amerikanische Armee durch die Ankunft von 
Maftachufetts Miligen und anderer Truppenförper beveutend verftärft, und zäblte 
nun elf Tauſend Mann. 

Burgoyne's Lage war nun eine bedrängtere, als je zuvor, Seine beſſeren 
Dffiziere begünftigten einen Rückzug nad Fort Edward; aber ver brittiiche 
Befeblähaber entichloß fich, ehe er dieſe Bewegung mache, noch einmal vie 
Stellung der Amerikaner mit einer größeren Truppenabtbeilung zu recognos— 
eiren. Sollte es ſich berausftellen, daß viefelbe nicht angreifbar wäre, fo war er 
gewillt, fich nach Fort Edward zurüczugieben. Er nahm ven Kern feiner Armee, 
an fünfzehn hundert Mann, und ſchickte diefelben am Tten October aus, eine 
Recoanifarion vorzunehmen, Gates, von dem Oberſt Morgan dazu geratben, 
machte einen Angriff auf dieſes Heer von beiven Seiten, und fchidte Morgan 
mit feinen Scarfihügen aus, um dem Feinde ven Rüden nach dem Lager 
abzuſchneiden. 
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- Der Donner ver Kanonen erwedte Arnold, der über das ihm zugefügte Unrecht 
prütete. Flugs war er im Sattel und ritt in aller Eile nach dem Schlachtfelde, 
ungeachtet aller Berfuche von Gates, ihm ſolches zu verwehren. Er fam auf dem 
Kriegsihauplage an, wurde von feinen Truppen erfannt, die ibn jubelno 
eınpfingen. Ohne Befehle oder beftimmtes Commando zu haben, ftellte er ſich 
an die Spitze der Truppen und führte fie gegen ven Feind. Die Britten, unter 
General Frazer's Befehl, hielten ſtandhaft ihre Stellung, endlich aber fiel Frazer, 
von einem Scharfichügen Morgan’s töntlich verwundet, und feine Linien wichen. 
Burgoyne fegte fich furchtlos den größten Gefahren aus in dem Verſuche, feine 





Burgoyne’s Rüdzug. 


Leute anzufeuern, ſah fich jedoch fchlieflich genötbiat, ven Befehl zum Rückzug 
nad) dem Lager zu geben. Diejes wurde mit auferorventlihen Schwierigkeiten 
bewerfftelligt, und die Amerikaner, vie ihn barf auf ven Ferfen verfolgten, machten 
einen entjchloffenen Angriff auf die brittiichen Schanzen, die hartnäckig vertheidigt 
wurden. Während diejes Angriffs befunvete Arnold großen Heldenmuth, und 
wurde innerhalb ver feinvlichen Werfe verwundet. Obgleich es ibmen nicht 
gelang, die ganze Linie einzunehmen, fo hoben die Amerifaner doch das Lageı 
des heſſiſchen Oberft Breymann gänzlich auf, das den Schlüffel zu Burgopne's 
Stellung bilvete, und nahmen eine große Anzabl Britten gefangen. 
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Die Amrrifaner blieben die Nacht über unter ven Waffen, in ver Abficht, am 
nächſten Tage die Schlacht zu erneuern; während ver Nacht verließ Burgopne, 
feine Kranfen und Verwundeten auf vem Felde zurüdlaffend, in aller Stille feine 
Berfchanzungen. Da die Straßen von den anhaltenden Regen ver verflofenen 
Woche unmwegbar gemacht waren, fo machte er Halt und nahm etwa zwei Meilen 
von Saratoga feine Pofition. Während des Abends, am Iten October, nach— 
dem er ausgefunden hatte, daß die Amerifaner ven Hubfon mit einer beveutenven 
Heeresmacht befegt hielten, fo daß ein Verfuch, ven Fluß zu kreuzen, unpraftiich 
fei, 309 ſich Burgoyne nad) Saratoga zurück. Alsdann fandte er ein Detachement 
ab, um die Brüden auf dem Wege nad) Fort Edward wieder aufzubauen, fand 
jedoch die Straße dorthin im Befig ver Amerifaner, die außerdem jenes Fort 
beſetzt hielten und alle mit Vorräthen beladenen Boote für feine Armee genommen 
hatten. Auf diefe Weife war er nur noch für drei Tage mit Mundvorrätben für 
feine Armee verſehen. Am 12ten Detober umzingelte die amerifanifche Armee, 
welche ven Britten hart auf dem Fuße gefolgt war, die Stellung der Britten und 
eröffnete eine heftige Kanonade auf deren Lager. Am 13ten October rief Bur— 
goyne einen Kriegsratb, und es wurde befchloffen, mit Gates wegen einer Capi— 
tulation zu unierhanveln. Er fchlug Gates vor, ſich mit feiner ganzen Armee 
ergeben zu wollen, unter der Berinqung, daß man ibnen geftatte, von dem Hafen 
zu Bofton nach England zu fegeln, nachdem fie zusor ihre Parole gegeben, in 
Nord Amerika, während des Krieges, nicht mehr kämpfen zu wollen. Gates, der 
son den Erfolgen Elinton’s am Hudſon unterrichtet war, befürchtete, daß berfelbe 
Albany erreichen könnte. Er mar deshalb ſchwach genug, auf Burgoyne's Vor: 
Ichlag einzugeben. Die Bedingungen waren für die capitulirende Armee ſehr 
ehrenvoll, Sie durfte mit ven Waffen und unter klingendem Spiel ausziehen, 
mußte ſodann am Hudſon Waffen und alles Kriegsgerätbe nieverlegen und ſich 
nad Bofton auf ven Marich begeben, um vafelbft nach Europa eingeichifft zu 
werden mit ver Bedingung, während des gegenwärtigen Krieges nicht mehr gegen 
Amerika zu dienen. Gegen fechs taufend Mann capitulirten, zweiundvierzig 
Kanonen fielen den Siegern in die Hände, Nach der Uebergabe Burgopne's, 
räumte die brittifche Belegung Fort Ticonveroga und zog fi) nadı Canada zurüd. 

Der Congreß weigerte ſich inveflen, die Bedingungen, melde Gates mit Bur— 
goyne abgeſchloſſen, zu ratifiziren. Es war zu flar, daß wenn man ben parolirten 
brittiichen Truppen nach England zu geben geftatte, dieſelben eine gleich ftarfe 
Macht vort ablöfen würven, um den Sir Henry Clinton in New Norf zu unters 
ftügen, Dadurch würden die Vereinigten Staaten eines der wichtigften Reſultate 
der Gapitulation beraubt werden. Burgopne und zwei feiner Diener wurde 
erlaubt, nach England zurüczufehren, jevoch die gefangenen Truppen wurven als 
Kriegsgefangene gehalten und im nächſten Jahre nach Charlottesyille, Virginien, 
beförbert, wo man fie in Blockhäuſern einquartirte, wofelbft ver größere Theil 
derfelben bis zum Ende des Krieges verblieben. 
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Kurz vor der Capitulation Burgoyne's entichloß fih Sir Henry Clinton, der 
Verftärfungen von England erhalten hatte, die Eroberung des Forts in den 
Hochlanden am Hudfon zu verfuchen, deren Befagungen durch die zur Unter— 
fügung Warbington’s und Gates’ von dort abmarſchirten Truppenförper ſehr 
zeihwächt waren. Am bten October machte er einen Angriff auf vie Forts 
Montgomery und Clinton, und eroberte diefelben. General George Elinten, der 
diefe Feitungswerfe befebligte, fand, daß er nicht im Stande fei, viefelben zu 
bebaupten, fuchte bei 
dem General Putnam, 
Hülfe zu erhalten; va 
aber jein Bote zu dem 
Feinde defertirte, wur— 
den die Forts geräumt, 
General Tryon wurde 
nah Kingſton abge— 
ſchickt, um dieſen Platz 
einzunehmen; nachdem 
er dieſes bewerkſtelligt, 
brannte er den Ort nie⸗ 
der. Als der Feind die 
Nachricht von der Ca— 
pitulation Burgoyne's 
erhielt, zog er ſich zurück 
und ſteckte jedes Haus 
lãngs des Fluſſes, wel⸗ 
ches Eigenthum der Pa⸗ 
trioten war, in Brand. 
Clinton ließ die Fe— 
ſtungswerke der erober⸗ 
ten Forts niederreißen 
und kehrte, alle ſchweren 
Geſchütze und Vorräthe 
mit ſich nebmend, nach Burgoyne ergiebt ſich mit ſeinem Heere. 

New York zurück. 

Die Gefangennebmung der Burgoyne'ſchen Armee wurde im ganzen Lande mit 
unbefchreiblicher Freude aufgenommen. General Schuyler nabm ven befiegten 
Britten in fein Haus auf, und doch hatte ibm diefer General in feinem Ueber— 
muth ein prachtvolles Landhaus verbrennen laſſen. Den Offizieren der gefan- 
genen Armee erging es übrigens in Boſton nicht gar gut, man wußte fie nur in 
Kaſernen unterzubringen; auch war man gar nicht eilig, die Leute einzufchiffen, 
Auch warf man den Engländern vor, ven Vertrag von Saratoga nicht gehalten 
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zu haben, indem fie die Patrontafchen nicht ausgeliefert hätten. So endete jener 
auf dem Papiere, und nod im Anfang der Ausführung fo herrlich ausgemalte 
Plan der Britten, an deſſen verfebltem Ausgange vor Allem Howe die Schulv 
trug, der mit der Nordarmee nie zuſammenwirkte, und fomit indirekt ven Patrioten 
zu ihrem großen Siege half. Es war der wichtigfte Erfolg des Krieges, und 
machte ver Gefahr einer Invafion von Canada ein Ende. Gates war Durch 
feinen Triumph hochmüthig und aufgeblafen geworden, und bilvete ſich ein, 
der Held des Krieges zu fein. Er überfandte feinen amtlichen Bericht über die 
Capitulation direft an den Congreß, nicht durch ven Ober-General, wie es feine 
Pflicht erheifchte, fomit Wafbington eine ſchwere Beleidigung bietenv. 

General Schuyler verlangte nun eine Unterfuchung feines Benehmens, vor ver 
Uebergabe feines Befehls an Gates. Er wurde von den Beſchuldigungen ver 
Mifverwaltung, welche feine Feinde gegen ihn vorgebracht hatten, gänzlich frei= 
geiprochen, und von dem Congreß dringend aufgeforbert, in der Armee zu 
verbleiben. Er lehnte das Anerbieten ab, und legte feine Vollmacht nieder; aber 
bald darauf wurde er von dem Staate New York als Delegat für ven Congreß 
gewählt. 








Kapitel 29. 
Hülfe vom Auslande. 


n den Winterquartieren der amerifanifchen Armee zu Valley-Forge batte 
die Noth einen beveutenven Grad erreicht. Der Winter war jehr ftreng, 
der Armee fehlte es an faft allen Bedürfniſſen. Viele waren barfuß, 
und die Spuren ihre Märfche durch ven Froft und Schnee, konnten 

von dem Blute ihrer Füße entvedt werven, die Meiften waren obne die nothwen— 
digfte Befleivung, und oft fehlte es auch an Munpvorrätben. Und angefichts 
diefer Leiden wurde der Obergeneral von vielen Perfonen beftig getabelt, weil er 
die MWinterquartiere bezogen hatte, obne zuvor einen Angriff auf die vor Phila— 
delphia liegende Armee des Feindes zu wagen. In Erwiederung einer biefer 
Borftellungen Seitens ver Legislatur von Pennfslvanien, ſchrieb Waſhington 
dem Congreß am 23ſten Dezember 1777: „Viele Soldaten liegen wegen Mangel 
an Fußbekleidung frank varniever in Farmbäufern oder in den Hospitälern. 
Wir haben am heutigen Tage nicht weniger ald zwei taufend acht huntert und 
achtunpneunzgig Mann in unſerem Lager, die dienftunfäbig find, weil viefelben 
entweder barfuß over anderweitig unbefleivet find, Unſere ganze Macht von 
dienfttüchtigen Männern beläuft ſich auf faum acht taufend zwei hundert. Seit 
dem Aten diefes Monats bat unfere Anzahl derjenigen, die dienftfäbig find, durch 
Noth und Entbehrung faft zwei taufend Mann verloren, Biele find noch jett 
gezwungen, die ganze Nacht an den Lagerfeuern zu verweilen. Es giebt Leute, 
die das Beziehen von Winterquartieren tadeln, als ob fie glauben, die Soldaten 
wären aus Klögen oder Steinen gemacht. Ich fann ſolchen Herrn die Berfiche- 
rung geben, daß es viel leichter iſt und weniger peinlich, Vorftellungen in einem 
bequemen Zimmer bei einem guten Feuer im Kamin abzufafien, als auf einem 
falten, öden Berge zu wohnen, und unter Froft und Schnee, ohne Befleivung 
oder Deden zu ſchlafen. Obſchon jene Herren wenig Mitgefühl für die nadten 
und unglüdlichen Soldaten zu haben fcheinen, fühle ich im Ueberfluß für vielelben, 
und bedauere von ganzer Seele jene Leiden und Notb, die es mir weder vergönnt 
ift zu lindern over zu verhüten.“ 

Der Congreß that wenig oder gar nichts, der Noth ver Armee abzubelfen. Es 
wurde ven Truppen ein Monat Ertrazablung verfprochen, aber e8 wurden feine 
Verſuche gemacht, Nahrung over Kleivung für viefelben zu beſchaffen. Waſh— 
ington, ver vom Congreß bevollmächtigt ward, alle für das Heer nöthigen Gegen= 
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ftände mit Gewalt zu nehmen, proteftirte gegen eine folche willkürliche Mafregel, 
da er überzeugt war, daß Damit die Bedürfniſſe ver Armee nicht befriedigt, wohl 
aber das Volk des Landes dadurch aufgebracht werte. Der Congreß bemirs 
gegen das Ende des Winters eine derartige Feinvfeligfeit gegen die Armee, wegen 
deren fortwährenven Klagen über Mangel an Kleivung und Munbvorrätben, daß 
Waſhington ernſtliche Berufungen gegen dieſes Gebahren des Congreſſes erhob, 
und jenen gefeggebenden Körper daran erinnerte, daß die Truppen „Bürger feien, 
und alle jene Verpflichtungen und Intereſſen von Bürgern beſäßen.“ Es ift 
nicht zu viel gefagt, wenn behauptet wird, daß ver perſönliche Einfluß Wafbing- 
ton’s mehr dazu beitrug, als irgend Etwas anderes, die Armee während bieles 
Winters, voller Heimfuchungen, zufammenzubalten. Unter irgend einem anderen 
Befehlshaber hätten ſich die Truppen zerftreut. Ermuthigt durch vie rubige und 
; erbabene Geduld 
Waſhington's, blie 
ben die Solvaten ver 
4 Sache getreu und er 
trugen ihre Leiten 
mit einer heldenmü⸗ 
DB tbigen Feftigfeit und 
F Seiftesftärfe, die von 
ihren Nacfommen 
ftets in banfbarer 
J Grinnerung geehrt 
werben wird. 
Während dieſer 
ganzen traurigen 
Winterszeit, Tag die 
brittifche Armee bequem einquartirt vor Philadelphia, und die Offiziere waren bei 
den Einwohnern untergebradt. Sie waren mit allen Bequemlichkeiten verforgt, 
und ihre müßige Zeit war ven DVergnügungen und Ausjchweifungen in foldyem 
Grade gewidmet, wie es die Quäkerſtadt“ niemals vorher gefeben hatte, „Mit 
telft einer angemefjenen Steuer, die man ver Zahlung eined jeden Dffizierd 
auferlegte, wurde ein Clubhaus für tägliche Vergnügungen eröffnet, und wöchent- 
lich fanven vort Bälle ftatt. Spieltifche, die ſtets emſige Befucher fanden, ſowie 
ein Zimmer für Schachipieler, befanven fich in viefem Clubhauſe. Dreimal 
wöchentlich fanden Theatervorftellungen von Amateur Schaufpielern ftatt. . . . 
Die Offiziere, unter denen alle Stufen ver brittifchen Ariftofratie vertreten waren, 
fchwelgten in offener Zügellofigfeit.” Der Contraft zwiichen ven Vergnügungen 
und der Ueppigkeit diefer wohlgenäbrten Truppen, und ven Leiden und Entbeh— 
rungen der in Lumpen gebüllten Patrioten zu Valley-Forge, war in ver That 
bezeichnend; und wenn man berenft, daß vie Bequemlidyfeit, der ſich die Britten 
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erfreuten, von den Patrioten mit dem Preife des Defertireng erfauft werden 
fonnten, dann wird die heroifche Beftändigfeit und Ausdauer derſelben um fo 
auffallenver. 

Waſhington's Patriotismus wurde nicht von allen Parteien anerfannt. Cine 
Anzahl unzufriedener Mitglieder des Congrefes, fowie viele Offiziere der Armee, 
waren begierig, daß er abgejegt oder gezwungen were, abzudanfen, damit ihr 
Günftling, General Gates, den Oberbefehl über die Armee erhalte, Einer ver 
vornehmften Anftifter diefer Intrigue war ein irifcher Abenteuerer, Namens 
Conway, der zu dem Range eines BrigadesGenerald befördert, und aus dieſem 
Umftande war diefe Berfhwörung als die „Conway Cabale” befannt. Die 
ganze Wahrheit über diefe tüciiche Intrigue wird wohl nimmermehr an’s 
Tageslicht gelangen, denn nach dem Miflingen waren die Theilnehmer nur zu 
frob, ihre Verbindung mit ven Umtrieben verfelben in Abreve zu ftellen. Die 
Verſchworenen wagten es nicht, ven Obergeneral offen anzugreifen, fondern 
verfuchten mittelft anonymer Briefe, beimlicher Berufungen an vie Offiziere und 
Mannſchaften ver Armee, Vergleiche zwiichen Gates’ Erfolge und was fie Waſh— 
ington’s Mißlingen nannten, das Zutrauen der Truppen in ihren Feldherrn zu 
zerftören, Waſhington jelbft mit feinem Commando unzufrieden und ſchließlich 
verdrießlich zu machen, um ihn auf diefe Weife zu zwingen, feine Refigna- 
tion einzureichen. Die Generale Mifflin und Gates nahmen fehr thätigen 
Antheil an diefer Verſchwörung, und felbit Sullivan und Wayne waren zu 
Gunften des Planes, Gates zum Ober-Befehlshaber ver Armee zu befördern. 
Dr. Benjamin Rufb fchrieb einen Brief an Patrid Henry, ver damals Gouver— 
neur von PVirginien war, in welchem er die Armee Wafbington’s als eine Armee 
obne Dberhaupt fchilverte, und Wafbington fo gut als „gar fein General” 
verunglimpfte. „Ein Gates, ein Lee, oder ein Conway,” fügte Ruſh feinem 
Schreiben binzu, „würde in wenigen Wochen die Armee zu einem unwiderſteh— 
lichen Truppenförper umfchaffen. Cinige Stellen des Inhalts diefes Briefes 
follten veröffentlicht werben, um unfere Nation aufzumweden, zu erleuchten und zu 
alarmiren.” Patrid Henry nahm feine weitere Notiz von diefer Zufchrift, außer 
daß er dieſelbe Waſhington überfandte. Ein anonymes Schreiben ähnlichen 
Inhaltes an Henry Laurens, den Präfiventen des Congreffes, gerichtet, wurde 
ebenfalls an Washington befördert. Man machte große Anftrengungen, Lafayette 
in die Verſchwörung mit bineinzuzieben, jevoch ohne den geringften Erfolg zu 
erzielen. 

Wafbington waren, bis zu einem gewiſſen Grabe, die gegen ihn geſchmiedeten 
Pläne befannt. Er blieb fi) inmitten viefer Nänfe, vie gegen ibn angezettelt 
wurden, ftets gleich, Er habe, fchrieb er, nicht aus Intereffe oder Ehrgeiz dem 
Staate feine Dienfte gewidmet; fo weit feine Fäbigfeiten es ibm geftatten, babe 
er feine Pflicht erfüllt, unwanvelbar nach vem Ziele blidend, das ihm zu erreichen 
obliege, wie die Magnetnavel ftets nach Norden gerichtet fei; er werbe von dem 
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Augenblicke an, in welchem der Nation feine Dienfte nicht mehr genehm feien, 
oder wenn fich ein tauglicherer Mann finde ald er, um dem allgemeinen Verlangen 
zu entfprechen, ven Feloherrnftab nieverlegen und in ven Privatftand, mit eben 
dem Vergnügen zurüdtreten, das ein ermüdeter Pilger empfinde, ver nach einer 
gefährlichen Wanverfchaft in dem Hafen, vem Ziele feiner Sehnſucht, ankomme. 
Er wußte, daß die Gefangennehmung von Burgoyne's Armee, die Gates zum 
Helden des Augenblids gemacht hatte, nicht der Geſchicklichkeit jenes Offiziers zu 
danfen war, fondern das Refultat eines von Waſhington ausgedachten Planes 
geweſen, ven derſelbe mit General Schuyler verabrevet hatte. In feinen Bemü— 
bungen gegen ven General Home befand er fich in vielen Nachtbeilen, von denen 
die Thatfache, daß fich feine Armee in einer Gegend befand, die von Tories 
wimmelte, vie ihm jede Unterftügung verfagten, während fie den Dritten fort 
während halfen, nicht ver geringfte Nachtbeil war. Seine Armee war unvollftänpig 
disciplinirt, war gering an Zahl und fchlecht ausgeftattet; und durchaus nicht 
in einem Zuftanve, Home auf offenem Schlachtfelde entgegen zu treten, und noch 
weniger im Stande, bie Schwierige Aufgabe zu wagen, ihn aus feinen Verſchan— 
zungen in Philavelpbia zu vertreiben. „Hätte derſelbe Geift das Volk vieles 
Staates, wie der der Nachbarftaaten durchdrungen, wie foldhes in Nem Jork und 
Neu-England ver Fall war,” fagt Waſhington, „vann hätten wir wahrſcheinlich 
General Howe in diejelbe Lage gebracht, in der General Burgoyne ſich befand.” 
Waſhington wußte, daß die Erlöfung des Landes feiner Anführung an der Spitze 
der Armee bedurfte. Er vertraute der Zufunft feine Rechtfertigung an, und war 
hauptſächlich darauf bevadıt, daß der Feind von der in dem Felde, wie in dem 
Rathe obwaltennen Zwietracht ver Amerikaner Nichts erfahre. Er opponirte mit 
ftrenger Feftigfeit der Ernennung Conway’s zu dem Poften eines „Inſpektor der 
Armeen der Vereinigten Staaten,” aber der Congref, unter dem Einfluß ver 
Cabale, ernannte Conway zu jenem Amte mit dem Range eines Generalmajors, 
Die Umtriebe ver Verſchwörer wurden inveflen bald ruchbar, und verurfachten 
einen ſolchen Sturm der Entrüftung unter den Offizieren wie Soldaten ver 
Armee, den Geſetzgebungen ver Staaten und ber großen Maſſe des Volkes, daß 
Gates nebft Conway, fowie deren Genoſſen davor fauerten, und der Congreß ſich 
herzlich fchämte, die Ränke jemald ermutbiat zu baben. Die einzige Wirkung, 
welche die Cabale jemals hatte, war die, Waſhington in dem Vertrauen und der 
Liebe feiner Landsleute zu erböben. Die Theilnehmer an der Verſchwörung 
waren nachher ftets begierig, ihre Mitwirkung in derfelben zu verleugnen, und 
bemübten fich, vie Wahrheit über die ftattgebabten Intriguen zu unterprüden. 
Die Strafe ereilte Gates, ſobald derielbe mit einem unabbängigen Commanto 
betraut war, wie wir im Verlaufe ver Gefchichte erfeben werben. Conway warb 
von dem beiferen Theile ver Armee verachtet, und fand feine Stellung fo unbe= 
neidenswertb, daß er an ven Congreß fchrieb, er fei schlecht behandelt worden, 
und deutete feine Abficht an, refianiren zu wollen, weil er nicht nach dem Depart⸗ 
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ment des Nordens beordert worden war. Der Congreß bebauerte bereits, dieſem 
Manne ſolche unverviente Ehre angethan zu haben, und war froh, den Brief als 
eine wirfliche Abdanbung zu betrachten, und endete die Mißhelligfeiten durch 
fofortige Annahme ver Refignation. Conway war außerorbentlich erftaunt. Er 
war überzeugt, daß der Eongref von der Drohung, abvanfen zu wollen, erjchredt 
fein würde und ihn bewegen werbe, in dem Dienfte zu verbleiben — er war gänz— 
li unvorbereitet auf die Handlung jenes Körpers. Er beeilte fich, jenen Brief 
zu erflären, erhielt inveffen fein Gehör. Bald darauf wagte er ed, den Ober— 
general zu verunglimpfen, und wurde von dem General Cadwallader zum Duell 
aufgefordert, ver Conway bereits der Feigheit in der Schlacht von Germantown 
bezichtigt hatte. Conway wurde verwundet und da er glaubte, er fei dem Tode 
nabe, fo fchrieb er an Wafhington, und bat venjelben um Verzeihung für fein 
Betragen gegen ihn. Seine Wunde war übrigens nicht töntlich, er genas und 
verließ alsbald Amerifa. 

Während des Winters verfuchte MWafbington die Armee zu vermehren und 
wirffamer zu macen. Baron Steuben, ein preußifcher Offizier, der unter 
Friedrich dem Großen gedient hatte, wurde zum Inſpector der Armee ernannt, 
mit dem Range eined Generalmajors, Die ganze General-Infpection ward 
jest erft nach einem neuen Plane, welchen Waſhington dem Congreß vorlegte, 
eingerichtet. Steuben gab ſich außerordentlich viel Mühe, vie Kriegsübungen 
des Heered zu verbeflern, und ihnen bei allen Regimentern vie nöthige Gleich- 
förmigfeit zu geben. Die vollfommene Einigkeit, welche hierüber zwifchen dem 
Oberfeloherrn und ihm berrichte, war nicht wenig dazu bebülflich, daß fein Unter- 
nebmen, aller großen Schwierigfeiten ungeachtet, jo gut von Statten ging. Es 
war gewiß nichts Geringes, daß ein Fremder, ver noch der Landesſprache nicht 
mächtig genug war, um fich leicht und deutlich darin auszudrücken, ein faum erft 
errichteteg, zu feiner Unterwürfigfeit gewöhntes Heer an die Regeln einer fcharfen 
Kriegszucht gewöhnte, und vie fehr vernachläffigte Orpnung in der Oekonomie 
der Regimenter einführte, wodurch; dem Staate große Summen erfpart wurden. 
Dies war ein Unternehmen, vem nur ein fehr einfichtsvoller, mutbiger und 
zugleich rechtfchaffener Mann gewachien fein konnte, der die unerbittliche Strenge 
des Dienftes mit all ver Klugheit, Leutfeligfeit und Herablaffung verband, welche 
ihm die Herzen der Untergebenen gewannen. Dadurch gelang es ihm jevoch 
bald, vas amerifanifche Heer zu einer Stufe der Einficht, Vünftlichfeit und 
Ordnung zu erheben, auf welcher es, wo nicht über die brittifchen Veteranen, die 
es zu befimpfen hatte, bervorragte, doch ihnen gleich ſtand. 

Die verſchiedenen Staaten, mit Ausnahme von Georata und Süd-Carolina, 
wurden von dem Congreß aufgeforvert, ibr Gontingent zur Armee zu ftellen. 
Jene beiden Staaten wurden wegen beren bedeutenden Sclavenbevölferung, und 
wegen der Nothwendigkeit ihre Truppen zur eignen Vertheidigung zu verwenden, 
von diefem allgemeinen Aufgebot ausgenommen, Graf Pulasfi gelang es, 


488 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


ein unabhängiges Cavalrie-Regiment zu organifiren, und Major Henry Lee 
refrutirte ein Regiment leichter Neiterei, welches unter feinem Befehle fpäter fo 
berühmt wurde, ala eines der wirkfiamften Corps ver Armee. Der Congrei 
beabfichtige, die Stärke der Armee auf fechzig taufend Mann zu erhöhen, war 
jedoch niemals im Stande, es böber als vie Hälfte dieſer Zahl zu bringen. 

Die Unfähigfeit ves Congrefies, die Truppen zu bezablen, veranlaßte viele 
Diffiziere, die Armee zu verlaffen, um für ihre Familien forgen zu können, welche 
große Notb litten. Der Congreß ſah fi deshalb genötbigt, Gelder für vie 
Öffentlichen Ausgaben zu erheben, und legte vem Bolfe Steuern auf. Einige 
Staaten verabfäumten es, diefer Aufforderung nachzukommen, während andere 
wiederum zu arm waren, Steuern aufzubringen. Der Congreß erließ nun neue 
Credit⸗ Noten; jevody war der Werth des „Continental = Geldes,” wie man 
daffelbe nannte, fo bedeutend gefunfen, daß ein paar Schuhe nicht für weniger 
als von fünf bis ſechs hundert Dollars in diefen Noten gefauft werben konnten. 
Die Tories wie die Britten entwertbeten viefelben noch ferner, indem fie das Land 
mit nachgemachten Banfnoten überfchwenmten. 

Eine bedeutende Verbeſſerung in ver Verforgung von Mundvorräthen für die 
Armee trat nun ein, feit der Anftellung des Generals Greene zu dem Poſten 
eined General-Duartiermeifters, ein Amt, das bislang von General Mifflin 
befleivet wurde, der aber feine Pflichten bei allen Gelegenheiten vernachläffigt 
batte. Auf das dringende Erfuchen des Obergenerals übernahm Greene vie 
unangenehme Stellung für die Dauer von einem Jahre, und erfüllte vie ihm 
obliegenden Amtspflichten mit einer Gefchidlichfeit und Genauigfeit, wodurch es 
ibm gelang, die Armee fo wohl mit allem Nöthigen zu verforgen, daß biefelbe 
während Greene's Amtsverwaltung niemals benöthigt war, eine Bewegung 
aufzugeben wegen Mangeld an Kriegamaterial oder Mundvorräthen irgend 
welcher Art. 

Im April 1778 wurde General Prescott für General Charles Lee ausgewech⸗ 
felt. Lee begab ſich fofort zur Armee nach Valley Forge. G. H. Moore hat in 
1858, nach einem nicht lange vorher aufgefundenen Documente in Lee's Hand» 
Ichrift, nachgewiefen, daß er währen feiner Gefangenfhaft auf Verrath gefonnen 
und den Englänvdern einen Plan zur Unterwerfung Amerika's vorgelegt babe. 
Zur Zeit hielt man ibn einer folchen That nicht für fähig, obwohl man ſich nad 
und nach überzeugt batte, daß er nur aus eigennüßigen Motiven für die Colonien 
Partei ergriffen habe. Die engliſchen Minifter bielten es jevoch nicht für geratben, 
Lee's Dan anzunehmen, bewahrten vas Document übrigens in den Archiven des 
brittiſchen Staatsminiftertums. Der Verräther trat wierer in die amerifanijche 
Armee ein, um eine Quelle des Unheils und Verluftes für diefelbe zu werven.* 

Mittlerweile hatte die Sache Amerika's im Auslande eine neue Wendung 


* Der Lefer ift biermit auf das Merf bes George H. Moore aufmerfiam gemacht, betitelt: 
„Der Verratb des General Charles Lee.” 
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genommen. Die englifche Regierung hatte zuverfichtlich gehofft, vaß Burgoyne’s 
Armee fiegreich fein würde, und das Refultat feiner Operationen wurde in Frank— 
reich mit der größten Spannung erwartet. Als die Nachricht von der Niederlage 
Burgoyne's anfam, war das Erjtaunen des Könige George und feiner Minifter 
ebenjo groß wie deren Demütbigung und Kränfung. Man bejchlof, dieſe De— 
müthigung durch eine eifrigere Verfolgung des Krieges wieder auszumerzen. 
Es verlautete, daß Frankreich beabfichtige, ven Amerifanern zu belfen, und daß 
Holland auf dem Punfte ftehe, denſelben Geld zu leihen. Diefe Gerüchte regten 
das englifche Volf auf, ihre Regierung nunmehr fräftiger zu unterftügen als dies 
bisher geicheben, und viele der größeren Städte erboten fid), Truppen und Vor— 
räthe zu beichaffen, um diejenigen, welche Burgoyne übergeben hatte, zu erfegen. 
Gleichzeitig wurden auch die Freunde Amerika's beveutend ermuntert und ent— 
fchlofjen fich, einen neuen Verſuch zu machen, ven Krieg zu beendigen, indem man 
den Amerifanern ſolche Bedingungen anbot, welche diejelben entweder veranlaffen 
möchten, ihre früheren Beziehungen zu Großbritannien zu erneuern, oder doch der 
Freund und Bunvesgenoffe diefed Landes zu werden. Eine erfledliche Summe 
Geldes wurde von dieſer Partei zur Beibülfe der amerifanifchen Gefangenen 
unterzeichnet, da diefe von der Regierung ohne die allernothwenvigften Lebens- 
bepürfniffe belaffen wurven. 

Als das Parlament ſich verfammelte, machten die Freunde Amerifa’s einen 
beftigen Angriff auf die Politif des Königs und ver Minifter. Die Verwen— 
dung der Heflen, und befonvers der barbarifchen Indianer Nord-Amerika's, deren 
Greuelthaten das engliſche Volk mit Entjegen erfüllten, wurden ftreng getavelt. 
Der Kaufmannsftand war äußerft unzufrieven. Der Hanvel mit Amerifa war 
zerftört und vie Thätigfeit der amerifanifchen Kreuzer fo großartig, daß bereits 
ſechs hundert englifche Kauffahrer von venfelben gefapert waren, und es noth— 
wendig wurde, Rauffabrteifchiffe durch Kriegsfabrzeuge von einem Hafen des 
Reiches zum andern begleiten zu laffen. Bislang batte ver Krieg zwanzig 
taufend Menfchenleben gefoftet und hundert Millionen Dollars waren veraus- 
gabt worden, während die Eroberung Amerifa's noch fo weit vom Ziele war, als 
zu Anfang der Feinvfeligfeiten, 

Unter dieſem Drude, fab fich der König gezwungen nachzugeben, und im 
Januar 1778 legte Lord North tem Parlamente zwei Billd vor, durch welche 
Seine Majeftät feine Oberbobeit in Amerika wieder herzuftellen und feine revol— 
tirenden Untertbanen zu verföhnen hoffte. Die erfte dieſer Gefegvorlagen ging 
dahin: Den Eolonien follen fernerbin feine Steuern aufgelegt werden fünnen, 
außer ſolchen, welche man für ven Handel als vortheilbaft erachte; das dadurch 
gewonnene Geld folle zum Beften ver Colonien verwenvet werden. Das andere 
Geſetz befagt: Für obigen Zwed follen fünf Commiffäre nach Amerifa abge— 
febift werden, um unter den genannten Beringungen zu unterbanvdeln. Die 
Genehmigung des Königs zu dieſen Mafregeln wurden demſelben durch die 





490 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


bitteren Klagen eines großen Theiles des englifchen Volkes entriffen, fowie von 
der Furcht, daß Franfreich die Vereinigten Staaten öffentlich unterftügen werde. 
Diefe Bills umfaßten ein gänzliches Aufgeben des Grundes, der zum Kriege 
Veranlaffung gegeben, aber veuteten feinen Wechfel in ven Anfichten Seitens des 
Königs an. 

Diefe Handlung Großbritanniens erregte auch die franzöfifche Regierung zu 
energiicheren Maßregeln. Ludwig XVI. war zwar dagegen, mit ven Bereinig- 
ten Staaten zu verhandeln, aber das franzöftiche Cabinet war überzeugt, daß eine 
prompte Anerkennung ver Unabhängigkeit ver Republif ihrerfeits die Mafregeln 
Großbritanniens wirffam neutralifiren und eine Berföhnung verhindern werve. 
Franfreich war vollfommen gemwillt, daß Amerifa und England ſich gegenfeitig 
ſchwächen follten bei dem Kampfe, war aber auch enſchieden dagegen, daß Groß— 
britannien jemals feine früheren Colonien wieder in Befig nehme, Die Gefangen- 
nebmung der Burgonn’schen Armee beftimmte endlich vas unſchlüſſige frangöfifche 
Minifterium zur Anerfennung und Abfchliefung eines Bünpniffes mit Amerika. 
Am 1Tten Dezember 1777 veranlaßte ver Graf de Vergenneg, daß Franklin und 
Deane von des Königs Abficht unterrichtet wurden, daß verfelbe nicht nur vie 
Unabbhängigfeit Amerika's anerfenne, ſondern diefelbe auch zu unterftügen beftrebt 
fein werde. Am 6ten Februar 1778 wurde ein Freundſchafts- und Handels— 
vertrag ftipulirt, wodurch Frankreich Die Unabhängigkeit ver Vereinigten Staaten 
anerfannte in der Art, als ob genannte Staaten fchon längſt beſtanden bätten, 
und im Falle eines Krieges mit England feine Entichärigung verlange, und 
ftellte die einzige Bedingung, daf vie Vereinigten Staaten fi nie wieder unter 
das Joch Großbritanniens begeben. Zugleich war feftgefegt, daß fein Theil, obne 
vie Genehmigung des andern, mit England einen Waffenftillftand ſchließen 
fünne, und taß man die Waffen nicht eher niederlegen wolle, bis vaf die Unab— 
hängigfeit der Vereinigten Staaten anerkannt fei. Dieſe Verträge beftätigte ver 
Congreß fofort, und wurden von dem ganzen Volke Amerifa's mit Jubel begrüßt, 
deſſen Vertrauen, durch die Verficherung materieller Hülfe von einer fo mäch- 
tigen europäiſchen Nation, auf's Neue belebt wurde. 

Als die Nachricht von ven Verträgen in England befannt wurde, beträngten 
die Freunde Amerifa’s Die Minifter, ven Krieg aufzugeben, und die Unabhän— 
aigfeit der Vereinigten Staaten anzuerfennen, als das einzige Mittel, fih des 
auten Willens und des Handels mit jenem Lande zu verfihern, Die Regies 
rung wollte von diefen Vorfchlägen jedoch nichts wilten, Das Meifte was man 
zu tbun gemillt, war die Annahme ver Verföhnungsmaßregeln, die Lord North 
dem Parlamente unterbreitet batte. Falls vielelben das gewünjchte Refultat 
nicht erzielten, dann follte ver Krieg fortaciegt werden. Im März machte Frank— 
reich Der Regierung England's die offizielle Mittbeilung über die mit Amerifa 
abgeſchloſſenen Verträge. Diefes wurde Seitens England's fofort als gleichbe— 
beutend mit einer KRriegserflärung betrachtet, und ver brittifche Gefanbte wurbe 
von Paris abberufen, 
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Im Juni 1778 landeten die englifchen Bevollmächtigten in Amerika, vie 
ernannt worden waren, die Vorfchläge des Lord North behufs Verſöhnung dem 
Congreß vorzutragen, und begannen fofort ihre Unterbanvlungen mit dem Con- 
greß. Diefer verlangte als eine Einleitung zu irgend einer Unterhandlung, daß 
die Unabhängigkeit Amerika's zuvörverft von England anerfannt werden müſſe, 
und die brittifche Flotte ſowie das Heer, Amerifa verlaffe. Da die Commiffäre 
die Vollmacht nicht befaßen, auf einer folchen Grunvlage zu verhandeln, fo kehrten 
fie nah England zurüd, nachdem fie zuvor mehrere wirfungslofe Verfuche gemacht 
batten, durch Hinterlift und Intrigue mehrere hervorragende Amerifaner zu 
beftechen, der Sache Amerika's untreu zu werben. 

Das Benehmen Sir William Howe's gefiel der brittifchen Regierung durchaus 
nicht, und wurde berfelbe deshalb 
am 11. Mai 1778 zurüdberufen, 
und dur Clinton im Oberbefehl Lug ’ 
erfegt. Gleichzeitig mit diefer Er- nam 7° —90000 
nennung erhielt Clinton von ſei⸗ | all 000 
ner Regierung die Mittheilung, all) IM Al 
daß man jeden Augenblid die Anz | A 
funft einer ftarfen frangöfifchen I 
Flotte an der Küfte Amerifa's N 
erwarten vürfe, und Elinton erhielt |) 
Befehl, Philadelphia zu räumen, 
um feine ganze Macht in New 
Horf zufammen zu ziehen. Er 
fandte vemgemäß feine Kranfen 
und Verwundeten mit ber Flotte 
nach New Vork, während er felbft 
mit feiner aus zwölftaufend Mann 
beſtehenden Armee Philadelphia 
am 18ten Juni verlief. Nach— 
dem er über ven Delaware geſetzt, marfchirte er nadı New Jork. Wafbingten, 
bierson benachrichtigt, verlief am 2Aften Juni das Lager, feste fogleich über ven 
Delaware, um die brittiiche Armee zu verfolgen. Die auferorventliche Hige, ſowie 
das Schwere Geſchütz und vie Wagenzüge, welche die Britten mit fi führten, 
verurfachte, daß dieſelben fidy nur langſam fortbewegten, fo daß Waſhington vie 
felben febr bald einholte. Ein Kriegsrath wurde abgebalten, in welchem General 
Charles Lee, der ven zweiten Nang in der amerifaniichen Armee inne hatte, 
Waſhington beprängte, feine Schlacht zu wagen, fondern den Feind nur zu behel— 
ligen und feinen Zug zu erfchweren. Es wurde inveffen beichloffen, dem Gegner 
fe die Stirn zu bieten und zu zwingen, eine Schladyt anzunehmen. Lee weigerte 
fich Anfangs, irgend einen Antbeil an ver Schlacht zu nehmen, aber befann fich 
in dem legten Augenblicke und bat um einen Befehl. 
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Nachdem ver Kriegsrath fich vertagt hatte, ſandte Waſhington am 27ften Juni 
Lafayette mit zwei taufend Mann ab, die Anhöben in ver Nähe des „Monmouth 
Courthouſe“ zu beegen, um den Feind auf den Ebenen feftzubalten. Am 
Morgen des 28ften Juni ward Zee, der um ein Commando nachgeſucht batte, 
von Wafhington mit zwei Brigaden abgeſchickt, um den Feind anzugreifen. 
Sobald Lee die Stellung Lafayettes erreicht hatte, der ihm im Range unter— 
georbnet war, übernahm Lee den Befehl über vie fünmtlichen Truppen ver 
Borhut, marfchirte dem Feinde entgegen, ver während ver vergangenen Nacht in 
der Nähe von „Monmoutb Courtboufe” gelagert hatte, aber feinen Marſch am 
Morgen des 28ften rubig fortfegte. Sobald Clinton von dem Borrüden Lee's 
hörte, war er entichloifen, venfelben zurüdzutreiben, und machte zu dieſem Zwecke 
mit feiner ganzen Nachhut eine Wendung, ftürzte ſich ſchnell auf Zee, der ſich 
eiligft auf ein höher gelegenes Terrain zurüdzog. Ein mißverftannener Befehl 
veranlafte einen feiner untergeorcneten Offiziere, feine Stellung zu verlaffen, fo 
daß Lees ganze Divifion genöthigt war, eine rüdgängige Bewegung zu machen. 
In der Aufregung des Augenblids vergaß Lee, Wafbington von feinen Bewe— 
gungen in Kenntniß zu ſetzen. Waſhington, der Oberbefehlshaber war, und mit 
der Hauptarmee beranrüdte, erbielt erit dann Nachricht von den Bewegungen 
Lee's, als der rechte Flügel ver Lee'ſchen Divifion fich fchleunigft und in Unord— 
nung zurüdzog. Auf die Flüchtigen zureitend, befragte Waſhington dieſelben, 
weshalb fie zurüdfielen; man entgegnete, daß man den Grund nicht fenne, aber 
es ſei fo befohlen worten, Waſhington, ver Verdacht Ichöpfte, daß diefe Retirade 
befoblen worden, um den Plan zur Schlacht zu vernichten, ritt eiliaft vorwärts, 
bis er vem General Zee begegnete, und mit Feftigfeit zu willen verlangte: „Was 
beveutet Alles dieſes, Herr?” Lee war für den Augenbli verlegen, und ant— 
wortete alsdann, daß ver Nüdzug gegen feinen Befehl unternommen fei; außerdem 
wünfche er nicht, vie ganze brittiiche Armee zu befimpfen. „Es tbut mir leid,” 
fagte Waſhington, „daß Sie ven Befehl übernommen haben, ausgenommen Sie 
hatten die Abficht, mit dem Feinde zu fümpfen.” Lee entgegnete, daß er es für 
unweife gehalten habe, eine allgemeine Schlacht berbeizuführen. Wafbington 
erwiderte nun mit Entichloffenheit: „Was immer Ihre Anficht geweien fein mag, 
ich erwarte, daß man meinen Befehlen Geborfam leiſte.“ 

Wafhington ftellte Die Ordnung bald wieder ber; andere Truppenabtbeilungen 
famen beran. Alabald erichienen auch vie Britten in beveutenvder Stärfe, und 
verfuchten vergeblich zuerft auf der rechten, dann auf ver linken Flanke, ſich Babn 
zu bredyen, und waren zulegt genötbiat, eine rüdgängige Bewegung zu machen, 
um fi auf eben vemfelben Grunde aufzuftellen, auf welchem Lee eine Schlappe 
erhalten hatte, In diefer Stellung fonnten fie nur auf einem fehr ſchmalen 
Wege angegriffen werben; deſſen ungeachtet gab Waſhington Befehl dazu, 
und bald entwidelte fih ver Kampf auf der ganzen Linie, als die Nacht 
dem blutigen Schaufpiel ein Ende machte. Die Amerikaner bivouafirten auf 
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dem Schlachtfelte, in ver Erwartung, Das Gefecht mit Anbruch des Tages zu 
erneuern; Clinton benußte jedoch die Dunfelbeit, und brach mit der größten 
Stille auf, und entfam, von den Amerikanern nicht bemerft und ungeftört, und 
fegte feinen Marſch ungehinvert bis zum Meere fort. Die Hige war fo uners 
träglich drückend, daß Wafbington es nicht für gut befand, die Verfolgung ves 
Feindes fortzufegen. Sp endete die Schlacht von Monmouth, in welcher vie 
Amerifaner etwa zwei hundert Mann verloren, von denen eine Anzahl, von ver 
Hige überwältigt, farben. Die Engländer verloren drei hundert Mann. 
Während des Rückzuges deſertirten an zwei tauſend Heſſen. 

Da General Lee das Vertrauen des Ober-Generals in hohem Grade beſaß, 
ſo hätte er ſich von den Folgen ſeines Fehlers leicht retten können, wenn er es 
verſucht haben würde, fein Betragen in gehöriger Weiſe zu erflären. Am Tage 
nad der Schlacht jchrieb er einen beleivigenden Brief an Wafhingten, und 
erwiederte des Obergenerald Antwort auf venfelben mit einer noch verlegenveren 
Zuſchrift, und verlangte eine Unterfuchung durch ein Kriegsgericht. Das Kriegs 
gericht fand ihn der Unentichloffenbeit und Nachläſſigkeit fchulvig, und verurtbeilte 
ihn auf ein Jahr Suspenfion vom Dienfte. Der Congreß betätigte pas Urtbeil. 
Unmittelbar nad) vem Ablauf ves Jahres fam ibm ein Gerücht zu Obren, daß 
der Congreß ihm feine Commiffion zu nebmen beabfichtige. Er fchrieb darüber 
an den Präfidenten einen beleivigenven Brief, der feine fofortige Entlaffung zur 
Folge hatte. Seine öffentliche Laufbahn war damit geichloffen. Er ftarb am 
2ten Detober 1782 zu Philavelpbia. 

Nach ver Schlacht von Monmouth gönnte Wafbington feinen Leuten einige 
Tage Ruhe, alsdann fegte er feinen Marſch nach dem Hudſon fort, fegte über 
denſelben, nahm Befig von White Plains, im Staate New York, um in Bereits 
ſchaft zu fein, mit ver täglich erwarteten frangöfifchen Flotte cosoperiren zu können. 
Wenige Tage fpäter, als Clinton Philadelphia geräumt hatte, fam Graf d'Eſtaing 
nach den Gewäſſern tes Delaware mit feinem Geſchwader und vier tauſend 
Truppen an Bort, und fand zu feinem aroßen Bedauern, daß Howe's Flotte 
fich bereits nach Nem York begeben babe. Sogleich ging er wieder unter Segel 
und erfchien am 11ten Juli vor Sandy-Hook, denn das englifche Geſchwader 
batte in ver Raritan-Bay Anker geworfen, und hätte durch vie bei weiten ftärfere 
franzöfifche Flotte leicht genommen werben fünnen, Weil aber, wie die Frangofen 
behaupteten, die New Norker Bay an einigen Stellen für Schiffe von hohem 
Bord nicht tief genug. ift, fo wagte Graf d'Eſtaing nicht einzulaufen, und ver 
beabfichtigte Angriff auf New York wurde, zu Wafhington’s großem Berauern, 
aufgegeben. 

Die franzöfiichen Kriegsichiffe brachten die amerifanifchen Agenten, die den 
mit Franfreich abgefchlofienen Vertrag ermittelt hatten, nach Amerifa zurüd; 
außerdem befand ſich Monfieur Gerard, der erfte Geſandte des Königs von 
Franfreich in ven Vereinigten Staaten, an Bord, 
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Der combinirte Plan des frangöfifchen Admirals und der amerifanifchen 
Generale ward nun dahin abgeändert, daß Sullivan und Greene mit einem etwa 
ſechs taufend Dann ftarfen Corps, Newport in Rhode Island, vom Norven ber 
angreifen follten, während Graf d'Eſtaing die Stadt von ver Süpfeite aus bedrohe. 
Der engliiche General Pigot batte nichts verfäumt, Newport ftarf zu befeftigen, 
und die im Norven ver Inſel gelegene Bergfette durch Verſchanzungen jchwer 
zugänglich zu machen. Am 29ften Juli erreichte V’Eftaing die Narraganfett-Bay 
mit feinem Geſchwader, und lief am Bten Auguft im Hafen von Newport ein, 
troß des heftigen Feuers von ven brittiichen Batterien. Cine ganze Woche war 
inbeffen verloren gegangen, weil die amerifanifchen Truppen verfehlten, vie ihnen 
angewieſenen Pofitionen zur gehörigen Zeit zu erreichen, wie die Flotte ſolches 
bewerfftelligte. Der Aufenthalt war unvermeidlich, jevocdh wurde das Unter: 
nehmen dadurch beeinträchtigt ; und fchon war auf ven Iten Auguſt ein gemein- 
fchaftlicher Angriff ausgefegt, als man Howe's Flotte fignalilirte. Diejer konnte 
jepoch feinen Angriff wagen, weil fein Gegner ihm fehr überlegen war. Am 10ten 
wollte D’Eftaing, weil der Wind ihm günftig war, durchaus mit ven Engländern 
zur See ein Gefecht beginnen. Howe manöverirte mit Gewandtheit, indem er 
den Wind zu gewinnen fuchte; bereitd fanden die Flotten einander gegenüber, 
als ein furchtbarer Sturm fich erbob, und Alles zerftreute. Howe fehrte nad 
New Hort zurüd, und d'Eſtaing lief mit feiner beſchädigten Flotte wieder in vie 
Gewäſſer von Rhode Island ein. Anftatt feine vier taufend Mann Marines 
folvaten zu landen, fegelte der franzöſiſche Admiral mit ver ganzen Mannjcaft 
nad Boften, um feine Schiffe wieder berzuftellen, 

Auf dieſe Weife war Sullivan genbthigt, fo fchnell ald möglich die Inſel zu 
verlaffen und nad dem Feſtlande hinüber zu fahren. Die Ueberfabrt gelang 
ibm, fo fehr auch die Engländer bemübt waren, es ihm ftreitig zu machen, noch zu 
quter Stunde, denn am folgenden Tage erichien Clinton mit mebreren Krieges 
ſchiffen und vier taufend Mann in Newport, 

Da nun Clinton zu fpät angefommen war, um einen Anariff auf die Streit 
fräfte ber Amerifaner unter Sullivan machen zu fönnen, fo ließ Clinton an ben 
Geſtaden mehrere Berbeerungszüge unter dem Befeble des General Grey unter 
nehmen, bei welchem fich die Engländer ganz nach der Art der Freibeuter betrugen, 
und die Drohungen der Friedens-Commiſſäre mit wunderbarer Geichäftigfeit in 
Erfüllung brachten. Grey zeritörte eine große Anzabl von Schiffen längs ver 
FKüfte, und plünvderte Fair Haven, Nero Bedford und die Inſel „Martha's Bine 
vard“ gründlich, indem er Alles, was fich mitichleppen lief, raubte, und mit feiner 
Beute beladen nach New Norf zurückkehrte. 

Spät im Monat Detober kam eine von England zur Berfolgung v’Eftaings 
abgeſchickte Flotte, unter Apmiral Baron auf der Rhede vor Bofton an. Byron 
war nicht geneigt fich in ven Hafen zu wagen, und die Franzoſen wünfchten ihren 
fihern Ort nicht aufzugeben. Die Englänver verblieben daher auf der Rhede 
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bis fich ein fchwerer Sturm erhob und ihre Flotte zerftreute. Die Franzoien 
nahmen bie Gelegenheit wahr, und verliefen Bofton am Iften November und 
ftachen in See, um ſich nach Weſt-Indien zu begeben. An vemielben Tage 
ſandte auch Clinton eine Streitmacht son fünf taufend brittifcher Truppen von 
New Horf nach Weft- Indien ab. 

So abſcheulich auch das Betragen des General Grey's geweſen, es war bereits 
son den Britten und veren Berbündeten — ven Indianern — in Penniplvanien 
übertroffen worden. Auf dem öftlichen Ufer ves Susquehanna, in einer reizen= 
ten und fruchtbaren Gegend — dem Wyoming Thale — hatte ſich eine Colonie 
angejiedelt, die fern von ver Welt und ihren, der förperlichen und geiftigen 
Geſundheit gleich ſchädlichen Genüſſen, fich eines blühenden Wohlſtandes erfreute, 
Thätigkeit und Genügſamkeit waren die vornehmſten Züge in dem Charakter ver 
Einwohner, wozu ſich das bingebenfte Wohlwollen und vie uneigennügigfte 
Gaſtfreundſchaft gefellten; furzum, es berrichte bier das goldene Zeitalter, wie es 
und die Sänger ver alten Zeit mit frifchen und reizenden Farben ſchildern. Und 
aud; in dieſes ftille Thal, das bisher ven Welthänveln fremd geblieben, war die 
Kunde gedrungen, daß man in Amerifa um die Rechte ves Menfchen, um bie 
Freiheit des Bürgers kämpfe. Alsbald folgte die fräftige Jugend Wyoming's 
dem heiligen Rufe ihres Vaterlanves, und ftellte fi) an taufenn Mann ſtark — 
gewiß eine beträchtliche Zahl für eine fo Fleine Anfienlung — unter die Fahnen 
der Republifaner. 

Mit diefem Augenblide war vie Eintracht und ver Friebe, die bislang alle 
Mitaliever der Colonie mit goldenem Bande umichlungen hatten, aus derſelben 
gewichen, und die Flamme ver Zwietracht hatte, weil unvervorbene Gemüther in 
ihrem Haffe wie in ihrer Liebe gleich ftarf find, gerade diejenigen, vie fich eben 
noch als Glieder einer Familie bei dem gemeinſchaftlichen Heerde verfammelt 
hatten, in furdhtbarer Erbitterung und Wuth von einander getrennt, und felbft 
die Bande ver Ehe gelöft. Die Tories, die auch bier der fchwächere Theil waren 
und fich deswegen vielfach genötbigt faben, Wyoming zu verlaffen, vürfteten nach 
blutiger Rache. Um ihren Haß zu befriedigen, traten fie in gebeime Unterhand— 
lung mit den benachbarten Indianern, die durch zwei Ungeheuer, einen John 
Butler und einen IndianersHäuptling Brandt, neben ihrer natürlichen Grau— 
famfeit methodisch in Handlungen, vor denen jedes menschliche Gefühl zurück— 
fchauert, unterwiefen wurden. Solche Führer an der Spitze, erfchien ein Haufen 
von fechzehn hundert Mann, die übrigens blos zum vierten Theil aus Indianern 
und außerdem aus Tories beſtand, vie fich ala Wilde vermummt batten, in der 
Mitte des Juli 1778 in der Nähe von Wyoming. Die Coloniften, um gegen 
einen plöglichen Ueberfall gefchügt zu fein, hatten vier Caftelle erbaut, vie etwa 
von fünf hundert Mann vertbeivigt wurden, An deren Spige ſtand Oberft 
Zebulon Butler, ein Better des eben genannten. Das erfte Fort wurde von 
einer Abtheilung feiger Soldaten fogleich geräumt. und außer den Weibern und 
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Kindern Alles gemordet. Zulegt war die gefammte Einwohnerſchaft in dem 
Haupt= Fort zufammengerrängt, dad ver Haufe Barbaren nicht anzugreifen 
wagte. John Butler bot Alles auf, um feinen Vetter berauszuloden, ver ſich 
auch wirflich zulegt betbören lieh, ala fich die Feinde entfernten, an einem dazu 
beftimmten Orte jedoch, unter Begleitung von vier hundert Mann, zu ericheinen. 
Aber nirgends war eine Spur von Unterhänplern; Zebulon ging immer weiter 
vor, gelodt durch einen Menfchen, der eine Fahne trug. Möglich ftürmten vie 
Verräther von allen Seiten auf die Unglüdlichen ein, vie ſich jenoch bald faßten, 
um die wilden Gegner abzuwehren, und ſchon nabe daran waren, fiegreid; den 
Kampf zu beftehen, als plöglich einer von Zebulon's Leuten rief: „Zurüf! Der 
Dberft hat ven Rüdzug befohlen!” Sogleich löften fich vie Reiben ver Ameri— 
faner, und die Wilden richteten ein entiegliches Blutbad an; vie Tories waren 
fo außer fih vor Wuth, daß fie ihre Gefangenen mit ven Nägeln zerfleiichten. 
Bald mußte fih nun auch das Fort ergeben; Männer, Weiber, Kinver und 
reife wurben in bie Käufer geichleppt, Diefe angezündet, und die Sieger ergögten 
fi an vem Jammergeichrei ver Unglüdlichen. Der Capitän Bedlock wurte an 
dem ganzen Körper mit Nägeln von Tannenholz beipidt unn an langſamem 
Feuer gebraten. Ein Sohn ftürzte feinen Vater in die Flammen, ein Pater 
fchlachtete feine ganze Familie. Was fich retten fonnte, fand größten Theils in 
ten Wäldern aus Mangel an Nahrung, over als eine Beute der milden Tbiere 
einen nicht weniger Häglichen Tod. Nachdem vie Unmenichen Alles zeritört 
hatten, was zerftört werden fonnte, zogen fie fich zurück. Die Nachricht von 
diefen Ghräueltbaten erregte überall Schauver, und man ſchwor den Barbaren 
blutige Rache, Die ganze Gegend am oberen Sudquebanna und Delaware, 
fowie das Mobamf-Thal, waren der Barmberzigfeit ver wilden Bunvesgenofien 
Großbritanniens ausgefest. 

In ven legten Tagen des Monats November fandte Sir Henry Clinton eine 
aus zwei taufend Mann beftehenve Heeresabtheilung, unter Befehl des Oberſt 
Campbell, son New Norf ab, um einen Angriff auf Savannah, im Staate 
Georgia, zu machen, das von einer Garnifon von zehn bunvert Mann, unter 
General Robert Home, behauptet wurde. Die Britten nahmen bie amerikaniſche 
Pofition nach einem heftigen Gefechte ein, und am 29ſten Dezember capitulirte 
Savannab. General Prevoft, der engliiche Befehlshaber in Floriva, begab fich 
nun nad Savannah und übernahm das Commando bafelbft. Oberſt Campbell 
wurde abgefandt, Augufta zu erobern, das fich rafch ergab und dann von den 
Britten befeſtigt wurde. General Prevoft hatte bereits auf feinem Wege nad 
Savannah, Sunbury, eine Feftung von ziemlicher Bereutung, eingenommen, 
und fomit war ganz Georgia in der Mitte des Monats Januar 1779 son ven 
Dritten unterjocht. 

Nach vem mißlungenen Angriff auf Newport, zog fich Die amerifanifche Armee 
in ihre Winterlager zurüd und befegten eine Reibe von Cantonirungsgquartiere, 
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vie fich von dem öftlichen Enve des Long Ysland Sundes bis nad dem Dela- 
ware ausdehnten. Dieje Anoronung jegte fie in den Stand, den Britten an 
allen wichtigen Punkten eine Streitmacht entgegenzufegen. Waſhington etablirte 
fein Hauptquartier in Middlebrook, New Jerſey, im Centrum feiner Linie, Der 
Winter verfloß ohne ein Ereigniß von befonderer Bedeutung. Die Britten 
behaupteten New Jork und Newport mit einer Macht, die zu ſtark war, um 
irgend einen diefer Poften erfolgreich angreifen zu fünnen, und durch das Ab— 
fegeln der franzöfifchen Flotte nach Weftinvien, war Waſhington ohne irgend 
welche Mittel, ver Marinemacht des Feindes zu begegnen. 

Die Saiſon war indeffen nicht ohne ihre Heimfuchungen. Waſhington fchrieb 
zu Anfang des Jahres 1779: „Unjere Angelegenheiten befinden ſich in einem 
unglüdlicheren, ververblicheren und beflagenswertberen Zuftanvde, als viefelben 
feit dem Beginn des Krieges waren.” Das Papiergelv ves Landes wurde mit 
jevem Tage mehr entwerthet. Während ves Jahres 1779 wurde die enorme 
Summe von hundert 
und einundpreißig Mil- 
lionen Dollars in Con 
tinental-Banfnoten vers 
ausgabt. Die Größe 
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Doch die Eigenthümer, die entwertbeten Noten des Congrefles an Zablungsitatt 
anzunehmen, und wollten nur für Gold und Silber verfaufen. „Eine Wagen 
ladung von Papiergeld,” fchrieb Waſhington an ven Präfiventen des Congreſſes, 
„genügt nicht, um eine Wagenladung von Provifionen zu faufen.” Während 
des betreffenden Jahres, fiel die Gelowährung von $8 für einen Dollar bis auf 
341.50 für einen Dollar. 

Der Congreß beſaß fo wenig Hartgelv, daß Alles zu Grunde gerichtet worden 
wäre, hätte nicht Nobert Morris, ein Congreß-Mitglied für Pennfplvanien, einer 
der tonangebenvden Kaufleute zu Philadelphia, das Land aus der Verlegenbeit, in 
ver es fich befand, gerettet. Ey borgte beveutende Summen von Baargeld auf 
feinen perfönlichen Credit, und lieb vaffelbe ver Regierung. Solches that er 
während der ganzen Dauer des Krieges. 

Der Congreß war nach und nach vieler feiner beften und fühigften Mitglieder 
beraubt worven, die ihre Sige aufgaben, um Anftellungen in ihren eignen 


Staaten anzunehmen, over in die Armee einzutreten. Deren Plige wurden von 
32 
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Männern geringerer Dualität eingenommen, und viele Zwiftigfeiten bezeichnen 
die Verhandlungen viejer Periode, Viele Mitglieder des Congreſſes, fowie ein 
großer Theil des Volfes, ſchienen die Alliance mit Frankreich als entſcheidend für 
den Krieg zu betrachten, und waren geneigt, in ihren Beftrebungen nachzulaſſen. 
Während dieſes Winters wurpe ein Vorſchlag gemacht, ſich mit ven Franzofen zu 
verbinden behufs Wieveroberung von Canada für Frankreich. Waſhington 
opponirte mit Feſtigkeit gegen ein folches Unternehmen. Gr bewies dem Con— 
greß die Schwierigfeiten eines ſolchen Verſuches, und erflärte es als feine Ueber— 
zeugung, daß es nicht im Intereſſe der Vereinigten Staaten fei, daß eine Macht 
von verschiedener Raſſe, Sprache und Religion, als die des Volkes viefer Re— 
publif, einen Fußhalt auf viefem Continente babe. Außerdem wünfce er nicht, 
daß das Volf der Vereinigten Staaten ihre Berpflichtungen gegen eine fremde 
Nation vermehre, jelbit wenn viefelbe eine befreundete Macht ſei. 

Die amerifanifchen Streitkräfte in den fürlichen Staaten wurden von dem 
General Benjamin Lincoln befebligt. Die Tories waren fehr zahlreich und 
äuferft thätig im Süden, und das zwifchen diefen und den Patrioten obwaltenve 
Gefühl, war das des bitterften Haſſes, und befunvete fich häufig in blutigen und 
zügellofen Kämpfen. Sieben bunvert Tories, unter Oberft Boyd, begaben ſich 
im Februar 1779 auf ven Weg nad Augufta, um ſich vem Oberft Campbell 
anzufchliefen. Am 14ten wurden viefelben von einer Abtheilung Patrioten unter 
Oberſt Pickens, in ver Nähe von Kettle Ereef überrafcht, und mit einem beveus 
tenden Berluft zurüdgeichlagen. Pickens ließ fünf feiner Gefangenen als Ver: 
rütber hängen. 

General Lincoln fandte nun ven General Aſhe mit zwei taufend Mann ab, 
um die Dritten aus Augufta zu vertreiben. Oberſt Campbell, ver von tem 
Anrücken verfelben unterrichtet war, räumte Augufta und zog ſich nach Brier Creek, 
einem fleinen Fluffe, mittelmegs von Savannah, zurüd. Abe feste ibm nad, 
ohne die nöthige Vorficht zu beobachten, und wurde am 3ten März von Campbell 
überfallen, und nad) Verluft von beinahe feines ganzen Commantog in die Flucht 
getrieben. Diefe Niederlage ermutbigte den General Preyoft, ven Verſuch zu 
machen, Charlefton zu erobern. Er marichirte daher eiligft durch das Land auf 
Eharlefton zu. Lincoln, ver Verftärfungen erhalten hatte, hatte kaum von dieſer 
Bewegung Wind erhalten, als er auch ſchon mittelft Eilmärfchen Ebarlefton zu 
Hülfe fam und Prevoft zwang, fi) nad St. John's Island, dem Feitlande 
gegenüber, zurüdzugieben. Die Britten errichteten eine Redoute zu Stone-Ferry, 
um die Ueberfahrt nach diefer Inſel zu beichügen. Am 20ften Juni machte 
Lincoln einen Angriff auf die Infel und befiegte die Britten, die fich nach ſchwerem 
Verluſte nah Savannah zurüdziehen mußten, Die außerordentliche Hitze wäh— 
rend dieſes Sommers machte allen weiteren militärtichen Operationen im Süden, 
für dieſe Saiſon, ein Ente. 

Im September 1779 fam vie franzbſiſche Flotte unter Graf d'Eſtaing von Weft- 


Hülfe vom Auslande. 499 


Indien vor Savannah an, und der Admiral hatte ein Verſtändniß mit Lincoln, 
einen gemeinfchaftlichen Verſuch zu machen, um Savannah wieder zu erobern. 
Die amerifanifche Armee begann die Belagerung der Stadt am 23ſten September, 
und Alles ließ auf Erfolg hoffen; jedoch d'Eſtaing ward ungeduldig, wegen des 
Aufichubs der eigentlichen Belagerung und erflärte, er müfle nach den Weſtindi— 
hen Gewäſſern zurüdfehren, um das brittiiche Geſchwader zu beobachten. 
Savannah müffe entweder geftürmt werden, oder er würde ſich von ver Belage— 
rung zurüdziehen. Um dem Apmiral gefällig zu fein, verftand ſich Lincoln dazu, 
die brittifchen Werfe zu ftürmen. Der Angriff wurde am Iten October unter- 
nommen. Lincoln wurde mit beveutendem Berluft zurüdgetrieben. D’Eftaing 
felbft wurde verwunpet, 
und ver tapfere Graf 
Pulasfi getödtet. Lin⸗ 
coln zog ſich darauf 
nach Charleſton zurück, 
und die franzöſiſche 
Flotte ſegelte nach Weſt 
Indien, nachdem die— 
ſelbe zum zweiten Male 
verfehlt hatte, ven Ame⸗ 
rifanern wirkliche Hülfe — 
zu leiſten. Mit dieſem 
Unfalle ſchloß der dieß⸗ 
jährige Feldzug im 
Süden. 

Inzwiſchen war Sir } 
Henry Clinton von feis } 
ner Regierung befoblen 
worden, die amerifani= 
ſche Küfte zu verwüften, 
und ſandte in Webereinftimmung mit viefen Inftruftionen zabreiche Erpebitionen 
bebufs Plünverung von New Nork nach einzeln gelegenen Küftenplägen. Cine 
diefer Erpepditionen wurde im Mai unter General Matbews nach dem Cheſapeake 
geſandt. Mathews lief in ven Elizabetbiluß ein, plünverte die Städte Norfolf 
und Portsmouth, und verbrannte hundert und dreißig Kauffabrteifchiffe, fowie 
mehrere Kriegsichiffe, die fich auf den Nüftblöden in dem Schiffsbaubofe zu 
Gosport, bei Portsmouth, befanden. Alsvann fegelte er ven Jamesfluß binauf 
und verwüftete die an den Ufern gelegenen Pflanzungen. Matbews zerftörte 
auf diefer Erpedition Eigentbum im Werthe yon zwei Millionen Dollars, und 
raubte drei taufend Orboft Tabaf, 

Nachdem dieſe Erpevition zurüdgefehrt war, fuhr Clinton ven Hudſon hinauf, 
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um zwei Forts, welche von den Amerifanern unterhalb Weftpoint zur Vertheidi⸗ 
gung von King's Ferry in Bau genommen waren, zu zerftören. Eines berfelben, 
das zu Stony Point errichtet werben follte, wurde geräumt. Das Feftungswerf 
zu Verplank's Point, an der Oftfeite des Hupfon, wurde Anfangs Juni zur 
Uebergabe gezwungen. 

Nah New York zurüdgefehrt, ſandte Clinton den General Tryon mit fünf: 
undzwanzig hundert Mann ab, die Küftenpläge am Long Island Sund zu 
plünvdern. Tryon plünderte New Haven, brannte Fairfield und Norwalf niever, 
und beging andere Schandthaten zu Sag Harbor, auf Long Island. Während 
eines Zeitraumes von wenigen Tagen legte diefer rohe Unmenſch zwei bunvert 
und fünfzig Wohnbäufer, Scheunen und Waarenlager in Aſche. Viele der Eins 
wohner wurden graufam ermorbet, und eine Anzahl Frauen wurden von ben 
brittiichen Truppen geichänvet. Tryon würde feine Gräuel noch weiter fortges 
trieben haben, hätte ihn Clinton nicht nadı New VJork zurüdbeorvert, da derſelbe 
befürchtete, daß Waſhington im Begriffe fei, einen Angriff auf ibn zu unter- 
nehmen, 

Der Berluft von Stony Point war ein fchwerer Schlag für Wafbingten, va 
es ihn benötbigte, eine neue Verbindungslinie zwiſchen ven gegenüberliegenven 
Seiten des Hudſonfluſſes, mittelft eines längeren und läftigeren Weges durch Die 
Hochlande berzuftellen. Er entjchloß ſich daher, ven Poſten ven Britten wieder 
fortzunehmen, fofte e8 was es wolle. Die Britten hatten das Fort, Das vie 
Amerifaner unvollenvet gelaſſen, bedeutend verftärft, und ver einzige Weg es zu 
erobern, war durch Ueberraihung und Ueberfal. Es war ein verzweifeltes 
Unternehmen; Waſhington fchlug dem General Anthony Wapne vor, den Verſuch 
zu wagen. Wanne war fofort einverftanven, und vie beiden Generäle recognos— 
eirten die Pofition aufs forgfältigfte. Es wurde verabrebet, ven Verſuch um 
Mitternacht zu machen, und um gegen allen Berratb gefichert zu fein, fo wurden 
alle Hunde in der Nachbarfchaft getöntet. Ein Neger, der das Fort regelmäßig 
befuchte, um dort Obſt zu verfaufen, und der bereits feit geraumer Zeit ven Ame— 
rifanern ald Spion gevient batte, verftand fich Dazu, diefelben in das Fort zu 
geleiten. Um die Mitternachtöftunde des 1dten Juli rüdten die zum Stürmen 
ausgewählten Truppen, in zwei Divifionen getbeilt, von dem Neger geführt, nach 
der Feſtung. Keinem der Zoltaten wurde aeftattet, fein Gewehr zu laden, Damit 
nicht etwa ein zufälliger Schuß das ganze Unternehmen ftöre. Der Neger, von 
zwei ald Farmer verfleiveten Solvaten begleitet, näberten fi dem erften Wachs 
poften und gaben die Parole. Der Wachpoſten wurde fofort überwältigt und 
gefnebelt, daſſelbe Mannöver wurde mit dem weiten Poſten ausgeführt, Der 
dritte jedoch, ſchlug Lärm. Die Garnifon eilte zu ven Waffen und eröffnete ein 
beftiges Feuer auf die Amerikaner. Lestere fprangen nun raſch vorwärts, 
erſtürmten die Bruftwehr und nach wenigen Augenbliden ftanven die beiden 
Abtheilungen im Mittelwunfte des Forts. Die Amerifaner nabmen über fünf 
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hundert Gefangene, ſämmtliche Vorräthe, ſowie alle Geſchütze der Feſtung fielen 
in ihre Hände. Obgleich die Amerikaner mit Recht erbittert waren über die 
ſchändlichen Greuelthaten der Britten — von denen wir berichtet haben — ſo 
benahmen ſich die Republikaner doch gegen ihre Gefangenen mit edelmüthiger 
Menſchlichkeit. Der brittiſche Geſchichtsſchreiber Steadman erklärt: „Sie (die 
Amerikaner) würden vollkommen gerechtfertigt geweſen ſein, die Beſatzung des 
Forts über die Klinge ſpringen zu laſſen; nicht ein Mann wurde getödtet, aus- 
genommen im gerechten Streit.” Dies war eine ver brillianteften Erpebitionen 
des Krieges. Wayne machte fich nun daran, Vorbereitungen bebufs Entiegung 
des Forts zu Berplanfs 
Point zu treffen, wäb- 
rend er fi jedoch da— 
mit befchäftigte, fam 
eine beveutenve britifche 
Abtheilung von Trups 
pen ven Fluß binauf, 
um das Fort zu beman⸗ 
nen. Wayne fab fich 
genötbigt, feinen beab- 
fihtigten Angriff auf- 
zugeben, und auch Sto— 
ny Point zu räumen, 

Am Abend des 18ten 
Juni wagte Major 
Henry Lee einen fühnen 
Hanpftreich gegen das 
brittifche Fort zu „Paus 
lus Hoof,” dem heuti⸗ 
gen „Jerſey City,” 
nabm Befig davon, und — 
machte hundert und General Anthony Wayne. 
neun und fünfzig Ges 
fangene. Die Britten machten bedeutende Anftrengungen, ihn zu überbolen; es 
gelang ihm jedoch feinen Rückzug ficher zu bewerfftelligen und feine Gefangenen 
abzuführen. Nur zwei Mann entichlüpften ibm. Für dieſe tapferen Helven- 
thaten erhielten Wayne und Lee je eine golvene Metaille vom Congreß. 

Gegen Ende des Sommers 1779 entichloß ſich Waſhington, die Indianer für 
ihren, ven Weißen zugefligten Greuel, ganz befonvers aber für das im Wyoming- 
und Eherry= Thale angerichtete Blutbad des vorigen Sommers zu beftrafen, 

"Anfangs Auguft wurde General Sullivan nad; dem weftlichen Theile des Staates 
New York mit drei taufend Mann abgefchidt, um das Gebiet der „Sechs 
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Nationen” zu verwüften. Er wurde von dem General James Clinton, der zwei 
taufend Truppen befebligte, unterftügt. Am 29jten Auguft griffen fie eine aus 
fiebenzehn hundert Indianern und Tories beftebende Bande zu Newtomn — 
dem heutigen Elmira — an, und befiegten viefelben. Sullivan machte qute 
Nutzanwendung von feinem Siege. Er drang in das Land der Indianer vor, 
und verbeerte dafjelbe mit Feuer und Schwert. Im Verlauf von wenigen 
Wochen zerftörte er mehr als vierzig Indianerdörfer und verbrannte alle Korn— 
vorräthe und Baumgärten viefer Stämme. Das fchöne Thal des Geneſſee 
wurde in eine Wüfte umgewanvelt. lm einer Hungersnoth zu entgeben, waren 
die Indianer und ihre Bunvesgenoffen, die Tories, genöthigt, nad Canada über- 
zufieveln. Sie waren übrigens durch die an ihnen vollzogene fchredliche Strafe 










































































nur für ſehr kurze Zeit zur Nube gebracht, venn nur zu bald erneuerten fie ihre 
Ghreueltbaten, die fie bi zum Ende des Krieges fortjegten. 

Der Congreß hatte die aröften Anftrengungen gemacht, das Flotten-Departe- 
ment in einen beſſern Zuftand zu bringen, und die Zahl der amerifaniichen 
Kriegsichiffe war beveutend vermehrt worven. Viele derſelben wurden übrigens 
von dem Feinde erobert. Die Flotte war troß aller Bemühungen, diejelbe zu 
vermehren, immer noch fehr unbedeutend und unfäbig, der Sache Amerikas 
genügenve Dienfte zu leiften. Die Kaperichiffe waren übrigens ungewöhnlich 
tbätig, und wurden deshalb von den engliſchen Kriegsichiffen mit unabläffiger 
Wachſamkeit verfolgt. Trog alledem verurfachten vie amerifanischen Kaper der 
engliſchen Hanvels-Prarine große Verlufte. Viele ver amerifanifchen Kreuzer 
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wurden in frangöfifchen Häfen ausgerüftet, welche die englifche Küfte in fortwäh— 
rendem Schreden erhielten. 

John Paul Jones, Seeheld und Begrünver ver Marine ver Vereinigten 
Staaten, geboren am bten Juli 1747 zu Arbigland in Schottland, trat 1775 
in die Dienfte des amerikaniſchen Congreffes, ayaneirte bald zum Capitän, nahm 
mehrere engliſche Schiffe weg, erhielt das Commando über ein Geſchwader, mit 
welchem er an der Küfte von Acadien kreuzte, nahm auch dort mehrere Schiffe; 
machte 1778 von Breft (Frankreich) aus auf eigne Fauft einen Streifzug nad 
der engliſchen Küfte, landete in Whitehaven, zünvete vafelbft mehrere Schiffe an 
und beendete dieſe Erperition mit der Wegnahme ver britiihen Scaluppe 
„Drafe,” an ber irländiſchen Küfte. 1779 commanvirte er als Commovore eine 
aus norbamerifaniichen und frans 
zöſiſchen Schiffen zuſammengeſetzte 
Escadre, nahm das überlegene eng— 
liſche Schiff „Hereules“ und machte 
einige hundert Kriegsgefangene. — 
Jones verließ mit ſeinem Geſchwader 
den franzöfiichen Hafen L'Orient und 
fegelte von dort längs der Küſte von 
Großbritannien. Am 23ften Septem- 
ber begegnete er einer Flotille von 77 
Kauffabrtei- Schiffen, die unter einer 
Bedeckung von zwei engliichen res 
gatten waren, die er fofort angriff: 
Die Schlacht begann um fieben Uhr E J. 
Abends, und dauerte mit unausge— —— 
ſetzter Heftigfeit drei Stunden fort. IN IR — EN 
Jones fchlang fein Flaggenſchiff, Dberft-Pieutenant Henry Lee. 
“Bon Home Richard,” an vie 
enoliiche Fregatte „Serapis” feſt, und die beiden Schiffe fümpften nun, wäh- 
rend die Mündungen der gegenfeitigen Kanonen einanver beinahe berührten, 
eine fürchterliche Schlacht, bis die „Serapis” fi ergab. Das andere englifche 
Kriegsichiff eroberte Jones gleichfalld. Das Treffen war eines der defparateften 
Seegefechte, welches die Geichichte des Seefrieges aufzuweiſen bat. ones’ 
Flaggenihiff war aber fo ftarf beichäpigt, daß es einige Stunden nad der 
Schlacht unterging. 

Im Detober räumte Sir Henry Clinton Newport, unter Inftruftionen feiner 
Regierung, und concentrirte feine ganze Heeresmacht in New Norf, da er befürdh- 
tete, daß diefer Plag von einem Angriffe der Amerifaner und Franzoſen bedroht 
ſei. Bis zum Ende der Saiſon gab fih Waſhington ver Hoffnung bin, daß die 
franzöfiiche Flotte zurüdfehren werde, um ihm bei einem Verſuche New Vork 
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wieder zu gewinnen, behülflich zu fein, und hatte bereits die Miliz zu dieſem 
Zwede aufgeboten. Als Wafbington erfuhr, daß d'Eſtaing nach dem miflun- 
genen Angriff auf Savannah nad Weftindien zurüdgefegelt war, entließ er vie 
Miliz, begab fi in fein Winter: 
quartier in New Jerſey, und eta- 
blirte fein Hauptquartier zu 
Morristown. 

Während viele Begebenheiten 
ſich an der Küfte des Atlantifchen 
Meeres zutrugen, hatten die Ver: 
einigten Staaten ihre Macht in 
weitlicher Richtung bis jenfeits 
der Berge ausgedehnt. In 1769, 
vor dem Beginn der Revolution, 
war das fruchtbare Gebiet, nun 
als Kentudy befannt, von Daniel 
Boone beſucht und erforicht.— 
Boone war ein berühmter Ver: 
folger ver Invianer und Pionier. 
Er war von der Schönheit diefes 
Landes und dem herrlichen Klima 
entzückt, und entichloß fich vesbalb dort niederzulaſſen. Die Berichte, welche Boone 
und deſſen Gefährten verbreiteten, erwedten unter ven Bewohnern ver älteren Co— 
lonien in Birginien wie in Nord-Carolina ein reges Intereffe, ganz befonvers aber 
aus dem Grunde, weil fich in dieſer Gegend die Ländereien befanvden, welche ven 
Virginiſchen Truppen für ihre während des franzöfiihen Krieges geleifteten 
Dienfte gefchenft waren. Man hatte 
fehr bald Feldmeſſer dorthin gefchidt, 
dieſe Ländereien zu vermeſſen und — 
abzutheilen. In 1773 erreichte eine ; 
Geſellſchaft unter Anführung des Gas | 
pitän Bullit die Fälle des Obio, und 
errichtete dort ein befeftigtes Lager 
zum Zmwede, diefe Gegend zu vers 
meifen. So ward der Anfang zu 
der Gründung der Stadt Louisville gemacht, obſchon vie eigentliche Befieves 
lung nicht vor dem Jahre 1778 ftattfand. Harrodsburg wurde in 1774 von 
James Harrod, einem Freunde Boone's, gegründet; und im Jahre 1775 erbaute 
Daniel Boone auf dem Plage, wo ſich beute Boonesborougb befinvet, ein Fort. 
Bon diefer Zeit ab fchritt die Befievelung Kentucky's raich fort, obwohl vie 
Anfiepler viel von den Indianern zu leiven hatten; der indianiſche Name des 
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Gebietes, der „dunkler und blutiger Grund” beveutet, entiprach eine beträchtliche 
Reihe von Jahren nur zu fehr ven in Kentucky herrſchenden Verhältniffen. Die 
Wilden machten wieberbolt Angriffe auf Boone's Genoffen, es gelang ihnen 
jedoch nicht, diefelben zu vertreiben. Das Fort wurde bis Mitte April 1775 
vollendet, und bald darauf langten Boone's Gattin und deren Töchter in ihrer 
neuen Heimathb an. Sie waren die erften weißen Frauen, die jemals nad) 
Kentucky gefommen waren, 

Das Gebiet von Kentucky wurde von Pirginien beanfpruct, jedoch unter— 
warfen fich die Anſiedler dieſer Gegend nur unwillig der Autorität jener Provinz. 
Im Detober 1775 fandten fie einen Delegaten in ven ContinentalEongref, und 
beanspruchten Vertretung als eine unabhängige Colonie, ver fie den Namen 
„Zraniylvanien” gaben, jedoch nahm der Congreß den Delegaten der vierzehnten 
Eolonie nicht auf, da Virginien 
den Befiß jenes Gebietes bean 
ſpruchte. Im Frübling 1777 ors 
ganifirte die „General⸗-Aſſembly“ 
von Virginien das Kentudy: 
Gebiet als ein befonveres County, 
und etablirte zu Harrodsburg einen 
Gerichtshof ver Quartal-Aſſiſen. 
In dieſem Zuftande verblieb Ken— 
tudy während ver Dauer des Bes 
freiungsfrieges. 

Während des Krieges litt Ken- E 
tudy von den Fehden mit Indias ® 
nern, die von den brittiichen Emif- 
fären zu einem Bertilgungsfriege jr 
gegen die Anfievler aufgehegt wur⸗ Daniel Boone. 
den. Der Hauptagent des Muts 
terlandes, der diefe graufame Art der Kriegsführung betrieb, war Hamilton, 
Befehlshaber der Britten zu Detroit. Um ven Ränken viefes Menſchen ein 
Ziel zu feßen, und die Indianer feiner Hülfe verluftig zu machen, befchloß ver 
Congreß, eine Streitmacht nach Detroit abzufenven. 

Während ver Plan zu viefem Unternehmen beratben wurde, fandte ver Staat 
Virginien in 1778 ven Oberft George Rogers Clarke mit zwölf hundert Mann 
ab, um das norpweftlich vom Ohio-Fluſſe gelegene Gebiet zu erobern, das von 
PVirginien ald ein Theil feines Staates beanfprucht wurde. Clarfe war ein 
Hinterwälpdler, aber ein Helv von Natur. Er verfammelte feine Mannicaft 
in Pittsburg, und fuhr mit ihnen den Obio in Flachböten herunter. An ver 
Stelle, wo ſich dermalen die Stapt Louisville befindet, gründete er eine Nieder: 
lafjung, indem er dort dreizehn Familien anfievelte. Nachvem er durch einige 
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Kentudier verftärft worden, fegte er feine Fahrt ven Fluß berunter fort big er 
einige Meilen unterhalb des Tenneffee-Flufies anfam. Dort landete er, und 
nachdem er zuvor feine Boote verborgen batte, zog er durch das Land, überfiel 
und eroberte das Städtchen Kaskaskia, innerhalb ver Grenzen des heutigen 
Staates Indiana, Alsdann fandte Clarke eine Abtbeilung feiner Mannſchaft 
nad Kabofia, und nahm auch diefen Plag-ein. Die Bevölferung diefer Ort: 
ichaften war franzöſiſcher Abfunft, und mit der Herrichaft der Engländer, unter 
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deren Regierung fie feit der Eroberung von Canada gelebt hatten, felc unzu⸗ 
frieden. Die Alliance zwifchen ven Vereinigten Staaten und Frankreich machte 
die Besölferung ſehr willig, die Autorität der Union anzuerfennen, der fie fofort 
Treue gelobten. Das Fort zu Vincennes befand fich in einem febr Schwachen 
Zuftande, von einer nur ganz geringen Mannfchaft garnifonirt, und ergab fid) 
obne Widerſtand. 

Sobald Hamilton von den Erfolgen Clarke's Kunde erbielt, verlieh er am Tten 
October 1778 Detroit mit einer Mannfchaft von drei hundert und fünfzig Sol- 
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daten, und nahm am 17ten Dezember Vincennes wieder in Beſitz. Alsvann 
bereitete er fich vor, die Amerifaner aus dem Illinois Gebiete zu vertreiben, und 
verfuchte während des Winters, die Wilden gegen diefelben aufzureizen. Er bot 
einen beveutenven Preis für jede amerikanische Kopfhaut, Die man ihm bringen 
würde, verfprach aber feine Belohnung für Gefangene. Clarfe und feine Ge— 
fährten befanden fih in großer Gefahr. Sie waren ganz und gar von jeder 
Verbindung mit Virginien abgefchnitten, ohne alle Hoffnung, Verftärfung zu 
erhalten. In vielem äußerften Notbfalle entſchloß fich Clarke, ver in Erfahrung 
gebracht hatte, vap Hamilton die Garnifon des Forts zu Vincennes bedeutend 
geichmälert hatte, das Schidjal des Weftens vurd einen einzigen gewagten 
Handſtreich zu enticheiven und die Eroberung jenes Poftens zu verfuchen. Am 
Tten Februar 1779 verließ er Kaskaskia mit ein hundert und dreißig Mann, und 
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marſchirte gen Vincennes. Der Wabafb-Fluf hatte das Land längs der Ufer 
überſchwemmt; um nun das Ziel ihres Marſches erreichen zu können, mußte 
Clarke mit ſeinen Leuten die überflutheten Landſtriche, bis an die Schultern im 
Waſſer wadend, durchkreuzen. Fünf Tage verbrachten ſie auf dieſem Marſche 
über dieſe „unter Waſſer“ liegende Gegend, und wäre nicht das Wetter milde 
geweſen, jo hätten fie ven Strapazen unterliegen müſſen. Am 23ften famen fie 
zu Vincennes an, von dem fie jofort Befig ergriffen. Clarfe belagerte alsvann 
das Fort, wobei ihm die Einwohner des Ortes halfen, und nad) vierundzwanzig- 
fündigem Kampfe ward Hamilton gezwungen, ſich mit feiner Beſatzung zu 
ergeben. 

Elarfe war nicht im Stande, gegen Detroit vorzurüden, da feine Streitmacht 
ungenügend dazu war. Seine Erfolge zählen übrigens zu den wichtigften des 
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Krieges. Dadurch wurde nicht nur den Plänen ver Dritten, einen allgemeinen 
Krieg der Indianer an den weitlichen Grenzen anzufachen, ein Ende gemadıt, 
fondern die Autorität der Vereinigten Staaten über das öftlih vom Miffiffippi 
gelegene Gebiet wurde dadurch begründet, und Grofbritanien verhindert, beim 
Friedensabſchluß einige Jahre fpäter, einen Anſpruch auf jenes Gebiet geltenv 
zu machen. Nach dem Ufer des Ohio zurüdgefehrt, erbaute Clarke in ven 
Fällen dieſes Fluffes ein Blockhaus. Das eroberte Gebiet beanfpruchte ver 
Staat Virginien, und die Legislatur jenes Staates bildete Daraus das County 
von Illinois. Auf Befehl des Gouverneurs Jefferfon, errichtete auch Clarfe ein 
- Fort am Miffiffippi, etwa fünf Meilen 
unterhalb ver Mündung des Obio, dem 
er den Namen Fort Sefferfon beilegte, 
\ dr 4 und fnüpfte freunpdfchaftliche Beziehun— 
re ILL gen und Handel mit ven Spaniern in 
N ie St. Louis an. 
i Auch das Tenneffee-Gebiet, das einen 
Theil der Provinz Nord-Carolina vor 
der Revolution bildete, war bereits vor dem Ausbrechen von Feinpfeligfeiten mit 
England angefievelt worden. Fort Loudon, etwa dreißig Meilen ſüdweſtlich von 
Knorville gelegen, wurde in 1756 gebaut, und in 1770 wurde das Cumberland 
Thal befievelt und Nafbyille gegründet. Beim Beginn der amerifanifchen 
Befreiungsfriege war das TenneffeesGebiet ſchon dicht bevölkert, und die Bevöl— 
ferung wuchs in einem erfreulichen Grade, In 1776 erhoben ſich die Cherofefen, 
von den Britten dazu aufgewiegelt, und führten einen furdtbaren Krieg gegen 
die Anfiedler, wurden aber von ven Truppen der Staaten Birginien und Nord— 
Carolina befiegt. Bald darauf organifirte die Legislatur von Nord-Carorina 
die Tenneffee Nieverlaffungen unter vem Namen „Diftrift von Wafbington, 
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en Rinter von 1779 — 1780 verbrachte die amerifanifche Armee in 

Hütten in der Nacbarfchaft von Morristown. Es war eine ver 

bärteften Jahreszeiten, vie jemals in Amerifa erlebt worden. Der 

Hafen von New Norf war bid an die Meerenge (narrows) überfroren, 
das Eid war ftarf genug, um die ſchwerſten Geſchütze darüber zu transportiren. 
New Hork war von aller Verbindung mit ver See gänzlich abgefchnitten, und vie 
brittiiche Garnifon ſowie die Bürger in New Horf litten von dem Mangel an 
Munpdvorräthen. Knyphauſen befürchtete, daß die Amerifaner ven Verſuch 
machen würven, über das Eis des Hudſon's zu marfchiren, um die Stabt anzu— 
greifen. Er landete deßhalb die Matrofen ver im Hafen liegenden Schiffe und 
vereinigte biefelben mit ven Truppen ver Gamifon. Seine Vorfihtsmaßregeln 
waren unnötbig, da die amerifanifche Armee zu ſchwach an Zahl und zu armfelig 
ausgeftattet war, um die Eroberung von New Norf zu unternehmen. 

Die Truppen in Morristomwn litten große Notb während des Winters. Cie 
batten faum die nötbige Bekleidung, fih vor ver Kälte zu ſchützen; und bie 
Lebensmittel waren fo fnapp, daß Wafbington, um feine Leute vor Hunger zu 
bewahren, gezwungen warb, Worrätbe von dem Bolfe in ver Umgegend zu 
erpreffen. Der ſchwere und andauernde Schneefall machte die Armee für ihre 
Unterhaltung gänzlich abhängig von New Jerſey, da Transportation aus größerer 
Entfernung nicht gewagt werden fonnte. Das Wolf des Staates New Jerſey 
ertrug die ihnen auferlegten Opfer mit edler Hingebung, und obgleich der Staat 
fat bis zur Erfchöpfung ausgefogen war, waren die Bürger doch unabläffig 
bemübt, vie Truppen mit Nahrung und Kleivung zu verforgen. Die Conti— 
nental-Geldmwährung war fo beveutend gefunfen, vaf Anfangs 1780 ein Dollar 
in Silber einen Werth von dreißig in Papiergelo hatte; während weder vie 
Offiziere noch die Soldaten ihre Lehnungen in dieſem entwertbeten Zablmittel 
erhalten fonnten, Es war ver Regierung fat unmöglich, irgend Etwas mit 
ihren Noten anzufaufen. 

Gegen Ente des Monats Dezember 1779, fchiffte fih Sir Henry Elinton mit 
einem großen Theile feiner Armee, auf dem Geſchwader des Admirals Arbuthnot, 
nach dem Süden ein, nachdem er dem General Knyphauſen, mit einer beveus 
tenden Macht in New Yyork !aſſend, ven Oberbefehl über Die dortigen Truppen 
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übertragen. Er begab fich zunächſt nach Savannah, und fegelte dann nördlich 
um Charlefton zu belagern. General Lincoln bemühte ſich mit aller ihm zu 
Gebote ſtehenden Energie, jene Stadt zu befeftigen. Bier taufend Bürger ließen 
ſich anwerben, um die reguläre Garnifon bei der Vertheivigung der Stadt zu 
unterftügen; aber aus dem Innern des Staates ftellten fich nur zwei hundert 
Dann Miliz, trog Lincoln’s Aufgebot, ungeſäumt zur Hülfe berbeizueilen. 
Jedoch von Virginien und Nord-Carolina famen genug Berftärfungen an, um 
Lincoln's Heer auf fieben taufend Mann anzufchwellen, von denen zwei taufend 
reguläre Soldaten waren. Im Februar 1780 lanveten die Britten auf Johns 
fon’s Island, etwa dreißig Meilen von Charlefton entfernt. Clinton rüdte gegen 
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die Stadt, längs der Ufer des Afblesfluffes, berbei, während Die Flotte beranfegelte, 
um in den Hafen einzubringen. Dies Vordringen Clinton's war langfam, und 
Lincoln ward dadurd in ven Stand geſetzt, feine Werke zu verftärfen und ſich auf 
eine Belagerung vorzubereiten. Erft im April erfchien Clinton’s Armee vor den 
amerifaniichen Werfen, und traf Vorbereitungen, diefelben zu ftürmen. Zwei 
Tage fpäter paffirte auch die brittiiche Flotte ort Moultrie, obne bedeutenden 
Schaden zu erleiden, und nahm eine Stellung im Hafen dicht vor der Stadt ein. 

Clinton, der beinabe füämmtliche Pferve auf der Seereife eingebüßt batte, war 
begierig, diefelben in den nördlich von Charlefton gelegenen Lanppiftriften zu 
erfegen. Die Amerifaner batten an verfchievenen nörblid von der Stadt 
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gelegenen Orten Heine Corps von Miliz aufgeftellt, um die Verbindung mi: 
Eharlefton aufrecht zu erhalten, fowie die zum Plünvern abgefandten Britten 
davon abzuhalten, in pas Innere des Staates einzuoringen. Clinton betraut 
den Oberjtlieutenant Banaftre Tarleton, einen jungen und energiichen Offizier, 
mit der Aufgabe, diefe Poften aufzubeben. Tarleton war von furzem unterjegtem 
Körperbau, dunkler Hautfarbe, breiten Schultern und großer Musfeltraft. Er 
war unempfinvlich gegen Mühjfeligfeiten, trug feine Bedenken irgend ein Mittel 
anzuwenden, um feine Zwede zu erreichen; er war unbarmberzig im Gefecht und 
unermüdlich in der Verfolgung. Er war einer der tüchtigiten Offiziere ver 
englijchen Armee, aber auch einer ver graufamften. Mittelft Anfaufes von 
Freunvden und Wegnahme von Feinden, war er gar bald im Stande, Elinton mit jo 
vielen Pferden, ald derſelbe nötbig batte, zu verſehen. Alsdann machte er ſich 
daran, die amerikaniſchen Vorpoften im Norden von Charlefton aufzubeben. In 
der Nacht vom 14ten auf ven Löten April überrafchte er vierzehn hundert Mann 
Cavalrie, unter General Huger und Oberft William Wafbingten, zu „Monf's 
Corner,“ dreißig Meilen nörklih von Charlefton. Die Amerikaner wurden 
geichlagen, verloren bunvert ihrer Leute, die gefangen genommen wurden, und 
vier hundert Wagenladungen von Vorrätben. Bald darauf capitulirte Fort 
Moultrie, und einige Tage nachher vernichtete der unermüdliche Oberft Tarleton 
ein Corps amerifanifcher Reiterei, 

Charleſton war nun vollftänvig eingeichloffen, und Clinton feste vie Bela- 
gerung mit Nachvrud fort. Lincoln’s Lage wurde mit jedem Tage bedenklicher. 
Das Feuer der brittiſchen Artillerie zerftörte feine Schanzen und machte feine 
Gefüge unbraudbar. Am Iten Mai wurde ein fürdpterlicher Angriff auf vie 
Bertheivigungsmwerfe ver Stadt gemadt. Die Stadt brannte an fünf verfchies 
denen Stellen und die amerifanifchen Feftungswerfe wurden gänzlich vernichtet, 
und Lincoln ſah fich genötbigt, in Unterbandlung zu treten. Am 12ten Mai 
wurde die Capitulation unterzeichnet. Die Bedingungen waren folgende: Die 
Miliztruppen follten fih nah Haus begeben, ald Gefangene auf Ehrenwort. 
Diefelben Bedingungen wurden auch fünmtlichen Bewohnern der Stadt gewährt. 
Die Zahl ver Gefangenen, einfchließlich aller männlichen Einwohner, belief fich 
auf ſechs tauſend. 

Clinton verfolgte ſeinen Sieg durch eine Reihe von kräftigen Maßregeln. Der 
Parteigänger, Oberſt Beaufort, der mit einer Truppenabtheilung Charleſton zu 
Hülfe gekommen war, wollte ſich, als er von der Uebergabe der Stadt hörte, eiligſt 
zurückziehen. Aber dem raſtloſen Tarleton vermochte nichts zu entgehen; mit 
ſeinen Dragonern machte er, während der furchtbarſten Hitze, in vierundfünfzig 
Stunden einen Weg von hundert und fünf Meilen, bolte feinen Gegner ein und 
ließ Alles, Das fih nicht durch die Flucht zu retten vermochte, unbarmberzig 
nieterfübeln. Diefe barbariiche Handlungsweiſe wurde von den Amerikanern zur 
Revensart, befannt unter vem Ausprude: „Tarleton's Parton und Schonung.” 
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Eine zweite Eolonne ſandte Elinton gegen Augufta und eine dritte gen Camden, 
um dad Land zwifchen Charleſton und jenen Punkten zu verbeeren. Diefe Corps 
fanden nur geringen Widerſtand. Elinton erließ einen Aufruf, und drohte Allen, 
die ſich der föniglichen Gewalt wiverfegten, mit der ſchwerſteu Züchtigung; fpäter 
machte er befannt, daß er Allen denen, vie fich der Macht ves Königs unterwerfen 
mwürben, vollfommene Berzeibung für die Bergangenbeit zufichern und ihnen alle 
Rechte wieder gewähren würde. Diefe Maßregeln des brittifchen Befehlshabers 
waren durchaus erfolgreich, und Süd⸗Carolina war fo gänzlich unterjocht, vaf 
Ihon Anfangs Juni Sir Henry Elinton nad New VYork zurüdfehren und dem 
Lord Cornwallis ven Oberbefehl von Süpd-Carolina übergeben konnte, um das 
begonnen? Werf der Unterjehung zu vollenden. Der Staat ftrogte von Tories, 
bie fich eifrigft bemühten, ven brittiichen Befehlshaber in feinem Streben zu umter- 
ftügten. Biele verjelben ſchloſſen fidy ver brittifchen Armee an, und „Treubund⸗ 
Legionen” wurden in verſchiedenen Theilen des Landes gebildet. Der einzige 
Widerſtand, ven man diefem Treiben entgegeniegte, war ven von Guerilla-Corps 
der Patrioten, unter Marion, Sumter und Pidens. Die Helventbaten viefer 
fühnen Banden verurfachten dem brittifchen Befehlshaber ein Gefühl, daß er die 
Carolina's ohne eine ftarfe Truppenmacht nicht zu balten im Stande wäre, und 
beließ venfelben in einem Zuftande fortmährenver Unſicherheit. Am 16ten 
Auguft ichlug Sumter eine große Truppe von Britten und amerifanifchen Tories 
bei „Hanging Rod,” öftlih vom Wateree-Fluſſe. Cine große Anzahl von 
Negerfelaven entliefen ihren Herren und flüchteten fich zu ven Britten. 

Um dem Feinde einen nachtrüdlichen Widerſtand zu leiften, wurde unter vem 
Befehle ves Baron De Kalb eine Feine Armee angefammelt, und alle regulären 
Soldaten ver Staaten fürlich von Pennfslsanien wurden beorbert, fich ihm anzus 
ſchließen. Im Monat März brach Baron De Kalb auf und erreichte endlich am 
I6ten April Petersburg, Virginien. General Gates, der ſich durch feinen Sieg 
bei Saratoga berühmt gemacht hatte, erbielt vom Congreſſe ven Oberbefebl über 
diefe Abtheilung, ſowie über die ganze Armee in ven fürlichen Staaten. De Kalb 
zog langſam in fünlicher Richtung. Mangel an Munpvorrätben benötbigten 
ibn, fi drei Wochen lang am „Deep River,” einem Nebenflufie res „Cape Fear,“ 
aufzubalten, General Charles Lee, ver recht gut mußte, daß Gates nicht ver 
Mann war, bie ſchweren Niederlagen, die man im Süpen erlitten hatte, wieder 
gut au machen, propbegeite, daß „Gates' Porbeeren, im Norden erworben, gar bald 
in fürliche Trauerweiden umgewandelt werben würden.“ Gates glaubte fich 
verpflichtet, fo fchnell als möglich nach dem Kriegsichauplage zu ziehen, und 
ſchlug deshalb vie gerade Straße nach Camden ein, die durch einen öden Fichten- 
wald führt. De Kalb batte ihm ven Vorſchlag gemacht, auf einem Umwege ven 
Marſch fortzufegen, und durch Mecklenburg County, dem Diftrift der patriotiſch 
gefinnten Bürger von Nord Carolina, zu wandert, wo man ſich vielen Proviant 
verschaffen fünne. Gates weigerte fich, diefen Natb anzunehmen, pa er ficher 
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glaubte, feine vom Norden zu erwartenden Wagenladungen mit Borräthen 
würden pas Heer noch rechtzeitig einholen. Cr hatte fich jedoch in feinen Berech⸗ 
nungen getäufcht, die Wagen machten Niemals ihr Erfcheinen, und die Truppen 
hatten auf ihrem Marfche fehr durch Anftrengungen und Hunger zu leiven. Das 
wenige Vieh, das feine Proviantmeifter aufgetrieben hatten, war aufgezehrt, und 
felten nur fand er eine magere Heerbe in ven Wäldern. Am 16ten Auguft fan 
er zu Glermont, einem etwa zwölf Meilen von Camden entfernten Drte an, 
Seine Armee war beinahe viertaufend Mann ftarf, von denen zwei Drittel regu= 
läre Continental Salvaten waren. 

Bei Gates Annäherung z0g fi Lord Rawdon, ver Oberbefehlshaber bes 
enalifchen Bortrabes von Clermont, zurüd. Er fammelte alle feine Truppen in 
Camden, während Gates in Elermont fein Heer mufterte, Am folgenven Tage 
mwurben die amerifanifhen Truppen durch fieben hundert Mann Birginier 
serftärft. Entſchloſſen zum Angriffe, rüdte Gates am 15ten Auguft in ber 
Nacht vor, und machte erft eine halbe Meile von Sanders Creek entfernt Halt. 
Lord Eornwallis, ver den Tag zuvor in Camden eingetroffen war, und ben 
Oberbefehl über die brittifchen Truppen wieder übernommen hatte, war, obgleich 
fein Heer nur aus fiebzehn hundert Mann Infanterie und drei hundert Mann 
Cavalrie beftand, ebenfalls zum Angriff entſchloſſen. Er rüdte fofort aus und 
ſtieß bei Sanders Creek auf die Vorpoften der Amerikaner, am Saume eines 
Waldes. Die Schlacht begann vor Tagesanbrüuch, und bis zum Morgen war 
der Ausgang unentſchieden. Am Morgen des I6ten Auguft aber wurde die 
Schlacht fortgefegt. Die Miliz floh bei dem erften Angriffe, jedoch die Conti— 
nentaltruppen, unter dem waderen De Kalb, waren ſtandhaft, obfchon man fie in 
der Fronte und Flanfe angriff, bis endlich De Kalb, tödtlich verwundet, fiel und 
auch die Continentalen nicht länger zu widerfiehen vermochten. Die amerifa= 
niſche Armee erlitt eine gänzliche Niederlage, fie ward zu fleinen Haufen aufge- 
rieben, die fich über das Land zerftreuten, und nach allen Seiten bin flohen, bart 
verfolgt von der Tarleton'schen Neiterei, die fie ohne Erbarmen niedermetzelten. 

Die Schlacht von Camden war die traurigite Niederlage, welche die ameri= 
fanifche Armee während bes ganzen Krieges erlitten hatte, Sie verloren achtzehn 
hundert Mann an Todten und Gefangenen, fowie alle ihre Geſchütze und Kriegs— 
vorräthe. Einige Tage nad ver Schlacht erreichte Gates Charlotte, Nord 
Carolina, mit etwa zwei bunvert Mann, vem Refte einer Armee, vie durch feine 
Unfäbigfeit u Grunde gerichtet war, 

Das Unglüd ver Amerikaner vergrößerte fich noch durch die kurze Zeit darauf 
folgente Aufreibung des Streifcorps des Oberft Sumter, Diefer tapfere Offizier 
batte glüdlich ven engliſchen Wagenzug aufgefangen, zog fich aber, als er von 
Gates’ Niederlage börte, mit feinen Gefangenen und ver gemachten Beute zurüd, 
Tarleton, der Anführer ver englifhen Dragoner, wurde, nachdem Cornmallis yon 
diefem fühnen Treiben Sumters unterrichtet worden, zur Verfolgung des „Kampf: 
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hahnes,“ wie Cornwallis Sumter titulirte, nachgeſchickt, und holte ihn bei Filbing 
Ereef ein. Seine Artillerie und Vorräthe fielen in Tarleton’s Hänve, der Sum: 
ter's Truppen entweder niedermachte, gefangen nahm, over in die Flucht trieb. 
Alle geregelte und gemeinichaftliche Erhebung gegen die Britten in den Caro- 
lina's ward nun für geraume Zeit eingeftellt. Das richtige Verfahren, weldes 
Cornwallis hätte nun verfolgen müffen, wäre geweien, das Volf durch Milde zu 
verföhnen, anftatt deffen erbitterte er daſſelbe durch unnöthige Strenge. Unter 
den Gefangenen, welche ven Britten bei ver Niederlage Sumter's in die Hände 
fielen, befanden fich auch mehrere, vie ihre Parole gegeben hatten, während des 
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Krieges nicht mehr fämpfen zu wollen. Einige verjelben wurden fofort gehängt, 
die übrigen einer ſchweren Kerkerftrafe ausgelegt. Diefe Strenge machte unter 
dem Volfe ven Wunfch rege, fich zu rächen. Zur äuferften Verzweiflung gebracht, 
erhoben fich die thätiaften und entichievenften Baterlanpsfreunde aufs Neue und 
bilveten, unter verfchledenen Anführern, Banden. Viele Nefruten fchaarten ſich 
um Marion, der in ven Sümpfen, am unteren Theile des Fluffes Pedee, einen 
dauernden und heftigen Parteifrieg gegen die Britten führte. Gleichzeitig 
rehrutirte auch Sumter mit großer Anftrengung, um feine Bande wieder vollgählig 
zu machen, und nahm feine Streifzüge im Oberlande wieder auf. Diefen einzelnen 
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Abteilungen fehlte es Anfangs an Waffen, aber bald verfaben fie fi) genügend 
mit allem Nöthigen, durch Streifzüge gegen ven Feind. Sie machten ihr eigenes 
Schiefpulver, goffen ihre eignen Kugeln, und fchafften Nahrung für fich felbft 
wie für ihre Pferde. Diefe Banden fielen die zerftreuten Abtheilungen ber 
Engländer an, hoben fogar manche derſelben auf, und hielten hauptſächlich die 
königlich Gefinnten im Norden Carolina’s, durch ihre überraſchenden Ueberfälle, 
in Schreden. Ehe man ſich fammeln fonnte, um fie zu verfolgen, waren bie 
Leute Meilenweit entfernt, oder in guter Sicherheit, geborgen in den Labyrinthen 
der Sümpfe. 

Während diefer Zeit hatte fih Gates langfam nach dem Norden zurüdgezogen, 
eine neue Armee gefammelt, die jegt etwa taufend Mann ftarf war. Virginien 





und Maryland bemühten ſich fehr, ihm Verſtärkungen zuzufchiden, jedoch ohne 
großen Erfolg. 

Im September marfchirte Cornwallis mit feiner Hauptarmee dem Norven zu. 
Nach feiner Ankunft in Charlotte fandte er den Oberft Fergufon, einer feiner 
vertrauteften Offiziere, um die Tories, die in den Landdiſtrikten im Innern des 
Staates wohnten, unter feinen Fahnen zu ſchaaren. Cornwallis beabfichtigte, 
von Charlotte aus über Salisbury und Hillsborougb, nad Pirginien vorzu— 
rüden, um die Verbindung mit einer von Sir Henry Clinton nad) dem unteren 
Theile des Chefapeafe abzufendenden Heeresmacht herzuftellen. Der Erfolg dieſer 
Bewegung würde die Unterwerfung des Südens vervollftändigt haben; aber die 
Patrioten in ven Staaten, durch welche feine Armee marfcirte, waren fehr thätig. 
Seine Eilboten wurden gefangen oder erfchoffen, und fomit erfuhren die Ameris 
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faner feine Pläne. Während Fergufon fi auf dem Marfche befand, rüdte 
Eomwallis gen Salisbury vor. 

Oberſt Ferguſon's Streifgüge, mit feinen in Norb= Carolina aufgebrachten 
Tories, erweckte die Patrioten, die, über feine Schandthaten empört, ibm Verderben 
geihworen hatten. Die Amerifaner ftrömten von allen Richtungen berbei, ſogar 
von Tenneſſee und Kentudy kamen die Pioniere mit ihren Jagdflinten, deren 
Gebrauch fie von früher Kindheit an gelernt hatten ; fie befaßen fein Gepäd und 
bewegten fich jo rafch vorwärts, als ihre ftarfen Pferde es geftatteten. Alle vieie 
Banden vereinigten fich, fo daß fie ein Heer von drei taufend Mann bilveten, um 
einen Angriff auf Major Fergufon, ver auf der Höbe von „Kings Mountain“ 
fand, zu machen. Ein Kriegsrarh wurde gebalten und beichloffen, eine Abtbeilung 
vorwärts zu fchiden, um Fergufon zum Angriff zu zwingen, und dann mit ver 
Hauptmacht fo rafch als thunlich nachzurücken. 

Neun hundert Mann, auf rafchen Pferven, wurden unter Befehl von Oberit 
Campbell vorangeſchickt. Sie ritten ſechsunddreißig Stunden lang während 
eines heftigen Regens unausgefegt fort, nur einmal abfigend. Ferguſon, erftaunt 
und beunrubigt über vieje Entichloffenheit, ihn zu bezwingen, nahm eine fefte 
Stellung auf dem Kings Mountain, in der Näbe des Catawba-Fluſſes, ein. 
Dort wurde er am Tten October von ven Amerikanern angegriffen und nad) 
einem blutigen Gefechte befiegt. Ferguſon felbft wurde getöbtet, acht hundert 
feiner Soldaten mußten ſich gefangen geben, zwei hundert und fünfundzwanzig 
waren gefallen und verwundet. Der Berluft der Amerikaner betrug zwanzig 
Todte und eine etwas größere Zahl Verwundeter. Die Patrioten von Rort- 
Carolina wählten zehn der gefangenen Tories, und liefen viefelben aufhängen, 
ein Schickſal, das diefelben reichlich verbient batten für die an ihren Landsleuten 
verübten Greuel, Diefe Affaire von Kings Mountain beftimmte den brittiichen 
Feldherrn, auf vie Eroberung von Nord⸗Carolina zu verzichten, über ven Catawba 
zurüdzugehen und in dem fruchtbaren Winsborough feine Stellung, zwiſchen ven 
Broad⸗ und Saluda-zlüffen, einzunehmen. Dort verblieb er bis gegen Ende 
des Krieges. 

Marion machte fih den errungenen Sieg am Kings Mountain zu Nuge, und 
erneuerte feine Operationen am Pedee, wurde aber von Tarleton gezwungen, ſich 
nad) feinen Feitnlägen in ven Stimpfen zurüdzuzieben. Sumter war indeſſen 
erfolgreicher im nörblichen Theile des Staates ; vor feinem Lager bei Blackſtocks 
erfchien plöglih Tarleton und drang mit Ungeftüm auf feinen Gegner ein. 
Diefer aber fchlug alle Angriffe mit der größten Kaltblütigfeit zurüd, und zwang 
Tarleton, nach beveutendem Berlufte, zum Rückzug. Leider war aud Sumter 
gefährlich verwundet, und fonnte für den Augenblid feine brave Schaar nicht zu 
ferneren Siegen führen, weshalb fie ſich denn auch auflöfte und zerſtreute. Der 
Kampf in beiden Carolina’s entartete zu einem graufamen Bürgerfriege. Die 
Patrioten und Tories fochten mit einander, wo immer fie ſich begegneten, und 
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zerftörten gegenfeitig ihre Befigthümer im ganzen Staate. Das Land verfiel 
auf diefe Weife einer fortwährennen Schredensherrichaft. 

Inzwiſchen war Gates wieder bis Charlotte vorgeprungen. Hier wurbe er 
feines Commandos enthoben, und durch General Nathaniel Greene, der auf 
dringendes Nachſuchen Wafhington’s von dem Congreß ernannt worben, erfeßt. 
Gates hatte durch feine im Süpen erlittenen Niederlagen große Unzufriedenheit 
erregt, jo daß der Congreß fich veranlaft fühlte, eine Unterſuchung feines militä- 
tischen Betragens anzuordnen, General Greene wurde der Befehl über ſämmt⸗ 





X 
X 
rar 
General Natbaniel Greene, 
Tee Streitkräfte des Südens, von Delaware bis Georgia, übertragen, war 
epoch „ven Anoronungen des Obergenerald unterworfen.” Greene fand vie 
: Axeberbleibfel von Gates’ Armee in einem faft an Meuterei grenzenden Zuſtande. 
4 Die Leute waren ohne Solo, ohne Kleidung, und litten Mangel an ven notb- 
t xXVendigſten Lebensbebürfniffen. Er erbielt fofortige Verftärfungen vom Norden 
Z ugeſchickt, unter denen fih Morgan’s Scharfihügen, Lee's leichte Cavalrie und 


ehrere Batterien befanden. 
Wir müffen nun unfere Aufmerffamfeit ver unter Wafhington’s unmittelbaren 
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Befehl ſtehenden Armee zuwenden. Mit dem herannahenven Frühling des 
Jahres 1780 hatte Die Noth der Truppen zu Morristown einen hoben Grad 
erreicht. Lebensmittel waren jo rar und fnapp, daß die Truppen faft zur 
Verzweiflung getrieben wurden. Zwei Negimenter von Connecticut erflärten 
ihre Abficht, Die Armee zu verlaffen, um fich in ihre Heimath zu begeben, over 
aber ven Leuten ver Umgegend mit Gewalt Munpvorräthe fortzunehmen. Waſh— 
ington war genötbiat, feinen ganzen Einfluß aufzubieten, um die Ordnung 
wieder berzuftellen. Es war ungemein fchwierig, Provifionen zu erlangen, uno 
die Berürfniffe ver Truppen zu befriedigen. Die aus diefem Zuftande erwach— 
fende Gefahr war fo groß, vaß der Congreß Waſhington bevollmächtigte, Das 
Standrecht im Lager zu erflären. 

Die Nachricht von diefen Mifhelligkeiten im amerifanifchen Lager veranlaßten 
Knyphauſen, eine Erpedition nad New Jerfey zu unternehmen. Er landete am 
6ten Juni mit fünf taufend Mann in Elizabethtown, und marſchirte auf Springs 
field zu. Sein Vordringen wurde von der Miliz jener Gegend beftig befämpft, 
ed gelang ihm jedoch, bis nad dem Dorfe Connecticut Farms vorzudringen. 
Da er nicht im Stande war, weiter vorzurüden, fo ließ er das Dorf plündern 
und in Brand fteden; bei welcher Gelegenheit Frau Caldwell, vie Gattin des 
Dorfpredigers, von einigen brittiichen Soltaten ermordet wurde. Die Miliz ver 
ganzen Nachbarſchaft verkammelte ſich fofort, und Knyphauſen ſah ſich genöthigt, 
eiligft Ferſengeld zu geben und nad Elizabethtown zurüdzufehren. Die Ermors= 
dung der Frau Caldwell erregte überall im ganzen Staate die größte Entrüftung. 
Man bezeichnete es als die infamfte Greuelthat des Krieges, und fachte die 
Gluth ver Rache an. Ihr Gatte, ein bochgeachteter und beredter Kanzelreoner, 
befeelte feine Landsleute mit einpringlichen, herzerſchütternden Previgten, und bald 
wurbe er auch überzeugt, daß feine Bemühungen nicht vergeblich waren. 

Nachdem Sir Henry Clinton nach New Nork zurüdgefehrt war, lieh Wafb- 
inaton einen Theil feiner Truppen nach dem Hochlande rüden. Knyphauſen 
rüdte abermals von Eligabetbtown nad Springfield vor, in der Hoffnung, die 
Päſſe jenfeits Morristown zu gewinnen, ebe fein Marfch entvedt werde. Sein 
Vorrüden wurde jedoch entvedt und General Greene, der die amerifanifchen 
Truppen zur Zeit befebligte, bereitete fich vor, ibm Widerſtand zu leiften. Ein 
fcharfes Gefecht begann, und es gelang Greene, die brittifche Vorhut zurückzu— 
halten. Das New Jerſey Regiment, in welchem Caldwell als Capitän fungirte, 
nabm Theil an der Schlaht. Die Patronen der Solvaten wurden knapp; 
Caldwell gallopirte eiligft nach feiner Kirche, und kehrte mit einem Armvoll 
Geſangbücher des Dr. Watts zurüd, die er unter die Soldaten vertheilte, denen 
er den frommen Ratb gab: „Nun, Jungens, gebt ven Kerlen Watts!” Die 
Milizen ſtrömten Schaarenweiſe berbei, und da Knyphauſen ausfand, daß er 
unmöglich weiter vorwärts zu dringen vermochte, brannte er Springfielo nieder 
und Fel nach Elizabethiown sd, 
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Die Amerifaner wurben im Frühling viefes Jahres durd Die Rüdfehr Lafa— 
yette'S jehr ermuthigt, ver ven verflofienen Winter in Frankreich zugebracht batıc. 
Lafapette war, um feinem Könige bei dem in Europa ausgebrocdhenen Kriege zu 
vienen und das Interefie Amerifa's nach Kräften zu fördern, gegen Ende bes 
Jabres 1778 nach Frankreich zurüdgefehrt. Er empfing dort aus den Händen 
des ehrwürbigen Franklin, aus denfelben Händen, welche ibm ven Segen zu: 
feiner Abreife ertheilt hatten, zur Feier feiner Ankunft, das Geſchenk eines 
Degend. Er war darauf in der Handlung bargeftellt, wie er ven brittiichen 
Löwen verwundet, und von dem befreiten Amerifa einen Lorbeerfrang empfängt. 
Im April 1780 erihien nun Lafayette wieder in Boſton, und brachte Nachricht 
son dem Erfolge feiner Unternehmungen, fowie son ber Anfunft von ſechs 
taufend Mann Hülfstruppen, weldye am 10ten Juli 1780, unter Rodambeau, 
in Newport landeten. Wafbington ſandte ihn varauf zu Rochambeau, um mit 
biefem bie Mafregeln für die fünftigen Operationen zu vereinbaren. Dem Graf 
von Rocdambeau war von feiner Regierung befoblen worden, ſich unter den 
Befehl des General Wafhington zu ftellen, um Dispute zu vermeiden, bie aus 
militärifcher Etiquette etwa entftehen könnten. Diefe Erpevition war die erite 
Divifion der nach Amerika abzufenvenvden franzöfiichen Truppen. Die zweite 
Divifion follte von Breft abfegeln, warb aber daran von einem ven Hafen 
blofirenden englifchen Geſchwader verhindert. Auf dieſe Weiſe wurde die 
Anfunft ver Waffen und Befleivung, die man für die amerifanifche Armee 
beftimmt hatte, verzögert, aber war es ven Truppen unter Wafbingten unmög- 
lich, mit ven Franzoſen in einem Angriff auf New Horf zu cosoperiren, Cine 
englifche Flotte folgte ver franzöfifchen über das Meer, und Elinton war begierig, 
fi ver Mitwirfung derfelben gegen die Franzoſen bei Newport zu bevienen. Er 
konnte fich nicht mit dem Admiral Arbuthnot wegen eine: Angriffäplang verftän- 
digen, und der englifche Aomiral begnügte ſich Damit, die Franzofen in Newport 
zu blofiren. Waſhington bot die New Jerſey Miliz auf, im Falle eines Angriffe 
bei ver Vertheivigung von Nemport bebülflich zu fein. Die franzöfifche Flotte 
war in biefem Hafen eingefchloflen, und zu Wafbington’s größtem Verbruffe nicht 
im Stande, ſich an der gemeinfchaftlichen Operation zu betheiligen. 

Einige Wochen ſpäter lud Waſhington die franzöfiichen Befehlshaber, ve Tier— 
nay und Rocambeau, zu einer Unterrevung mit ihm nach Hartforb ein. Er war 
gelonnen, einen enticheivenden Schlag gegen den Feind zu unternehmen, und 
wollte mit ven franzöfiichen Offizieren einen Plan behufs Angriff auf New Hort 
beratben. Die Unterrevung fand ftatt, man entfchied fich jedoch, Die Mitwirkung 
des franzöſiſchen Apmirals in Weſt-Indien gu erbitten, da die Flotte zu Newport 
nicht groß genug war, mit bem brittiichen Geſchwader vor New Horf zu kämpfen. 
Dis die Antwort des Admirals anfam, konnte daher Nichts unternommen werben. 

Währenn Waſhington in Hatiforb war, wurde eine Intrigue entdeckt, die den 
bisherigen guten Ruf eines der ausgezeichnetften Offiziere ver Amerikaner in ein 
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fchlechtes Licht ftellte. General Benedict Arnold, ein Mann, der durch feine 
Kühnbeit und unermüdliche Ausdauer uns bereits rühmlichft befannt ift, ver 
durch) feine vor Quebec und Saratoga erhaltenen Wunden für ferneren aftiven 
Dienft beinahe unbrauchbar geworben, erfreute fich der ehrenvollen Belohnung, 
durch Waſhington's Vermittelung, für feine dem Vaterland geleifteten Dienfte, 
durch ven Congref zum Commandanten Philadelphia's ernannt worden zu fein. 
Sein unbändiger Stolz, ver auf dem Echlachtfelve feine Befrievigung mebr fand, 
fuchte Nahrung in dem übermäßigften Aufwande, der ihn fofort in einen Abgrund 
von Schulden ſtürzte, von denen er fich nicht anders frei zu maden wußte, ale 
dem Congreſſe Schulpforderungen vorzulegen, bie eher eines Wucherers würvig 
waren, als eines Generals. Eine Commiffion ſtrich die Rechnungen zur Hälfte, 
Arnold, hierüber erzürnt, fchrie über ſchnöden Undank und entichloß fich, als eine 
zweite Commiffion die Sache von Neuem prüfte und feine Forderungen abermals 
berabfegte, zu brittifchem Gelbe feine Zuflucht zu nehmen. 

Seine übermüthigen, ftolgen, anmaßenden Manieren brachten ihn in Miübel- 
ligfeiten mit den pennfolvaniichen Behörben, die ihn vor dem Congreß anflagten, 
feine amtlichen Befugniffe Üüberfchritten und die öffentlichen Gelder mißverwaltet 
zu haben. Er wurde von einem Kriegsgerichte verhört und verurtheilt, von dem 
Dbergeneral einen Verweis zu erhalten. Waſhington entleviate ſich diefer unan- 
genehmen Pflicht in einer möglichft glimpflichen Weife, verlor übrigens fein Ver: 
trauen in Arnolv nicht. Er kannte ihn als einen fähigen Offizier, va aber feine 
Befanntichaft mit ihm eine befchränfte war, fo fannte er die Charafterfchwächen 
Arnold's nicht, die ven Congrefmitglievern aus Connecticut nur zu wohl befannt 
waren, und die ihm wenig Zutrauen ſchenkten. Er war venfelben ald von Natur 
aus unreblich, gleichgültig gegen vie Rechte anderer Menfchen, felbffüchtia, 
graufam und tyranniich gegen bie ihm Untergebenen befannt. Arnold vergaß bie 
Schmach nicht, vie ihm durch das Urteil des Kriegsgerichtes auferlegt ward, 
und begte den Entſchluß, fih an Waſhington für ven von ihm empfangenen 
Tadel zu rächen. 

Während Arnold in Philadelphia war, hatte er vie Tochter eines Tories gebei- 
ratbet, und war durch diefe Verbindung in ven Stand gefegt, mit den brittifchen 
Offizieren zu correfponbiren. Er begann einen Briefwechfel mit vem Adjutanten 
Clinton's, Major Andre, einem fehr feingebilveten, Tiebenswürbigen, jungen 
Manne, unter den angenommenen Namen Guftay und Anterfon. Man ver 
ſprach ihm einen angemeffenen Rang in ver brittifchen Armee und bedeutende 
Geldſummen. Dafür machte er ſich anbeifchig, das am Hudſon gelegene Fort 
Weſt Point, Amerifa’s Gibraltar, ven Britten zu überliefern. Er bat um bie 
Commanpantenftelle dieſes Plages, und erhielt fie. Während fi Mafbingten, 
Geſchäften halber in Connecticut befand, follte ver Verrath vor fidh gehen. In 
ver Nacht vom 2iften zum 22ften September verabrevete Arnold mit Andre das 
Nöthige. Andre war den Hudſon binaufgefegelt, um eine Unterrevung mi 








Flucht von Benedict Arnold. 
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Amold zu pflegen, um vie nöthigen Vorbereitungen für die Uebergabe des Forts 
zu treffen. Clinton nahm ven Vorſchlag Andre's an, ver ven Fluß bis nad 
Haverftraw in der Schaluppe „Wulture” binauffubr, dort landete und an dem 
weftlichen Ufer des Hupdfon von General Arnold empfangen wurde. Die Unter- 
redung fand nach Dunfelwerven ftatt, und die Nacht war bereits vorüber, bevor 
die Unterbandlungen zu Ende famen. Ganz und gar gegen feinen Wunfch und 
Willen war Andre genöthigt, ven nächſten Tag innerhalb ver amerifaniichen 
Linien zuzubringen. Während des folgenden Tages, am 23ften September, 
gewahrten die Amerikaner vie Anweſenheit des „Vulture,“ und beichofien das 
Schiff, das ſich nun eiligft pavon machte. Andre vermochte den Mann, der ihn 
an's Ufer gebradyt hatte, nicht zu bewegen, ihn nach vem Fahrzeuge zurüdzus 
bringen, und war deshalb gezwungen, über Land die Reife nad New VYork zu 
unternehmen. Gr zog feine Uniform aus und Civilfleiver an, und von Arnold 





mit einem Paß verfeben, machte er fi unter vem Namen, John Anverfon, auf 
den Weg nah New Hort, Er zog das öftliche Ufer zu dieſem Zwecke vor, das 
er für ficherer hielt als das gegenüberliegenve. 

Bereits hatte er glücklich die amerifanifchen Vorpoften paffirt, als er zufälliger 
Weife von drei jungen Männern angehalten wurde. Deren Namen waren John 
Paulding, David Williams und Iſaac Dan Wart. Sie fragten ihn nad) feinem 
Namen und wohin die Reife gebe, und da er die Leute für Tories bielt, zeigte er 
ihnen den von Arnold erhaltenen Pak nicht, und gab fich offenberzig für einen 
brittifchen Offizier aus, der in wichtigen Angelegenbeiten reife. Zu feinem 
Schrecken fand er nun aug, daß die Leute gu den Patrioten gehörten. Sogleich 
ergriffen fie ihn. Alle feine Berfprechungen blieben fruchtlos, er bot ihnen feine Uhr, 
feine Börfe, eine große Belohnung von der engliichen Behörde, an, falls fie ihn 
freigäben ; aber die Leute fuhren fort, ihn zu durchfuchen, und fanden enplich in 
einem feiner Stiefeln die Dofumente, die feine Schuld aufdeckten und den Verrath 
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Arnold's offenbarten. Diefe Papiere, von Arnolv’s eigener Hand gefchrieben, 
entbielten vie ausführlichften Berichte über die Stärfe des amerifanifchen Heeres, 
die Bewachungsart deflelben, vie Stellung ver Vorpoften, die Angabe der 
ſchwächſten Punkte ver Werke, und endlich einen Plan von Weſt Point, und eine 
Befchreibung der dortigen Garnifon. Andre wurde von feinen Gefangenneb- 
mern zum Oberft Jamijon, dem Befehlshaber des nächiten amerifanifchen Poſtens, 
geführt. Jamiſon erfannte die Handſchrift als die Arnolv’s, da er aber nicht zu 
zlauben vermochte, daß fein Vorgefegter im Commando ſich tes Verrathes 
ſchuldig machen könne, hielt er den Gefangenen zwar feſt, ſchrieb aber an Arnold 
und unterrichtete denſelben von der Verhaftung Andre's, und der bei demſelben 
vorgefundenen Papiere. Die Dokumente ſelbſt aber ſchickte er durch einen beſon— 
deren Eilboten Waſhington zu, der fich auf der Rüdfehr von Hartford befand. 

Arnold empfing ven Brief des Oberft Jamifon, als er ſich, in Gefellfchaft 
einiger Offiziere, beim Frübftüd befand. Er verbarg feine Erregung, und 
entichulvigte ſich für ei— 
nen Augenblid bei feinen 
Gäften, rief feine Gattin 
aus dem Zimmer und 
machte ihr die Mittheis 
lung, daß er flüchten 
g SE müjle, um fein Leben zu 

retten, und nad feinem 

B Boote eilent, entfam er, 
be af” = ven Fluß binunter rus 

Gefangennahme des Major Andre, bernd, und begab ſich an 

Bord der engliſchen 

Kriegsſchaluppe „Vulture,“ deſſen Befehlshaber ihn willig aufnahm. Von 

ſeinem ſichern Zufluchtsorte aus ſchrieb er ſogleich einen Brief an Waſhington, 

den er bat, feine Gattin in Schuß zu nehmen, die, wie er betheuerte, an der Vers 
Ihwörung feinen Antheil babe und unſchuldig fei. 

Als Andre erfuhr, daß Arnold in Sicherheit fei, fchrieb er an Wafbington und 
geftand den ganzen Plan ver Verichwörung. Waſhington war fo glücklich, bei 
feiner Zurüdfunft fi zu überzeugen, daß Arnold feine Genoſſen hatte. Andre 
warb vor ein Kriegsgericht geftellt, um eine Unterfuchung zu befteben, ſich als 
Spion innerhalb der amerifanifchen Linien aufgehalten zu baben. Das Kriegs 
gericht wurde unter dem Präfivium des General Green abgebalten, zu welchem 
auch Fafayette und von Steuben berufen waren, Andre behauptete, daß er durch 
die falfchen Vorſpiegelungen Arnold's verführt, innerhalb der amerikanischen 
Linien betroffen worden fei. Er leugnete e8, ein Spion zu fein, und obſchon ihm 
angerathben worden war, Nichts zu äußern, das ihn compromitiren könne, fo 
aeftand er doch offenherzig Die ganze Wahrheit von der Intrigue. Er wurbe 
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zufolge feines eignen Geftänpniffes, verurtbeilt, gehängt zu werben. Clinton 
machte große Anftrengungen, ven jungen Offizier zu retten, und Wafhington, 
deſſen Mitgefühl durch ven liebenswürdigen Charafter des jungen Anpre erregt 
war, hätte ihn gerne geſchont. Jedoch die Umftände des Falles verlangten es, 
dag das Gefeg volle. werde, und Andre wurde am 2ten Detober 17850 zu 
Zappan, am Hudſon, gehängt. Der Eongreß belohnte jeven der drei Männer, 
die Andre gefangen nahmen, mit einer jährlichen Penfion von zwei hundert 
Dollars, auf Lebensdauer, und einer filbernen Denkmünze. 

Arnold's Verrath war durch den bloßen Zufall entvedt worben, und bie 








amerifanifche Sache war mit knapper Notb einem vernichtenden Unglüde ents 
gangen. Der Berluft von Weſt Point würde ven Britten die gänzliche Bes 
berrfchung über ven Hudſon gegeben und viefelben fomit in ven Stand gefeßt 
baben, NeusEngland von ven Mittel- und Süd-Staaten zu trennen. Es bätte 
vielleicht verderblich für die Sache Amerikas ausfallen und ſicherlich Waſhington 
in die größte Werlegenheit bringen fönnen. Arnold, ver für feine Verrätherei 
zum Brigade General in brittiichen Dienften erhoben wurde, und Die Summe von 
zeyn taufend Pfund Sterling erhielt, glühte vor Rache und zog in den beleidigendſten 
Ausdrücken gegen den Congreß und gegen die Verbinpung mit Franfreich los. 


524 Gejchichte der Vereingten Staaten. 


Allein vor dem Brandmal des Verrüthers trat jeber mit Abſcheu zurück. Arnold 
wurde von den engliichen Offizieren allgemein mit Verachtung angeſehen. Sie 
weigerten fich, mit dem Verräther zu verfehren, und waren äußerft abgeneigt, unter 
ihm zu dienen, 

Im Sommer von 1780 fchien es beinahe, ald ob England bald mit ver 
ganzen civiliſirten Welt in ebve fein würde. Der Anſpruch Großbritannieng, 
auf das Recht, die Schiffe neutraler Mächte nach Kriegscontrabanve zu unterfuchen, 
war Gegenitand vieler Befchwerden Seitens ver nörblichen Nationen geworben, 
deren Handel durch diefe willfürlichen Maßregeln bedeutenden Verluften unterlag. 
Catharine IL., von Rußland, war entjchloffen, fich diefer Forberung Englands zu 
widerſetzen und bildete, im Verein mit Dänemark und Schweden, eine Coalition, 
befannt unter den Namen „Bewaffnete Neutralität,” deren Zweck war, ven 
Grundſatz zu erzwingen, daß neutrale Schiffe in Kriegszeiten berechtigt fein 
follen, Kaufmannsgüter zu transportiren ohne fich zur Unterfuchung over Weg- 
nahme diejer Güter von den Friegführenden Mächten auszuſetzen. 

Holland trat dieſer Coalition bei, und ſchloß einen geheimen Handelsvertrag 
mit den Vereinigten Staaten. Diefer Vertrag wurde von Großbritannien 
beinahe fofort entdedt, und zwar auf folgende Weije: Der amerifaniiche Gefante 
in Holland, Henry Laurens, wurde von einer brittiichen Fregatte auf der Höhe 
von Neufundland gefangen genommen. Gr warf feine Papiere, worunter auch 
der erwähnte Bertrag fidh befand, in’d Meer, jedoch wurden diefelben von einem 
brittifchen Matrofen, ver Über Bord fprang, aufgefifcht und ficher auf das Schiff 
zurüdgebradht. Als Laurens nad London und in den „Tower“ gebracht war, 
verlangte der Geſandte bei den Generalftaaten augenblidliche Erklärung über 
bie bereits gepflogenen Unterhandlungen, und verlief, ald man mit der Antwort 
deshalb zögerte, feinen Poften. Um die auf der Ser und ven Inſeln befinplichen 
reihen Ladungen vorher in Sicherheit zu bringen, hatte Holland gezaudert ; doch, 
weil ber legte Punkt dem englifchen Minifterium von höchſter Bedeutung erichien, 
und daffelbe in ver Hoffnung auf reiche Prifen den Krieg wünfchte, jo wurde 
derſelbe auch erflärt. Holland's Flotte wurde nun mit der Frankreich's vereint, 
um Krieg mit England zu führen. - Nun fchloß fi auch Spanien dem Bunde 
gegen England an, und fandte feine Flotte aus, um mit den Franzoſen gegen 
Weſtindien zu co⸗operiren, ſowie auch Gibraltar zu belagern. Gleichzeitig vers 
langten auch die Irländer Abbülfe von ven vielen Unbilven, welche jene Inſel 
feit der denkwürdigen Schladt am Boyne erlitten, und dieſer Bewegung ber 
Irländer wurde durch die Erhebung einer Armee von achtzig taufend bewaffneter 
Proteftanten Nachdruck gegeben, die fich gegen eine franzöfifche Invaſion gerüftet 
hatten. Sie verlangten ein unabhängiges Parlament, und drohten fogar mit 
gänzlicher Trennung von Großbritannien. Angefichts aller dieſer Schwierigfeiten, 
wuchs der Geift Englands immer mächtiger, und jenes Land, feines alten 
Ruhmes würdig, ftählte alle feine Energie, um einen Weg zu bahnen, fih aus 
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allen viefen Wirren glänzend heraus zu arbeiten. Die ganze Welt war gegen 
England in Schlachtordnung aufgeftellt, aber alledem gegenüber, behauptete 
England feine Macht. Der Heldenmutbh, ven England in viefer Periode ver 
Heimfuchung befundete, ift ver böchften Bewunderung würdig. 

Den Winter von 1780—81 lag die amerifanifche Armee in Cantonirungs- 
quartieren, öftlich und weftlich vom Hudſon. Die pennfslsanifchen Truppen 
waren in der Nähe von Morristown ftationirt, und die New Jerſey Regimenter 
zu Pompton. Obgleich die Truppen beſſer mit Lebensmittel verfehben waren, als 
in ven verfloffenen Jahren, fo litten diefelben vennoch immerhin noch viele Noth. 
Sie wurden von dem Congreß vernadhläffigt, der zu fehr mit Wortftreiten 
befchäftigt war, um irgenpwelche ernftliche Verfuche zu machen, die Noth ver 
Soldaten zu lindern. Die Pennfolvanier hatten ganz befonvders Urſache zu 
Hagen. Der Termin ihrer Anmwerbungen war für vie Dauer von drei Jahren, 
ober während des Krieges. Die drei Jahre waren abgelaufen, aber die Regies 
rung weigerte fich, fie zu entlaffen, da der Contract für Dauer des Krieges ſtipu⸗ 
lirte, ganz gleich, wie lange verfelbe dauer. Auf der andern Seite behaupteten 
die Truppen, daß die Worte „für ven Krieg” beveuteten, daß die Anmwerbung 
ablaufe, falls der Krieg in weniger als drei Jahren zu Ende geführt würbe. 

Am erften Januar 1781 verliefen vreizehn hundert pennſylvaniſche Truppen 
das Lager zu Morristorn, und marfchirten bewaffnet nach Philadelphia, um 
som Congreß Abhülfe zu verlangen. General Wayne, ihr Anführer, ftellte ſich 
ihnen entgegen und, mit der Piftole in der Hand, verfuchte er ihren Abzug zu 
verhindern. Augenblicklich richteten fie ihre Bajonnete gegen des Generals 
Bruſt. „Wir lieben, wir achten Sie,” riefen fie aus, „aber Sie find des Todes, 
wenn Sie auf uns ſchießen. Laſſen Sie fich nicht beirren; wir geben nicht zu 
dem Feinde fiber; würde verfelbe jetzt erfcheinen, fo würden wir unter Ihrem 
Befehle gegen venfelben fümpfen, mit ganz verfelben Entichloffenheit und Wil- 
ligfeit, als je zuvor.” Als dieſe Leute in Princeton ankamen, fandte Sir Henry 
Elinton ihnen Unterhändler entgegen, um fie zum Webertritte zu den englifchen 
Fahnen zu bewegen. Die Soldaten waren aber über diefen Vorſchlag fo fehr 
aufgebracht, daß fie die Agenten verbafteten, und dem General Wayne als 
Spione übergaben. Später wurde der Vorfchlag gemacht, die Mannſchaft für 
diefe Handlung zu belohnen, fie weigerten ſich indeſſen, irgend etwas anzunehmen, 
indem fie erflärten: „Wir verlangen feine Belohnung, indem wir unfere Pflicht 
gegen unfer Vaterland erfüllen.‘ 

Der Congreß war bei vem Anrüden viefer Truppen fehr beunrubigt, und ein 
Eomite, begleitet von Reed, dem Präfiventen des Staates Pennſylvanien, wurbe 
ihnen entgegengeichidt. Das Comite unterhandelte mit ven Anführern dieſer 
Leute, und verfprach ihrer augenblidlichen Noth abhelfen zu wollen, und ihnen 
ihre rückſtändige Löhnung mittelft Erevitfcheine zu fihern. Allen denen, die drei 
Jahre gevient hatten, wurde geftattet, die Armee zu verlaffen. Unter dieſen 
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Bedingungen fehrten die Truppen zu ihrem Dienfte zurüd, Dieſe Nachgie— 
bigfeit des Congreſſes erhöhte nur das Mifvergnügen in ver Armee. Am 20Often 
Januar wurden die New Jerſey Negimenter zu Pompton aufrühreriich; jedoch 
wurde dieſer Aufitand von einer Abtheilung Truppen, welche Waſhington von 
Weſt Point fchicte, unterprüdt. 

Diefe Empörungen öffneten die Augen der Bürger des Landes über die in ver 
Armee berrichende Noth, und erregte überall die Nothwendigkeit, für vie Truppen 
zu jorgen. Man verftanp es nur zu wohl, daß eine Bernachläffigung, Die Armee 
zu erhalten, mit der Niederlage der Sache enden müſſe. Dringende Aufforves 
rungen wurden von dem Congreß an alle Staaten erlaffen, ganz befonvers aber 
an die Staaten von NeusEnaland, die Bepürfniffe für die Armee zu befchaffen ; 
auch bemühte fich ver Congreß, wegen einer Golvanleihe im Auslanve zu unters 
banveln. Direfte Be- 

4 fteuerung wurde fofort 
= eingeführt, um ſchleu— 
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SU täriichen Expedition, 





; RT — LVerräthers Arnold, 
Schlacht bei Cowpens. eröffnet, der nun als 

Brigade-General im 
brittiſchen Solde ſtand. Anfangs Januar wurde derſelbe mit ſechzehn hundert 
brittiſchen Soldaten von Sir Henry Clinton von New Norf nach dem Cheſa— 
peafe gefandt, um die Küftenlänver Virginiens zu verbeeren. Nachdem er vie 
Plantagen an der unteren Bay und dem James-Fluſſe geplündert hatte, fuhr 
Arnold jenen Fluß binauf, landete feine Truppen und marfcirte mit venfelben 
nach Richmond. Thomas efferion, der damals Gouverneur von Virginien 
war, bot die Miliz des Staates auf, aber nur eine fehr geringe Zabl folgte dem 
Aufgebote. Arnold befegte Nichmond, brannte die öffentlichen Gebäude nieder 
und zerftörte viel Privateigentbum; alsdann ſchiffte er fich wieder ein und fuhr 
ven Fluß hinunter bis nad Portsmouth. Waſhington war eifrigft bemübt, 
Arnold gefangen zu nehmen, und ſchickte Lafayette mit einer Heeresabtheilung 
von zwölf hundert Mann über Land nad dem Süden, um Arnold zu verhindern, 
über Land zu entfommen, um ſich mit Cornwallis in den Carolinas zu verei- 
nigen. Gleichzeitig fegelte auch die franzöfiiche Flotte von Newport nach dem 
Cheſapeake, um die Flucht des Verräthbers zur See zu verhindern. Der brittifche 
Admiral Arbuthnot folgte der franzöſiſchen Flotte, und zwang biefelbe zu einem 
Gefechte an der Mündung des Cheſapeake. Die Franzoſen wurden geichlagen 
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und mußten nad; Newport zurückkehren. Admiral Arbutbnot Tief in die Bay 
ein und verftärfte Arnold unit zwei taufend Truppen unter General Philips, der 
das Commando in Portsmouth übernahm und fich dort verfchangte. Won feinem 
befeftigten Lager ſandte er verichievene Abtheilungen aus, um das Land nad 
allen Richtungen bin zu verwüjten. Lafayette, der inzwilchen von dem Miß— 
Hngen des Planes gehört hatte, machte zu Annapolis Halt. Nachdem Arnold 
von Philips im Commando erfegt worden, begab er fich nach New Norf zurüd. 

Cornwallis, ver fih Anfangs des Jahres zu Winnsborougb, Süd-Carolina, 
befand, fandte den Oberft Tarleton mit einem * hundert Mann ſtarken 
Cavalrie-Regimente und 
mit Linientruppen auf 
eine Erpedition, um bie 
Diviſion Morgan’s von 
der unter General Greene 
befinplihen Macht abzu— 
ſchneiden. Morgan be— 
fand ſich zwiſchen den 
Flüſſen „Broad“ und 
„Catawba.“ Tarleton 
drang mit ſolcher Eile = 
vorwärts, daß Morgan 
wohl einfab, daß er über- 
holt werben würde. Mor⸗ 
gan machte Halt und = Ze 
nabm feine Pofition bei ; 
den „Cowpens,“ etwa 
dreißig Meilen weftlich 
von Kings Mountain, 
um feinen Leuten Raſttag 
zu gewähren. Tarleton 
erichien dort am 17ten 
Januar, ftellte fofort feine Truppen in Schtachtordnung und machte einen unge- 
ſtümen Angriff auf die Amerifaner. Anfangs trieben die Britten die Milizen 
vor ſich ber. Endlich aber machte Morgan, ver feine „Continentalen” weislich in 
Reſerve gehalten hatte, eine Wendung und trieb ven Feind von dem Felde. Die 
Streitfräfte der beiden Parteien waren an Zabl gleich. Morgan verlor in dieſem 
Treffen nur achtzig Mann, zwölf Todte und fechzig Verwundete, während Tarle- 
ton's Verluſt fih auf drei hundert Todte und Verwundete und fünf bunvert 
Gefangene belief. Tarleton ließ fein Gepäck und feine Artillerie in ven Händen 
der Amerifaner und ergriff, total aufs Haupt gefchlagen, mit wenigen ibm 
übrig gebliebenen Reitern, die Flucht. 


















General Daniel Morgan. 
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Sobald Cornwallis Tarleton’d Niederlage vernommen hatte, eilte er zur 
Verfolgung der Sieger herbei, und machte folche Eilmärfche, daß er am Abend 
dejjelben Tages, an weldem Morgan über ven Catawba gegangen war, biefen 
Fluß erreichte. Er vermuthete, daß Morgan mit feinen Berwundeten und 
Gefangenen fehr in feinen Märfchen behindert fein werbe, und deshalb ſich von 
dem Schauplag feines Sieges nur lanafam fortbewegen könne, hoffte daher, vem 
Morgan eine Schlappe beizubringen. Morgan war jedoch zu fchlau, um fich in 
einer folchen Falle fangen zu laſſen. Cornwallis erreichte das Ufer des Fluſſes 
Catawba, zwei Stunden nachdem Morgan venfelben überfegt hatte. Hier mußte 
Eornwallis für einige Zeit anhalten, va ein heftiger Regen ven Strom fo fehr 
angeichwellt hatte, daß man nicht darüber feen fonnte. Nach zwei Tagen Auf- 
enthalt, ald das Waſſer des Fluffes wieder fiel, ging er eiligft über venfelben, um 
die Amerikaner zu erreichen, bevor fie über ven Jadkin fegen konnten. An dieſem 
Bluffe aber angefommen, ſah er, daß viefelben nicht nur bereits darüber gefest, 
fondern auch alle Böte und Flöffe auf vie andere Seite des Fluffes gefchafft 
hatten. Er rüdte deshalb fo lange an viefem Fluffe binauf, bis er endlich eine 
Furth in demſelben entvedte. Greene, der diefen Aufenthalt feines Gegners 
benußte, beeilte fich mit feiner ganzen Armee über ven Dan nach Virginien zu 
marfchiren, wo er Berflärfungen und Borräthe erbielt. Morgan wurde beauf- 
tragt, ven Rüdzug ver Armee zu decken; da er aber plöglich erfranfte, übergab er 
den Befehl des Nachtrabes dem Oberſt Otho H. Williams. 

Eornwallis hatte ven Yarfin, fobalo viefes thunlic war, überfchritten, und 
machte alle möglichen Anftrengungen, Greene den Uebergang über ven Dan 
ftreitig zu machen. Er vermuthete nämlich, die Amerifaner würden nicht im 
Stande fein, über die unteren Fähren dieſes Fluſſes zu fegen, ſondern genöthigt 
werben, weiter hinauf über ven Fluß zu zieben, wo man durch denfelben mars 
fchiren fünne. Er trieb daher feine Mannfchaft zu ven äußerften Anftrengungen, 
um jene Furtben vor Ankunft ver Amerifaner zu befegen. Als nun Oberft 
Williams diefen Irrthum des Cornwallis einfah, zog er ſich nach ven oberen 
Furtben bin, und befeftigte fomit den brittifchen General in feiner Täufchung. 
Sobald Williams die Britten zur Genüge verblenvet hatte, machte er eine plöß- 
liche Wenvung, und indem er vierzig Meilen innerhalb von vierundzwanzig 
Stunden zurüdlegte, ftieß er zu Greene am unteren Theile des Fluſſes, wo 
Lesterer, in Erwatung feines Rüdzuges, eine ziemliche Anzahl von Böten 
angefammelt hatte. Der Dan wurde am 15ten Februar paffırt, und die ameri- 
faner waren gegen die Verfolgung ihrer Feinde gefichert. Einige Stunden 
fpäter erfchten Cornwallis, der nun feinen Irrthum ausgefunden hatte, und mit 
aller Eile von ven oberen Furthen nach den unteren Fähren marfchirt war, an 
dem entgegengefeten Ufer des Dan, aber doch noch frühzeitig genug, um feinen 
Gegner, ficher feinem Bereiche entfchlüpft, zu beobachten. Der Fluß war zu tief, 
um denſelben zu überfchreiten, und Greene war im Befige ſämmtlicher Böte, 
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Cornwallis ſah ſich bitter getäufcht in feinen Plänen, Greene zu überliften. Er 
batte venfelben über zwei hundert Meilen weit verfolgt, und große Opfer gebracht. 
ihn einzuholen, aber e8 gelang dem amerifaniichen Feldherrn, ihm zu entgehen. 
Greene hatte einen der ausgezeichnetften Rüdzüge bewerfftelligt, von denen vie 
Gefchichte berichtet. Die Ameritaner betrachteten ihr Entkommen ald Fügung 
der Vorfehung, und nicht ohne aute Urſache. Ihr Weg durch die Carolinas 
bätte wahricheinlich von dem Blute ihrer Füße Spuren binterlaffen, hätte der 
überlegene Feind fie erreicht. Zwei verichievene Male, ald ver Feind fchon in 
Schußweite fi) ihnen genähert hatte, wurbe verfelbe durch die Ueberflutbungen 
der Flüffe Catamba und Yadkin, nachdem die Amerikaner glüdlidy über dieſelben 
gekommen waren, verhindert, nachzuſetzen. Nachdem Cornwallis für einige Tage 
an dem Ufer ves Dan Halt gemacht, zog er ſich nach Hillsborough zurüd, 

Nachdem General Greene neue Truppen erhalten hatte, 309 er gegen Ende des 
Monats Februar wieder über ven Dan, rüdte in Carolina vor, um Cornwallis 
yu beobachten und die Patrioten jener Gegend zu ermuthigen, Cornwallis, dem 
» an Mundvorräthen mangelte, bewegte fich in fünlicher Richtung. Greene 
verfolgte denſelben vorfichtig, da er zu ſchwach war, eine Schlacht zu wagen, aber 
ftets bereit, aus dem geringften Irrthum over Febler feines Gegners Bortheil zu 
ziehen. Greene's Bewegungen wurben mit größter Umficht geführt, und um fich 
vor einer Ueberrafchung zu büten, hielt er fih an ein und demſelben Orte nie 
länger als einen Tag auf, und bielt die für feine Feldlager erwählten Pläge ftets 
bis zum legten Augenblide geheim. Inzwiſchen erhielt er nad und nad Ver— 
ftärfungen von Virginien und Marylanp, bis feine Armee vier taufend Mann 
zählte. 

Greene, der fih nun ftarf genug fühlte, ven Feind anzugreifen, ließ fein 
Gepäd an einem fihern Orte, und rüdte nach dem fiebzehn Meilen entfernten 
„Guilford Courthauſe“ vor, in der Abficht, Cornwallis zu einem entſcheidenden 
Treffen zu zwingen. Dort wurde er von Cornwallis am 15ten März ange- 
griffen, und nach einer der blutigften Schlachten des Krieges, mußte Greene ſich 
zurüdziehen. Greene bewerfftelligte ven Rüdzug in guter Orbnung, und Corn— 
wallis, obgleich fiegreich auf dem Felde, war fo arg gelähmt, daß es ihm nicht 
möglich war, ven Gegner zu verfolgen, fondern ſich genöthigt ſah, nad Wil- 
mington, in der Nähe der Mündung des „Tape Rear Stromes,” zurüdzufallen. 
Als er diefen Drt erreichte, war feine Armee, durch Defertionen und Verlufie in 
Schlachten, fo bedeutend zufammengefchmolgen, daß diefelbe nur vierzehn hundert 
Dann zählte. 

Greene hatte zwar während feines Rückzuges taufend Mann Milizen durch 
Defertiren verloren, war jedoch im Stande, viefelben dur neuen Zuwachs zu 
ergänzen, Alsdann zog er nach Süd-Carolina, um die brittiichen Truppen unter 
Lord Rawdon zu Überrumpeln, ver fein Quartier in Camden aufgefchlagen hatte, 
Er drang bis nach Hobfirfs Hill, zwei Meilen nörrlih von Camden gelegen, 
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vor, wo er am 25ſten April von Lord Rawdon angegriffen wurde. Nach einem 
heftigen Gefechte wurde er gefchlagen und genöthigt, fich zurüdzuziehen. Den 
Rückzug bewerfftelligte er auch in beſter Ordnung, nachdem er feinem Gegner 
einen ebenfo großen Verluft beigebracht, als er felbit erlitten hatte. Rampen 
war nicht im Stante, einen Vortheil aus feinem Siege zu ziehen, va er Greene 
nicht zu einem zweiten allgemeinen Treffen zwingen vermochte. Die Rührigkeit 
der amerikanischen Streifabtheilungen im Rüden der Englänver bebelligten veren 
fihere Verbindungen mit Charlefton fo ſehr, daß Rawdon ſich genöthigt ſah, 
Camden zu räumen, um ſich nah Monks Corner zurüdzuziehen. 

Inzwifchen hatten Lee, Marion, Pidens und die anderen Guerilla-Fübrer vie 
befeftigten Poften ver Britten fo erfolgreich aufgehoben, daß bis zum Monat 
Juni 1781, nur drei Stellungen von irgend welcher Bedeutung von den Britten 
in Süd-Carolina behauptet wurden, nämlich Charleſton, Nelfon’s Ferry und 
Fort „Ninety-Sir,“ in der Nähe des Saluda. Der legtgenannte Plag war 
von großer Wichtigfeit, und wurde von einer Abtbeilung Carolina Zories 
behauptet. Lee und Pidens wurden nad Augufta, Georgia, geſchickt, und 
nahmen jenen Plag nach einer fiebentägigen Belagerung ein. General Greene 
felbft marfchirte gegen „Ninety-Sir,” und belagerte ven Feſtplatz; da er jedoch 
vernabm, daß Lord Rawdon heranmarſchire, um den Poften zu unterftügen, fo 
beichloß Greene, den Plag mit Sturm einzunehmen, ebe Rawdon ankommen 
fonnte. Die Beftürmung wurde am 18ten Juni begonnen, aber mit ſchwerem 
Berlufte zurückgeworfen. Greene bob alsvann die Belagerung auf und zog ſich 
über ven Saluda zurüd. 

Schon Anfangs Juli mußten beide Armeen, der großen Hige wegen, ihre Feind- 
feligfeiten einftellen, Greene zog fi) von ven hohen Bergen am Santee zurüd, 
und die Britten bezogen ein Feldlager am Congaree. Indeſſen wurde währen 
ver Sommerzeit ein bitterer Parteifampf zwifchen den Patrioten und Tories 
fortgefest. Häuſer wurden geplündert und verbrannt, Plantagen verbeert, und 
von feiner der beiven Parteien Parbon gegeben. Selbft Frauen und Kinver 
blieben von diefen fchredlichen Megeleien nicht verfchont. 

Lord Rawdon entſchloß fich nun, die Schredniffe diefes Parteifampfes noch zu 
verfchlimmern, indem er alle viejenigen als Verräther binrichten ließ, vie mit 
Waffen betroffen wurden, nachdem fie ihre Parole gegeben hatten, nicht mehr 
während ver Dauer des Krieges kämpfen zu wollen. Unter ven von den Britten 
bei der Eroberung von Charlefton gemachten Gefangenen befand ſich Oberft 
Iſaac Hayne, ein berühmter Bürger jener Stadt. Seine Gattin lag am 
Sterben, feine Kinver waren bülflos, und er batte fein Ehrenwort verpfündet, 
fi neutral zu verhalten, und dagegen wurde ihm Beſchützung verfprocen. 
Einige Zeit darauf wurde Hayne von dem brittiichen Befehlshaber gezwungen, 
vie Waffen gegen fein Waterland zu ergreifen, um der Sace des Königs zu 
dienen, va man damals feiner Dienfte fehr benöthigt war. Durch dieſe Hand» 
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lungsweife des brittifchen Generals glaubte er von feiner Parole erlöft zu fein, 
entfloh aus Eharlefton, jammelte eine Guerillabanve, an deren Spige er gefangen 
genommen wurde. Man verurtheilte ihn, als Verräther hingerichtet zu werden; 
und obgleich die Einwohner von Eharlefton, Patrioten ebenfowohl wie Royaliften, 
für ihn um Gnade baten, jo wurde diejelbe von Rawdon bartnädig verweigert; 
der Befehl zur Hinrichtung gab, welche am Sten Auguft 1781 vollzogen wurde, 
Seine Hinrichtung wurde von den Amerifanern als ungerecht und graufam 
betrachtet, va diefelbe gegen allen militärifchen Gebrauch fei. General Greene 
fab fich zur Wiedervergeltung dadurch veranlaßt. Er befahl deshalb, alle 
diejenigen Gefangenen ald Dejerteure zu bängen, die früber in feiner eigenen 
Armee gedient hatten, und fo erbittert waren die Gemüther der Amerikaner, dah 
man fie faum davon abhalten fonnte, vie brittifchen Offiziere, die in ihre Hände 
fielen, zu erfchießen. 
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Schlacht von Eutaw Springs. 

Lord Rawdon begab ſich nun nach England zurück und übertrug den Befehl 
über feine Armee dem Oberſt Stewart, einem fähigen und erfahrenen Offizier. 
Bor Ende des Sommers ergriff General Greene, deſſen Armee durch die hinzu- 
gekommenen Streitfräfte Marion’s und Piden’s ſich nun auf fünfundzwanzig 
bundert Mann belief, die Dffenfive. Er machte einen Angriff auf die Britten 
zu Eutaw Springs am Iten Dezember, und nach einem heftigen Gefechte wurde 
der rechte Flügel der Britten in vie Flucht aefchlagen. In diefem Augenblide 
des Sieges hielt fich die Armee mit der Plünderung des feindlichen Lagers auf. 
Die Britten benugten die Verzögerung zu ihrem Vortbeile, fchaarten fich und 
betraten ein großes aus Stein gebauted Haus, aus dem man fie nicht zu ver- 
treiben im Stande war. Greene fab fich deshalb genöthigt, feine Truppen 
zurückzuziehen und das Feld ven Britten zu überlaffen, die in ver Schlacht fieben 
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bunvert Dann verloren hatten. Der Berluft ver Amerikaner betrug fünf Hunden 
Mann. Beide Theile beanspruchten ven Sieg errungen zu haben; ver Vortheil 
war übrigens ganz gewiß nicht auf Seite der Britten, die mehr als ein Drittel 
ihrer Streitmacht verloren hatten. Oberſt Stewart zog ſich wegen biefer erlit- 
tenen Berlufte in ver Richtung nach Charlefton zurüd. Greene verfolgte ihn bis 
nad Monk's Corner, und zog alsvann nad den Bergen am Santee. Ter 
amerilaniſche Befehlshaber hatte genügenven Grund, mit den Errungenjcaften 
feiner Operationen in Süpd=Carolina yufrieven zu fein. Er batte ven größter 
Theil des Staates den Britten wieder entriffen, und dieſelben auf die Gegend 
zwifchen dem Santee und dem unteren Ende des Fluffes Savannah beichränft. 
Er hatte ven Feind verfchievene Male mit ven ungenügenpften Mitteln und unter 
den ungünftigften Berbältniffen bekämpft, und hatte niemals verfehlt, wenn auch 
oft geichlagen, ven Zwed, für welchen er gekämpft, zu erreichen. Er batte bie 
Erwartungen ver brittifhen Generäle oftmals vereitelt, und gleich Wilhelm von 
Dranien, war es ihm gelungen, größere Vortheile aus feinen Niederlagen, als 
feine Gegner im Stande waren, aus ihren Siegen zu ziehen. 

Wafbington war mit den Errungenfchaften feines zuverläffigften Feldherrn im 
Süden wohl zufrieden, und war begierig, auch mit feiner Armee etwas Entfchies 
denes zu unternehmen, falls es ihm gelingen würde, bie Unterftügung ber fran= 
zöfifchen Truppen und Flotte zu erlangen. Zwei Unternehmungen erboten ſich 
ihm — ein Angriff auf New Horf, das von Truppen fehr entblößt war, wegen 
der vielen Abtheilungen, vie von der dortigen Garnifon nach dem Süden gefandt 
worden waren — und einer Erpebition gegen Cornwallis. jener Befehlshaber 
hatte Wilmington am 20ften April verlaffen, und war ohne bevenflichen Wider⸗ 
ftand zu finden, bis nad Petersburg, Virginten, vorgedrungen. Er fam dort 
am 20ften Mai an, und vereinte fih an viefem Plage mit ven Truppen unter 
General Philips, der das am Jamesfluffe gelegene Land ausgebeutet hatte. 
Während Waſhington noch unentfchloffen war, welches ver befte Plan zur 
Berfolgung feines Strebens wäre, Fam eine franzöfiiche Fregatte, mit vem Grafen 
de Barras an Bord, in Newport an, der den Befehl über das franzöſiſche 
Geſchwader übernehmen ſollte. Der Aomiral brachte die erfreuliche Nachricht 
mit, daß zwanzig Linienichiffe, unter dem Grafen ve Graffe, und einer beveu- 
tenden Heeresmacht an Bord fich nach Amerika eingefchifft hatten, und im Laufe 
einiger Monate anfommen würden. Wafbington bielt eine Conferenz mit 
Rodambeau, zu Weathersfield, in Connecticut, und es wurde befchloffen, einen 
Angriff auf New Horf zu machen. Die franzöfifche Armee follte von Newport 
abmarfchiren, um fih mit ven Amerikanern am Hubfon zu verbinden. Eine 
Fregatte wurde nad Weſt-Indien abgefchiet, um ven Grafen ve Grafle von 
dieſem Plane zu unterrichten, und ihn um feine Mitwirkung zu vem beabfichtigtem 
Angriffe aufzufordern. 

Srhald aber Clinton von Waſhington's ernftlichen Abfichten überzeugt wor 
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befahl er vem Lord Cornwallis, ver ven Jamesfluß gefreuzt hatte und fid in 
Williamsburg aufbielt, ihm eine Truppenabtheilung bebufs Berftärfung zuzu— 
ſchicken. Cornwallis bereitete fich vor, diefem Befehle nachzukommen, und mars 
fchirte zu Diefem Zwede nach Portsmouth, wohin ihm Lafayette und Steuben 
mit etwa ein taufend Mann vorfichtig nachrüdten. Auf dem Marjche kam es 
ei Weftover zu einem Scharmügel zwiſchen Lafayette und Cornwallis, in welchem 
die Amerifaner mit fnapper Noth einer Niederlage entgingen. Die brittiiche 
Armee begob fich nach der Süpfeite des James, und eine Abtheilung wurde dort 
eingefchifft, um nadı New York zu fegeln. In biefem Augenblide ver Einſchif— 
fung fam eine zweite Botichaft von Sir Henry Clinton an, ver durch eine 
Abtheilung Heffen von England aus verftärft worden war, worin Cornwallis 
aufgefordert wurde, alle feine Truppen zu behalten, eine Central gelegene Pofition 
in Birginien einzunehmen, ſich dort zu befeftigen, und die Entwidelung der Pläne 
der Amerifaner abzuwarten. Cornwallis hätte feine Stellung zu Portsmouth 
nehmen follen, da von dieſem Plage aus feine Linien zum Rückzuge nad) dem 
Süden aufrecht erhalten werben fonnten. In einer unglüdlichen Stunde, gegen 
fein eigenes Befte, feßte er über ven James, und über die zwiſchen dieſem Fluſſe 
und dem Vork liegenden Halbinjel marfchirenn, nahm er feine Pofition in den 
Ortſchaften Gloucefter und YJorktown, die am Horffluffe einander gegenüberliegen. 
Er hatte eine Armee von acht taufend tlichtigen Truppen, und machte ſich daran, 
feine Stellung mit ftarfen Schanzen zu befeftigen. Cine Anzahl von Kriegs- 
ſchiffen wurden zwifchen Jorktown und Gloucefter geanfert, um die Verbindung 
zwiſchen dieſen Plägen aufrecht zu erhalten, und bei der Vertheidigung des Platzes 
bebülflich zu fein, 

Während alle diefe Ereigniffe auf dem Kriegsfchauplage ftattfanden, hatten fich 
die Finanz Angelegenheiten ver Republif verfchlimmert, und wurden immer 
boffnungslofer. Die Continental Währung war gänzlich entwerthet worben; 
bei Beginn des Jahres 1781 war ein Dollar Papier gleich einem Cent in Baar= 
geld. Im Frühjahr jenes Jahres fuchte der Congreß diefen Finanzwirren ein 
Ende zu machen, indem man bie Leitung der Finanzen, die bisher von einem 
Berwaltungsrathe geregelt wurden, dem Nobert Morris anvertraute. Am 
2Often Februar 1781 wurbe er einftimmig zum Superintendenten der Finanzen 
gewählt, und der Congreß übertrug ihm im Laufe der Zeit faft die ausſchließliche 
Eontrolle über viefelben. Morris hatte eine Wiederaufnahme ver Baarzablung 
als Beringung ver Annahme feines Amtes gemacht. Am 22ften Mai 1781 
beſchloß der Congreß daher, wenn auch äußerſt unwillig: „Daß die ganze bereits 
fällige Schuld ver Vereinigten Staaten, fo bald als tbunlich, zu deren Baargeld 
Werthe liquidirt und fundirt werde, falls folches den Erevitoren genehm, als eine 
Anleihe auf Intereffen; daß die Staaten, jeder derjelben für ſich befonvers, 
benachrichtigt werben follen, daß die Berechnungen für den gegenwärtigen Feldzug 
nad dem Münzfuße gemacht worden, und deshalb die zu machenden Requis 
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fitionen, beziebungsweife jenen Calculationen gemäß, derart nachzufommen fin, 
um dem beabfichtigten Zwede wirkſam zu entfprechen. Da die Erfahrung die 
Fruchtlofigfeit aller Berfuche, ven Credit des Papiergeldes durch Zwangsgefege zu 
unterftügen, erwieſen bat, fo ift allen jenen Staaten anbefoblen, wo annoch Gejege 
eriftiren, wopurd Papiergeld gejegliches Zablmittel ift, dieſelben fofort zu wider: 
rufen.” Dom 31ſten Mai an waren vie Continental Noten nicht länger mehr ein 
gefegliches Zablmittel, und hörten auf zu eirfuliren; und alle Geſchäfte follten in 
Hartgeld gemacht werden. Der Erfolg rechtfertigte zur Genüge die Weisheit der 
von Morris empfohlenen Mafregeln. Er fuchte vem wachſenden Beprängniß der 
Regierung durch die Gründung der „Vereinigten Staaten Bank” zu Philadelphia 
abzubelfen, die am 31ſten Dezember 1781 vom Congreß incorporirt wurbe 
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Continental Noten, 


Außerdem fuhr er fort, feinen perfönlichen Erevit aufs Aeußerfte zum Beften ver 
Union anzuftrengen. Das Deficit des Schages war zur Zeit zwei und eine 
balbe Millionen Dollars, der Credit vollftändig erfchöpft, und die Armee litt am 
Nothwendigiten Mangel. So gelang ed durch den Privat-Eredit einiger braven 
Bürger, daß die Koſten des Krieges gedeckt und die Armee ihrer drohenden Auf- 
löfung entriffen werben fonnte. Bei ver legtern hatten übrigens inzwifchen ſchon 
große DVerbefferungen ftattgefunden. Niemand aber that mehr für ven Erfolg 
der Sache, ald Robert Morris; und Niemand wurde von der Regierung und 
dem Bolfe der Vereinigten Staaten mit größerem Undanke gelohnt, als er. 

Im Juli wurde Wafhington in ven Bergen am Hudſon durch die franzöfifche 
Armee, unter Graf ve Rochambeau, verftärft, und fofort bereitete man fich zu einem 
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Angriffe auf New York vor. Ein aufgefangener Brief benacyrichtigte Sir Henry 
Clinton von diefer Abficht, und gab ihm Zeit und Gelegenheit, die Stadt in 
einen guten Bertheivigungszuftand zu jegen. Inmitten aller diefer Vorberei— 
tungen empfing Wafbington eine Zujchrift von dem Grafen ve Graffe, worin 
derfelbe ihm mittheilte, vaß er nach dem Chefapeafe anftatt nad) Newport fegeln 
werde. Dieje Entjcheivung des franzöſiſchen Apmirals verurfachte eine gänzliche 
Veränderung des Planes Seitens der Amerifaner. Da de Graffe nun nidyt mit 
ihnen zufammenwirfte, jo mußte der Angriff auf New Vork aufgegeben und ein 
Verſuch gemacht werden, einen ernftlichen Angriff auf Jorktown zu machen. 
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Landſchaft in den Hochlanden am Hubfon. 


Man durfte feine Zeit verlieren, um biefen Verfuch zu wagen, denn es war 
bereit3 im Monat Auguft. Durd eine Reihe von geichidt ausgeführten Bewe— 
gungen wurde Clinton zu dem Glauben veranlaft, daß ein Angriff auf New 
Horf bald gemacht werben würde, aleichzeitig wurde die amerifanifche Armee 
fchleuniaft durch New Jerſey marfchirt, gefolgt von ven Franzoſen. Lafapette, 
der fih in Virginien befand, wurde beorvert, alles aufzubieten, um den Rüdzug 
von Cornmwallis’ Armee nach Nord-Carolina zu verhindern, und angewiefen, falls 
es nöthig ſei, ven General Greene um Unterftügung zu erfuchen. Der Plan 
Waſhington's war, Cornwallis mittelft der franzöfiichen Flotte in dem Jork— 
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Fluffe zu blofiren, gleichzeitig aber ihn mit der Armee vor Jorktown zu belagern. 
Die Truppen waren anfangs etwas unmutbig, einen Feldzug im Süden im 
Monat Auguft zu beginnen, aber ihr guter Humor wurde in Philadelphia wieder 
belebt, wo ihnen ein Theil ihrer Löhnung in Baargeld ausgezahlt wurde, und 
auch neue Kleiver, Waffen und Munition empfingen, die gerade foeben von 
Franfreih angefommen waren. Don Philadelphia zogen vie vereinten Heere 
nad Elkton, an der Spitze des Chejapeafe, wo Transportichiffe lagen, welche ver 
franzöfifhe Admiral auf Anrathen Lafayette's dorthin gefchict hatte, um die 
Truppen nach dem James zu befördern. 

Die erfte Anveutung, welche Sir Henry Clinton von der Aenderung ber 
amerifanifchen Pläne erhielt, war das plögliche Abjegeln ver franzöfiichen Flotte 





Brand von New London, Tonnecticut, durch Arnold, 


von Newport am 28. Auguſt. Da Clinton vermutbete, daß de Barras beabfich- 
tige, fich mit einer anderen Flotte in dem Chefapeafe zu verbinden, ſandte er den 
Admiral Graves dorthin, um diefe Verbindung zu bintertreiben. Nach feiner 
Ankunft an ven Caps war der brittifhe Admiral erftaunt, das Geſchwader des 
Grafen de Graffe, das aus zwanzig Linienſchiffen beftand, in ver Bay vor Anfer 
liegend zu finden. De Graffe ftach fofort in die Ser, als ob er beabfichtige, ven 
Feind zu befriegen, aber feine wirkliche Abficht war, venfelben herauszuloden, um 
de Barras Zeit zu geben, in den Chefafpeafe einzulaufen. Fünf Tage lang 
neckte er die englifchen Kriegsfchiffe mit feinen Scheingefechten. Endlich erſchien 
de Barras innerhalb der Vorgebirge, und de Graffe folgte vemfelben die Bay 
herunter. Admiral Graves war nicht geneigt, diefe combinirte Macht anzu⸗ 
greifen, und fehrte nach New York zurüd, 
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Die Bewegung der amerifanifchen Armee nach dem Süden war vem Clinton 
nun befannt geworven, er bielt es nur für ein Manöver, um ihn von ver 
Manhattan-Inſel auf das offene Feld zu loden Als jevoch vie Amerifaner fich 
bereits jenjeits des Delaware befanden und die frangöfiichen Flotten ihre Verbin: 
dung in dem Chejapcafe bewerfjtelligt hatten, erfannte er feinen Irrthum und 
fab, daß Waſhington's Zwed vie Eroberung der Arınee des Cornmwallis war. 
Es war zu fpät, ſolches zu verhindern; aber in der Hoffnung, Wafbington zu 
zwingen, einen Theil feiner Truppen zur Bertheivigung Neu-Englands zurück— 
zuſchicken, fuchte er ihn dadurch zurüdzuloden, daß er ven Verräther Arnold mit 
einer anſehnlichen Land⸗ und Seemacht nach New London, Connecticut, abfandte. 
Arnold fegelte von Long Island ab, und landete am bten September feine 
Truppen an beiven Seiten des Hafens. Da der Plag ſchlecht befeftigt war, fo 
wurde die Stadt nach furgem Wiverftande genommen. Fort Griswold, ver 
Stadt gegenüber liegend, war aber bejjer befeftigt, und vie fleine Garnifon 
leiftete einen tapferen 
Widerſtand. Endlich 
nahm Arnold den Platz 
mit dem Bajonnete ein, 
und richtete unter der 
Befagung ein graus 
ſames Blutbad an, 
Ein engliſcher Offizier 
fragte, wer das Fort 
befehligt habe? Oberſt 
Ledyard antwortete: 
„Ich that es bis jetzt, 
nun thue ich es nicht mehr,“ und damit übergab er ſeinen Degen. Der Offizier 
nahm denſelben und ſtieß ihn in die Bruſt des Tapferen. Dem empbrenden 
Beiſpiele ihres Offiziers folgten die blutdürſtigen Soldaten. Zum Beſchluſſe 
ihrer Greuelthaten zerſtörten ſie die Stadt New London und alle umliegenden 
Wohnhäuſer. Hierauf kehrte ver Verräther Arnold nad New Vork zurüd.— 
Diefer Raubzug Arnold's verfehlte übrigens feinen Hauptzwed, Waſhington in 
feinem Marfche aufzuhalten. Es rücte dieſer unaufbaltfam gegen Cornwallis 
vorwärts. 

Eornwallis war fehr langſam die wirfliche Gefahr, in ver er fich befand, zu 
begreifen. Gr glaubte, die feine Divifion unter Lafayette wäre die einzige 
Macht, vie ihm entgegenftehe, und fchrieb am 10ten September an Elinton, daß 
er ihm zwölf hundert Mann für die Vertheivigung New Norf's entbehren könne. 
Er fab feinen Irrthum nicht eher ein, bis die franzöfifche Flotte in dem Chefa- 
peafe anferte, und fein Entfommen zur See abfchnitt. Alsdann verfuchte er ſich 
nch Nord - Carolina zurüdzuziehen, wie Waſhington bereitd geahnt hatte, 
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Lafayette aber, der inzwifchen durch die drei taufend Mann franzöfifcher Soldaten, 
unter dem Marquis de St. Simon, von der Flotte de Graffe, verftärft worben 
war, war zu ſchlau und thätig für ven Britten, ver, als er feine Flucht unmöglich 
fand, Clinton dringend bat, ihm Hülfe zuzufchicen, und fofort feine Feſtungs⸗ 
werke verſtärkte. 

Die amerikaniſchen und franzöſiſchen Armeen fuhren den Cheſapeake herunter 
und nahmen vor Yorktown ihre Stellungen ein, während vie franzöfifche Flotte 
die Mündung des York-Fluffes blofirte. Die Belagerung begann am 28ften 
September. Sechzehn taufend Mann waren im Felde, unter Warbington’g 
unmittelbarem Befehl, Die Belagerung dauerte vier Tage, die brittifchen Auen 
werfe wurden ftarf befchädigt, und mehrere ihrer Schiffe, vie in dem ‚Hafen lagen, 
wurden mittelit glühender Gefchoffe von ven franzöſiſchen Kriegsichiffen in den 
Brand geſteckt. Am 1Aten wurden zwei Nedouten, die allein nody einen Sturm 
gefährlich machten, genommen, Um ſich deſto eher eines glüdlichen Erfolges zu 
verfichern, beftimmte Waſhington für das eine Werf die Amerifaner, unter Lafay- 
ette und Oberft Hamilton, für das andere vie Franzofen, unter Biomesville, Am 
Abend des 14ten Detobers, mit Einbruch der Nacht, rückten dieſe Anführer mit 
ihrer Mannſchaft zum Bajonnetangriff gegen die Redoute vor. Diejenige, welde 
die Amerifaner anzugreifen hatten, wurde durch einen Major, einige Unteroffiziere 
und fünfunpvierzig Gemeine vertheivigt. Die Angreifer rüdten mit ſolcher Eile 
vor, daß, unerachtet des heftigen Feuers des Feindes, das fie gar nicht erwie— 
derten, fie doch fchon in wenigen Minuten im Beſitze des Werkes waren, nachdem 
fie beim Angriffe acht Todte- und achtundzwanzig Verwundete hatten, Acht 
engliihe Gemeine wurden getötet, ver Major mit ven Unteroffizieren und ſiebzehn 
Mann wurden gefangen, und der Reſt entfloh. Die Franzoſen rüdten ebenſo 
tapfer vor, und waren ebenſo glücklich. Da aber vie Redoute, Die fie angeariffen, 
eine "größere Beingung hatte, ſo dauerte ber Widerſtand länger und der Verluſt 
der Stürmenven war größer. Es waren ungefähr hundert und zwanzig Mann 
in der Redoute, von denen achtzehn getödtet und zweiundvierzig gefangen 
wurden; bie übrigen retteten fich Durch die Flucht. Die Franzofen hatten beis 
nahe hundert Todte und Verwundete. Während ver Nacht befegten pie Belagerer 
bie beiden Rebouten, brachten einige Haubigen in viefelben und begannen am 
nächften Tage damit, die Stadt zu befchiefen. 

In diefer Fritifchen Lage mußte Cornwallis ven letzten Verfuh—einen Ausfall 
zu madhen— wagen, wenn er fich nicht in der nächſten Zeit in die Nothwendigkeit 
verfegt ſehen wolle, zu capituliten. Bereits waren alle Anftalten zu dem lieber 
gang Über den James getroffen; nur ein ſchwaches Corps, mit ven Kranfen 
und Verwundeten, die Wafhington’s Evelmuth anempfoblen wurden, follte zurück⸗ 
bleiben. Die leichte Infanterie und der größte Theil von der Garde maren 
eingefchifft und vor Mitternacht an die Gloucefter Seite des Fluſſes gebracht, 
als ein heftiger Sturm entftand, der nicht alfein die Boote verhinderte, zurüdzus 
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fehren, fondern auch einen beträchtlichen Strih den Strom hinunter trieb. 
Dadurch wurden die Truppen getrennt, und man durfte fich glüdlich fchägen, als 
man während des Bormittages die Soldaten wieder zurüdbringen fonnte, unges 
achtet ver Uebergang dem feinvlichen Kanonenfeuer ausgejegt war. Während 
biefer Zeit hatte das Feuer der Belagerer die brittifchen Werfe völlig zu Grunde 
gerichtet, fo daß feine Kugel mehr abgefchoffen werden fonnte, und nach wenigen 
Stunden war es unfinnig, wo nicht unmöglich, ſich länger zu vertheidigen, mit 
einer Garnifon, die durd das Ermüdende eines beftänpigen Dienftes und unab- 
läffigen Wachen erfchöpft war, und an ihrer Zahl durd Krankheit, wie durch das 
feindliche Feuer, eingebüßt hatte. Unter diefen Umftänven machte Cornwallig 
am 17ten Detober Borfchläge zu einer Capitulation, und verlangte einen vier- 
undzwanzigftündigen Waffenftillitand, ver ibm jedoch nur auf zwei Stunven 
geftattet wurde, weil Waſhington inzwifchen vie Ankunft Clinton's befürchtete, 





Eornwallis ergiebt ih und fein Heer. 


Die Bedingungen der apitulation wurden am folgenden Tage in Ordnung’ 
gebracht ; fie waren nicht von der Art, wie fie der Lord anfänglich vorgeichlagen 
batte, indem er vie Rückkehr der Soldaten in ihre refpeftiven Länder, und für ſich die 
Erlaubniß anfprach, die Angelegenheiten ver Tories ordnen zu dürfen, doch waren 
die Bedingungen noch ehrenvoll genug in feiner verzweifelten Lage, Am 19ten 
October 1781 wurden York und Gloucefter, mit fieben taufend Mann, dem 
General Waſhington, als Oberbefehlshaber der alliirten Truppen, und bie 
Kriegstransporte und anderen Schiffe vem Grafen de Graſſe, vem Stellvertreter 
des Königs von Franfreich, übergeben. 

Waſhington fandte fofort einen feiner Adjutanten nach Philadelphia, um bie 
gute Nachricht dem Congreß zu überbringen. Der Offizier, der mit aller 
möglichen Eile feine Reife befchleunigte, fam um Mitternacht in Philavelphia an 
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und überlieferte fofort feine frohe Botſchaft. Alsbald erwedte das Geläute der 
Glode im „Stateshaus” die Bürger der Stabt, während die Nachtwächtet 
verfündeten: „Cornwallis ift genommen! Cornwallis ift gefangen!” Die 
ganze Einwohnerfchaft firömte nun in die Strafen. Die Straßen mimmelten 
von den jubelnden Bürgern. Im jener Nacht fchlief Niemand in Philadelphia. 
Am folgenden Tage wurde ein allgemeiner Danffagungstag für die ganze Nation 
anempfoblen. Das ganze Volk dankte feinem Schöpfer für ven großen Erfolg, 
und alle Amerikaner fühlten, vaß diefer Sieg für ven Krieg ein entſcheidender 
Wendepunkt ſei. 

Am 19ten Detober, demſelben Tage, an welchem Lord Cornwallis capitulirte, 
verließ Sir Henry Clinton New Jork mit fieben taufend Mann, um Cornwallis 
zu unterftügen. Schon an den Cap's börte Clinton von ver Capitulation der 
ganzen brittiichen Armee zu Yorktown, und da die brittiiche Flotte nicht ftart 
genug war, um ber franzöfifchen zu widerſtehen, Fehrte er fofort nad New Jork 
zurück. 

Die Nachricht von der Uebergabe Cornwallis wurde in England mit Erſtaunen, 
Erbitterung und Demüthigung vernommen. Es war das zweitemal, daß Eng⸗ 
land eine ganze Armee durch Capitulation verloren hatte, und der Verſuch, die 
Vereinigten Staaten zu unterjochen, war dem Gelingen nicht näher als beim 
Ausbrechen des Krieges. Das engliſche Volk hatte das Streben feiner Regie⸗ 
rung, den Verſuch, Amerika zu erobern, niemals begünſtigt; und traten nun noch 
offenherziger und energiſcher in ihrem Verlangen nach Frieden wieder auf. 
„Lord North, der erſte Miniſter,“ ſo ſagt ein engliſcher Schriftſteller, „empfing die 
Nachricht von der Capitulation des Cornwallis, als ob eine Kanonenkugel in 
ſeine Bruſt gefahren wäre; er ſchritt aufgeregt durch das Zimmer, indem er mit 
ſchmerzlichem Tone ausrief: „DO Gott! Es iſt Alles verloren! Es iſt geſche— 
ben!” Der König und die Ariſtokratie jedoch dachten noch gar nicht daran, 
dem Drude des Volkes nadhzugeben, und waren entfchloffen, ven Krieg kräftigſt 
fortzuſetzen. 

Nach ver Uebergebung von VJorktown, erſuchte Waſhington ven Grafen dr 
Graſſe dringenſt, ſich mit General Greene in Verbindung zu ſetzen, um einen 
Angriff auf Charleſton zu unternehmen. Der franzöſiſche Admiral ſchlug das 
Geſuch ab, indem er die Nothwendigkeit ſeiner ſofortigen Rückkehr nach Weſt⸗ 
Indien vorſchützte. Die franzöfifchen Truppen bezogen in Williamsburg, Virgi⸗ 
nien, die Winterquartiere; vie amerifanifche Armee fehrte nach dem Norden 
zurüc, um die alte Stellung am Hudfon wieder einzunehmen. Obgleich Waſb⸗ 
ington ſich überzeugt hielt, daß ver Friede nun bald nahe, fo Lie er doch nicht 
nach, äußerft wachſam zu fein, und erinnerte ven Congreß an die Nothwendigkeit, 
für das nächfte Jahr Vorkehrungen für einen Fräftigen Feldzug zu treffen ; aber 
der Congreß war son den Ausfichten auf baldigen Frieden fo eingenommen, daß 
des Dbergenerald Empfehlungen unbeachtet verblieben. 
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Im Süden waren die Britten und die Tories von der Lebergebung des Corn⸗ 
wallis jo entmuthigt, daß fie alle activen Operationen einftellten und alle ihre 
Poften, ausgenommen Savannah und Charleſton, räumten. 

Alle dieſe Unglüdsfälle hatten die Britten und die Tories fchmerzlich berührt. 
General Greene disponirte nun über feine Armee in einer ſolchen Weife, daß er 
die Situation des Feinyes im Süden auf Eharlefton beichränfte. Im Norven 
war New Hork ver einzıge Platz, welchen die Britten noch befegt hielten. 

Obgleih nun wirkliche militärtfche Operationen von Seiten beiver Armeen 
eingeftellt noaren, fo wurbe bennod ein graufamer und verheerender Krieg von 
Indianern — ven Verbündeten Englands — fortgefegt, Dieſe Art von Kriegs- 
führung bebelligte ganz befonvers die Grenzen der Anfienlungen in Pennfylvanien 
and Virginien, während die Torieg, in Verbindung mit ven Wilden, die Grenzen 
des nördlichen New York unficher machten. Die Schandthaten diefer böswilligen 
Genoffenfchaft veranlaßte die chriftlichen Delaware - Indianer, die ſchuldigen 
Eingeborenen zur Rechenſchaft zu ziehen. Die Delawarer waren unter dem 
Einfluffe ver Herrnhuter Miffionäre zum Chriftentbume befebrt, und waren von 
dem Susquehanna nad dem Muskingum übergefievelt. Sie wurven von ben 
Amerifanern der von ihren heidniſchen Brüdern begangenen Verbrechen bezichtigt, 
und im Frühling wie im Sommer des Jahres 1782 wurben deren Ortichaften 
zerftört, und Viele von den Indianern niedergemadt. Die Weißen übertrugen 
darauf den Krieg in das Land der Wyandotte-Völkerſchaft, aber mit nur geringem 
Erfolg. Am ten Juni wurde eine Abteilung von Pennfplvaniern, unter Oberft 
Crawford, von den Wyandottes gefchlagen. Im demfelben Sommer drang eine 
Bande der Indianer des Nordens, unter Anführung von Simon Girty, einem 
Tory von niederträchtigem Charakter, in Kentudy ein. Sie bereiteten den 
Kentudiern unter Boone, Todd und anderen fühnen Führern in einer blutigen 
Schlacht an dem Blue Lid, eine graufame Niederlage. Ueber die Hälfte ver 
kämpfenden Kentucier wurden von jenen roben Barbaren nievergemeßelt. 

Mittlerweile war ver Wunfch des englifchen Volkes, dem Kriege ein Ende zu 
machen, zu rege geworben, jo daß man vemfelben nicht länger zu widerfteben 
vermochte, der König und feine Minifter fahen fi) endlich gezwungen, nachzu—⸗ 
geben. Die Unmöglichkeit, Amerika zu erobern, war allen Nationen des Conti> 
nentes jo offenbar geworden, daß im Frühling des Jahres 1782 die Republif 
der Niederlande die Unabhängigkeit ver Bereinigten Staaten anerfannte, und 
John Adams als Gefandten jener Negierung empfing. Der König von Eng» 
land beharrte bartnädig in feinem Wiverftande gegen die Wünfche feines Volkes. 
Am 22ften Februar 1782 wurde vem Haufe ver Gemeinen eine Nefolution unter> 
breitet, vem Kriege in Amerifa ein Ende zu machen, unterftügt von ven Führern 
der Wbig-Partei. Die Refolution wurde mit einer Majorität von einer Stimme 
verworfen, aber am 27ften Februar murve eine ähnliche Nefolution durch eine 
Majoriräit von neunzehn Stimmen angenommen. Am 20ften März, mußte Lord 
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North und deſſen Eollegen im Amte ihre Aemter nieverlegen, nachdem die Oppo> 
fition in nachprüdlichhter Weiſe das Minifterium angegriffen hatte und rafch an 
"Boden gewann, Die frievenstenvenzen hatten damit gefiegt, aber auf welchen 
Grundlagen der Frieden geichloffen werden follte, war dadurch noch nicht entfchies 
den, da in biefer Hinficht in ver Oppofition ein fchroffer Zwieſpalt der Anfichten 
berrfchte. Die Mittelpartei, unter Führung des Grafen von Shelburne, wollte 
den ehemaligen Colonien jest die Forderungen gewähren, welche fie im Beginn 
res Streites geftellt hatten, aber wollte nichts von einem völligen Aufgeben 
verielben willen; die von Lord Rodingham geführte Partei war dagegen bereit, 
die Unabhängigfeit der Bereinigten Staaten anzuerkennen. Das neue Gabinet 
wurde durch eine Combination beiver Elemente, unter dem Marquis von Nod- 
ingbam, zu Stande gebracht. Sir Heury Clinton wurde feines Befehls in 
Amerika enthoben, und wurde vurd Sir Guy Earleton erfegt, von deſſen huma— 
nen Handlungen, wäbrend er ald Gouverneur in Canada den Krieg gegen bie 
Amerifaner führte, wir bereits früber berichtet haben. Garleton fam im Mai 
1782 in New York an, er war mit einer unbefchränften Vollmacht ausgeftattet, 
die Friedensverhandlungen zu eröffnen. Er machte fofort den graufamen Kriegen 
der Tories und Indianer an den weftlichen Grenzen bes Staates New Vork ein 
Ende, und pflegte einen Briefwechſel mit Wafhington, worin er die Einftellung 
von Feinpfeligkeiten befürwortete, bis man wegen eines definitiven Friedens 
vertrages Vorbereitungen treffen fünne. 

Der Congreß ernannte fünf Commiflfäre, um einen Vertrag mit Groß— 
britannien abzufchließen. Die vom Congref dazu ernannten Männer waren 
John Adams, Benjamin Franklin, Jobn Jay, Henry Laurens, der erft vor 
Kurzem von feiner zwölfmonatlichen Einferferung in dem Londoner „Tower“ 
befreit war, und Thomas Jefferſon. Lesterer war jeboch nicht im Stande, 
Amerika zu verlaffen. Auch Großbritannien hatte fünf Commiſſäre angeftellt, 
um mit „gewiffen Colonien” zu unterbanveln, vie in ihren Inftructionen näber 
beftimmt waren. Die Bevollmächtigten beider Nationen verfammelten ſich in 
Paris, aber die amerifanifchen Agenten weigerten fich, die Verhandlungen zu 
beginnen, es fei denn unter dem Namen ver „Vereinigten Staaten von Amerifa.” 
Diefes Recht wurde ihnen von Großbritannien zugeftanvden, und am 30ften 
November 1782 wurden die Preliminarien zu einem Vertrage gezeichnet, die im 
April 1783 vom Congreß ratificirt wurden. Diefer Vertrag fonnte übrigens 
fein fchließlicher fein, weil, laut der Bedingungen der Alliance zwiſchen ven 
Vereingten Staaten und Frankreich, feine der Parteien einen befonderen Friedens— 
vertrag mit England abfchließen durfte. Im Januar 1783 fam es zwilchen 
Franfreih und Großbritannien zu einem Frievensabfchluffe, und am Item 
September 1783 wurde fchließlich ein befinitiver Friedensvertrag von allen ven 
bei dem Kriege betheiligten Nationen unterzeichnet — von den Bereinigten 
Staaten, Franfreih, Spanien und Holland einerfeits, und Großbritannien 
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andererfeitd. Großbritannien erfannte die Unabhängigkeit der Vereinigten 
Staaten in folgenden Worten an: „Seine brittifche Majeftät erkennt vie 
genannten Vereinigten Staaten, nämlid: New Hampfhire, Maffachufetts Bay, 
Rhode Island und Provivdence Plantagen, Connecticut, New York, New Zerfey, 
Pennfylvanien, Delaware, Maryland, Birginien, Nord-Carolina, Cüp-Carolina 
und Georgia als freie, fouveräne und unabhängige Sıaaten ; daß er mit den— 
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werd, New Hort, 


ſelben als ſolche verhandelt, und für ſich ſelbſt, ſeine Erben und Nachfolger auf 
alle Anſprüche auf die Regierung, das Eigenthumsrecht und die Gebietsrechte 
jenes Landes, ſowie allen Theilen deſſelben, für immer verzichte.” Es muß in 
Obacht genommen werden, daß der Vertrag die Unabhängigkeit und Souveränität 
eines jeden der dreizehn Staaten, und nicht die Vereinigten Staaten, als eine 
beſondere Nation anerkennt. Die Unabhängigkeit der Staaten war bereits 
früher von mehreren europäiſchen Mächten anerkannt worden; von Schweden 
am 5ten Februar 1783, von Dänemark am 25ſten Februar 1783, von Spanien 
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am 2Aften März, und von Rußland im Juli 1783. Freunpfchafts-Bünpniffe 
und Handelsverträge zwifchen den genannten Mächten mit ven Vereinigten 
Staaten wurden fchon frühzeitig abgeſchloſſen. 

Während des Jahres 1782 lagerte der größere Theil der amerifanifchen Armee 
zu Newburg, am Hudfon. Die Truppen hatten ihre Löhnung nody nicht erhalten, 
und waren vom Congreß und den verjchievenen Staaten vernadhläffigt worden. 
Wafhington warnte die Regierung vor der Gefahr einer fortgefegten Vernach— 
läffigung der Armee, aber feine Ermahnung ward nicht beobachtet, fo daß im 
März diefes Jahres die Geduld der Armee fo gänzlich erfchöpft war, daß man 
ben ernftlichen Borfchlag machte, nach Philadelphia zu ziehen, um den Congref 
zu zwingen, ven Truppen Gerechtigieit wiverfabren zu laffen. Wafbingten 
erfuchte die Offiziere, noch für eine furze Zeit fich zu gedulden, und verſprach 
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Wafbington refignirt fein Commando über bie Armer, 





fehren Einfluß bei dem Congreß anzuwenden, feine vernachläffigten Verſpre— 
ungen der Armee gegenüber zu erfüllen. Waſhington beſchwichtigte die aufs 
geregten Gemütber noch eine Zeit lang. Der Congreß verftand fich bald darauf 
dazu, den Soldaten ihre Löhnung für vier Monate vollftändig auszuzablen, und 
den Offizieren in einer Totalfumme ihren ganzen Gehalt für fünfjährigen Dienft 
auszuzahlen. 

Der Zuſtand des Landes war Gegenſtand der ernſtlichſten Bedenken. Es 
war erſichtlich, daß die „Artikel behufs Conföderation“ nicht genügend waren, die 
Union länger noch zu vereinigen, und es gab Viele, welche glaubten, daß die 
einzige Hoffnung, eine geregelte Regierung und eine dauernde Union dem Lande 
zu erhalten, in der Gründung einer Monarchie ruhten. Im Mai 1782 ſchrieb 
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Oberſt Nicola, von den pennfplvaniichen Linientruppen, im Auftrage einer 
Anzahl von Offizieren, einen Brief an Wafhington, worin er die Errichtung der 
Monarchie anempfabl, und ihm die Krone anbot. Waſhington verwarf mit 
Entrüftung diefen Borichlag, und ertheilte dem Verfaffer des Briefes eine Scharfe 
Rüge. 

Im Frühling ves Jahres 1783 langte die Nachricht von der Unterzeichnung 
der Preliminarien des Friedens-Vertrages in Amerifa an, und wurde durch 
eine amtliche Proflamation des Congrefied dem Lande mitgetheilt. Am 19ten 
April 1783, gerade acht Jahre feit vem Beginne des Krieges, zu Lerington, 
wurde das Ende der Keinpfeligfeiten in einem General-Befehl ver Armee zu 
Newburg verfündet. Cine allgemeine Auswechslung der Kriegsgefangenen 
folgte, und eine bedeutende Anzahl von Tories fahen fich genöthigt, das Land zu 
verlaffen, da ſie fich fürchteten, länger zu verweilen, nachdem deren Befchüger, die 
brittiichen Streitkräfte, fich zurüdgezogen hatten. Sie wanderten aus, haupt- 
ſächlich nach Canada, Neuſchottland und Weftindien, Nachdem ver befinitive 
Friedensvertrag gezeichnet war, wurde die Armee am Zten November entlafen, 
und bie Truppen, mit Ausnahme einer geringen Anzahl, kehrten in ihre Heimath 
zurüd, um ſich der reichlich verdienten Ehre und die Anerfennung ihrer vanfbaren 
Mitbürger zu erfreuen. Am 25ſten November räumten die Britten New Norf, 
das fofort von einer einen Abtheilung amerifaniicher Truppen, unter Generai 
Knor, bejegt wurde. Im Dezember wurde auch Charlefton von den Britten für 
immer verlafien. 

Am 2ten Dezember erließ Waſhington eine Abſchieds-Adreſſe an die Armee, 
und am 4. Dezember verfammelte er vie Offiziere in New Hork, und verabſchiedete 
fich von ihnen. Alsdann begab er ſich nach Annapolis, wo damals der Congreß 
in Sigung war, und am 23ften Dezember gab er, in Gegenwart vieler Zufchauer 
und unter großen Feierlichkeiten, Die vom Congreffe erhaltene Vollmacht an jenen 
Körper zurüd, und nachdem er ven Danf von dem Congreß für die fähige und 
getreue Weile, mit der er die ihm anvertraute Aufgabe erfüllt hatte, entgegen- 
genommen, fehrte er nach feinem Wohnſitze auf Mount Vernon, das er feit acht 
Jahren nicht befucht, mit Ausnahme von wenigen Stunden, als er ſich auf dem 
Wege nad Jorktown befand, um den Angriff auf Cornwallis zu machen, zurüd. 
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er lange Kampf war beendigt, und Unabhängigfeit erlangt; aber der 

Zuftand, in dem fih das Land befanp, war der Art, um Die emnft- 

lichften Beforgniffe rege zu machen. Das Land war von den Opfern 

und Laften des Krieges erichöpft, und die Schuln ver Nation belief 
ſich auf die enorme Summe von Einhundert und fiebenzig Millionen Dollars, 
eine Summe, die mit den Hülfsquellen des Landes in gar feinem Verhältmiſſe 
ftanden. Zwei Drittel diefer Schuld war von dem Congreß contrahirt worden; 
der Reft von den einzelnen Staaten. Die „Conföderations-Artikel“ erwieſen ſich 
als unzulänglich, um die Autorität der gemeinfamen Regierung zu erzwingen, 
während die Staaten die Befehle des Congrefies nicht beachteten. Der Hantei 
war betrübend gerüttet, wegen Mangels an einem gleichmäßigen Spfteme. Die 
Staaten wetteiferten miteinander, um ben Handel mit fremden Nationen zu 
erlangen, und Gegenftände, auf die in einigen Staaten ſchwere Einfubrfteuer 
gelegt war, wurden in anderen Staaten frei von allen Zöllen eingeführt. Biele 
Staaten waren gar nicht im Etanve, die Eintreibung von Steuern innerhalb 
ihrer Grenzen zu bewerfftelligen. Die brittiihen Kaufleute hatten nad dem 
Schluſſe des Krieges ven amerikaniſchen Marft mit ihren Fabrikaten zu berabs 
gefegten Preifen überfüllt. Das Refultat vavon war, daß die einheimiſchen 
Fabriken der Staaten zu Grunde gerichtet wurden; das Land feines Baargelves 
entblößt und der Handelsſtand, ſowie das ganze Volf ver Union, in ſchwere 
Schulden geftürzt wurden. Eine allgemeine VBerarmung begann in dem öftlichen 
Staaten, die zu vieler Unzufriedenheit Urfache gab. In Maffachufetts ver: 
ſammelte fi im Dezember 1786 ein Volfshaufe von taufend Mann, unter der 
Leitung eines Daniel Shays, zu Worcefter, und zwang das Oberftaatsgericht 
fich zu vertagen, um daſſelbe zu verhindern, Befehle behufs CEintreibung von 
Schulden zu erlaffen. Die Miliz wurde aufgeboten, und die Theilnehmer an 
„Shays' Empörung“ wurden zu Paaren getrieben; aber. e8 war offenbar, daß 
die Sympathie des Volkes zum großen Theile zu Gunften der Inſurgenten 
war. Diefe Mißhelligfeiten machten dem ganzen Lande flar, wie fehr nötbig 
ein vollfommenes Regierungsivften fei, und es wurden Maßregeln ergriffen, um 
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Im September 1783 verfammelten fich die Delegaten von fünf Staaten zu 
Annapolis, um über einen Plan bebufs Berbefferungen im Handelsweſen und 
der Zölle zu berathen, Man empfahl die Zufammenfunft einer Convention, um 
die „Eonföperationd=Artifel” einer NRevifion zu unterziehen; und alle Staaten 
ſandten Abgeordnete, die am 2öften Mat 1787 in Philadelphia zur Beratbung 
zufammentraten. George Wajbington, einer ver Delegaten von Birginien, 
wurde einftimmig zum Borfigenden ver Convention gewählt. Die Sigungen 
diefer Derfammlung währten vier Monate, und anftatt vie alten Bundesartifel zu 
tevidiren, nahm die Convention eine ganz neue Berfaffung an. Jeder Artifel 
diefer Conftitution wurde forgfältig und genau geprüft und berathen. Man 
berieth fich bei verfchloffenen Thüren; aber die Verhandlungen waren fo weit 
entfernt, einmüthig zu fein, daß man bei verfchiedenen Gelegenheiten befürchtete, 
die Convention würde ſich in Unordnung auflöien und ihre Arbeit unvollendet 
laffen. Endlich jedoch vollendete die Convention ihre Arbeiten, Danf ver Vater: 
lanvsliebe und ver Nachſicht ihrer Mitglieder, und legte die Conftitution vem 
Congreffe vor. Der Congreß unterbreitete die neue Verfaſſung ven Gejeßgebuns 
gen der einzelnen Staaten zur Prüfung. Die Staatsregierungen legten biefelbe 
wiederum einem vom Volke zu diefem Zwede gewählten Rathe, behufs Annahme 
oder Berwerfung, vor. Bis zum Schluſſe des Jahres 1788 war diefelbe bereits 
von elf Staaten ratifizirt. Nord-Carolina nahm die Conftitution nicht vor 
November 1789 an; und Rhode Island bielt fich von ver Union bis zum Mai 
1790 fern. Das Recht diefer Staaten, die Conftitution zu verwerfen, und ihre 
befondere Eriftenz als unabhängige Staaten fortzufegen, wurde von Niemanven 
in Frage gezogen. 

Die neue Conftitution fchien feiner Partei gänzlich zufriedenſtellend zu fein. 
Diefe Urfunde repräjentirte die Opfer, die von allen gemacht worden waren, um 
dad große Enprefultat, d. i. eine Centralregierung zu erzielen, zu befigen, die ftarf 
genug wäre, ven Zwecken ver Union zu entiprechen. Es war eine Urkunde von 
Bergleichen, von denen drei von befonderer Bedeutung waren. Der erfte verfelben 
war ein Zugeſtändniß, das man den Fleineren Staaten gemacht, vie den Verluſt 
ihrer Unabbängigfeit fürchteten ; viefelben wurden auf viefelbe Stufe mit den 
größeren Staaten geftellt, indem man venfelben eine gleiche Nepräfentation im 
Senate einräumte. Der zweite Vergleich war eine Conceſſion, die man ven 
Sflayen-Staaten des Südens gemacht, indem behufs verhältnißmäßigen Verthei— 
lung ihrer Stellvertretung im Congreß dreifünftel der Sflavenbevölferung ber 
weißen Bevölferung hinzugefügt wurde. Der dritte Vergleich war eine Bewilli- 
gung, die man den Staaten Georgia und Süpd-Earolina einräumte, denen man 
geftattete, ven afrifanifchen Sklavenhandel bis zum Jahre 1808 fortfegen zu 
bürfen. Die Stellvertreter jener Staaten weigerten fich, die Conftitution zu 
unterzeichnen, fals man dieſe Bedingungen nicht erfülle. 

Inzwiſchen hatte ver Congreß einen höchft wichtigen Schritt unternommen, 
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indem berfelbe ven von Thomas Jefferfon unterbreiteten Plan, eines Derimal- 
Syſtems in der Gelowährung, annahm. Bislang war allgemein ver Gebraud 
ver engliſchen Geldwährung in allen Staaten gang und gäbe gewefen. Im 
Auguft 1786 wurde unfer gegenwärtiges Syſtem von Dollars und Cents vom 
Congreß angenommen, und bald darauf eine National- Münze etablirt. Die 
Regierung war damals jedoch fo arm, daß fie nur eine geringe Quantität von 
Kupfermüngen zu prägen vermochte. 

Die Sigungen des Congreffes fanden in New Vork ftatt. In ver Sigung 
dieſes Körpers, im Jahre 1787, wurde eine Maßregel eingeführt, welche ven 
beventendften Einfluß auf die fpätere Gejchichte des Landes hatte. Der Vertrag 
son Paris hatte ven Miffiffippi Fluß als die weftliche Grenze des Landes feſtge— 
ftellt. Dadurch wurde natürlich diefer Fluß zur weftlichen Grenze der Staaten 
Virginien, Conneeticut und Maffachufetts. In 1784 trat ver Staat Virginien 
der gemeinfamen Regierung der Vereinigten Staaten feine Anfprüche auf vas 
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ausgedehnte Gebiet jenfeits des Obio ab. Maffachufetts und Connecticut folgten 
diefem Beifpiele, und auch New VYork übertrug fein wetliches Gebiet der Central 
Regierung. Im Juli 1787 organifirte ver Congreß diefe ausgedehnten Länder— 
fireden als das Territorium des Norpweitens. Es wurde beftimmt, daß in jenem 
Gebiete niemals die Sklaverei eingeführt werden folle, nocd in irgend einem 
Staate, der jpäter aus dieſen Landestheilen gebildet werden würde. Diefe weiſen 
Beltimmungen, welche die Grundlage zu dem wunderbaren Wohlſtande und 
Gedeihen jener Region wurden, verdanft man dem Scharfblide des Thomas 
Jefferſon. Nachdem fomit ver Nordweſten für die Freiheit ver Arbeit gefichert 
war, begann die Einwanderung dorthin, und öffnete dem Wohlſtande eine große 
Laufbahn, vie feitvem ununterbrocden fortvauert. 

Es wurde durch die Verfaſſung beftimmt, daß fobald diefelbe von zwei Drittel 
Himmtlicher Staaten ratifizirt worden fet, diefelbe am Aten März 1789 in Kraft 
treten folle. Nachrem elf der Staaten die Conftitution angenommen hatten, 
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fanden die Wahlen für Präfident und Vize-Präſident der Vereinigten Staaten, 
fowie für Delegaten zum Congref, ftatt. New Norf war für ven Sitz der neuen 
Regierung beftimmt. Der Ate März 1789 war ver Tag, an welchem vie neue 
Regierung in's Leben treten follte; aber eine gejegliche Zahl von Glievern, um 
die Gefchäfte zu beginnen, war nicht erfchienen, und erft am 3Often März; nahmen 
bie Berbandlungen ihren Anfang. Am 6ten April wurben die Stimmen für 
den Präfiventen und Bize = Präfiventen gezählt. George Waſhington war 
tinftimmig als Präfivent, und John Adams zum VizesPräfiventen erwäblt. 

Charles Thompfon, der ältefte Sefretär des Congrefjes, wurde nad) Mount 
Vernon gefandt, um Wafbington von feiner Erwählung zu benachrichtigen; ein 
anderer Bote wurde nach Bofton abgeichidt, um John Adams von feiner Wahl 
zum Vize-Präſidenten in Kenntniß zu fegen. Waſhington nahm vie Wahl in 
würdiger Weiſe an, und reifte am zweiten Tage, nachdem er dieſe Nachricht 
erhalten hatte, nach New York ab. Es war jein Wunfch, fo rubig und anſpruchs— 
los nad) dem Eike der 
Regierung zu reifen, wie 
ſolches nur irgend mög» FERN] 
lich war, aber das Wolf ({A "TT 
der Staaten, durch wel- JT 
che er reifte, wollte vie- 
fes nicht zugeben. le 8 
berall wurde Waſhing⸗ | 
ton mit Jubel und Feft- [BL 
lichfeiten empfangen ; RE, 4 
Triumphbogen wurden Wafbington empfängt bie Nachricht von feiner Erwählung. 
errichtet, fein Pfad von 
jungen Mäpchen mit Blumen geftreut; Frauen und Jungfrauen begrüßten ibn 
mit Gejängen, die ihm zu Ebren verfaßt und in Mufif gefegt waren. Zufolge 
des Aufenthaltes, welchen dieſe Demonftrationen verurfachten, ward feine Reife 
verzögert, fo daf er New York erft in ven legten Tagen des Monats April 
erreichte. 

Am ZOften April erfchien Wafbington auf dem Balcon von „Federal Hall,” 
in der Stadt New Vork, vemfelben Plage, wo beute das Unter-Schagamt der 
Vereinigten Staaten ſich befindet, und leiftete vor den beiden Häufern des 
Congreſſes, in Gegenwart einer zabllofen Volksmenge, feinen Dienfteiv. Nachdem 
er diefes getban, begab er fich in die Senatsfammer, wo er an beide Häufer des 
Congreſſes eine einpringliche Rede bielt. Da die Organifation der Regierung 
nunmehr vervollftändigt war, begann der Congref mit den Anordnungen betrefts 
der Schaffung der verfchiedenen Departemente des Staats, Schagamtes und 
Kriegsvienftes zu treffen. Präfident Waſhington ernannte Thomas Jefferſon 
ald Staats-Sefretär, Aleranvder Hamilton, Sefretär des Schatzamtes, und 
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General Henry Knor zum Kriegs-Sefretär. John Jay wurde Präfivent ves 
DObergerichtes der Vereinigten Staaten, und Edmund Randolph, Oberftants- 
anwalt. 

Die neue Regierung fand fih von mannigfachen Schwierigfeiten umgeben, 
von denen die größte die Zurüdzahlung der Öffentlichen Schuld war. Dieje 
Schuld beitand in ver Form von Regierungs-Schulpfcheinen, oder Zahlungs— 
verfprechungen für empfangenen Werth. Dieje Noten waren ebenſowohl von 
den Staaten als von dem Eongreß während der Revolution ausgegeben worben, 
und waren für die den Staaten, jowie der gemeinfamen Regierung, geleifteten 
Dienfte und für Vorrätbe. Im Januar 1790 machte Aleranver Hamilton ven 
Vorſchlag, alle diefe Schulden vollſtändig abzubezablen, und daß die National- 
Regierung die Kriegsſchuld der Staaten übernehmen folle. Diefem Vorſchlag 
wurde Anfangs mit großer Oppofition entgegengewirft, aber fchließlich ange— 
nommen. Es wurde gleichfalls verordnet, 
daß das Einfommen des Landes in folgen- 
der Weife eingetheilt werde: Da die Eon- 
trolle über den Handel dem Congreß über: 
tragen worben, fo follte das Einfommen 
von den Zöllen für importirte Waaren für 
die Zwede der National» Regierung vers 
wendet werben. Die Einnahmen von dis 
reften Steuern für Grunpbefig und anveres 
Eigentbum, welche nur von den verſchiede— 
nen Staaten erboben werben fonnten, foll- 
ten für die Ausgaben jener Staaten ver 
wendet werben, 

Als es über vie Frage, wo der Sitz der 
Regierung fein folle, zur Berbanvlung fam, 
erneuerte ſich wieder der alte Streit. Man batte es fchon feit geraumer 
Zeit für wünfchenswerib gehalten, ven Sig der Föreral-Negierung nach einem 
‚mehr Central gelegenen Ort, ald New Norf es war, zu verlegen. In 1790 
wurde beichloffen, vaß der Negierungsfig mährend ver nächſten zehn Jahre in 
Philadelphia fein follte, und nach Ablauf dieſer Zeit nach einer neuen, am Ufer 
des Potomacfluffes zu errichtenden Stadt, verlegt werde. Ein Bundesgebiet, 
zehn Quadratmeilen groß, wurde von Marpland, auf dem Oftufer des Potomarc, 
gegeben, mit einem aleichen Stüd von Virginien, auf der entgegengefegten Seite 
des Fluſſes, als „Diftrift Columbia,“ worauf am 18ten September 1793, auf 
dem Marplander Ufer des Potomac, der Grunpftein zum nörplichen Flügel des 
neuen Bunves-Capitols von dem großen Manne in eigener Perfon gelegt wurde, 
deſſen Namen zu nleicher Zeit als ver einzig würdige befunden ward, um ver 
Hauptitadt der jungen Union beigelegt zu werden. 
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Nachdem der Sig der Regierung in 1791 nach Philadelphia verlegt worben, 
verfammelte fich der zweite Congreß dafelbft im Dezember vejjelben Jahres. Die 
sornehmfte Maßregel, über welche während diefer Sigung beratben wurde, betraf 
vie Gründung ver Vereinigten Staaten Banf, in Gemäßheit ver Empfehlungen 
Aerander Hamilton’s. Die Bank erhielt einen reibrief für vie Dauer von 
zwanzig Jahren, Das Grundfapital verfelben belief fih auf zehn Millionen 
Dollars, von denen die Regierung zwei Millionen und Privatleute ven Reft 
übernahmen. Diele Maßregel wurde troß bedeutender Oppofition vom Congreſſe 
durchgefetst, und erwies fich für die Regierung, wie für die Gefchäfte des Landes 
überhaupt, äufßerft wohlthätig. Die Noten ver Banf waren zahlbar in Gold oder 
Silber, nach Sicht. 

Kaum war diefe Anordnung in’d Leben getreten, jo hoben fih Handel und 
Gewerbe auf's Neue, und erholten fi) von ver Lähmung und ven durch ven 
Krieg verurfachten Verluſten. Die Zölle, die von der Einfuhr fremder Waaren 
erhoben wurden, gab den einheimifchen Fabrifanten eine Gelegenheit, jih auf 
einer fefteren Grundlage zu etabliren. Bedeutende Berbefferungen wurden in 
dem Charafter amerifanifcher Fabrifate gemadt. In NeusEngland begann man 
mit dem Weben von baummwollenen und wollenen Waaren, zwar Anfangs in 
ſchwacher Weife, aber man legte jet ven Grund zu jener großen Induſtrie, die 
feitvem die dauernde und wachjende Quelle des Wohlftanves jener Lanvestheile 
geworden, 

Bei der erſten Volkszählung (Cenſus), die im Jahre 1790 vollendet wurte, 
ergab es fich, daß die Zahl füämmtlicher Einwohner ſich auf 3,929,827 belief. 

Die Indianer im Nordweſten des Landes waren ſchon feit längerer Zeit 
unrubig und läftig geworben. Die brittifchen Agenten in jener Gegend reizten fie 
zu Feindfeligfeiten gegen die Vereinigten Staaten, und veranlaften dieſelben, ven 
Ohio als vie fünliche und öftliche Grenze ihrer Ländereien zu beanfpruchen. Die 
Wilden begingen unzählige Schandthaten längs ver Ufer dieſes Fluſſes, und 
richteten den Verkehr auf vemielben zu Grunde, indem fie fortwährend Angriffe 
auf die Emigranten und Händler machten, die unaufbörlich ven Fluß hinunter— 
fuhren. Die National-Regierung entichloß fich, dieſen Anfällen ein Enve zu 
bereiten, und fchichte in 1790 den General Harmer gegen diefelben ab, ver nach 
großem Verluſte eine Niederlage erlitt. In 1791 wurde General St. Clair, 
Gouserneur des Gebietes im Nordweſten, als Befehlshaber einer Erpebition 
gegen die Wilven abgeſchickt. Er verlieh Fort Mafbingten, das heutige Cincin— 
nati, um die Mitte des Monats September mit einer Truppe von zwei taufend 
Mann, wurde aber in der Nähe des Wabaſh überfallen und von einer Indianer- 
Bande, unter Anführung des berühmten Miami Häuptling „Little Turtle,” 
geſchlagen. Der Neft ver Armee flüchtete nach Fort Waſhington, und fomit 
befand fich Die Grenze abermals in unvertbeivigtem Zuftanpe. 

General Anthony Wayne, der nach St. Clair's Niederlage zum Befehlöbaber 
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des Heeres ernannt war, rücte mit drei taufend Mann gegen die Indianer und 
ſchlug viejelben in einer am 2Ojten Auguft 1794 an ven Ufern ves Maumee 
gelieferten Schlacht auf's Haupt, und zerftörte ihre Dörfer. Im Sommer ves 
Jahres 1795, nachdem die Indianer zufolge ihrer erlittenen Niederlage gänzlich 
eingefchüchtert, und von den Britten an ven Grenzfeitungen im Stich gelafien 
worden, begaben jie ſich in das Felvlager des General Wayne, am Miami, und 
ſchloſſen mit ven Vereinigten Staaten einen Vertrag, durch welchen fie alle öftlich 
und fünlic vom Obio gelegenen Ländereien an die Weißen abtraten, und nad 
dem fernen Weiten zogen. 

Bei ven Wahlen in 1792, als fih Waſhington's Dienftzeit zu Ende neigte, 
wurde er zum zweiten Male für vier Jahre, vom Aten März 1793 an, zum 
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Präfidenten gewählt. John Adams erbielt ebenfalls wiederum die meiften 
Stimmen zum Bize-Präfivdentenamte. Die Zmiftigfeiten, die bei ver Annahme 
der Verfalfung begonnen batten, wurven leiver während des erften Termins ver 
Amtsverwaltung des Präfidenten Waſhington fortgefest, und hatten zwei politifche 
Parteien im Lande geichaffen — die Föderalen, oder jene, welche eine kräftige 
National-Regierung begünftigten, und die Adminiſtration unterftügten; und vie 
Anti-Föveraliften, welche gegen die Politif ver Apminiftration waren. Unter 
den Führern ver Föderal Partei befanden fi) Waſhington, Adams, Hamilton 
und Jay; unter ven Anti = Köveralen Leitern waren Jefferſon, Madiſon und 
Monroe. Die Meinungsverichiedenbeiten zwiſchen Jefferſon und Hamilton 
wurden immer bedeutender, und nabmen bald einen Charakter von perfönlicher 
Reindfchaft an, ein Umſtand, welcher dem Präſidenten viele Unannehmlichfeiten 
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bereitete, weil dadurch fein Cahinet am harmoniſchen Zufammenmwirfen verhindert 
wurde. Während die Streitigkeiten fi verichlimmerten, gab die Anti-Föderal 
Partei ihre Namen auf und nannte fih nun Republifaner, da ſolches ihren 
Grundſätzen beffer entſprach. Dieſe politiichen Streitfragen beeinflußten vie 
Wievdererwählung von Adams, der diesmal nicht, wie Waſhington, abermals 
einftimmia erwählt wurde. 

Kurze Zeit nachdem Waſhington feinen erften Amtstermin angetreten hatte, 
brach die franzöſiſche Nevolution aus, welche die Aufmerfjamfeit ver ganzen Welt 
auf Franfreich zog. Die GEreigniffe diefes großen Kampfes wurden in Amerifa 
mit dem größten Intereſſe beobachtet, venn die Nation hegte vie wärmften Gefühle 
ver Dankbarkeit gegen Frankreich, für deſſen große Unterftügung währenn des 
Befreiungsfampfes. Die republikaniſche Partei begünftigte jehr ein Bünpnif 
mit der franzöfifchen Nepublif einzugeben, aber Waſhington und der größte Theil 
feines Cabinets waren entichloffen, eine ftrifte Neutralität in allen europätfchen 
Streitigfeiten zu beobachten. Die Ausfchweifungen der Revolutionären erſchüt— 
terten das Gefühl des Volkes in Amerika, und vie Ereigniffe ver Schredensherr- 
Schaft fühlten ven Eifer ver wärmften Freunde der franzöfiichen Republif ab. 
Aber immer noch war das Gefühl der Parteinabme betreffs dieſer Angelegenbeit 
ſehr mächtig, und der Streit ein erbitterter, als M. Edmond Charles Genet over 
„Bürger Genet,“ wie er allgemein titulirt wurde, in 1793 nad) ven Vereinigten 
Staaten ald Geſandter der franzöfiichen Republif fam. Er überbrachte vie 
Nachricht, daß Franfreih Großbritannien ven Krieg erflärt habe. Er wurde 
von ven „Republifanern,” die begierig waren, daß die Vereinigten Staaten 
Bunvesgenoffen Frankreich's werden follten, auf's zuvorkommendſte empfangen, 
und auf viele Weife wollte man fich in einen neuen Krieg mit Großbritannien 
verwideln laffen. Waſhington und fein Cabinet wurben jedoch von all dieſem 
Gefchrei unberührt gelaffen, und eine Proflamation wurde erlaffen, wodurch bie 
Neutralität der Vereinigten Staaten in vem Kriege zwiſchen Großbritannien und 
Frankreich erflärt, und das amerifaniiche Volt vor Begebung von Handlungen 
gewarnt wurde, die mit dieſer Neutralität unvereinbar find. Die Bebarrlichteit 
und Fertigkeit des Präfiventen, ſich dem Verlangen nad einer Alliance mit 
Frankreich zu widerſetzen, rettete das Land von unzähligen Berluften, vielleicht 
gar von der Bernichtung ver Errungenichaften ver Revolution. 

Genet, von der Sympathie der republifaniichen Partei ermuthigt, war ent- 
ichloffen, die Beziehungen ver Vereinigten Staaten zu Großbritannien in einem 
ſolchen Grade zu verwideln, daß dieſelben gezwungen fein würden, mit Franfreich 
gemeinfchaftliche Sache zu machen. Er begann daher Kaperfchiffe in Amerifa 
augszurüften, und ertheilte Freibriefe zum fapern englifcher Rabrzeuge. Er wurde 
daher von der Regierung zur Neve geftellt, vaß er feine Privilegien ald Gefandter 
einer fremden Nation überfchreite, fchenfte aber diefer Nüge feine Aufmerffamfeit. 
Nun nahm die republifanifche Partei einen entfchievenern Standpunkt zu 
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Gunften ver franzöſiſchen Alliance, und die Ertremiften unter den Republi- 
fanern nannten fih von nun an Demofraten, während bie anderen fi 
Demofratifhe Republifaner nannten. Die entſchiedene Entſchloſſenheit des 
Präfidenten Wafbington, fich nicht in die Streitigfeiten Europas zu mifchen, 
wurde heftig angegriffen, und die Zeitungen dieſer Partei gingen fo weit, ven 
Präfidenten und deffen Unterftüger anzuflagen, Feinde Franfreihs und Freunde 
und heimliche Helfershelfer ihres früheren Beprüders, des Königs von Englant, 
zu fein. 

Genet ſah fich ſehr getäufcht durch diefe lauten Kundgebungen, die er für ven 
Gefühlsausdruck des amerifaniichen Volfes hielt. Er ging deshalb einen Schritt 
weiter, und bevollmächtigte die franzöſiſchen Confuln in den amerifanifchen 
Häfen, die den Engländer von frangöfiichen Kreuzer fortgenommenen Schiffe in 
Empfang zu nehmen und zu verfaufen, währenn die Vereinigten Staaten mit 
England in Frieden lebten. Außerdem beabfichtigte er in Georgia und ven 
Carolinas eine Armee anzuwerben, zu dem Zwede, ver Befigergreifung Floridas, 
und ein zweites Heer in Kentucky zu fammeln, um Louifiana zu erobern. Beide 
Länder wurden damals von Spanien regiert, eine Macht, die ven Vereinigten 
Staaten befreundet war. Nachdem die Geduld des Präfidenten von dem frechen 
Benehmen Genet's gänzlich erfchöpt war, erfuchte Waſhington die franzöfiiche 
Regierung, venfelben zurüdzurufen, was auch — zum. großen Aerger und Er: 
ftaunen Bürger Genet's — geſchah. M. Fauchet wurde zu feinem Nachfolger 
ernannt; Genet Fehrte übrigens nicht nah Frankreich zurüd, fondern wurde 
Bürger der Vereinigten Staaten, 

Die Straflofigfeit, mit der Genet der Bundesregierung getrogt hatte, machte 
Befürchtungen rege, daß diefelbe nicht ftarf genug wäre, ihre Gewalt zu erzwingen. 
Diefes Gefühl wurde von einer unerwarteten Seite aus benußt, um fich gegen bie 
Geſetze der Vereinigten Staaten zu erheben. Die blühenden und fruchtbaren 
Gefilde des weſtlichen Pennfplvaniens, die von dem Monongabela und deſſen 
Nebenflüffen bewäflert werden, waren von einer robuften Bevölkerung, haupt: 
ſächlich von Schottifch-rifcher Abfunft, befievelt worden, Die mit großer Mühe und 
inmitten Dauernder Kämpfe mit ven Indianern, das Land von einer Wildniß in 
blübenve Gärten und armen umgewandelt hatten. Getreide, Aepfel und Pfir- 
fihe waren ihre Haupterzeugniffe; das Getreide wurde zur Diftillation von 
Branntwein verwendet, und aus den Pirfichen ein Obftwein fabrizirt. Cine ver 
Lieblingsmaßregeln Hamilton’s war das Aceciſe-Geſetz, die Auflegung einer 
Steuer auf Branntwein. Das Geſetz war in vielen Theilen des Landes fehr 
verbaft, gang beſonders aber in ven vier weftlichen „Counties” des Staates 
Pennſylvanien. Die Bewohner dieſer Gegend organifirten geheime Gefell- 
Ichaften, um fich diefer Steuerauflage zu widerfegen, und endlich im Sabre 1792 
erhob man fic Öffentlich gegen diefelbe. Die beften Bürger diefer Gegend waren 
in diefer Empörung beteiligt; man weigerte fih die Taren zu zahlen und 
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vertrieb die Beamten, welche die Regierung zur Erhebung verfelben angeftellt 

hatte. Man machte fogar öffentlich den Vorichlag, fi von dem Staate Penn— 
ſylvanien zu trennen und einen neuen Staat zu bilden. Beinahe fieben taufend 
bewaffnete Männer fchaarten ſich zufammen, um fich der Autorität des Staates 
und der Bundesregierung zu widerfegen. Die Angelegenheiten verblichen fat 
wei Jahre in biefem Zuftante; endlich jedoch ſah fih Waſhington genötbigt, 
Gewalt zur Unterbrüdung der Empörung anzuwenden, und fchidte eine ftarfe 
Truppenmacht gegen vie Rebellen, um fie zum Gehorſam zu zwingen. Bei dem 
Erfcheinen ver Truppen ergriffen die Räpelsführer ver Bewegung die Flucht, und 
die „Schnapps-Rebellion” fam zu einem plöglichen Ende. Diefe fräftige und 
energifche Handlungsweiſe ver FöreralsRegierung ftärfte diefelbe ungemein und 
bewies ihre Macht in der Handhabung der Geſetze. 

Die Aufrichtigfeit, mit der Waſhington feine Pflichten gegen England, als 
neutrale Macht, auszuführen fuchte, wurde von der Regierung jened Landes nur 
zu wenig anerfannt, die fi) gegen die Vereinigten Staaten derart betrug, 
daß ein neuer Krieg mit England eine Zeitlang unvermeidlidy ſchien. Durch ven 
Frieden von Paris hatte England ſich dazu verftanden, die Milttärpoften an 
den Grenzen ber Vereinigten Staaten, welche es beiegt bielt, aufzugeben. Eng— 
land war noch immer in Befig verfelben, und wurden von den brittifchen Agenten 
ala ebenſoviele Sammelpläge benust, um die Indianer zu feinpfeligen Hand— 
lungen gegen die Vereinigten Staaten aufzureijen. Die brittifchen Flotten— 
Offiziere erhielten Befehle, fih aller Fahrzeuge zu bemächtigen, die mit fran— 
zöfifchen Waaren oder Vorräthen für irgend eine der franzöfiichen Colonien 
beladen waren, und diefelben aufzubalten. Da nun vie amerifanifchen Schiffe 
immer bedeutenden Verkehr mit Frankreich und ven Kolonien führten, fo drohte 
diefer Befehl, ven Handel der Staaten zu Grunde zu richten. Das Gefühl ver 
Entrüftung gegen England, das durch diefe Schänplichfeiten verurfacht, wuchs 
mit jedem Tage, und das Land wurde raſch an ven Rand eines Krieges mit 
jenem Königreiche gebracht. Das Intereffe der Vereinigten Staaten erbetchte 
Frieden mit aller Welt, da das Land noch zu ſchwach und ungeregelt war, um 
einen andern Krieg mit Sicherheit zu wagen. Dieſe Nothwendigkeit wurde von 
Waſhington und deſſen Natbgebern anerfannt, und das fortwährende Streben 
des Präfidenten war darauf gerichtet, fo weit es ihm irgendwie möglich war, alle 
Verwickelungen, die zu einem Kriege führen Fünnten, zu vermeiden. Das 
Benehmen Großbritanniens fonnte nicht unbeachtet gelaſſen werben, und falle 
eine Ausgleichung diefer Angelegenheit nicht in liebereinftimmung mit ver Ehre 
und ven nterefien ver Republik arrangirt zu werden vermochte, war ein Krieg 
unvermeidlich. 

Begierig, alle friedlichen Mittel einer Ausgleichung zu erfchöpfen, fandte 
Waſhington John Jay, den Oberbundesgerichts-Präfiventen nach England, um 
über alle Angelegenheiten des Ztreites, Die zwifchen beiden Ländern beftanden, zu 
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ordnen. John Jay eignete fich vorzüglich für dieſe Aufgabe, ebenfowohl feiner 
befonveren Fäbigfeiten halber, als auch wegen feiner großartigen und ebrenvollen 
Dienfte, die er dem Vaterlande bereits feit vom Ausbruche ver Revolution geleiftet 
batte, und im Laufe von wenigen Monaten ſchon brachte er einen Vertrag zu 
Stande, welcher vem Senate der Vereinigten Staaten zur Ratification unter 
breitet wurbe. Zufolge der in diefem Bertrage ftipulirten Bedingungen verpflich- 
tete fich Großbritannien, vie weftlichen Poften innerhalb zweier Jahre zu räumen, 
ven amerifaniihen Schiffen unter gewiſſen Beringungen tas Privilegium zu 
laffen, mit Weſt-Indien Handelsverkehr zu treiben, und die amerifaniichen 
Schiffe frei von allen Beichränfungen in ven Häfen Großbritanniens und ven 
englifchen Bejigungen von Oſt-Indien zugulaffen. Andererſeits wurden von 
den Vereinigten Staaten Vorfehrungen getroffen, behufs Abtragung der fälligen 
Schulden amerifaniicher Bürger an die brittifchen Kaufleute, 

Diefer Vertrag war feiner Partei gänzlich genebm, jelbft dem Herrn Jay gefiel 
derjelbe nicht; aber es war das Befte, was man zur Zeit von Großbritannien 
erhalten fonnte, und unter ſolchen Umſtänden wurve er von ver Aominifiration, 
die all ihren Einfluß zu Gunften ver Annahme deſſelben aufbot, befürwortet. 
Auch im Senate ftich der Vertrag auf heftige Oppofition, wurde aber doch am 
24iten Juni 1794, nadı zweimöchentlichen Verhandlungen des Senats binter 
verichleflenen Thüren, angenommen. Die Annahme dieſes Vertrags, fo unvolls 
ftändig und ungufriedenftellenn verfelbe auch war, ficherte ven Frieden ver Ver: 
eininten Staaten für viele Jabre während viefer jo fritiichen Geſchichtsperiode 
des jungen Landes. In 1795 wurden auch mit Spanien Verträge abgeichlofien, 
worurd Die Grenzen der Vereinigten Staaten und der Louiſiana's und Florida's 
definitiv geregelt wurden. Die Echifffahrt auf dem Miffiffippi wurbe beiden 
Theilen freigegeben, und die Amerifaner erhielten das Privilegium bewilligt, 
New Orleans für die Dauer von drei Jahren zu einer Nieverlage für ihren 
Handel zu madıen. 

Der Hantel ver Vereinigten Staaten, der rafch im Zunehmen begriffen, war 
bauptfächlich auf vie Neu: Enaland Staaten beſchränkt. Ein einträglicher 
Handel mit ven am Mittellänpifchen Meere liegenden Ländern war raſch entſtan— 
den, wurde jedoch yon den Piraten ver Berberei, namentlih von Algier, fehr 
gefährdet, die von ihren Schlupfwinfeln in den Häfen an ver afrikaniſchen Küfte, 
Ausfälle auf die Kauffabrer machten, und viele der in diefem Handel befchäftigten 
Schiffe faperten und deren Mannichaft in vie Sflaverei verfauften. Die euros 
päiſchen Mächte hatten ſich Erlöfung von dieſen Schändlichfeiten erfauft, indem 
fie einen jährlichen Tribut an ven Dey von Algerien bezahlten. Die Vereinigten 
Staaten bielten es für ven Augenblid für das Befte, vem allgemeinen Gebrauche 
zu fröbnen, und löften die gefangenen amerifanifchen Matrofen dur Zahlung 
von beinahe einer Million Dollars aus. Gleichzeitig entſchloß man ſich zu der 
Befolgung der vernünftigeren Maßnahme, eine Flotte für ven Schug des ameri- 
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fanifchen Handels zu gründen. In 1795 paffirte ver Congreß ein Geſetz für vie 
Eonitruction von ſechs Fregatten erfter Rlaffe. Dieſes war der Anfang zu ver 
Errichtung der Vereinigten Staaten Flotte, 

Im Dezember 1793 ſchied Jefferfon aus vem Cabinete aus, und nach feinem 
Rüdtritte verfchlimmerten fi) die Parteiftreite noch mehr. Die Beweggründe, 
wie das Benehmen des Präfidenten, wurden von deſſen Gegnern mit großer 
Bitterfeit angegriffen, und Waſhington fühlte fi durch dieſe Angriffe tief 
verlegt. Er fuhr indeſſen mit Feſtigkeit auf der von ihm betretenen Bahn in 
einem Wirfen fort, indem er feine Rechtfertigung der Zeit und dem gefunden 
Urtheile feiner Mitbürger überließ. Im September 1796 erließ er eine Abſchieds— 
Adreſſe an das Volk der Vereinigten Staaten, in welcher er feine Abficht erklärte, 
fih am Schluffe feines zweiten Amtstermines von ven öffentlichen Angelegen- 
heiten zurückzuziehen. In diefem Dofumente ertheilte er feinen Mitbürgern 
folche Rathſchläge und Ermahnungen, wie er für veren zufünftiges Wohl 
für gut erachtet. Es war gleich ver Warnung eines Waters an feine Kinver, 
die in einem ſchwierigen und bochwichtigen Unternehmen begriffen find. Die 
Adreſſe erinnerte an die großartigen 
und unfelbftfüchtigen Dienftleiftungen 
Wafbington’s, und fegte deſſen Lands— 
leute in ven Stand, ihn im richtigen 
Lichte wahrzunehmen. Die Dank— 
barfeit der Nation, die von den Par 
teileivenichaften jo lange verdunkelt . 
war, brach fi nun eine mächtige Wappen 
Bahn, und von allen Seiten famen 
Beweife der Zuneigung und Verehrung des amerifanifchen Volkes für ihren 
großen Führer. Der Congreß beantwortete die Abſchiedsrede, und befundete 
das höchſte Vertrauen in die Weisheit und Rechtichaffenheit Waſhington's. 
Während des Winters von 1796-97 nahmen faft alle Staatsgeſetzgebungen 
ähnliche Beichlüffe an. 

Bei den im Herbfte son 1796 abgehaltenen Wahlen nominirten die Födera— 
liften John Adams als ihren Canpivaten, währenn vie Republifaner Thomas 
Jefferſon aufftellten. Der Wahlkampf war ein ungemein erbitterter, und reful= 
tirte in ver Wahl von John Adams. Thomas Jefferſon, ver die nächite böchfte 
Zahl der Stimmen erhalten hatte, wurde als Vize-Präſident erflärt, gemäß der 
Verfügung des Gefeges, wie es damals galt. 

Während ver Amtsverwaltung Waſhington's wurden drei neue Staaten in 
dem Bunde aufgenommen, wodurch vie Gefammtzabl der Staaten auf fechzehn 
erhöht wurde. Vermont wurde am Aten März 1791 zugelafien, als erfter neuer 
Staat unter der Verfaffung; dann folgte in 1792 Kentudy; und Tenneſſee 
wurde am 1ften Juni 1796 in ven Staatenbund aufgenommen. 





von Vermont, 





558 Geſchichte der Vereingten Staaten. 


Nach Ablauf feines Amtstermines zog fih Waſhington nad feiner Heimath, 
Mount Vernon, zurüd, um die Ruhe zu geniehen, die er fo wohl verbient hatte, 
und der er fo fehr bevurfte. Beim Antritte feiner Amtspflichten als Präfivent 
war die Regierung neu und unerprobt, und felbft vie beften Freunde ver Republif 
hatten die Fähigkeit verjelben, auf eine lange Lebenspauer, bezweifelt. Die 
Finanzen befanven fich in Unordnung und das Land war von einer Schulvenlaft 
berrüdt. Die Streitigkeiten mit Großbritannien drohten das Land in einen 
neuen Krieg zu verwideln; während die Autorität der gemeinfamen Regierung 
ungewiß war, und faum anerfannt wurde, 





| * SR 
oe ae Lu Ne * 
—— — * 





*— 
J \ 
Ta 


Mount Vernon, 


„Durd Beicheidenbeit, Evelmutb und die am Tapfern zehnfach fchöne Milve, 
erſchien Waſhington, ver bewunverte Helv, auch Werth der Liebe; und damit fein 
Ruhm ibm fremd blicke, fo verband er, wie Die gefeiertiten Großen der Alten, mit 
ven Talenten des Kriegers auch jene des Staatämannes, mit den öffentlichen 
Tugenden des Patrioten auch alle Privattugenven des edelften Menſchen. So 
lange Civilifation und Humanität ein Reich oder eine Stätte auf Erven haben, fo 
lange die Ideen, Freibeit und Vaterland, einen Werth behalten, und die gefchicht- 
lichen Erinnerungen unter ven Menſchen leben werben, fo lange wird Wafbingtons 
Name glangvoll im Tempel des Ruhmes ftehen.” Als Waſhington das Amt 
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verließ, war der Zuftand der Dinge ein ganz anderer. Die Regierung batte eine 
ſchwere Prüfung beftanvden, und hatte irgend einer Anforderung genüge geleiftet; vıe 
Finanzen waren auf einer ſichern und geſunden Baſis fetgeftellt, vie Schulden des 
Landes waren zur Zufriedenheit aller betreffenden Parteien geregelt worden. Die 
Zwiftigfeiten mit England waren beigelegt, und da das Land nicht länger von 
ver Gefahr eines Krieges bedroht war, fonnte daſſelbe feine ganze Energie dem 
Sortfchritte widmen. Handel und Gewerbe wuchien mächtig. Die Ausfuhr 
von Maaren der Vereinigten Staaten ftieg von neunzehn Millionen auf fechs- 
undfünfzig Millionen ver Jahr, und die Einfuhr hatte ſich in beinahe demſelben 
Verhältniß vermehrt. Die Negel der Nichteinmilchung in europäiſche Streitig— 
feiten, und die Qultivirung freunpfchaftlicher Beziebungen mit ver genzen Weit 
war zur angenommenen Politik ver Republif geworven, und deren Wersheit war 
genügend gerechtfertigt. Der Fortichritt, welchen die Nepublif während ver acht= 
jährigen Dienftzeit Wafbington’s gemacht, war in der That zufrierenftellene 
und gab Verheißung auf eine glänzende Zufunft. 
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Kapitel 32. 


Die Verwaltung unter John Adams und Thomas Jefferfon. 


m Aten März 1797 wurde John Adams als Präfivent ver Vereinigten 

Staaten in fein Amt eingeführt, und Thomas Sefferfon leiftete den 

Eid als BVize-Präfivent. Adams war in feinem zweiundſechzigſten 

Lebensjahre, und im Beſitz der beiten Gefunpheit und Geiſteskräfte. 
Er machte feine Veränderung in feinem Cabinet und bebielt daſſelbe bei, wie es fein 
Amtsvorgänger belaffen. Die von ihm befolgte Politif in der Amtsverwaltung, 
wich von der feines großen Vorgängers durchaus nicht ab. Er begann fein Amt, 
als dieſe Politif ven fchwerften Prüfungen anbeimgegeben wurde, und er follte 
von der Prüfung fiegreich gerechtfertigt wernen. Seine offizielle Laufbahn trat er 
an, mit ver Erflärung feiner „Entfchloffenbeit, ven Frieden aufrecht zu erhalten; 
und die Beziehungen zu allen Nationen unverlest, ſowie Neutralität und Unpar— 
teilichfeit mit ven friegführenden Mächten Europa’s zu bewahren.” 

Die Beziehungen der Vereinigten Staaten mit Frankreich waren ſchon feit 
längerer Zeit unfreundlicher Art gewefen. Der Abfchluß des unter Jay gemachten 
Vertrages mit England hatte Frankreich beleidigt, und das freche Betragen 
Adet's, des frangöftichen Gefandten in ven Vereinigten Staaten, hatte zu einer 
Unterbrechung des diplomatiſchen Werfehrs zwifchen ven beiden Republifen 
geführt. Das franzöſiſche Direktorium begann nun feine Gleichgültigfeit gegen 
die Rechte Amerifas zu manifeftiren, indem es die Wegnahme aller ameri- 
fanifchen Schiffe befahl, vie in ven franzöſiſchen Häfen lagen, wenn dieſelben 
mit engliichen Babriferzeugnifien beladen waren. Gleichzeitig wurde der ameri- 
fanifche Gefandte in Frankreich, Charles C. Pinckney, mit folden abaefeimten 
Beleivigungen überhäuft, daß verfelbe feine Päſſe verlangte, und ſich nad 
Holland begab. Kaperichiffe wurden in franzöſiſchen Häfen ausgerüftet, bie 
amerifanifche Kauffahrteifchiffe fortnabmen und deren Mannfchaft als Kriegs— 
gefangene bebanvelten. Frankreich ftrengte auferbem feinen Einfluß an, Spanien 
und Holland zu bewegen, die Vereinigten Staaten mit Feindyrligfeit zu beban= 
veln, wegen des angeblich parteiiichen PVertrages, welchen Jay mit Groß: 
britannien abgeichloffen hatte. Während deſſen gab es in ven Pereinigten 
Staaten noch immer eine beveutenve Partei, die begierig war, eine Alliance mit 
Franfreich anzufnüpfen, und entweder es nicht zu fehen vermochte, oder wollte, 
daß es der überlegte Zwed jener Nation war, mit der amerifantfchen Republik 


nur als einen von Franfreich abhängigen Staat verhandeln zu wollen, 
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Im Mai 1797 berief Präfivent Adams eine Ertra-Sigung des Tongreſſes 
zufammen, und legte temfelben einen Bericht betreffs der Beziehungen mit 
Franfreich vor. Die Mittheilungen von ven Beleidigungen, welche vem ameri- 
fanifchen Gefandte von vem Direktorium zu Theil geworven, die ſtets zunehmenden 
Angriffe auf den amerikanischen Handel, erregten überall ein Gefühl ver tiefften 
Entrüftung im ganzen Lande, und zog den Parteigängern Frankreichs in Amerifa 
einen bedeutenden Grab von wohlverdientem Haß und Unwillen zu. 

In der Hoffnung, daß vielleicht noch eine friedliche und ehrbare Ausgleichung 
erzielt werben fönne, wurden John Marjhall und Elbrivge Gerry, erfterer ein 
Föveralift und legterer ein Republifaner, zu befonderen Agenten ernannt, um 
fich nach Paris zu begeben und mit Pindney in Gemeinfhaft Unterhandlungen 
behufs eines Vertrages anzufnüpfen, ver nicht den fchon beftehenven Tractaten 
mit anderen Nationen zu widerlaufen, und das Necht ver Vereinigten Staaten 
aufer Frage ftelle, ihre Neutralität zu bewahren. Marfhall und Gerry traten im 
October 1798 mit Pindney in Paris in Verbindung, 
und festen den franzöfiichen Minifter ver auswärti— 
gen Angelegenheiten—ven berühmten Talleyrand — 
von ihren Gefchäften in Kenntniß. Derfelbe weigerte 
fih Anfangs, die amerifanifchen Botſchafter in 
officieller Capacität zu empfangen, und fpäter ftellte 
er unbefannte Agenten an, um mit venjelben zu 
unterhandeln, zu dem Zwede, läugnen zu fünnen, 
irgend welche direfte Verpflichtungen mit venfelben — 
eingegangen zu fein. Bald genug ftellte es fich 
heraus, daß der Zweck diefer geheimen Unterhand— p’ 
lungen war, von den Botichaftern Geld zu erpref- John Adams. 
‘en. Es wurde den Amerifanern unter der Hand 
zu verftehen gegeben, daß durch ein nambaftes Gefchenf an Talleyrand und 
die Glieder des Direftoriums, fowie durch Bewilligung eines Anlchens an 
Frankreich, ver Kauf des Friedens ihnen möglich wäre. Um viele Bedin— 
aungen zu erhalten, wantte Talleyrand alle, felbft die nietrigften, Mittel an. 
Er verlangte entweder als Rechtsbeiſtand bezahlt, oder als Freund erfauft zu 
werden. Die amerifanifchen Gefandten waren aber unerbittlihd. Die Habfucht 
der frangöfiichen Negierung machte fie noch verbafter als ibre Ungerechtigkeit. 
Die Antwort der Agenten, auf das Verlangen Frankreichs, war treffend in den 
Worten Pinckney's ausgedrückt: „Millionen für DVertbeivigung! fein Cent als 
Tribut!” Marfball und Pindney erhielten Befehl, Frankreich ſofort zu verlaffen, 
aber Gerry wurde aufgeforvert zu verbleiben, um einen Vertrag abzuſchließen. 
Derielbe war jedoch nicht im Stande, irgend Etwas zu erzielen. Der zwifchen 
den amerifanifchen Botichaftern und ven Agenten Talleyrand's ftattgefundene 


Briefwechiel wurde in ven Vereinigten Staaten veröffentlicht, und erhob einen 
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ſolchen Sturm der Entrüftung, daß die frangöfifche Partei verfchwand. Nimmer, 
mehr wagte biefelbe, ihr Erjcheinen zu machen. 

Ungefähr dreißig taufend verbannte Franzoſen waren zu dieſer Zeit in ven 
Vereinigten Staaten amläßig, und die Regierung glaubte, daß einige verfelben 
ald Spione des Direftoriums agirt hätten. Daß viele biefer Erilirten vie ihnen 
gewährte Gaftfreunpfchaft verlegt hatten, war befannt. Sie hatten das Volk des 
Südens und Weftens erfucht, ihnen darin bebülflich zu fein, Zouifiana und 
Florida den Spaniern zu entreißen; auch hatten fie verfucht, die Oppofitions- 
Partei in ihrem Beftreben zu unterftügen, der Regierung in ihren Pflichten, die 
Neutralität ven europaiichen Mächten gegenüber aufrecht zu erhalten, zu wider- 
ftehen. Um biefen Störungen zu begegnen, erließ der Congreß im Frühling 
1798 jene Mafiregeln, befannt unter dem Namen „Fremden- und Aufrubr- 
Geſetze;“ durch erftered wurde der Präfivent ermächtigt, „irgend einem Aus— 
länder das Land zu verweiſen, ven er für den Frieden und die Sicherheit ver 
Vereinigten Staaten für gefährlich erachtet,” Durch die Aufrubrsafte wurde es 
für irgend Jemanden zum Verbrechen gemacht, das mit ſchwerer Strafe geahnvet 
werben follte, „zu Schreiben, zu veräußern, over zu veröffentlichen, irgend welche 
„falſche, anftöfige und bösmwillige Schriften” gegen „irgend eines ver beiden 
Häufer des Congreſſes der Vereinigten Staaten, mit der Abficht, zu verleumven, 
oder diefelben in Verachtung und üblen Ruf zu bringen.” Diefen Geſetzen wurbe 
im ganzen Lande mit großer Oppofition begegnet, namentlich wurde aber letzteres 
als ein Verfuch ver Regierung angefeben, die Freiheit der Prefle zu vernichten. 
Tas Fremdengefeg wurde nicht vollzogen, aber eine große Anzahl Fremder 
verliefen das Land bald nach Annahme veflelben. Mehrere Perfonen wurden 
unter den Beftimmungen des Aufrubrgefeges, wegen deren ftrengen Beurtbeilung 
ter Regierung, verfolgt; ver Erfolg davon war, die Reiben der republifaniichen 
Partei zu verftärfen, die jenen Gefegen fortwährend, als unconftitutionell un vie 
Freiheit des Volfes der Union verlegend, entgegentraten. 

Im Sommer von 1789 kehrte Herr Marfball aus Franfreich zurück, und fein 
Bericht beftätigte die Mittheilungen, welche bereits über Die feindſeligen Abfichten 
der Regierung jenes Landes gemacht worden waren. Der Präſident unterbreitete 
den Eongreß einen Bericht betreffs der zwiſchen ven beiden Republifen ftatt= 
findenden Streitigfeiten, und der die Gefahr eined Krieges anerfannte, traf nun 
die nöthigen Vorbereitungen zu einem ſolchen. Die Schaffung einer Flotte 
wurde befchloffen, und ein neues Departement, das des Seeweſens, geſchaffen; 
und drei foeben vollendete Fregatten wurden vom Stapel gelaffen und ausge— 
rüftet. Der Präfivent wurde bevollmächtiat, zwölf Kriegsichiffe mit je zwanzig 
Kanonen entweder bauen zu laffen, anzufaufen over zu borgen. Eine Armee lich 
der Congreß ausheben, und die vorzüglichſten Punfte an ver Küfte follten Dereftigt 
und in guten Vertheidigungszuſtand geſetzt werden. Wafbington wurde zum 
Dbergeneral, mit dem Range eines General-?ieutenants, ernannt, Er nahm 
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die Stellung an, und traf fofort Anftalten, vas Land in Vertheidigungszuſtand 
zu jegen. Er unterftügte die Mafregeln des Präfidenten von ganzem Herzen, 
und verwertbete feinen großen Einfluß, venfelben eine gleiche Anerkennung bei dem 
Bolfe zu verfchaffen. In der Sigung des Congreſſes von 1798-99 verwilligte 
berfelbe eine Million Dollars, um die Auslagen behufs militärifcher Vorberei- 
tungen zu beden, und befahl vie Eonftruction von ſechs Kriegsichiffen, von je 
achtzehn Kanonen. 

Die Energie und der Enthufiasmus, mit welchem vie Amerifaner fih zum 
Kriege vorbereiteten, öffnete Talleyrand's Augen. Er hatte nicht vermutbet, daß 
die Amerikaner fimpfen würden, nun aber, als er fab, vaß fie fFampfbereit waren, 
war er nicht geneigt, ven Mifbelligfeiten Frankreichs noch einen neuen Krieg 
hinzuzufügen. Aus diefem Grunde gab er in informeller Weife vem Herrn Ban 
Murray, Gefandter ver Vereinigten Staaten in Holland, zu verftehen, daß die 
frangöfifche Regierung gewillt fei, die diplomatischen Beziehungen mit ven Ber: 
einigten Staaten wieder aufzunehmen. Nachvein Präfivent Adams hiervon 
unterrichtet worden, befchloß er nodymals einen Verſuch zu machen, eine friedliche 
Löfung der Streitfrage herbeizuführen. Er ſandte deshalb Dliver Ellsworth, 
Präfivent des Oberbundesgerichts der Vereinigten Staaten, William R. Davie 
und William Ban Murray, Gefandter in Holland, als Commiffäre ab, um mit 
der franzöfiichen Nepublif wegen einer Ausgleichung aller zwijchen ven beiven 
Ländern beſtehenden Differenzen Unterhanplungen zu pflegen. Indem er vielen 
Schritt unternahm, gab er vielen Leitern feiner Partei Anftoß, die darauf beſtan— 
den, daß Anerbietungen betreffs Friedens von Frankreich fommen follten. Die 
vernünftigfte und wahrfcheinlichite Köfung dieſer Handlungsweiſe ves Präſidenten 
erflärt fich, in Abwefenheit virefter Beweife vafür, laut der Anficht des Achtbaren 
A. H. Stepbens dahin, „daß derfelbe unter den einpringlichften Privat-Rath- 
Schlägen Waſhington's handelte. Möge vem fein wie ed wolle, es erwies fich 
als eine ver weileften und wohlthätigiten Handlungen feines Lebens.” Die 
Commiffäre erhielten vom Präfiventen die Anweifung, Frankreich nicht zu betre- 
ten, ausgenommen „man gäbe ihnen vie Berfiherung, daß man fie in einer Weife 
empfangen werde, wie es einer unabhängigen Nation zukomme.“ 

Nach ihrer Ankunft in Paris fanden vie Commiſſäre aus, daß eine große 
Beränderung in den Angelegenheiten Frankreichs ftattgefunden hatte. Cine 
Staatsummälzung hatte das Direftorium geftürzt, und Napoleon Bonaparte 
befand fich an ver Spitze ver Negierung als erfter Conful. Commiſſäre wurven 
ernannt, um bie amerifanifchen Botichafter zu empfangen, und Unterhandlungen 
begonnen und mit foldhem Erfolge fortgefegt, daß am 30ſten November 1800 
ein Frievens-Tractat zwifchen ven Vereinigten Staaten von Amerifa und Frank— 
reich gezeichnet wurde. 

Inzwiſchen hatten vie Feinpfeligfeiten bereits begonnen, obgleich der Krieg 
thatfächlich noch nicht erflärt worden war. Am Iten Februar 1799 nahm, nad 
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einem beftigen Rampfe, die amerifanifche Fregatte „Eonftellation” die franzöſiſche 
Fregatte „U Infurgente,” und verurfachte der legtern einen fchmeren Berluft an 
Todten und Verwundeten. Bei einer andern Gelegenheit nötbigte ver Befebls- 
baber ver „Conftellation’ eine andere franzöſiſche Fregatte, „La Vengeance,“ von 
fünfzig Ranonen, nach einem Berlufte von hundert und fehsunpfünfzig Mann, 
ihre Flagge zu fireihen. Während ver einbrechenden Nacht entfloh das befiegte 
franzöſiſche Schiff. Diefe Erfolge waren den Amerifanern äußerſt befriedigend, 
und bewiefen ibm, was ihre Flotte zu leiften vermochte, wenn man berfelben einen 
genügenven Verſuch gewähre. Die Nachricht von dem Abichluffe des Friedens 
beendete die Feinbfeligfeiten. Die Armee wurde entlaffen, aber die Flotte verblieb 
im Dienft, und die Küſten-⸗Vertheidigungswerke wurben beibehalten. 

Noch ehe vie Nachricht von dem Bertrage angefommen war, wurde das Land 
durch den Tod feines edlen, erhabenen und berühmteften Bürgers, George Wafh- 
ington, in Trauer verfegt. Er batte fich bei einem Spagierritte auf feinem Gute 
zu Mount Vernon eine Erfältung zugezogen, die ſich in ein Halsübel verſchlim— 
merte, deren Folgen er am 14ten Dezember 1799, im achtundfechziaften Lebens— 
jahre, erlag. Er wurde in feinem SFamilienbegräbnig zu Mount Bernon 
beigelegt, wo feine Afche noch heute rubt. Als der Congreß Die Nachricht von 
Waſhington's Tod erhalten hatte, trat John Marfball, vamals Mitglied des 
Repräfentantenbaufes, auf und pries in einer Rede die hoben Verdienſte des 
Verftorbenen. Die höchſten Ehrenbezeugungen wurden feinem Anvenfen von 
dem Congreffe, ven verfchiedenen Staatsregierungen, ſowie von dem gelammten 
Volfe ver Union, geweiht. Ueberall betrauerte man das Dabinfcheiden des 
Vaters feines Vaterlanves. Nicht minder aufrichtig waren die Tribute, die in 
frempen Ländern dem Andenfen des edlen Todten gewidmet wurben. Nach dem 
Empfang der traurigen Botichaft wurden die Flaggen ver Schiffe des brittifchen 
Geſchwaders im engliſchen Canal, auf Befehl des Lord Brivgeport, auf Halbmaft 
gehißt. Napoleon, ver zur Zeit erſter Conful Franfreichs war, seranlaßte, daß die 
Standarten der frangöfiichen Armee auf die Dauer von zehn Tagen in Trauer 
gehüllt wurden, und zeigte der Armee die Nachricht durch einen Tagesbefehl an. 
Der ftolzefte Tribut von allen, zur Verberrlihung feines Namens und ver Lauter— 
feit feines Charafters, ift die unaufbörliche, ftets zunehmende Liebe und Ver— 
ehrung, mit der fein Andenken von feinen Landsleuten gebegt und aepflegt wird. 

Mährend des Sommers im Sabre 1800 wurde ver Sig ver Regierung von 
Philadelphia nach ver neuen Bundeshauptſtadt Waſhington, im Difteift von 
Columbia, verlent. Am 22ften November viefes Jahres wurde die Sigung des 
Eongrefies in dem unvollendeten Capitolgebäuve zu Wafbington eröffnet. 

Die Wablen für Vräfivent und Vize-Präſident fanden im Herbfte 1800 ftatt. 
Der Candidat ver Föveraliften für Prüffvent war John Adams, und Charles 
Cotesworth Pindnes, ver Candidat dieſer Partei für Vize-Präſident. Die 
repubfifanifche oder temofratiiche Partei nominirte Thomas Jefferſon für die 
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Präfiventur und Oberft Aaron Burr, von New York, für die Vize-Präfivdentichaft. 
Die Fremden- und Aufrubrögefege hatten die Föperaliften-Partei fo unliebfam 
und unpopulär gemacht, daß die Wähler an den Stimmfäften e8 verfeblten, eine 
entfchiedene Wahl zu bewerfftelligen, und die Wahl wurde dem Repräfentanten- 
baufe, gemäß der von der Verfaſſung vorgefchriebenen Bedingungen, anbeimge- 
ftellt. Am 17ten Februar 1801, nachdem die Föderaliſten einfaben, daß vie 
Republikaner ſich eher zum Aeußerften entichließen, als ven Erfolg ver Intrigue 
zugeben würden, wichen fie, und efferfon wurde beim fechsundpreißigften Ballo- 
tement zum Präfidenten, und Yaron Burr zum Vize-Präfidenten der Vereinigten 
Staaten erwäbhlt. 

Die zweite Volkszäh— 
lung ver Bereinigten 
Staaten, welche im Jahre 
1800 ftattfand, erwies, 
daß die Bevölkerung des. 
Landes fih auf 5,319,- 
762 Seelen belief. 

Thomas Jefferſon's 
Snauguration fand den 
Aten März 1801 in dem 
neuen Capitol in ver 
Stadt Waſhington ftatt. 
Er befand fich in feinem 
adıt und fünfzigften Le— 
bensjahre, und war längſt 
als einer der bewährteſten 
und bervorragend= 
fen Männer in Amerifa Ihomas Jefferfon. 
rühmlichſt befannt. Er 
war ber Berfaffer der Unabhängigfeits Erflärung, hatte das Land als Gefandter 
in Frankreich vertreten, war Staatsfefretär im Cabinet von George Wafbington, 
batte unter vem Präfiventen Adams die Würde des Vize-Präſidenten befleivet. 
Er war der Gründer ver demofratifchen Partei, und wurde von diefer Partei mit 
einer enthufiaftifchen Verehrung gehulvigt, die feinen Mafel an feinem Charafter 
zu entdecken vermochte. Bon den Föveraliften wurde er mit bitterer Heftigfeit 
verfehrien, ein Jakobiner und ein Feind aller geregeiter Regierung zu fein. Ei 
war unzweifelhaft ein Mann, welcher an vie Gewährung größtmöglichſter Freiheit 
für alle Menfchen glaubte, aber bei alledem zu tief von ven Lehren der Staats— 
weisheit erfüllt, ein zu lauterer Patriot, um nur für einen Augenblid an bie 
Gleichheitsprinzipien zu glauben, welche feine Feinde ihm zur Laft legten. Unter 
feiner Regierung erlitt die Republik feine Verringerung ihrer Macht, wohl aber 
war biefelbe ein Gewinnft für vas Land. 
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Thomas efferfon begann feine Amtsvermwaltung, indem er fomweit ed ihm 
möglich war, die üblen Folgen des Aufrubrgeieges von 1798 aufhob. Cine 
Anzahl von Perſonen befanden fich feit feiner Einführung im Amte im Gefängniß, 
in Folge von Berurtbeilungen unter dieſem Geſetze. Diele Leute wurden fofor 
von dem Präfidenten begnadigt und ihrer Haft entlaffen. 

Als im Dezember 1801 ver fiebente Congreß ver Vereinigten Etaaten fid 
verfammelte, führte Jefferfon, laut zuvor gemachter Anzeige, ven Gebraud ein, 
der auch fortan beibehalten wurde, beiven Häufern des Congreſſes eine geichrieben: 
Botſchaft zuzufenden, worin er feine Anfichten über vie öffentlichen Angelegen— 
beiten und den Zuftand des Landes darlegte. Vordem hatte der Präſident fict: 
bei Eröffnung der Verſammlung beiver Häufer, viefelben in Perfon angereret. 
Eine ſtarke demokratiſche Majorität beberrichte dieſen Congreß, und gewährte vem 
Präfiventen eine herzliche Unterftügung. Die anftößigen Maßregeln ver legten 
Adminiftration, wie zum Beifpiel das Inland-Steuergeſetz, Taren für Brennes 
reien, veftillirte Getränfe, raffinirten Zuder, Kutichen, Stempelpapier u. ſ. w., 
wurden widerrufen. Der Termin bebufs Naturalifation wurde auf Vorſchlag 
des Präfidenten von vierzehn Jahren auf fünf Jahre herabgeſetzt. Auch wurden 
Mafregeln getroffen, behufs Einlöſung ver öffentlichen Schuld, und beftimmt, 
daß fieben Millionen dreimal hundert taufend Dollars jährlidy ale ein Tilgungs— 
fond zu diefem Zwecke verwilligt werben folle. Ein anderes Geſetz wurde paflirt, 
defien Weisheit nicht fo offenbar erhellte, nämlich die Verminderung des ſtehenden 
Heeres, 

Während des Zeitraumes, welcher feit ver Organifation des Territoriums im 
Nordweſten verfloffen war, hatte die Einwanderung in vem ſüdlichen und öftlichen 
Theil des Gebietes fehr rafch zugenommen. Während eines einzigen Jahres 
ftrömten zwanzig taufend neue Anfiebler in das Territorium von Ohio. Die 
Besölferung war num fo bedeutend geworden, daß der öftliche Theil des „Nord— 
weſtlichen Gebietes“ um Aufnahme als befonverer Staat nachſuchte. Das 
Geſuch wurde gewährt, und am 19ten Februar 1801 wurde der Staat Obio, 
mit einer Benölferung von fiebenzig taufend Einwohner, in ven Staatenbund 
aufgenommen. 

Im Jahre 1801 hatte Frankreich, durch einen gebeimen Vertrag, von Spanien 
das Territorium Louifiana zurüderbalten. Die Franzoſen jedoch befegten das 
Land nicht, fondern beliefen vaflelbe unter ſpaniſcher Herrichaft. In 1803 
veriperrte der fpaniiche Gouverneur von New Drleand den Hafen ver Stadt 
dem amerifanifchen Handel, wodurch er ven Vertrag von 1795 verlegte. Dieſes 
Verfahren erregte die allgemeinfte Erbitterung unter der Bevölferung längs der 
Nebenflüſſe des Miſſiſſippi, die auf diefe Weife von ver Verbindung mit der Eee 
abgefchnitten waren, und es warb ſchwierig, die Benölferung von einem Verfuche, 
gewaltiam Befis von Louiſiana zu nehmen, abzuhalten, 

Präfivent Jefferſon felbft war fchon längſt der Anficht geweien, daß es qut fet, 
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das am unteren Miſſiſſippi grenzende Land für die Vereinigten Staaten zu 
gewinnen, weil er davon überzeugt war, daß die Regierung, welche die Mündung 
jenes Stromes beſetzt halte, ſelbſtverſtändlich auch den bedeutenden Handel des 
großen Thales beherrſchen werde, durch welchen derſelbe fließt. Demgemäß wurde 
Robert R. Livingſton, der amerikaniſche Geſandte in Frankreich, beauftragt, 
Unterhandlungen behufs Ankauf von Louiſiana mit der franzöſiſchen Regierung 
anzuknüpfen. Er fand das eine leichtere Aufgabe, ala er erwartet hatte, denn 
Napoleon, der fih am Vorabend eines großen europätichen Krieges befant, war 
in Geldnoth, und keineswegs begierig, feine Verlegenbeiten noch durch die Noth— 
wendigfeit, Louifiana vertbeidigen zu müffen, zu verichlimmern. Ein Hanvel 
wurde alsbald abgeichloffen, wonurd vie Vereinigten Staaten vas ganze Gebiet 
von Louifiana, vom Miſſiſſippi bis zum Pacific, über eine Million Quadrat— 
meilen umfaffend, zum Beſitz erbielten. Für dieſe unermeßliche Yänveritrede 
zablten vie Vereinigten Staaten an Franfreich die Summe von $15,000,000. 
„Liefer Zuwachs von Territerium,“ fagte Napoleon, nach Versollftändigung des 
Ankaufs, „ſärkt für immer vie Macht ver Vereinigten Staaten, und damit babe 
ich joeben England einen Nebenbubler 
im Seeweſen geichaffen, ver früber 
oder fpäter deſſen Stolz demüthigen 
wird.” 

Diefer Anfauf war von höchſter 
Wichtigkeit. Der Flächeninhalt ver 
Vereinigten Staaten wurbe dadurch 
faft vervoppelt, und brachte das ganze 
Thal des Miſſiſſippi innerhalb des Gebietes ver Republik. Es war natürs 
licherweife eine äußerſt populäre Maßnahme, und ward von Der ganzen Nation, 
ausgenommen von einer Heinen Zabl ver alten Föveraliften- Führer, gutgeheißen. 

Ein Congrefact vom 26ſten März 1804 theilte das Gebiet in zwei Theile— 
das Gebiet Orleans, das ven heutigen Staat Louifiana einfchloß, und das Gebiet 
Louifiana, alles nördlich und weitlich davon gelegene Gebiet umfaſſend. 

Wir haben früher berichtet, daß während ver Anminiftration Wafbington's dem 
Dev von Algier ein Tribut von den Ver. Staaten bezablt wurde. Bor dem Jahre 
1801 verausgabten die Vereinigten Staaten beinabe zwei Millionen Dollars, 
um ihre Fahrzeuge in vem Mittelmeere vor ver Wegnabme durd die Seeräuber 
zu fhügen. Diefe Zablungen wurven an alle Mächte ver Berberei gemadıt, an 
Tunis, Tripolis, Algier und Morocco. Da die amerifanifhe Republif an ver 
andern Seite des Atlantiſchen Meeres lag, und deren Kriegsfchiffe fich nicht oft 
im Mittelländifchen Meere zeigten, fo bemübten fich die afrifanifchen Seeräuber 
nicht befonvers, ihren Verträgen gemäß zu handeln, ſondern fegten ihre ſchänd— 
lichen Angriffe auf die amerifanifhen Kauffahrer, trog der ihnen gezahlten 
Tribute, fort. 
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In 1801 erflärte der Bey von Tripelig Krieg gegen die Vereinigten Staaten, 
weil er mit dem an ihn gezahlten Tribut nicht zufrieven geſtellt war, und eine 
Anzahl von amerifanifhen Kriegsichiffen wurde nach vem Mittellänpifchen Meere 
geſchickt um den Handel des Landes auf jenem Meere zu befchügen. Cine Flotte, 
unter Commodore Peeble, wurde im Jahre 1803 vortbin beordert. Die Fregatte 
„Philadelphia wurde zur Blofirung des Hafens von Tripoli dort ftationirt, 
während Peeble, mit ven übrigen Schiffen ver Flotte, ven Kaifer von Morocco 
durch einen Angriff auf die Stadt Tangiers zu züchtigen verfuchte. Während 
der Befehlshaber Peeble fo anderweitig befhäftigt war, rannte die Fregatte 
„Philadelphia,“ bei ver Verfolgung eines algeriichen Kreuzers, auf den Strand, 
In diefem hülfloſen Zuftande wurde biefelbe von ven tripolitanifchen Kanonen- 
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booten umringt, und nach einem ven ganzen Tag andauernden Gefechte genom—⸗ 
men. Gapitän Bainbrivge, ver Befeblababer, und drei hundert von ver 
Mannfchaft wurden zu Gefangenen gemacht. Die Offiziere wurden zur Aus— 
löfung für Gelv eingeferfert, vie Matrofen in die Sklaverei verfauft. Am ten 
Februar 1804 begab ſich Lieutenant Stephen Decatur, mit einer Mannjcaft 
von fechsundfiebenzig Seeleuten, in einem fleinen Schooner, genannt „Intrepid“ 
(„Unerfchrodene”), in ven Hafen von Tripolis. Nachdem er mit feinem Fahr— 
zeuge während der Nacht dicht neben die Fregatte „Philadelphia“ beigelegt batte, 
begab er ſich an Bord ver Fregatte, obgleich diefelbe unter ven Kanonen ver 
Citadelle und im Bereich der Gefchoffe ver tripolitanifchen Flotte lag, trieb die 
türfifche Mannfchaft in das Meer, ftedte die Fregatte an allen Seiten in Brand 
und zog fich aus dem Hafen zurüd, ohne auch nur einen einzigen Mann verloren 
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zu haben. Während des Jahres 1804 beichoß die amerifanifche Flotte bie 
Stadt Tripolis verichievene Male, und fügte derfelben bedeutenden Schaben zu. 
Diefer Krieg wurde bie zum Sommer 1805 fortgefegt, bis der Bey von Tripolis 
um Frieden nachſuchte, und ein Vertrag abgefchloffen wurde, wonad die tripolis 
tanifchen Piraten ihre Gefangenen gegen Bezahlung eines Löſegeldes aufgaben, 
und fich für die Zufunft dazu verftanven, von den Angriffen auf ven Seehandel 
der Vereinigten Staaten abzufteben, obne dafür fernerhin einen Tribut zu 
beanſpruchen. Eine Reihe von Jahren bindurd waren auch Die amerifanifchen 
Kauffahrer von ven Piraten ver Berberei gefichert. 

Im Herbit 1804 wurde Thomas Jefferſon für einen zweiten Termin ald 
Präfident gewählt, diefesmal jevoh wurde Oberft Burr, der die Stimmen ber 
Föperaliften bei der Mahl Jefferſon's durch das Haus der Repräfentanten 
erhalten hatte, nicht wiedererwäblt, denn er hatte nun auch die Gunft ver Repu— 
blifaner gänzlich verloren. George Clinton, von New York, wurde an feiner 
Stelle zum Vize-Präſidenten nominirt und auch erwäblt. Burr hatte enplich ven 
Lohn für feine Untreue empfangen; beive Parteien hatten ihr Vertrauen zu ibm 
verloren, Nach feiner Niederlage für das Amt des Vize-Präſident, war er von 
feiner Dartet für die Gouverneurd-Stelle des Staates New Horf vorgeichlagen. 
Oberſt Hamilton aber, der ihn ala einen politiichen Abenteurer verachtete, wider— 
fegte fich feiner Wahl, und fo erlitt Burr eine Niederlage an ven Wahlurnen. 
Burr fchrieb feine Niederlage der Oppofition Hamilton's zu, und verlangte von 
ihn eine Erflärung, daß er gewiſſe Bemerfungen nicht gemacht habe, die ihm yon 
Freunden Burr's zur Laft gelegt wurven. Hamilton gab viefe Erflärung, 
weigerte ſich aber, die weitere Forverung Burr's zu erfüllen, auch zu erflären, daß 
er nicht die ihm zugeſchriebene Anficht über ihn, Burr, hege. Daraufbin forderte 
Burr ihn zum Duell heraus. Hamilton verbammte das Duell als unvernünftia, 
erflärte aber, vem Vorurtheil ver Zeit nachgeben zu müffen, da er fich fonft für vie 
Zufunft jede öffentliche Wirkſamkeit abichneiven würde. Das Duell fant am 
11ten Juli 1804, zu Weebamfen, in New Serfey, ftatt. Beim erften Schuß 
erhielt Hamilton eine töntliche Wunde, an der er den nächſten Tag ftarb. Die 
Republif verlor in ihm einen der geiftreichiten Männer und evelften Patridten. 
Sein jäber Tod ward dem durch Waſhington's Dabinfcheiven erlittenen Verluſt 
fait gleichgeftellt, und vie Trauerbotichaft wurve überall im Lande mit tiefitem 
Berauern aufgenommen. Gegen Burr erhob ſich ein Gefühl des Unmuthes 
und der Entrüftung, ver es für geratben fand, New VYork zu verlaffen und fich 
nach Georgia zurückzuziehen, bis Die Aufregung nachgelaffen hatte. 

Der an Hamilton begangene Mord, venn es war nichts anderes ald Mord, 
beſchloß Burr's politifche Laufbahn, Seine fibrigen Lebensjahre verbrachte er in 
vaftlofen Intriquen. In 1805 begab er fi nach dem Weſten, und unternahm 
dort Die Organifation einer militärifchen Bewegung unbefannter Art, die wegen 
ber geheimnißvollen Art und Weiſe, mit welcher dieſelbe geführt wurve, allgemein 
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als hochverrätheriſcher Natur angefeben, und als eine Verherrlichung feiner felbft 
betrachtet wurde. In 1806 wurde er auf Befehl der Bereinigten Staaten 
verhaftet, und nad einer langwierigen Unterſuchung, in der er fich felbft mit 
großer Fähigkeit vertheidigte, wurde er von ver Anflage des Hochverraths frei— 
geiprochen. Seine fpätere Laufbahn war obfeur, Er ftarb in 1836, ohne 
Freunde, unbetrauert. Er war ein Mann von vielen Fäbigfeiten; aber er verfehlte 
es, feine großen Talente ehrlich anzumwenven, 

Im Jahre 1807 wurde in dem Schifffabrtöweien eine große Veränderung 
erzielt. Robert Fulton, ein geborener Pennſylvanier, erbaute in dieſem Sabre 
das erite Dampfichiff und befuhr mit vemfelben ven Hudfon. Er nannte vaffelbe 
„Clermont,“ und machte damit eine erfolgreiche Reife von New Norf nad 
Albany, eine Entfernung von hundert und fünfzig Meilen, in ſechsunddreißig 
Stunden. Von diefer Zeit an verbrängte die Dampfichifffahrt rafch das alte 
Syſtem der Senelichiffe auf ven Gewäſſern der Vereinigten Staaten, und übte 
einen mächtigen Einfluß auf die Entwidelung des Wohlſtandes und Gedeihens 
des Landes. 

Zeit Anfang des Jahrhunderts hatten ranfreih und England Krieg mit— 
einander geführt, und deren Streitigfeiten hatten die ganze europätiche Welt mit 
in den Kampf bineingezogen. Die Regierung unter Thomas Jefferſon hatte 
das Prinzip der Neutralität der früheren Arminiftrationen beibehalten, hatte 
aber in einem Anfalle irrtbümlicher Sparlamfeit vas größte Unrecht an Dem 
Flottenmweien begangen, und daffelbe auf ven möglichit unwirkſamſten Zuftand 
zurüdgebradt. Der Handel ver Vereinigten Staaten war mit bewunderungs— 
würdiger Geſchwindigkeit herangewachſen, und die Nothwendigkeit einer ftarfen 
Flotte, zum Schutze deſſelben, war num größer als je zuvor. Die Adminiftration 
konnte nicht dazu veranlaßt werden, dieſe Thatfache anzuerkennen, und betrachtete 
die Flotte zu Nichts anderem Nuge, als die Zollgefege in ihrer eignen Seefüfte 
aufrecht zu erhalten. 

Der allgemeine Charakter, welden der europäiiche Krieg angenommen, batte 
den Handel der alten Welt in vie Hände weniger Nationen gebracht, die nicht an 
diefem Kampfe betheiligt waren. Die Vereinigten Staaten erhielten den.größten 
Antbeil an diefem Handel, wurden jedoch nicht lange in dem friedlichen Genufle 
tiefes Vortbeils gelaſſen. Die Beftrebungen Großbritanniens und Frankreichs, 
fich gegenfeitig Schaden zuzufügen, veranlaßte viefe Mächte, ihre Angriffe auch 
auf neutrale Nationen auszudehnen. Die brittifche Regierung, dur ihre 
„Befehle im Rathe,” erflärten alle Fahrzeuge, welche die Erzeugniffe Weftindieng 
von den Vereinigten Staaten nach Europa beförverten, als legale Prifen. Mit 
diefer Maßregel beabfichtigte man Frankreich zu lähmen und gleichzeitig die 
Vereinigten Staaten zu ſchädigen, die bereits eine zu erfolgreiche Nebenbuhlerin 
im Handel Englands geworden waren. Eine Anzahl amerikanischer Schiffe 
wurden mit Belchlag belegt, und unter biefem Vorwande vertammt. Große 
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Entrüftung verurfachte diefe Handlungsweife in den Vereinigten Staaten; aber 
die Negierung that Nichte, diefem Uebelſtande abzuhelfen. Im Mai 1806 
erflärte Großbritannien die europäffche Küfte von Breft bis zur Mündung ver 
Elbe im Blofadezuftand, und verbot fomit neutralen Schiffen mit irgend einem 
Hafen innerhalb ver fo vorgefchriebenen Grenzen Handelsverkehr zu unterhalten, 
bei Strafe der Confiscirung. Diefe gewaltthätige Mafregel war ein bireft 
gegen die Vereinigten Staaten geführter Schlag. Derfelbe wurde von Seiten 
Franfreichs, durch eine gleich ungerechrfertigte Handlung, gefolgt. Napoleon 
erließ nun fein berühmtes „Berliner Defret,” wodurd er die ganze Küfte Groß— 
britanniens in Blokadezuſtand verfegte, und verbot die Einführung brittifcher 
Waaren in Franfreich, fowie das Einlaufen irgend eines neutralen Schiffes in 
franzdfiichen Häfen, welches zuerft einen engliſchen Hafen beſuche. Als eine 
Entgegnung auf diefes Defret verbot Großbritannien den neutralen Nationen 
allen Handel mit Frankreich. Hierauf erfolgte Napoleon's „Mailand Dekret,” 
worin erflärt wurde, daß nidyt nur die Schiffe und Ladungen aller Fahrzeuge, 
welche das „Berliner Dekret“ übertreten würben, confiscirt werden follten, ſondern 
auch alle folche, welche es zuließen, ih von den Englänvern durchſuchen zu laſſen. 
Soweit war der Welt-Handel der Gnade diefer beiden Nationen preisgegeben. 
Die Bereinigten Staaten waren Diejenigen, welche am Meiften von dieſen 
willfürlihen Mafregeln zu leiven hatten. Ihre Schiffe wurden von den brit- 
tiichen und franzöſiſchen Kreuzern gefanert, und alle ihre Vorftellungen führten 
zu feiner Einftellung der Gewaltiamfeiten. Es war ein Ding der Unmöglichkeit, 
irgend Etwas zum Schuße des Handels der Nation zu thun, da vie irrthümliche 
Politik der Regierung das Land einer wirffamen Flotte beraubt hatte. Die 
Bewohner der atlantifchen Serfüfte verlangten nun mit Ungeftüm eine Verän— 
derung diefer Sachlage, und der Congreß wurde mit Petitionen beftünmt, für vie 
Eonftruction von mehr Kriegsichiffen, fowie für ven Schuß gegen die Uebergriffe 
ver europälfchen Mächte Sorge zu tragen. Das einzige Refultat, welches viele 
Borftellungen hatte, war eine Empfehlung des Präſidenten an ven Congreß, mebr 
Kanonenboote zu bauen. Es war nicht möglich, mit England und Franfreich zu 
gleicher Zeit einen Krieg zu beginnen, und fo blieb ver amerikanischen Regierung 
nur die Wahl zu enticheiden, mit welcher Nation man vie Ausgleihung der 
Angelegenheit unternehmen wolle. Das Gefühl der Maffen war ftärfer gegen 
England, welches, da es die mächtigfte Nation ur See war, der Hauptangreifer 
geweien, und die zu berichtenven Begebenheiten wenveten das Blatt gegen 
England. 

Die brittiſche Regierung beharrte auf dem Grundſatze, daß kein Unterthan ſich 
ſeiner Unterthanenpflicht entbinden oder Bürger eines anderen Landes werden 
könne. Dieſes war die entgegengefegie Anſicht der von den Vereinigten Staaten 
gehuldigten Dortrine, die alle Einwanderer von fremden Ländern bewillfommte, 
denfelben das Bürgerrecht fchenfte, und viefelben fu ihrem neuen Charafter ala 
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Aoptisbürger beſchützte. Die Befehlshaber der brittifchen Kriegsfchiffe waren 
daran gewöhnt, amerifanifche Fahrzeuge auf hoher See anzubalten, um biefelben 
nach Deferteuren zu durchſuchen. Unter dieſe Rubrik fchlofien fie alle Perfonen 
ein, welche innerhalb des brittifchen Reiches geboren waren, ganz gleich, ob 
diejelben Bürger der Vereinigten Staaten waren oder nicht. Wenn man biefels 
ben auf amerifanifchen Schiffen fand, fo nahm man ſolche Perfonen gewaltfam 
fort, und zwang fie, am Bord ver englifchen Kriegsſchiffe Matrofendienft zu 
leiften. Die brittiichen Offiziere befchränften dieſen Zwang nicht auf „Deier- 
teure,” fondern ergriffen und zwangen in ihren Dienft eine große Anzahl gebo- 
rener Amerifaner, die auf Solche Weile ihrer Heimath entriffen, und einer Scla— 
verei verfielen, welche denſelben graufam und bitter war. 

Die Vereinigten Staaten Regierung machte ver Regierung Großbritanniens 
einpringliche Borftellungen gegen diefe Schändlichkeiten, und fandte fchlielich im 
Frühjahr 1806 William Pindney, als gemeinichaftlihen Commiffär mit James 
Monroe, dem Gejandten in England, zu dem Zwede über einen Bertrag zu 
unterhandeln, der ven Handlungen, über welche man Klage führte, Einhalt thun 
follte. Die von Großbritannien ernannten Commiffäre ſprachen e8 als ven 
Wunſch ihres Landes aus, feine amerifanifchen Seeleute in ven Dienft zu 
zwingen, und befunveten ihre Bereitwilligfeit, irgend einem begangenen Irrthum 
dieſer Art fo fchleunigft als thunlich abzuhelfen. Sie weigerten ſich jedoch, auf 
das Recht zu verzichten, nach Deferteuren zu fuchen, da ſolches den enaliichen 
Seedienft zu Grunde richten würde. Die Wahrheit von ver Sache ift, Großbri— 
tannien bebantelte feine Seeleute mit einer folchen Graufamfeit, daß viefelben 
bei taufenden vayongelaufen fein würden, wenn biefelben gegen Verhaftung fidher 
geftellt geweien wären. Die brittiichen Commifläre erflärten, daß während ihre 
Regierung auf das Recht des Nachfuchens und des Dienſtzwanges nicht Verzicht 
feiften werte, fo follten andererjeits ftrenge Befehle an ihre Flotten-Befehlshaber 
ertbeilt werden, das Recht mit Vorficht und Mäßigung anzuftrengen, Die brits 
tifche Regierung felbit, wünfchte die Vereinigten Staaten zu beruhigen, aber bie 
Befehlshaber der Rlotte, durch die Schwäche der amerifanifchen Flotte dazu 
verfucht, fchenfte ven Befehlen feine Aufmerfiamfeit, und benabmen fich gegen die 
amerifanifchen Schiffe mit einer bochmütbigen Frechheit, indem fie dieſelben 
angriffen, durchfuchten und deren Mannfchaften von ven Verdecken mit verjelben 
Thätigkeit fortriffen, und faum eine Gelegenheit vermißten, die Flagge ver 
Republik zu infultiren, ala zuvor, Inzwiſchen ſchloſſen vie Commiffäre einen 
Rertrag ab, für die Dauer von zehn Jahren, zwiſchen ven Vereinigten Staaten 
und Großbritannien. Derfelbe war im Ganzen genommen vortheilbafter, als 
der durch Jay vermittelte Vertrag, aber ver Präſident war nicht zufrievengeftellt, 
und übernahm die Verantwortlichfeit, dvenfelben im Frühling 1807 zu verwerfen, 
ohne ihn dem Senate unterbreitet zu haben. 

Ein brittifcher Flotten-Befehlshaber wagte nun eine That zu begehen, wodurch 
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die Beziehungen zwiſchen ven beiten Ländern in einen boffnungsloferen Zuſtand 
gebracht wurden, als je zuvor. Die Vereinigte Staaten Fregatte „Cheſapeake,“ 
unter dem Befehl des Commodore Barren, befand fich auf vem Wege nach einer 
europäiſchen Flottenftation. Den Offizieren wurden firenge Befehle ertbeilt, 


wiſſentlich feine brittifichen Untertbanen anzuwerben; aber es wurde behauptet, 


daß vier von den Matroſen des „Cheſapeake,“ Deferteure von ver brittifchen 
Fregatte „Melampus” wären. Mehrere brittifcdhe Kriegsichiffe befanven ſich in 
ver Chefapeafe Bay, und eines derfelben, ver „Leopard, eine Fregatte mit fünfzig 
Kanonen, ftach in die Ser, einige Stunvden vor Abfahrt des „Cheſapeake.“ Das 
amerifanische Schiff fegelte, che es vollſtändig bereit für die Reife war, und die 
Arbeit, das Schiff in Ordnung zu bringen, war nod im ortichritt begriffen, 
als es auf der Höhe der Vorgebirge yon dem „Leopard“ angerufen wurde, unter 
dem Vorwande, Depeichen nach Europa fenden zu wollen, Gin Lieutenant von 
der brittiichen Fregatte fam an Bord, und verlangte die Uebergabe ver vier 
erwähnten Männer. Commodore Barron verweigerte dem Verlangen nachzu— 
fommen, aus dem Grunde, daß fich ſolche Leute nicht an Bord befänven. Der 
Lieutenant fehrte alsdann nach feinem Schiffe zurüd, die Fregatte „Leopard“ 
eröffnete ein Feuer auf die „Cheſapeake,“ tödtete prei Männer auf derſelben und 
verwundete achtzehn. Die „Cheſapeake,“ gänzlich unvorbereitet Widerſtand zu 
leiften, ftrid; ihre Flagge, nachvem ein einziger Schuß abgefeuert worsen. Die 
vier Matrofen wurden von ver „Chefapeafe” fortgenommen, der „Leopard“ fegelte 
nad Halifar, und die amerifanifche Fregatte kehrte nach Norfolf zurüd. 

Tie Nachricht von dieſer empörenven Schandthat erregte Die tieffte Entrüftung 
im ganzen Lande. Am 2ten Juli 1807 erließ der Präfivent einen Aufruf, worin 
er allen brittiichen Kriegsichiffen befabl, die amerifanifchen Gewäſſer zu verlaffen, 
und das Volf wurde gewarnt, irgend welchen Verkehr mit venfelben zu pflegen. 
Eine bejonvdere Sigung des Congreſſes wurde berufen, und ver amerifanifche 
Geſandte in England aufgefordert, für jene grobe Beleidigung Genugtbuung zu 
verlangen. Die brittifche Regierung war bereits von der Angelegenbeit unters 
richtet worden, che noch das amerikanische Gefuch angefommen war. Die Hands 
lung des Befehlshabers des „Leopard“ ward mißbilligt, und ein beionverer 
Botichafter nad ven Vereinigten Staaten abgeſchickt, um die Angelegenheit zu 
oronen, Großbritannien unterfaate fogar für die Zufunft amerifaniiche Kriegs- 
Schiffe zu unterfuchen, und vie Aufregung wurde auf eine Zeitlang berubigt. 

Im Dezember 1806, als die Gewalttbätigfeiten gegen die amerifanifchen 
Handelsſchiffe fortgefegt wurden, veranlafte der Präfivent den Congreß, ein 
Embargo auf ſämmtliche amerifaniiche Schiffe zu legen. Durch viefen Act 
wurde allen Kauffabrteiichiffen der Vereinigten Staaten verboten, die Häfen dieſes 
Lantes zu verlafien. Diefe Mafregel machte jedwedem Verkehr zwischen der ameri- 
faniichen Republif und den europäiſchen Nationen ein Ende. Der Präfivent und 
bie Freunde dieſer Mafregel hofften, daß nun Großbritannien wie Frankreich, 
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dur den Verluft unferes Handelsverkehrs, fih veranlaft fühlen würden, ihren 
willfürlihen Mafregeln ein Ende zu machen. Die einzige Wirfung davon war 
jedoch, daß dadurch der Handel der nörtlichen Staaten vollftänvig brach gelegt 
wurde, und große Erbitterung in den öftlihen und Mittel-Staaten über dieſe 
Maßnahme hervorgerufen wurde. Taufende von Perfonen waren durch die 
gezwungene Unthätigfeit der Schifförhever brodlos geworben, und viele verjelben 
wendeten ihre Aufmerffamfeit nun dem Fabrifweien zu, das dadurd einen 
entſchiedenen Trieb erhielt; fo daß das Embargo-Gefeg doc etwas Gutes 
geſchaffen hatte. 

Im Herbfte 1808 fand abermals eine Präfiventenwahl ftatt. Sefferfon, der 
dem Beifpiele Wafhington’s folgend, hatte eine Candidatur für den britten 
Termin abgelehnt. Die vemofratifche oder Adminiſtrations-Partei unterftügte 
James Madiſon für die Präfiventenwürde, und 
George Elinton aufs Neue für das Amt des 
Vize-Präfivdenten. Diefelben wurden mit großen 
Majoritäten erwählt, aber die Wirfungen des 
„Embargo = Gejeges“ waren erfennbar in dem 
Abgeben ver Electoral= Stimmen der fünf Neus 
England Staaten gegen die Apminiftration.— 
Die Unzufriedenheit ver Neu-Englanv Staaten 
beftimmten Sefferfon, furz vor dem Ablauf feines 
Amtstermines, dem Congreß den Wirerruf des 
Embargo = Gefeges anzuempfeblen. Seine An: 
fihten in Betreff deilelben waren unverändert, 
aber er empfahl ven MWiverruf als eine Maßregel 
zum Frieden und ver Verföhnung. Das Geſetz 
wurde am 1ften März 1809 aufgehoben, und in 
demfelben Monate erließ der Congreß ein Gefeg, 
wodurd ver Handelsverkehr mit Franfreich und England verboten wurde. 

Nach Ablauf feines Amtstermines, zog fih Thomas Jefferfon von dem öffent» 
lichen Leben zurüd, und begab ſich nach feinen Befigungen in Monticello, Birs 
ainien. Die Weisheit, wie der Erfolg der Staatsflugbeit feiner Apminiftra= 
tion, hatte die von ihm begonnenen Irrthümer gänzlich in den Hintergrund 
gedrängt. Er verlieh fein Amt die unverminderte Volfsgunft genießend, und 
mit der Achtung und dem Vertrauen der Nation, die ibn bochichägte. In ver 
That, feine Popularität war am Schluffe feiner Verwaltung arößer als zu 
Anfang derfelben — eine feltene und wohltbuende Belohnung für einen öffent- 
lichen Diener. Seine großen Dienfte während ver Revolution, fein Entwurf der 
Unabhängigfeits-Erflärung, feine Erwerbung von Louifiana mittelft Ankauf, die 
Reinheit, Leutjeligfeit und Erbabenbeit feines Charakters ftellten ihn in ber 
Schätzung des Bolfes neben Wafbington. 








Kapitel 33. 


Die Verwaltung des Präfidenten James Madifon — Der 
zweite Krieg mit England. 


ames Mapdifon, der vierte Präfivent der Vereinigten Staaten, trat am 
Aten März 1809 fein Amt an. Er befand fih im achtunpfünfzigften 
Lebensjahre, und gehörte ſchon länaft zu ven berühmteften Männern der 
Union. Gr batte in ver Convention von 1787 einen bervorragenven 
Antheil genommen, und mar der Verfaffer ver „Virginia =Refolutionen” von 
1786, wodurch diefe Convention in’s Leben gerufen wurde. Er war in vie 
Eonvention als einer der erften und würbigften Führer der National-Partei 
eingetreten. Er gehörte zu ven entfchievenften BVerfechtern einer Umwandlung des 
lockeren Staatenbunves in einen wahrbaft „nationalen“ Staat, und in biefem 
Streben hatte er in Gemeinfchaft mit Ranvolpb, Hamilton, Rilfon, Morris und 
King gewirft, um das gewünfchte Refultat zu er 
zielen. Mit befonderem Nachdruck forberte er, daß 
der Bundesregierung eine abfolute Negative ges 
genüber ven Staaten gegeben würde. Er hielt eine 
derartige Beitimmung in der BVerfaffung, um fo 
unentbebrlicher, als es thatfächlich äußerft fchmer, 
wenn nicht geradezu unmöglich fein würde, Zwang 
gegen einen Staat auszuüben, der ſeinen Ver— 
A pflichtungen nicht nachfäme, oder feine verfaſſungs⸗ 
>” mäßigen Befugniffe überfchreite. Obwohl er in 
er viefem, wie in manchen anderen Punften, nicht mit 
Yames Mabifon. feiner Anficht durchdringen konnte, fo befürwortete 
er doch mit größtem Nachdrucke, vie Annahme des 

von der Convention vereinbarten Verfaflungsentwurfes. 
Der von ihm in Gemeinschaft mit Aleranver Hamilton und John Jay verfafte 
* Federalist” trug ſehr erheblich dazu bei, daß ver Berfaffungsentwurf von ver 
erforderlichen Anzahl von Staaten angenommen wurde. Nachdem die Regierung 
organifirt war, wurde Madifon ein Mitglied des Nepräfentanten=Haufes, unt 
unterftüste die Finangpolitif Hamilton’s. Gegen Ende des Aominiftrations- 
term.nd Wafbhington’s, trat in den politischen Anfichten Madiſon's ein großer 
Wedel ein. Er war ein Nachbar und warmer Freund Sefferfon’s, und wurde 
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von den Meinungen, fowie von der perfönlichen Charafterftärfe jenes großen 
Staatsmannes, fehr beeinflußt. ALS die politifchen Zwiftigfeiten jener Zeit 
ſich erweiterten, neigte er fich immer mehr und mehr ven Republifanern over 
„ſtrengen Conftructionspartei” zu, und nahm während ver Aominiftration 
Adams’ feine Stellung als einer der Anführer jener Partei ein. Zur Zeit feiner 
Wahl als Präfivent, war Mapifon der anerfannte Führer der demofratifchen 
Partei, nachdem Thomas Sefferfon ſich vom politiihen Leben zurüdgezogen 
hatte, Während ver ganzen Amtspauer Sefferfon’s, war James Madiſon 
Staatsfefretär im Cabinette feines Vorgängers, und durch feine in vieler 
Capacität geleifteten Dienfte erwarb er fi nicht nur großen Ruhm, fonvern 
bereitete fich auch für die hochwichtigen Pflichten des Präfiventenamtes vor. 

Herr Madifon war ein Gegner des Embargo-Gefeges, während er die allgc- 
meine Politif Jefferſon's unterftügte, war indeffen zu Gunften des „Berfebr 
Berbotes,” welches ven Handel mit Franfreid) und England unterfagte. Dieies 
Geſetz enthielt eine Claufel, welche beftimmte, daß das Geſetz fofort aufhören 
follte, auf irgend eine oder auf beide der betreffenden Nationen Anwendung zu 
finden, fobald dieſelben ihre „Verordnungen“ over „Befehle im Rathe,“ welche ven 
Handel der Vereinigten Staaten beeinträchtigen, wiverrufen würden. 

Herr Ersfine, ver brittifche Gefandte in den Vereinigten Staaten, ein Mann 
von edelmüthigen und großmütbigen Gefinnungen, war begierig, daß die Mif- 
belligfeiten zwijchen ven beiven Ländern auf freunpfchaftlichem Wege gefchlichtet 
werden follten, und begann die dahinzielenden Unterhandlungen mit ver ameri— 
fanifchen Regierung auf das Eifrigfte. Zufolge der ihm von feiner Regierung 
übermittelten Inſtructionen, bielt er fich für bevollmächtigt, ver amerifanifchen 
Regierung mitzutbeilen, daß die „Raths-Befehle“ Großbritanniens von jener 
Regierung revoeirt, infoweit diefelben den Handel der Vereinigten Staaten 
beträfen, und „eine annehmbare Verforgung für die Wittwen und Waiſen“ ver 
am Bord des „Chefapeafe” Getöpteten, angeboten werben würde. Auf biefe 
Berficherung bin, erließ ver Präfivent am 19ten April 1810 eine Proflamation, 
wodurd er ven Verkehrs-Verbot, fo weit verfelbe fich auf England bezog, nad 
dem 1dten Zuli 1810 aufhob. Diefe Nachricht wurde überall im Lande mit 
Freuden begrüßt, und im Laufe von wenigen Wochen darauf, fegelten über tauſend 
Schiffe von den Vereinigten Staaten, beladen mit amerikaniſchen Erzeugniffen, 
nad) europätfchen Häfen. Kaum waren tiefe Fahrzeuge zur See, ald ber Präſi— 
dent von der brittifchen Regierung die Nachricht erhielt, vaß Herr Ersfine feine 
Befugniffe Üüberfchritten babe, indem er verfprach, daß vie „Rath = Befehle“ 
widerrufen werben follten. Der Geſandte Ersfine wurde zurückberufen, und ein 
gewiſſer Jackſon an feine Stelle abaefandt. Das Miflingen der Unterhant- 
lungen mit Ersfine hatte nicht nur den Präfiventen und deſſen Cabinet außer 
orventlich gefränft, fondern auch die ganze Nation fchmerzlich berührt, und ver 
neue Geſandte Jackſon wurde mit Kälte empfangen. Derjelbe nahm nun einen 
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Ton und Styl in feiner Correfponvenz mit vem Staatsſekretär an, ver fo belei- 
digend war, daß der Präfivent feine Abberufung verlangte. Der viplomatifche 
Verkehr zwifchen beiden Ländern fam nun zu einem plöglichen Stillftande. 

Die Gewalttbätigfeiten gegen den amerikanischen Handel wurden fortgefeßt. 
Dänifche Freibeuter vertrieben die amerikanischen Kauffabrer aus der Oſtſee, fo 
daß die amerifanifchen Schiffseigentbümer fich genötbigt faben, um Erlaubniß 
nachzufuchen, ihre Schiffe, zur Selbftvertheivigung, mit Gefchügen verfchen zu 
dürfen, da die Regierung feine genügende Kriegsflotte beſaß, um die Handels— 
marine zu fchligen, jedoch wies der Congref das Gefud aus dem Grunde ab, daß 
ein folches Verfahren einer Kriegserflärung gleich jei. Das Gefühl des Volkes 
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{m ganzen Sande neigte fich rafch zu Gunften eines Krieges, und vie Bürger 
fonnten nur wenig Unterfchied entvedfen zwifchen dem wirflichen Zuftande der 
Dinge und offenbaren Feinpfeligfeiten. Franfreich war nicht minder fhulvig an 
diefen Wirren, als England. Im Frübling des Jahres 1810 erlich Napoleon 
ein Defret, wonach irgend ein amerifanifches Schiff, welches in einen franzöſiſchen, 
oder einen unter franzöſiſcher Controle ftehenven, Hafen einliefe, fich ver Beichlag- 
nahme und Gonfiscirung ausfege. Das Defret wurde fehs Moden lang 
geheim gehalten, mit ver vorbedachten Abficht, fo viele amerikanische Fahrzeuge 
als möglich in ven für viefelben beabfichtigten Untergang zu loden. Die erfte 
Andeutung, welche die Vereinigten Staaten von ver Eriftenz eines ſolchen Defrets 
erhielten, war die Wegnahme von hundert und zweiunddreißig amerifanifchen 
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Schiffen in franzöfiichen Häfen. Diefelben wurden bald darauf, fammt ihrer 
Ladungen, verfauft, und bereicherte ven franzöfiihen Staatsſchatz um adıt 
Millionen Dollard. Die Regierung der Vereinigten Staaten proteftirte gegen 
diefe gewaltthätigen Handlungen, aber ohne Erfolg, bis Napoleon’s Gelpnoth 
ihn zwang, einen ebrlicheren Weg zu verfolgen. 

Um die Mitte des Jahres 1810 wurde der amerifanifche Gefandte in Paris 
unterrichtet, vaß die Berliner und Mailand „Defrete” widerrufen wären, und 
deren Wirfjamfeit mit dem Iften November jenes Jahres aufböre. Im 
Uebereinftimmung mit vielem Berichte, erließ der Präfivent am Iften November 
1810 eine Proflamation, worin er die Handelsſperre mit Frankreich aufbob, und 
verfündigte, daß die Beftimmungen jenes Gefeges, foweit daſſelbe Großbritannien 
betreffe, fortgefegt werven follen, es fei denn, daß die „Orders in Council” 
innerhalb von drei Monaten, nach obigem Datum, rüdgängig gemacht werben 
würden. Der Präfivent zog auch die Aufmerkſamkeit der brittiichen Regierung 
auf die MWiderrufung ver frangdfifchen „Dekrete,“ und va die fogenannten 
„Raths-Befehle“ auf jene Erlaffe bafirt waren, fo drang man auf deren Aufhe— 
bung. Großbritannien erwiverte hierauf, daß der Beweis der Rücknahme ver 
Berliner und Mailänder Defrete unvollftändig fei, und daß die Hanvelsiperres 
Geſetze des Congrefles, fowie die Proflamation des Präfiventen, parteiifch und 
ungerecht wären. Diefe Antwort wurde in den Vereinigten Staaten als ein 
Beweis angeſehen, daß es die offenbare Abficht Großbritanniens fei, die Gewalt⸗ 
thätigfeiten gegen dieſes Land fortzufegen, und trug ſehr dazu bei, ven Wunſch 
nach einem Kriege mit England zu erhöhen. England beftand auf der fräftigen 
Ausführung feiner „Ratbs= Befehle,“ und griff fogar zu dem unverzeiblichen 
Schritte, feine Kriegsichiffe auf ver Rhede ver beveutenderen Häfen ver Vereinigten 
Staaten zu ftationiren, zu dem Zwede, unfere Kauffabrteifchiffe aufzufangen. 

Während die Angelegenheiten fidy in diefem ungeregelten Zuftande befanden, 
begegnete die amerifanifche Fregatte „Prefivent” am Abend ves 16ten Mai 1811, 
an der Mündung des DelawaresFluffes, einem fremven Schiffe. Da die 
Dunfelheit der Nacht e8 dem Commodore Rodgers nicht ermöglichte, die Natio- 
nalität, welcher das fremde Fahrzeug angebörte, zu erfennen, fo rief er vaflelbe 
an, und erhielt mit einem Kanonenſchuß, nad dem Hauptmafte der Fregatte 
gerichtet, von dem unbefannten Schiffe Antwort. Rodgers erwiberte den Gruß 
mit einer vollen Yage, und nach einem zwangiz Minuten währenven Gefechte, 
war das fremde Schiff kampfunfähig gemacht. Rodgers wiederholte nun eine 
Frage, und erbielt vie Antwort, daß es die brittifche Kriegsſchaluppe „Little Belt“ 
fei, die Schwer befchädigt und zweiunddreißig Mann an Todten und Berwundeten 
bei dem Kampfe verloren hatte. Der „Prefivent” war nur gering beſchädigt 
worden, und hatte nur einen Mann leicht verwundet. Die betreffenden Befchle- 
baber dieſer Schiffe ftatteten ihren refpeftiven Regierungen widerſprechende 
Berichte ab, und jene derſelben nahm ven Bericht ihres eigenen Offizieres als 
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richtig an. In dieſen fich widerfprechenden Zeugnif = Angaben Tief man vie 
Sache auf ſich beruhen. Die Nachricht von der prompten Züchtigung ver 
Beleidigung des brittifchen Befehlshabers wurde in ven Vereinigten Staaten 
mit Freuden empfangen, und die Affaire wurde allgemein gewiſſermaßen als eine 
Sühne betrachtet, für ven Schimpf, welcher dem „Cheſapeake“ von dem „Leopard“ 
zugefügt worden war. 

Die Indianer des Nordweſtens waren inzwifchen wiever fehr Täftig geworben, 
und man fchrieb deren Feindſeligkeiten dem Einfluffe ver Engländer in Canada zu. 
Teeumſeh, ein Häuptling des Shawnee Stammes, dem ungewöhnliche Fäbigfeiten 
zu Gebote ftanden, verfudyte Die Indianer des Continents zu einem großartigen 
Unternehmen gegen die Amerikaner zu vereinigen. Zu diefem Zwede begab er fich 
von Stamm zu Stamm, von den großen Seen des Weftens bis an ven Meerbufen 
von Merico, und reizte die Wilden auf, die Streitart zu ergreifen. Er wurbe 
dabei von feinem Zwillingsbruver, dem „Propheten“ Elskwatawa, unterftügt, 
ber an die abergläubige Furcht der Rothhäute durch feine Gaufeleien appellirte, 

Die Bundesregierung war entfchloffen, gegen die Wilden einen Schlag auszu— 
führen, ehe viefelben noch ihren Plan, gemeinfchaftlich zu handeln, zu einem 
erfolgreichen Ausgange bringen fonnten. Im Herbfte 1811 wurde der General- 
Major William Henry Harrifon, vamals Gouserneur des Territoriums Indiana, 
abgefchict, um gegen die am Wabaſh baufenven Indianerftimme zu fämpfen. 
Er nahm eine Abtheilung Kentudy und Indiana Miligen, fowie auch ein 
Regiment requlärer Solvaten mit ſich. Am biten November traf das Heer 
Harrifon’s bei Tippecanoe, vem größten Wohnplatze der Indianer, ein. Dort 
wohnte auch „ver Propbet,” Bruder des Tecumſeh. Der Propbet fandte mehrere 
der vornehmften Indianer-Häuptlinge entgegen, um Anerbietungen bebufs Unters 
werfungen zu machen. Sie tbeilten dem General mit, daß der Propbet am 
folgenden Tage felbft in das Lager fommen werde, um freunnliche Unterbantlungen 
zu beginnen. Harrifon argwöhnte jevoch, daß ver Zwed der Indianer nur der 
fei, Zeit zu gewinnen, und daß viejelben wabricheinlich verfuchen würden, ihn 
während ver Nacht zu überfallen, und befahl feinen Leuten während ver Nacht 
unter Waffen zu ruben. Seine Vorfichtämafregeln erwielen ſich als wohlbe— 
gründet. In ver Nacht des Tten November wurde das amerifaniiche Lager 
plöglicd von den Indianern angeariffen. Sie wurben jedoch fofort von einer 
Salve begrüßt, und nach einem mehrſtündigen Gefecht fchlugen die Soldaten bie 
Wilden und trieben fie in die Flucht, verbrannten die Stadt des Propheten, und 
errichteten mebrere Forts zum Schutze des Landes. Die Schlacht von Tippes 
canoe berubigte die Indianer des Nordweſtens für geraume Zeit, erböbte aber 
auch das Verlangen des Volfes jener Gegend nad einem Kriege mit England. 

Zufolge des bedroblichen Zuftanves der Angelegenheiten, berief ver Präſident 
mittelft Proflamation eine Sitzung des Congreffes, bevor der gewöhnlichen 
Berfammlungszeit viefes Körpers. Der zwölfte Congreß begann am Aten 
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November 1811 feine Sigungen. Diefer Congreß war bemerfenswertb, wie 
auch der folgende dreizehnte Congreß der Vereinigten Staaten, wegen der großen 
Anzahl ver Mitglieder, welche jpäter ihre Stellungen unter den hervorragenden 
Männern der Nation einnahmen. Die berühmten Männer der Nevolutiongzeit 
zogen ſich allmählig von dem öffentlichen Leben der Nation zurüd, und neue 
Männer, mit neuen Ideen, nahmen veren Pläge ein in dem Rathe der Nation. 
Unter den neuen Mitgliedern des zwölften Congrefjes befanven fih Henry Clay, 
ein geborener Virginier, aber ein Repräfentant des Staates Kentudy, John E. 
Calhoun, von Süp-Carolina, John Randolph, von Virginien, Felir Grundy, 
von Tenneffee, Joſiah Quincy, von Maffachufetts, Langdon Cheeves und William 





Demwego, N. 9., 
Leendes, von Süp-Carolina. In beiden Häufern hatte die Apminiftration eine 
große Majorität, und das allgemeine Gefühl war zu Gunften eines Krieges mit 
England. In dieſer Hinficht befundete der Congreß durdaus das im Lante 
vorherrſchende Gefühl. 

Uuter diefem Einfluffe beichloß der Congreß während der Sitzung, die requläre 
Armee auf dreißig taufend Mann zu erböben, und beftimmte, daß die Miliz 
aufgeboten werden folle, wenn immer folches notbwendig werde. Die Kriegsflotte 
wurde feetüchtia gemacht, und ver Bau neuer Schiffe wurde fofort in Angriff 
genemmen. Dieſe Mafregeln waren von höchſter Notbwendigfeit, da die Armee 
zur Zeit aus nur drei taufend Mann beitand, währenn vie Flotte faum zwanzig 
Fregatten und Kriegs-Ochaluppen und etwa bunvert und fünfzig KRanonenbooten 
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für ven Schuß der Häfen zählte. Der dritte Cenfus, welder im Jahre 1810 
vorgenommen wurde, erwies, daß die Bevölferung des Landes ſich auf 7,239,903 
Köpfe belief. 

Während diefes Winters entvedte die Regierung einen Verſuch Großbritan- 
niens, in den NeusEngland Staaten Mifvergnügen und Abneigung gegen die 
Regierung der Nepublif zu erregen, in ver Abficht, diefelben zu veranlaffen, ſich 
von der Union loszufagen. Diefe Angelegenheit wurde vem Congreß berichtet, 
der ein Comite ernannte, um die Sache zu unterfuchen, Der Bericht des 
Comite's lautete, „daß die Enthüllungen in ver Botichaft des Präfidenten 
bünvige Beweiſe davon enthalten, daß die brittiiche Regierung, während einer 
Zeit des Friedens und unter Befennung, die freundfchaftlichften Gefühle zu 
begen, mit Ueberlegung und Vorbedacht, in treulofer Weile Maßnahmen verfolgt 
babe, diefe Staaten zu entzweien und zu veruneinigen, und unfere Bürger in 
alle Verbrechen des Verrathes und der Schredniffe des Bürgerfrieges zu ver— 
wickeln.“ 

Inmitten aller dieſer Wirren, wurde am Bten April 1812 ver Staat Louiſiana 
als ein neuer Staat in die Union aufges 
nommen. Bald darauf wurde auch der Fu 
Theil des Louifiana Anfaufes, welcher 72 
außerhalb ver Grenzen des Staates Lous FR WW 
ifiana gelegen, ald ein neues Territorium, 
unter dem Namen „Miffouri Gebiet,” 
organifirt. 

Am 20ften April 1805 ftarb zu Waſh⸗ 
ington, George Clinton, ver Vize-Präfivent der Vereinigten Staaten, im Alter 
von breiundfiebenzig Jahren. Seine Stelle wurde durch den zeitweiligen Präs 
fiventen des Senats, William H. Crawford, von Georgia, erſetzt. 

Am 30ſten Mai 1812 überlieferte ver brittiſche Geſandte zu Waſhington, an 
die Regierung der Vereinigten Staaten, die fchliefliche Antwort feiner Regierung 
auf die Forberungen diefes Landes, Über die zwiſchen denſelben obwaltenden 
Streitfragen. Diefes Ultimatum wurde durd den Präfiventen am 1ften Juni 
dem Congreß unterbreitet, und war son einer Botichaft Madiſon's begleitet, in 
welcher er die von Großbritannien diefem Lande zugefügten Unbilden wieder— 
holend aufzählte: die Verlegung des Neutralitätsrechtes, Erpreffung amerifani= 
icher Matrofen in den brittiichen Flottenvienft, Beichlagnehmung von amerifa- 
nifchen Fahrzeugen, ſowie auch die Weigerung, eine billige und unparteiliche 
Anordnung für die Ausgleichung diefer Streitfragen zu treffen. Der Entſchluß 
Großbritanniens, ven amerifanifchen Handel von dem Meere zu vertreiben, war 
offenbar, und die Frage wurde dem amerifanifchen Congreß unterbreitet: Ob die 
Amerifaner länger das ihnen zugefügte Unrecht dulden, over zu vem Schwerte 
greifen follten, um ihre Rechte zu vertheitigen. Nachdem ver Congreß mehrere 
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Tage hindurch über dieſen Gegenftand beratbichlagt hatte, erflärte verfelbe am 
18ten Juni 1812 ven Krieg gegen England. Am nächſten Tage C19ten) wurde 
die Kriegserflärung öffentlich befannt gemacht. Der Congreß ertbeilte vem Prä— 
fiventen gefegliche Gewalt, fünfuntzwanzig taufend Mann für die reguläre Armee 
anzuwerben, fünfzig taufend Freiwillige anzunehmen und hundert taufend Dann 
Miliz aufzubieten, um Garniſon Dienfte zu verfeben. General Henry Dearbom, 
von Maflachufetts, wurde der Oberbefebl über das Heer anvertraut, 

Tiefe Kriegsmaßregeln wurcen nicht obne beveutende Oppofition von dem 
Congreſſe pafirt. Cine ftarfe Partei, aus ven fübigften Männern jenes Körpers 
bejtehend, war gegen ven Krieg, und nabmen es übel auf, daß man England 
allein den Krieg erflärt babe. Man behauptete, daß Franfreich ebenſo gerechte 
Urfache zum Kriege gegeben babe, aber daß man darüber fchweige, daſſelbe vafür 
zu ſtrafen. Dieſe Anficht war zwar richtig, jedoch wurde von jener Partei nicht 
in Erwägung gezogen, daß die Vereinigten Staaten nicht mit beiven Mächten 
gleichzeitig einen Krieg zu führen vermochten, und genöthigt waren, ihre Beſtre— 
bungen gegen den hauptſächlichſten Beleiviger zu führen, und der war, wie flar 
und deutlich zu erjeben, England. Der Krieg wurde als eine Mafnabme ver 
Adminiſtration angefeben, und obgleich derfelbe von einer großen Majorität des 
amerifaniichen Volkes unterftügt wurde, jo gab es doch noch immer eine ftarfe 
und angeſehene Partei, befonvers in ven NeusEngland Staaten, welche demſelben 
opponirten und behaupteten, daß alle frievliche Maßregeln, behufs Ausgleichung, 
noch immer nicht erichöpft wären. John Randolph, von Virginien, opponirte 
gegen die KriegssErflärung in einer Rede, Die er vor dem Haufe der Repräfen- 
tanten bielt, die wegen ihrer kühnen und fräftigen Sprache auffallen und bemer- 
fenswertb war. Er erflärte, daß er feinen Anftoß näbme, zu verfünden, daß er 
einen Kampf mit Frankreich vem mit England vorziehen würde. 

Bald nachdem der Krieg gegen England erflärt worden war, machte daſſelbe 
einen Verſuch, die Ztreitigfeiten mit den Vereinigten Staaten durd Werband- 
lungen auszugleichen. Am September 1812 aprellirte Admiral Warren, ver 
das brittiiche Geſchwader zu Halifar befehligte, einen Brief an James Monroe, 
dem Staatsfefretär, in welchem er vemfelben mittbeilte, daß er von feiner Regie— 
rung bevollmächtigt fei, Unterhandlungen behufs Einftellung von Feindſeligkeiten 
zu pflegen, auf Gruntlage ver Nüdnabme ver „Raths-Befehle.“ Sekretär 
Monroe erwivderte, daß der Präfivent wohl geneigt fei, einen Waffenftillftand 
einzugeben, vorausgefegt, Anmiral Warren babe die Gewalt und fei willig, in 
den zu verbanvdelnden Mafiregeln vas Einitellen ver Beſchlagnahme und Nach— 
fuchung amerifanischer Schiffe, fowie die Erpreffung amerifanifcher Matrofen von 
venfelben, mit einzufchließen; va die Erfahrung gelehrt babe, daß fein Friede 
zwiſchen ven beiden Nationen von Dauer fein fünne, welcher eine Erleviqung 
viefer Fragen ausfchliefe. Da Admiral Warren feine Vollmacht befaß, ſich in 
viele Fragen einzulaffen, verweigerte es der Präſident, weitere Schritte vorzuneb- 
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men, und der Berfuch zu einer Erörterung fam zu einem balvigen Enve. Es 
gab Viele, welche die Ablehnung der brittiichen Vorichläge Seitens des Präfi- 
denten für einen bevenflichen Irrthum erflärten. John Randolph war ver 
Anficht, daß alle Streitfragen, ausgenommen vie das Recht eines brittifchen 
Untertbanen, fein Heimathsrecht aufzugeben, amerifanifcher Bürger zu werten, 
und als folder amerikaniſchen Schug beanipruchen zu fünnen, vurd Verbands 
lungen ausgeglichen werben könnten. Diefen Streitpunft, glaubte er, würde 
England niemals zugeftehen. Seine Anficht wurbe zum Theil gerechtfertigt 
dur Die unbedingte Rüdnahme ver franzöſiſchen Defrete, und ven fofortigen 
Wiverruf der brittiſchen „Raths-Verordnungen,“ nachdem die brittifche Regierung 
von ter Revorirung der Defrete gebört hatte. Alle dieſe Mafregeln waren 
innerhalb eines Monats, nach ver Erflärung des Krieges der Vereinigten Staa— 
ten, widerrufen worden. Die einzige Urfache zum Kriege, die noch nicht erlevigt 
war, betraf die Frage des Dienftwanges von Seeleuten von den Schiffen 
der Vereinigten Staaten. Der Krieg warb fomit zu einem Kampfe für vie 
perfönliche Freibeit der amerikaniſchen Matrofen; und für eine beilere Sache 
batte wohl noch niemals eine Nation das Schwert gezogen. 

Die Schwäche der amerifanifchen flotte machte es diefem Lande unmöglich, 
ein Unternehmen in ver Ferne gegen Großbritannien zu bewerfitelligen, und es 
wurde felbft von den entbufiaftiichften Amerifanern bezweifelt, daß wir es mit 
Großbritannien unter Beringungen ver Gleichheit zur See aufzunehmen im 
Stande fein würden. Das einzige Mittel, worurd man England zu lähmen im 
Stande fein würde, war durch eine Invaſion und Eroberung Canadas, und 
zu diefem Ende waren die Bemühungen der Vereinigten Staaten während des 
Krieges gerichtet. Man war außerdem der Anficht, daß der Handel Englands arg 
geſchädigt werden fünne durch die Verfuche ver amerifanifchen Kaper, und gleich 
nad dem Beginn der Feindſeligkeiten entwidelte fich eine große Rührigkeit 
derartige Schiffe auszurüften, 

Bei ver im Herbite ves Jahres 1812 ftattgefundenen Präfiventenwahl wurde 
Madiſon mit bedeutender Majorität wiedergewählt. Elbridge Gerry, von 
Conneeticut, wurde als Vize-Präfivent erwählt. Am Aten März 1813, einige 
Monate nach Beginn des Krieges, trat James Madiſon feinen zweiten Amts— 
termin an, 

Beim Beginn des Krieges waren die amerifaniichen Heeres = Abtheilungen 
längs ver canadifchen Grenze wie folgt aufgeltellt: General Dearborn, der Ober: 
general, bielt ven rechten over öftlichen Theil ver Linie; das Centrum befebligte 
General Stephen Ban Renifelaer; und vie linfe Flanke wurde von General 
William Hull, derzeit Gouverneur des Michigan Gebietes, commandirt. Die 
Streitmächte unter diefen Befeblebabern follten in ihren Bewegungen mit 
einander co=operiren, und in Montreal, vem Ziele des Feldzuges, zufammen- 
treffen. 
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Anfangs Juli verfammelte General Hull, ver bereits während des Befreiungs- 
fampfes in der Armee gedient hatte, eine aus zwei taufend Mann beftebenve 
Truppenmadt in Detroit. Seine Stellung war vielen Gefahren ausgefegt, da 
Detroit zu jener Zeit von den übrigen Nieverlaffungen jener Gegend durch einen 
ununterbrochenen Wald, ver fich ‚über einen Flächenraum von zwei hundert 
Meilen erftrecte, getrennt war. Er verfuchte es, die Regierung zu bewegen, feine 
Macht auf drei taufend Mann zu erhöhen, um fich die Beberrfchung des Erie- 
See's zu fichern, bevor die Britten dafelbft eine fefte Stellung einnehmen fonnten. 
Seinem Gefuche konnte nicht entiprochen werben, und er ſah fich genöthigt, fich 
auf die in Detroit vorhandenen Truppen zu verlaffen. 





Sofort, nachdem der Krieg erflärt worden war, befundeten vie brittifchen 
Befehlshaber in Canada große Thätigfeit, indem fie die wichtiaften Punfte an 
der Grenze bejegten. In weniger als einem Monate waren Fort Madinaw und 
andere Poften in ihrem Befige. Hull’s Pofition in Detroit warb umringt, und 
deſſen Communicationen mit den Staaten abgefchnitten. Hull befeftigte nun 
feine Stellung und verfuchte e8, mit dem in feinem Rücken fich befindenden Lande 
die Verbindung aufrecht zu erhalten. Inzwiſchen verfammelten die Britten ein 
ftarfes Heer zu Fort Malven, in Canada, Detroit gegenüber. TDiefes Armees 
Corps befand fich unter vem Befehl von General Brod, vem Gouverneur von 
Ober-Canada; und die brittiichen Agenten machten ſich daran, die Indianer des 
Nordweſtens gegen die Amerikaner aufzureizen. In diefen Bemühungen waren 
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fie fehr erfolgreich. Brock errichtete an ver canadiſchen Seite des Fluffes Batterien 
in einer Vofition, welche Detroit beberrichten, und forderte Hull auf, ven Platz zu 
übergeben. Die Aufforderung wurde zurüdgewiejen. Brod ging nun mit feinen 
Truppen über den Fluß, ftellte fih etwa drei Meilen von ver Stadt auf und 
drang zum Angriff gegen das Fort vor. Als vie brittifche Armee jih ven 
amerifanifchen Linien näberte, waren fie erftaunt, eine weiße Fahne auf vem Fort 
zu erbliden. Ein englifcher Offizier ritt auf die Feftung zu, um fich nach ver 
Urfache zu erfundigen. Die Fahne war vas Signal zu einer Unterredung. 
Unterbanvlungen wurden begonnen, und gegen Ende des Tages fapitulirte 
Detroit mit ver Beſatzung und fänmtlichen Kriegsvorräthen, fowie das ganze 
Territorium Michigan. Keine Worte fchilvdern die Gefühle ver Amerikaner bei 
diefem Anblid; fie bielten fih für ſchändlich verratben, daß fie ſich einer gerin= 
geren Macht ergeben follten, ohne ein Gefchüg abzufeuern. Die feindliche Macht 
beftand aus nur fiebenhunvert Britten und Canadiern, nebft ſechshundert India— 
nern. Durd die Hebergebung von Detroit war bie ganze nordweſtliche Grenze 
den Angriffen ver Britten und deren Verbündeten, ven Indianern, blosgeftellt. 
Großbritannien, ver Schande nicht gedenkend, welche es durch die Verwendung 
der Wilden während der Revolution firh zugezogen, nahm feinen Anſtand, Die 
amerifanifche Grenze nodmals den Scyredniffen eines barbarifchen Krieges 
Preis zu geben. Der Welten war außerorbentlich beunrubigt, und zehntauſend 
Freiwillige boten der Regierung ihre Dienfte zur Vertheivigung der Grenzen an. 
Das Anerbieten wurde angenommen, und bie Freiwilligen unter Befehl des 
General Harrifon geftellt, ver zum Nachfolger Hull's ernannt wurde. 

Zwei Jahre fpäter wurde General Hull ausgewechſelt und von der Regierung 
vor ein Kriegsgericht geftellt. Er war des Verrathes, der Feigbeit und Pflicht: 
vernachläffigung angeklagt und zum Tode verurtbeilt. Der Präfivent begnarigte 
Hull, in Anbetracht feiner während ver Revolution dem Staate erwiefenen 
Dienfte. 

Diefes war ein trauriger Anfang des Krieges, dem leider ein zweites Unglück 
folgte. General Ban Nensfelaer hatte den Oberbefehl über die Armee des 
Gentrums, welde zum Einfall in Canada beftimmt war. Diefe Heeres- 
abtheilung beftand hauptfählih aus Milizfolvaten des Staates New Horf, 
die fich bei Lewiston, am Niagarafluffe, gefammelt hatten. Am andern Ufer 
des Niagara lag das englifche Fort Queenstown, gegen das der erfte Angriff 
diefer Armee gerichtet wurde. Am 13ten October feste eine Abtheilung von 
taufen Mann, unter vem Bereble des Oberft Dan Rensfelaer, über ven Fluß 
und landete, ungeachtet des heftigen Feuerns der Engländer, glücklich. Beim 
erften Angriff wurde der Oberft Ban Rensfelaer verwundet. Dennoch griffen 
die Truppen das Fort tapfer an, das ſich bald darauf übergeben mußte. General 
Brock, der mit einer Verftärfung von ſechs hundert Mann dem Fort zur Hülfe 
geeilt war, wurde zurüdgefchlagen und auf ver Flucht getötet. General Van 
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Rensfelaer fegte wieder über ven Fluß, um die übrigen amerifanifchen Truppen 
binüber zu führen. Diefe aber verweigerten ven Gehorfam, indem fie vorgaben, 
daß fie ohne ihre Einwilligung ihren Staat nicht zu verlaffen brauchten. Die 
Britten, auf's Neue verftärft, griffen bald darauf das Fort, an und nahmen es 
nach tapferer Gegenwehr ver Beſatzung, vie faft gänzlich aufgerieben wurde. 
Unter ven Gefangenen befand ſich Oberftlieutenant Winfteld Scott, fpäter ver 
Oberbefehlshaber der amerifaniichen Armee, ver damals noch ein fehr junger 
Mann und freiwillig nach vem Canadiſchen Ufer des Niagara binübergefahren 
war. General Ban Rensjelaer, verbrieklich über das Betragen feiner Truppen, 
nahm jeine Entlafjung nad ver Schladyt von Queenstown. An feine Stelle 
trat General Smyth, von BVirginien, ver mehrere Berfuche machte, in Canada 
einzubringen; da er aber ftets von feinem Kriegsrathe davon verhindert wurde, 
legte er das Commando nieder. 

So endete das Jahr 1812 und der erfte Feldzug des Krieges. Das Refultat 
war ein unglüdliches und entmutbigendes. Der Verſuch, in Canada einzu— 
dringen, endete mit der Capitulation von Detroit und der Nieverlage von 
Queenstomn. Ein großer Theil ver Grenze war verloren, und tiber fünfund— 
zwanzig hundert Mann waren dem Feinde ald Gefangene in die Hände ge— 
rathen. Diefe Nieverlagen hatten die Unzufriedenheit eines großen Theils des 
Bolfes der Union erregt, und die von NeusEngland gemachte Oppofition gegen 
den Krieg hatte fich beveutend verfchlimmert. Die Sache würde in ver That als 
eine hoffnungsloſe erfchienen fein, hätte nicht die Flotte, ver fo vernachläffigte 
Zweig des Öffentlichen Dienftes, Die Ehre der Nation durch eine Reihe von glän— 
enden Erfolgen gerettet. 

Es war beim Beginn des Krieges die Abficht der Regierung, die Kriegsschiffe 
in ven Häfen des Landes zu bebalten, um in ver Vertbeidigung ver Häfen ber 
Vereinigten Staaten bebülflic zu fein. Die Furcht wurde Öffentlich aus— 
geiprochen, daß falls dieſe Schiffe es wagen follten, in die See zu ftehen, dieſelben 
ficherlich von den brittifchen Kreugern genommen werden würden. Die Offiziere 
der Flotte waren über diefen Vorwurf entrüftet, und ſobald die Nachricht von 
der Kriegserflärung in New Horf anlangte, ftachen mehrere Kriegsichiffe fofort in 
Ser, um ven Befehlen auszuweichen, die deren Befehlshaber zu erhalten 
befürchteteten, um fie in dem Hafen zurüdzubalten; ſowie auch zu dem Zwede, 
einen Anariff auf das Jamaica Geſchwader zu machen, das fih auf dem Wege 
nach England befand. Sie verfulgten viefes Geſchwader bis zur Einfahrt in 
den brittifchen Canal, obne jedoch eines derſelben zu überbolen. 

Ein brittifches Geſchwader fegelte von Halifar, um vor dem Hafen son New 
York zu kreuzen. Die amerikaniſche Fregatte „Conftitution,” Capitän Hull, 
begegnete diefem Geſchwader. Bei vem Verſuche, den Hafen von New Vork zu 
erreichen, wurbe ver „Eonftitution vier Tage lang von dem Geſchwader nadı= 
geftellt. Das Entfommen des Schiffes war gänzlich der überlegenen Geſchick— 


590 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


lichfeit der Offizieren und ver Energie der Mannfchaft zu verdankin. Die 
Nachſtellung war eine ver bemerfenswertbeften in der Geſchichte des Seeweſens, 
und das Entfommen der amerifanifchen Fregatte gewann tem Gapitin Hull 
große Anerfennung. Da es ihm nicht gelang, New York zu machen, jo ſegelte 
Hull nad Boften, und erreichte glüdlich jenen Hafen. Nachdem er fich dort 
einige Tage aufgehalten hatte, ſtach er wieder in See, gerade noch rechtzeitig 
genug, um den inzwiſchen von Waſhington angefommenen Befehl, im Hafen zu 
verbleiben, zu vermeiden, 

Im Zuli eroberte die amerifanifche Fregatte „Eifer“ ein mit brittifchen Solda⸗ 





ten angefülltes Transportfchiff, und begegnete einige Tage fpäter ver brittifchen 
Schaluppe „Alert,“ welche ven „Eifer“ für einen Kauffabrer bielt. Der „Eifer“ 
geftattete der Schaluppe fich ihm zu nähern, und begann alsdann ein heftiges 
Feuern auf diefelbe, wodurch die „Alert“ vorn beichädigt und zur Uebergebung 
gezwungen wurde, 

Die „Eonftitution” fegelte von Bofton aus in nordöſtlicher Richtung. Am 
19ten Auguſt, während fie an ver Mündung des St. Lorenz Stromes freuzte, 
begegnete fie der brittifchen Fregatte „Guerritre,” Capitän Dacres, eines ber 
Schiffe, welches ihr während des verfloffenen Monats nachgeftellt hatte. Sofort 
machte der „Guerriere“ einen Angriff auf das amerifanifche Schiff. Der engli- 
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fche Befehlshaber eröffnete fein Feuer aus weiter Entfernung; Capitän Hull 
empfing das feindliche Feuer ohne es zu erwidern, bis er fein Schiff in eine 
günftige Lage gebracht hatte. Cine Stunde und dreißig Minuten lang verbielt 
er fih ruhig, unter dem beftigen Feuer der brittifchen Fregatte. Endlich aber, 
als fie in Piſtolenſchuß Entfernung von ihrem Gegner angefommen war, eröffnete 
die „Conftitution‘ ein fo fchredliches Feuern auf den „Guerriere,“ und fandte 
mehrere volle Lagen mit folchem Erfolge gegen venfelben, daß die engliiche 
Fregatte nach einem Kampfe von weniger ald einer halben Stunde die Flagge 
ſtrich. Der Berluft an Bord der „Guerriere” beftand aus fünfzig Todten und 
vierundfechzig Verwundeten. Die „Conftitution‘ hatte nur fieben Mann verlo- 
ren. Die „Guerriere” war fo beichädigt, Daß fie unmöglich fortgeſchafft werden 
fonnte; deshalb wurde fie am nächſten Tage angezündet und in die Luft gefprengt. 
Die „Conftitution” kehrte alsdann mit ihren Gefangenen zurüd, und wurde mit 
Jubel empfangen. Es war das erfte Mal jeit einem halben Jahrhundert, daß 
eine brittifche Fregatte in einem ehrlich ges 
führten Gefechte gezwungen wurde, die Flagge 
zu ftreichen, und diefer Sieg wurde im ganzen 
Lande mit Freuden begrüßt. 

Am 18ten Detober nahm vie amerifaniiche 
Kriens Schaluppe „Wasp,” von achtzehn 
Kanonen, Capitän Jones, die engliiche Kriegs⸗ 
Schaluppe „Frolie,“ von zweiundzwanzig 
Kanonen, nad einem beißen Kampfe von 
fünfundvierzig Minuten. Obgleich das feind= 
lie Schiff um ein beveutendes überlegen — 
war, ſo verloren doch die Engländer achtzig Commodore Bainbridge. 
Mann, während fich ver Verluſt ver Ameri— 
faner auf nur acht Mann belief. Che noch die Prife in fichern Port gebracht 
werben fonnte, erfchien die brittiſche Fregatte „Poictiers” und faperte beide Schiffe. 

Am 2öften Detober griff Capitän Decatur mit der Fregatte „United States,” 
vierundvierzig Kanonen, die brittifche Fregatte „Macedonian,“ auf ver Höhe ver 
Azoren, an. Nach einem Kampfe son ein und einer halben Stunde zwang 
Decatur den Britten, feine Flagge zu ftreichen. Die „United States“ hatte ficben 
Todte und fünf Verwundete an Bord. Die Engländer hatten fechsundpreißig 
Todte und achtundfechzig Verwundete. Der „Macedonian“ wurde in Triumph 
nad New Horf gebracht. 

Am 29ften Dezember eroberte die „Conftitution,” die nun von dem Commo— 
dore Bainbrivge befehligt wurde, eine andere englische Fregatte, „Java,“ von 
achtunddreißig Kanonen, an ver Küfte von Brafilien. Während viefes Treffens, 
das drei Stunden dauerte, wurde die „Java“ entmaftet und ganz feeunfäbia 
gemacht. Die „Java“ verlor vabei ein hundert einundfechzig Mann an Todten 
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und VBerwundeten, aus einer Mannfchaft von vier hundert; die „Eonftitution” 
verlor nur vierundpreißig. Unter ven Verwundeten befand ſich Commotore 
Bainbrivae. 

Dieſe Serfiege übten auf die durd die mißglüdten Einfälle in Canada entmus 
tbigten Amerifaner einen magischen Einfluß aus. Sie lernten dadurch vie 
Wichtigkeit einer gut auggerüfteten Flotte fennen. Die Regierung ergriff alsbald 
die nöthigen Mafregeln, um dieſen Hauptarm ver Nationalmacht fo ſehr wie 
möglich zu ftärfen. Die große Anzabl von Serleuten, die durch die gänzliche 
Lähmung des Handels außer Ihätigfeit gelegt worden war, bildete die nothwen— 
diafte Grundlage zur Berftärfung ver Flotte, zu welchem Zwede alsbald neue 
Schiffe gebaut wurden. Die Britten fuchten die amerifanifchen Erfolge dadurch 
zu erflären, daß die Vereinigten Staaten Schiffe fchwerere Gefchüge als ihre 
Gegner führten. Denfende Menichen beiver Nationen faben es jedoch wohl ein, 
daß die Erfolge durch böbere Sefchiflichfeit gewonnen wurden, und daß dieſelben 
die einfache Erflärung der Thatfache enthalten, vaß England einen Nebenbubler 
gefunden hatte, der im Stande war, ven Britten die Herrſchaft ver See ftreitig 
zu machen. 

Außer diefen Siegen der regulären Kriegsflotte, hatten vie amerifaniichen 
Kaper, durch die Wegnahme von mehr ala fünf bunvdert Kauffabrern, ven Englän— 
dern ſchon in den erften fieben Monaten des Krieges bedeutenden Schaden getban. 
Während des Jahres 1812 hatten die Kaperfchiffe über drei tauſend engliſcher 
Seeleute gefangen genommen. Die Ladungen der gefaperten Schiffe beliefen ſich 
auf eine enorme Geldſumme. 

Am Sten März 1813 tbeilte ver ruſſiſche Gefandte in Waſhington vem Präfi- 
denten Madifon mit, daß der Kaiſer Aleranver feine Vermittelung zwiſchen ven 
Vereinigten Staaten und Großbritannien anbiete, um einen Frieden zwifchen ven 
ftreitenden Parteien herbeizuführen. Der Präfivent nahm das Anerbieten Ruß— 
lands fofort an, und fandte Albert Gallatin und James A. Bayard nad Zt. 
Peteräburg, um in Semeinfchaft mit John Quincy Adams, dem Gefantten in 
Rufland, ald Commiffäre wegen eines Vertrages gu unterhanteln. Die brittifche 
Regierung wies die ruffifche Vermittelung ab, und fomit wurde die Angelegenbeit 
fallen gelaſſen. 

Am 2Aſten Mai 1813 verfammelte fich der vreizehnte Vereinigten Staaten 
Congreß, und begann feine Geſchäfte mit Beichaffung son Mitteln, um ven 
Krieg fortzuführen. Die Hauptmaßregel, zu der man ariff, war die Auflegung 
von bireften Steuern und Inlandzöllen. Die Finanzlage ver Landesregierung 
war entmutbigend. Die Kriegsausgaben hatten ven gemachten Ueberichlag bei 
Weitem überichritten, und für ein bedeutendes Deficit mußte Sorge getragen 
werben. Um ven augenblidlichen Bedürfniſſen abzubelfen, wurden neue Anleiben 
bewilligt, Die jedoch gewöhnlich in ven entwertbeten Schakamt:Noten abbezablt 
wurden, welche gemäß eines Congreßgefeges ausgegeben worven waren, aber ber 
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Regierung nicht viel einbrachten. Die Gefchäfte des Landes befanden ſich in 
einem untergeordneten Zuftanve. Alle Banken, ausgenommen einiger weniger 
in NeusEngland, hatten ihre Baarzablungen eingeftellt, und die Kriegsluft lief 
in vielen Theilen ver Union bedeutend nad. Neu-England batte ſich mit großem 
Widerwillen an dem Kriege betheiligt, und hatte fchwere Verlufte durch venfelben 
erlitten. Die Oppofition nahm mit jevem Tage zu. 

Die Regierung eröffnete ven Feldzug von 1813 mit dem Entichluffe, einen 
anderen Verſuch der Eroberung Canadas zu machen. Die Armee des Weitens, 
unter General Harrifon, ſtand an dem oberen Ende des Erie-See's; das Centrum, 
unter General Dearborn, dem Obergeneral, befand fi längs dem Niagaras 
Fluffe; und die Armee des Diftens, unter vem Befehl des Generald Wave 
Hampton, am ChamplainsSee. Gleichzeitige Bewegungen follten von biefen 











rare von 1 Dort Meigs. 


Heeresabtheilungen von dieſen Punkten aus gegen die Britten in Canada unters 
nommen werben. Um biefen Corps entgegenzumwirfen, ftationirten die Britten 
ihre Heere an den Grenzen in folgender Weife auf: General Proctor wurde mit 
einer beveutenden Macht in ver Nähe Detroit’s aufgeftellt; General Sheaf, mit 
einer anderen Truppenabtbeilung, deckte Montreal und die Zugänge von ven 
Vereinigten Staaten auf dem Wege vom See Champlain und dem Sorel-Fluſſe; 
und Sir George Prevoft, ver Oberbefehlshaber, bielt die Linie am Niagaras 
Fluſſe. 

General Harriſon erhielt den Auftrag, das Territorium, welches durch den 
General Hull verloren worden, wiederzuerobern. Freiwillige ſtrömten zu Harri— 
ſon's Heer von allen Theilen des Weſtens, namentlich von Kentucky. Ein Theil 
ſeiner Truppen, unter General Wincheſter, hielten ein Fort an dem Maumee 
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befegt. Im Januar 1813 machten vie Britten eine Demonftration gegen 
Frenchtown, am Raiſin-Fluſſe. General Winchefter feste fich mit einem Theil 
des weitlichen Heeres in Bewegung und drang nach Frenchtown vor. Ein britti- 
fcher Poften, ver in dem Städtchen lag, wurde angegriffen, gänzlich geichlagen 
und zerftreut. Bald darauf folgte Winchefter mit dem Refte feiner Truppen, und 
nahm eine Pofition auf dem offenen Felde ein. Obgleich der Feind in ver Nähe 
war, trafen fie doch nur wenige Vorfichtsmaßregeln gegen einen Ueberfall. 
General Proctor, ver Winchefter's gefährliche Stellung in Erfahrung gebracht 
batte, marfchirte von Fort Malven, Detroit gegenüber, mit fünfzehn bunvert 
Britten und Indianern, überfchritt den Erie-See auf dem Eife, griff Winchefter's 
Heer am 22ften Januar an. Die Truppen im offenen Felde famen in Unord— 
nung; vergebens waren die Bemühungen tes Generals Winchefter und ver 
anveren Offiziere, fie wierer zu vereinigen. Winchefter, mit dem Reft des Heeres, 
ergab fich nad) einem desparaten Kampfe. Procter hatte verfprochen, daß feine 
Leute als Kriegögefangene behandelt werben follten. Oberſt Proctor ließ vie 
Verwundeten obne Schugwache, und marfchirte unmittelbar nach Malven, Die 
Indianer begleiteten ihn einige Meilen, und fehrten dann nad dem verlafienen 
Feldlager ver Bunvestruppen zurüd, Dort angefommen, fielen die Wilden über 
die Verwunveten ber, megelten Alles nieder, ſteckten die Häufer in Brand und 
gaben vie Sterbenden und fchwer erfranften den Flammen Preis. Proctor 
Scheint, durch Ertbeilung der Erlaubniß zu diefer Megelei, ven Muth der Ameri- 
faner zu brechen gehofft zu haben. Der Erfolg war aber ein ganz entgegen- 
gefegter. Neue Schaaren von Freiwilligen, von dieſer Graufamfeit empört, 
firömten zu den Fahnen ihres VBaterlandes, um den Tod ihrer gemorbeten Brüder 
zu rächen. 

Harrifon befand fich auf dem Marfche, um Winchefter zu unterftügen, ala er 
von deffen Mebergabe hörte. Er rüdte nun zu ven Stromichnellen des Maumee 
vor, wo er ein Fort errichtete, Das er, zu Ehren des Gouverneurs Meigs, von 
Ohio, Fort Meigs nannte, TDiefes Werk wurde hauptfächlich deshalb aus— 
geführt, weil ver Platz gut gewählt war, um BVerftärfungen und Zufuhren von 
Ohio und Kentudy vabin zu richten, ſowie auch von dort aus die Wieder: 
eroberung von Detroit und den Einfall in Canada zu beginnen. Am Iften 
Mat wurde das Fort von einer großen Macht unter Proctor angegriffen. Cine 
Abtheilung von zwölf bunvert Kentudiern, unter dem Befehle des Generals 
Green Clay, rüdte zur Unterftüsung des Forts beran. Die Britten und 
Indianer faben ſich genötbigt, die Belagerung aufzugeben und fich zu flüchten. 

General Clay erbielt das Commanto von Fort Meigs. Im Juli machte 
General Proctor abermals den Verfuch, Fort Meigs zu belagern, was ibm jedoch 
nicht gelang. Proctor hatte vernommen, daß Fort Stephenion, am Sandusky, 
von einer nur geringen Mannichaft garnifonirt fei, und marichirte vortbin. Das 
Hort hatte eine Befagung von hundert und fechzig Mann, unter dem Befehle 
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eines jungen Mannes von nur zweiundzwanzig Jahren, Namens Major George 
Erogban. Er wurde aufgefordert, ſich zu übergeben, erwiederte jedoch, daß er das 
Fort bis auf ven legten Mann vertheivigen werde. Am 2ten Auguft machte 
Proctor einen entichloffenen Angriff auf die Feſtung, und feine regulären Sol— 
daten gewannen ven Laufgraben, in welchen fie ſich drängten, um ſich auf einen 
Verſuch, die Bruftwehr zu erflimmen, vorzubereiten. In demſelben Augenblide 
eröffnete die einzige Kanone in dem ort, die mit einer boppelten. Ladung von 
Musfetenfugeln geladen war, ein mörverifches Feuer von einer verbedten 
Batterie. Die Britten wurden niedergemäbt, und zogen fi in Unordnung 
zurüd. 

Während der folgenden Nacht gab Proctor die Belagerung auf, da er befürchtete, 
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Belagerung von Fort Stephenfon. 





daß Harrifon zu Croghan's Hülfe berbeieilen werde. Die Britten zogen ſich 
nah Malven zurüd. 

Es erichien Far, daß man nichts von Bedeutung in diefer Gegend erreichen 
fönne, jo lange die Britten ven Beſitz des Eriefee-Gebietes behaupteten. Oliver 
Hazard Perry, ein junger Lieutenant in der PVereinigten Staaten Flotte, erbot 
fih, ven See von dem Feinde wieder zu erobern, welcher venfelben mit einem 
fleinen Geſchwader, unter Capitän Barclay, befegt bielt. Nach auferorbentlis 
hen Anftrengungen, hatte Perry eine Fleine Flotte zu Presque Isle erbaut und 
ausgerüftet. Er befehligte neun Fleine Fabrzeuge, die im Ganzen fünfuntfünfzig 
Kaponen führten, die von einer fleinen Mannſchaft Matrofen aus den öftlichen 
Staaten, und einer beveutenden Anzahl Freiwilliger von General Harrifon’s 
Armee, bemannt wurden. Sobald fein Geſchwader fi in gutem Zuftande 
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befand, ftach Perry in ven See, um dem Feinde nachzuftellen. Die Englänter, 
unter Capitän Barclay, batten fechs größere Fahrzeuge mit dreiundſechzig 
Kanonen. Jede der beiven Flotten hatte etwa fünf hundert Mann an Bort. 
Am 10ten September trafen ſich die Flotten zu Put-in-Bay, am weftlichen Enve 
des Erie⸗Sees. Beim Anfang der Schlacht wurde das amerifanifche Flaggen: 
fchiff, der „Lawrence, von dem „Detreit” und der „Queen Charlotte” anges 
griffen, und da der Wind zu ſchwach war. um die übrigen amerifanifchen Schiffe 
berbeizutreiben, fo hatte der „Lawrence“ zwei Stunden lang das Feuer diefer 
beiden Schiffen auszuhalten. Erft ald das Schiff gänzlich led geworden war, 
übertrug Perry den Befehl über vaffelb. an Lieutenant Harnall, ließ fih dann in 
ein Boot hinab und fchiffte, in einem dichten Regen von Kanonen und Flinten— 
fugeln, nach vem Schiffe „Niagara,“ an veffen Bord er nun die Commodoreflagge 
aufziehen lief. Bald 
wurde der Wind güns 
ftiger, die übrigen 
Schiffe ver amerifa- 
nifchen Flotte famen 
berbei, und nach kur⸗ 
gem, aber heftigen 
Kampfe, mußte fich 
die engliſche Flotte 
ergeben. Perry hatte 
zu Anfang des Tref- 
feng von feinem 
Schiffe eine Flagge 
weben laſſen, welche 
Tod des Tecumſeh. die Inschrift trug: 
„Uebergebet vas 
Schiff nimmermebr.” Seine Leute wurden durch dieſen Denkſpruch — ver fie an 
die Heldenthat des wadern Lawrence erinnerte — zur Tapferfeit angefeuert. 
Perry benachrichtigte ven General Harrifon von dem Siege in folgender bezeich- 
nenden Botichhaft: „Wir find den Feinden begegnet, und diefelben gebören nun 
Und. Zwei Schiffe, eine Brigg, ein Schooner und eine Schaluppe.” 

Diefer Sieg war ver erfte, den die Amerikaner über ein ganzes Geſchwader 
errungen batten, und brachte ihnen unermefliche Vortbeile. Er babnte ihnen ven 
Weg nach Canada, und gub ihnen vie Herrichaft über ven Erie-See. Harrifon 
beeilte fich, Vortheil aus dein Siege zu ziehen, und marfchirte ſchleunigſt gegen 
Detroit und Malden. Procter räumte jene Pläge und zog mit feinen Truppen, 
und den Indianern unter Tecumſeh nach Canada. In Detroit erbielt Harrifon 
Verftärfung von einer Truppe Kentudier Cavalrie, unter dem greifen Gouver— 
neur Shelby, einer ver Helven von „Kings Mountain,” fowie aud von Oberft 
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Richard M. Johnſon. Harrifon verfolgte ven fliehenden Feind nach Canada, 
der fih an dem Thames-Fluſſe bis nah Moravian zurückgezogen hatte. Hier 
holte fie am 5ten October Harrifon ein, zwang fie zur Schlacht, in welcher er 
einen vollftändigen Sieg über fie erfocht. Kaum rettete ſich General Proctor noch 
durch die Flucht, und fein Gepäd und die Kriegsvorrätbe fielen in die Hände der 
Amerifaner. Sechs bunvert Englänver wurden gefangen. Die Indianer jollen 
in der Schlacht äußerft tapfer gefochten haben, und viele derfelben fielen im 
Treffen. Ihr großer Häuptling, Tecumſeh, fiel in der Schlacht an ver Thames, 
som Oberft Johnfon mit einem Schuffe niedergeftredt. 

Durch diefen Sieg gewannen die Amerikaner das Michigan Gebiet wieder, 
und für ven Augenblid war an ver nordweſtlichen Grenze der Frieden und die 
Ruhe wieder hergeftellt. Die Kentudier begaben ſich wieder in ihre Heimath, 
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und Oberſt Lewis Caß, der bald nachher zum Gouverneur von Michigan ernannt 
wurbe, befegte mit feiner Brigade Detroit. General Harrifon fchiffte ſich mit 
fünfzehn hundert regulären Solvaten auf dem Eriefee ein und fegelte nach Buffalo, 
um fich dort an der Invafion Canada's zu betheiligen. 

Eine fleine Flotille wurde auf dem See Ontario von beiden Streitmächten 
unterhalten. Die amerifanifchen Fahrzeuge wurven von Commodore Chauncey 
befehligt. Am 23ften April fchiffte er fich mit fiebenzehn bunvert Mann in 
„Sadettö=-Harbor” ein, um Jork, nun Toronto, die Hauptſtadt von Ober-Canada, 
die am weftlichen Ende des Ontario-See's liegt, wegzunehmen. Am 27ften 
warfen die Fahrzeuge vor Jork Anfer; die Ausichiffung der Truppen begann 
unverzüglih. Dearborn felbft blieb auf ver Flotte und vertraute den Oberbefehl 
dem General Pife an, der, unerachtet fich ibm eine überlegene feinpliche Macht 
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entgegruetzte, glüdlid landete und die Feinde zurüdtrieb. Nachdem auch vie 
anderen Zruppen gelandet hatten, rüdte das ganze Heer zum Angriffe vor und 
nahmen die erfte Batterie im Sturme. Schon nabten ſich die Amerikaner ven 
Hauptwerfen, da fprang die englifche Mine, und begrub mehr als hundert ver 
Stürmenven unter ihrem Schutte. General Pife felbft wurde von einem Steine 
töotlich in die Bruft verwunvdet. Er wurde ſchnell an Bord des Aomiralichiffes 
zurüdgebracht, wo er nach wenigen Stunden den Geift aufgab. Nur wenige 
Augenblide ftugten die Amerifaner, vann rüdten fie auf's Neue mit Heldenmuth 
vor, und nahmen nach wenigen Minuten die Stadt. Die Engländer verloren 
bunvert Todte, jehs hundert Verwunvete und Gefangene. Die Amerifaner 
batten drei hundert und zwanzig Todte und Verwundete. Nachvem ver Plan 
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glücklich ausgeführt war, fegelte die Flotte nach Niagara, landete dort bie 
Truppen, und fehrte nadı Sacketts-Harbor zurüd. Da es nicht die Abficht des 
General Dearborn war, York befetst zu balten, fo wurbe ver Platz fofort wieder 
geräumt. Kurz vor dem Abmarfch der Amerikaner wurde, von unbekannter 
Hand, ein Fleines, der Regierung gehörendes Haus, befannt ald das „Parla— 
ments Gebäude,” in Brand gefteft. Die Britten fchoben die Schuld vieler 
That auf die Amerifaner, die foldhes aber durchaus in Abrede ftellten. Die 
amerifanifchen Offiziere waren der Anficht, daß das Haus von einigen unzufries 
denen Canabiern angezündet worven fei, die derartige Drohungen verlauten 
liefen. Der Brand diefes Gebäudes wurde von den Britten im nächſten Sabre 
als Vorwand benugt, für die frevelbafte Zerftörung des Capitol und anderer 
Regierungsgebäude zu Wafhington. 
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Bon Vork aus begab fi General Dearborn nah Niagara, um das Fort 
George anzugreifen. Beim Anrüden ver Amerifaner, fprengte der Befehlshaber 
des Werfes das Magazin in vie Luft, und zog ſich nad den Anhöhen von 
Burlington zurüd. Dearborn verfolgte die Fliehenden, wurde jedoch in ver 
Nacht vom Hten Juni von den Britten angegriffen und zurücgefchlagen. In 
diefem Treffen wurden zwei amerifaniiche Generäle, Winder und Chandler, zu 
Gefangenen gemacht. Dearborn eilte nach Fort George zurüd, 

Inzwiſchen batte General Prevoit erfahren, daß Dearbom Sacketts-Harbor 
verlaffen habe, und machte daher am 29ften Mai, mit taufend Mann, einen 
Anariff auf daſſelbe, wurde aber von ver dort ftationirten Garniſon mit einem 
folchen Ungeftüm zurüdgeichlagen, daß er ſich nady feinen Schiffen flüchtete und 
feine Verwundeten zurückließ. 

Bald nachdem erlitt General Dearborn eine andere Niederlage zu Fort George, 
indem er es zuließ, daß ein Detachement von ſechs hundert Mann von ſeiner 
Armee durch die Britten abgeſchnitten wurde. In Folge dieſer Niederlagen 
wurde General Dearborn von dem Präſidenten abgeſetzt, und General Wilfinfon, 
der bisherige Befehlshaber zu New Orleang, zu feinem Nachfolger ernannt. 

Es wurde beftimmt, vaß General Wilfinfon mit feinen Truppen nad Canada 
marichiren, und bis nad Montreal vorrüden folle, und daß General Hampton, 
der die Truppen am Champlain See commandirte, fih mit Wilkinfon an dem 
St. Lorenz Strome in Verbinvung fegen folle. Wilfinfon und Hampton 
ftanven nicht auf freundfchaftlichem Fuße miteinander, und feiner verfelben beſaß 
genügenden Patriotismus, ihre perfönlichen MeinungssBerfchiedenheiten dem 
Wohle des Landes unterzuorpnen. Wilkinſon rüdte bis an die Stromfchnellen 
des St, Lorenz vor, und fandte einen Truppenförper unter General Brown ab, 
um ven Marſch der Armee, als vielelben bei den Stromfchnellen herunter 
marfchirten, zu deden. Es fam bei ver Chrysler Farm am 11ten November zu 
einem Treffen; die Britten wurden zurüdfgetrieben, aber die Amerifaner verloren 
mehr als drei hundert Mann, Wiltinfon forderte nun Hampton auf, vorwärts 
zu marjchiren, um ibn zu unterftügen, letterer erwiederte jedoch, daß er bie 
Erpebition aufgegeben und die Winterquartiere bezogen babe, Unter dieſen 
Umftänven fab ſich Wilfinfon genöthigt, nach French Mills, neun Meilen von St. 
Regis entfernt, zurüdzufallen, wo auch er das Winterquartier bezog. Hampton 
traf Anftalten, ven Winter in Mattsburg, am See Champlain, zuzubringen, 
Auf folde Weife wurde dur die Zwiftigfeiten ver Befehlshaber das Unter— 
nehmen geitört. 

Im Dezember räumten die Amerifaner Fort George, und zogen tiber ven 
Niagara Fluß. Ehe vieles gefchab, zünvdete General MeClure, der befehls— 
habende Offizier, dag Dorf Newarf an, um den Feind davon abzuhalten, dort 
feine Winterquartiere aufzufchlagen. Für diefe Zerftörung des Ortes war weder 
eine Notbwendigfeit noch eine Entichulvigung vorhanven, und der Frevel wurde 
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von dem Feinde bald genug gerächt. Um bie Mitte des Monats Dezember 
festen die Britten über ven Niagara Fluß, überrafchten die Gamifon des Fort 
Niagara, und fübelten diefelben unbarmberzig nieder. Als eine Wiederver— 
geltung für das Abbrennen von Newarf, brannten die Feinde jeden Ort, jeves 
Haus, an der amerifanifchen Seite des Fluſſes, nieder, das in ihrem Wege lag, 
einschließlich Lewiston, Joungstown, Manchefter, Black Rock und Buffalo. 

Der Krieg beichränfte fich nicht auf die nörbliche Grenze. Im Frühling des 
Jahres 1813 hatte Terumfeb die Ereef-Stämme des Südweſtens befucht, und 
den Kriegsgeift unter venfelben rege gemadt. Im Auguſt machten fieben 
hundert dieſer Ereef Indianer einen Angriff auf Fort Mims, das fie einnahmen. 
Fort Mims lag am Alabama Fluffe, in ver Nähe ver Mündung des Tombiaber. 
Zwiſchen drei und vier hundert Anfiedler, Die in dem Fort Zuflucht gefucht hatten, 
wurden nievergemeßelt. 

Der Süden war von der Nachricht über dieſes Gemegel bald genug aufgeregt, 
und in fürzefter Friſt marfchirte eine Streitmacht von fieben taufend Freiwilligen, 
in vier Abtheilungen, in das Land der Indianer, Cine Divifion, unter General 
Andrew Jackſon, von Tenneflee, bewegte fi nad dem Suüden von Nafhville 
aus; eine andere von Dft-Tenneffee, unter General Code; eine dritte von 
Georgia, unter General Floyd; und eine vierte vom Miſſiſſippi Territorium, 
Diefen Streitkräften famen noch die Indianer des „unteren Creeks“ hinzu, bie 
gegen ihre Brüver fümpften, und auch vie Cherofefen und die Choctaws machten 
mit den Amerifanern gemeinfchaftlihe Sade. Die vornehmften Dörfer ver 
feinplichen Ereefs befanden ſich am ober nahe ven Coofa und Tallapoofa Flüffen, 
und deren Jagdgründe vehnten ſich noch bedeutend nach dem Norden bin aus. 
Die Tenneffee Truppen, unter General Jadjon, waren die erften, welche unter 
Andrew Jackſon in das Gebiet der Indianer einprangen. Cine Reihe von 
unbedeutenden Treffen fanden ftatt. Am Iten November wurden die Indianer 
in einer blutigen Schlacht zu Tallafebatche geichlagen, und am ten deſſelben 
Monats zu Talladega. Diefes waren ſchwer erworbene Siege für die Ameri- 
faner, und für die Wilden furchtbare Niederlagen. Am 29ften November griffen 
die Freiwilligen des Staates Georgia, unter Anführung des General Floyd, pas 
Creek⸗Dorf Autoffee an, und töpteten zwei hundert Krieger. 

Die Creeks waren fchlecht bewaffnet, aber ihr Muth war frifch und unge— 
brochen. Zu Anfang des Jahres 1814 ergriffen fie die Offenfive, und machten 
am 22ften Januar einen Angriff auf General Jackſon's Heer zu Emucfau. 
Jackſon gelang es, fie zurückzutreiben, aber trog feines Sieges bielt er es tod 
für das Befte, nach Fort Strother zurüdzufallen, Am 25ften griffen ihn bie 
Andianer an und wurden abermals aefchlagen. Bald nachher erhielt Jadfon 
große Verftärfung, und drang nun in das Indianer-Gebiet mit einer Armee 
von vier taufenb Tenneffeer ein. Am “Horse Shoe Bend” des Tallapoofa 
befanden ſich die HauptNiederlaffungen der Ereefs, ſowie ein verfchangtes Lager, 
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in weldyem fie ihre (grauen und Kinver verfammelt hatten, die unter dem Schutze 
von taufend ihrer beften Krieger ftanden. Hier wurden fie am 24ften März 
1814 von Jackſon's Armee angegriffen, und ihr Lager wurde nad einem bart= 
nädigen Kampfe erobert. Bei dieſer Schlacht wurden ſechs hundert Krieger 
getödtet, und zwei hundert und fünfzig Weiber und Kinver gefangen genommen. 
Diefer fürchterlihe Schlag machte dem Widerſtande der Greefs ein Ende. Sie 
baten um Frieden, und wurden gezwungen, venjelben theuer zu erfaufen. Sie 
mußten mehr ala zwei Drittel ihrer Jagdgründe aufgeben, 

Das Jahr 1813 war reich an wichtigen Begebenheiten in der Geſchichte des 
Flottenwefens der NRepublif, und abermals war ed die Flotte, die den Geift des 
Landes aufrecht erhielt, ver durch vie Niederlagen, welche die Armee erlitten hatte, 
gebeugt war. Am 2öften Februar nabm die amerikaniſche Schaluppe „Hornet,“ 
Capitän Lawrence, die brittifche Brigg „Peacock,“ an der Münpung des Delas 
ware⸗ Fluſſes, nach einem Gefechte von nur fünfzehn Minuten. Die „Peatock“ 
war von des Feindes Gefchoffen fo fürchterlich zugerichtet worden, daß das Schiff 
in wenigen Minuten, nachdem es vie Flagge geitrichen, unterging. Gapitän 
Lawrence kehrte nach ven Vereinigten Staaten zurüd, und wurde zum Befehls— 
haber ver Fregatte „Chefapeafe” beförvert, die in dem Hafen von Bolton lag, um 
ausgerüftet zu werden. Während Lawrence fih in Bofton aufbielt, wurde er 
von dem Capitän Brofe, von der brittiichen Fregatte „Shannon,“ die vor dem 
Hafen in Bofton freuzte, berausgeforvert. Obgleich fein Schiff fchlecht bemannt 
war, und feine Matrofen unpdisciplinirt, fo nahm Lawrence die Herausforderung 
dennoch an, und ftach am 1ften Juni in See, um ver „Shannon“ zu begegnen. 
Dies Gefecht begann etwa dreißig Meilen vom Bofton Leuchthaufe entfernt. 
Die „Shannon“ war in jever Hinficht dem „Cheſapeake“ überlegen, demnach 
mußte legtere ihre Flagge ftreichen, und batte einhundert und fechsundvierziag 
von ihrer Mannfchaft verloren. apitän Lawrence war tödtlich verwundet 
worden. Als man ihn in die Cajüte berunter trug, waren feine letzten Worte, 
die er fprach: „Gebt das Schiff nicht auf!” — Worte, die feitvem vie Parole 
und die Loſung jenes Dienftes geworben find, in welchem Lawrence eine ver 
berrlichften Zierven geweſen. 

Die Freude, welche die Eroberung ver „Chefapeafe” in England verurfachte, 
war groß. Diejes gereichte den Amerifanern zur Genuatbuung, ganz beſonders 
aber ver Heinen Kriegsflotte der Union, veren herrliche Erfolge fich bereits die 
Achtung der „Beherricherin ver Meere” erworben batte. 

Während des Sommers 1813 wurden die amerifanifchen Kriegsichiffe 
„United States,” „Macevonian” und „Hornet“ bei ihrem Berfuche, von New 
Horf vurd den Long Island Sund auszulaufen, in den Hafen von New London 
getrieben, und dort son einem brittifchen Geſchwader blodirt. Im Auguft wurde 
die amerikaniſche Kriegsichaluppe „Argus,“ während fie in vem brittifchen Canal 
freugte, von dem „Belican” genommen. Im September faperte die amerifanische 
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Brigg „Enterprife,” zwölf Kanonen, Capitän Burrow’s, die brittifche Briag 
„Borer,” Capitän Blythe, an der Küfte von Maine. Beide Befeblöbaber fielen 
in dem Treffen, und wurden mit gleichen Ehrenbezeugungen zur Ruhe beftattet. 
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In demjelben Sommer fam das brittiiche Geſchwader des Sir George Cod- 
burn wieverbolt in die Chefapeafe-Bay, und verbeerte die an der Küfte liegenden 
Ortichaften und Anpflanzungen. Alle Schiffe, welche ver Feind erreichen fonnte, 
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wurben zerftört, und die Städte Frenchtown, Georgetown, Havre de Grace und 
Frederickstown wurden geplündert und eingeäfcher. Ein Angriff auf Norfolf 
wurde unternommen, jedoch die Britien wurden nach bedeutenden Berluften 
zurüdgefchlagen. Cockburn plünverte alsdann ven Flecken Hampton, und fegelte 
nach dem Süden. Die von der Flotte längs der Chefapeafe und deren Neben» 
flüffen verübten Graufamfeiten waren empörend. Weder Alter noch Gefchlecht 
wurde von den brittiichen Matrofen und Marinefolvaten berüdfichtigt oder 
geichont, Frauen wurden mifbandelt, Greife und Kinver ermordet. Der Admiral, 
der von allen diefen Niederträchtigfeiten wußte, machte feinen Berfuch, venfelben 
Einhalt zu gebieten. 

Während des Winters von 
-1813 auf 1814 wurde eine 
Mittbeilung von ver britti- 
fchen Regierung empfangen, 
worin biefelbe die Erflärung 
machte, daß, obgleich Groß— 
britannien die DVermittelung 
Rußlands abgewielen babe, 
doc; geneigt fei, mit ven Ver⸗ 
einigten Staaten bireft zu 
unterbanveln, entweder in 
London oder in Gothenburg 
(Schweden). Der Präfident 
nahm das Anerbieten Eng— 
lands fofort an, und Henry 
Clay und Jonathan Ruffel 
wurden ven bereits in Europa 
weilenden Botfchaftern zuer⸗ 
theilt. Gothenburg wurde REN 
zuerſt als Platz der Zuſam— E — 
menfunft gewählt, aber ſpäter General Winfield Scott in 1814. 
mit Ghent vertaufcht. 

Um diefe Zeit war die Oppofition, die man in vielen Theilen der Union bei 
Kriege machte, jehr groß. Die NeusEngland Staaten fuhren in ihrem erbitterten 
Auftreten gegen ven Krieg fort. Die Gefeggebung von Maffachufetts fandte 
eine VBorftellung an den Congreß, worin fie ven Krieg als unvernünftig verfchrie, 
und auf einen Friedensabſchluß drang. Im Congreß ſelbſt berrfchte nun felbr- 
eine größere Meinungsverfchievenbeit, betreffs Unterftüsung des Krieges, ald je 
zuvor. Viele neue Männer waren Mitaliever veilelben geworben, von denen 
mebrere in fpäteren Jahren eine bervorragente Stellung in der Gefchichte des 
Landes einnabmen. Unter diefen zeichnete fich ganz beſonders Daniel Webfter, 
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von New Hampfbire, aus, der ſchon jegt eine hohe Stellung als einer ver begab- 
teften Männer im Congreß einnahm. 

Zu Anfang des Frühlings im Jahre 1814, nahmen die Amerikaner die Feind- 
feligfeiten an ver Niagara Grenze von Neuem auf. Anfangs Mai feste General 
Brown, deſſen Streitmacht auf fünf taufend Mann erhöht worden war, über den 
Niagara. Fort Erie ergab fich ihm ohne einen Schuß zu feuern, am Zten Juli. 
Am Aten Juli rücte General Scott, mit der Vorhut der Armee, gegen die Britten, 
die eine Stellung unter General Riall, zu Chippewa, fünfzehn Meilen von Kort 
Erie entfernt, eingenommen batten. Scott wurde von dem General Brown mit 
dem Reft der Armee, während ver Nacht vom 3ten auf den Aten Zuli, verftärkt, 
und am folgenden Tage fand ein blutiges Treffen ftatt, in welchem vie Englänver 
nad) einem Verluſt von fünf bunvert Mann befiegt wurden. Der Berluft ver 
Amerikaner war drei hundert. 

Nach feiner Niederlage zu Chippewa fiel Riall zurüd, und befegte vie Anhöben 
von Burlington. Die Amerifaner drangen nad Dueenstown vor, zogen fich 
jevod alsbald nah Chippewa zurück. Nachdem Riall durd einen Truppen 
förper, unter General Drummont, große Verftärfung erhalten hatte, marjchirte 
er son Burlington ab, um die Amerifaner anzugreifen, gefolgt von General 
Drummond's Heer. General Brown, der von der Ankunft Drummond’s gehört 
hatte, verließ Chippewa, um die Britten anzugreifen, Die Borbut der Ameri- 
faner ftand unter dem Befehl von Winfteld Scott. Die beiden Heere begegneten 
ſich plößlich, vor Sonnenuntergang am Töten Juli, bei Brivgewater, oder Lundy's 
Lane, einem den Niagara Fällen unmittelbar gegenüberliegenden Orte. Die 
Dritten nahmen eine ftarfe Pofition ein, und troß der vorgerüdten Tageszeit, 
beſchloß General Scott, diefelben fofort anzugreifen. Die Hauptarmee, unter 
General Brown, fam bald an und vie Schlacht wurde fofort allgemein. Die 
Britten hatten auf einem Hügel eine Batterie aufgepflangt, welche das Feld 
beberrichte, und unter den Amerifanern ſtark aufräumte. Die Batterie wurde 
jedoch endlich von dem Negimente des DOberft James Miller genommen; und 
General Drummont, ver fein Erſcheinen auf dem Schlachtfelve gemacht, um das 
Commando des General Riall zu übernehmen, der verwundet und von den Ame— 
tifanern gefangen genommen war, rüdte vorwärts, um die verlorene Batterie 
wieder zu erobern. Drummond machte prei entſchloſſene Verſuche, die Batterie 
wieder zu nehmen, wurbe aber jedesmal zurücgetrieben. Es war um Mitter- 
nacht, und etwa fechs hundert Mann waren auf jever Seite gefallen. Die Ame- 
rifaner batten ihre Munition faft aänzlich aufgebraucht, und hingen nun von 
den Patronen ab, welche fie den nefangenen Britten abnahmen. Nachdem die 
Britten einſahen, daß alle ihre Bemühungen eitel waren, verließen fie plöglich 
mürriſch das Feld, Das fie den Amerikanern überließen. Lestere waren jedoch 
von dem fünfzehn Meilen langen Marſche und fünfftündigen unausgefegten 
Gefechte fo ſehr ermüdet, daß fie feinen Verſuch machten, die Britten zu verfolgen, 
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fondern verließen die Anhöhe, um ſich in ihr Feldlager zurüdzugiehen. Da ihnen 
die Mittel fehlten, die eroberten Kanonen fortzufchaffen, fo mußten fie diejelben 
auf dem Felde zurüdlaffen. General Scott und General Brown waren während 
ver Schlacht verwundet worden, fowie faft alle Feld-Dffiziere. 

Der Sieg von Lundy's Lane war ganz befonders befriedigend für die Ameri⸗ 
faner, denn derfelbe war nicht über vie Canadiſche Miliz gewonnen, ſondern über 
Veteranen, welche unter Wellington in ven Kriegen gegen Napoleon gevient 
hatten. Dadurch wurde die lange Reihe von Niederlagen, welche die amerifanifche 
Armee feit ver Eröffnung ver Feinpfeligfeiten erlitten hatte, entſchädigt und 
bewies, was von den amerikanischen Soldaten unter competenten und entſchloſ⸗ 
ſenen Befehlshabern, in einem irgendwie gleichmäßigem Gefechte, zu erreichen war. 
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Farmbaus in New England. 


General Brown marfchirte nach der Schlacht nach Fort Erie zurüd, und da er 
durch die erhaltenen Wunden fampfunfäbig gemacht worden war, übergab er das 
Commando dem General Gaines. General Drummond zog vorwärts, und 
begann am Aten Auguft die Belagerung von Fort Erie. Am 1äten machte er 
einen DVerfuch, die Werke zu erftürmen, wurde aber nach einem Verlufte von 
tauſend Mann zurücgeichlagen. Troß diefer Niederlage feßte er die Belagerung 
mit Eifer fort. Inzwiſchen genas aber General Brown von den erhaltenen 
Wunden, und übernabm ven Befehl wieder über Das Fort. 

Am 1Tten September unternahmen die Amerikaner einen Ausfall gegen die 
Batterien der Engländer, die fich in zwei Meilen Entfernung in ver Vorbut ihres 
Lagers befanden. Nach einem plöglic gemachten Ueberfall von dem Fort aug, 
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erftürmten und eroberten fie die feinplichen Batterien, vernagelten die Kanonen, 
fprengten das Magazin in die Luft, fügten bei ver Kataftrophe dem Feine einen 
Totalverluft von ſechs bunvert Topten und Verwundeten zu, und zogen fi 
alsvann in ihre Feftung mit vier bunvert Gefangenen zurüd. Der ®erluft ver 
Amertfaner bei diefem glänzenden Ausfall belief fich auf drei hundert Mann. 
Drummond bob nun fofort die Belagerung auf und zog fich über ven Chippewa 
zurück. Im Detober fam eine Verftärfung von viertaufend Mann vom Champ: 
lain See, unter General Izard, an, der den Befehl über die amerifanifche Armee 
an dem Niagara übernahm. Gr war einer von den Befehlshabern ver alten 
Schule ver Kriegsfunft, ver die unter ven tapferen Generalen Brown und Scott 
errungenen Siege nur zu bald wieder neutralifirte. Gr that nichts bis im 





—— — 


u DT 


Belagerung von Fort 





November, dann aber fprengte er Fort Erie in die Luft, va er befürchtete, daß 
Drummond Berftärfungen erbalten haben würde, zog über ven Niagara zurüd, 
das ganze canadifche Ufer des Fluffes dem Befis der Britten überlaffenv. 
General Izard war Nacfolger des General Hampton im Befehl ver Armee 
am See Champlain. Nach deffen Rückzug über ven Niagara, übernahm Gene: 
ral Macomb das Commanvo über die am See Champlain verbleibenden Trup- 
pen, und behauptete Plattsburg mit einer Macht von beinahe drei taufend 
Mann. Als Macomb erfuhr, daß General Prevoft beranrüdte, um einen 
Angriff auf Plattsburg zu machen, bot er die Miliz von New Jork und Vermont 
auf, ihm zu Hülfe zu eilen; etwa drei taufend verfelben folgten dem Rufe und 
ftießen zu feiner Armee, fo daß er num über ſechs tauſend fampffäbiger Solvaten 
verfügte. General Prevoft, ver von England PVerftärfung erhalten batte, rückt⸗ 
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gegen Plattsburg mit einer Heeresmacht von zwölf taufenn Veteranen vor, zu 
dem Zwede, um in ven Staat New York einzupringen. 

Bei feinem Borrüden zog ih Macomb binter ven Fluß Saranarc, einem tiefen 
und reißenden Strome, ver ſich bei Plattsburg in ven See ergieht, zurüd. Das 
fleine amerifaniiche Gejchwarer, unter Commodore Martonougb, wurde an dem 
Eingange der Plattsburg Bay geanfert. Das Geſchwader führte ſechsundachtzig 
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Der FERNE am See Ebamplain. 


Gefchüse, und wurde von acht hundert und ſechsundfünfzig Mann bevient. Die 
brittifche Armee war von einem Gefchwader bealeitet, vas an Stärfe dem ameri— 
faniichen bedeutend überlegen war, und auf welches fie fich für die Beherrſchung 
des Champlain-See’s aänzlich verließen. Das Geichwarer der Britten wurde 
von Capitän Domnie befehligt, zäblte fünfundneungig Gefchüge und eine Beman— 
nung von zehn hundert. 

Prevoft langte am Tten September vor Plattäburg an, und begann Batterien 
zu errichten, um feine Ueberfahrt über den Saranac zu deden. Am IIten Sep— 
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tember machte er einen combinirten Angriff, zu Land und zu Waffer, auf die 
Stellung der Amerifaner. Das brittifche Geſchwader fegelte auf Plattsburg 
Bay zu, um ſich einen Eingang in den Hafen zu fichern, während vie brittifche 
Armee den Verſuch machte, einen Uebergang über ven Saranac zu erzwingen. 
Sobald vie feindliche Flotte berannabte, verfammelte Macdonough die Mann— 
ichaft feines Flaggenichiffes um fich, fniete auf dem Hinterverdeck niever, und 
betete inbrünftig zu Gott, die amerifanischen Waffen an dieſem Tage mit Erfola 
zu frönen. Nach einem fchweren Treffen von zwei Stunden und dreißig Minu— 
ten wurde das brittiihe Geſchwader befiegt und gezwungen, ſich zu ergeben, mit 
Ausnahme einiger Ranonenböte, welche entfamen. Während dieſe Seeſchlacht 
gefochten wurde, hatte Prevoft wiederholt ven Verſuch gemacht, über ven Saranac 
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zu feßen, wurde jevoch jedesmal mit ſchweren Verluſten zurüdgemworfen. Wäb— 
rend der Nacht zog fich die brittifche Armee, die in Unoronung geratben war, 
zurüd; ihre Kranfen und Verwundeten, fowie eine große Quantität von Kriegs: 
vorrätben, ließen fie im Stich. Sie hatten in viefer Schlacht zwei taufen 
fünf hundert Mann verloren. 

Das Fand hatte genügenden Grund, die Schwäche ihrer Kriegsflotte während 
diefes Krieges zu bevanern. Die Helventbaten jener Schyiffe, venen es gelungen 
war in See zu ftechen, hatten ven Beweis geliefert, was von dieſem Zweige des 
Regierungsvienftes neleiftet zu werben vermochte, und unfere Mängel in vieler 
Hinficht festen den Feind in ven Stand, die Häfen ver Union zu blofiren, und 
die Chefapeafe Bay mit einer folchen Freibeit zu benugen, als ob dieſelbe einer 
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ihrer eignen Häfen wäre. Im Sommer des Jahres 1814 verfammelte fich eine 
Flotte von fechzig brittifchen Schiffen, unter ven Admirälen Cockburn une 
Cochrane, mit einer Streitmacht von fünf taufenn Landungs-Truppen an Bord, 
in der Chefapeafe Bay. Admiral Cochrane madıte ven Verſuch, die Sflaven in 
Virginien und Maryland zur Flucht zu bewegen, und bot denſelben freien Trans— 
port nach Weftinvien und Canada an. Da es unbefannt war, an weldyem Punfte 
General Roß feine Truppen landen werde, fo wurde General Winver von Mary— 
land beorvert, eine Streitmacht von fünfzehn tauſend Milizen in den benachbarten 
Staaten anzufammeln. Er machte den Vorſchlag, eine centrale Stellung einzus 
nehmen, von wo aus er Wafbingten, Annapolis und Baltimore vertheidigen 
fonnte, und war begierig, die Miliz fofort aufzubieten; aber General Armitrong, 
der damalige Kriegsfekretär, entichien, daß es Zeit genug fein würde, Die Miliz 
berauszurufen, fobald die Britten ihre Abfichten deutlicher zu erfennen geben 
würden, da er nicht glaube, daß vie Britten irgendwie die Abficht hegten, nad) 
Waſhington vorzudringen, und glaube, daß Baltimore im Stande fein werde, 
ſich felbft zu befchügen. Präfivent Mapifon unterwarf fih vem Gutachten feines 
Kriegsfekretairs, und die Bundeshauptſtadt der Nation blieb fomit im verthei- 
digungslofen Zuftande. 

Inzwischen hatten die brittiichen Befehlshaber vie unbeichüste Lage ver Stadt 
Rafbingten in Erfahrung gebracht und fich entichlofien, einen Angriff auf vie 
Bundeshauptſtadt zu machen. Zu diefem Zwecke theilten fie ibre Flotte, ein 
Theil verfelben fubr ven Potomac, und ein anderer ven Paturent hinauf, Letztere 
Flotten-Abtheilung hatte die Truppen des General Roß an Bord, und landete 
diefelben in Benedict, am Paturent, etwa fünfzig Meilen unterhalb Waſhington. 
General Roi marichirte nun langfam gegen Waſhington vor, begegnete jedoch 
nicht dem geringſten Miverftand, Da er feine Pferde befaß, fo ſahen fie ſich 
genöthigt, ihre drei mitgebrachten Kanonen von den Händen ver Soldaten fort- 
Ihaffen zu laffen, und vie Britten legten deshalb nur zehn Meilen per Tag 
zurüd, Einige entfchlofiene Soldaten hätten fie zurüczutreiben vermocht, die 
Wege hätten wenigſtens veriverrt und das Vorwärtsmarfchiren des Feindes ver: 
hindert werben können, 

General Winver fammelte eine fleine Abtheilung Miliz, und nahm bei Bladens— 
burg eine Stellung ein. Bladensburg iſt ein Heiner Fleden, an dem öftlichen 
Arm des Potomac, drei Meilen nördlich von Waſhington, gelegen. Dort 
vereinigte fih Commodore Barney, mit feinen fünf hundert Matrofen und 
Marinefolvaten von ven KRanonenbooten der Flotille im Paturent, mit ihm, 
Barney hatte vie Flotille beim Herannahen der brittifchen Flotte verbrannt, da er 
nicht im Stande war, verfelben irgend welchen Widerſtand zu leiften. Am 24ften 
Auguft erreichten die Britten Blavensburg, und machten einen Angriff auf die 
Truppen unter General Winde. Die Miliz floh nach ver erften Salve, aber 
un. Matrofen und Marinefolvaten bielten wader ihre Stellung, und 
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bevienten ihre Kanonen mit Eifer, bis ibre Pofition auf beiven Flanfen von der 
überlegenen Macht ver Feinde umringt war, und fie zwang fich zurückzuziehen, 
ihre Geichüge und Berwundeten in den Händen der Sieger zurücklaſſend. Die 
fogenannte Schlacht von Bladensburg war nur wenig mehr als ein Scharmügel. 

General Roß machte Halt, um feine Leute ausruhen zu Taffen, da diefelben viel 
von der unerträglichen Hite gelitten hatten. Gegen Sonnenuntergang nabm er 
den Marſch wieder auf, und zog nach Dunfelwerven in Wafbington ein. Die 
Beamten der Regierung batten die Stadt einige Stunden zuvor verlaffen, und 
auch ven größten Theil der Archive und Kanzleien fortgeichafft, und nur einige 
Wenige geängftigte Bürger waren in der Stadt geblieben. Admiral Cochrane 
batte furg zuvor erklärt, daß die brittiichen Truppen Befehl erhalten hätten: „alle 
Städte und Diftrifte der Vereinigten Staaten, die im Bereiche ver brittifchen 
Geſchütze lägen, zu zerftören und zu verwüften,” und die Armee des General 
Roß machte fih nun daran, dieſe nieverträchtigen Inftructionen auszuführen. 
Sie verbrannten das Capitol und die in demfelben befinvliche Bibliothek des 
Eongrefies, die Gebäude des Schagamtes und Staatsminifteriums, plünderten 
das Präfiventenbaus und brannten daſſelbe nieder. Der Flottenbof, mit allem 
darin befindlichen Material und mehreren im Bau begriffenen Schiffen, wurven 
gänzlich zerftört. Die Britten verfuchten fpäter, vieles ſchändliche Gebahren in 
Waſhington damit zu entfchulvigen, indem fie vorgaben, daß foldhes als Wieder: 
vergeltung geſchehen fei für das Nieverbrennen des Parlamentbaufes in York, 
Canada, trogdem jene That von ven Amerikanern entfchieden in Abreve geftellt 
worben, und von den Pritten nicht bemwielen werden fonnte, das Werf ver Ameri- 
faner zu fein. General Roß bielt Waſhington während der Nadıt vom 24ften 
bis 25ſten Auguft beſetzt, und verlieh die Start gegen Dunfelwerden am 
25ften. Da er befürchtete, vaß vie Amerifanern in großen Maſſen berbeieilen 
würten, um ihn zu überholen, zog er fi in ver Nacht heimlich zurüd und fam 
am 29ften in Benediet an, wo er feine Truppen einfchiffte. Dem englifchen 
Geſchwader, welches ven Potomac hinauf fegelte, gelang es, Fort Wafbington zu 
paffiren, da das Fort nur wenig oder gar feinen Berfuch machte, vafielbe aufzu— 
balten. Am 28ften famen vie Schiffe vor Alexandria, Virginier, an. Cinund- 
zwanzig dort vor Anker liegende Schiffe wurden genommen, und die Stabt rettete 
ſich vor einer Beichiefung durch Zahlung eines Löſegeldes von fechszehn taufend 
Faß Mebl und ein taufend Orhoft Tabaf. 

Nachdem General Rob feine Mannichaft hatte ausruben laffen, fegelte er aus 
dem Ehefapeafe nach dem Patapſeo, um Baltimore anzugreifen, das durd Fort 
MeHenry am Eingange des Hafens lag, und von einer Befagung von Miliz 
aus Pennſylvanien und Maryland vertheidigt wurde. Eine Streitmacht von 
acht taufend Mann, unter General Roß, landete an ver Münvdung des Patapico, 
und marfchirte am 12ten September gegen die Stadt, während die Flotte den 
Fluß hinauf fuhr, um Fort MeHenry zu nehmen, und jo ven Weg in ven Hafen 
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zu erzwingen. Cine fleine Compagnie von Amerifanern machte der brittifchen 
Armee ihr Vorrüden ftreitig. Ein Scharmügel begann, in welchem General 
Roß getöntet wurde. Nun folgte ein blutiges Gefecht, bei welchem auf beiven 
Seiten etwa zwei hundert und fünfzig Mann fielen, Die amerikaniſche Miliz zog 
fi in quter Ordnung zurüd, und am Morgen des Iäten fegten die Britten 
ihren Marfch gen Baltimore fort. Man fand die Amerifaner mit einer beveu- 
tenden Macht im Befig der verſchanzten, von Geſchützen vertbeidigten, Linie, 
unter dem Befehl des Generald Samuel Smith, einem Offizier, ver während 
ber Revolution gedient hatte. Der brittiiche Commandant bielt es nun für 





Schladt-Dentmal zu Baltin- mi zum —— der bei North Point 
efallenen Krieger. 


rathſam, das Reſultat des Treffens zwiſchen der Flotte und dem Fort MeHenry 
abzuwarten, welches zur Zeit gerade ſtattfand. Das brittiſche Geſchwader 
eröffnete eine heftige Kanonade gegen die Feſtung, welche mit Macht erwiedert 
wurde, und machte es dem Feinde bald genug offenbar, daß er dieſelbe nicht zum 
Stillſchweigen bringen, noch paſſiren könne. Da der Angriff gegen das Fort 
mißlang, zogen ſich die Britten während der Nacht vom 13ten—1Aten nad) North 
Point zurüc, und fchifften fich wieder ein. Während diefer Kanonade fchrieb 
Francis S. Key, von Baltimore, der die brittifche Flotte befucht hatte, um Unter: 
bandlungen über die Freilaſſung gewiſſer Gefangener anzufnüpfen, aber von dem 
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Admiral während der Dauer des Bombardements detinirt wurde, jenes berühmte 
Lied: „Das ſternbeſäete Banner,” welches ſeitdem das National-Lied Amerikas 
geworden iſt. 

Die Cheſapeake war nicht der einzige Theil der Küſte, der von den Verhee— 
rungen der Britten zu leiden hatte. Die Geſtade von Maine wurden mit großer 
Grauſamkeit von den Britten verwüſtet. Stonington, Connecticut, ward einem 
vier Tage währenden Bombardement ausgelegt, aber die Miliz ſchlug jeden 
Verſuch des Feindes, zu landen, kräftigſt zurück. Der Handelsverkehr mit dem 
Auslande war gänzlich zu Grunde gerichtet. Die überlegene Seemacht der 
Britten befähigte dieſelben, die amerikaniſchen Häfen am Atlantiſchen Ocean ſo 
gründlich zu blokiren, daß vie Regierung Befehle erließ, die Leuchthürme an der 
Küſte zu zerftören, va diefelben nur als Wegweifer für brittiiche Kreuzer dienten, 

Der von den NeusEngland Staaten dem Kriege gemachte Wiverftand, welcher 
diefen Staaten fo fchwere Berlufte zugefügt, wuchs mit jevem Tage, bis endlich 
bie Geſetzgebung von Maflachufetts vie Beſchickung einer Convention von Dele— 
gaten ver Küften-Staaten anempfabl, um über vie Gefahr zu beratben, der die 
öftliche Sertion des Landes durd den Gang des Krieges ausgefegt ift, und 
wenn thunlich, Mittel zur Sicherheit und Vertheidigung zu finden, welche zur 
Bewahrung ihrer Hülfsquellen vor gänzlichem Ruin dienlich, und ihrer lofalen 
Lage, ihrer gegenfeitigen Beziehungen und Gewohnheiten angemeffen, und nicht 
im Wiverfpruch mit ihren Pflichten als Miegliever ver Union, wären. Die 
Convention trat am 14ten Dezember 1814 zu Hartford zufammen, und war aus 
Delegaten der Neu> England Staaten gebildet. Die Anminiftrations-Partei 
fchrieb der Convention verrätberiiche Pläne zu, namentlich auf ven heftigen Ton 
der föderaliftifchen Zeitungen geftügt, die wiederholt einen bejonveren Frieden der 
NeusEngland Staaten mit England, und andere ertreme Maßregeln geratben 
hatten. Die Convention bielt ihre Sigungen zwanzig Tage lang, und nahm 
fchließlich einen Aufruf an vas Volk an, deſſen Inhalt in äußerſt gemäßigten 
Tone abgefaßt war. Die Convention ſchlug vor, nachſtehende Amendements zur 
Eonftitution anzuempfeblen: „Bafirung der Nepräfentanten im Conaref auf die 
freie Benölferung; Aufbebung der Wiederwählbarfeit des Präftventen; Aus— 
fchließung der Adoptivbürger von Öffentlichen Aemtern; Beſchränkung des Embar: 
go's auf fechzig Tage.” Den Urbebern ver Hartford Convention legte die öffent- 
liche Meinung, nach wie vor, verrätherifche Pläne zur Laſt. Eines der Reſultatt 
der Oppofition gegen ven Krieg war Übrigens, das gänzliche Aufhören ver Föde— 
raliiten, als politiiche Partei, 

Vor dem Zufammentritte ver Convention batte der Präfivent ver Vereinigten 
Staaten, in der Hoffnung, der durch die Oppofition der NeusEngland Staaten 
gegen den Krieg bervorgerufenen Berlegenbeit abzubelfen, ven Widerruf ver 
„Embargos und Hafenſperre-Geſetze“ anempfoblen. Diefe Anempfeblungen 
fanden von dem Congreß genügente Berüdfichtigung. 
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Inzwiſchen ereigneten fich im Süpen des Landes aufregende Begebenheiten. Zu 
diefer Zeit befand ſich Florida unter ver Herrfchaft Spanien’s, das als neutrale 
Macht angejehen wurde. Großbritannien hatte Spanien fchwere Verpflichtungen, 
in vem Kampfe mit Napoleon, aufgebürvet, und die Britten hatten vesbalb feine 
Schwierigfeiten, in Florida einzulaufen, um es als eine Bafis, behufs Opera 
tionen gegen den Süpen, zu benugen, Die brittifche Flotte lief in dem Hafen 
von Penfacola ein und nahm Befig von den dortigen Forts. Won vort aus 
begennen fie vie Aufreizung der Ereef Indianer gegen die Amerikaner, und 
rüfteten eine Erpevition gegen ort Bowyer aus, dad von dem Major Lawrence 
befehligt wurve, und ven Hafen von Mobile beichügte. Am Löten September 
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Yadfon Square, New Orleans. 


wurde ein Angriff auf Fort Bowyer unternommen. Die Britten wurden tapfer 
zurüdgeichlagen, nachvem fie ein Schiff und eine Anzahl ibrer Truppen eingebüßt 
batten. General Jadfon fammelte eine aus drei taufend Tenneffee'r beftebenve 
Macht, marfchirte nach Penfacola, rücte am Tten November in die Stadt und 
verlangte, daß die Britten ven Platz fofort verlaffen follten, und gab dem ſpani— 
ſchen Gouverneur Notiz, daß er ihn für die Beſetzung der Stadt und des orte 
durch die Britten, behufs feindfeliger Zwede gegen die Vereinigten Staaten, 
verantwortlich mache. Die Britten aber iprenaten fofort ein Fort, welches fir 
fieben Meilen unterhalb ver Stadt errichtet hatten, in die Luft, fchifften fich ein 
und fegelten davon. 

Da General Jadfon überzeugt war, daß New Orleans ver nächfte Gegenftann 


616 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


des Angriffs durch die Britten fein werde, und wohl wifiend, daß die Stadt zu 
einem Widerſtande nur fchlecht vorbereitet war, fo fandte er ven General Coffee 
mit der Tennefiee Reiterei nach jener Stadt, und folgte mit dem Nefte feiner 
Truppen fo eiligft, ald dies tbunlich war. New Drleand war zur Zeit eine 
Stadt von etwa zwanzig taufend Einwohnern, von denen weniger als die Hälfte 
Weiße waren. Die weiße Bevölferung war hauptſächlich franzöſiſchen Urfprungs, 
und nabmen nur geringen Antbeil an ven Angelegenbeiten ver Vereinigten 
Staaten. Man fonnte fi keineswegs auf diefelben verlaffen, die Stadt gegen 
die Britten zu behaupten. Die Vertheidigungswerke befanven ſich in einem 
erbännlichen Zuftande ; das Volf ver Stadt vemoralifirt und ungeborfam. Als 
General Jackſon bei feiner Ankunft allvort einen ſolchen Zuftand ver Dinge 
vorfand, ergriff er die fräftigften Mafiregeln, um den erwarteten Einfall ves 
Feindes zu verhindern. Er preelamirte das Standrecht, erließ einen Aufruf für 
Freiwillige, um die Stadt zu vertheidigen, und forberte die freie farbige Be— 
völferung auf, fi anwerben zu laſſen. Sie famen in großer Anzabl. Tie 
Gefängniffe wurden geleert, und die Gefangenen in den Reiben ver Armee 
aufgenommen. Die Dienfte von Yafitte, eines befannten Anführers einer 
Scyleichhändler = Bande von Barataria Bay, wurden angenommen. Die 
Britten hatten bereits Verfuche gemacht, ſich die Hülfe dieſer Bante als Poſten 
zu verjichern, aber Lafitte und deſſen Leute hatten fich geweigert, irgend welche 
Verbindung mit venfelben zu haben. 

Während Jackſon auf dieſe Weiſe feine Vorbereitungen traf, fam die brittiiche 
Flotte an der Küfte von Louiſiana an und anferte an dem Eingange von Lafe 
Borgne, der fürzefte Weg zu Waffer nad New Orleans, Das Geſchwader hatte 
eine Streitmacht von zwölf taufend Veteranen an Bord, die foeben erft ven 
Krieg gegen Napoleon ausgefochten batten, außerdem vier taufend Marines 
folvaten und Matrofen. Die brittiiche Armee befand fich unter dem Commando 
von Sir Erward Pakenham, vem Schwager des Herzogs von Wellington, einem 
Offizier von erprobter Fäbigfeit, und unter ihm befanden ſich die Generäle 
Gibbs, Keene und Yambert, Veteranen des Krieges auf der Halbinfel, 

Die Amerifaner befaffen eine Fleine Flotille auf dem BorgnesZer, und nad 
außerorventlichen Anftrengungen gelang es Jadfon, ein Heer von fünf taufent 
Mann zufammenzubringen, von denen nur ein taufend reguläre Truppen waren. 
Am Iäten Dezember fandten die Britten ihre Boote nach dem Borgne-See, und 
nad) einem heftigen Gefechte eroberten fie die amerifaniiche Flotille und öffneten 
fih ven Weg in die Stadt. Am 22ften Dezember landeten die Britten vier 
hundert und zwanzig Mann unter General Keene, ver nach einem neun Meilen 
unterhalb New Orleans, an dem Ufer nes Miffiffippi, gelegenen Orte vorrüdte. 
Jackſon machte am 23ſten einen Angriff auf dieſe Truppen mit feinen Negu- 
lären und General Coffee's Tenneflee Freiwilligen, und trieb fie, bis fie hinter 
seinem Deiche Schuß fuchten. Der Erfolg ver Amerifaner in viefem Treffen 
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ermutbigte viefelben ſehr, einen gleichen Erfolg in dem fchließlichen Kampfe zu 
erlangen. 

Am folgenden Tage nahm Jadfon feine Stellung auf einem offenen Felve, 
binter einem breiten und tiefen Graben, ein, ver fich über vie Ebene von 
Ehalmette, vom Miffiifippi bis nach einem unzugänglicen Sumpfe bin, aus- 
dehnte, und dieſe Pofition dedte er mit einer Schanzen-Linie. Die Britten, die 
Sadjon’s Truppenmacht für bedeutend ftärfer hielten als viejelbe wirflich war, 
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wagten mehre Tage hindurch keinen Berſuch zum Angriffe zu machen. Jackſon 
benutzte dieſes Zögern des Feindes, um ſeine Linien durch Baumwollen-Ballen 
zu verftärfen. Am 28ften drang der engliſche General mit Macht vorwärts, in 
der Abficht, Jackſon aus feinen Verſchanzungen zu vertreiben. Cine balbe 
Meile von den amerifanifchen Werfen, die noch unvollenvet waren, begann er 
den Angriff mit Rafeten. Nach einem fiebenftündigen unentfchievenen Kampfe 
zog ſich ver brittiiche General zurüd. Am Morgen des Iften Ianuar 1815 
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begannen die Britten eine heftige Kanonade, welche Jackſon fräftig erwiverte. 
Am Aten Januar erhielt Jadjon eine Verftärfung von zweiundzwanzig bunvert 
Kentudiern, von denen jedoch faum die Hälfte bewaffnet waren. Jackſon war 
nicht im Stande, ihnen Waffen zu geben, befchäftigte fie übrigens damit, eine 
zweite Schanzen-Linie im Rüden ver erften zu errichten. 

Nachdem die Britten ihre Vorbereitungen getroffen, machten fie fi) fertig zu 
einem ernftlihen Angriff auf die amerifanifchen Werfe. Mit großer Mübe 
vollendeten fie bis zum Tten einen Canal von vem Sumpf bis zum Miſſiſſippi, 
durd; welchen er eine Anzahl Boote in den Fluß bringen fonnte. Seine Abficht 
war, die Hauptmacht des General Jackſon auf dem linken Ufer anzugreifen 








Dampfer. welcher Baummolle ladet. 


am rechten Ufer zu bewerftelligen. Inzwiſchen batten die Amerikaner ihre 
Werfe voliendet. An jenem venfwürbigen Morgen des Sten Januars rüdte 
die Hauptarmee der Engländer, unter General Pakenham, in geſchloſſenen 
Reiben zum Sturme gegen die amerifanifchen Werfe vor. ine Batterie, 
welche fie die Nacht vorber innerhalb acht bunvert Schritte errichtet hatten, vedte 
durch ihr Feuer das Vorrüden der Britten. Diele batten fih in zwei Ab— 
theilungen getbeilt, deren eine gegen ven rechten Flügel ver Amerifaner vorrüdte, 
der andere aber fich links wandte, um fo die Stellung Jackſon's zu umgeben. Als 
fie fi den amerifanifchen Linien auf ungefähr drei hundert Schritte genähert 
hatten, begannen vierzig Kanonen von ven amerifanifchen Werfen ein furdhts 
bares Feuer von Kartätfchen und Musfetenfugeln, welches die Engländer zu 
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Hunderten förmlich niedermähte, während die Kentudier Schügen, rubig und 
fiher zielenp, feinen Fehlſchuß thaten. Die brittiihen Linien fchwanften und 
geriethen in Unorpnung. General Pakenham verfuchte es, dieſelben wieder zu 
ſammeln, fiel jedoch, töplich verwundet ; General Gibbs, der zweite Befehlshaber, 
empfing ebenfalls eine Todeswunde; darauf machte General Keene, ver dritte 
Befehlshaber, den Verfuch, feine Leute zufammenzufchaaren, wurde aber cbens 
falls fo jehr verwundet, daß es ihm unmöglich war, länger fein Amt zu verfeben. 
Das Commanpo fiel nun auf General Lambert, der zwei weitere Verfuche machte, 
die Linien zu ftürmen. Jedesmal trieb das töptliche Feuer ver amerifanifchen 
Scharfihügen die geprüften Veteranen der Wellington’schen Feldzüge zurüd, bis 
fie ſchließlich in Unordnung zurüdfielen. General Lambert fegte ven Rüdzug bis 
an die Küfte des Meerbufens fort, wo fich die brittifche Flotte befand, und nad 
Berlauf von etwa zwei Wochen hatten fie die gänzliche Räumung der Gegend 
bewerfitelligt. 

Die Amerifaner hatten fieben Todte und fechs Verwundete. Der Verluſt ver 
Dritten in der Schlacht von New Orleans belief fih auf zwei tauſend Todte 
und Verwundete. 

Der Sieg war von höchfter Bedeutung. Während das ganze Land voll Jubel 
über ven eben erfochtenen Sieg war, fam von Europa Nachricht an, daß durch 
die Bevollmächtigten zu Ghent der Friede abgefchloffen worven ſei. Der Vertrag 
war am 24ften Dezember unterzeichnet. Durch ven Sieg zu New Orleans wurde 
nicht nur diefe Stadt von der Herrichaft der Britten ertettet, ſondern auch die 
Mündung des Miſſiſſippi veren Eontrolle entriffen. Wäre die Armee des General 
Pakenham erfolgreich gemefen, fo wäre guter Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß England ſich geweigert haben würde, ven Miſſiſſippi aufzugeben, und ber 
Krieg wäre entweder fortgefegt worben, oder Frieden geichloffen, mit Verzicht— 
leitung auf ven Befis der Mündung des Mififfippi. Der Sieg beſchloß den 
Krieg. 

Die Amerikaner hatten in viefem Jahre auf's Neue ihren Ruhm als Sees 
belven durch glänzende Thaten befeftigt. Commodore Porter, in ver Fregatte 
Eifer, hatte ſchon tim Jahre 1813, hauptſächlich auf dem ftillen Meere, gegen die 
Engländer zu freuzen begonnen. Als Commodore Porter erfuhr, daß die brit- 
tiichen Walfifchfahrer Gefchüge an Bord ihrer Fahrzeuge führten, um ameri— 
kaniſche Schiffe zu fapern, die in demſelben Dienfte beichäftigt waren, und daß eg 
dieſen bewaffneten Schiffen gelungen fei, im Stillen Meere ver amerikanischen 
Schifffahrt großen Schaden zugufügen, fo umfegelte Commodore Porter das Cap 
Horn und lief in jenem Meere ein. Er nahm, im Laufe weniger Monate, zwölf 
bewaffnete Wallfiſchfahrer; alsdann hörte er, daß die brittifche Fregatte „Phoebe“ 
abgeſchickt werten fei, um ihn zu verfolgen; er fegelte nach Balparaifo, um dem 
feinplichen Schiffe zu begegnen. Während die „Eifer“ im Hafen von Valparaiſo 
lag, erſchien die „Phoebe,“ eine engliiche Fregarte von achtundzwanzig Kanonen, 
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und die englifche Schaluppe „Cherub,” in dem Hafen, nahm dort Proviant an 
Bord und freuzte ſechs Wochen vor dem Hafen. Jedes ver beiden englifchen 
Schiffe waren dem Amerifaner bedeutend überlegen. Am 2dften Mai fuchte die 
„Eifer,“ die hohe See zu gewinnen. Als er aber um die Landſpitze fegeln wollte, 
verlor er durch einen Winpftoß die große Stange. Capitän Porter, ver es für 
unmöglich hielt, ven Hafen zu gewinnen, lief in eine Eleine Bay ein, wo er in 
einer böchft ungünftigen Lage von vem überlegenen Feinde angegriffen wurde. 
Nachdem er drei Stunden lang gegen die beiden Schiffe des übermächtigen 
Feindes gefimpft hatte, ſah er fich zur Lebergabe genötbigt, nachdem achtund- 
fünfzig feiner Mannjchaft getöntet und ſechsundſechszig verwundet worden waren 





Die „Hornet“ und ber „Penguin.“ 


Im Januar 1815 wurde die Fregatte „Preſident,“ befebligt von Capitän 
Decatur, am Morgen, nachdem fie von New Norf ausgelaufen war, von dem 
engliichen Blockade-Geſchwader verfolgt. Es entftand ein beftiges Gefecht, aber 
gegen ein ganzes Geſchwader fonnte felbft der mutbige Decatur nichts anderes 
tbun, als feine Flagge zu ftreichen. 

Im Februar 1815 ariff Eapitän Stewart, der die „Eonftitution” befebligte, 
in der Nähe von Liſſabon, die englifche Fregatte „Cyane,“ von vierunddreißig 
Kanonen, und die Kriegsichaluppe „Levant,“ von einuntzwanzig Kanonen, an. 
Obgleich der Feind ihm um ein Bedeutendes überlegen war, fo zwang er doch die 
beiden Schiffe zur Uebergabe. Die Engländer verloren auf den beiden Schiffen 
fiebenundfiebenzig Todte und Verwundete; die Amerikaner hatten drei Todte 
und zwölf Verwundete. Da jedoch viefe Schiffe genommen wurden, nachdem ver 
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Friedensvertrag gezeichnet war, fo wurden dieſelben fpäter den Britten wieber 
zugeſtellt Einen rubmvollen Sieg erfocht am 23ften März 1815 die „Hornet,“ 
von achtzehn Kanonen, befebligt von Capitän Biddle, über den „Penguin,“ von 
achtzehn Kanonen, auf ver Höhe des Caps der Guten Hoffnung, der mit dem 
Untergange des engliichen Schiffes endigte. Am 3Often Juni nahm ver „Pea= 
cod,” Kapitän Warrington, vem es noch nicht befannt war, daß Friede gefchloffen 
war, den „Nautilus,“ ver in Oſtindiſchen Gewäſſern freuzte. Letzteres Schiff 
wurbe bald nachher den Britten wieder zugeftellt. Somit ſchloß ver Krieg, 
welcher mit fo vielen Niederlagen für die amerifanifche Sache begonnen hatte, 
mit einer Reihe von glänzenvden Erfolgen. 





Commodore Decatur, 


Inzwiſchen waren Unterhandlungen zwifchen ven amerifanifchen und brittifchen 
Commiſſären zu Gbent, in Belgien, gepflogen worden. Der Friedensabſchluß 
wurde am iAten Dezember 1814 vollendet. Durch denſelben wurben alle 
wirflichen Gründe zum Kriege zwifchen ven Vereinigten Staaten und England 
befeitigt, indem weder die Unterbrechung des amerifantichen Hanvels, noch das 
Preſſen amerikanischer Seeleute, länger im Intereffe der brittiichen Regierung war. 
Die Eroberungen wurden von beiden Seiten zurüdgegeben, und Vorkehrungen 
getroffen, um den Streit über die Grenze zwifchen den Vereinigten Staaten und 
Canada, über ven jchon viele Unterbantlungen gepflogen worven waren, zu 
fchlichten. Der Vertrag wurde mit Einflimmigfeit von dem Senat ratifizirt, 
und am 18ten Februar 1815 wurde der Frieden durd den Präfiventen pro= 
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Hamirt. Bald darauf empfahl ver Präfirent dem Congreß, die Paffirung eines 
Geſetzes, wodurch die Anwerbung fremder Matrojen auf amerikanischen Schifren 
verboten werde. 

Die Friedenserflärung wurde in allen Theilen des Landes mit Jubel begrükt, 
befonders in den Städten an der atlantifchen Seefüfte, vie während des Krieges 
fo ſchwer gelitten hatten. 

Während des Krieges mit England, hatte der Dey von Algier Feinpfeligfeiten 
gegen die Hanbelsfchiffe ver Vereinigten Staaten begonnen, weshalb ibm im 
März 1815 der Krieg erflärt und Commodore Bainbrivge mit einem Geſchwader 
abgeſandt wurde, um die Räuber zu züchtigen. Das Geſchwader im mittels 
ländifhen Meere, unter Commovore Deratur, nahm erft mehrere algierijche 
Schiffe weg, und erfchien dann plöglich vor Algier. Der Dev ſah fich gegwungen, 
einen Vertrag einzugeben, demzufolge er auf jeden ferneren Tribut von ben 
Vereinigten Staaten Verzicht leiftete., Bei der Ankunft des Commodore Bain— 
brivge waren bereits mit ver Regierung von Tunis und Tripolis Verträge 
abgeichloffen worden, durch welche ver Handel ver Vereinigten Staaten vor deren 
Räuberei ficher geitellt war, 

Friedensverträge wurden mit den Indianer-Stämmen im Herbite 1815 abges 
fchloffen. Die Indianer, die fih, nachdem der Friede mit England bergeftellt 
war, ihrer Unterftügung beraubt fahen, fanden es nun für rathſam, ihre Feind— 
ieligfeiten einzuftellen. Somit ward die nordweſtliche Grenze gegen die ferneren 
Heberfchreitungen der Wilden gefichert. 

Die Finanzlage des Landes war beim Schluffe des Krieges in einem befla= 
genswertben Zuftande. Alle Banfen, mit Ausnahme ver von Neu-England, 
hatten die Baarzablungen eingeftellt, und feine derſelben war jest im Stande, zur 
Hartgelt-Bafis zurücdzufehren. Die öffentliche Schul belief fi auf mehr denn 
$100,000,000; und das Vertrauen war im ganzen Lande erichüttert. Der 
Sefretär des Schatzamtes, Herr A. J. Dallas, ſchlug vor, in Anbetracht ver allge= 
meinen Notb, eine Anzahl der Inlanpfteuern aufzuheben, vie behufs Unter— 
ftügung des Krieges nothwendig erbeiicht waren. An deren Stelle rietb er vie 
Auflage von Zöllen auf von fremden Ländern eingeführte Waaren, die genügend 
boch angejegt wären, nicht nur ein Einfommen zu fichern, fonvdern auch vie 
während des Krieges gegründeten Fabriken zu fchüsen, welche durch die Con— 
currenz mit europälfchen Manufacturen vom Untergange bevrobt wurden. Der 
Präfident empfahl dieſe Mafnabme in feiner Jabresbotichaft an ven Congreß 
aufs Angelegentlichite. Aber noch eine andere bodwichtige Maßnahme wurde 
zum Gefege erhoben. Der Freibrief der erften Bank ver Vereinigten Staaten 
war im Jahre 1811 erlofchen, und da eine neue Banf für die nterefien des 
allgemeinen Verkehrs Bedürfniß war, fo wurde im Frühling von 1816 ein Gefeg 
von dem Congreß genehmigt, wodurch eine neue Vereinigten Staaten Banf einen 
Freibrief für die Dauer von zwanzig Jahren erbielt. Die Bank hatte ein 


Der zweite Krieg mit England. 623 


Grunpfapital son $35,000,000. Das betreffende Gejeg erhielt am 10ten April 
die Unterschrift des Präfiventen. Die Banf ward in Philadelphia etablirt, hatte 
jedoch Zweiggeichäfte in anderen Staaten. Dadurch ward vem Bolfe eine 
einförmige Geldwährung gegeben. Die Noten dieſer Banf waren in allen 
Theilen des Landes gültig, und auf Verlangen einlösbar in Gold und Silber; 
und trug viel dazu bei, die finanziellen Schwierigkeiten damaliger Zeit zu 
verbeflern. Etwas fpäter wurde noch 
ein Geſetz erlaffen, welches bevingte, 
daß alle Geldſummen, weldye ven Vers 
einigten Staaten zu zablen waren, in 
Gold over Silbermünze bezahlt werden 
mußten, oder „in Regierungsſchinen⸗... PT 
in Noten auf die Vereinigten Staaten * | 
Banf, over in Noten folher Banken, 
welche ihr Papiergelo auf Verlangen in Hartgelv einlöften.” 

Am 19ten April 1816 wurde vas Territorium Indiana, als neunzehnter 
Staat in der Union, aufgenommen. 

Im Herbite von 1816 fand die Präfiventenwahl ftatt. Da James Mapifon 
die Wahl zu einem britten Termin entfchieven abgelehnt hatte, jo nominirte 
die demofratifche Partei James Monroe, von PVirginien, für Präfident, und 
Daniel D. Tompfins, von New Nork, für Vize-Präfivent, und erwäblte diefelben 
mit großen Majoritäten über die Candidaten ver Föberaliften: für Präfivent, 
Rufus King, von New York, für Vize-Präfivent, John Howard, von Marpland. 





* 
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Kapitel 34. 


Die Verwaltung der Präfidenten James Monroe und 
Kohn Quincy Adams, 


ames Monroe leiftete ven Amtseid als Präfivent der Vereinigten 
Staaten am Aten März 1817. Beim Ausbruch des Revolutions— 
frieges trat er in die Armee ein. An mehreren Schlachten nahm er 
mit folher Bravour theil, vaß er rafch big zum Oberſten emporftieg. 
Im Jahre 1783 erhielt er von dem Staate BVBirginien ein auf drei Jahre 
laufendes Manvdat für ven Conaref. Im Jahre 1799 wurde er zum Gou— 
verneur von Virginien erwäblt. Im Jahre 1811 wurde er vom Präfiventen 
Madiſon zum Staatsfefretär ernannt, und ala General Armftrong refignirte, 
übernahm er auch die Verwaltung des Kriegs-Departemente. Das Staats: 
fefretariat bebielt er bis zum Ablauf des zweiten Amtstermins von Mariion. 
Monroe war ein Mann von liebenswürdigem und verſöhnlichem Charakter, und 
bei allen Parteien populär, In feiner Antrittsreve erklärte er, daß cs feine 
Abficht fei, die Regierung nach den Prinzipien, venen Waſhington gebulvigt, zu 
verwalten, Die in diefem Dofumente ausgeſpro— 
chenen Grundſätze fanven im ganzen Lande Beifall, 
bei den Föveraliften ebenfowohl als bei ven Demo- 
fraten. Die Apminiftration Monroe's fiel in eine 
Periode, welche in der politifchen Gefchichte unſeres 
Landes ald „die Yera des guten Einvernehmens“ 
= befannt if. Die Parteigrenzen waren faft gänzlich 
vernichtet, und Das Volk der Vereinigten Staaten 
> war einmüthiger in ver Unterftügung der Regierer, 
> als je vor oder nach diefer Zeit. 
Einige Monate nad) feiner Inauguration, unter: 

TIERE nahm Präfivent Monroe ein Reife durch die öft- 
James Monroe, lien Staaten, und wurbe überall mit vieler Auf: 
merfiamfeit begrüßt. Die föderale Statt Boften 
bewillfommnete ihn mit ver berzlichften Gaftfreunpichaft. 

Am 10ten Dezember 1817 wurde der weitliche Theil des Territoriums 
Miſſiſſippi in dem Bunde, unter dem Namen „Miſſiſſippi,“ ald Staat aufge: 
nommen, Der öftliche Theil des früheren Gebietes wurve als das „Alabamas 
Gebiet“ organifirt, und erhielt vom Congreß eine Verwaltungsbehörve. 
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Gegen Ende des Jahres 1817 begingen die Seminolen, eine Indianer— 
Völkerſchaft, deren Länder innerhalb ver Grenzen der fpanifchen Provinz Florida 
lagen, Plünvderungen und Verwüſtungen längs der Grenzen von Georgia und 
dem Territorium Alabama. Die Creeks vereinten fich mit ven Seminolen, und 
veren Schandtbaten wurven fehr bald fo ernfter Natur, daß die Bundesregierung 
ich genöthigt ſah, dem weiteren Umfichgreifen Einhalt zu gebieten. General 
Gaines, der die Bunvdestruppen in Alabama befebligte, verfuchte es, die Feind— 
feligfeiten der Indianer zu unterprüden, aber feine Truppenmact war ver 
Aufgabe nicht gewachlen, ſah ſich deshalb genötbigt, die Unterftügung ver 
Regierung anzufprechen. General Jadjon erhielt Befehl, in's Feld zu ziehen, 
mit ver Weifung: fi, — wenn er glaubte, daß die Truppen des General Gaines 
nicht hinreichend wären, — an die Behörden ver benachbarten Staaten zu 
wenden, um bie nöthigen Berftärfungen zu verlangen. Nad Empfang dieſes 
Befehls rüftete ſich General Jackſon, um denfelben zu vollziehen; aber, anftatt ſich 
an die Regierungen zu wenden, erließ er ein Runpfchreiben an die Patrioten von 
Weft-Tenneffee. Dem Aufruf wurde fogleih Folge geleiftet. Es ftellten fid) 
taufend Freiwillige, und im März 1818 
drang Jackſon in das Land der nis 
aner ein, und verwandelte daſſelbe in 
wenigen Wochen zu einer Wüſte. 

In der Meinung, daß die Spanier 
in Florida die Indianer zu allen ihren KT 
Uebergriffen angereizt hatten, und daß N rn 
man die Seminolen nicht unterjochen Eappen von Riffffiypi. 
fönne, wenn fie nicht bis in Florida verfolgt würden, marfchirte General Jackſon 
wider St. Marks, das eine ſchwache Befasung hatte. Das Fort war leicht im 
Befig genommen, und von Jackſon als ein amerifanifcher Poften befest. Dann 
marfchirte das Hauptbeer nach dem Sumanee Fluffe, wo ein Indianerdorf 
verbrannt wurde. Gin bewaffnetes amerifanisches Schiff, das an der Küfte von 
Floriva freugte, hißte die brittifche Flagge, und locte zwei berühmte Indianer— 
Häuptlinge ver Ereefs an Bord. Die Indianer wurden auf Befehl Jackſon's, 
obne vorheriges Verhör, jofort aufgehängt. In einem feiner Streifzüge genen 
die Indianer wurden zwei Engländer, Arbuthnot und Armbrifter oder Ambufter 
des Aufwiegelnd der Indianer angeflagt, vor Gericht geftellt und zum Tore 
verurtheilt. Jackſon, der fich inzwiichen überzeugt batte, daß die Spanier ven 
Indianern Hilfe und Schug gewährten, rüdte nach Penfacola, ver fpanifchen 
Hauptftadt, verjagte die fpanifchen Behörden und nahm von dem Plabe Beſitz. 
Der fpanifche Gouverneur proteftirte mit Entrüftung gegen dieſe Invaſion 
Floridas, und flüchtete fih nad Barrancas, einer ſechs Meilen von Penfacola 
entfernt gelegenen Feſtung, welche die Amerikaner einichloffen und nach zweiftün- 
digem Wiverftande wegnahmen. Die fpanifchen Truppen wurden nad Havana 
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geihidt. Die Invafion Floridas durch Jackſon rief große Erbitterung und 
einen Proteft Seitens Spaniens hervor. Jackſon's Benehmen wurde jevod, 
trog aller Anfechtungen von beiden Häufern der National-Gefeggebung, gutge— 
heißen. Die fpanifche Regierung verfolgte diefe Angelegenheit nicht mit befon- 
derem Eifer, und bald darauf wurden viplomatifche Verhandlungen angefnüpft, 
wodurd die Sache zu einer freunpfchaftlichen Ausgleichung kam. 

Das Königreih Spanien fchulvete: verfchievenen Bürgern der Bereinigten 
Staaten Gelpfummen, die fih im Ganzen auf 8500,000 beliefen, Spanien 
inftruirte feinen Geſandten in Wafbington, mit den Vereinigten Staaten einen 
Vertrag abzufchließen, wodurd Floriva für ven Werth diefer Summe cevirt 
werde. Diefer Vertrag wurde in 1819 zu Stande gebracht. Dadurch ward 
Dit und Weft-Floriva, mit ven benachbarten Inſeln, von Spanien an dir 
Vereinigten Staaten abgetreten, und in demfelben Vertrag die Grenzlinie zwiſchen 
beiden Ländern fetgeiegt. Zwei Jabre fpäter beftätigte ver König von Spanien 
den Bertrag, und am — April 1821 kam Florida förmlich in den Beſitz der 
Vereinigten Staaten, und General 
. Jackſon wurde zum Gouverneur deö 

= Territoriums ernannt. 

Am Iten Dezember 1818 wurde das 
FR Territorium Illinois, als ein Staat in 
— der Union, aufgenommen. 
Das Jahr 1819 ift bemerkenswerth 
wegen eines Greignifles von höchſter 
Wichtigkeit in der Gefchichte ver ganzen Welt. Die Dampffraft war fchon feit 
vielen Jahren zum Betriebsverfehr ver Flußichifffahrt benugt worven, jedoch 
wurde nicht allgemein geglaubt, man könne diefe Kraft auch auf die Seeſchifffahrt 
anwenven. Das Dampfihiff „Savannah, das in New Vork gebaut wurde, 
deren Eigenthümer aber in ver Stadt, deren Namen es trug, wohnten, machten 
anfangs des Jahres 1819 eine erfolgreiche Reife von New York nach Savannah, 
Im Mai veffelben Jahres unternahm das Schiff eine Reife nach Liverpool, wo 
es glüdlich anfam. Bon vort ging das Schiff fpäter nad St. Petersburg. Cs 
war diefes das erfte Dampfichiff, welches jemals das atlantiiche Meer befahren 
hatte, und wo immer daſſelbe fich zeigte, war es der Gegenftand von dem größten 
Intereſſe. Die Streitfrage, ob die Dampffraft fid) auch auf Seefchiffe anwenden 
laffe, war fomit zufriedenftellend von Amerifa gelöft worden. 

Am 1Aten Dezember 1819 wurde Alabama in den Staaten-Verband, ald 
zweiundzwanzigſter Staat, aufgenommen, 

Am 15ten März 1820 wurde Maine, das bisher einen Theil des Staates 
Maflachufetts bilvete, aber von dieſem Staate abgetreten, als ein befonverer 
Ztaat aufgenommen. Der Zwed ver Gründung dieſes neuen Staates war, der 
zunehmenden Macht der fünlichen Staaten entgegenzumirfen, durch Erridtung 
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eines neuen Staates in Neu-England, deren Zahl dadurch auf fechs erhöht 
wurde. 

Schon feit geraumer Zeit hatte die Sclavenfrage in den Staaten eine ebenjo 
wichtige als beunrubigenve Stellung in ven Gemüthern des Volkes eingenommen. 
Die Staaten des Nordens und Weftens hatten ſich der Negerfelaven, welche 
biefelben urfprünglich befaßen, entledigt, und batten ihren Bürgern verboten, 
irgend eine Perfon dieſer Menfchenklaffe zu eignen, over innerhalb ihrer Grenzen 
als Arbeiter zu bringen. Die fünlichen Staaten dagegen umfaßten einen Landes— 
theil, in welchem Selavenarbeit ganz bes h 
fonders vorteilhaft war, und es wurde 
von dem Bolfe jener Gegend geglaubt, 
daß die Gewerbe in mandyen Sectionen | r 
des Südens dur die Weißen nicht ges AR, 
börig entwidelt werden fönnten, da dag — 
dortige Elima denjelben weniger zuträg⸗ 
lich fei, ald ven Negern. Die Erzeugung 
von Reis, Baumwolle, Zuder und Tabaf war von der Arbeit ver Neger abhängig, 
und in den Staaten, wo jene großen Stapelartifel angebaut wurven, hielt man 
die Sclaven für eine Nothwendigkeit. Während der Zeit, über welche wir jet 
berichten, eriftirte die Scelaverei in den Staaten Delaware, Maryland, Virginien, 
Nord- und Süd - Carolina, Georgia, Alabama, Louiſiana, Miffiffippt, Tenneffee 
und Kentudy. Da dieſe Staaten die Sclaverei ald eine Nothwendigkeit für ihr 
Gedeihen hielten, fo betrachteten fie irgend welchen Plan für Abfchaffung derfelben, 
als einen Angriff auf ihre vorzüglichfte Duelle des Wohlſtandes. 

In den Freiftaaten batte fich das 
Gefühl, daß die Sclaverei ſündhaft fei, 
au allmählich Wurzel gefaßt, und auch im 

er Süden gab es viele Leute, welche von 
derfelben Anficht befeelt waren. Ges 
= wifle Religions =» Genofienfchaften des 
" Landes hatten unverhoblen ihre Anficht 
aypen von Diaim, zu erfennen gegeben, daß es gegen bie 
Lehren des Chriſtenthums fei, Sclaven zu eignen, und Denfichriften waren ven 
Geſetzgebungen einzelner Staaten, fowie auch dem Congreſſe der Vereinigten 
Staaten, unterbreitet worben, worin um bie Aufhebung der Neger-Sclaverei 
gebeten wurde. 

Durch das Geſetz, behufs Organifation des norpmweftlichen Territoriums, war 
die Einführung ver Sclaverei in denjenigen Staaten, welche aus dieſem Gebiete 
gebildet werden follten, verboten worben, und fomit waren viefelben ver freien 
Arbeit gefichert. Obſchon der Congreß feinen Anftand genommen batte, in dieſem 
Falle über den Gegenftand der Sclaverei Gefege zu erlaffen, jo weigerte fich 
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derſelbe doch ſtets, alle Petitionen in Erwägung zu ziehen, weldye über viefe Anges 
legenheit— Aufhebung ver Zclaverei in der ganzen Union—eingereicht wurden. 
Das Beftehen ver Sclaverei, innerhalb der einzelnen Staaten, wurde durch vie 
Eonftitution anerfannt und beſchützt, und der Congreß behauptete, fein Recht zu 
baben, ſich in die inneren Angelegenheiten jener Staaten zu mijchen, in welchen 
die Sclaverei auf folche Weife anerfannt und befchügt war. 

Im Februar 1819 erfuchte vas Territorium von Miffouri, weldyes aus einem 























Baumwolle Anpflanzung. 


Theile von Pouifiana gebildet worden war, den Congreß, eine Berfaffung anneb— 
men zu Dürfen, als vorbereitenden Schritt, um Eintritt in dem Bunte ala Etaat 
zu erhalten. Als die Geſetzvorlage zu dieſem Bebufe dem Repräſentanten-Hauſe 
am 13ten Februar unterbreitet wurde, machte Herr Talmadge, von New Vork, 
den Vorſchlag, vemfelben eine Claufel binzuzufügen, welche beftimmte: „daß die 
fernere Einführung von Eclaverei, over unfreiwilliger Dienftleiftung, verboten 
werben folle, ausgenommen für Beltrafung von Verbrechen, wegen welcher vie 
Betreffenden in geieglicher Form verurtbeilt worten; und daß alle Kinver in 
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jenem Staate, weldye nadı ver Aufnahme veflelben in ven Bund, geboren werden 
würden, nad) zurüdgelegtem fünfunnzwanzigften Lebensjahre frei fein follten.“ 

Die Berfündung viefes Amendements rief große Aufregung hervor. Es 
wurde von den Befürwortern ver Sclaverei behauptet, daß durch die Befchlüffe 
des Haufes der Nepräfentanten von 1790, in Beantwortung ver erften einges 
reichten Bittfchrift, um Aufhebung ver Sclaverei, die Frage betreffs der Berech⸗ 
tigung der Bundesregierung, die Sclavereifrage ein und für allemal georonet ſei. 
Kein Berfuh war gemacht worven, ven Gegenftand wieder aufzunehmen, bei 
Gelegenheit ver Aufnahme von Kentudy, Tenneffee, Kouifiana, Miffiffippi oder 
Aabama, in welchen Staaten die Negerfelaverei eriftirte. Viele ver entichievenften 
Gegner ver Sclaverei glaubten, daß unter der Conftitution und dem Louifiana 
Bertrage mit Frankreich, vem Congreß das Recht nicht zuftehe, Die vorgefchlagenen 
Beichränfungen behufs Aufnahme von Miffouri, als Staat, anzunehmen. Unter 
biefen befanden fih Thomas Jefferfon, ver zur Zeit in Zurüdgezogenheit in 
Monticello lebte, und John Duincy Adams, der Staats-Sefretär im Cabinette 
bes Präfiventen Monroe. Beide der genannten Staatdmänner waren aufrichtig 
von dem Wunfche befeelt, die Sclaverei aufzuheben. Jefferſon glaubte, daß den 
Staaten allein vie Gewalt zuftehe, über viefen Gegenſtand, innerhalb ihrer reipef- 
tiven Grenzen, Gefege zu erlaffen. Die Gegner ver Sclaverei, andererfeits, 
behaupteten, daß während dem Congreß die Macht nicht zuftehe, fih um vie 
Sclavenfrage in den dreizehn urfprüngliden Staaten zu befümmern, derſelbe 
vollfommene Gewalt befige, gefegliche Beitimmungen über viefe Angelegenheit 
in den Territorien zu erlaflen, welche das Geſammteigenthum ver Staaten des 
Nordens, wie des Sürens, waren. Die Befürworter der Sclaverei beftritten 
diefe Anficht, indem fie vorgaben, daß der Vertrag, unter welchem der Anfauf von 
Louifiana vollzogen fei, ven Bewohnern jenes Gebietes verfprocen wurde, daß 
biefelben „alle Privilegien von Bürgern der Vereinigten Staaten geniehen follten,” 
und eine derartige Beichränfung, wie Die durch Herrn Tallmadge vorgeichlagen 
worben, eine Verlegung diefes Verſprechens ſei. Diefe Leute behaupteten außer: 
dem, daß die Sclaven Eigenthum feien, und die Bürger ver Sclavenhaltenden 
Staaten das Recht befäßen, ihr Eigentbum in vie verfchievenen Gebiete zu bringen; 
daß die Verhinderung von Sclaverei in ven Territorien, vem Süden das Recht 
auf ihren Antbeil an der Genießung ihrer Befugniſſe beftreite, Dem entgeaneten 
die Gegner der Sclaverei, daß Sclaverei und freie Arbeit auf ein und demſelben 
Boden nicht beftehen fünne, und daß durch die Erlaubnif, Sclaverei in den 
Bundesgebieten einzuführen, vie freie Arbeit von dort vertrieben würde; und daß 
es ein großes Unrecht fei, die Einführung einiger hundert taufend Sclaven zu 
geftatten, wenn man dadurch Millionen freien Arbeitern ihr Recht, ſich dort anzus 
fieveln, hintertreibe. 

Die Berathungen, die über dieſe Frage gepflogen wurden, erzeugten eine große 
Spannung zwifchen ven Staaten des Nordens und des Südens, und die fertio- 
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nelle Theilung des Landes war zu tief eingewurzelt, um vwerwifcht werben zu 
fünnen, fo lange die Urfache davon verblieb, Es war denkenden Männern nur 
zu Mar, daß die Gefühle, welche durch dieſe Streitfrage hervorgerufen wurden, 
nicht berubigt werben fonnten, bis das Inſtitut ver Selaverei im ganzen Lande 
aufgehoben worven, oder aber viefelbe in jedem neuen Staate, welcher aus ven 
Gebieten der Republik gebildet wurden, einzuführen. Die Aufregung wurde mit 
jevem Tage erhöht, und wurde zu einer gewiſſen Zeit fo mächtig, um dem Fort- 
beftehen der Union gefährlich zu werden. Edle Männer, aller Parteien, gaben 
fih Die größte Mühe, eine Ausgleihung ver Mifbelligfeiten zu erzielen, aber 
inmitten ver ftürmifchen Leidenschaften, welche durch die Berathungen im Congref 
hervorgerufen wurden, war es äußerft ſchwer, zu einem Reſultate zu gelangen, 

Die Gefegvorlage, dem Volfe von Miffouri zu geftatten, eine Staatsverfaffung 
zu bilden, wurde von dem Repräfentanten Haufe, mit dem Amenvdement bes 
Herrn Tallmadge verjehen, mit einer geringen Stimmenmehrheit angenommen. 
Im Senate wurde das Gefeß verworfen. Als ver Congreß im Jahre 1819 ſich 
wieder verfammelte, wurden die Verhandlungen betreffs der Miffouri- Frage 
wieder aufgenommen, Der Senat ftrid das Amendement des Herrn Tallmapge 
und fügte der Gefeßvorlage des Haufes, als Subftitut für viefelbe, eine vom 
Senator Thomas, von Illinois, vorgefchlagene Bedingung binzu, daß Sclaverei 
nicht beftehen folle in irgend einem Theile des Louiſiana-Gebietes, der nörblich 
vom fechsundvreißigften Grade und dreißig Minuten nörvlicher Breite, und 
weftlich von der Grenze des vorgeichlagenen Staates Miffouri, gelegen, oder in 
einem Staate, welcher aus dieſem Gebiete noch zu bilden fein werde, Das 
Haus verweigerte die Annahme der Senat's Claufel, und um die Differenzen 
auszugleichen, wurde ein Conferenzeomite in beiven Häufern ernannt. 

Der Stant Maine, deſſen Aufnahme in die Union wir bereits berichtet haben, 
bewarb fich zu dieſer Zeit um Zulaß in den Bund, und es wurde von dem 
Süden behauptet, daß e8 ungerecht fei, Maine ohne irgendwelche Beichränfungen 
betreffs veffen inneren Angelegenheiten aufzunehmen, und dennoch Miffouri 
einer Beichränfung zu unterwerfen, wodurch ein großer Theil feiner Bevölkerung 
feines Eigenthums beraubt werde, und den Staat gegen alle Emigration vom 
Süden aus abicliefe. Das Nefultat des Conferenzeomites war, daß nad 
langen und heftigen Erörterungen das vom Senator Thomas, von Illinois, 
angebotene Amenvement angenommen wurde. Maine wurde als freier Staat 
aufgenommen. Der Congreß erließ ein Gefeg, daß Sclaverei niemals nördlich son 

der Linie des ſechsunddreißigſten Grades und dreißig Minuten, nördlicher Breite, 
befteben folle, und daß Miffourt als Sclavenftaat in die Unton aufgenommen 
werde, nachdem Das Volk von Miffouri eine Conftitution aboptirt habe. Diele 
Vereinbarung wurde ala eine billige, unparteiiiche Maßnahme betrachtet, bie 
Schwierigkeiten zu löfen, und iſt als vas „Miffouri-Compromif” befannt. Das 
Gefeg für die Aufnahme von Maine wurde von dem Präfiventen am Iten März 
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1820 genehmigt, und der Staat wurde unter demſelben am Löten März deſſelben 
Jahres aufgenommen. Tas Separatgefes, in Bezug auf Miſſouri, erhielt die 
Genehmigung des Präfiventen am ten März 1820. Der Titel zu denjelben 
bezeichnet ven Zwed. Derfelbe lautet: „Ein Gejeg, vem Volke des Miſſouri— 
Gebietes zu geftatten, eine Berfaflung und eine Staatsregierung zu bilden, ſowie 
für die Aufnahme jenes Staates in die Union auf gleichem Fuße mit den 
urfprünglichen Staaten, und ein Berbot, die Selaverei in gewiſſen Territorien 
einzuführen.” Wie wir fpäter erjeben werten, wurde Miffouri unter dem 
verühmten Miffouri-Compromiß nicht in den Bund aufgenommen. 

Als der Congref in 1820 wierer zufammentrat, wurde demfelben die von 
Miffouri angenommene Eonftitution unterbreitet. Diefelbe enthielt eine Elaufel, 
wodurd ven freien Farbigen verboten wurde, fich in jenem Staate nieverzulaffen. 
Dieſe Elaufel,” ſagt Oberft Benton, „wurde angenommen, um den Frieden zu 
erhalten — für die Erhaltung ver innerlichen Ruhe — und um die Agitation der 
Erlavenfrage zu verhindern.” * Diele Berfaflung wurde von derſelben Partei im 
Congreſſe beanftanvet, welche früber fchon ver Aufnahme von Miffouri als 
Sclayenftaat entgegen war. Dieſe Partei bewies, daß die Conſtitution erforvere, 
daß die Bürger eines Staates zu denſelben Privilegien der Bürger anderer 
Staaten berechtigt fein follten; und ba einige diefer Staaten die freien Farbigen 
als Bürger folder Staaten anerfenne, dieſe Beftimmung ver Verfaſſung von 
Miffouri in offenbarem Wiverfpruche mit der Gonftitution ver Vereinigten 
Staaten fei, weil dadurch die Bürger einiger Staaten ihrer Nechte beraubf 
würden. Die Freunde der Compromiß-Maßnahme waren erftaunt, va fie der 
Anficht waren, daß durch jenen Verglich alle Hinverniffe für die Aufnahme von 
Miffouri befeitigt wären, zumal viefelben bereits alle ihre Privilegien eines 
Staates ausgelibt hatten, indem fie Senatoren und Repräfentanten für ven 
Congreß erwählten, und an der Präfidentenwahl in 1820 Theil genommen 
batten. Der Gegenitand wurde vom Congreß mit aller Bitterfeit wieder 
aufgenommen, und das Land abermals in eine große Aufregung verfegt. 

Zu dieſer Zeit war es, ala Henry Clay ſich mit auferorventlicher Energie 
beftrebte, einen Ausgleich dieſes Streites berbeizuführen. Er veranlafte das 
Haug, die Angelegenheit einem Comite von dreizehn Mitgliedern anzuvertrauen, 
zu deren Vorfigenden Clay ernannt wurde. Dieſes Comite rietb zu der Auf— 
nabme Miſſouri's, unter ver Bedingung, des Widerrufs ver anftößigen Claufel 
in ver Conftitution, fowie daß die Legislatur von Miffouri fein Geſetz erlaffe, 
durch welches die Nedhte von Bürgern anderer Staaten verlegt würden. Herr 
Clay vermutbete, daß, da diefe Empfehlung die Beanftandung behufs Aufnahme 
son Miffouri genügend begeane, Dadurch auch das legte Hindernif zur Erfüllung 
jenes Zwedes hinmweggeräumt fei. Zu feinem größten Erftaunen wurde aber 





* Benton’s „Dreißig Jahre, ıc.,” Band 1,». 8, 
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auch diefer Vorſchlag durch ein Votum von dreiundachtzig Stimmen, gegen 
achtzig, welche dafür waren, vom Haufe verworfen. 

Der Kampf wurde immer erbitterter. Die Feinde der Sclaverei, die nun als 
Partei eine beftimmte Eriftenz erhalten hatte, waren entichloffen, daß das Recht 
der Bundesregierung, die Sclavenfrage zu controlliren, anerfannt werden müſſe, 
während die Sclavenhalter-Partei fich ebenfo hartnädig gegen die Ausübung des 
beanfpruchten Rechtes wiverjegten. Es wurden fogar häufig Drohungen laut, 
die Union dur Trennung von Staaten zu zerftören. Henry Clay, von dem 
bisherigen Miflingen durchaus nicht abgefchredt, erneuerte feine patriotifchen 
Beftrebungen, eine Erledigung dieſer Streitfrage zu Stande zu bringen, und 
endlich gelang es ihm, auch die Annahme von Gefegen zu erlangen, welche im 
Ganzen die nämliche Tragweite hatten als diejenigen, welche von dem erften 
Eomite anempfoblen worden. Das bezügliche Gefeg des Congreſſes wurde von 
dem Präftdenten am 2ten März 1821 genehmigt. Die Gefeggebung von Miffouri 
merzte den anftößigen Artifel aus ihrer Staatöverfaffung am 26ften Juni 1821. 
Hierauf trat Miffouri am 10ten Auguft 1821 als Staat unter der Vereinigten 
Staaten —— als der einundzwanzigſte Bundesſtaat, in die Union. 

Die Aufregung, welche die Sclaven⸗ 
frage verurſacht hatte, war zeitweilig 
durch die Aufnahme Miſſouri's beru— 
bigt, aber noch keineswegs gänzlich 
geregelt. Wir werden dieſem Inftitute 
noch öfters unfere Aufmerkſamkeit in 
den noch übrigen Kapiteln dieſer Ges 
fchichte widmen. 

In 1820 fand der vierte Cenfus ver Vereinigten Staaten ftatt, und es ergab 
fih, daß die Bevölkerung der Union ſich nun auf 9,638,191 Seelen belief. 

Die föderaliftifche Partei war inzwifchen fo vollftändig verfallen, vaß bei ver 
im Herbfte 1820 ftattgefundenen Präfiventenwahl gar feine irgend erhebliche und 
organifirte Oppofition gegen die Demofraten im Felde war, und Monroe, wie 
Tompfing, mit 231 gegen 1 Electoralftimme (New Hampfbire) wiedergewählt 
wurden. Am sten März (den Aten war Sonntag) 1821 leitete James Monroe 
den gewöhnlichen Amtseid, und trat feinen zweiten Termin unter glücklichen 
Aufpieien an. 

Die nächft wichtige Frage, die nach einftweiliger Erlevigung der Sclavenfrage 
dem Congref zur Berathung vorlag, war die Tarif-Angelegenbeit, d. i. bie 
Auflegung eines Schupzolles zu Gunften der Inland-Fabrifen. Im feiner 
Antrittsrede hatte der Präfident die Auflegung eines ſolchen Syſtems anem- 
pfoblen. Während des legten Krieges batten die Hafenſperr-Geſetze, welche ver 
Eongref erließ, fowie die ftrenge Blofade ver brittifchen Kriegsflotte, die Berei- 
nigten Staaten von dem Hanvelöverfehr mit der übrigen Welt faft gänzlich 
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abgefchnitten, und die Staaten gendtbigt, ſich auf ihre eigne Hülfsquellen für 
ihren Bedarf zu verlaffen. Während diefer Periode wurden Fabrifen in großer 
Anzahl gegründet, befonvers war dies in den Neu-England Staaten der Fall, 
wo das Capital brach lag, und Arbeitskräfte im Ueberfluß vorhanden waren. 
Am Schluffe des Krieges wurde das Land von europäiſchen Waaren überflutbet, 
die zu dem befonderen Zwede zu herabgejegten Preifen angeboten wurden, um Die 
amerifanifchen Fabrifate zu verdrängen. Im ihrem ſchwachen und bülflofen 
Zuftande vermochten die amerikanischen Producenten einer ſolchen Concurrenz 
nicht zu widerſtehen, deshalb wurde ver Tarif vorgefchlagen, als das einzige 
Mittel, vie Fabrifen vor gänzlichem Berfall zu retten. Die erfte Maßnahme 
diefer Art wurde vom Congreß in 1816 angenommen, und bamald von den 
Neu-England Staaten entgegen gewirft, die zur Zeit ftarf am Handelsverkehr 
betheiligt waren, während ver Süren jene Maßnahmen unterftügte. In 1820 
wurde der Tarif einer Revifion unterzogen. Die Neu-England Staaten, die feit 
1816 ihr Hauptaugenmerk auf die Fabrif-Inpuftrie gerichtet hatten, hatten vie 
wohlthätigen Wirkungen eines Schutzzolles gefühlt, und waren nun eifrige 
Vertheidiger veflelben. Da ver Süren eine Aderbautreibenve Section des 
Landes war, fo hatte verfelbe es feinem Intereſſe angemeſſen befunden, Freibandel 
zu verlangen. Daraus erhellt, daß vie Sachlage fich gewendet hatte, und fomit 
der Süden dem Schutzzoll Widerſtand leiſtete. Trotz aller Oppofition jedoch 
wurden die Zölle durd) den in 1820 angenommenen Tarif beveutenn erhöht. 

Seit mehreren Jahren ſchon hatten Merico und die Staaten Süpdamerifag, 
die früher von Spanien beherrſcht wurden, einen Kampf beftanven, um ſich von 
dem Mutterlande loszureißen. Henry Clay batte ſich mit entbufiaftifchem Eifer 
beftrebt, vom Congreß eine Anerkennung ihrer Unabbhängigfeit zu erzielen, aber 
ein folcher Schritt war noch immer als verfrübt erflärt worden. Im März ves 
Jahres 1822 wurden die Bemühungen Clays endlich vom Erfolg gekrönt, und 
der Congreß palfirte auf Anempfeblung des Präfiventen ein Gefeg, wodurd bie 
Anerkennung der Unabhängigkeit von Merico und der ehemaligen ſpaniſchen 
Depenvenzen in Süd-Amerika beichloffen, fowie für die Anfnüpfung diploma— 
tifcher Beziehungen mit venfelben geſetzlich feftgeftellt wurde. In dem darauf 
folgenden Zahre erflärte Präfivent Monroe in einer an ven Congreß gerichteten 
Botichaft, daß: „als ein Prinzip, die amerifanischen Länder, zufolge der freien 
und unabhängigen Stellung, welche diefelben angenommen und aufrecht erhalten 
baben, von nun an nicht mehr als Gegenftand zufünftiger Colonifation durch 
irgend eine europätiche Macht zu betrachten find.” Diefer Anſpruch Amerifas 
auf republifantfche Regierungsform, und daß fortan dieſer Erbtheil nicht mehr 
der Schauplaß europäiſcher Pläne für deren Gebietsaustehnung fein folle, ift 
feitvem unter der Bezeichnung der fogenannten „Monroe Doctrine” befannt. 
Die Aufftellung dieſer Lehre galt feitvem als einer der vornehmften Punkte 
der Politif ver Vereinigten Staaten Regierung. 
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Das legte Jahr ver Amtsverwaltung Monroes war von einem höchft interef- 
fanten Ereigniß für vas ganze Land gefennzeichnet. 

In 1824 fam ver ehrwürdige Marquis de Lafayette, auf befonvere Einladung 
des Congreſſes, nach Amerifa, um die Nation, deren Freiheit er erfämpfen half, 
zu befuchen. Er lanvete am 13ten Auguft in New York, und wurde daſelbſt auf 
eine Art bewillfommnet, welche vie unübertroffene Danfbarfeit des ganzen Volfes 
zeigte. Faft ein Jahr lang vurdhreifte er die Union, überall von dem Erguſſe ver 
berzlichften Freude begrüßt. In jeder Hinficht war die Nation verpflichtet, dem 
Beneral Lafayette und der Welt zu zeigen, daß fein neues Vaterland im Genuf 
des Glücks fich feiner geleifteten Dienfte mit zu großer Dankbarkeit erinnerte, als 
daß fie ihn hätte wieder wegreifen laflen, obne ibm ein dauerndes Zeichen ihres 
Wohlwollend zu geben. Nachdem Lafayette, während der Sitzung des Con— 
greſſes, nach Waſhington zurücgefehrt war, verweilte ver greife Helv dort mehrere 
Wochen. Bevor er nach Frankreich zurüdfehrte, bewilligte ihm ver Congreß ein 
Geſchenk von zwei bunvert taufenn Dollars und 
ein ganzes Stadtgebiet (Tomnfhip) Fand. Die 
neue regatte „Brandywine,“ die foeben vollendet 
war, wurde ausgerüftet, um den Ehrenbürger nad 
Franfreich zurüdzubringen — eine zarte Höflich— 

keitsbezeigung, da dieſes Schiff nach dem Fluſſe 
benannt worden war, an deſſen Ufern Lafayette 
die erſte Schlacht im neuen Vaterlande gefochten, 
und wo er für die Sache der amerikaniſchen Unab- 
bängigfeit verwundet wurde. Zur Zeit feines 
Beſuches war Lafayette beinahe fiebenzig Jahre 
alt. " 
Hohn Dakary Khami. Im Herbfte des Jahres 1824 fand die Präſiden⸗ 
tenwahl, inmitten großer politifchen Aufequng, 
ftatt. Die „era des guten Einvernehmens“ war zur Ende, und der Parteis 
geift befunvete fich mächtig. Vier Canvivaten waren für die Wahl im Felve. 
James Monroe hatte einen vritten Termin, wie alle feine Vorgänger ſolches 
getban, danfend abgelehnt. Die verfchievenen Parteien nominirten: Andrew 
Jackſon, John Quincy Adams, William H. Crawford und Henry Clay. 
Da das Volk feine Stimme zwifchen ven vielen Candidaten der Präfidenten- 
würde getheilt hatte, fo wurde die Wahl dem Haufe der Repräfentanten über- 
tragen. Es wählte John Duincy Adams, von Maffachufetts, zum Präftdenten. 
Hohn C. Calboun, von Süp-Carolina, wurde durch das Volk zum Vize-Prä— 
fiventen gewählt. 

Der neue Präfident, John Quincy Adams, trat am Aten März 1825 fein 
Amt an. Er war ein Sohn von John Adams, des zweiten Präfiventen ver 
Republik, und befand fich zur Zeit feiner Erwählung im achtundfünfziaften Lebens— 
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jahre. Er war ein Mann von großen natürlichen Fähigkeiten, ftarfem perſönlichen 
Eharafter und ſtrenger Rechtichaffenheit. Er hatte eine forgfältige Erziehung ges 
nofjen, und war einer ver gelehrteften Männer ver Union. Außer feiner allgemeinen 
Bildung, hatte er eine bejonvere Schule in ven Lehren der Staatsweisheit 
genofien. Er hatte als Geſandter der Vereinigten Staaten in den Nieders 
landen fungirt, und in gleicher Capaeität die Republif in Portugal, Preußen, 
Rufland und England vertreten, und überall in hohem Anſehen geſtan— 
den. Seinem Heimatheftaat, Maſſachuſetts, hatte er im Bundesſenat gevient, 
und war, während ver legten Jahre ver Apminiftration feines Vorgängers, 
Monroe, Staatsfefretär in deſſem Cabinette. Er war daher durchaus ven 
Amtspflichten feines hoben Berufes gewachſen. Adams bilvete fein Cabinet 
aus Männern, die mit ven höchften Fähigkeiten begabt waren, an deren Spige ſich 
Henry Clay als Staatsfefretär befand. Die Aominiftration des Herrn Adams 
war eine äußerft geveibliche. Das Land nahm an Wohlftand zu durch die rafche 
Zunahme feines Aderbaumefens, der Vermehrung feiner Fabrifen und ber 
ftetigen Ausvehnung feines Handels. Im Auslanve befaß die Union die 
Achtung der ganzen Welt. Doc; wüthete noch immer der Parteigeift im Innern 
mit Heftigkeit, während ver ganzen Amtsperiode diefes wadern Präfiventen. 

Die Erfindung des Baummollen-Reinigers (Eotton-Gin), durch Eli Whitney, 
im Jahre 1793, wodurd der Saame von der Baumwolle auf praktiſchem Wege 
getrennt wurde, hatte die Erzeugung jenes großen Stapelprovuctes fo billig 
gemacht, daß Baumwolle zum Hauptartifel der Ausfuhr von den Vereinigten 
Staaten, und fomit eine Quelle von großem und immer wachienden Wohlftande 
bes ganzen Landes wurde. 

Mehrere wichtige Unternehmungen wurden mit größtem Eifer während biefer 
Zeit begonnen oder vollendet. Die National-Hochitraße, eine herrliche Strafen- 
anlage, wurbe von der National-Regierung conftruirt. Diefelbe war bereits in 
1820 von Eumberland, Maryland, ausgehend über die Berge fortgeführt und 
bis Wheeling, am Ohio, vollendet worden. Während der Regierungsperiode 
des Herrn Adams wurde der Bau diefer Bahn jenfeits des Ohio fortgefest. 
Der Plan war, diefelbe bis zum Miffiffippi hin auszudehnen. Diefe Lanpftraße 
ſchuf einen breiten und gutgebauten Hanvelsweg zwifchen der Seefüfte und dem 
Weften, und äußerte einen bedeutenden Einfluß auf ven inneren Handelsverkehr 
des Landes. Die Straße von Cumberland nad Wheeling koftete die Summe 
von 81,700,000, 

Der Erie-Canal, welder fih von Buffalo, am Erie-See, bis nad dem 
Hudſon⸗Fluſſe, bei Albany, erftredt, war von De Witt Clinton projeetirt worden, 
Man hatte Anfangs ven Plan als unpraftifch erflärt, jevocdh gelang es Clinton, 
den Staat New Nork zu veranlaffen, dad Unternehmen zu begüinitigen, fo daß in 
1825 das große Werf vollendet und die Wafler des weftlichen Sees mit denen 

des Hudfon verbunden wurden. Die Vollendung dieſes Canals ficherte der 
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Stadt New Horf die Beberrihung des weftlichen Hanvels, und fürberte deren 
Wohlſtand und Bedeutung in einem hoben Grabe. 

Die Dampffraft war bereits feit Jahren ala Betriebsfraft in der Flußſchiff— 
fahrt in ver Union eingeführt worven, und begann nun auch auf ven Lanpverfehr 
angewendet zu werden. Die erſte Eifenbahn in unferem Lande war eine noch 
ſehr unvollfommene Bahn, vie behufs Transportation von Granit aus den 
Steinbrücen zu Duiney, bis an den Neponfett: Fluß, in Maffachufetts, im Jabre 
1826 erbaut wurde. Dieſem Scienenwege folgte in 1827 vie Conftruftion ver 
Mauch-Chunk Bahn, von ven Kohlenbergwerken bis zum Lechafluffe, im Staate 
Pennislvanien. Doc waren dieſe erfte Bahnen bloße Iofale Werke und von 
geringer Bedeutung, ausgenommen in fo weit, daß fie dazu beitrugen, der öffent- 
lichen Meinung die Möglichfeit und Nüplichfeit folder Unternehmungen in 
größerem Maßſtabe darzuthun. Bald wurben vannı auch Freibriefe für ven Bau 
von bedeutenderen Eifenbabnen, in verſchiedenen Staaten, bewilligt, In 1828 
begann man ven Bau der Baltimore und Ohio Bahn, und in 1829 vie Bahn 
in Suüd⸗Carolina. Im Jahre 1827 waren nur drei Meilen Eifenbabn in ven 
ganzen Vereinigten Staaten im Betrieb. Im Jahre 1875 vagegen belief ſich 
bie Zahl ver Meilen etwas über fiebenzig taufend. 

Schon feit geraumer Zeit vor dem Antritt Adam's in fein Amt, war der Staat 
Georgia in einen Streit mit der National-Regierung und ven Ereef Indianern 
verwickelt, betreffö der den Indianern gehörenden Ländereien, welche die Verei— 
nigten Staaten zum Beften Georgia’8 anzufaufen verfprochen hatten. Fünf: 
undzwanzig Jahre waren verflofien, nachdem jenes DVerfprechen gemacht worven 
war, und noch immer war das Land nicht angefauft, weil die Indianer ſich 
weigerten, vaffelbe zu verfaufen. In 1825 wurde endlich ein Vertrag abge— 
fchloffen, durch ven einige der Häuptlinge der Bundesregierung die in Frage 
ftehenven Ländereien abtraten. Die Mehrzahl der Indianer erflärten jedoch, daß 
die Häuptlinge nicht bevollmächtigt wären, einen foldyen Vertrag einzugeben, und 
forberten die Vereinigten Staaten auf, venfelben zu verwerfen. Die National- 
Regierung amnullirte ven Vertrag, aber der Staat Georgia war entichloffen, 
denfelben zu befräftigen. Die Regierung der Vereinigten Staaten war zu 
Gunſten ver Indianer, und es ſchien eine Zeit lang, ald ob es zwijchen ver 
Bundesbehörde und dem Staate Georgia zu einer offenen Fehde kommen würde. 
Die Angelegenheit wurde dadurch geregelt, daß die Greefs fih dazu verftanven, 
ihre Ländereien zu verfaufen, und eine neue Heimath im Meften dafür annabmen., 
Die Ländereien für die Indianer wurden von ven Vereinigten Staaten angefauft, 
und die Creefs wanderten aus, um fich jenfeits des Miſſiſſippi nieverzulaffen. 

Am Aten Juli 1826, während ver Congreß in Sigung war, ftarben Jobn 
Arams und Thomas Jefferfon, innerhalb weniger Stunden von einander, gerade 
ein halbes Jahrhundert, nachdem Beide die UnabhängigfeitssErflärung unter: 
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Srarren geweſen. John Adams ftarb in feiner Heimath zu Duiney, in Maſſa— 
chufetts, im hoben Greifenalter von neunzig Jahren; Thomas Jefferſon zu 
Monticelio, feinem ſchönen Lanpfige in Virginien, zweiundachtzig Jahre alt. 

Im Sabre 1826 machte eine neue politiiche Partei ihre Ericheinung. Ein 
Mann, Namens William Morgan, geboren in Eulpepper County, PVirginien, 
hatte ven Krieg unter General Jackſon mitgemacht, focht in der Schlacht bei New 
Drleans und lebte fpäter in Batavia, im Staate New Norf. Als es im Auguft 
1825 befannt wurde, daß er ein Buch zu veröffentlichen beabfichtige, in welchem 
die Geheimniſſe ver Freimaurerei offen dargelegt werben follten, und bald darauf 
Morgan plöglich verfchwand, wurden die Freimaurer beichulvigt, daß er von 
denfelben gewaltfam fortgeichafft und aus Rache, für ven an dem Drven begans 
genen Berratb, ermordet worden fei. Die Angelegenheit verurfachte eine 
allgemeine Aufregung und Entrüftung gegen den Orden und ging jo weit, daß 
ſich an zahlreichen Plägen Anti-Freimaurer Vereine bilveten, deren ausgelprochener 
Zwed war, die Maurer von öffentlichen Aemtern auszufchliefen. In einigen 
Staaten erlangte diefe Partei eine bedeutende politiiche 
Macht, aber ſchon nach Berlauf von wenigen Jahren 
ftarb die Anti-Freimaurer Partei gänzlich aus. 

Die Tarif-Frage nahm nun wieder die ganze Aufmerf- 
famfeit des Landes in Anfprud. Die Fabrit-ntereffen 
waren nod immer im Kampfe mit ver Concurrenz gegen 
Einführung fremder Waaren, und es war die Anficht des 
Volkes der Deftlichen wie der Mittel-Staaten, daß die 
Bunvesregierung fie durch Auflegung bober Zölle auf 
die Einführung der Erzeugniffe fremver Länder ſchützen 
folle. Der Süden war fat einftimmig in feiner Oppofition gegen einen hoben 
Zollfag. Da, wie wir bereits berichtet haben, ver Süden eine Section war, wo 
die Landwirtbichaft ven vorherrſchenden Erwerbszweig bildete, jo erforderte das 
Intereſſe deſſelben natürlich einen freien Abfag feiner Erzeugniffe, und erregte das 
Verlangen, feine Waaren dort anzufaufen, wo viefelben am billigften waren, 
Der Süpen, wie der Weften, waren die Märkte des Oſtens, und das Intereſſe 
jenes Landestheiles verlangte die Ausfchliefung fremder Concurrenz, um dieſe 
Märkte zu verforgen. 

Im Juli 1827 wurde in Harrisburg, im Staate Pennfplvanien, eine Con- 
vention von Fabrifbefigern abgehalten, und eine Denfichrift des Inhalts ange— 
nommen, den Congref zu erfuchen, vie Zölle auf fremde Waaren in einer Weiſe 
zu erhöhen, vaf dadurch die amerifanifche Induſtrie beichüst werde. Als im 
Dezember 1827 der Congreß zufammentrat, war die Schuhzoll-Frage der wich- 
tigfte Gegenftand der Tagesordnung. Die Angelegenheit wurde im Congreß, 
wie im ganzen Lanve, mit vieler Wärme erörtert. Die Intereffen Neu-Eng— 
lands wurden von der unvergleichlichen Beredtſamkeit Daniel Webſter's ver- 





Daniel Webfter, 
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treten ; der beanfpruchte, daß, durch die bereits von der Regierung angenom- 
mene Politif des Schugzolles, NeusEngland gezwungen wurde, feine Energie 
dem Fabrifintereffe zu widmen, daher die Regierung verpflichtet fei, dieſe Staaten 
gegen Concurrenz in Schuß zu nehmen. Die Nepräfentanten des Südens 
juchten den Beweis zu führen, daß Schußzoll unconftitutionell und in feinem 
Wirken den Intereffen des Volkes der ſüdlichen Staaten nachtheilig fei, da 
diefelben Produzenten von Stapelartifeln für Ausfuhr waren, auch die Freiheit 
haben follten, ſolche Waaren, welche fie gebrauchten, vort anfaufen zu dürfen, wo 
immer fie diefelben am billigften fünvden. Sie erflärten, daß „Zölle unter dem 
Schutz-Syſtem nicht nur Prämien für die Fabrifanten, ſondern ebenſowohl eine 
ſchwere Steuerauflage für ihre Conftituenten, fowie einer großen Mehrzahl ver 
Eonfumenten in allen Staaten ver Union wären, eine Steuer, welche niemals dem 
Öffentlichen Schag zu Gute käme.“ Das Tarifgefeg wurde am 15ten April 
1828 von dem Repräfentantenhaufe angenommen und von dem Präfidenten bald 
darauf genehmigt. Diefes Geſetz wurde von ven Gegnern deſſelben das „Belek 
der Abfcheulichfeiten‘ geheißen. 

Inmitten diefer Aufregung lief Adams’ Amtszeit zu Ende, und im Herbite 
1828 wurde eine neue Wahl veranftaltet. Zwar war Adams ein Candidat für 
Wievdererwählung, wurde jedoch von dem Gegencandidaten, Andrew Jackſon, 
von Tenneffee, mit überwältigender Majorität gefchlagen. John E. Calhoun 
wurde zum zweiten Male ald Bize-Präfivent gewählt. Die Wahl Jackſon's 
wurde als eine Berurtbeilung ver Schugzoll-Politif der Regierung duch das 
Volk betrachtet. 





Kapitel 35. 


Die Verwaltung unter Andrew Jackſon und 
Martin Ban Buren. 


norew Jackſon, ver fiebente Präfivent ver Vereinigten Staaten, 
wurbe am Aten März 1829 zu Wafbington in fein Anıt- eingelegt. 
Präfivent Jackſon war in mandyer Hinficht einer ver merfwürdigften 
Männer feiner Zeit. Er war von fchottifch=irifcher Abkunft, und 
wurde in Nord-Carolina, währenn ver Zwiftigfeiten zwifchen den Colonien und 
Großbrittannien, welche dem Befreiungsfriege vorangingen, geboren, Sein 
Bater, einige Tage nach deſſen Tope er geboren wurde, war ein irländiſcher 
Proteftant, aus Carridfergus. Seine Jugendjahre verlebte er inmitten ver 
aufregenden Scenen des UnabhängigfeitssKrieges. Er begann feine Laufbahn 
ſchon als halbwüchfiger Knabe von dreizehn Jahren, dur feine Theilnahme an 
dem Gefechte zu „Hanging Rod,“ unter General Sumter. Die Heimath der 
Familie Jackſon wurde von den Tories überfallen und ausgeplünvert, und bie 
Mutter mit ihren beiven Söhnen begaben fi) auf die Wanverfchaft. Die 
Söhne gerietben bald nachher in die Gefangenfchaft ver Tories. Am Tage nad 
der Gefangennahme befahl ein brittifcher Offizier dem Andrew Jackſon, ihm die 
Stiefel zu pugen. Gntrüftet, verweigerte Andrew fochen Dienft zu leiften, wofür 
ihn der Offizier mit der flachen Klinge feines Degens fchlug. Während beide 
Brüder im Gefängniß an der Blatternfranfheit varnieverlagen, bewirkte die 
Mutter ibre Auswechielung. Der ältere Sohn war der Krankheit erlegen. Bald 
darauf begab ſich Frau Jackſon, in Gefellfchaft mehrerer Damen, nach Eharlefton, 
um die dortigen amerifaniichen Kriegsgefangenen zu pflegen. Unter biejen 
Unglüdlichen graſſirte damals ein beftiges Fieber, vem Frau Jackſon bald zum 
Dpfer fil. So war denn Andrew Jackſon, im Alter von fünfzehn Jahren, 
Mutterjeelen allein in ver Welt, ohne einen einzigen Freund. Obſchon jung an 
Jahren, war er doch durch die ihn betroffenen Heimfuchungen früb gereift. Selbft 
in diefem zarten Sünglingsalter erwies er fich ſchon großmüthig gegen feine 
Freunde, und unwandelbar in feinen einmal gefaßten Entfchlüffen. 

Einige Jahre fpäter 30g er nach Tenneffee, das damals ein Territorium war, 
und ald Tenneffee in die Union als Staat aufgenommen wurde, war er ver erfte 
Repräfentant, welcher den neuen Staat im Vereinigten Staaten Congrefi vertrat. 
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Seine geleifteten Dienfte im Kriege von 1812—15 haben wir bereits ausführlid 
berichtet. Sein glänzender Sieg Über vie Britten zu New Orleans machte ihn 
zu einem der berühmteften Männer jener Zeit, und fein rafches und entichievenes 
Verfahren gegen die Spanier in Floriva, während der Verwaltung des Präfi- 
denten Monroe, erhöhten feinen Ruf ganz beſonders. 

Wührend der Apminiftration von John Adams war Jadfon ein Mitgliev tes 
Senats, und unterftügte die Grundfüge des Thomas Jefferfon. Nachdem er noch 
vor Ablauf feines Terming feine Stellung als Senator nievergelegt hatte, wurte 
er ala ein Richter des Obergerichts für ven Staat Tenneffee gewählt. 

Die Wahl Jackſon's zum Präfidentenamte wurde nicht ohne etwaige Aengft- 
lichfeit betrachtet, venn obgleich feine Vervienfte ala Feldherr von Allen zuge 
ftanden waren, fo wurde doch von Vielen befürchtet, vaß fein befanntes herrſch— 
füchtiges Wefen, fowie feine Unbeugfamfeit ihn für die Figlichen Obliegenbeiten 
des Präfidentenamtes unfübig machen würten 
Die Natur hatte ihn zum Herrfcher beftimmt, 
und feine Regierung war von der furdhtlofen 
Thatfraft, welche jeve Hantlung feines Lebens 
charafterifirte, gekennzeichnet, und war im 
„ Ganzen genommen erfolgreich, und befrievigte 
die große Mehrzahl feiner Mitbürger. 

General Jackſon begann feine Amtsver- 
waltung mit Bildung eines neuen Cabintes, 
an deſſen Spige er Martin Ban Buren, von 
New Nork, als Staatsfefretär ernannte. Bis— 
ber wurde der General-Poftmeifter nicht ald 

Andrew Jachſon. Mitglied des Cabinets betrachtet. General 
Jackſon lud dieſen Beamten nun zu einem 
Sitz in ſeinem Cabinete, ſowie zur Theilnahme an den Berathungen deſſelben, ein, 
eine Maßnahme, die ſeitdem von allen ſeinen Nachfolgern beibehalten wurde. 

Der erſte Schritt von Bedeutung, welchen der neue Präſident vornahm, war 
der, dem Congreß die Entfernung aller noch öſtlich vom Miſſiſſippifluſſe anſäßigen 
Indianer-Stämme anzuempfehlen. ine ſolche Maßnahme, behauptete er, würde 
denſelben ein umfangreicheres Gebiet geben, das gleichzeitig deren Bedürfniſſen 
beſſer entſprechen werde, und die öſtlich vom Miſſiſſippi gelegenen Staaten von allen 
ferneren Befürchtungen vor einem Indianer-Kriege befreien. Dieſe ſummariſche 
Entfernung verurſachte den Creek Indianern im Staate Georgia bedeutende 
Verluſte und Bedrückung, da dieſelben einen erfreulichen Fortſchritt in der 
Civiliſation gemacht hatten. Ein Geſetz, behufs Ausführung dieſer Maßnahme, 
wurde vom einundzwanzigſten Congreß im Mai 1830 angenommen; aber die 
vollſtändige Entfernung der Indianer wurde erſt mehrere Jahre ſpäter zu Stande 
gebracht. 
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In feiner eriten Jahres-Botſchaft an ven Congreß, in 1829, nahm ver 
Präfivent einen feiten Standpunkt gegen vie Erneuerung des Freibriefs ver 
„Bereinigten Staaten Bank“ ein, ver bald ablief. Diejes war ein gewagter 
Schritt, va dieſe Banf vas mächtigſte Inſtitut in ven Vereinigten Staaten war; 
und in allen Tbeilen ves Landes viele treue Freunde beſaß. Die Actien— 
Inbaber ver Banf erfuchten, während der erften Sigung des zweiuntzwanzigiten 
Eongrefies, diefen Körper (Dezember 1831), ihren Freibrief zu erneuern, und im 
Frühling 1832 wurde von beiden Häufern ein Gefeg paffirt, wodurch dieſer 
Freibrief erneuert wurde. Der Präfivent weigerte fich, die Gefegvorlage zu 
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„State Houſe“ zu Raleigh, Norb-Earolina, 


unterzeichnen, und fandte biefelbe an den Congreß zurüd, begleitet von einer 
Botſchaft, in welcher er feine Einwendungen varlegte. Er war der Anficht, daß 
ver Congreß feine conftitutionelle Befugniß befige, einer derartigen Bank einen 
Freibrief zu gewähren, und bielt deren Fortbeſtehen für unangemefien. Die 
Freunde des vom Congreß paſſirten Geſetzes machten nun alle Anftrengungen, 
baffelbe, troß des Vetos des Präfidenten, zur Geltung zu bringen; aber e8 gelang 
nicht, ver Mafnahme die nötbige zwei Drittel Stimmenzahl zu erlangen, und 
verfehlte deshalb zum Gefeg zu werden. Die Banf ſah ſich daher genötbigt, 
nah — ihres Freibriefes im Jahre 1836 ihr Wirken aufzugeben. 
l 
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In 1830 unterbreitete ver Senator Foote, von Connecticut, vem Congreß einen 
Beſchluß, behufs Prüfung ver zur Verfügung vorhandenen öffentlichen Lände— 
rein. Die aus dieſem Anlaſſe entſtandenen Verhandlungen nahmen einen 
ausgedehnteren Charakter an, als ver Gegenftand des vorliegenden Dofumentes 
umfaßte. Im Verlauf ver gepflogenen Berathungen erflärte ver Senator Robert 
I. Hayne, von Süd-Carolina, ein glänzenver Redner, daß irgend einem Staate 
das Necht zuftebe, in ver Ausübung jeiner jouveränen Gewalt, irgend ein Geſetz, 
welches ver Congreß erlaffe, und das von einem Staate als verfaflunzswidrig 
erflärt werde, für Null und nichtig zu erklären. Diejes war ein unverboblener 
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Ausſpruch der Lehre, daß die Union nur ein einfacher Vertrag zwiſchen ven 
Staaten fei, daß irgend ein Staat fi von dem Bunde nad Belieben trennen 
könne, und ed war das erfte Mal, daß eine folche Anficht in dem Congreß geäußert 
wurde. Daniel Webfter, von Maffachufetts, erwiverte vem Senator Hayne, von 
Süd-Carolina, in einer prächtigen Neve. Er ftellte in Abreve, daß die Union 
ein bloßer Vertrag von fouveränen unabhängigen Staaten fei, von der irgend ein 
Staat ſich nach Belieben losſagen fünne, und bewies, daß die Conftitution das 
Werf des Wolfes fei, nicht als das Volk befonderer Staaten, fondern ala 
Mitglieder einer großen Nation, und beabfichtige, die Union zu einer immerwäb- 
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renden zu machen; daß die Streitfragen zwijchen ven Staaten und der Bundes 
regierung von dem Dberbundesgerichte zu entſcheiden wären, einem zu diefem 
Zwede von der Bundesverfaſſung geichaffenen Tribunal, und nicht von den 
einzelnen Staaten jelbit; und daß irgend ein Verſuch des Volkes eines Staates, 
fi von dem Bunde loszufagen, Verrath ſei. Die Debatte erhöhte ven Ruhm 
beider Senatoren beveutend; die von dem Senator Webfter ausgeiprocenen 
Anfichten fanden ebenſowohl einen einmütbigen Wieverhall im Norven, wie auch 
ein großer Theil des fünlichen Volfes diefelben anerfannte. Die Wirkung ver 
Verhandlungen richtete die Aufmerkiamfeit des Volkes darauf, die Grundlehren 





der Eonftitution zu ftudiren. Verſchiedene Anfichten machten fich aeltend. Die 
nördlichen und weitlichen Staaten betrachteten die Union als unauflösbar, 
während die fünlichen Staaten der Anficht waren, daß viefelbe ein Vertrag 
ſouveräner Staaten fel, und daß irgend ein Staat aus dem Bund treten fünne, 
wenn er gerechte Urfache dafür babe. 

Während der Sigung des einundzwanziaften Conarefles fand zwiſchen dem 
Präfiventen Jackſon, und dem Vize = Präfiventen Galboun, eine Entzweiung 
ftatt. Erfterer batte foeben erft erfahren, vaß John E. Calboun, während er ein 
Mitglied des Cabinets des Präfiventen Monroe war, ven Verfuch gemacht hatte, 
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die Regierung zu veranlaffen, vem General Jadfon in feiner Invefion von 
Florida, im Jahre 1818, die Unterftügung zu verfagen. General Jackſon 
empfand biefes als eine tiefe Verlegung, und der Bruch zwifchen ihm und Herrn 
Calhoun wurde mit jevem Tage größer. Bald nachher legte Herr Calhoun das 
Bize-Präfidenten Amt nieder, und wurde in 1831 von der Legislatur des Staates 
Süpv-Earolina zum Bundes = Senator erwählt, In demfelben Jahre wurde 
Henry Clay als Senator von Kentudy erwählt. 

Am Aten Juli 1831 ftarb ver frühere Präfident, James Monroe, in New 
Vork, im vierundſiebenzigſten Yebensjahre. 

Im Juni 1832 machte die afiatische Cholera zum erften Male ihr Erfcheinen 
in den Bereinigten Staaten, griff mit wütbenver Schnelligfeit um fich, und 
verbreitete fich über Das ganze Land. Tauſende von Menfchen aller Altersflaffen 
und Verhältniffen, wurden in wenigen Monaten dabingerafft, und ein Gefühl des 





General Atkinfon’s Sieg über „Blad Hawk.“ 


allgemeinen Schreckens bemächtigte fich des ganzen Landes. Die beveutenpften 
Berheerungen ereigneten ſich in ven nörblichen Staaten und im Miſſiſſippithale. 

Im Frübjabre 1832 begannen die „Sacs“ und „Foxes,“ fowie einige andere 
Indianerſtämme, Feinpfeligfeiten gegen die Bewohner des Nordweſtens — 
dermalen Wisconfin. Cine Abtheilung Truppen, die unter dem Befehl ves 
General Attinfon von der Bundesregierung gegen die Indianer gefandt war, 
fchlug diefe fiegreich, und trieb die Wilden, mit Hülfe ver Staaten Miliz, jenfeits 
des Miſſiſſippi. Black Hawk, ein Häuptling der „Sac“ Nation, ver Anführer 
der Bewegung, wurde gefangen genommen. Man bebanvelte ihn ſehr alimpflich, 
führte ihn nach Waſhington und mehreren anderen großen Städten der Union, 
um ihm einen Begriff von ver Größe und Stärfe unferes Landes beizubringen, 
ihm die Thorbeit begreiflich zu machen, eine aroße Nation anzugreifen, und ihn 
auf ſolche Weife von ferneren Feinpfeligfeiten abzuhalten. 
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Zu Anfang des Jahres 1831 wurde General Jackſon von der Gefeggebung 
des Staates Pennfplvanien zur Wievererwählung vorgeichlagen. Die Präfi- 
dentenwahl fand im November 1832 ftatt. General Jadion wurde von ver 
demofratiichen Partei unterftügt, und Henry Clay war von ven Whigs nominirt 
worden. Die Wahlichlacht zeichnete fich durch heftige Bitterfeit aus, wegen des 
von Jackſon mit dem Beto belegten Freibriefes ver „Vereinigten Staaten Bank,“ 
jowie anderer Vetos bezüglich öffentlicher Banken, vor Allem aber wegen feiner 
Stellung in dem „Nullificationg” Streite zwilchen ven Vereinigten Staaten und 
Süd-Carolina. Alle viefe Ereigniffe hatten ihm im ganzen Lande eine mächtige 
Oppofition geichaffen. Trotz alledem wurde er mit einer fiegreichen Majorität 
wieder erwählt, und Martin Ban Buren, von New Horf, wurde Bize-Präfivent, 

Inzwiſchen waren bevenfliche Mißverſtändniſſe zwilchen der Bunvesregierung 
und dem Staate Süd-Carolina vorgefommen. Während der Sigung von 1832 
hatte ver Congreß den Tarif einer Reviſion unterworfen, und anftatt die Zölle 
berabzujegen, hatte dieſer Körper viele berielben erhöht. Dieſes Verfahren 
erregte in ven fünlichen Staaten großen Anftoß, welche die Verweigerung des 
Freihandels als ein an ihnen begangenes großes Unrecht betrachteten. Sie 
waren willig, fih einem Tarif zu unterwerfen, ver hoch genug war, um ein 
genügendes Einfommen zu fichern, waren aber durchaus gegen einen Schußzoll 
aus den bereitö angegebenen Grünvden. Die Staaten Virginien, Georgia und 
Süd-Carnlina waren am eifrigften in ver Oppofition der Maßnahme, jedoch 
fügten fich vie beiden erftgenannten Staaten nad Annahme verfelben, in ver 
Hoffnung, in der Zufunft ihre Wünfche auf conftitutionellem Wege verwirklicht 
zu ſehen. 

Der Staat Süd-Carolina aber, welcher ven Anfichten bulvigte, die Senator 
Hayne im Congreß befürwortet batte, beſchloß, das Geſetz innerhalb feiner eignen 
Grenzen für nichtig zu erflären. Cine Convention des Bolfes ves Staates 
wurde berufen, welche eine Maßnahme adoptirte, die unter dem Namen „Rullifis 
cations⸗Ordinance“ befannt ward. Dadurch wurde erflärt, daß das Tarifgefeß 
von 1832, weil ed auf dem Prinzipe des Schuges, und nicht auf dem Prinzipe 
der Erhebung eines Einfommens, bafirt, verfaffungswidrig, und aus dieſem 
Grunde null und nichtig fei. Durch eine andere Claufel wurden Vorkehrungen 
getroffen, die Berfaffungsmäßigfeit des Gefeges vor den Gerichten des Staates 
zu erproben. Der Staat mafte fich das Recht an, innerhalb feiner Grenzen vie 
Erhebung der durd den Tarif aufgelegten Steuern zu verbieten; und falls bie 
Bundesregierung diefem Verfahren des Staates Gewalt entgegenfegen würde, fo 
erfläre der Staat Süd-Taolina, nicht länger mehr ein Mitglied des Bundes 
bleiben zu wollen. Diefe Verfügung follte am 12ten Februar 1833 in Kraft 
treten, e8 jei denn, die Bundesregierung würde inzwifchen die Schußzoll-Politif 
aufgeben, und ven Tarif auf Erhebung eines Einfommens beichränfen. 

Die Angelegenheiten befanden ſich in diefem Zuftanve, als die Präfiventenwahl 
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im Herbte des Jahres 1832 ftattfand. Das ganze Land erflärte fich entſchieden 
gegen den von Süd-Carolina betretenen Weg, und beftritt das Recht, ein vom 
Congreß erlaffenes Geſetz für null und nichtig zu erflären, oder fi) zur Erzwin— 
gung eines ſolchen vermeintlichen Rechtes, von vem Bunde zu trennen. 

Eine fpannende Aufregung batte ſich aller Gemütber bemächtigt, und vie 
Handlungen des Präfidenten wurden mit der ernftlichen Beforgnig bewacht. Cr 
war als ein Gegner des Schutzzoll-Syſtems befannt, aber es wurde allgemein 
geglaubt, daß er vie feite Abficht hege, die Gefege aufrecht zu erhalten, wie jebr er 
viefelben auch mifbillige. 

Der Congreß verfammelte fih im Dezember 1832, und in feiner Jahres— 
botichaft an venfelben empfahl Präfivent Jackſon, eine Herabfegung ver Zölle, 
Die Botfchaft gewährte den Gegnern des Tarifs große Befrievigung. Einige 
Tage fpäter erließ der Präfivent einen Aufruf gegen die Ungültigmacher (Nullis 
fier). Die darin enthaltene Sprache war fräftig und entſchieden, jedoch gemäßigt 
im Ton. Er erflärte das Verfahren ver Convention als unverträglich mit dem 
Beftehen ver Union; als ausprüdlich im Widerſpuch mit 
dem Buchftaben und dem Geift der Verfaffung der Ver- 
einigten Staaten; ald unvereinbar mit allen Grundfägen, 
auf welchen fie gegründet ift, und als zerftörend für ven 
großen Zwed, zu welchem fie gebildet wurve. Er appel- 

Mn lirte an das Volf von Süpd-Carolina, nicht auf der Er— 
Fr zwingung ihrer Verfügung zu befteben, va ein ſolches 
= Verfahren ihrerjeits fie unvermeidlich in eine Collifion 
5 mit ven Streitfräften ver Bundesregierung bringen mäüfle, 
obn C. Calhoun. und gab ihnen deutlich zu verfteben, daß irgend ein Bür— 
ger von irgend einem Staate, der die Waffen gegen die 
Vereinigten Staaten in einem folchen Streite ergreife, fich des Verratbes gegen die 
Vereinigten Staaten ſchuldig made. Sich auf die Handlungsweife jener Conven= 
tion beziehen, fagte er: „Die Verordnung tft nicht auf das unveräuferliche Recht 
gegründet, Gefegen Wiverftand zu leiften, die offenbar verfaflungswitrig find und 
zu bedrückend, um ertragen zu werden ; fondern auf die fonderbare Stellung, daß 
irgend ein Staat nicht nur ein Geſetz des Congreſſes für null und nichtig 
erflären, ſondern auch defien Ausführung verbieten fünne; daß man foldhes mit 
den Beltimmungen ver Verfaffung verträglich machen fünne; daß die wahre 
Conftruction jener Urfunde einem Staate erlaube, feine Stellung in der Union 
zu erhalten, und dennoch von feinem anderen Geſetze derſelben gebunden fei, als 
folche, welche der Staat als verfaffungsgemäß betrachtet.” 

Die Führer ver Bewegung in Süpd-Carolina waren Gouverneur Hayne und 
Sohn E. Calboun, zur Zeit ein Senator von Süd-Carolina. Gouverneur 
Hayne erwiderte dem Präfiventen durch einen Gegenaufruf, in welchem er das 
Bolf des Staates gegen „Die gefährlichen und ververblichen Lehren” warnte, 
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welche in der Proclamation des Prüfiventen enthalten wären, und berief ſich auf 
das Volf, „jene eitlen Herausforderungen” der Militärgewalt nicht zu beachten, 
und „ich gehörig vorzubereiten, die Würde des Staates aufrecht zu erhalten und 
deſſen Freiheit, wenn es fein müſſe, mit ihrem Leben und Eigenthume zu 
vertheidigen.” Der Staat traf Vorbereitungen, feine Stellung mit Waffenge- 
walt aufrecht zu erhalten. 

Der Präſident feinerfeits traf Mafregeln, das Gefeg zu erzwingen. Er befahl, 
eine große Truppenmacht unter General Sestt in Charlefton zu verfammeln, 
und ein Kriegsichiff wurne nach jenem Hafen gefchidt, um die Bundes=-Beamten 
in der Erbebung ver Zölle auf eingeführte Wadren zu unterftügen. Der 
Ausbruch des Bürgerfrieges fchien eine Zeit lang unvermeidlich. Der Präfivent 
war feſt entichloffen, die Unterwerfung von Süd-Carolina zu erzwingen, die 
Verhaftung des Herrn Calhoun und der anderen leitenden Geifter ver Nullifica- 
tionsbewegung zu veranlaffen, um fie wegen Hochverraths in Unterfuchung zu 
bringen. Der Ausgang eines foldyen Streites fonnte fei= 
nem Zweifel unterliegen. 

Glüdlicherweife wurde eine friedliche Ausgleichung ver 
Mifhelligkeiten erwirft. Herr Berplanf, von New Horf, 
ein Unterftüger ver Apminiftration, unterbreitete dem Con if) 
greß eine Gefegvorlage behufs Herabfegung der Zölle, und J 
der Staat PVirginien fandte Benjamin Watkins Leigh, 
einen feiner berühmteften Bürger, ald Commiffär nad 
Süpd-Carolina, um jenen Staat zu bewegen, die Vollzie- = 
bung ver Berorpnung bis zum Aten März zu verfchieben, Henry Clay. 
da eine Wahrfcheinlichfeit vorbanden war, daß eine fried⸗ 
liche Ausgleihung der Störungen vor jener Zeit zu Stande fommen würde. 
Das Volf von Süd-Carolina verftand fich dazu, durch dieſe Berufung geleitet 
zu werden. 

Henry Clay trat nun im Senate auf mit feiner ihm eigenthümlichen Selbft- 
aufopferung, und fchlug einen Vergleich vor, ver, wie er boffte, ven Wirren ein 
Ende machen werde. Er war ein feuriger Kämpe des Schußzoll-Spftems, aber 
er war geneigt, daffelbe zur Wohlfahrt des Bunves zu opfern. Er introduzirte 
ein Gefes, welches Vorkehrungen für vie allmählige Herabfegung aller Zölle 
während ver nächiten zehn Jahre traf, vie zur Zeit das Einfommen übertrafen. 
„Ein Zehntel ver Hälfte aller Zölle für ven Schuß über jenen Zollanfag, follte 
alljährlich während ver Dauer von zehn Jahren berabgefegt werden, und nad) 
Ablauf der feftgeftellten Periode follte die ganze übrige Hälfte herabgeſetzt werden; 
und nachdem follten alle Steuern hauptfächlich nur in Anbetracht eines Einfom- 
mens und nicht zum Schuße erhoben werven.” Diefe Maßnahme wurde mit 
einigen Einfchränfungen von beiden Häufern des Eongreffes angenommen, und 
son dem Präfiventen am 2ten März 1833 genehmigt. Das Volf von Süd— 
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Carolina bob die „Nullificationg-Verorbnung” auf, und fomit war der Streit 
zu Ende. 

Man war allgemein der Anficht, die Union wäre einem ernftlichen Berverbnif 
entronnen. Die Feftigfeit des Präfiventen erbielt den Beifall ver Nation, mit 
Ausnahme von Süd-Carolina. Die Handlungsmeile jenes Staates ward 
allgemein verurtheilt, und das Nefultat wurde als ein entichievener Sieg ver 
National-Behörde angeſehen. 

Am Aten März 1833 begann General Jackſon ſeinen zweiten Amtstermin. 
Die politiſchen Wirren, welche das Land beunruhigt hatten, waren zur Befrie— 
digung geordnet worden, und der Präſident benutzte den friedlichen Zuſtand der 
Angelegenheiten zu einer Reiſe nach New Jork und ven Neu-England Staaten. 
Ueberall wurde er mit Entbufiasmus begrüßt. 

Bei feiner Rückkehr nad der Hauptftant ves Bundes unternahm der Präſident 
einen Schritt, worurd das Land abermals in große Aufregung verfeßt wurde. 
Der Freibrief der „Vereinigten Staaten Bank“ machte diefe Anftalt zum geſetz— 
lichen Depofitorium der Vereinigten Staaten Fonds. Der Sefretär des Schatz— 
amtes, mit Genehmigung des Congreſſes, beſaß allein die Bollmadıt, vie Gelver 
der Regierung nach einem anderen Orte zu verlegen. Der Präfivent war der 
Anficht, daß die öffentlichen Fonds in jener Bank nicht ficher angelegt wären, und 
verkündete feine Abficht, dielelben von ven Vereinigten Staaten Banf fortzu= 
Ihaffen, um fie in gewiſſen Staaten-Banfen zu deponiren. Die Majorität der 
Cabinetsmitgliever waren gegen die Maßnahme, und ver Schatzamts-Sekretär, 
William J. Duane, der von dem Präfiventen beauftragt wurde, die Depofiten- 
gelder der Vereinigten Staaten wegzunehmen, weigerte fich, dem Präfiventen zu 
geborchen, indem er das Verfahren des Präfiventen als „unnöthig, unflug, 
willfürlich und ungerecht” betrachtete, Er wurde fofort von dem Präfiventen 
abgefegt, und Roger B. Taney, von Maryland, zu feinem Nachfolger ernannt. 
Der neue Schapamts-Sefretär erließ einen Befehl an alle Einnehmer von 
Bundesgeldern, wodurch venfelben anbefoblen wurte, vie Gelder der Regierung 
fortan nicht mehr in ven „Wereinigten Staaten Banfen” zu deponiren. Betreffs 
der Fonds, welche bereits im Befig der Banf waren, wurde entichieven, viefelben 
aus der Bank zu ziehen, wenn immer diefelben für Beitreitung der laufenven 
Ausgaben der Regierung nötbig wären, Diefe Maßnahme verurfüchte eine 
große Finanzklemme in der ganzen Union, die längere Zeit andauerte. 

Durch diefes Verfahren des Prüfiventen gerietb er in offene Fehde mit dem 
Senate, wo Clay, Calhoun und Webfter, die hervorragendſten Mitgliever deſſelben, 
feine bitteren Gegner waren. Gr wurde vertheidigt durch Benton von Miffouri, 
und Forſoth von Georgia. Im Senate wurde fogar das Verfahren des Präft- 
denten laut getavelt, und durch Ausfpruch der Mebrbeit für verfaffungswidrig 
erflärt. Diefer aber bielt mit Feſtigkeit an feinem begonnenen Werfe, und reichte 
einen mit großer Fäbigfeit ausgearbeiteten Proteft gegen bie Handlung des 
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Senats ein, und mit Hülfe des NepräfentantensHaufes bereitete er der Banf und 
deren Befürworter eine Niederlage. Der Senat erkannte fpäter die Schidlichfeit 
‚der Handlungsweije ves Präfiventen an, und beſchloß, die früher paffirte Rüge 
aus jeinem Journal „auszumerzen.“ 

In Folge der von ver Regierung angenommenen Politif gegen die Indianer 
wurde in 1835 ver Verſuch gemacht, vie Zeminolen von Florida, jenfeits nes 
Miffiffippi zu entfernen, Diefelben waren unwillig, ihre Ländereien zu verlaffen, 
und unter ber Leitung ihres großen Häuptlings, Osceola, machten fie einen 
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entſchiedenen Wiverftand gegen vie Abfichten der Bundesregierung. Major 
Dave wurde mit hundert und fiebenzchn Soldaten von Tampa-Bay, zur Unter- 
ftügung des General Clin, nach Fort Drane gefchicdt, das von den Indianern 
bevrobht war. Major Dave wurde am 28ften Dezember 1835 von den Indianern 
überfallen, und nebit allen feinen Leuten — ausgenommen vier berfelben — 
niedergemegelt. An vemfelben Tage wurde zu Fort King, viele Meilen entfernt 
von dieſem blutigen Schauplage, ein anderer Schlag geführt. Der Indianer 
Agent Thompfon und eine Partei feiner Freunde wurden, als fie ihr Mittags- 
mahl auferhalb ver Ringmauern des Forts einnahbmen, von einer Bande 
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Seminolen, die von Dsceola in Perfon angeführt wurven, überfallen, getövtet 
und fealpirt. Nun zog General Clinch fofort gegen die Wilden in’s Feld, und 
ſchlug fie am 31ſten Dezember 1835 zu Withlacooche, neunzig Meilen nörvlih 
von TampasBay. Am 29ften Februar 1836 gewann General Gaines in ver 
Nähe diefes Plages einen bedeutenden Sieg über die Seminolen. Die Creefs 
Indianer verbanden fi im Mai 1836 mit ven Seminolen, und der Krieg dehnte 
fi) bis nad) Georgia aus, Erſtere wurden bald unterworfen, und ber größere 
Theil derfelben zur Auswanderung nad den Ländern weftlih vom Miſſiſſippi 
genöthigt. Der Krieg der Seminolen aber wüthete fort, und fo oft diefelben auch 
im offenen Felde befiegt wurden, fuchten fie ihre Zuflucht in ven Sümpfen und 
Waldwieſen, wohin es für die Weißen ſchwer war, fie zu verfolgen, und von mo 
aus die Rothhäute einen fortwährenden wirffamen Krieg gegen ihre Feinde unter: 
hielten. Osceoala war immer bereit, einen Friedensvertrag einzugeben, und 
nahm nimmer einen Anftoß daran, den Vertrag zu brechen. Endlich wurde er 
mit feiner eigenen Waffe — der Hinterlift — gefangen genommen. Im October 
1837 fam er, in Begleitung feiner Gefährten, mit einer Friedensfahne in das 
amerifanifche Felvlager. Er wurde ſo⸗ 
fort von dem amerifanifchen Befehls— 
baber, General Jeflup, ergriffen. Os— 
ceola wurde ald Gefangener nad) ort 
Moultrie, in Süd-Carolina, gebradt, 
Der Imvianerfrieg in Florida wurde 
jevody noch mehrere Jahre fortgeſetzt. 
Der Winter von 1834 auf 1835 war 
ber fältefte, welcher jemals in Amerifa erlebt worden. Die Cheiapeafe-Bay war 
bis an die Vorgebirge überfroren, und am Bten Februar 1834 hatte man fo weit 
füplich, wie Charlefton, Süd-Carolina, eine Kälte von acht Grade unter Null. 
Am Aten Januar gefror das Quedfilber zu Lebanon, im Staate New Nork. 

Am 16ten Dezember 1835 wurde die damals aus zwölf Wards beftehenve Stadt 
New Vork von der verheerendſten Feuersbrunſt heimgefucht, die fie bisher betroffen 
hatte. Der dadurch verurfachte Verluft belief fich auf $17,000,000. 

Im legten Jahre feiner Amtsverwaltung brachte Präſident Jadjon eine höchſt 
wichtige Angelegenheit — die Staatsangelegenheiten mit Frankreich — zu einem 
erfolgreichen Ende. Amerifaniiche Kaufleute hatten Entſchädigungsanſprüche 
gegen Frankreich im Betrage von $5,000,000, für die Wegnabme und Zeritörung 
amerifanifcher Schiffe und deren Ladungen, die während der Napoleon’icen 
Kriege auf ungefeglichem Wege confiseirt worden waren. Die Regierung des 
Königs Louis Philippe, erfannte die Gerechtigkeit diefer Forderungen an, und es 
wurde ein Vertrag für deren Bezahlung zwiſchen ven Vereinigten Staaten und 
Franfreich abaefchloffen. Allein vie franzöfifche Deputirtenfammer weigerte ſich 
jene Summe zu bewilligen. In 1834 beauftragte der Präfident den Vereinigten 
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Staaten Gefandten in Paris, feine Päffe zu fordern, und empfahl dem Congreß 
die Beſchlagnahme franzöſiſcher Schiffe zu verorpnen. Diefe kräftige Maßregel 
veranlaßte Franfreich, fich zur fofortigen Zablung der Schuld bereit zu erflären, 
nachdem der bereits drohende Krieg mit Frankreich durch Bermittlung Englands 
vermieden worden. 

Forderungen für Ähnliche Beichlagnahmen wurden gegen Spanien, Neapel 
und Dänemarf gemacht, und durch die Feitigfeit des Präfiventen zur Zufrieden» 

— heit aller Theile geregelt. Handels— 
— ——— und Freundfchafts- Verträge wurden 
„ FE ne r mit Rußland und ver Türfei abge 
nl ee Schloffen. 
— — Am 15ten Juni 1839 wurde Arkan⸗ 
ſas als Staat in dem Bunde aufge— 
F nommen. 
ee Eines der wichtigften Greigniffe, 
welches während ver Verwaltung des Präfiventen Jackſon ftattfand, war bie 
gänzliche Tilgung der Vereinigten Staaten Schuld. Dadurch wurde die Nation 
nicht nur durchaus frei von allen Schulden, fondern Jackſon's Nachfolger im 
Amte fand einen Ueberſchuß von vierzig Milli- 
onen Dollars im Schage der Vereinigten Staa= 
ten vor. 

Am 28ften Juni 1836 ftarb Er-Präfivent 
James Madiſon in feiner Heimatb, Montpellier, 
Virginien, im fehsundachtzigften Lebensjahre. 

Im November 1836 fand vie Wahl des 2 
neuen Präfiventen ftatt; va General Sadion F | 
es abgelehnt hatte, Candidat für einen dritten 
Amtstermin zu fein, fo nominirte die vemofras & 
tifche Partei Martin Dan Buren für Präfivent, 
und Richard M. Johnſon, von Kentuds, für 
das BVize-Präfidentenamt. Herr Ban Buren 
wurde mit einer großen Stimmenmebrzahl ers 
wählt; da jevoch die Eleftoren verfehlt hatten, 
eine Wahl für Vize-Präſident zu treffen, fo fiel diefe Aufgabe dem Senate zu, und 
Richard M. Johnſon ward mit einer Majorität von fiebzehn Stimmen zum 
Vize-Präfidenten erwählt. 

Am 26ften Januar 1837 wurde Michigan als ſechsundzwanzigſter Staat in 
der Union aufgenommen Die urfprünglice Zahl der Staaten (dreizehn) war 
fomit verdoppelt worden, und die Vereinigten Staaten waren mächtig vabeim, und 
angeſehen im Auslande. 

Am Aten März 1837 zog ſich Andrew Jackſon für immer vom öffentlichen 
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Leben zurüd, und verbrachte ven Reft feines Lebens auf feinem fchönen Landgute, 
genannt die „Hermitage;“ aber er behielt nad) wie vor einen beveutenven Einfluß 
auf die vemofratijche Partei, weil feine Popularität bei ver Maſſe des Volkes bie 
zu feinem Tode größer blieb, als fie, mit Ausnahme von Wajbington, je irgen ein 
anderer politiſch hervorragender Mann in ven Vereinigten Staaten genoffen hat. 

Martin Ban Buren, der neue Präfivent, trat die ihm obliegenven Amts: 
pflichten am Aten März 1837 an. Er war fünfunpfünfzie Jabre alt, und hatte 
viele hervorragende Stellungen im öffentlichen Leben eingenommen. Gr batte 
ven Staat New Yorf in dem Bundesſenat repräfentirt, und war Gouverneur 
diejes Staates geweien; hatte Die Bereinigten Staaten als Geſandter in Englaud 
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vertreten, war Staatsfefretär im Cabinet Jackſon's, und Vize-Präſident mährend 
des zweiten Terming jenes Präfiventen. 

Der auferorventliche Wohlſtand, welcher währen der legten Sabre ver Admi⸗ 
niftration des Präfiventen Jackſon im ganzen Lande vorherrſchend war, fam nun 
beinabe fofort nach Antritt des Herrn Ban Buren zu einem »lößlichen Ente. 
Schon feit geraumer Zeit war die Nation von einer joralofen, gleichgültigen 
Spefulationswuth bingeriffen, die zu ſolch übermäßiger Vereusgabung von 
Papiergelv führte, welche die Bepürfniffe des Landes bei Weitem übertraf. Die 
Staaten-Banfen, in welchen die Regierungspepofiten durch Jackſon's Wermitte 
lung niedergelegt worden waren, vermutbeten, daß fie dieſe Fonds auf unbe 
ftimmte Zeit controliren würben, da das Einfommen der Regierung die Aus— 
gaben verfelben in großem Maße übertraf. Dieſe Banfen verlieben demzufolge 





Verwaltung von A. Jackſon und M. Ban Buren. 653 


ihre Gelver mit großer Freigiebigfeit, und zwar nicht immer gegen befte Sicher- 
beit. Wenige von den neuen Banken, die nun überall gegründet wurben, hatten 
einen genügenden Baarvorrath in Gold und Silber in ihren Gewölben, um vie 
Banknoten, mit denen fie das Land überfchwenmten, einzulöfen. Cingebilvete 
Werthe hatten in allen Zweigen des Handels und der Gewerbe die Oberhand; 
und die Banfen wetteiferten miteinander, die Mittel für die wildeſte Art von 
Spefulation zu liefern, 

Inmitten diefer Aufregung wurde diefe Angelegenheit durch zwei Gefete ver 
Bundesregierung zu einer Erifis gebracht. Die Spekulationswuth hatte fich 
auch auf die öffentlichen Ländereien ausgedehnt, und um diefelbe zurücdzubalten 
und innerhalb lenffamer Grenzen zu befchränfen, veranlaßte Präfident Jadfon 
den Sefretär des Schagamtes, ein Geſuch an die Einnehmer in ven Lokalämtern 
zu richten, fünftig nur Gold und Eilber ald Zablmittel für ven Verfauf von 
Land anzunehmen. Dieſes Gefud war allgemein unter vem Namen „Baargelv 
Eirfular” befannt, Im Sommer des Jahres 1836 nahm ver Eongref ein 
Geſetz an, wodurch der Präfivent erfucht wurde, die in ven Banken nievergelegten 
Fonds unter die verfchievenen Staaten Banfen zu vertheilen. Anfangs waren 
die Meinungen bierüber verfchieden: die Jackſonpartei war größtentbeils für die 
Aufbewahrung ver Gelver zur Verfügung der Regierung, wodurch diefelbe freilich 
an Macht und Einfluß gewonnen hätte; die Wbigpartei Dagegen war für bie 
Vertbeilung ver Gelder. Nach zahlreichen Wortkämpfen änverten ſich viele 
Meinungen zu Gunften ver BVertheilung unter die Staaten, im Verhältniß ver 
Eongrefmitaliever eines jeven Staates. Der Präfivent unterzeichnete das Geſetz 
mit Wiederwillen — allein auch obne feine Beftätigung wäre es in Kraft getreten, 
da es vom Congref mit fo großen Mebrheiten angenommen wurde. Diefes 
Geſetz war eine unerwartete Maßnahme für vie Banken, und zwang biefelben, 
ihre Anleihen einzuzieben, um vie Rüdzahlung ver Regierungsgelver bewerfftel- 
ligen zu fönnen. Die Wirkung des „Sperie Cirkulars“ verurfachte gleichfalls, 
daß eine bedeutende Anzabl ibrer Noten zurückkamen, um gegen Hartgeld einges 
taufcht zu werden. Dieſe Vermwidelung von Schwierigfeiten brachte vie Hülfs— 
mittel der Banken bald auf die Neige, und diefelben wurden nun machtlos, ihren 
Kunden die gewöhnlichen Erleichterungen zu gewähren. Das Refultat davon 
war, daß die Gejchäfte ves Landes in eine boffnungslofe Unoronung geriethen, 
fo vaf bis zum Frühling des Jahres 1837 die Banferotte in New York allein 
fih auf die bobe Summe von Einbuntert Millionen Dollars beliefen. Alle 
Theile des Landes waren von der Finanznoth bart betroffen, und in New 
Orleans betrug die Summe der Verlufte durch Zablungseinftellungen ſiebenund— 
zwanzig Millionen Dollars. 

Aus allen Theilen ver Unton liefen Petitionen an den Präfidenten ein, worin 
er gebeten wurde, Schritte zu thun, um ver allgemeinen Notb abzubelfen, und im 
Mai 1837 erfchien eine Deputation von Kaufleuten und Banquiers aus New 
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Vork, um den Präfiventen Dan Buren zu erfuchen, die fofortige Einfaffirung von 
Zollabgaben, für welche die Kaufleute Schulpverfchreibungen (Bonds) ausgeftellt 
hatten, einzuftellen; die Verordnung des Schatzamtes, demgemäß alle fälligen 
Gelder an die Vereinigten Staaten in Gold und Silber zablbar waren, zurüd: 
zuziehen, und ven Congreß für eine ErtrasSigung einzuberufen, um über Mittel 
und Wege zu berathen, ver Noth abzuhelfen. Der Präfivent genehmigte das 
Geſuch betreffs Einftellung ver Zolleinnabmen, verweigerte jedoch Die anderen 
von ihm verlangten Mafregeln zu gewähren. Wenige Tage nachdem die Ant- 
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wort des Präfidenten befannt wurde, ftellten die Banfen in New Norf ihre 
Baarzablungen ein, und ihrem Beiſpiel folgten die übrigen Banfen des ganzen 
Landes. 

Die Noth im ganzen Lande hatte damit den Höbepunft erreicht. Hundert— 
tauſende von Arbeitern waren durch Arbeitseinftellungen ibres Broderwerbes 
beraubt, und die Gefchäfte aller Art lagen tarniever. Die Regierung, welde 
faum einige Monate zuvor fich ſchuldenfrei gemacht batte, und einen Ueberſchuf 
von vierzig Millionen Dollars befak, fand ſich nun außer Stande, die Mittel für 
ihre gewöhnlichen Ausgaben zu beichaffen. Der Präfivent ſah fih nun genötbigt, 
eine Ertra-Zigung des Congreffes einzuberufen, ver fi am Aten September 
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1837 verfammelte. In feiner Botſchaft an ven Congreß, legte der Präfivent die 
Schuld über ven verwirrten Zuftand des Landes der übermäßigen Veraus— 
gabung von Banfnoten, fowie auch der großen Feuersbrunft, welche in New Norf 
in 1835 ftattfand, und vor Allem, ven rücjichtslofen Speculationen des Bolfes 
während ver letverfloffenen Jabre, zur Laſt. Er empfahl feine beſondere Geſetz— 
gebung für die Abhülfe ver Wirren, va erein folches Verfahren alö eine Ueber— 
ſchreitung der conftitutionellen Befugniffe ver Bundesregierung betrachtete. In ver 
That, vermochte Die Regierung aud nur wenig zu tbun, um das öffentliche Vertrauen 
wieder berzuftellen ; folches war vie Aufgabe Des Volkes felbft, und wurde nicht 
vor Ablauf mehrerer Sabre erzielt. Um aber ven Berürfniffen ver Regierung 
zu begegnen, fowie Vorfebrungen für eine geiegliche Gelpwährung zu treffen, 
verausgabte ver Congreß, auf Empfehlung des Präfiventen, Treforicheine (Trea- 
ſury Notes) im Betrage von zebn Millionen Dollars. Eine andere Empfehlung 
des Prüfiventen verfehlte, eine allgemeine Befriedigung zu geben, Der Präfivent 
empfabl, die Grünpung eines unabbängigen Schages für die öffentlichen Fonds, 
als ein Mittel, die von ver Regierung übernommene Verantwortung zu vers 
meiden, Die Regierungsgelver in den Banfen zu deponiren. Diefe Schagämter 
follten in gewiffen Gentralpunften loeirt und Unterfchagmeifter zur Berwaltung 
verfelben vom Präfiventen ernannt werden, nachvem dieſelben Sicherheit für vie 
gehörige Erfüllung ihrer Prlichten geleiitet hatten. Der Präfivent war ver 
Anficht, daß die Annahme einer ſolchen Maßregel bedeutende Summen dem 
activen Umlaufe entzieben, und auf dieſe Weile der Sperulation Einhalt gebieten 
werde. Der Geiegvorlage bezüglich des unabhängigen Schages wurde im 
Congreß, wie außerbalb veifelben, heftig entgegengewirft, va man befürchtete, 
daß vie Zurüdziehung fo vielen Golves und Silbers aus dem Verkehr, vie 
Geſchäfte des Landes ernftlich beeinträchtige. Herr Calboun unterftüste die 
vorgeichlagene Maßregel mit aller ihm zu Gebote ftehehten Fähigkeit, während 
Clay und Webfter diejelbe eifrigit befümpften. Die Maßnahme wurde in den 
Ertra⸗Sitzungen nievergeftimmt, jevoch in 1840 paflirt. In 1841 wurde das 
bezügliche Gefeg widerrufen, und in 1846 wieder eingeführt. Dieſes Geſetz tft 
nocd immer in Kraft, und deſſen Weisheit und Nüslichfeit werben allgemein 
zugeſtanden. 

Der Speculationsgeiſt hatte ſich der Staatenregierungen ebenſowohl als ver 
Individuen bemächtigt, und Staatöobligationen im Betrage von Einhundert 
Millionen Dollars waren in Circeulation, Der Vorwand zu diefer übermäßigen 
Vermehrung der Schuld war, die Notbwendigfeit zur Erhebung von Geldern, 
um ihr Syftem betreffs Ausführung von Bauunternebmungen burchiegen 
zu können. Die Finanzklemme involvirte die Staaten in ihrem Cigenthume 
derart, daß acht derjelben in 1838 nicht im Stande waren, die fälligen Zinfen 
für ihre Obligationen zu decken. Im Berlauf ver Zeit famen fie ihren Ber: 
pflichtungen nad, jevodh der Staat Miffiffippi und das Territorium Florida 
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verweigerten nicht nur die Zahlung ver Zinfen für ihre Obligationen, ſondern 
wieſen fogar ihre Schuld gänzlih ab. Der Verkauf ihrer Obligationen hatte 
bauptfächlich in ven Geldmärkten Europas ftattgefunden, und die Abweifung 
der Schulden rief die größte Entrüftung an der anderen Seite des atlantifchen 
Meeres hervor, und brachte die ganze Nation in Berruf. Die Folgen davon 
wurden einige Jahre fpäter erfichtlich, ala Die Vereinigten Staaten verfuchten, 
eine NationalsAnleibe in Europa zu erwirken. Nicht eine einzige Obligation 
fonnte verkauft, nicht ein Dollar geliehen werben. 

In 1837 wurde von der Bevölferung Canada's der Verſuch gemacht, ihre 
Verbindung mit Großbritannien aufzulöien, und die Unabhängigfeit Canada's 
zu etabliren. Dieſes erweckte die Sympathieen eines großen Theiles der Bevöl— 
ferung ber Vereinigten Staaten, und im Norden des Staates New York wurden 
Gefellichaften gebilvet, vie unter dem Namen „Jäger-Logen“ befannt, zu dem 
Zwecke, die Canabier zu unterftügen. Der Präfivent ver Vereinigten Staaten, 
und der Gouverneur des Staates New Horf, verfuchten dieſe ungeleglichen Vereine 
zu unterbrüden, jedoch obne Erfolg. 

Eine Gefellichaft, aus fiebenhunvdert Canadiern und Amerifanern beſtehend, 
ergriffen Befig von „Navy Island,” einer im Niagarafluffe liegenven Inſel, 
welche das Eigenthum Großbritanniens, und einen Theil ver Provinz Canara 
bildet. Die Truppen, welche vie Inſel befegt bielten, bevienten fid) des Dampf— 
bootes „aroline,“ um Leute und Vorräthe von dem Orte Scloffer, auf ver 
amerifanifchen Seite des Ufers liegent, nach ver Inſel zu bringen. Die brittifchen 
Behörden in Canada entichloften fich, das Boot zu zerftören. Während einer 
dunfeln Nacht, im Dezember 1837, wurde eine Abtbeilung Solvaten von Canada 
nad Navy-Island geſchickt, um diefe That auszuführen. Da fie die „Caroline“ 
dort nicht fanden, begaben fie ſich nah Schloffer, wo das Boot an feinem 
Wherfte vor Anfer lag. Das Boot wurde nach einem kurzen Rampfe, bei dem 
ein Amerifaner getödtet wurde, fortgenommen, in den Strom gebracht und ange 
zündet. Das Fahrzeug trieb brennend über vie Fälle des Niagara. Der 
brittiiche Geſandte in Waſhington erflärte fofort, daß feine Regierung für vie 
Wegnahme des Bootes verantwortlich fei, und rechtfertigte Die Hanvlung als 
eine Selbſtvertheidigung. 

Inzwiſchen hatte der Präfivent ven General Wool mit einer Truppenmacht an 
oie canadifche Grenze gefchieft, mit vem Befehle, irgend eine Erpedition, welche 
den Zweck habe, die Canadier zu unterftügen, das Berlaffen des Landes zu 
behindern. Er zwang die auf Navy Island befindliche Macht fich zu ergeben, 
aber der Girenzfrieg wurde nichtsveftoweniger bis zum Ende des Jahres 1838 
fortgefeßt, vann aber unterbrüdt. 

In 1840 wurde diefe Angelegenheit in einem gewiſſen Grade wieder belebt ; 
Alerander MevLeod, ein brittifcher Untertban, der in Canada wohnte, prablte 
damit, daß er bei ver Eroberung der „Karoline“ betheiligt geweſen fei, und Den 
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Amerikaner, welcher in jenem Kampfe gefallen war, getödtet babe. Bald darauf 
befuchte er das New JYork Ufer ves Fluffes, und wurde fofort von ven Behörven 
jenes Staates auf die Anklage des Morves verhaftet. Die brittifche Regierung 
verlangte feine unbedingte Freilaffung, aus dem Grunde, daß er einfach ven 
Befehlen feiner Regierung geborcht habe, die einzig und allein für feine Hand— 
lungen verantwortlich ſei. Die Regierung der Vereinigten Staaten verlangte 
gleichfalld die Ueberlieferung MeLeod's an die Bundesbehörden. Der Staat 
von New Vork jedoch war ver Anficht, daß das Verbrechen, deſſen MeLeod 
angeklagt war, auf dem Boren New Vorks verübt worden, und bradte ven 
Gefangenen in Unterfuchung. Da es ihm jedoch zu beweiſen gelang, daß er 
weder bei dem Angriffe betheiligt, noch zugegen geweien, wurde er freigefprochen. 





Schlacht von Okeechobee. 


Dieſer Streit ver Bunvdes- und Staatsbehörden führte zu ver Paſſirung eines 
Geſetzes durch ven Congreß, wonach ähnliche Anflagen, wie die eben erwähnte, in 
Zufunft vor den Vereinigten Staaten Gerichten verbanvelt werben follen. 

Inmitten der Streitigkeiten betreffs Canada's, entftanden auch Mißhelliakeiten 
zwifchen dem Staate von Maine und ver brittifchen Provinz von New Bruns— 
wid, betreffs der Norvoft Grenze der Vereinigten Staaten. Beide Theile 
bereiteten fich zu einem Kampfe vor, der Präfivent aber fandte General Scott 
nah dem Schauplag der Gefahr, vem es durch feine Feitigfeit, gepaart mit 
Mäßigung, gelang, den Frieden aufrecht zu erhalten, bis vie Angelegenheit durch 
einen Vertrag geregelt werben fonnte. 

Der Krieg mit ven Seminole Indianern in Florida wurde während der Dauer 


der Apminiftration des Präfiventen Ban Buren fortgefegt. Die Gefangenneh— 
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mung und ver Tod Döceola’s, deſſen wir bereits erwähnt haben, war zwar ein 
ſchwerer Schlag für deſſen Gefährten, entmuthigte biefelben übrigens gar nicht. 
Am 2dften Dezember 1838 brachte Oberſt Zachary Taylor ven Indianern am 
Okeechobee See eine fchwere Niederlage bei. Der Krieg wurde ſchließlich in 
1842 zu Ende geführt, nachdem verfelbe fieben Jahre gedauert, viele werthvolle 
Menschenleben gefordert, und die enorme Geldſumme von beinahe vierzig Mill: 
onen Dollars gefoftet hatte. Die Seminolen wurden unterjocht, und von 
Floriva nad ihren neuen Heimatbftätten, jenfeitd des Miffiffippi, gebracht. 

Das Miffouri „Compromiß“ hatte die Agitation der Sclavenfrage nicht 
befänftigt. Es gab dem Lande nur einen zeitweiligen Aufichub. Die Anti- 
felayerei- oder Abolitioniften-Partei, war nun eine der anerkannten politticen 
Drganifationen des Landes geworben. Deren ausgeiprocdhener Zwed war, vie 
Abfchaffung der Selaverei in allen Staaten, wo diefelbe eriftirte. Es wurde im 
Gegenfag zu ihren Grunpfägen zu beweiſen gefucht, daß die Bundesverfaſſung 
das Inftitut der Sclaverei anerfenne und fchüge, das beißt in denjenigen Staaten, 
in welchen viefelbe eriftirte; aber die Abolitioniften begegneten diefer Behauptung 
mit der fühnen Erflärung: daß fie ihre Agitation fortfegen würden, bis fie 
entweder die Union oder die Scalverei zerftört hätten, da fie nicht unter einer 
Conftitution zu leben wünfchten, welche die Sclaverei befchüge, und vie einer 
ihrer Hauptanführer als „ein Bund mit dem Tode und ein Vertrag mit der 
Hölle” anflagte. Diefe Gefellfchaft war aus ven Ertremiften der Anti-Sclaven- 
partei ded Nordens zufammengefegt. Unter ihren Gegnern befanden fid) einige 
der aufrichtiaften Gegner ver Sclaverei, welche hofften, ihre Zwede durch verfaf- 
fungsmäßige Mittel, fowie durch die Einflüffe einer beſſeren und erleuchteteren 
öffentlichen Meinung zu erlangen, da viefe gemäßigten Gegner der Sclaverei das 
heftige Gebahren ver ertremen Abolitioniften beflagten und vemfelben opponirten. 
Der Führer diefer Ultra-Abolitioniften im Congreß war John Quincy Adams, 
der von dem Staate Maffachufetts im Jahre 1831 als Delegat in den Congref 
geichickt wurde. Denkſchriften wurden dem Congref unterbreitet, worin um bie 
Aufhebung der Sclaverei in dem Bundespiftrift Columbia gebeten wurde. 
Diefes gab Veranlaffung zu aufregenden Debatten, wodurch das ganze Land tief 
berührt wurde, und fehr viel dazu beitrug. den Bruch zwifchen ven nördlichen und 
füofichen Staaten zu erweitern. Diefe Agitation wurde während der Amtsrauer 
des Präfidenten Ban Buren fortgefest. Beim Beginn ver Sitzung bed Con: 
grefles von 1838-39 beantragte Mr. Atherton, von New Hampfbire, die Annahme 
einer Reihe von Beichlüffen, worin die Beziehungen ver Bundesregierung zu ven 
Staaten audgefprochen wurden, und die Machtlofigkeit des Congreſſes erörterl 
ward, fih in die Angelegenheiten ver Sclaverei in denjenigen Staaten, we 
diefelbe bereits beftehe, zu mifchen. Daffelbe bezog fich auch auf den Diitrifi 
Columbia und vie Bundesgebiete. Diefe Refolutionen wurden von dem Hault 
mit entfchievener Stimmenmehrzahl angenommen, und wurden von Henry Clar 
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und den meiften leitenden Staatsmännern des Landes, als eine wirffame Erle— 
digung der brennenden Frage angefeben, injoweit diefelbe die Bundesregierung 
betraf. 

Im Herbfte des Jahres 1840 fand abermals eine Präfiventenwahl ftatt, 
Martin Ban Buren und Vize-Präfivent Johnſon wurden von der vemofratifchen 
Partei zur Wiedererwählung nominirt, und die Whigs unterftügten General 
William Henry Harrifon, von Obio, für Präfident, und John Tyler, von Virgi— 
nien, für Vize-Präfivent. Die Finanznoth des Landes war nur in geringem 
Grade gelindert worden, und wurde allgemein von dem Volke ver Einmijchung 
von Seiten der Regierung in die Gelvangelegenheiten zugefchrieben. Diefes 
obwaltenvde Gefühl machte die Candidaten der Demofratie außerordentlich miß— 
liebig, und die politische Wahlcampagne, welche eine der aufgeregteften war, bie 
jemals in diefem Lande ftattgefunven, refultirte in der Erwählung von Harrifon 
und Tyler, die mit zwei hundert vierunddreißig gegen fechzig Electoralftimmen 
gewählt wurben. 

Im Jahre 1840 fand, wie diefes alle zehn Jahre ver Fall ift, die Volkszäh— 
lung (Eenfus) ver Vereinigten Staaten ftatt, und es fand fich bei dieſem fechften 
Eenfus, daß die Vereinigten Staaten eine Bevölferung von 17,069,453 Seelen 
enthielten. 





Kapitel 36. 


Die Verwaltung von William Henry Harrifon und 
Fohn Tyler. 


m Aten März 1841 wurde William Henry Harrifon, im Beifein einer 
zahlreichen Berfammlung von Bürgern aus allen Theilen des Landes, 
in Waſhington inaugurirt. Er befand ſich im neununpfechzigften 
Lebensjahre, und hatte vierzig Jahre im Dienfte ver Union verbracht. 

Sein Leben war ein bewegte. Im neunzehnten Jahre trat er ala Fähnrich in 
die Armee der Vereinigten Staaten, und diente unter St. Elair und Wayne 
gegen die Indianer. 1797 nabm er feinen Abjchiev und wurde zum Sefretär 
des Territoriums im Nord-Weften von Obio ernannt, und bald darauf von diefem 
zum Gongreß-Delegaren erwählt. Nad der Theilung deſſelben, wurde er 1801 
zum Gouverneur bed Territoriums Indiana ernannt, das die fpäteren Staaten 
Indiana, Jllinois, Michigan und Risconfin ums 
faßte. Seine während des Indianerfrieges — ver— 
anlaft durch Tecumſeh — geleifteten Dienfte, welche 
dem Kriege von 1812-15 vorangingen, und feine 
Helventbaten während des legterwähnten Krieges, 
haben wir bereits in den vorigen Kapiteln berichtet. 
In 1824 nahm er eine Wahl in ven Vereinigten 
Staaten Senat an, und blieb vier Jahre in demſel— 
_ ben, bis er von John Quincy Adams zum Gefand- 
ten in Columbia ernannt wurde, Er war ein Mann 
” BR von reinem Lebenswandel und ernftem Charafter. 
William Henry Harriſon. Die Gewißheit eines Wechfels in der Politik, bezüg— 
lich der Maßnahmen ver Bundesregierung, hatte da) 

Volf des Landes zu der Hoffnung veranlaft, feiner Aominiftration mit Ver— 
trauen entgegenzufeben. Die Zufammenfegung feines Cabinets wurde mit Be- 
friedigung aufgenommen ; Männer von Geift und bedeutenden Fäbigfeiten bil 
deten daſſelbe. An der Spike veffelben ftellte er Daniel Webfter, als Staats— 
fefretär. Er berief eine Ertrafigung des Congreſſes auf ven 31ſten Mai 1841. 
Es war jedoch von einer höhern Macht fo beftimmt, daß er die Hoffnungen 
feiner Freunde nicht erfüllen Fonnte. Er erfranfte plöglich an einem Lungen- 
leiden und ftarb am Aten April—gerade einen Monat nachdem er fein Amt ange- 


treten hatte. 
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Nach vem Gefege ver Conftitution der Vereinigten Staaten, nach welchem, im 
Todesfalle des Präfiventen, ver Vize-Präfivent die Präfiventenftelle zu übernehmen 
und bis zum Ende der Amtözeit des Dabingefchievenen zu befleiven hat, fiel dieſe 
Würde auf John Tyler, von Virginien. Herr Tyler befand ſich zur Zeit des 
Ablebens feines Vorgängers nicht in Waſhington, begab ſich aber unverzüglich 
dorthin, nachdem ihm die Nothwendigfeit ſeiner Gegenwart daſelbſt mitgetheilt 
worden, und wurde am bten April durd den Oberrichter Cranch, vom Diftrifts- 
Obergericht des Bundespiftriftes Columbia, in fein Amt eingefchworen. John 
Toler befand ſich im zweiundfünfzigſten Lebensjahre, hatte das Amt eines 
Gouverneurs von PVirginien verwaltet, und diefen Staat ald Nepräfentant im 
Haufe, fowie auch ald Bundesſenator, vertreten. Am Sten April erließ der neue 
Präfident eine Adreſſe an das Volf ver Vereinigten Staaten, in welchem feine 
Andeutungen von einer Abweichung, der in ver 
Antrittörede des General Harrifon ausgeiproches 
nen Politik, zu erfennen waren. Er bebielt die 
Cabinets = Minifter feines Vorgängers in ihren 
betreffenden Stellen bei. 

Am Iiften Mai verfammelte ſich der fieben- 
undzwanzigſte Congreß in Ertra Sigung. Ders 
felbe war ald ver „Whig Congreß“ befannt, da 
eine große Anzahl ver Mitglieder veffelben jener 
Partei angehörten. Wäre dieſe Partei einig 
geblieben, fo hätte fie die Hanvlungen des Con- F 
greß controlliren fönnen, wie es ihnen qut dünfte, 
aber, wie wir bald erſehen werben, wurben bie 
Whigs gar bald durch die Politif der Erecutiv- III IN 
Gewalt getheilt. Die erfte Handlung dieſes Sohn Tyler, 
Eongreifes war, das Gefes, das Unterſchatzamt 
betreffend, welches in 1840 paffirte, zu widerrufen. Die Hanvelserifis hatte tau— 
fende von Kaufleuten faft hoffnungslos zu Grunde gerichtet, und unter ven alten 
Sefegen hatten fie die Mittel nicht, ihre verlorene Stellung wieder zu gewinnen, da 
fie durch ihre Schulvenlaft beprüdt waren. Weder ihre Creditoren, nod das Yand 
in feiner Gefammtbeit, fonnte aus diefem Zuftande der Dinge irgend welchen 
Vortheil erzielen, und deshalb paſſirte ver Congreß alsbald ein allgemeines 
Banferottgefes, zur Erleichterung von Perfonen, vie ſich in einer ſolchen Lage 
befanden. Diefes Geſetz wirkte höchſt wohltbätig auf das Land, wurde übrigens 
ſchon im Jahre 1843 widerrufen, als die Nothwendigkeit dafür aufgehört hatte, 
fich geltend zu machen. 

Die Errichtung einer Vereinigten Staaten Banf war jedoch die große Maßregel 
dieſer auferorbentlichen Sigung, und ein Gefeß wurde pafjirt für die Gründung 
einer Anftalt, die unter vem Namen „Die Fiscal-Banf ver Vereinigten Staaten,” 
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befannt war. Herr Tyler, der ein Anhänger ver ftrengen „Conftructioniften- 
Partei” war, befand fih nun als Gegner mit der Majorität feiner eignen 
politiihen Partei beider Häufer ver National-Gejeggebung. Da er nicht glaubte, 
daß der Congreß die verfaffungsmäßige Befugniß befige, eine ſolche Anftalt zu 
incorporiren, jo belegte er dieſe Gejegesyorlage mit feinem Veto. Die Befür- 
worter diefer Maßregel konnten die zu dem Zwede ver Paffirung, troß des Veto's, 
nöthige Zwei-Drittel Majorität nicht aufbringen, und fomit wurde die Anficht 
des Präfidenten unterftügt. Ein anderer Entwurf, von ähnlichem Charakter, 
betitelt: „Die Gründung der Fiscal-Eorporation der Vereinigten Staaten,” wurve 
paffirt, und auch diefer wurde von dem Präfiventen, aus denſelben Gründen, mit 
feinem Veto belegt, und auch in dieſem Falle wurde das Veto von dem Congreß 





Davenport, Jowa, 


mnterftügt. Des Präfiventen Handlung, bezüglich diefer Angelegenheit, wurbe 
von den ftrieten Conftructioniften im ganzen Sande, ohne Rückſicht auf die poli— 
tifche Parteiftellung, mit Beifall aufgenommen, aber mit defto größerer Erbitterung 
von einer Majorität der Whigpartei vwerfchrien, die den Präfiventen anflagten, 
die ſtillſchweigend anerfannten Gelübde, durch welche er erwählt worden, verleßt, 
und feine Partei betrogen zu haben, Die Whigs hatten außer Acht gelaffen, daß 
Hohn Tyler, zur Zeit feiner Nomination für die Vize-Präfiventichaft, als ein 
Gegner der Vereinigten Staaten Banf befannt war. Alle Mitglieder des 
Cabinets, mit Ausnahme des Staats-Sekretärs Webfter, legten ihre Stellungen 
nieder, va fie mit dem Verfahren des Präfiventen nicht einverflanden waren. 
Daniel Webfter verblieb im Amte, um die hochwichtigen Unterbandlungen, welche 
er zur Zeit mit England pflog, zu vollenden. Die vacanten Pläge der anderen 
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Gabinets- Mitglieder wurden von dem Präfidenten mit bervorragenden Mitglie- 
dern der ftrengen „Eonftructioniften Schule” ver Wbigpartei erfegt, die den 
Präfiventen unterftügten, 

Im Dezember dieſes Jahres fand die zweite Sigung des ſiebenundzwanzigſten 
Congreſſes ftatt. Die Sigung wurde bis zum Auguft 1842 ausgedehnt, und 
war bemerfenswerth als die längfte Congreßſitzung, die bisher getagt hatte, Die 
Whigpartei war entzweit, und die fich gegenüberftebenvden Factionen befanden fich 
im bitteren Kampfe miteinander. Die Majorität, unter Anführung Henry 
Clay's, opponirten der Aominiftration. Die Minorität erhielt, zu Folge ihrer 
Unterftügung des Präfiventen, ven Namen „Tyler-Whigs.“ Die Hauptfrage, 
welche während viefer Sigung agitirt wurde, war die Tarifangelegenbeit. Zufolge 
des Compromiß⸗Geſetzes von 1833, follten die Steuerauflagen von diefem Jahre 
an, nach Maßgabe des Einfommens requlirt werden. Die Majorität im Con— 
greß jedoch, beachtete das durch vielen Vergleich gegebene Unterpfanv nicht, 
fondern paffirte in beiden Häufern ein neues Tarifgefeg, wodurch die Zölle auf 
einer ftarfen Schuszoll Bafis regulirt wurden, und zwar zu dem ausdrücklichen 
Zwede, die Schußpolitif wieder zu beleben, Der Präfivent belegte die betreffende 
Geſetzvorlage mit feinem Veto. Cine andere Maßnahme ähnlichen Charakters, 
obgleich in mopifieirter Form, wurde angenommen, und auch diefe mit dem Veto 
belegt. Alsdann paffirte der Congreß den Tarif von 1842, in welchem bie 
Grundfüge des Vergleich von 1833 durchaus unbeachtet gelaffen und vie 
Steuern, ftreng dem Schuge genehm, angefegt wurven. Es bedurfte eines hart⸗ 
nädigen Kampfes im Congref, vie Annahme dieſes Gefeges zu bewerfitelligen; 
und daſſelbe erhielt envlich auch vie Genehmigung des Präfiventen am 30ften 
Auguft 1842. 

Während vefjelben Sommers wurde die lang verhandelte und höchſt verwickelte 
Frage der Norvöftlichen Grenze von Daniel Webfter und Lord Aſhburton durch 
einen gegenfeitigen Vertrag in Waſhington arrangirt. Für ein halbes Jahr— 
hundert war diefe Frage zwifchen England und Amerifa unerlevigt geblieben, und 
gab bei verſchiedenen Gelegenheiten Anlaß zur Befürdtung, daß das gute 
Einverftändniß zwiſchen ven beiven Ländern geftört werden möchte. Herr Webfter 
hatte glüdlicherweife für ven Frieden beiver Nationen das Cabinet noch nicht 
verlaffen, und ein ebenfo glüdlicher Umftand war es, daß England einen Mann 
von fo großer Humanität und Erfahrung fandte, um die Verhandlungen ſeiner— 
feits zu führen. Am 10ten November veröffentlichte ver Präfivent eine Procla= 
mation, in welcher er die Ratification des Vertrags verfündigte. 

Der Vertrag von Wafbington ftipulirte, daß Die nordöftliche Grenze — wie 
biefelbe zur Zeit eriftirte — feftgeftellt werve. Die Vereinigten Staaten erhielten 
das Recht ver freien Schifffahrt des St. John's Fluffes bis zum Meere; und 
famen in Befis des wichtigen Militär-Poftens von Rouſe's Point, am Ausfluffe 
des See's Champlain. Beide Länder famen gegenfeitig überein, nach geböriger 
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Aufforderung dazu, alle Flüchtlinge, die dem Gejege entfloben, einander aus, 
liefern; und eine gewiffe Anzahl von Kriegsichiffen an der afrifanifchen Küfte zu 
ftationiren, um bei der Untervrüdung des Sclavenhandels behülflich zu fein. 
Nachdem der Vertrag vollzogen war, lagen ven Unterhandelnden zwei anbere 
Angelegenheiten vor. Cine verfelben betraf das von Großbritannien bean- 
fpruchte Recht für feine Kreuzer, Hanvelsichiffe anderer Nationen auf bober See 
anzubalten, und wenn nöthig, zu unterfuchen. Die andere Angelegenheit war, 
die Preffung von Matrofen von amerikaniſchen Rauffabrteifchiffen durch brirtifche 
Kreuzer. Herr Webfter verfaßte eine Denfichrift, die mit großer Fähigkeit 
ausgeführt, zwar an ven amerifaniichen Gefandten in London gerichtet, aber 
eigentlich für den brittiichen Minifter ver auswärtigen Angelegenbeiten beſtimmt 
war, worin er das Recht des Nachfuchens beftritt, und feine Stellung durch eine 
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Beweisführung unterftüßte, die einfach unwiverleglich war. In einem an Lord 
Aſhburton gerichteten Briefe verweigerte Herr Webfter die „Preſſungs-Angele— 
genheit” in Erwägung zu zieben, va die Vereinigten Staaten unter feiner 
Bedingung einen foldhen Anſpruch von Seiten Großbritanniens zugeben würden, 
und erflärte, daß jeder Fall von Preffung als eine feinpfelige Handlung betrachtet 
und als folche zurücgewiefen werden würde. Ei erflärte ferner, als die unver- 
änderliche Politik diefes Landes, die Doctrine, daß „jedes Handelsſchiff auf bober 
See mit Recht als ein Theil des Territoriums, dem «3 gehört, zu betrachten ſei;“ 
daß „in jedem in regelmäßiger Weife eingetragenen amerifanifchen Handelsichiffe 
die Mannfchaft, welche daſſelbe fteuert, ihren Schuß unter der Flagge finden wird, 
die über ihnen weht;“ und daß „vie amerifanifche Regierung daher vorbereitet if 
zu erflären, daß die Praris, Matrofen von amerifanifchen Schirfen zu preffen, in 
Zufunft nicht mehr geduldet werden wird.” Der Ton oes Staatsſekretärs wor 
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zwar feit, aber nichtsdeſtoweniger höflich und verſöhnend; und die Unterhand— 
lungen wurden in demſelben verföhnlichen Geifte feitens des brittifichen Geſandten 
gerührt. 

Durch diefen Bertrag nahmen die Vereinigten Staaten in aller Form ihre 
Stellung als eine der Großmächte ver Welt ein, Nachdem vie Unterbantlungen 
vervollftändigt waren, verzichtete auch Daniel Webfter im Mai 1843 auf feine 
Stellung im Cabinet, und Abel P. Upſhur, von Virginien, wurve fein Nachfolger. 

In 1842 fand ein Aufitand im Staate Rhode Island ftatt, zu deſſen Unter: 
drückung die Vermittelung ver Vereinigten Staaten nothwendig war. Diefer 
Aufftand ift unter dem Namen der „Dorr Rebellion” befannt, Der alte 
Freibrief der ehemaligen Colonie, von Carl IL., im Jabre 1663 bewilligt, hatte 
bis zu diefer Zeit als die Conftitution des Staates gedient. Man fand vieles 
Dofument ungeeignet für das Wolf in deren gedeiblicheren Verbälmiffen, und 
ein Verſuch wurde gemacht, vaffelbe zu ändern. Zwei Parteien bildeten fich, eine 
zu Gunften der vorgeichlagenen Beränverungen, die anvere gegen allen Wedhfel, 
Jede der ftreitenden Parteien nominirte ihren Candidaten für das Gouver— 
neurdamt, und ermwählte venjelben. Die Partei, welche die Beränverungen 
begünftigte, erwäblte Thomas W. Dorr als ihren Gouverneur, griff zu den 
Waffen, machte den Verſuch, das Staats-Arſenal zu erftürmen, in ver Abficht, 
ibre Anhänger zu bewaffnen. Sie wurten jedoch von der Etaatsmiliz, unter 
Beibülfe der Vereinigten Staaten Truppen, zurüdgeichlagen. Dorr wurde 
verbaftet, wegen Verraths in Unterfucdung genommen, und zu lebenslänglicher 
Kerkerftrafe verurtbeilt, jeroch in 1845 begnadigt. Die Gegner der *suffrage 
party” bielten es für angemefien, dem Willen des Volkes nachzugeben, und im 
November 1842 wurde eine neue Conftitution, welche die gewünſchten Verände— 
rungen entbielt, von der Geleggebung des Staates angenommen. 

Ungefähr zur felben Zeit ereigneten fich in dem Staate Jllinois eine Reihe 
von Unruben, welche blos die Vorboten einer ernfteren Berlegenbeit für die Bun- 
dedregierung waren. Cine neue Glaubengfefte war einige Jahre zuvor in dem 
weftlichen Theile von New York gebildet worden. Sie nannten fih Mormonen, 
und ihr Gründer war ein fchlauer Betrüger Namens Joſeph Smith, der vorgab, 
eine neue Offenbarung von Gott erhalten zu baben, die auf goldenen Tafeln 
geichrieben fei. Unter ven Glaubensartifeln ver Mormonen befindet ſich einer 
welcher die Lehre von ver Wielmeiberei anerkennt. Ta die Mormonen fid 
bewußt waren, daß der Often ihrem Gedeihen nicht förderlich war, wanderten jie 
bald nad dem Weſten. Zuerft ließen fie fih in Miffouri nieder, brachten aber 
das Volf dieſes Staates dur ihr Betragen derart gegen fich auf, daß man fie 
bald aus Miſſouri vertrieb, 

Nachdem die Mormonen über ven Miſſiſſippi gefest, ließen fie ſich in Illinois 
nieder, gründeten dort eine Stadt, welcher fie ven Namen Nauvoo gaben, und 
erbauten einen Tempel. Ihre Mitglievichaft vermehrte fih raſch durch Emigra— 
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tion aus beinahe allen Ländern Europas. Die neu Ankommenden waren größ— 
tentheils Perfonen von niedern Herfommen und ohne Bildung. Im Bewußtfeirz 
ihrer numerischen Stärfe hoben fie Truppen aus, und widerſetzten fich ver Auto= 
rität des Staates Illinois. Der Staat verfuchte die Leute zum Gehorfam zu 
zwingen, und ihr Betragen reiste auch bier, wie in Miffouri, das Volf gegen fie 
auf, und veranlafte Wirren, vie eine Weile einen ſehr ernften Charakter annab= 
men. Es fam zwilchen ven Mormonen und ven Behörven des Staates verfchie= 
dene Male zu Reibungen. Bei einem diefer Auftritte wurde Joſeph Smitb, ver 
Prophet, und deffen Bruder ergriffen und in's Gefängniß gebracht, wo fie, troß 
der ihnen vom Gouverneur gewährleifteten perfönlichen Sicherheit, von einer 
vermummten Bande überfallen und Joſeph Smith, ſowohl wie auch fein Bruder, 
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am 26ften Juli 1844 erfchoffen wurden. Dadurch wurde die Sache zu einer 
Erifis gebracht, und das Volf von Illinois entichloß fih, die Mormonen jenfeits 
des Miffiffippi zu treiben. Nauvoo wurde im Jahre 1845 angegriffen, und vie 
Mormonen gezwungen, den Staat zu verlaffen. In 1846 zogen fie gen Weſten 
bin, unt nach einer langen und befchwerlichen Reife über vie Steppen, erreichten 
fie das Thal des Salzfees, und gründeten dort eine Nieverlaffung. Aus dieſer 
Niederlaffung entftann das Territorium Utah. 

In 1844 ereignete fich eine der wichtigften Begebenbeiten in der Gefchichte ver 
Welt, die mächtig in die Triebfevern der Gefchäfte aller Völker eingriff. In 
1832 hatte Samuel %. B. Morfe, geboren im Staate Maflachufetts, ven Elec— 
tromagnetiichen Telegrapben erfunden. Er verbrachte einige Jahre damit, feine- 
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Erfindung zu vervollkommnen, und im Jahre 1838 erſuchte er den Congreß um 
eine kleine Verwilligung, um ihm behülflich zu fein, rine kleine Strecke von 
Drabtlinien zu errichten, zum Zwede, ven Beweis für die Nüglichkeit feiner 
Entdeckung zu liefern. Er ſah ſich genötbigt, fünf Jahre auf eine günftige Ant— 
wort zu warten, und erft, nachdem er bereits alle Hoffnung, von dem Congreſſe 
je Hülfe zu erbalten, längſt aufgegeben hatte, bewilligte ihm verfelbe am legten 
Tage ver Sitzung von 1843 die Summe von $30,000, behufs Errichtung einer 
Telegraphen⸗Linie zwiichen Waſhington und Baltimore, eine Entfernung von 
vierzig Meilen. Die Linie wurde in 1844 vollenvet, und erfolgreich durch Pro— 
feffor Morfe in Betrieb gejegt. Diefes war der erfte praftifche Telegrapb, welcher 
in der Welt errichtet wurde, Während ver feitdem verfloffenen einunddreißig 
Jahren ift die Anwendung des Telegraphen in der ganzen eivilifirten Welt eine 
allgemeine geworben, und in den Vereinigten Staaten allein befinden fich heute 
über fechzig taufend Meilen von Telegrapbenlinien im Betrieb. 

Am 28ften Februar 1844 begab fich der Präfivent, in Begleitung der Mitglie— 
der feines Gabinets und einer Anzahl von hervorragenden Bürgern. Offizieren 
der Armee und Flotte, an Bord der neuen Dampf-Fregatte „Princeton,“ die im 
Potomac lag, um das Erperimentiren mit einer neuen Kanone, von ungewöhn— 
licher Größe, zu beobachten. Diejer Kanone hatte man ven Namen „Der Frieden— 
macher gegeben, Beim Abfeuern des Geſchützes erplodirte daffelbe, und verur= 
fachte den fofortigen Tod der Herren Upfhur und Gilmer, erfterer Staats- und 
legterer Flotten-Sekretär, und mehrerer anderer Zufchauer, Diefer traurige 
Borfall wurde im ganzen Lande aufrichtig beflagt. Herrn Upſhur's Nachfolger 
war John E. Calhoun, vamals ein Senator von Süd-Carolina. 

Die legten Jahre der Tyler'ſchen Verwaltung waren dem Verfuche gewidmet, 
die Einverleibung ver Republif Teras mit den Vereinigten Staaten zu bewerf- 
ftelligen.. Das Gebiet, welches die Grenzen von Teras einfchloß, bildete einen 
Theil der ſpaniſch-amerikaniſchen Befigungen, und wurde allgemein als ein 
Theil von Merico betrachtet. Während des verfloffenen Jahrhunderts waren 
eine Anzahl von Forts von ven Spaniern in Merico errichtet worden, ald ein 
Mittel, um die Provinz gegen die Franzoſen zu ſchützen; auch wurde jedes dieſer 
Forts als eine Miffions-Station benußt, von wo aus Verſuche unternommen 
wurden, die Indianer zu befehren, die jedoch aänzlich fehlichlugen. Die Ber: 
einigten Staaten waren zu Anfang diefes Jahrhunderts geneigt, Teras geſetzlich 
als einen Theil des Louifiana Ankaufs zu betrachten, jedoch wurde dieſer Anſpruch 
nad) dem Anfaufe von Florida aufgegeben. 

Schon zu einer früben Zeit fanden Pioniere von den Vereinigten Staaten 
ihren Weg nach Teras, das damals ein wildes. Land, nur von umberftreifenden 
Indianer-Stämmen, fowie von einigen fpanifchen Soldaten, welche die Forts 
bemannten, bewohnt war, Einer jener dort eingewanderten, Moſes Auftin, von 
Durham, Eonnecticut, faßte ven Plan, Teras mit Anfieplern aus ven Vereinigten. 
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Staaten zu bevölfern. Zu dieſem Zwede erhielt er von der fpanifchen Regierung 
in 1820 eine bedeutende Landſchenkung; ehe er jedoch feine Pläne in Ausführung 
bringen fonnte ftarb er. Sein Sobn, Stephen F. Auftin, ererbte die Rechte 
feines Vaters unter diefer Landverwilligung, und wanderte mit einer Anzahl von 
Emigranten aus diefem Lande in Teras ein und erforjchte jene Gegend, um ſein 
Land zu lociren. Er wählte, ald den geeignetften Plag für feine Colonie, vas 
zwijchen ven Brazos= und Colorado Flüffen gelegene Lant. Dort gründete er 
eine Stadt, welcher er den Namen Yuftin gab, zu Ehren des Grünvers der 
Colonie, vem Amerifa die Eriftenz des Staates Terag, ald zum Bunte gebörend, 
verdankt. Nachdem Auftin die Anfievler in ihren neuen Heimathen behaglich 
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eingerichtet hatte, fehrte er nach ven Vereinigten Staaten zurüd, um noch mehr 
Emigranten für feine Colonie zu fammeln. 

Während feiner Abweienbeit von Teras, erboben fih Merico und die anderst 
foanifchen Provinzen zu einem Aufftande gegen Spanien, und es gelang dieſen 
Ländern, ihre Unabbängigfeit zu erflären. Texas, das als ein Theil von Merico 
betrachtet wurde, nahm Theil an dem Gefchide dieſes Landes. Nad feiner 
Rückkehr nach Teras, begab ſich Auftin fchleunigft nach Merico, und erbielt von 
der dortigen Regierung eine Beftätigung ver feinem Vater verwilligten Yan 
ſchenkung. Eine ſolche Beftätigung war notbwendig, um ven Anfievlern rechts 
gültige Titel für die Ländereien feiner Colonie zu verleihen. Merico übte 
zuvörderſt eine nominelle Autorität über die neuen Anfievlungen aus, und dert 
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Eoloniften wurde geftattet, unter ihren eignen Gefegen, gemäß ven Verfügungen 
des Herrn Auftin, zu leben. Um nun die Anfievlung von Teras zu ermutbigen, 
erließ der mericanifche Congreß am 2ten Mai 1824 folgendes Geſetz, worin 
erflärt wurde: „daß Texas der mericanifchen Provinz von Cohahuila einyerleibt, 
bis jenes Gebiet von genügender Wichtigfeit fein werde, einen unabhängigen 
Staat zu bilden, um alsvann ein unabhängiger Staat ver Nepublif Merico, 
gleich den anderen Etaaten, aus denen diefelbe gebilvet worden, frei, ſouverain 
und unabhängig in allem, was fich immer insbejondere auf deren innere Regie— 
rung und Verwaltung bezieht.‘ 

Durch diefen Erlaß ermutbigt, wanderten zahlreiche Gefellfchaften von Ameri— 
fanern nach Teras, und bald folgten venfelben aud Emigranten aus allen 
Ländern Europas. Die Benölferung wuchs raſch, neue Städte entftanden, und 
Auftin’s Colonie gedieh in einem bewunderungswürbigen Grabe, bis zum Jahre 
1830, ald Buftamente, der fich, mittelft Gewaltthätigfeiten und Intriguen, 
zum Präfiventen der fogenannten Republif Merico gemacht hatte, die Ein— 
wanderung von Fremden auf mericanifches Gebiet verbot, und eine Menge von 
Defreten erließ, deren Zwed mar, das Volk zu beprüden. Alle viefe Erlaffe 
waren eine Verlegung ver Berfaflung von 1824. Um vie Ausführung vieler 
Mafregeln in Teras zu erzwingen, befegte er diefe Provinz mit feinen Truppen 
und fing an, das Land mit einer Militärberrichaft zu regieren. In 1832 ent» 
fand eine andere Revolution in Merico und refultirte in der Vertreibung 
Buſtamente's, und Santa Anna wurde Präfident — oder eigentlich Dictator — 
Merico's. 

Teras nahm an den Unruhen in Mexico feinen Antheil, aber nach ver 
Erhebung Santa Anna’s wurde eine Verfaffung angenommen und ein Geſuch, 
für die Aufnahme von Teras als Staat ver Republif Merico, eingereicht. 
Solches geſchah in Uebereinftimmung mit der Berfaflung von 1824 und dem 
bereits berichteten Geſetze des mericanifchen Congreſſes. Stephen F. Auftin 
wurte beauftragt, nach Merico zu reifen, um vie betreffenve Bittichrift der 
Provinz Teras zu übermitteln. Ein ganzes Jahr verſtrich, und immer noch hatte 
man ihm feinen Beſcheid über vie Angelegenheit gegeben. Endlich richtete Auftin 
an die Behörden von Teras eine Zufchrift, worin er venfelben ven Rath ertbeilte, 
eine Staatenregierung zu organifiren, obne auf tie Handlung des mericaniichen 
Eongrefles zu warten. Für diefen Rath, welchen die mericanifche Regierung ale 
verrätheriſch anſah, veranlaßte Santa Anna die Verhaftung Auftin’s, und bielt 
venfelben über ein Jahr im Gefängniß. Nun begann Teras ven entichievenften 
Widerſtand gegen die Uſarpationen Santa Anna’s zu befunden, und man traf 
energiiche Maßregeln, vie Rechte, welche die Provinz unter der Conftitution von 
1824 beſaß, zu behaupten. Truppen wurden aufgeboten und Vorbereitungen 
getroffen, um ver Macht zu widerfteben, die, wie man gewiß fein konnte, Merice 
gegen Texas abſchicken werbe. 
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Santa Anna lieh die Teraner nicht lange in bloßer Erwartung, fondern fandte 
fofort eine Streitmacht, unter vem Befehl des General Eos, um die Teraner zu 
entwaffnen. Am 2ten October 1835 griff er die Stadt Gonzalez an, vie von 
einer teranifchen Compagnie befegt war. Cos wurde mit fchwerem Berlufte 
zurüdgeichlagen. Cine Woche fpäter, am Iten October, eroberten die Teraner 
die Stadt Goliad, und bald darauf nahmen fie auch Befig von dem Miſſions— 
baufe zu Alamo. Beide Pläge wurden gamifonirt, und der teranifchen Armee, 
die unter Auſtin's Befehl ftand, gelang es, die Mericaner aus Teras zu vertreiben. 

Am 12ten November 1835 verfammelte fich in der Stadt Auftin eine Conven— 
tion, um eine regelmäßige Staatsregierung zu organifiren. Unter ven bervor- 
ragendften Mitgliedern verjelben befand ficy General Sam Houfton, ein Anfievler 





Fort Alamo, San Antonio, Teras. 


aus den Vereinigten Staaten. Bald nad) dem Zufammentritt ver Convention, 
legte General Auftin vas Commando über die Armee nieder, und wurde als 
Agent des Staates Teras nah Waſhington gefandt, um jenen Staat bier zu 
vertreten. General Samuel Houfton folgte ibm als Obergeneral, und Henry 
Smith wurde von dem Volke von Teras ald Gouverneur erwählt. 

Sobald Santa Anna vernabm, daß feine Truppen aus Teras vertrieben 
worden, und daß die Teraner eine Staaten-Regierung angenommen, begab er 
fid) mit einer Armee von fünfunpfiebenzig bunvdert Mann vortbin. Er erließ 
einen Befehl an feine Armee, jeven Gefangenen fofort zu erfchießen, venn er beab- 
fichtigte, ven Kampf zu einem PVertilgungsfriege zu maden. Santa Anna fam 
vor Alamo gegen Ende Februar 1836 an. Diele Feſtung war ſehr ftarf, und 


Verwaltung von W. H. Harrifon und 9. Tyler. 671 


wurde von einer Belagung von ein hundert und vierzig Teranern, unter Oberfl 
Travis, gehalten. Die ganze mericanifche Armee belagerte das Fort, und vaffelbe 
war elf Tage lang einem beftigen Bombardement ausgelegt. Endlich, nachdem 
die Garniſon gänzlich erjchöpft war, wurde das Fort am 6ten März erftürmt, 
und die ganze Bejagung mußte über die Klinge fpringen, Unter ven Helven, 
welche in dem teranifchen TIhermopilas fielen, befand fich der ercentrifche aber 
tapfere Oberft Davy Erodett, von Tenneffee, der gekommen war, um in groß— 
müthiger Weife ven Teranern in ihrem Befreiungsfampfe bebülflich zu fein. 
Die Eroberung von Alamo foftete ven Mericanern ſechshundert Mann, over elf 
Mann für jeven ver Bertbeipiger. 

Am 17ten März 1836 nahm die teranifche Convention eine Berfaffung als 
unabhängige Republif an, und proflamirte foldhes in aller Form. David ©, 
Burnett wurde zum Präfiventen ver Repubiif erwählt. 

Das Fort zu Goliad wurde von einer Macht von drei hundert * dreißig 
Texanern, unter Oberſt Fanning, eines in Georgia geborenen Bürgers, befehligt. 
Am 27ſten März wurde das Fort von der mericaniſchen Armee angegriffen, 
Die Garniſon behauptete die Vertheidigung mit großer Tapferfeit, va aber ihre 
Vorräthe erichöpft, und vie Mericaner während der Nacht Berftärfung erhalten 
hatten, jo beſchloß Fanning, die Feſtung zu übergeben, falld man ibm ebrenvolle 
Bedingungen bewillige. Er fchlug dem Santa Anna vor, er wolle vie Waffen 
niederlegen und den Poften aufgeben, unter ver Beringung, daß man ihm und 
feinen Leuten geftatte und bebülflich fei, nach ven Vereinigten Staaten zurüdzus 
fehren. Der Vorichlag wurde von Santa Anna angenommen, und die Bedin— 
gungen ber Gapitulation förmlic entworfen, und von ven beiverfeitigen Befehls— 
babern unterzeichnet. Sobald jedoch die Uebergabe bewerfitelligt und die Waffen 
der Teraner überliefert waren, ließ ver niederträchtige Santa Anna, feinem geges 
benen Worte untreu, Fanning und die übrige Mannichaft der Garnifon — drei 
bunvert an Zahl — ermorben. 

Das Blutbad von Alamo und Goliad, fowie das ftetige Vorrücken ver meri- 
canifchen Armee unter Santa Anna, verurfachte ein beunrubigenves Gefühl in 
der jungen Republif. Der Sig der Regierung wurde temporär nach Galvefton 
verlegt, und General Houfton zog fih nad dem St. Jacinto zurüd. Santa 
Anna verfolgte die teranifchen Streitkräfte, und ftieß enplich mit venfelben an ven 
Ufern jenes Stromes zufammen. Houſton hatte nur fieben hundert und fünfzig 
Mann zur Vertheidigung des Staates, diefe waren unvollfommen bewaffnet und 
ohne alle Mannszucht. Mit diefer Heinen Macht überraschte er das mericanifche 
Lager, und am 2iften April bereitete er venfelben eine Niederlage, und brachte 
ihnen einen Berluft von über ſechs bunvert an Todten und mehr ald acht hundert 
Gefangenen bei. Unter den Gefangenen befand fich auch Santa Anna. Houfton 
begann fofort Unterhandlungen mit demſelben anzufnüpfen, behufs Entfernung 
ber mericanifchen Truppen von Texas. Diefes gefchah denn auch fofort, und 
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fomit war die Unabhängigfeit von Teras erlangt. Santa Anna erfannte dieſelbe 
gleichfalls fofort an, aber der mericanifche Songreß verweigerte die Beftätigung 
tiefes Aktes. 

Houfton war nun der Liebling der Teraner geworben. Inter Schlacht am 
San Jacinto war Houfton der Knöchel von einer Kugel zerfchmettert worden. 
Er mußte deswegen fein Commondo niederlegen und nad New Orleans geben, 
um dafeloft Heilung zu fuchen. Im Juli fehrte er von dort zurüd, und wurte 
im September zum Präfiventen der Republif erwählt; die Inauguration fant 
am 22jten Detober 1836 ftatt. Mit Gefchid mußte er die Unterftügung beiver 
Parteien, die fih in ver Republif gebildet, für feine Apminiftration zu gewinnen, 
die unerläßliche Vorbedingung zur Behauptung der Unabhängigfeit. General 
Mirabeau B. Kamar war der dritte Präfivent ver Republif von Teras, und trat 
fein Amt in 1838 an. Ibm folgte in 1844 Anfon ones als vierter Präſident. 
Das Territorium der Republif war groß genug, um fünf Staaten von ver Größe 
des Staates New Horf daraus zu bilden. Das Klima von Teras ift das herr. 
lichfte, und der Boden der fruchtbarfte in ver Welt. In 1844 hatte die Republif 
eine Bevölferung von etwa 200,000 Ein— 
wobhnern, die rafch im Zunehmen bearif: 
u fen waren, und fi eines blübenven 
4, u Wohlſtandes erfreuten. 

* Am 3ten März 1837 wurde die Unab— 







= hängigfeit der Republif Teras von ven 
—Vereinigten Staaten anerfannt, und in 
1839 auch von Franfreich und Englant. 
Jung und Schwach, wie die neue Republif war, und beinabe nur von Amerifanern 
befievelt, entichloß fich das Volf von Texas gar bald, daß es ihr beftes Intereſſe 
erheifche, fich ven Vereinigten Staaten anzufchließen, und ſchon im Auguft 1837 
wurde ein dahinzielender Vorfchlag dem tamaligen Präfiventen Ban Buren 
unterbreitet. Ban Buren wies den Antrag zurüd, aber die Preſſe und das Volk 
der Vereinigten Staaten, nahm fich diefer Angelegenheit mit dem regften Intereſſe 
und entjchievener Thatfraft an. Der Süden der Union war einmütbig zu 
Sunften ver Annerirung von Teras, da e8 eine Gegent war, wo Sclavenarbeit 
ganz befonvders vortbeilbaft gemacht werden fonnte, deßhalb war auch eine arofr 
Partei im Norden gegen eine ſolche Einverleibung, aus dem Grunde, daß dadurch 
unvermeidlich ver Flächenraum, auf welchem Sclaveret eriftirte, bedeutend verard- 
fert werden würde. Gin anderweitiger Grund gegen diefe Annerirung war, daß 
dadurch die Union in einen Krieg mit Merico verwidelt werden würde, das dir 
Unabbängigfeit von Teras noch immer nicht anerfannt hatte. 
Im April 1844 fuchte Teras fürmlih um Aufnahme in die Union nad; 
und ein zu dieſem Zwecke abaefchloffener Vertrag mit der Aominiftration wurde 
von dem Senate der Vereinigten Etaaten abgelehnt, 
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Am Herbfte des Jahres 1844 fand cine Präfiventenwahl ftatt. Die leitenot 
politifche Tagesfrage war vie teraniiche Angelegenheit. Die vemofratifche Partei 
befürwortete die Annerirung, und auch Präfivent John Tyler war zu Gunften 
derfelben. Die demokratiſche Partei machte auch ven Anipruch ver Vereinigten 
Staaten auf Oregon, zu einer ver leitenden Fragen des Wahlkampfes. 

Die Candidaten diefer Partei waren James K. Volk, von Tenneflee, und 
George M. Dallas, von Penniplvanien. Die Wbhig » Partei unterftügte 
Henry Clay, von Kentudy, und Henry Frelinghunfen, von New Jerſey, als 
ihre Candidaten, und opponirte ver Aufnahme von Texas. 

Die Anhänger ver verfchievenen Par: 
teien iparten feine Mübe, ihre betref- 
fenven Candidaten zu erwäblen. Der 
Wahlfampf war ein ungemein aufge- 
regter, die Partei der Abolitioniften 
trat zum erften Male als beionvere 
politifche Partei auf, und nominirte 
James G. Birney als ihren Candi— 
daten für die Präfiventfchaft. — Das Nefultat ver Wahl war ein entſchiedener 
Sieg der Demokraten. Diefer Erfolg wurde allgemein als ein empbatifcher 
Ausprud des Volfswillens, bezüglich ver Teras- und Oregon-Fragen, betrachtet. 
Herr Birney erbielt audy nicht eine einzige Electoral-Stimme, und nur 64,653 
Stimmen waren überhaupt für ihn abgegeben worven. 

Als der Congreß, im Dezember 1844, fi) wieder verfammelte, wurden die 
Berfuche zur Einverleibung von Teras erneuert. Die Verwerfung des Vertrags 
mit Terag, durd ven Senat, hatte den Eifer des Präfiventen Tyler, feinen Plan 
der Aufnahme zu Stande zu bringen, 
au nur gefteigert. Es wurde demnach in 
2 diefer Sisung, im Einflang mit feinen 
Fr MWünfcen, und wahricheinlic auf feinen 
FF Rath, ein gemeinfamer Beſchluß für die 
== @inverleibung vor den Congreß gebracht, 
und am 23ſten Januar 1845 durd ein 
Votum von 118 gegen 101 Stimmen 
son dem Haufe der Neprälentanten paſſirt. Diefer Beſchluß empfing in dem 
Senat mebrere wichtige Verbeflerungen. Zu diefen verftand fich das Haus. Herr 
Tyler war entichloffen, vie Aufnabme von Teras nicht feinem Nachfolger im 
Amte zu überlaffen, und fandte in ver Nacht von Sonntag, den Zten März, einen 
Eilboten nach Teras ab, um die proponirten Beichlüffe, betreffs ver Aufnahme, 
ven Behörden des Staates vorzulegen. Diefelben wurden von ver jungen 
Republif angenommen, und am Aten Juli 1845 wurde Texas einer der Staaten 
der Union. 
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Der Flächeninhalt, ver fomit ven Vereinigten Staaten hinzugefügt wurde, 
umfaßt zwei hundert und fiebenundpreißig taufend fünf hundert und vier Qua— 
pratmeilen. Es ward durd das Geſetz, betreff ver Aufnahme, beftimmt, daß vier 
bejondere Staaten aus dem Territorium Texas gebildet werben fünnten, wenn 
immer die Bevölkerung fo zunehmen würde, daß ein folder Schritt wünſchens— 
werth erfchiene. Jene Staaten, welche nörplich von der Miffouri Compromiß- 
Linie — 36° 30° nörplicher Breite — follten freie Staaten, jene ſüdlich von dieſer 
Linie gelegenen, follten freie oder felavenhaltende Staaten werden, „wie ed Das 
Bolf jedes der betreffenden Staaten bei vem Anfuchen um Aufnahme wünfchen 
möge.” Teras felbft wurde das Recht eingeräumt, die Theilung feines Gebietes 
zu geftatten oder zu verweigern. | 

Am Iten März 1845 genehmigte der Präfivent das vom Congreß paffirte 
Gefeg, behufs Aufnahme der Bundesgebiete Jowa und Florida als Staaten in 
ver Union. 

Keiner der Präfidenten war während ver Dauer feines Amtstermines weniger 
populär ald John Tyler. Seine Aominiftration Fennzeichnet übrigens fein 
Benehmen, und beftätigt die Wahrheit feiner eignen venfwürbigen Ausfage: „Ich 
appellire von ven Berunglimpfungen der Jeßtzeit an die Feder des unparteiifchen 
Gefchichtsfchreibers der Zufunft, in dem vollfommenen Bertrauen, daß weder 
meine Beweggründe noch meine Handlungen die Auslegung erhalten werden, 
welche zu böswilligen Zweden, venfelben beigelegt worden find.” 





Kapitel 37. 


Die Verwaltung von James K. Polk — Der Krieg mit 
Merico. 


m Aten März 1845 fand die Jnauguration von James K. Polf als 

Präfivent der Bereinigten Staaten ftatt. Er hatte feinem Staate 

(Tenneffee) ald Gouverneur gedient, und war vierzehn Jahre hindurch 

ein Mitglied des RepräfentantensHaufes im Congref, und warb 
verschiedene Male zu dem Amte eines Sprechers von dem Haufe erwählt. Sein 
Cabinet beftand aus den hervorragendſten Männern feiner Partei, James 
Buchanan war Staatsfefretär; Nobert 3. Walter, Sefretär des Schatzamtes; 
Billiam L. Marcy, Kriegsfefretär; und George Bancroft, der Geſchichtsſchreiber, 
war Sefretär des Flotten⸗Departements. 

Zwei hochwichtige Fragen drängten fich ver neuen Aominiftration zur Löfung 
auf: die aus der Verbindung mit Teras bervorgegangenen Wirren mit Merico, 
fowie die Anordnung der norbweftlichen Grenze der Vereinigten Staaten, 

Die Angelegenheit ver norbweftlichen Grenze war durch ben Bertrag von 
Waſhington in 1842 nicht ausgeglichen worden. Großbritannien war begierig, 
die Angelegenheit zu oronen, und gegen Ende des Jahres 1842 machte ver 
brittifche Geſandte in Waſhington, Herr For, dem damaligen Staatsfefretär, 
Daniel Webfter, ven Vorfchlag, die Verhandlungen darüber zu eröffnen. Der 
Vorſchlag Großbritanniens wurde angenommen, aber nichts Weiteres wurde 
gethan bis zum Februar 1544, wenn Sir Richard Packenham, ver brittifche 
Geſandte in Wafhington, ven Vorſchlag zur Eröffnung der Unterbanvlungen 
betreffs ver Dregon=Örenze, wiederholte, Herr Upſhur, ver vamalige Staats— 
fefretär, acceptirte ven Vorſchlag, wurde jedoch einige Tage darauf bei dem 
betrübenven Unfalle an Bord des „Princeton“ getödtel. Sechs Monate fpäter 
erneuerte Sir Richard Padenham feinen Vorichlag, und John C. Ealboun, ver 
inzwiichen Staatsfefretär geworden war, begann nun ernftlich die Unterhand⸗ 
lungen fortzufegen. 

Das Territorium Oregon liegt zwifchen ven zweiundvierzigften und vierund» 
vierzigften nörblichen Breitengraden, und erftredt ſich öftlih von dem fFelfen- 
gebirge, bis an das Stille Meer weftlih. Dieſes Gebiet wurde urfprünglich von 
Spanien beanfprucht, deffen Unterthanen vaffelbe entdeckten. Bei ver Abtretung 
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von Florida leiftete Spanien Verzicht auf das nördlich vom A2ften nördlichen 
Breitengrade gelegene Land, von den Quellen des Arfanfasfluffes bis zum Stillen 
Meere. Merico hatte, nachdem es feine Unabhängigfeit errungen hatte, durch 
einen mit ven Vereinigten Staaten abgeichloffenen Bertrag, die Rechtsgültigkeit 
dieſer Grenzen anerfannt. Die Linie vom 54° 40° nörklider Breite war 
durch einen Vertrag zwiichen ven Vereinigten Staaten, Großbritannien und 
Rußland als die fünliche Grenze ver ruffiihen Befisungen in Amerifa etablirt 
worden. Die Vereinigten Staaten beanspruchten die ganze Region von Dregon 
zufolge des von Spanien gemachten Verkaufs bei Gelegenbeit ver Abtretung von 
Floriva, fowie auch durch die Entvefungen des Capitäns Gray, von Bofton, der 
die Erde umfegelte und in 1792 bis zu einem gewiſſen Grade den Columbia 
Fluß entvedte und erforfchte; die Erforichungen von Lewis und Clarfe in 1805 
und 1806, ves fünlichen Hauptarmes des Co— 
lumbia Fluffes, und des Fluffes felbft von ver 
Mündung jenes Armes bis zur See; und die 
Nieverlaffung von Aftoria, vie an ver Mün— 
dung des Columbia in 1811 von Johann Jacob 
Aftor, von New Vork, gegründet wurde. Dres 
gon wurde ebenfalls von England als Eigen= 
thum beanfprucht, vas feine Forderungen auch 
auf feine angeblichen Entdeckungen ftügte, und 
auf die von der NorpweitsCompagnie am Frafer- 
fluffe in 1806 errichtete Nieverlaffung, fowie einer 
anderen Anfierlung in ver Nähe ver Entftehung 
— des nördlichen Armes des Columbia-Fluſſes. 
James K. Polk, In 1818 hatten die Vereinigten Staaten und 
Großbritannien, einem Webereinfommen gemäß, 
den neunundvierzigften Grad nördlicher Breite als die Grenze zwifchen ven Berei- 
nigten Staaten und Brittifch-Amerifa, von dem Walpfee bis zum Gipfel ver 
Felfengebirge, feitgeftellt. Herr Calhoun eröffnete nun die Unterhandlungen, 
indem er vorichlug, dieſe Linie bis zum Stillen Meere auszudebnen. Der brit- 
tifche Geſandte wollte ſich hierzu nicht verfteben, fonvern beantragte die neunund— 
vierzigfte Parallele, von ven Bergen bis zum nördlichen Arm des Columbia, 
auszudehnen, und dann die Grenze längs des Flufies von Diefem Punkte ves 
Zufammentreffens bis zum Meere bin, ziehen. Herr Calboun fchlug es rundweg 
ab, diefe Grenzlinie zu accepliren, und die fernere Erwäqung der Angelegenbeit 
wurde aufgeihoben, bis Packenham weitere Inftructionen von feiner Regierung 
erbalten fonnte. 

Während des Wahlfampfes um vie Präfiventichaft im Jahre 1844 batte vie 
demofratifche Partei e8 zu ihrer Loſung gemacht, „ganz Oregon over Nichte,” 
und die Aufregung über diefe Frage hatte ven Höhepunft erreicht. Die Erwäh— 
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fung des Herrn Polf bewies, daß das amerifanifche Volk entfchloffen war, auf 
ihre Aniprüce auf Oregon zu befteben, und als ver neue Präfivent in feiner 
Antrittörede den fühnen Stanppunft einnabm, daß ver amerikaniſche Rechtstitel 
auf das „Dregon=Gebiet flar und unbeftreitbar fei,“ und feine Abficht befundete, 
auf diefem Anfpruch zu befteben, felbft wenn folches zu einem Kriege mit England 
führen würde, nahm die Sache einen ernften Charakter an, und es fchien eine 
Zeit lang, daß die Partei-feidenfchaften die beiven Nationen in einen Krieg 
verwideln würden. Nach rubiger Ueberlegung und Erwägung der Sache veran— 
laßte Präfivent Polf ven Staatsfefretär, die Unterhandlungen wieder aufzu— 
nehmen, und Großbritannien den Vorſchlag zu machen, ven neunundvierzigften 
Breitengrad ala Grenzlinie feftzuftellen. Der brittiiche Geſandte wies das 
Anerbieten ab, und die Angelegenheit wurde fallen gelaffen. 
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Portland, Oregon, * von ber Oſt Seite des Willamette. 


Nach den Verträgen von 1818 und 1828 fonnte die gemeinfame Befigung 
Oregons von irgend einer der Parteien aufgegeben werben, indem eine ſolche 
Partei der anderen zwölf Monate zuvor Notiz davon gäbe. Der Präfivent ſchlug 
vor, eine ſolche Anzeige zu machen, und ſolches geichab mittelft eines Congreß⸗ 
Beichluffes. Diefes brachte das frühere Uebereinfommen zu Ende, und benötbigte 
die beiden Länder, einen neuen Vergleich zu treffen, um die Mifbelligfeiten zu 
requliren; und das war eben gerade der Zweck des Präfiventen, indem er vie 
gemeinfame Befesung des Gebietes zu Ende brachte. 

Die Angelegenheit wurde durd Sir Robert Peel dem brittifchen Parlamente 
unterbreitet. Peel vrüdte fein Bedauern aus, daß das legte Anerbieten von den 
Vereinigten Staaten abaefchlagen worden fei. Das brittiiche Minifterium 
entfchiev envlich, die Unterbanplungen nochmals anzufnünfen, und Sir Richard 
Padenbam tbeilte vem Herrn Buchanan bald darauf mit, daß feine Regierung 
nun geneigt fei, ven neunundvierzigiten Breitengrad als Grenze anzunehmen. 
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Der Termin, an welchem vie gemeinichaftiche Occupation aufbören follte, 
nahte rajch feinem Enve, und der Präfivent war begierig, die Sache zu ordnen, 
aber gleichzeitig nicht geneigt, eine Grenze anzunehmen, welche fomweit davon 
entfernt war, ven Erwartungen des Volkes zu entfpredhen. Auf Anrathen ves 
Senators Benton, von Miffouri, befragte er den Senat betreffs ver Schidlichkeit, 
das brittiiche Anerbieten anzunehmen. Der Senat rieth ibm, ſolches zu thun, 
und ald der Prüfivent den Vertrag dem Senate vorlegte, wurde derſelbe nad 
einer zwei Tage dauernden heftigen Debatte ratificirt. Somit war dieſe Ange- 
legenheit beenvet. Durd ven Vertrag, der in 1846 abgefchlofien wurde, wurde 
der neunundvierzigfte Breitengrad (M), die Grenze zwijchen ven Vereinigten 



































Straße in Olympia, Wafhington Territorium, 
Staaten und ven brittiichen Befigungen, von dem Gipfel ver Felfengebirge bis 
zur Mitte des Fahrwaſſers zwifchen Vancouver Eiland und dem Feftlanve, und 
von dort füdlich, durch die Mitte der Meerenge von San Juan de Fuca, bis an 
das Stille Meer. Die freie Schifffahrt auf vem Columbia-Fluſſe und deſſen 
nördlichen Hauptarmen, war beiden Theilen gefichert. 

Inzwiſchen waren die Schwierigfeiten mit Merico noch beveutend verwidelt 
worden, und deren Ausgleichung fehr erfchwert. Die Einverleibung von Teras 
batte die Eiferfucht und Feinpfeligfeit von Merico erregt, und die Ausficht auf 
einen offenen Bruch wurde mit jedem Tage ftärfer. Merico batte die Unabhän— 
giafeit von Teras noch immer nicht anerfannt, und feit der Niederlage von San 
Jacinto wiederholt gedroht, feine Autorität über Teras mit Maffengewalt wieder 
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berzuftellen.. Merico nahm die Einverleibung von Teras in die Vereinigten 
Staaten jehr übel auf, und einige Tage nach diefem Ereigniffe proteftirte General 
Almonte, der mericanifche Geſandte in Waſhington, dagegen, forderte feine Päſſe 
und verließ das Land. 

Einige Jahre zuvor waren mehrere amerifaniiche Schiffe, welche mit mericas 
nifchen Häfen in Hanvelöverfehr ftanven, von den mericanischen Behörden fort- 
genommen und geplündert, die auch das Eigenthum einer Anzahl von amerifa= 
nifchen Bürgern, welche in Merico anfäffig waren, confiseirten. Die von vielen 
Schänplichfeiten leivenden Amerifaner wandten ſich an die Regierung der Verei— 
nigten Staaten, um Genugthuung zu erlangen, die wiederholt Verſuche gemacht 
hatte, mit Merico Unterhanplungen behufs Eintreibung diefer Forderungen, die 
fich auf ſechs Millionen Dollars beliefen, zu betreiben. Merico hatte mehrmals 
verfprochen, die Sache zu orbnen, aber ftets verfeblte ſolches zu thun. Indeſſen 
wurde in 1840 ein neuer Vertrag zwiſchen jenem Lande und den Vereinigten 
Staaten abgeichloffen, und Merico verpflichtete fich, Die amerifanifchen Anfprüce 
in zwanzia jährlichen Anzablungen von je $300,000 zu bereinigen. Zur Zeit der 
Aufnabm son Teras waren drei diefer Raten abgetragen; jegt aber verweigerte 
Merico e, ? weitere Zahlung zu machen. 

Merico beanfpruchte, daß die Grenzen von Teras eigentlich an dem Neuces— 
Fluſſe endeten, währenn die Teraner darauf beftanven, daß ihre Grenzen durch 
den Rio Grande gebildet würden. Somit wurde das zwiſchen ven genannten 
Flüffen liegende Land zur Streitfrage, und da beide Theile daſſelbe beanfpruchten, 
wurde es zu einer Quelle bedeutender und fofortiger Gefahr. Es ward offenbar, 
daß Merico beabfichtigte, dieſe Gegend mit feinen Truppen zu befegen, und da 
die Gefeggebung von Teras von diefem drohenden Gebahren Mexico's alarmirt 
war, fo ſprach viefelbe die Vereinigten Staaten um Schuß an. Der Präfivent 
ſandte nun fofort ven General Zachary Taylor mit einem aus fünfzehn bunvert 
Solvaten beftehenven Heere— die Occupations-Armee — nad Teras, um „von 
dem zwiichen dem Neuces und Rio Grande liegenden Lande Beftg zu ergreifen, und 
eine Invaſion auf teranifchen Boden zurüdzutreiben.” General Taylor nahm 
demgemäß feine Pofition zu Corpus Chrifti, an der Mündung des Neuces, im 
September 1845, und verblieb dort bis zum Frühling 1846. Gleichzeitig war 
aud) ein Geſchwader von Kriegsfchiffen, unter vem Befehl des Commodore Eonner, 
nad vem Meerbufen von Merico beorvert worden, um mit General Taylor zu 
£eo=operiren, Beiden diefen Offizieren „wurde befoblen, feine feindſelige Handlung 
gegen die Mericaner zu unternehmen, es fei denn, Merico erfläre ven Krieg, over 
mache ven eriten Angriff.” 

Beim Beginn der Streitigkeiten zwifchen den beiden Ländern war Herera 
Präfivent von Merico. Obgleich die diplomatischen Beziehungen zwifchen ven 
Bereinigten Staaten und Merico aufgehört hatten, fo war Herera doch fehr 
begierig, ven Streit dur Unterhandlungen zu fchlichten, da aber zur Zeit vie 


680 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


Präfidentenwahl ftattfand, wurde Herera gefchlagen, und Paredes, ver ein bitterer 
Gegner der Bereinigten Staaten war, zum Präfiventen erwählt. Paredes 
verfünvete Öffentlich feine Abficht, die Amerifaner jenſeits des Neuces zu 
treiben. 

Im Februar 1846 erhielt General Taylor vom Präfiventen ven Befehl, vom 
Neuces vorzurüden bis zu einem Punfte am Rio Grande, welches der mericani: 
[hen Stadt Matamoras gegenüber lag, dort einen befeftigten Poften zu errichten, 
um die mericanifhen Truppen, die dort in großer Anzahl verfammelt waren, vor 
einem Ginpringen in Teras abzuhalten. DTaylor. begab fich fofort auf ven 
Marfch, und nachdem er ven größten Theil feiner Vorräthe in Point Jfabel, am 
Meerbujen von Merico, zurüdgelajien, rüdte er gegen ven Rio Granve vor. 
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errichtete ein Fort und etablirte ein verfchanztes Lager nenenüber, und in Kano- 
nenfhuß Entfernung yon Matamoras. Der mericanifche General Ampubia, 
welcher zu diefer Zeit in Matamoras befebligte, war natürlicher Weile unge: 
halten, eine feindliche Macht in feiner Näbe zu feben, und forderte General 
Taylor auf, ſich binnen vierundgwanzig Stunden zurüdzuzieben. Arifta, ein 
Offizier von noch größerem Unternebmungsgeifte und Entichloffenbeit, folate, 
während diefe Angelegenheit diefe Fane angenommen hatte, Ampubdia in dem 
Dberbefehl. Erfterer benachrichtigte General Taylor bald darauf, daß, wenn er 
fich nicht zurüctziebe, er die Feinpfeligfeiten als begonnen anfeben würte. An 
diefem Tage wurde das erfte Blut vergoffen. Eine Abtheilung amerikaniſcher 
Dragoner von dreiundſechszig Mann, welche auf einer Recognoseirung des del 
Norte entlang begriffen war, wurde von einem Corps von Mericanern ange 
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griffen, fechszehn wurden getödtet und verwundet, und bie übrigen zu Gefangenen 
gemacht. Die Macht des amerifanijchen Generals war feineswegs zu Angriffs: 
maßregeln, und faum zur Vertheidigung hinlänglich. In Rüdficht hierauf, hatte 
der Präfivent ven General bevollmächtiat, vier Regimenter von dem Gouverneur 
von Teras, und vier von dem von Louifiana zu fordern. Diefe Regimenter 
würden, wie man erwartete, die Streitfräfte des General Taylor’s um ungefähr 
fünftaufend Mann vergrößern. Die Lage der amerifanifchen Armee war jedoch, 
ebe dieſe das Lager erreichen fonnten, fritiih und Schreden erregend geworben. 
Die mericanifche Armee und ihre Angriffs- und Vertheivigungsmittel vermehrten 
fich täglich. Der Vorrath der Lebensmittel unter den Amerifanern nahm ab, 
und die Communication mit Point Iſabel der Unterbrechung ausgelegt. Gene— 
ral Taylor, der feine Lage in dieſer Hinficht nicht verfannte, marjchirte am Iften 
Mai, nachdem er eine Garnifon von fiebenbundert bis achtbundert Mann zurück— 
gelaffen hatte, ohne Hinvernifie nach Point Iſabel, wo er am 2ten Mai ankam. 
Sein Abmarſch gab jedoch das Zeichen zu einem Angriffe auf vas amerifanifche 
Lager. Der Angriff war ein doppelter, — einer von den Batterien auf dem 
entgegengeſetzten Ufer des Fluſſes — ver andere von einer Truppenabtbeilung, die 
über ven Fluß gefegt war, um in vem Nüden anzugreifen. Beide Angriffe 
blieben ohne Erfolg. Die mericaniichen Batterien waren bald zum Schweigen 
gebracht, und die Truppen in dem Rüden mit beträchtlichen Berlufte zurüd- 
geihlagen. Die Amerikaner verloren nur einen Mann, 

Die nächte Abficht ver Mericaner war die, General Taylor’s Rückkehr von 
Point Fabel abzufchneiven, und wo möglich, ihn und fein Commando zu vernich- 
ten. Taylor verlieh Point Iſabel am Tten Mai mit einem großen Wagenzug 
von Vorräthen. Das fortwährende Abfeuern von Signalſchüſſen von Fort 
Brown (wie das Werk fpäter zu Ehren feines tapferen Commandeurs genannt 
wurde), fpornte die Arınee zu den Äußerften Anftrengungen an, 

Am Sten Mai fan man die mericanifche Armee in einer feiten Pofition im 
Saume eines Haines, in der Nähe eines fleinen Baches, genannt Palo Alto, 
um das Vorrüden der Amerikaner zu bintertreiben. General Taylor’ Manns 
ſchaft erhielt ven Befehl, von vem Waſſer des kleinen Baches zu trinken und ihre 
Felvflafchen zu füllen, Der Wagenzug wurde bevedt, vie Linie formirt, mit 
Major Ringgolv's leichter Artillerie an ver rechten Flanke, Duncan's Batterie 
an der linfen Flanfe, und einer Batterie von Achtzebnpfündern im Eentrum, 
Die Artillerie war der Infanterie vorausgeeilt, und Befehl zum Vorrüden 
ertheilt. Die Mericaner eröffneten das Feuer ihrer Batterien, aber die Entfer- 
nung war zu groß, um irgend etwas zu erzielen. Die amerifaniichen Batterien 
erwiderten den Angriff nicht, bis fie fih in richtiger Schußweite von dem 
Feinde befanden; dann aber begannen fie ein feuern, deſſen Schnelligfeit und 
Genauigkeit die Mericaner in Erftaunen verfegte. Ihre Reihen wurden 
gebrochen, fie fielen zurüc, und die Amerifaner drangen beftändig vorwärts, durch 
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das Gehölz, welches durch das beftändige GefchügsFeuer in Brand gerathen 
war, bis fie eine neue Stellung in nächſter Schußferne eingenommen batten, 
Das mericanifche Gefchügfeuer unbeachtet laffend, richteten die Amerifaner ibr 
Artilleriefeuer auch auf die feindliche Infanterie und Cavallerie, veren Reiben 
fie lichteten und wieberholt in Unorbpnung brachten. Die Schlacht währte fünf 
Stunden und endete mit Dunfelwerven. Es war durchaus eine Artillerie: 
ichlacht, die durch die höhere Gefchicklichkeit ver Amerifaner in Handhabung ver 
Sefchüge gewonnen wurde. Der Verluft der Amerifaner war gering im 
Vergleiche zu dem ihrer Feinde; fie hatten jevoch ven Berluft eines braven 
Dffiziers, des Majors Ringgold, zu beflagen. General Arifta gab ven Verluſt 
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der Mericaner in feinem amtlichen Berichte auf achtundneunzig Todte, einhun⸗ 
dert und zweiundvierzig Verwundete und Vermißte, an. 

Die amerifanifche Armee fchlief in ver folgenden Nacht auf dem Scylachtfelve. 
Der Kampf follte am nächften Tage erneuert werten. Das amerifaniiche Heer 
feßte fich des Morgens, in ver Ausficht, bald ihr Lager zu erreichen, in 
Bewegung, wurde jevoch in einer geringen Entfernung davon plötzlich an 
einem Plage, Namens Refaca de la Palma, angegriffen und eine Schlacht von 
für rer Dauer, als die von Palo Alto, folgte, aber von größerem Verlufte für 
hdeide Theile. Die Amerifaner fiegten abermals. Sie erbeuteten acht Kanonen, 
rei "ahnen und große Quantitäten son Munition, und mehrere bunvert 
Berangene, ünier anderen General Fa Vega. Der amtliche Bericht ver Mer 
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enner giebt ihren Verluft auf hundert und vierundfünfzig Todte, zwei hundert 
und fünf Verwundete und hundert und fünfzig Vermißte. General Taylor, 
dem die Mittel fehlten, feine Armee über den Fluß zu fesen, fonnte feinen 
Bortheil nicht weiter verfolgen, wie er es gewünfcht hatte, 

General Arifta, der mericanijche Oberbefehlshaber, ergriff das Hafenpanier, 
ganz allein gallopirte er von dem Schlachtfelde, feine Kriegöfanzler, wie Privat- 
papiere, im Stidy laſſend. 

General Taylor rüdte von dem Schlachtfelde nad Fort Brown zu, defien 
Garnifon den entfernten Donner der Geſchütze vernommen, und vie Flucht der 
Mericaner über ven Rio Grande beobachtet hatten. 

Die Niederlagen, welche die Mericaner zu Palo Alto und Refaca ve la Palma 
erlebt hatten, entmutbigte fie fehr. Sie gaben nicht nur ihre Abficht einer 
Invafion von Teras auf, fondern auch alle Hoffnung, die Rio Grande Grenze 
beſetzt zu halten. Während ver Nacht des 17ten Mai räumte ihre Armee 
Matamoras und zog fih nad Monterey zurüd. Am 18ten feste die ameri— 
fanifche Armee über ven Rio Grande und befegte Matamoras. General Taylor 
beobachtete auf's gemiflenbaftefte die MunicipalsBerorpnungen der Stadt, und 
beichügte die Bürger in der Ausübung ihrer bürgerlichen und regeligiöfen Privi— 
legien. Alle Vorräthe, welcyer die Truppen benöthigt waren, wurden zu einem 
mäßigen Preife gekauft, und feine Plünverung oder Unordnung irgend welcher 
Art wurde gebulvet oder verfucht. 

Inzwiſchen war die Nachricht von dem Angriff auf die Dragoner, unter 
Capitän Thornton, in den Vereinigten Staaten angefommen, und zugleich das 
Gerücht, daß die amerifanifche Armee, an der teranifchen Seite des Rio 
Grande, von einer überlegenen mericanifchen Macht confrontirt ſei, und daß ihre 
Vernichtung beinahe gewiß wäre. Am I1ten Mai ſandte der Präfivent eine 
Spezial-Botfhaft an den Congreß, worin er diefem Körper die Mittheilung 
machte, daß durd die Handlungen Mericos der Krieg eriftire; forderte den 
Congreß auf, den Kriegszuftand anzuerfennen, und Vorkehrungen zu treffen, 
benfelben zu unterftügen, durch Verwilligung der nöthigen Mittel, und ihn zu 
bewollmächtigen, Freiwillige aufzubieten. Unter dem Einprude, daß die gefähr⸗ 
liche Lage, in welcher Taylor's Armee fich befinde, fofortige Handlung nothwendig 
fei, verwilligte der Congreß zehn Millionen Dollars behufs Verfolgung des 
Krieges, und autorifirte den Präfiventen, die Dienfte von fünfzig taufend 
Freiwilligen anzunehmen. Die eine Hälfte dieſer Macht follte fofort einges 
muftert; die Uebrigen als Reſerve in Bereitichaft gehalten werten. Dem 
Aufgebot des Präfiventen wurde mit Enthufiasmus im aangen Lande entgegen- 
gekommen, und im Verlauf von wenigen Wochen hatten zwei bundert taujend 
Freiwillige ibre Dienfte angeboten. General Wool wurde beorvert, die von 
dem Präfidenten angenommenen Freiwilligen in den Dienft einzumuftern. 

Borbereitungen wurden von ver amerifantichen Regierung getroffen, ven Kriea 
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aufs Nachvrüdlichite fortzuführen. Auf Vorſchlag des Generals Scott wurve 
ein umfafjender Operationsplan angenommen. Zwei verfchievene Erpevitionen 
follten organifirt werden. Eine, „die Armee des Weſtens“ genannt, follte fich zu 
Fort Keavenwortb, am Miffouri, verlammeln, die Ebenen und die Feljengebirge 
überichreiten, um in die nördlichen Provinzen von Merico einzutringen und 
diefelben zu erobern. Eine ftarfe Flotte follte vas Cap Horn umjegeln, um vie 
mericanifchen Häfen am Stillen Meere anzugreifen, und mit ver Armee des 
Weftens co=operiren. Eine zweite Heeresabtbeilung, die „Armee des Centrums“ 
genannt, follte von Teras aus nad der Stadt Merico vorpringen, und falls man 
folches für gut befinde, mit der „Dccupations=-Armee,” unter General Taylor, zu 
co=operiren. Wie wir erfeben werven, wurde diefer Plan fpäter modificirt, und 
das Vorrüden nad ver mericanifchen Hauptſtadt wurde von Bera Eruz am 
Meerbufen von Merico aus, bewerfftelligt. 












































St. Joſeph, miſeun. 


Gegen Ende des Monats Mai langte die Nachricht von den glänzenden 
Siegen am Rio Grande in der Bundeshauptſtadt an, und wurde in der ganzen 
Union mit großem Jubel begrüßt. Am 30ſten Mai verlieh der Congreß dem 
General Taylor ven Rang eines General-Majors, als eine Anerkennung feiner 
brillianten Siege. 

Am 23ſten Mai erflärte der mericanifche Congreß in aller Form ven Krieg 
gegen die Vereinigten Staaten, und der Aufruf der mericanifchen Regierung für 
Freiwillige, um das Land zu vertbeidigen, wurde mit Entbufiasmus aufge: 
nommen. 

Danf der Energie des General Mool, wurden zwölf taufend Freimillige in 
"inem Zeitraum von ſechs Wochen in ven Dienft der Vereiniaten Staaten einges 
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muftert. Neun taufend verfelben wurben fchleunigit zur Berftärfung des General 
Taylor's nad Teras befördert, und mit dem Nefte marſchirte General Wool 
nad San Antonio, in Teras, um weiteren Befehlen entgegenzufeben. 

General Taylor hatte drei Monate in Matamoras zugebracht, weil fein Trups 
penförper zu fchwac war; ſobald er aber Berftärfungen erhalten batte, bereitete 
er fich zu einem Vorwärtsinariche in's Innere vor, Seine erfte Bewegung war 
gegen die Stadt Monterey, der Hauptitadt des Staates Nuevo Leon, gerichtet, 
mwofelbft die Mericaner eine Armee angefammelt hatten, Seine Armee zählte nun 
etwa neun taufenn Mann aller Waffengattungen, von denen ein wenig mehr als 
dreiundzwanzig hundert für Garnifondienfte detachirt wurden, jomit eine active 
Streitmacht von fechs taufend ſechs hundert und fiebenzig Mann belaffend. Am 
2Often Auguft marfchirte General Worth’ Divifion von Matamoras ab, unt 
zwei Wochen fpäte: marfchirte General Taylor mit der Hauptarmee vom Rio 
Grande ab. Am Iten September lagerten die amerifanifhen Truppen drei 
Meilen von Monterey entfernt. 

Monterey ift eine alte fpaniiche Stadt, die Hauptſtadt des mericanifchen 
Staates Nuevo Leon, am Fluffe gleichen Namens, ein taufend fünf hundert und 
zweiunddreißig Fuß über der Oberfläche des Meeres gelegen, wurne 1599 
gegründet, und liegt in einem ſchönen Thale, ift etwa zwei Meilen lang und eine 
Meile breit. Die Berge liegen in unmittelbarer Nähe von der Stadt und 
beſchützen piefelbe, mit Ausnahme von zwei Seiten. Einer biefer Zugänge wird 
im Norvoften von ver Matamoras Heeritraße aus erreicht, und an der anderen 
Seite von einer felfigen Schlucht, vurch welche vie Landftraße läuft, welche die 
Stadt mit Saltillo verbindet. Die Stadt hat drei große „Plazas“ oder öffent» 
liche Anlagen, und ift ähnlich ven alten ſpaniſchen Städten, mit engen Straßen 
angelegt, an denen ſich einſtöckige Steinhäufer befinden, die mit ftarfen Mauern, 
welche fich noch prei Fuß über das Dach hinaus erftredfen, umgeben find. Als 
General Taylor dieſe Stadt erreichte, fand er, daß viefelbe ftarf befeftigt war. 
Ein ausgebehntes Werk, welches alle nörplichen Annäherungswege beberrichte, war 
erbaut worben, und ver Palaft des Biſchofs, nebft mehreren Erhöhungen in feiner 
Nachbarſchaft, in ver Näbe ver Straße nach Saltillo, waren befeftigt, und im 
Befige von Infanterie und Artillerie. Jedoch eine genaue Necognoscirung ver 
verfchiedenen Werfe überzeugte General Taylor, daß es thunlich wäre, eine 
Eolonne auf der Straße nad Saltillo vorwärts zu rücken, und auf dieſe Weiſe 
die Pofition des Feindes zu umgeben, General Wortb wurde beordert, dieſes zu 
tbun. Am Nacdmittage des 20ften führte er feine Diverfion (die zweite), zu dem 
Verſuche; während General Taylor gleichzeitig eine ftarfe Divifion zu feinen 
Gunften mit der zweiten Divifion, unter General Twiggs, und ver erften Divi— 
fion, unter General-Major Butler, in der Fronte der Stadt, machte. General 
Worth faßte während viefer Nacht eine Defenfivs-Stellung, unmittelbar außerhalb 
des Spielraums ver Batterie, oberhalb des biſchöflichen Palaſtes. Die Diverfion 
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zu Gunften von General Worth war von Erfolg, eins der feinplichen Vorwerke 
wurde geftürmt, und Fuß in ver Stadt gefaßt. Die Vorhut der zweiten Divifion 
war des Morgens früh, am 21ften, auf den Feind geftoßen, und hatte venfelben 
nach einem furzen, aber hartnädigen Kampfe, mit großem Werlufte zurüd: 
geſchlagen. Es gelang hierauf dem General Worth, eine Stellung auf der 
Strafe nah Saltillo einzunehmen, wodurd er die Communicationslinie des 
Feindes abjchnitt. Die beiden Hügel fünlich von der Saltillo-Straße wurden 
son dieſem Punfte aus geftürmt, und Die Kanone, welche auf einem berjelben 
erbeutet worden, wurbe auf den bifchöflichen Palaft gerichtet. Die Höhen ober— 
baib ves Palaftes wurden am 22ften geftlirmt, und bald darauf ver Palaft felbft, 
und die auf dem Dache veffelben befindlichen Kanonen auf die fliehende Garnifon 
gerichtet. Der Feind räumte während ver Nacht des 22ften alle feine Pofitionen 
in dem untern Theile der Stadt. Am 2dften rüdten die Unionstruppen von 
Haus zu Haus, von einem Stabtviertel zum andern, bis fie eine Strafe erreich- 
ten, welche blos durch ein Häufergeviert von der größten „Plaza,“ in welcher 
jest beinahe die ganze feindliche Macht concentrirt wurde, getrennt war, 

General Taylor, welcher es in diefem Augenblide nicht für räthlich bielt, ohne 
fih vorber mit General Worth, ver im Norden der Stadt operirte, binfichtlich ver 
Art und Weife des Angriffs zu verftändigen, einen anderen Verſuch auf die Stadt 
zu machen, gab Letzterem Befehl, nicht weiter vorzurüden, bis er (General Taylor) 
eine perfönliche Unterredung mit ihm gepflogen babe. Während ver Nacht vom 
23ften auf den 2Aften fnüpfte General Ampubia Unterbandlungen an, und am 
Morgen des 24ften übergab er die Stadt und deren Befagung dem General 
Taylor. 

Der mericanifche Obergeneral erflärte vem General Taylor, daß bie merica= 
nifche Regierung aufrichtig den Frieden begehre, und daß biefelbe irgend einen 
annehmbaren Borfchlag betreffs viefer Angelegenheit günftig aufnehmen werde. 
Um eine foldye Gelegenheit zur Beilegung des Krieges zu bieten, und fernermehr 
beeinflußt von dem Mangel an Mundvorräthen — die amerifanifche Armee hatte 
zur Zeit nur für zehn Tage Rationen — verftand fich Taylor dazu, einen acht— 
wöchentlichen Waffenftillftand einzugeben, falls feine Regierung ſich tamit einver- 
ftanden erkläre, Die mericanifche Armee verließ Monterey, und eine amerifanifche 
Sarnifon, unter General Worth, ala Gouverneur, befegte die Stadt. Die 
Hauptarmee, unter General Taylor, bezog ein Feldlager zu Walnut Springs, 
drei Meilen von Monterey entfernt. Die Amerikaner verloren vier hundert und 
achtundachtzig Mann, an Todten und Verwundeten, bei der Erftürmung von 
Monterey. Der Berluft ver Mericaner war noch größer. 

Inzwiſchen hatte die Regierung der Vereinigten Stacten fid zu einem ſchreck⸗ 
lichen Schniger verführen laffen, veranlaft durch den Wunſch, ven Krieg zu einem 
fchleunigen Ende zu bringen. Santa Anna, der durch eine jener vielen Revolu- 
tionen, von dem fein Staat beimgefucht, aus Merico vertrieben worben war, 
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befand fih im Eril in Havana, Er erflärte, daß, wenn man ihm geftatte, 
nah Merico zurüdzufehren, jo wolle er feinen ganzen Einfluß zu Gunjten des 
Friedens aufbieten und einen dahin zielenden Bertrag fichern. Gr wäre ficher, 
daß er diefen Plan ausführen Fönne, und brauchte dazu von den Vereinigten 
Staaten nur mit der Summe von drei big vier Millionen Dollars unterftügt zu 
werden, um ihn in ven Stand zu fegen, bie Herrfchaft ver mericanifchen Regierung 
eontrolliren zu fönnen. Präfivent Polf ward vollftändig von biefem „berühmten 
Berbannten‘ überliftet, indem er nicht nur ven Congreß vringlichft erfuchte, vie 
Summe von zwei Millionen zu verwilligen, um Santa Anna zu helfen, ſondern 
fogar dem Commodore Eonner, der das amerifantiche Geſchwader im Meerbufen 
son Merico commandirte, den Befehl ertheilte, Santa Anna zu geftatten, durch 
feine Linien zu pafliren, um nach Merico zurüdzufehren. Santa Anna machte 
von diefem Befehle fofort Gebrauch, landete in Vera Eruz und beeilte ſich fofort 
in das Innere des Landes einzudringen. 

Nachdem Santa Anna fih einmal wieder in Merico befand, dachte er gar 
nicht mehr an die dem Präfidenten Polk gemachten Verſprechungen, machte fich 
an's Merf, an das Ruder ver Regierung zu gelangen, aber nicht in ver Abficht, 
Frieden zu machen. Er erließ einen Aufruf, in welchem er feine Landsleute 
aufforvderte, fich unter feine Fahnen zu fchaaren, um ihre Heimftätten und ihr 
Vaterland zu vertheidigen. Cr verficherte ven Mericanern feinen töptlichen Haß 
gegen die „perfiven Jankees,“ wies auf tie Niederlagen der Regierung des Pareves 
hin und erflärte, daß nur er allein das Land zu retten vermöge, Seine Berus 
fungen hatten Erfolg. Das mericanifche Volk erbob fich auf feinen Aufruf, ſetzte 
Paredes ab, und erwählte Santa Anna zum Präfiventen. Die wiederholten 
Niederlagen ihrer Armeen wurden in dem neuen Taumel, welchen Santa Anna's 
Gegenwart und Proflamation hervorgerufen hatte, vergeflen, jo daß derſelbe im 
Laufe von wenigen Monaten ſich an der Spige eines wohl ausgerüfteten Heeres 
von zwanzigtaufend Mann befand, das noch immer durch andauernde Refrutirung 
verftärft wurde. 

Inzwiſchen war General Wool, mit einer VBerftärfung von dreitaufend Mann, 
von San Antonia abmarfchirt, um fich mit General Taylor zu vereinigen. Er 
hatte Montelova, etwa fiebenzig Meilen von Monterey gelegen, erreicht, als er 
von ber Eroberung des letzteren Plages durch Taylor erfuhr. Wool's Marſch— 
route lag in einer unbewölferten und öden Gegend, in welcher die Truppen viel 
von Mangel an Trinfwaffer zu dulden hatten. Er erbielt Befehl von General 
Taylor, eine Stellung in einem fruchtbaren Diftrifte, in ver Provinz Durango, 
einzunehmen, wo er Vorräthe für fein eigenes Commando, wie auch für die zu 
Monterey liegende Armee, erhalten konnte. General Wool verföhnte das Volk 
der von ihm veeupirten Gegend, indem er vaffelbe in ver Ausübung feiner Frei— 
heiten beſchützte, und für alle gelieferten Worräthe einen annehmbaren Preis 
zahlte. Die Mericaner wurden bei Weiten beffer von der erobernden Armee 
behandelt, als von ihren eignen Herrichern. 
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Zufolge ver von Wafbington erhaltenen Befehle brachte General Taylor am 
13ten November den Waffenftillftand zu Enve. Am 15ten befegte General 
Worth mit fieben hundert Mann Saltillo, die Hauptftadt des Staates Coahukla. 
Nachdem Taylor eine Garnifon unter General Butler zu Monterey gelaflen 
hatte, marſchirte er ver Küfte zu, um Tampico anzugreifen. In Bictoria, der 
Hauptitadt Des Staates Tamaulipas, angelommen, erfuhr er, daß dieſer Platz 
am 14ten November von dem Bereinigten Staaten Geſchwader, unter Commo- 
dore Conner, bereitd am 14ten November 1846 genommen worden. Bictoria 
wurde am 2Hften Dezember befegt. Die Truppen unter General Wool erhielten 
nun Befehl, fi) mit General Worth zu Saltillo zu verbinden, und General 
Taylor bereitete fi) vor, feinen Vorwärtsmarſch in das Annere von Merico 
wieder aufzunehmen. Zu biefer Zeit wurden jedoch feine Angriffs-Dperationen 
zu einem plöglichen Ende gebracht. 

Der Plan bebufs Invafion, welchen vie Vereinigten Staaten Regierung 
angenommen hatte, war injoweit mobificirt worben, daß die „Armee tes 
Eentrums, unter General Winftelo Scott, beordert worden war, Vera Cruz, der 
Haupthafen am Meerbufen von Merico, zu erobern, und von diefem Punkte aus 
nad der Stadt Merico vorzudringen. Cine genügende Anzahl von Truppen 
fonnten nicht von den Bereinigten Staaten berbeigezogen werben, und General 
Scott, in feiner Caparität als Oberbefehlshaber, entfchien ſich dahin, die für feine 
Zwede nöthigen Truppen von Taylor's Armee zu zieben, Der Befehl bebufs 
Zurüdziehung diefer Truppen erreichte General Taylor, als er gerade eben active 
Operationen zu beginnen beariffen war. Taylor fühlte fich tief verlegt, auf 
ſolche Weife zur Unthätigfeit gezwungen zu werben, aber ein treuer Solvat, wie 
er war, gehorchte vem Befehle augenblidlich. Die Generäle Worth und Duitman 
mit ihren Divifionen, fowie der größere Theil der Freiwilligen, die mit General 
Wool ausgezogen waren, wurden fofort nach der Küfte des Meerbuſens abgeſandt, 
um fi der Erpebition gegen Vera Eruz anzufcliefen. Der Abzug dieſer 
Truppen belief General Taylor eine fehr geringe Macht. - Während der Monate 
Januar und Februar erhielt er jedoch Verſtärkungen von ven Bereininten 
Staaten, woburd feine Armee etwa fechs taufend Mann ftarf wurde. Einen 
Theil diefer Solvaten placirte er in den Städten Monterey und Saltillo als 
Befagung, wodurd General Taylor's Corps auf etwa 4,700 Truppen reducirt 
wurde, von denen nur etwa ſechs hundert requläre Soldaten waren, 

Zu Anfang des Monats Januar 1847 fandte General Scott den Lieutenant 
Richey mit einer Bedeckung Cavallerie, um dem General Taylor eine Depeſche 
zu überbringen. Lieutenant Richey wurde von den Mericanern unterwegs 
getöbtet, und die bei ihm vorgefundenen Depeichen Santa Anna überliefert, ver 
badurd den Plan ver Amerifaner betreffs ver Invaſion von Merico erfubr. 
Dadurch wurde Santa Anna ein befonderer Vortbeil, ven er fofort auszuführen 
befchlod, Sich auf feine Stärfe in Vera Eruz verlaffenn, die er für mächtig 
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genug bielt, Scott's Armee im Zaum zu halten, entichloß er fich, General 
Taylor’ Armee fofort anzugreifen, und venfelben zu vernichten. Mit ven 
energiichften und deſpotiſchſten Maßregeln unterprüdte er die Oppofition, die fich 
in der Stadt Merico befundete, und erhielt Geld und Truppen für feinen Zwed. 
Am 26ften Januar begann er feinen Marſch nad Saltillo, an der Spike von 
dreiundgwanzigtaufend wohl bewaffneter und gut ausgerüfteter Soldaten, nebit 
zwanzig Gefchügen. 

Die mericanifche Armee hatte San Louis Potofi, etwa fechzig Meilen ſüdlich 
son Saltillo, erreicht, ala General Wool, der dort im Commanto war, von dem 
Vorrücken der Mericaner Nachricht empfing, Während ver Feind beran rüdte, 
lie$ Taylor feine Vorräthe und Gepäd zu Saltillo und bewegte fich raſch nad 
Agua Nueva, achtzehn Meilen jenſeits Saltille, an ver Straße nad San Louis 
Potofi zu. Seine Abficht war, das füpliche Ende des Paſſes durch die Sierra 
Nevada zu fihern. Mit viefem Paß in vem Befig der Amerifaner, war bie 
mericanifche Armee gezwungen, fofort zu fümpfen, va das in ihrem Rüden 
befinpliche Land nicht im Stande war, fie mit Proyifionen zu verfehen. Die 
Berichte der recognoseirenden Truppen machten es klar, daß bie mericanifche 
Heeresftärfe den Amerifanern bedeutend überlegen war, und General Taylor 
erfuhr auch, daß eine bedeutende mericanifche Cavallerie-Truppe unter General 
Minen fi in einer kurzen Entfernung zur linfen feiner Pofition befinde, die 
dadurch gedreht zu werden vermochte. Cine gewagte Recognogeirung wurde 
von dem Major MeEullodh, von ven teraniichen Scharfihüsen, unternommen. 
Er begab ſich in das mericanifche Heerlager, paflirte durch vaflelbe, und erbielt 
genaue Nachrichten von deren Zahl, und kehrte glüdlich nach feinem eignen Lager 
zurück. 

Nah Empfang der von MeCulloch überbrachten Nachrichten, und dem Berichte 
des Verſuchs der mericanifchen Cavallerie, fiel General Taylor von Agua Nueva 
am lften Februar nach einer neuen Stellung, elf Meilen weiter binauf im 
Thale gelegen, zurüd, 

Der NRüdzug der amerifanischen Armee war noch rechtzeitig unternommen, 
Santa Anna hatte Minon ausgefchidt, um ven Nüden von Taylor's Armee zu 
erreichen, und zu gleicher Zeit verfuchte er mittelft Eilmärfchen von fünfzig 
Meilen, ven General Taylor bei Aqua Nueva zu überfallen. Bei feiner Anfunft 
an jenem Drte fand Santa Anna zu feiner großen Ueberrafchung und Täuſchung, 
daß Taylor feine Stellung verlaffen hatte. Da er diefen Rüdzug für eine Flucht 
bielt, jo bereitete fich ver mericaniiche General vor, ihn zu verfolgen, und ftieß 
auf denſelben am Morgen des 22ften Februar. 

Die von General Taylor gewählte Stellung war am nörblichen Ende des 
Thales Las Angofturas, und in der Nähe ver hacienda, oder Mantage, benamft 
die BuenaV ista, von weldy legterem Plage vie Schlacht ihren Namen erbalten 


bat. Die Stellung war eine ungemein feſte. Die Flanken wurten von ven 
44 
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Bergen geſchützt, welche fich fteil erhoben, während ver Vordergrund durch zahl: 
reiche Ravinen und Schluchten unterbrochen ward. Die amerifanifchen Streit 
fräfte wurben fo aufgeftellt, um ſich aller Bortheile zu fichern, welche die natürliche 
Lage dieſes Terrains ihnen darbot. Der Schlüffel zu der ftarfen Stellung wurve 
von dem Feuer ver Geichüge beftrichen. Die Truppen waren mit Heldenmuth 
begeiftert. Es war am Geburtstage Wafhington’s, und diefer Umſtand wurde 
allgemein ala eine gute Borbedeutung betrachtet. 

Um zwei Uhr Nachmittags forderte Santa Anna den General Taylor auf, ſich 
zu ergeben. Dies wurde auf ver Stelle verweigert, und Scharmügel begannen 
fofort. Während des Nachmittags ſandte Santa Anna eine Abtbeilung, unter 
General Ampudia, um die Berge zu erfteigen und die linfe Zlanfe der Amerifaner 
zu durchbrechen. Dieſes verurfachte ein ſtarkes Scharmügel in dieſem Viertel, 
jedoch wurde während des Nachmittags nichts Beftimmtes erreicht. Zu einer 
fpäten Nachmittagsftunde erfchien die mericanifche Gavalrie, unter General 
Minon, der die Berge palfirt hatte, auf ven Ebenen nörvlid von Saltillo. 
Minon erbielt Befehl, in ver von ibm gewonnenen Stellung zu verbleiben, und 
das Refultat der am nächſten Tage ftattzufindenden Schlacht abzumarten. 
General Minon’s Ankunft verurfachte vem General Taylor große Beunrubigung, 
der mit Berftärfung verſehen, nach Dunfelwerven, nach Saltillo zurüdeilte, va er 
befürchtete, Minon werde den Verſuch machen, jenen Platz einzunehmen. 

Während ves Abenvs des 22ften verftärfte Santa Anna vie Colonne, unter 
Ampudia, und eröffnete am 23ften Februar bei Tagesanbruch die Schlacht, 
indem er verfuchte, die amerifanifche linfe lanfe zu durchbrechen. Bald darauf 
eröffnete er ein Geichügfeuer, und fette drei mächtige Colonnen gegen das 
Eentrum der Amerifaner in Bewegung. Die Bewegung der Eolonne unter 
Ampudia war erfolgreich, die linfe Flanke ver Amerifaner wurde vollftänvig 
gewendet, aber der Angriff auf das Centrum wurde von dem geſchickten Feuer 
der amerifanifchen Batterien zurückgeworfen. 

In dieſem Augenblicke erfchien General Taylor auf dem Kriegsfchauplase. 
Er kam son Saltillo und brachte May's Dragoner, mehrere Compagnien von 
Miffiffippi Scharfihüsen und eine Abtheilung Arkanſas Cavalrie mit, fowie 
jeven Mann, ver in Saltillo entbehrt werben fonnte, Er erreichte das Feld in 
einem fritifchen Momente, denn die Wendung feiner linken Flanfe durch Ampudia 
hatte die natürlichen Bortheile ver Stellung bedeutend geichmälert. Viele feiner 
Soldaten befanden fich auf der Flucht gegen Buena Viſta, und Nichts vermochte 
die Sache zu retten, ala der Muth und die Ausdauer ver noch mit Feftigfeit auf 
dem Plage verbliebenen Helden. Nach arofen Anftrengungen fammelte Oberft 
Iefferfon Davis ven größten Theil feines eignen Regimentes — die Miſſiiſippi 
Scharfichügen — fowie einen Theil des zweiten Indiana Regimentes, und durch 
ein ſchleuniges Vorrüden, gelang es ibm, eine ftarfe Colonne Mericaner, die fih 
in feiner Aronte befanden, zurüdzutreiben. Kaum war ihm diefes gelungen, als 
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er ih von einem Regimente von taufend mericanifchen Uhlanen mit Lanzen 
angegriffen jab. Davis ſchaarte jofort feine eignen Leute und das zweite und 
dritte Indiana Regiment in die Form eines Y, mit der Deffnung gegen ven 
Feind gerichtet, und poftirte Sherman’s Batterie an feiner linfen Flanfe. Die 
jo gebildete Linie erwartete mit Gelaffenbeit die Annäherung ver merricanifchen 
Cavalrie, die im Gallop beranfam. Als viefelbe ſich dem fchredlichen Y näherte, 
waren die Mericaner erftaunt, von der Ruhe mit welcher fie empfangen wurden, 
Sie batten vermutbet, die Amerifaner würden auf fie feuern, und eö war bie 
Abſicht, dann jofort auf diefelben einzufprengen, ebe fie noch im Stande gewefen 
wären, nochmals ihre Gewehre zu laden. Nun ritten fie langfamer beran, bis 
fie fi in einer Entfernung von etwa adıtzig Ellen von der Oeffnung des 
Winfels befanden. In diefem Augenblide gab Davis Befehl, und feine Leute 
nahmen wohlüberlegt jever feinen Mann aufs Korn. Dann folgte eine Salve 
von den Scharfihügen, und die Spige der mericanifchen Cavalrie Colonne ward 
niedergemäbt. Im nächiten Augenblide eröffnete Sherman ein heftiges Gefchüg- 
feuer, und Kartätfchenfugeln flogen bagelvicht unter die erftaunten Mericaner. 
Unter dieſem vereinten euer fielen Pferde und Mannfchaft in großer Anzahl, 
wodurd die Straße fo verbarrifadirt wurde, daß ver Feind viefelbe nicht zu paſſi— 
ren vermochte. Die Mericaner, von panifchem Schreden ergriffen, machten eine 
Wendung und ritten fpornftreichs davon. 

Während dieſer Angriff ftattfand, ſchickten die Merlcaner einen Zruppenförper 
Reiterei unter Torrejon aus, Die Plantage Buena Bifta zu befegen, Torrejon 
machte feinen Angriff mit Eifer, wurde aber von ven Freiwilligen aus Kentudy 
und Arfanfas, unterftügt von May's Dragonern, zurüdgefchlagen. Oberſt Hell, 
vom Arkanfas Regimente, ward getöbtet und Torrejon verwundet in vielem 
Treffen. 

Während diefer ganzen Zeit wurde ein lebhaftes Geichügfeuer von dem 
Eentrum ver amerifanifchen Linien aufrecht erhalten. Die Mericaner firengten 
fi an, die amerifanifchen Batterien zum Stillſchweigen zu bringen, aber obne 
allen Erfolg. 

Santa Anna fandte num eine ftarfe Truppenabtheilung aus, um vie line 
Flanfe ver Amerikaner zu umgeben, und ven Rüden der Linien des General 
Taylor's zu gewinnen. Diefe Abteilung wurde von einem Theile des unter 
ZTorrejon befindlichen Commandos, welches fih auf der Retirade von Buena 
Bifta befand, unterftügt. Diefe Bewegung wurde von vem Oberft May entdeckt, 
welcher derfelben mit feiner Cavalrie entgegenwirfte, und fpäter noch von mehreren 
Eompagnien von Illinois und Indiana Freiwilligen darin unterftügt wurde. 
General Taylor fandte ihm außerdem zu feiner Hülfe alle Cavalrie, vie er 
entbehren fonnte, fowie auch Bragg's Batterie. Die fliebenden Mericaner, 
welche die linfe Flanke ver Amerikaner paffirt hatten, wurden abgefchnitten, und 
wurden in Unorpnung nad dem Fuße des Berges bingetrieben, während 
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Bragg's Kanonen, Kartätichen auf die Flüchtigen fchauerte, und veren Schreden, 
von dem fie ergriffen waren, noch vermehrte. Es war offenbar, daß dieſe fünf 
taufend Mann ftarfe mericanijche Colonne fich ergeben mußte, oder vernichter 
werden würde. In dieſer höchſten Notb zog der mericaniiche Befehlshaber vie 
weiße Fahne auf und fuchte um eine Unterredung nad), indem er vorgab, eine 
Botichaft von Santa Anna an den General Taylor zu überbringen. Sofort 
ftellten vie amerifaniichen Kanonen ihr Feuern ein. Ehe ver betrügeriiche Kniff 
entdedt werben konnte, entfam die rechte Flanke unter vem Schuge ver Parla— 
mentärfahne, indem fie lings des Fußes des Berges fortzon, big fie eine Stelle 
erreicht hatte, von wo aus fie fich mit ihrer Hauptarmee verband. 













































































Die Niederlage des rechten Flügels der mericanifchen Armee bei Buena Vita, 


Santa Anna ließ nun feine Nefervetruppen vorrüden, und machte zu einer 
fpäter. Nachmittansitunve einen desperaten Anariff auf die rechte Flanke ver 
Amerikaner, die bei dem Abwehren des Anariffs auf die linfe Flanfe beveutenv 
gelitten hatte. Die mericaniiche zwölf taufend Mann ftarfe Colonne trieb die 
wenigen zerftreuten Freiwilligen, die ihnen den Weg ftreitig zu machen fuchten, 
mit Leichtigfeit zurüd, und eroberte O'Brien's Batterie, welche ſich ohne alle 
Unterftüßung von Infanterie befand, diefes gelang ihnen aber nicht eber, bis alle 
Kanoniere entweder getödtet oder verwundet waren, Nun eröffneten Waſhing— 
ton’s Geſchütze ihr Feuer auf ven Feind, und fo gelang es, deren Cavalrie eine 
Zeit lang zurüczubalten. Die mericanifche Infantrie drang vorwärts, indem 
fie ein fortwährertes Feuern aufrecht erbielt. Es war nun offenbar, daß bie 
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Erifis ver Schlacht fich nahte. Acht Stunden hatte diefelbe bereits gewährt, und 
die amerifanifchen Truppen waren von den außerorventlichen Anftrengungen, 
denen fie unterworfen, bedeutend erichöpft; während die mericanijchen Corps, die 
nun zum größten Theil aus ven Referven beftanven, friich, und viermal größer 
an Zahl waren, als die amerifanifche Armee. General Taylor, feiner Gefahr 
ernftlich bewußt, machte jeve mögliche Anftrengung, feine zerftreuten Regimenter 
rechtzeitig zu fammeln, um feine Stellung zu retten. Die fliegende Artillerie des 
Capitän Bragg war die erfte, welche das Feld erreichte, Nicht ein einziger 
Infanterift war zur Berefung der Artillerie vorhanden, und vie Rettung ber 
Armee hing gänzlich von Bragg's Bemühungen ab. Er ließ feine Kanonen in 
einer Entfernung von nur wenigen Schritten vor den herannahenven Mericanern 








abprogen, und fchleuderte eine Salve nach der anderen mit manifcher Gefchwin- 
digkeit auf ven Feind. Das Vorrüden ver Mericaner ward dadurch verhindert. 
Nun fam aub Sherman heran und eröffnete ein Kanonenfeuer auf ven Feind. 
Etwas fpäter eilte auch Waſhington's Batterie zur Verſtärkung herbei, gefolgt 
von den Miffiffippi und Indiana Freiwilligen, die einen lebhaften Angriff auf 
die rechte Flanke des Feindes machten. Unter dieſem fürchterlicen Feuer 
ſchwankten die Mericaner einige Augenblide, dann beeilten fie fi, um in wilder 
Unordnung das Feld zu räumen. 

Die Mericaner machten an diefem Tage feinen weiteren Anarifföverfuch, und 
während ver folgenden Nacht zog fih Santa Anna zurüd, feine Verwundeten der 
Barmherzigkeit der Amerifaner, und feine Todten unbeerbigt auf dem Felde 
zurüdlafiend. Der Berluft in ver Schlacht von Buena Viſta war beiverfeits 
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groß; auf der amerikaniſchen Seite zwei hundert und ſiebenundſechszig Todte und 
vier hundert und ſechsundfünfzig Verwundete. Der mericanifche Verluſt belief 
fich über zwei taufend an Todten und Verwundeten, darunter viele Offiziere vom 
höchſten Range. Taylor verfolgte die mericanifche Armee am 2Aften bis nad 
Agua Nueva, und nachdem er ihre Verwundeten gefammelt hatte, brachte er 
diefelben nach Saltillo, wo fie von den amerifanifhen Wundärzten bebanvelt 
wurden. 

Der Sieg von Buena Viſta war entjcheidend für ven Krieg. Durch denfelben 
blieb das Thal des Rio Granvde von der Invaſion einer fiegreichen mericanifchen 
Armee verfchont, und befübigte die unter General Scott befinvliche Erpedition, 
gegen Vera Cruz obne weiteren Berzug voranzugeben und ihre Zwecke zu 
erreichen. Dadurch wurde fernermebr das mericanifche Volk fo fehr entmutbigt, 
daß während der übrigen Zeit diefes Jahres Taylor nichts zu thun übrig blieb, 
als das bereits eroberte Land zu beſetzen. 

General Taylor verblieb zu Agua Nueva, bis 
er fich überzeugt batte, daß von der mericanifchen 
Armee feine weitere Bebelligung zu befürchten 
war, alsdann fehrte er gemächlich nach feinem 
Feldlager zu Walnut Springs, bei Monterey, 
zurüd, wo er im März anfam, Im Sommer 
des Jahres 1847 kehrte General Taylor nad 
den Vereinigten Staaten zurüd, nachdem er dem 
General Wool fein Commando übertragen hatte. 
Der Held von Buena Vita wurde in der Union 
überall, wobin er fam, mit Ehren überbäuft. 

Während dieſe Begebenheiten fich in Merico 
ereigneten, war Capitän John C. Fremont, von der Vereinigten Staaten Armee, 
damit befchäftigt, die bereits von ihm im Jahre 1843 begonnenen Entdeckungen in 
den Felſengebirgen fortzufegen. In jenem Jahre hatte er die unter dem Namen 
das „große Baſin“ befannte Gegend, fowie vie Region des Salzſees, die Thäler 
des Sarramento und San Joaquin, bis an die Küfte des Stillen Meeres erforſcht. 
Im Mat 1845 begab fich Fremont auf feine dritte Entdeckungsreiſe, und verweilte 
während des Winters in dem San Joaquin Thale, das damals noch merica- 
niſches Gebiet war. Im Mai 1846 erhielt er Befehl von Waſhington, nad 
Californien vorzurüden, um irgend einem Plane einer fremden Macht, fich jenes 
Territoriums zu bemächtigen, entgegen zu wirfen, und fich der Freundſchaft der 
dortigen Bewohner gegen die Vereinigten Staaten zu verfichern. Fremont 
ftanden nur fechzig Mann zu Gebote, aber er begab fich fofort nach dem Thale 
son Sacramento. Die mericaniichen Bewohner vieler Gegend berietben zur 
Zeit ernftlich »arüber, ob fie die amerifanifchen Anſiedler niedermegeln, oder ob 
fie, im Falle eines Krieges zwijchen den Vereinigten Staaten und Merico, 
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Galifornien unter ven Schug von Großbritannien ftellen follten, Fremont ward 
von diefen Plänen unterrichtet, und obfchon bislang noch fein Krieg zwifchen den 
beiven Republifen ausgebrochen war, fo brachte er doch in Erfahrung, daß der 
mericaniiche General De Caſtro vorwärts rüde, um ibn aus Californien zu 
vertreiben. Die amerifanifchen Anfievler floben in Fremont's Lager, ihre Waffen 
und Pferde mit ſich führend. In ganz furzer Zeit befand fich Fremont an der 
Spige einer beveutenden Macht, wodurch verfelbe fich in den Stand geſetzt fab, 
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De Eaftro’s Angriff zurüdzufchlagen, und nach einigen Treffen ihn aus Obers 
Californien zu vertreiben. Bis zum Juli 1846 war die mericaniſche Herrichaft 
in Ober-Ealifornien gänzlich vernichtet, und die Flagge der Unabhängigkeit von 
den Anſiedlern aufgezogen worben. 

Commodore Sloat, Befehlshaber ver Vereinigten Staaten im Stillen Meere, 
erhielt am Tten Juni 1846 in Mazatlan vie Nachricht von dem zwifchen den 
Vereinigten Staaten und Merico beftebenden Kriege. Am folgenden Tage 
fegelte er in ver Fregatte Savannah nach der Küfte von Californien und sief am 
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2ten Juli in Monterey ein. Am dten forderte er vie Stapt zur Uebergabe aut. 
Da man diefer Aufforderung feine Beachtung fchenfte, landete Sloat eine 
binlängliche Truppenabtbeilung von dem Geſchwader, nahm Befig von ver Start 
und hißte die Vereinigten Staaten Flagge auf. Am 17ten veflelben Monats 
ſchickte er eine Abtbeilung nach ver Miſſion von St. John, fand jedoch bei feiner 
Ankunft, daß der Plag wenige Stunden vorber von Fremont in Befig genommen 
worden. Sloat fehrte mit Fremont nach Monterey zurüd. 

Commodore Stodton langte am 15ten Juli in der Aregatte „Congreß“ in 
Monterey an, um das Commando des Geſchwaders zu übernehmen, und Sloat 
fehrte nach den Vereinigten Staaten zurüf. Am folgenden Tage fam auch der 
brittiiche Apmiral Seymour zu Monterey an. Als verfelbe einſah, daß er zu 
fpät gefommen fei, um die Pläne Merico’s unterftügen zu können, fo lieh er ruhig 
geichehen, was er doch nicht mehr zu verbinvdern im Stande gewefen wäre; war 
aber nicht wenig erftaunt darüber, vie Stadt bereits im Befige der Vereinigten 
Staaten zu feben. Am 1öten vereinigte fih Commovore Stodton mit dem 
tapferen Fremont, marfchirte dreißig Meilen landeinwärts, und nabm am 17ten 
Ciuadad de Los Angelos, die Hauptftant von Ober-Ealifornien, obne Schwert⸗ 
ftreih ein. Am 22ften Auguft flatterte vie Vereinigten Flagge auf jedem 
wichtigen Punfte, und Californien war im unbeftrittenen militärifchen Befige der 
Vereinigten Staaten. 

Im Juni 1846 marfchirte General Kearney mit der achtzehn buntert Mann 
ftarfen „Armee des Weſtens“ von Fort Leavenwortb, am Miffouri, über die 
Ebenen nah Santa Fe, Hauptftadt der Provinz New Mexico. Nach einem 
bejchwerlichen Marfche von Über zehn hundert Meilen, nabm er von Santa Fe 
am 18ten Auguft Befis. Nachdem Kearney eine Beſatzung in Santa Fe zurüd- 
gelaflen, drang er in der Richtung von Ealifornien vorwärts, in der Abficht, auch 
dieſe Provinz zu erobern; als er jedoch ven Gila Fluß erreichte, begegnete er dem 
berühmten Jäger Kit Earfon, ver ihm die Nachricht von ver Eroberung Ealifor- 
niens dur Fremont und Stodton überbrachte. Demzufolge ſandte Kearney 
zwei Compagnien Dragoner, unter dem Befehl des Major Sumner, nadı Santa 
Te zurüd, und fegte mit den Uebrigen feinen Marich nach ver Küfte des Stillen 
Meeres fort. 

Bei feinem Abzuge von Santa Fe, batte Kearney den Oberft Donipban 
beauftragt, in das Land der Navajoe Indianer einzubringen, um biefelben zu 
bewegen, einen Friedensvertrag mit den Vereinigten Staaten abzufchließen. 
Doniphan begann feinen Marich im November 1846, zog über die mit Schnee 
bevedten Berge in vas Befisthum der Navajo's und erreichte auch feinen Zwed, 
ſchloß einen Vertrag mit denſelben, worin fie ſich verbindlich machten, von allen 
Feinpfeligfeiten gegen die Bewohner von New Merico abzuſtehen. Alsdann 
marfchirte Donipban in füpöftlicher Richtung weiter, um mit dem General Wool 
zu Chihuahua zufammenzutreffen. 


Der Krieg mit Mexico. 697 


Die Bewohner von New Merico, durch Die Abwefenheit Doniphans mit einer 
jo großen Truppenmacht ermuthigt, erhoben fich zu einem Aufftande gegen die 
zurüdgebliebene geringe amerifanifche Befagung, ermordeten ven amerifanijchen 
Gouverneur des Territoriums von New Merico und mehrere andere Beamte, 
am 14ten Januar 1847. Oberſt Sterling Price, Plag-Commandant zu Santa 
Fe, marſchirte fofort gegen die Infurgenten, ſchlug dieſelben in zwei Treffen, 
obſchon diefelben ihm an Zahl beveutend überlegen waren, und unterbrüdte ven 
Aufftand, Die Infurgenten fonnten ſich ven Frieden nur unter der Bedingung 
ver Ueberlieferung ihrer Rädelsführer erfaufen, von venen mehrere von ven 
Amerifanern gehängt wurden. 

Inzwifchen hatte Oberſt Doniphan feinen Marſch fortgefegt. Seil Weg 
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erftrecfte fich durch eine unfruchtbare, öde und waſſerarme Gegend, bie ben 
Namen “Tornado del Muerto” („Die Reife des Todes“) führte. Mit 
Bebarrlichfeit drang er durch dieſe fchredliche Gegend vorwärts, während deſſen 
Menſchen und Thiere auf dem Marfche entiegliche Qualen dulveten, bis er gegen 
Ende Dezember das Thal des Rio Grande erreicht hatte. Mit feinen acht 
bundert und fehsundfünfzig Mann befiegte er am 26jten Dezember 1846 zwölf 
bundert Mericaner zu Brazito, und brachte venfelben einen Totalverluft von über 
zweihundert Mann bei; während fein Regiment nur ficben Mann einbüßte. 
Am WBften nahm er El Palo ein, und dort wartete er, bis feine Artillerie von 
Santa Fe anfommen würde. Im Verlaufe des nächſten Monats langte diefelbe 
an, und am Bten Februar feste er feinen Weg nach Chihuahua fort. Am 28ften 
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Doniphan ſchließt einen Vertrag mit den „Navajors.“ 
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begegnete er an einer Furt ded Sacramento Fluffes hundert Mericanern mit 
fünfzehn Kanonen, die er fofort angriff und befiegte. In diefem Treffen verloren 
die Mericaner über vreibunvert an Todten und viele Verwundete und Gefangene. 
Die Amerifaner verloren zwei Todte und einige Verwundete. Die Mericaner 
hatten, mit Hinterlaffung ihres Wagenzuges und fümmtlichen Kriegsmaterials, 
die Flucht ergriffen. 

Am erften März 1847 fam Donipban in Chihuahua an, hißte die amerifaniiche 
Flagge auf ver Citadelle und im Namen ver Vereinigten Staaten nahm er Befig 
von der Provinz. Chihuahua, einer der größten Städte in Merico, hatte 
eine Bevölferung von dreißig taufend Einwohnern. Doniphan's Macht zählte 
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weniger ald taufend Mann. Er hatte erwartet, General Wool bier zu finden, 
da ihm diefes nicht gelang, fo befand er fih in gänzlicher Unkenntniß von ver 
Stellung der amerifanifchen Armee, Seine eigene Situation inmitten einer 
feindlichen Benölferung war in ver That äußerſt gefährlich, jedoch durch fein 
feftes Auftreten und gerechte Behandlung verföbnte er die Einwohner. Er 
verweilte in Chihuahua ſechs Wochen; vergeblih auf Wool wartend. Am 
Aſten April räumte er ven Pas, um ſich nach dem dreibundert und fünfzig 
Meilen entfernten Saltillo zu begeben. Dort fam er am 22ften Mat an, 
verblieb daſelbſt nur drei Tage, und marfchirte alsdann nach Monterey, und von 
da nah Matamoras weiter. Die Dienftzeit feiner Truppen war abgelaufen, 
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und diejelben wurden nad New Orleans eingefchifft, und dort aus dem Dienſt 
entlaffen. 

So endete eine der merfwürbigften Erpeditionen, von der wir Mittbeilungen 
befigen. In einem Zeitraume von weniger als zwölf Monaten hatte ein Corps 
von Freiwilligen, an die Beichwerlichfeiten des Kriegsvienftes nicht gewöhnt, die 
Ichneebevedten Berge eines fremden Landes überfchritten, war durch den bren= 
nenden Sand einer öden Wüfte gezogen, hatte eine Entfernung von fünftaufend 
Meilen zurüdgelegt, von denen drei taufend in einem unbefannten feinvlichen 
Yande lagen; einem Lande, das von Feinden ftroßte, die, wenn fie nur in 
genüigenver Anzahl mutbig berbeigefommen wären, die klein? Schaar in kurzer 
Frift hätten aufreiben können. 

Inzwiſchen waren in Californien neue Mifhelligfeiten ausgebrochen. Im 
Auguft 1847 hatte Commovore Stockton ven Capitän Fremont zum militäriſchen 
Befehlshaber in Californien ernannt, und fegelte bald darauf von San Francisco 
nach Monterey, und fegte von vort feine Reife nah San Diego fort. Balt 
nachdem das Gefchwarer vie Küſte verlafien batte, hörte Fremont von einer 
Verſchwörung, feine Regierung zu ftürgen. Nach einem Eilmarfche von hundert 
und fünfzig Meilen überrafchte Fremont ven Rävelsführer ver Inſurgenten, Don 
I. Pico, und nahm venfelben gefangen. Bon einem Kriegsgericht wurde berfelbe 
zum Tore verurtbeilt, Fremont war aber weile genug, ihn zu begnadigen, worauf 
Pico aus Dankbarkeit für vie ihm erwieſene Barmberzigfeit feinen mächtigen 
Einfluß benugte, um Fremont in feinen Bemühungen das Land zu berubigen, zu 
unterftügen, 

General Kearney batte auf feinem Marfche von New Merico unfäglichen 
Schwierigkeiten zu begegnen, und litt bedeutende Verluſte durch die öfteren 
Angriffe Überlegener feindlicher Truppenförper. Am Dezember 1847 batte er 
Pasqual erreicht, wo er genkthigt ward, Halt zu miahen. Seine Lage war in 
der That eine verzweifelte; feine Mundvorräthe waren erfchöpft, feine Pferde 
waren auf dem Marſche erepirt, feine Maultbiere gelähmt, ein großer Theil feiner 
Leute erkrankt, während fein Lager von Feinden umringi war, die alle Strafen, 
auf denen er zu entfommen verfuchen würde, befegt hielten In dieſem Zuftanve 
der Dinge, erboten fih drei tapfere Männer — Kit Caricn. Lieutenant Beales 
von der Flotte, und ein Indianer, deifen Namen unglüdlicher Weife nicht befannt 
geworden — ihren Weg durch die feindlichen Linien nach dem dreißig Meilen 
entfernten San Diego zu fuchen, um dort dem Commodore Stocdion vo» 
Kearney's Lage Bericht zu erftatten, und venfelben um Hülfe anzufprechen. Et 
gelang ven Fühnen Leuten, San Diego zu erreichen. Der Commodore ſchicktt 
fofort dem General Kearney BVerftärfungen, wodurch er in Stand gefegt ward, 
den Feind abzuwehren und nad San Diego zu marſchiren. 

Commodore Stofton unternahm nun die Unterbrüdung des Aufftandes der 
mericanifchen Bewohner in Californien, die fich im Befig von Los Angelos 
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gefegt hatten. Nachdem die Infurgenten zur äufßerften Noth getrieben waren, 
übergaben fie die Stadt unter ver Bedingung, daß die Amerikaner die Rechte und 
das Eigenthum der Bürger reſpektiren follten. 

Da Commodore Stodton, laut Befehlen von Wafhington, feiner Funktionen 
als Civilbeamter überboben worden, fo beanfpruchte General Kearney das Recht 
eines Gouverneurs des Territoriums, zufolge feines hohen Ranges. Fremont 
weigerte fich, die Autorität Kearney's anzuerfennen, und wurbe deshalb vor ein 
Kriegsgericht geftellt, welches venfelben des Ungeborfams von Befehlen und des 
Aufruhrs fchulvig erfannte, und ihn zur Dienftentlaffung verurtheilte. Das 
Urtheil wurde von dem Präfiventen, wegen der werthvollen und großen Dienfte, 
welche Fremont ver Union geleiftet hatte, umgeftoßen. Fremont weigerte ſich 
jedoch, die Gnavde des Präfiventen anzunehmen, und erfannte fomit vie Gerech— 
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tigfeit des Kriegsgerichtes an, und legte feine Stelle in ver Armee nieder. General 
Kearney aber verblieb in Californien ald Gouverneur des Territoriums. 

Die unter dem Befehl des General Scott ftebende Erpedition hatte New 
Orleans im November 1846 verlaffen, und war auf der Inſel Lobos, etwa 
hundert fünfundzwanzig Meilen nörblich von Vera Eruz, gelandet. Der Opera- 
tionsplan diefer Armee war äußerſt einfach — Vera Eruz zu erobern, und auf 
dem nächften Wege nach der Stadt Merico zu marfchiren. Nachdem envlich 
Alles in Bereitfhaft war, fegelte die Erpedition am Morgen des Iten März 
1847 von Lobos ab. Die dreizehn hundert Mann ftarfe Armee landete unbe 
hindert an einer von General Scott mit Commodore Conner verabreveten Stelle, 
Die Stadt und Umgegend von Vera Cruz waren zuvor gehörig recognoseirt 
worden, und die Truppen marfchirten fofort nach ven von dem Oberbefehlshaber 
beftimmten Stellungen. 
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Bera Eruz ift ver vornehmfte Seebafen von Merico, und hatte zur Zeit der 
Belagerung eine Besölferung von 15,000 Einwohnern. Die Stadt war ftarf 
befeftigt an ver Yanpieite, und wurde am Meerbufen von ver Citavelle San Juan 
de Ulloa vertheidigt, ver ftärfften Zeitung in Amerika, mit Ausnahme von Dueber. 

Die Einjchliefung der Stadt wurde am 10ten März von General Worth 
begonnen, und vie amerifanifchen Linien waren in einem Umkreiſe von ſechs 
Meilen Entfernung von der Stadt etablirt. Mehrere Tage hindurch batten 
mericanifche Truppenabtbheilungen wieverbolt Verfuche gemacht, Die Belagerer zu 
bebelligen, und ein ftetiges Feuer von ven Geſchützen ver Citadelle und ver Stadt, 
wurde auf die Amerifaner gerichtet, während diejelben mit ihren Schanzenarbeiten 
beichäftigt waren. Nachdem die Vorbereitungen ulle getroffen waren, forverte 
General Scott den Gouverneur von Vera Cruz auf, die Stadt zu übergeben, 
und begrünvete diefe Forderung mit dem Wunſche, die fchöne Stadt zu fchonen, 
ihre tapferen Bertheidiger von unnötbigem Blutvergießen, und vor Allem Weiber 
und Kinder von den unvermeidlichen Schreckniſſen 
eined Sturmes zu fchügen. Das Geſuch wurde 
von dem General Morales, ver die Stadt und vie 
Citadelle vertheidigte, verweigert. Nach Empfang 
diefer abfchläglihen Antwort des Gouverneurs 
wurden am Nachmittag des 22ften März, fieben 
Mörfer in Batterie auf die Stadt gerichtet, dieſe 
wurden bald zu zehn vermehrt, und die Dampf: 
ſchiffe und Schooner ver Flotte eröffneten um 
diefelbe Zeit ein lebhaftes Feuer, welches obne 
Unterbrechung bis neun Uhr am nächften Morgen 
fortvauerte. Bei Tages anbruch am 24ften eröff- EN 
nete eine Marine = Batterie von drei zweiund— General Minfield Scott, 
dreißig Pfünvern und drei achtzölligen Kanonen, 
welche am vorhergehenden Tage mit unglaublicher Schwierigfeit von der Marine 
in eine Entfernung von drei Meilen über ein fanviges und fchwieriges Terrain 
geichafft worden waren, ihr fürchterliches Feuer auf die unglüdliche Start. Die 
Zeritörung, welche dadurch verurfacht wurde, war außerordentlich. Das Bom— 
bardement wurde mit wenig Unterbrechung fünf Tage hindurch fortgefegt. Die 
Stadt erlitt entfeglichen Schaden; eine Anzahl der Einwohner wurden getötet, 
und viele Gebäupe gerietben in Flammen. Am 27ften capitulirte Stadt und 
Feftung, und wurden fofort von den Amerifanern in Befig genommen. Ueber 
fünf taufend Gefangene und fünf bunvert Gefchüge fielen in vie Hände ver 
Sieger. Die Garnifon wurde auf ihr Ehrenwort, nicht weiter in dem Kriege 
zu dienen, entlaffen. Die Bewohner wurden in der Ausübung ihrer bürgerlichen 
Rechte und ihres Glaubens befchügt. Die Capitulation war am Morgen des 
29ften vervollftändigt. 
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Nachdem er die Stadt und die Citadelle eingenommen, mit einer ftarfen Gar— 
niion verjeben, und General Worth zum Gouverneur von Vera Eruz ernannt, 
sereitete fich General Scott vor, nach der Stadt Merico zu ziehen, und am dten 
April begann die Vorhut, unter General Twiggs, von Vera Eruz gegen Jalapa 
vorzurüden. Nach Abzug der in Vera Cruz verbliebenen Garniſon, zählte die 
noch übrige Mannſchaft ves General Scott faum acht taufend und fünf hundert 
Mann. 

Santa Anna hatte die Folgen der erhaltenen Niederlage zu Buena Biſta nid 
fo ſchlimm befunden, als er erwartet hatte. Es war ihm gelungen, feine Lands— 
leute zu überreden, daß er in jener Schlacht gar nicht befiegt worden wäre, ſondern 
ſich einfach wegen Mangels an Provifionen zurüdgezogen hätte; und die Meri- 





Eine mexikaniſche Gathedrale, 


caner hatten fich überreden laffen, ihm noch einen Verfuch zu gewähren. Er batte 
fein Wort verpfändet, das Vordringen der Amerifaner, im Falle der Eroberung 
von Vera Cruz, nach der Hauptitant zu verbinvdern. Er batte, während Scott 
fchon vor den Thoren von Vera Eruz ftand, und das mericanifche Heer vergeblich 
fih vem Vordringen Taylor's auf San Luis Potofi entgegenwarf, und vir 
Schlacht von Buena Viſſa veloren wurde, und fich Volf und National-Garten 
in ven Straßen der Hauptſtandt fchlugen, die Rube wieder bergeftellt. Mit 
einer Armee von zwölf taufend Mann nahm Santa Anna feine Stellung zu 
Cerro Gordo, einem Bergpaß an dem öftlichen Saume der Cordilleras, um die 
amerifanifche Armee zurüdzubalten. Er hatte feine Pofition mit großer Sorfalt 
und vielem Geſchick befeftigt. 
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General Twiggs machte vor der mericanifchen Stellung Halt, um die Anfunft 
a8 General Scott abzuwarten, der fih auch bald mit ver Hauptarme mit ihm 
in Verbindung fegte. Die mericaniichen Linien wurven forgfältig recognoscirt, 
und am föten April, einen direften Angriff vermeidend, umging General Scott 
des Feindes linke Flanke, nahm Befig von ven Anhöhen, welche deren Pofition 
beberrichte, vertrieb Diefelben aus ihren Werfen und brachte ihnen einen Verluſt 
son Drei taufend Gefangenen und dreiundvierzig Geichügen bei. Santa Anna 
beitieg einen Meuleſel, der vor feinem Wagen geſpannt war, und entflob, feinen 
Wagen, mit ven darin befinvlichen Privatpapieren, ven Amerifanern hinter— 
lafjenn. Außer den Gefangenen, verloren die Mericaner über zehn hundert 















































Mann an Todten und Verwunveten. Der Berlufi de, Amerifaner belief fih im 
Ganzen auf einundvreißig an Todten, Verwundeten and Bermißten. 

Der glänzende Sieg von Cerro Gordo eröffnete der amerifanifchen Armee ven 
Weg nah Jalapa, das am 19ten April beſetzt wurde. Seinen Marſch fort- 
fegend, eroberte General Scott die ftarfe Feſtung von Perote, Die auf der Zinne 
der öftlichen Bergfette ver Cordilleras gelegen, am 22ften April. Diefer Feftplag 
wurde von den braven Mericanern beinahe obne ulle Gegenwehr geräumt. 
Am 15ten Mai beiegte Scott Puebla, die zweitgrößte Stadt ver Nepublif Mexico, 
bie eine Bevölferung von achtzig taufend Einwohnern zählt. Hier etablirte ver 
Dbergeneral fein Hauptquartier, um auf neue Truppen zu warten. Die Dienft- 
zeit ver Freiwilligen ging im Juni zu Ende, und die meiften derſelben weigerten 

45 


706 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


ſich, fortzudienen, da fie befürchteten, vom gelben Fieber — vie Geißel des merica- 
nifchen Klimas, deren Jahreszeit fih nun rafch nabte— befallen zu werden. 
Die ausgevienten Solvaten wurden nach den Vereinigten Staaten zurüdgeichid:, 
und General Scott ſah ſich genöthigt, drei Monate in Unthätigfeit in Puebla zu 
serweilen. Die Streitkräfte, die ibm noch zu Gebote ftanden, waren durch 
Krankheit fehr geichwächt worden, und achtzehn hunderte Mann befanden ſich 
allein in ven Hofpitälern von Puebla. 

Während General Scott ſich in Puebla aufbielt, erhielt er von vem Kriegs: 
jefretär ven Befehl, auf alle in mericanijchen Häfen eingeführte Waaren Steuern 
zu erheben, und das gewonnene Gel für vie Bepürfniffe ver Armee zu verwen- 
ven. Er erhielt außerdem die Weifung, der Bevölferung von Merico einen 
Tribut, zur Unterhaltung der Truppen, aufzulegen. Er weigerte ſich jedoch, 
dieſem Befehle Gehorfam zu leiften, va das Land, durch welches er zog, zu arm 
fei, derartige Erpreffungen zu geftatten, und daß eine ſolche Mafregel das meri- 
caniſche Volk nur erbittern und veranlaffen würde, fi) zu weigern, die Armee 
überhaupt zu verforgen. „Nicht eine einzige Ration für Mann over Pferd,“ 
fagte ver General, „würde man fo erhalten, außer mit Gewalt ver Bajonnete, 
wodurch die Truppen gezwungen werden würden, fi) auf meilenlangen Linien 
nach rechts und linfs auszudehnen, um Mundvorräthe zu fuchen, und alle mili- 
täriihen Bewegungen würden dadurch gehemmt werden.“ Gr fuhr fort, feine 
Berürfniffe für die Armee zu Preifen anzufaufen, wie diefelben allgemein im 
Lande üblich waren, und indem er foldyes that, befchwichtigte er vie Bitterfeit des 
Gefühle, mit welchem die Mericaner pie Amerikaner betrachteten, 

Ein anderer Uebelftand, welchem ver Obergeneral ausgefegt war, entftand aus 
der übel bevachten Handlung des Herm N. P. Trift, der in der Eigenſchaft eines 
Friedens- Commiſſärs nad Merico gefandt worden war. Gleich nach ber 
Einnahme von Vera Eruz hatte General Scott dem Präfiventen die Schidlichfeit 
vorgeichlagen, Commiffäre nach feinem Hauptquartier zu ſenden, die mit Boll 
macht ausgeftattet fein follten, Frievensverhandlungen anzufnüpfen, wenn immer 
fi eine paßliche Gelegenheit dazu bieten würde. Der Präfivent wählte zu 
diefem Zwede Herrn N. P. Trift, der vormals ald Conful ver Vereinigten 
Staaten in Havana fungirt batte und der fpanifchen Sprache mächtig war, 
Herr Trift war mit dem Entwurfe eines im Staatspepartement forgfältig ausge: 
arbeiteten Vertrages ausgeftattet, und mit einer vom Staatsſekretär Buchanan 
verfehenen Depeſche an ven Minifter ver Auswärtigen Angelegenheiten in Merico 
betraut worden. Herr Trift war beauftragt, vem General Scott, wie auch vem 
Commodore Perry, feine Inſtructionen und den Vertrag vertrauensvoll mitzutbeilen. 
General Scott war von dem Kriegsfefretär von der Miſſion Triſt's unterrichtet 
worden, und batte Befehl erhalten, militärtfche Operationen einzuftellen, es fei 
denn, man mache einen Angriff auf ihn. 

Herr Trift erreichte Vera Eruz rechtzeitig, anftatt jedoch, wie er angewieſen 
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worden, dem General Scott feine Miſſion zu erklären, fandte er dem Obergeneral 
einen Brief von Vera Cruz, welchem er die verfiegelte Depefche an den merica- 
nischen Minifter beifügte, die er ven General zu befördern erfuchte. Der Brief 
des Kriegsiefretärs war dem General, obne die erläuternve Erflärung des Herrn 
Trift, durchaus unverftännlich, die derfelbe zu geben verfprocdhen, aber nun vers 
fehlte, fein Wort zu halten. General Scott nahm, wie ſich dies geziemte, das 
Benehmen Trift’s übel auf, das er als einen Verſuch betrachtete, ihn herabzu— 
jegen, indem man ihn dadurch jener Perfon Trift ala untergeordnet betrachte, 
und erflärte in feiner Erwieverung an venjelben, vaß die Ginftellung von Feind— 
feligfeiten vem commandirenden Feldherrn zuftehe, und nicht vem Kriegsſekretär, 
der fich über taufend Meilen von vem Kriegsihauplage entfernt befände. Hierauf 
fchrieb Trift einen zweiten Brief an General Scott, worin er einen vollftändigen 
Bericht über feine Miffion varlegte. Die Zufchrift war übrigens in der ehrer— 
bietigften Weile abgefaft. Am Schluffe des Briefes beanfpruchte er, als 
Adjutant des Präfiventen, das Recht zu befigen, dem Dbergeneral Befehle zu 
ertbeilen. Scott verwies die Angelegenbeit an vie Regierung zu Waſhington, und 
inzwifchen behauptete er feine Unabhängiafeit ala commandirender General. 
Bald langten auch noch rechtzeitig genug Erflärungen von Waſhington an, welche 
den General zufrieden ftellten, und Herr Trift wurde von dem Staatsfefretär 
fcharf gerügt „für feine Anmaßung, den Obergeneral befehligen zu wollen.“ 
Nach feiner Niederlage zu Cerro Gordo begab fih Santa Anna nad Drizaba, 
wo er eine Anzahl von Guerilla-Banden organifirte, um die amerifaniichen 
Wagenzüge auf der Heerftraße von Vera Cruz nad ver Armee des General 
Scott, zu überfallen. Alsdann fehrte er nadı ver Stadt Merico zurüd, wo er 
von dem Volke mit Kälte empfangen wurde. Die Angelegenheiten ver mericas 
nischen Nation befanven ſich im boffnungslofeften Zuftande, und das Volf war 
gänzlich entmutbigt. Ihre Armee, auf welche fie ſich behufs Vertheidigung der 
nad der Hauptſtadt führenden Straße verlaffen hatten, war bis Cerro Gordo in 
die Flucht gefchlagen, und man beſaß feine Macht, mit ver man dem Worrüden 
der fiegreichen Amerifaner Einhalt gebieten konnte, Wäre General Scott im 
Stande geweſen, fofort nach der Befegung von Puebla nach Merico vorzurüden, 
fo hätte jene Stadt fofort fallen müffen und ver Krieg wäre beendet worben. 
Eine Anzahl von Parteiführern ftritten fich in ver Hauptſtadt um Die Obergewalt, 
und die Zwiltigfeiten ver Fartionen lähmten vie Beftrebungen der Regierung. 
Der fähigfte unter diefen Varteiführern war Santa Anna, veffen ftarfe Befähigung 
ihm natürlicher Weiſe auch den größten Anbang ſicherten. Durd feine außer: 
ordentliche Energie war e8 ihm gelungen, die ibm entgegenftebende Oppofition 
abermals zu befiegen. Er ficherte ſich die nöthigen Gelpmittel, durch von dem 
Bolfe erpreßte Zwangsanleiben, und erbielt vurd Aufgebot eine Armee von 
fünfundzwanzig taufend Mann, nebft ſechzig Gefchügen, und machte fih nun 
and Werf, die Stadt Merico zu befeftigen. Durch ven gezwungenen dreimonat⸗ 
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lichen Aufenthalt des General Scott zu Puebla, hatte Santa Anna die nöthige 
Friſt gewonnen, alle die erwähnten Mafregeln zu bewerfftelligen, und es gelang 
dem fchlauen Mericaner, noch weiteren Auffchub zu gewinnen, indem er im 
Geheimen Unterhandlungen mit Herrn Trift anfnüpfte und Verlangen nad 
Frieden beuchelte. Er erflärte, vaß er Geld bevürfe, um im Stande zu fein, 
einen Vertrag zu veranftalten, und es gelang ihm auch, etwa zehn taufenv Dollars 
aus den Fonds ver gebeimen Kriegsfafe ves General Scott zu erhalten, vie 
demjelben zur Berfügung ftanden ; aber die Abfichten des Santa Anna waren 
bald genug von dem amerifaniichen Befehlshaber entdeckt worden und der Geld— 
vorihuß hörte auf. 

Nachdem General Scott endlich BVerftärfungen erbalten batte, brach er jein 
Lager zu Puebla am Tten Auguft auf, und fegte feinen Marſch nach ver Haupt- 
ſtadt Merico’s fort. Der Weg vabin zog durch ein ſchönes Bergland, reich an 
gutem Waller und bezaubernd fchöner Landſchaft. Die Truppen zogen von 
Enthuſiasmus bejeelt vorwärts, und paffirten am 10ten Auguft ven Gipfel ver 
Eorvilleras, und alsvann von vemfelben Orte aus, von welchem prei Jahrhun— 
derte zuvor Die Anhänger des Cortez auf die Hallen der Montezumas berabges 
ſchaut hatten, betrachtete die amerifanifche Armee nun das berrliche Thal von 
Merico, das fich meilenweit ausgeftredt, ihren Bliden varbot, mit der in ver 
Mitte deſſelben liegenven Stadt Merico, umgeben von ven ftarfen Werfen, welche 
für deren Vertheidigung errichtet worden waren. Die auf dem geraden Wege 
nach ver Stadt führenden Päfle waren ftarf befeftigt und mit Garniſonen verſehen 
worden; jedoch das Fand an den Flanken verfelben war unbeichügt gelaflen, denn 
Santa Anna bielt es für durchaus unmöglich, vaß irgend welde Truppen über 
daſſelbe marfchiren und feine Stellung umgeben könne. El Penon, ver furdt- 
barite dieſer Feftpläte, wurde von den Ingenieuren infpieirt, veren Bericht lautete, 
daß es wenigftens drei tauſend Menfchenleben koften würde, venfelben zu erobern. 
Deshalb entichien fih Scott, EI Penon zu umgeben, anftatt daſſelbe anzugreifen. 
Die Stadt und deren Vertheidigungswerke wurden forgfältig rerognoseirt, und 
es ftellte fich heraus, daß die Werke im Süden und Weſten fchwächer waren, als 
die an irgend einer anderen Stelle. General Scott bewegte ſich nun weftlich, 
paffirte EI Penon an ver Süpfeite, und mit Hülfe eines geichieften Ingenieur: 
Corps, marſchirte er feine Armee durch Schluchten, Hohlwege und Klüfte, welche 
der mericaniiche Befehlshaber für unwegbar gehalten und deshalb nicht beſchützt 
hatte. General Twiggs führte vie Avantgarde, machte zu Chalco, am See 
gleichen Namens, Halt und bezog ein Lager. Ihm folgte Worth, an Twiggs 
vorbeimarfchirend, errichtete er fein KRelvlager in ver Nähe von San Auguftin, 
acht Meilen von ver Hauptitabt entfernt. 

Sobald Santa Anna ausfand, daß die Amerikaner Penon umzogen, und nach 
der Süpfeite der Stadt vorrüdten, verlieh er jenes Fort und nahm feine Stellung 
in ver ftarfen Feſtung San Antonio, das ſich in gerader Linie mit ver neuen 
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Stellung Worth's befand. Norpweftlih von San Antonio, und vier Meilen 
von der Stadt entfernt, lag das Heine Dorf Churubusco, das gleichfalls von 
den Mericanern ftarf befeftigt worven war, Gin wenig weftlih von San 
Auguftin befand ſich das befeftigte Lager von Contreras, mit einer Garnifon von 
etwa ſechs taufend Dann. Im Rüden, zwiſchen dem Lager und ver Stadt, war 
ein Reſerve⸗Corps von zwölf taufend Mann aufgeſtellt. Die Gefammtzahl ver 
Mericaner, welche dieſe Vertheidigungswerke bemannten, zäblte fünfunddreißig 
taufend Mann, mit wenigftens ein hundert Geichügen von verfchievenem Galiber. 

General Scott verlor feine Zeit, er marfchirte fofort gegen die feinplichen 
Werke. General Perfifer F. Smith erhielt Befehl, das verſchanzte Lager des 
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Feindes zu Eontrerad anzugreifen. Um drei Uhr Morgens am 20ften Auguft, 
während eines falten Regenfchauers, begann Smith feinen Marſch, feine Leute 
zogen Hand in Hand dahin, um eine mögliche Trennung während der Dunfelheit 
zu vermeiden. Beim Sonnenaufgang wurde der Angriff gemacht, und nad 
einem Kampfe von fünfzehn Minuten hatte man von dem Lager Befig ergriffen. 
Smith nahm drei taufend Gefangene und dreiundpreißig Kanonen. 

Nachdem das Feldlager zu Contreras genommen war, machte General Srot 
einige Stunden fpäter einen Angriff auf das befeftigte Dorf Churubusco, unt 
eroberte daſſelbe nach einem verzweifelten Kampfe von mehreren Stunden, 
General Worth's Divifion ftürmte und nahm vie ftarfe Zeitung San Antonio, 
und General Twiggs eroberte ein anderes wichtiges Werl Die Mericaner 
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waren ihren Gegnern an Zahl beveutenv überlegen, fie hatten drei Soldaten für 
je einen Mann ver Amerifaner, fie fochten tapfer, aber ihre Bemühungen waren 
dennoch vergeblich, und zu einer fpäten Stunde des Nachmittags wurben fie aus 
ihren feften Stellungen vertrieben, und von der amerikaniſchen Cavalrie bis nach 
den Thoren der Stadt verfolgt. 

Diefe beiven Siege waren über eine Macht von dreißig taufend Mericaner, 
von weniger als zehn taufend Amerikanern errungen. Die Mericaner verloren 
vier taufend an Todten und Berwundeten und drei taufend Gefangene, Der 
Berluft ver Amerikaner belief fich im Ganzen auf elf hundert Mann. 

Santa Anna flüchtete fich in die Stadt. Am 2iften Auguft rüdte die ameri- 
Tanifche Armee bis auf drei Meilen vor die Stadt. An vemfelben Tage fchidte 
Santa Anna eine Parlamentair-Fahne an den amerifanifchen Obergeneral, bat 
um Einftellung von den Feindfeligfeiten, um inzwifchen Friedensbedingungen zu 
arrangiren. Das Geſuch warb genehmigt und Herr Trift nad ver Stadt 
geichickt, um mit den mericanifhen Commiffären Unterhanblungen zu pflegen. 
Na einem in die Länge gezogenen Auffhub—in der Abficht Zeit zu gewinnen — 
ſchlugen die mexicaniſchen Agenten die von den Amerifanern verlangten Bedin- 
gungen aus, und erboten fi) andere Bedingungen zu flellen, von benen fie 
mußten, daß fie nicht angenommen werden würben. Höchſt verdrießlich und von 
Widerwillen erfüllt, kehrte Herr Trift nach dem amerffanifchen Lager zurüd, und 
überbrachte die Nachricht, va Santa Anna ven Waffenftillftand verlegt, indem 
er bie ihm bewilligte Frift zur Verftärfung feiner Feſtungswerke benust habe, 
Durch folch niederträchtigen Verrath auf's Höchfte entrüftet, trat General Scott 
feinen Marſch gegen vie Stadt fofort wieder an. 

Die Stadt war noch immer von zwei gewaltigsftarfen Werten vertheivigt. 
Eine derfelben war Molino del Rey, „Königsmühle,“ und enthielt, wie man 
verficherte, eine Kanonengießerei, wo die KRirchengloden zu Kanonen umgefchmol- 
gen wurben, ſowie auch einen großen Pulvervorrath. General Seott befchloß die 
Zerftörung der Gieferei, die von vierzehn taufend Mericanern vertheidigt wurde. 
Nachdem General Worth feine Streitkräfte, ſowie es die Umftände geboten poftirt 
hatte, jeßte er um drei Uhr des Morgens, am Sten, feine verſchiedenen Corps in 
Bewegung. Der Tagesanbruch follte ver Moment des Angriffs fein, vieles 
wurde den Truppen durch das Feiern von Huger's Kanonen auf den Molinos 
bel Rey angezeigt. Die Gefchüge fuhren fort auf Lestere zu ſpielen, bis ein 
unbezweifelter Einprucd gemacht zu fein fehlen. Alsvann fprangen fünf hundert 
ausgefuchte Leute, unter Commando von Major Wright, zum Sturm vorwärts. 
Sie drangen unbeirrt, durch einen beftändigen Hagel von Musfetenfugeln und 
Kartätichen, weiter, und trieben Artillerie und Infanterie mit dem Bajonnete vor 
ſich bin. Die Feldbatterie des Feindes wurde genommen, und die Kanonen auf 
feine eignen Maſſen gerichtet. Ehe letztere jedoch abgefeuert werben fonnten, 
fehrte der Feind, der wahrnahm, daß er vor einer fo geringen Anzahl geflohen 
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war, zurück und machte einen verzweifelten Verſuch, ſeine Kanonen wieder zu 
nehmen. Die zurückziehenden Maſſen ſammelten ſich und die ganze Linie des 
Feindes, unterſtützt von der Infanterie auf den Dächern, eröffnete jetzt ein fürch— 
terliches Feuer auf vie Stürmenven, wodurd elf von den vierzehn Offizieren, 
welche die Abtheilung befehligten, fielen, fowie Unteroffiziere und Soldaten im 
Verhältniß. Endlich wurde ver Feftplag mit Sturm genommen. Diefer Sieg 
war der am fchwerften erworbene während des ganzen Krieges. Die Mericaner 
waren beinabe viermal ven Amertfanern an Zahl überlegen, und veren Stellung 
war von ungemeiner Stärke. Die Amerikaner fämpften bauptfächlich mit ihren 
Musfeten und Büchſen, va Geſchütze für fie, zufolge der befonveren natürlichen 
Lage des Ortes, von wenig Vortheil waren, Der Berluft ver Amerikaner belief 
ſich auf fieben hundert und fiebenunvachtzig Getöptete und Verwundete — beinahe 
der vierte Theil der bei dem Kampfe Betheiligten. 

Die Eitavelle von Ehapultepec ſtand auf einem fteilen, hoben Berge, und 
fonnte nicht umgangen werden. Wenn es überhaupt erobert werden konnte, fo 
vermochte man ſolches nur durch Stürmen zu bewerkftelligen. Am 12ten fing 
das Bombarbement an. Es wurde noch vor Abend augenfcheinlich, daß ein 
entichievener Einprud auf die Werfe gemacht worven war. Am 13ten, um acht 
Uhr Morgens, wurde das Signal zum Angriffe auf die Feftung gegeben. Eine 
ftarfe Redoute mußte jedoch zuerft geftürmt werben, Das Vorrüden der Solda— 
ten, angeführt von ihren tapfern Offizieren, war nothwendiger Weife langfam, 
allein nichtsveftoweniger beftändig. Die Nevoute wurde geftürmt; der Feind 
unaufbaltiam von einer Verſchanzung zur andern getrieben; die Verfolgung war 
fo eifrig, daß Die Minen nicht geiprengt werden fonnten, ohne Freund wie Feind 
zu vernichten. Nach einem fortgefegten Sturme fiel Chapulteper, und fomit war 
die Straße zur Hauptftabt ven Unionstruppen geöffnet. 

Bon Chapultepec führen zwei Straßen nad ver Hauptftadt, eine auf der 
Rechten in vas Thor von Belen, mit der Straße von dem Süden via Piedad, 
bie andere in einer fchrägen Richtung nach ver Linken, um die große weftliche oder 
San Eosme Strafe in der Vorftadt, außerhalb des Thores yon Can Cosme, zu 
durchſchneiden. Worth und Quitman zögerten nicht, ten von Chapultepec 
fliehenden Feind auf ver San Cosme Mafferleitung, fowie auf dem Wege von 
Belen zu verfolgen. Da lestere Straße böchft ſchwierig zu paffiren war, fo mar 
es die Abficht des Oberbefeblahabers, daß Duitman bloß einen Scheinangriff 
machen, und das Thor von Belen bevroben follte, während der Hauptangriff 
unter Wortb auf vas San Cosme Thor ftattfinden follte. 

Die Tapferfeit Quitman’s und feiner Truppen wollten fich jedoch feinen 
Aufſchub gefallen laſſen. Selbft tapfer und mit Fäbigfeit von feinen Brigade— 
Senerälen Shields und Emith unterftügt, marfchirte er unter einem Seiten und 
Frontfeuer vorwärts, ftürmte eine Batterie von zehn Kanonen, und dann das 
Thor ſchon vor zwei Uhr Nachmittags. Alles dieſes geſchah jedoch nicht ohne 
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verbältnigmäßigen Verluſt, der noch durch vie Behauptung biefer Poftion 
vergrößert wurde. Quitman, der fi jegt in der Stadt befand, verftärfte feine 
Stellung mit einigen Verſchanzungen, foweit ed thunlih war, und erwartete 
Tagesanbruch unter ven Kanonen ver Citadelle. Die Truppen ſchliefen während 
diefer Nacht auf dem eroberten Plage. 

Während ver Nacht des 13ten zog fih Santa Anna mit dem Reſte feiner 
Armee aus der Stadt zurüd, und überließ es ven Behörden, die beftmöglichiten 
Beringungen mit den Eroberern zu machen. Die Beamten der Stadt Merico 
machten noch vor Tagesanbruc dem General Scott ihre Aufwartung und boten 
Berinqungen, behufs Capitulation, an. Der General entgegnete, daß fich die 
Stadt bereits in feiner Gewalt befünde, und daß er in viefelbe, unter von ibm 
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felbft vorzufchreibenden Bedingungen, einziehen werde. Am folgenden Tage, 
September 14ten 1847, zog die amerifanifche Armee in vie Hauptftant der 
Republic Merico ein, beiegte den großen Park, und hißte das Sternenbanner auf 
den Regierungsgebäupen. 

Santa Anna batte die Stadt mit vier bis fünf taufend Soldaten verlaffen, 
um fich nach Puebla zu begeben, das inzwiſchen von einer mericanifchen Trup— 
penabtheilung belagert wurde. Puebla enthielt über achtzebnbunvert erfranfte 
Amerikaner, und wurde von einer aus fünf hundert Mann beſtehenden Gamifon 
unter Oberſt Childs vertheidigt. Dieſes fleine Heer bielt tapfer aus, bis zur 
Ankunft einer Brigade unter dem Befehl von General Lane von Vera Cruz, ver 
zur Verftärfung des General Scott beranrüdte. Lane trieb Santa Anna's 
Regimenter in die Flucht, und entiegte Purbla am Bten October. Zehn Tage 
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fpäter verlautete, va Zanta Anna zu Aliro eine andere Truppenmacht anfammle. 
Lane begab fich ſofort dorthin, erreichte mittelft Eilmärfchen Aliro, ſchlug vie 
Mericaner aufs Haupt und zeritreute ibr Heer, das fich nun hoffnungslos 
auflöfte, um niemals wieder zufammen zu fommen. 

Sofort nach Eroberung der Stadt Merico, trat Santa Anna am 16ten 
September vie Präfiventichaft vem Oberrichter Manuel de la Pena y Pena ab, 
welcher die Regierung nach Toluca, fpäter nach Dueretaro verlegte. Santa Anna 
behauptete aber feine Stellung als Oberbefehlshaber ver Armee fort. Der Fall 
der Stadt ward von der Errichtung einer neuen Regierung begleitet, einer deren 
eriten Handlungen war vie Abjegung Santa Annas, der, jobald er davon hörte, 
das Land verlieh und nach Weſtindien flob. 





an auf —— Wege. 


Die mericanifche Regierung zu Queretaro verordnete Die Wahl eines neuen 
Congreſſes, welcher feine Sigungen in diefer Stadt abbielt. Inzwiſchen waren bie 
Friedensunterbandlungen aufgenommen worden. Die mericanifchen Commiſſäre 
und Herr Trift pflogen in der Stadt GuadaloupesHivalga die Worberatbungen, 
welche am 2ten Februar 1848 ihren Abichluß fanden. Ein Friedensvertrag 
wurde von Seiten ver Vereinigten Staaten durch Herrn Nicholas P. Trift unteı : 
zeichnet, und von mericanifcher Seite durdy die Senois Couto, Atristain unt 
Euevas. Die Vollmacht des Herrn Trift war inzwiſchen von dem Präfitenten 
Polf annulirt worben, er wagte jedoch feine Autorität fort zu behaupten, unt 
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ſtützte fich auf den Grund, daß vie Gelegenheit, ven Krieg zu Ende zu führen, zu 
günftig wäre, um viefelbe unbenugt vorübergeben zu laſſen. Die von dem 
Präfiventen ernannten neuen Commifläre langten etwas ſpäter in der Stadt 
Merico an, fanvden jedoch ven Vertrag bereits gezeichnet und befiegelt. Der 
Vertrag wurde nad Waſhington beförvert, von dem Präfiventen dem Senate 
eingebänpigt, und von diefem nach einer furzen Erörterung ratifieirt. Am Aten 
Juli 1848 erlieh Präfivent Polk eine Proflamation, worin er die Wiederber: 
ftellung des Friedens dem Volke der Vereinigten Staaten verfündigte, 

Die wichtigften Artifel viefes Vertrages find die binfichtlich der Grenzen, ver 
Entſchädigung an Merico, der Entihärigung an amerifanifche Bürger, und 
des Abmarfches ver amerifanifchen Truppen aus Mexico. Die Grenzlinie 
zwifchen beiden Nepublifen foll an dem Meerbufen von Merico beginnen, drei 
Meilen lanveinwärts, gegenüber ver Mündung ves Rio Grande. Die Republif 
Merico tritt zufolge diefes Vertrags ven Vereinigten Staaten die Provinzen 
Ober:Ealifornien und New Merico ab. Für diefe außerordentliche Gebiets- 
abtretung verpflichteten fich die Vereinigten Staaten zur Zahlung einer Entſchä⸗— 
digungsiumme von fünfzehn Millionen Dollars an Merico, und die Abtragung 
ber drei und eine halbe Million Dollars, welche die Regierung Mexico's Bürgern 
der Vereinigten Staaten ſchuldete. 

Nachdem der Bertrag in geböriger Form ratifieirt worden, räumten bie 
Vereinigten Staaten Truppen das Gebiet ver Republif Merico. 

Durd die Abtretung von Californien und New Merico, zum Theil noch 
unerforfchte Länder, wurde ven Bereinigten Staaten ein Gebiet einverleibt, 
deren Flächeninhalt dreimal größer ift, als der Frankreichs. Kalifornien erftredt 
fich an der Küfte des Stillen Meeres beinahe fehshundert und fünfzig Meilen 
in Länge, und dehnt fich in das Innere des Landes in einer Entfernung von 
etwa ebenfalls ſechshundert und fünfzig Meilen. Es umfaßt einen Flächen— 
inhalt von nahezu vierhundert und fünfzig taufend Duatratmeilen. Es enthält 
die Landestheile, welche vermalen als vie Staaten Californien, Nevava und New 
Merico, fowie als die Bunvesgebiete Arizona, Utah und Colorado hinlänglich 
befannt find. Beim Schluffe des Krieges mit Merico enthielt das geſammte 
Gebiet etwa fünfzehn tauſend Einwohner. 

Im Februar 1848 ereignete ſich eine Begebenbeit, wodurch das Geſchick der 
ganzen Küfte des Stillen Meeres einer Veränderung unterworfen wurde. Gin 
Arbeiter des Capitän Sutter, deſſen Plantage in Coloma County in Californien, 
an einem Arme des Sacramento-Fluſſes lag, fand, während er an einem Mühlen⸗ 
gerinne befchäftigt war, in dem Sande des Fleinen Bades, Gold. Man fand 
gar bald, daß das edle Metall in ver Nachbarfchaft in großem Ueberfluffe vorhan⸗ 
den fei, und die Nachricht davon verbreitete fich mit ver Schnelligfeit des Blitzes. 
Wir wollen es nicht verfuchen, die Aufregung, welche diefer Entdeckung folgte, zu 
beichreiben. Sie erftreefte fich nicht nur über Amerifa, fondern beinahe über die 
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ganze Welt. Im Lasfe son wenigen Monaten befanden fich taufende von Emi— 
granten auf dem Wege nad Ealifornien, um dort Gold zu graben. Einige 
begaben fih in Dampfſchiffen oder auf Segelfchiffen, via Cap Horn, dorthin ; 
Anvere freuzten die Landenge von Panama, um ihren Weg der Küfte des Stillen 
Meeres entlang nach dem Goldlande zu verfolgen; Andere wiederum — und 
diefed war die bei Weitem größte Anzahl ver vortbin Wandernden — unternab= 
men die lange und gefährliche Reife über die Ebenen und das Felfengebirge, 
gemeiniglich in größeren Gefellichaften reifend. Bald fammelten fi aud von 
allen Ländern Europa’s die Schaaren Derer, welche nach dem Befige des edlen 
Metalles gelüfteten. San Francisco war der Mittelpunft viefer großen Emigras 
tion, und jener Ort wuchs bald von einem, aus wenigen elenden Hütten beftehen- 
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ben. Dorfe, zu einer Stadt von fünfzehn taufend Einwohnern heran. Nach 
Berlauf von zwei Jahren, feit ver Entdeckung des Golves, hatte ſich die Bevölke— 
rung von Californien bis auf beinahe hundert taufend Einwohner vermehrt; 
zwei Jahre fpäter, in 1852 zählte ver Staat zwei hundert vierundfechzig taufend 
Einwohner. 

Der Einfluß, welchen die Entvefung von Gold in Californien ausübte, war 
nicht allein auf Amerika befchränft. Der ganze Welthandel und Gewerbbetrieb 
aller Nationen wurde mächtig dadurch gehoben. 

Am 2iften Februar 1848 wurde Er-Präfivent John Quincy Adams, der zur 
Zeit ein Mitglied des Nepräfentanten-Haufes war, in feinem Sige im Haufe von 
einem Schlaganfall betroffen. Man trug den alten ehrwürbigen Herm in das 
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Zimmer des Sprecyers, wo er zwei Tage fpäter feinen Geift aushauchte. Er 
batte das achtzigfte Lebensjahr zurüdgelegt. 

Am 2Iften Mai 1848 wurde MWisconfin ald dreifigfter Staat in der Union 
aufgenommen. 

Ehe noch der Friedensvertrag mit Merico abgefchloffen war, hatte die Sclavens 
frage die Gemüther in ver Union wieder beunrubigt, und Beranlaffung zur 
Aufregung und Mifbelligfeiten in beiven Seetionen des Landes gegeben. Am 
Sten Auguft 1846 hatte der Präſident dem Congreß eine Botſchaft gefandt, worin 
er um eine Berwilligung von drei Millionen Dollars nachfuchte, um einen Fries 
densvertrag mit Merico zu arrangiren, ver angeblich auf einer Gebietsabtretung, 
außerbalb ver Grenzen von Teras, bafirt war. Im Laufe ver Debatte über ven 
Gejegentwurf, betreffs Verwilligung vdiefer gewünfchten Summe, ftellte Her 
David Wilmot, ein Repräfentant des Staates Pennfylvanien, folgendes Amen 
dement, des unter dem Namen, „Wilmot Provifo,” befannt wurve: „Unter der 
ftetinen Bedingung, daß irgend eine Perfon, welche fich in ein ſolches Gebiet 
flüchtet von der Arbeit oder Dienftleiftungen in irgend einem der Staaten ver 
Union, gejeglich beanfprucht werden fann, daß ein ſolcher Flüchtling im Wege 
Rechtens reelamirt und von genanntem 
Territorium fortgeichafft, und derjenigen 
Perfon überliefert werde, welche deſſen 
> oder deren Dienfte oder Arbeit bean 
== Spruch.” Diefer Zufagantrag berüd- 
fichtigte die dur das Miffouri Com— 

“ . promiß feftgeftellte Linie durchaus nicht, 
Wappen von Wieemfin. und wurde von den Delegaten ver ſüd⸗ 
lichen Staaten aufs eifrigfte opponirt, 
welche daſſelbe als einen Verfuch erklärten, die fürlichen Staaten im Voraus ihres 
rechtmäßigen Antheils an ven Gebieten zu berauben, welche durch die gemeinfamen 
Beftrebungen aller Staaten erlangt werben fünnten. Der Entwurf wurbe vom 
Senate verworfen; aber die Verfündigung des „Wilmot Provifo“ eröffnete von 
Neuem die Agitation der Sclavenfrage in erbittertfter Weife, und ftürzte das 
Land in einen Zuftand der höchſten Aufregung. 

Diefe Bewegung wurde im Januar 1847 abermals erneuert, als ein Geſetz— 
entwurf, behufs Organifation einer Territorial-Regierung von Oregon, dem 
Haufe mit der eingefchalteten Wilmot’ihen Bedingung unterbreitet wurde. 
Herr Burt, von Süpd-Carolina, beantragte ten Entwurf dahin zu amenviren, 
indem man vor der befchränfenven Claufel die Worte einfchalte: „Da das ganze 
erwähnte Gebiet nörblich vom 36° 30° nörblicher Breite liegt.” Dieſes war ein 
Verfuch, auf das Oregon-Geſetz die Prinzipien des Miffouri Compromif anzu= 
wenden; aber die Freunde ver Beichränfungs=Claufel verwarfen das betreffende 
Amenvdement. Die Bill wurde im Haufe angenommen, jedoch im Senate 
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verworfen. Während ver nächften Sigung des Congreſſes wurde die Maßregel 
wieder zur Tagesordnung gebracht, und eine Territorial= Regierung für das 
- Gebiet Oregon, mit gänzlicher Beichränfung der Sclaverei, organifirt. 

Im November des Jahres 1848 fand die Präfiventenwahl ftatt. Die demo— 
fratifche Partei unterftügte Senator Lewis Caf, von Michigan, für die Präfi- 
dentichaft, und General William DO. Butler, von Kentudy, für die Vize-Präſi— 
dentichaft. Die Whig- Partei nominirte General Zachary Taylor, von Louifiana, 
als ihren Candidaten für vas Präfiventenamt, und Millard Fillmore, von New 
Horf, für Vize-Präfivent. Die Antis-Slaverei= oder „Freibopden” Partei ernannte 
Martin Ban Buren, von New Norf, als ihren Candivaten für die Präfivent- 
fchaft, und Charles Francis Adams, von Maffachufetts, für die Bize-Präfivent- 
fchaft. Die abgehaltene Wahl endete mit der Erwählung der Candidaten ver 
Wbig-Partei. Die „Freiboden“-Partei erhielt zwar feine einzige lectoral= 
Stimme, aber von den an den Wahlurnen abgegebenen drei Millionen Stimmen, 
wurben beinahe drei hundert taufend Bolfsftimmen für die Candidaten ver 
jungen Partei abgegeben; ein bemerfenswerther Gewinn von Macht feit ven 
legten vier Jahren. 
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Kapitel 38. 
Die Verwaltungen von Zahary Taylor und Millard Fillmore. 


ie Inauguration General Taplors follte nach ver Conſtitution am 
Aten März ftattfinden; va jedoch dieſer auf den Sonntag fiel, fo 
wurde die Einführung veflelben in fein Amt auf Mortag, ven äten 
März 1849, verfchoben. 

Der neue Präfivent war ein geborener Virginier, jedoch ſchon in früher Jugend 
mit feinen Eltern nach Kentudy übergefievelt, und war an den Grenzen diefes Staates 
zum Manne berangereift. In 1808, im Alter von vierundzwanzig Jahren, erbielt 
er vom Präfidenten Jefferfon feine Anftellung als Lieutenant in der Vereinigten 
Staaten Armee, und batte vierzig Jahre binvurch dem Lande Militärbienfte 
geleiftet. Seine Helventbaten in Florida und in vem Kriege mit Merico haben 
wir bereits berichtet. Seine glänzenden Siege in Merico batten ibn zu vem 
populärften Manne in ven Vereinigten Staaten gemacht, und ihm die Erhebung 
zur Präfiventenwürbe verfhafft. Er war aller politifchen Erfahrung bear, aber 
ein Mann von reiner, unbefledter Rechtichaffenbeit, großer Feftigfeit, ein aufrid- 
tiger Patriot, und mit einem gefunden Verftande ausgeftatte. Er hotte eine 
Majorität ver Elertoralftimmen, in ven nörblichen wie in den fünlichen Staaten, 
erhalten, und war frei von Parteibanven over fectionellen Verpflichtungen irgend 
welcher Art. Seine Antrittsrede war furz und bündig, und beſchränkte fih 
einfach auf die Angabe allgemeiner Grundfäge. Sein Eabinet war aus den 
Führern der Wbig Partei gebilvet, mit John M. Clayton, von Delamare, ald 
Staatsfefretär. Der letzte Congreß hatte ein neues Minifterium, das „Depart- 
ment des Innern,“ gefchaffen, um vem Finanzſekretär einen Theil feiner Amts— 
pflichten abzunehmen, und dem Präfiventen Taylor lag es ob, ven erften Sefretär 
des Departments des Innern zu ernennen. Thomas Ewing, von Obio, wurde 
zu diefer Amtswürde berufen, Das neue Department wurde mit der Verwaltung 
der Öffentlichen Ländereien, ven Andianer-Angelegenbeiten, fowie auch mit ven 
Erlaffen von Patenten für Erfindungen und Verbeflerungen, betraut. 

Einige Monate nach dem Antritte des Präfitenten Taylor, ftarb der ehemalige 
Präfident Polf, in feiner Wohnung zu Naſhville, im Staate Tenneffe, am Töten 
Juni 1849, im vierundfünfzigſten Yebensjahre. 

Seit der Anfünbiqung des „Wilmot Proviſo,“ batte die Agitation ver Scla⸗ 
venfrage nicht nadıgelaffen, und hatte mit jedem Jahre an Heftigfeit zugenommen. 
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Es war einer ver Hauptgegenftände der Erörterung der Zeitungen des Landes, 
und machte fich bei allen politiichen Streitiachen geltend, mochten dieſe Angelegen= 
beiten auch noch jo geringfügiger Natur an und für ſich fein. Die in Folge des 
Krieges mit Merico gemachte jüngfte Gebietövergrößerung und die Frage, ob in 
Beziehung auf diefe Territorien die Selaverei geftattet oder verboten werden folle, 
hatten bereit8 Beforgniß und Aufregung hervorgerufen. Die Befürworter ver 
Sclaverei beanspruchten für die fünlichen Staaten gleiche Rechte auf das gemein- 
ame Eigenthbum der Staaten, und behaupteten, zur Beichüsung ihrer Sclaven 
in irgend einem der von dem Bunde geeigneten Gebiete, berechtigt zu fein. 
Durch das Miffouri Compromiß war das Befteben der Sclaverei nördlich von 
der Linie des 36° 30° nörplicher Breite, verboten worden, während es den ſüdlich 
von diefer Linie wohnenden Bürgern freiftellte, über dieſe Angelegenheit ſelbſt zu 
entſcheiden. Die Anti-Selaverei Partei war entichloffen, daß Sclaverei von dem 
von Merico gewonnenen Gebiete ausgeſchloſſen 
werden folle, und führte mit dem „Wilmot Pro- 
viſo“ ihren erften Schlag zur Erreichung dieſes 
Zweckes. Wir haben bereits geſehen, daß es 
diefer Partei gelungen war, durch befonvere 
Congreßakte, die Einführung der Sclaverei in 
Dregon zu verhindern, obichon die Bedingungen 
des Miſſouri Compromiffes die Sclaverei von 
jenem Territorium ferngebalten baben würde. 
Der Zwed diefer Partei wurde von dem Volke 
des Südens vollftändig gewürdigt, und von 
demjelben übel aufgenommen. Die Agitation 
diefer Angelegenheit erwedte einen Sturm der 
Leidenichaft im ganzen Lande, und erzeugte 
äußerſt bittere Gefühle zwiſchen ven nördlichen und fürlichen Staaten. In feiner 
legten Jabresbotichaft an ven Congreß, batte der Präfivent Polf empfohlen, vie 
Linie 36° 30° nörplicher Breite bis an den Stillen Dcean bin auszudehnen, und 
es jomit der fürlich von vieler Linie wohnenden Bevölferung zur Enticheivung 
anbeimzuftellen, ob dieſelben die Sclaverei dulden wollten over nicht. Diefer 
Vorichlag war dem Süden genehm, wurde jedoch von ven Abolitioniften vers 
worfen. Die Miffouri Compromiß Linie war nur auf den Anfauf von Louiſi— 
ana berechnet, das durchaus Sclavenbalter Gebiet war, und mehr als die Hälfte 
dieſes Territoriums wurde durch jene Mafnahme freies Gebiet. Die Linie 
nun bis an das Stille Meer auszudehnen, würde dem Süden Gelegenheit ges 
geben haben, die Sclaverei in Territorien einzuführen, vie zur Zeit der Erwer— 
bung durd die Vereinigten Staaten frei waren. Der Norden wollte einem 
ſolchen Vorichlage fein Gebör geben. 

Während der legten Congreffigung unter der Aominiftration des Präfiventen 
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Polk, waren Verſuche gemacht worden, TerritorialsRegierungen für vie Gebiete 
New Merifo und Utab zu etabliren; die jevoch in Folge der Unfähigfeit des 
Congreſſes, ſich über die Sclavenfrage in dieſen Territorien zu einigen, fehlichlugen. 
An den über diefe Mafnabınen im Senate ftattgefundenen Debatten, hatten vie 
Herren Calhoun und Webfter einen regen Antheil genommen, und jeder berfelben 
hatte in meifterhafter Weiſe vie Anfichten ver von ihm vertretenen Section des 
Landes dargeftellt. Senator Calboun, ver Die Anſchauungen des Südens ver: 
theidigte, führte ven Beweis, daß die Conftitution die Sclaverei anerfenne, und 
da die Bundesverfaffung das höchſte Geſetz des Landes fei, fo ftände dieſelbe höher 
als irgend ein Territorial-Gefeg over eine Afte ves Congreſſes, welches vie 
Selaverei aufhebe; und daß Die Gonftitution in unzweideutigſter Weiſe vie 
Sclaverei in ven Territorien geftatte und beichüge. 

Senator MWebfter, ver die Anfichten des Norvend vertrat, erflärte, daß bie 
Eonftitution für die Regierung der Etaaten beftimmt ſei und nicht für die Ter— 
ritorien. Dem Congreß ftehe das Recht zu, die Territorien zu regieren, und zwar 
unabhängig von der Eonftitution, Er behauptete ferner, daß der Congreß dieſes 
Recht oftmals ganz im Gegenfage zur Conftitution ausübe, da verfelbe Beftim: 
mungen in ven Territorien treffe, welche er niemals in ven Staaten zu thun 
berechtigt fei. Er fügte dem noch hinzu: „Wenn neues Gebiet erworben wurde, 
fo war folches ſtets ven Gefegen des Congreſſes unterworfen — folchen Geſetzen, 
welche der Congreß für deren fofortige Regierung und den vorbereitenden Zuftand 
für qut befand zu erlaffen, in welchen ein folches Gebiet verblieb, bis es bereit 
war, als ein Staat in den Staatenbund aufgenommen zu werben.” Zur 
Begründung feiner Stellung, führte Herr Webfter vie in ver Verfaſſung enthal⸗ 
tene Clauſel an, welche erflärt, daß die „onftitution und die Gefete der Ver: 
einigten Staaten, die in Gemäßheit derfelben gemacht worden .... das höchſte 
Geſetz des Landes fein ſolle.“ 

Da der Congreß verabfäumt hatte, irgend welche Vorfehrungen für vie Regie— 
rung von Utah und New Merico zu treffen, fo waren jene Territorien einem 
Zuftande von Anarchie Preis gegeben. Cine der erften Pflichten, welche ver 
neuen Regierung oblag, war die Abbelfung diefes Uebelſtandes, bis daſſelbe von 
dem Congreß befinitiv georbnet werben konnte. Präſident Taylor gab ven 
Bundesbeamten in jenen Territorien Anmweifung, das Bolf zu ermutbigen, eine 
zeitweilige Regierung für ſich felbft zu organifiren. 

Californien hatte inzwiſchen mit einer folchen Schnelligkeit an Bebeutung 
gewonnen, und von ver plöglichen Zunahme feiner Bevölkerung, jowie von dem 
Mangel an einer definitiven Regierung fo viele Beichwerlichfeiten und Berlegen- 
beiten erlitten, daß bie leitenden Bürger des Staates entichleffen waren, um 
Aufnahme in die Union nachzuſuchen. Im Herbfte ves Jahres 1849 verfams 
melte fich eine Convention des Volkes, welche eine Berfaffung entwarf, und eine 
Staatsregierung organifirte. Diefe Maßnahme ver Convention ward von dem 
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Volke ſofort ratificirt. Als der einunddreißigſte Congreß im Winter des Jahres 
1849 ſich verſammelte, ſuchte Californien um Aufnahme als Staat in die Union 
nach. Der Verfaſſungsentwurf für den neuen Staat enthielt das Verbot von 
Einführung der Sclaverei innerhalb ſeiner Grenzen. 

Die Organiſation des einunddreißigſten Congreſſes wurde, durch vergebliche 
Verſuche, einen Sprecher zu wählen, verſchoben. Die Zahl der Ballotirungen 
belief ſich auf ſechszig, worüber drei Wochen vergingen. Endlich kam jedoch eine 
Wahl zu Stande, und fiel auf Howell Cobb, von Georgia, der durch eine Plura— 
lität der Stimmen erwäblt wurde. Die Parteien führten einen höchſt erbitterten 
Kampf während dieſer Sigungen. 

Nachdem vas Haus ji organifirt hatte, ſandte Präfivent Taylor feine erfte 
und einzige Jahresbotichaft an den Congreß. Er erfannte vie Gefahr, welche 
durch die feetionellen Streitigfeiten vas Land bedrohten, befunvete feine Anfichten 
über die Lage der Dinge in gemäßigten Ausprüden, und veutete an, daß er feine 
Mlichten vem ganzen Lande gegenüber getreulich ausüben werde. Er empfahl die 
unmittelbare Zulaflung Californiens auf der Grundlage ver Verfaſſung, welche 
es ſich bereits gegeben hatte; und bielt ed für ratbjam, vaß Utah und New 
Merico ald Territorien organifirt werben, und denſelben vie Enticheidung ber 
Sflavenfrage überlaffen bleibe, bis fie bereit wären, um Aufnahme als Staaten 
in die Union nachzufuchen. Da zwifchen dem Staate Teras und dem Bundes⸗ 
gebiete New Merico ein Streit betreffs ver Grenze obwaltete, fo empfahl ver 
Präfivent, die Schlichtung vieler Angelegenheit ven Gerichten ver Vereinigten 
Staaten anbeimauitellen. 

Die anderen Fragen, welche einer fofortigen Löſung benöthigt waren, betrafen 
die Sclaverei in dem Diftrift Columbia, und das Verlangen ver fünlichen Staa— 
ten betreffs getreulicher Erfüllung der Beftimmungen ver Eonftitution, weldye die 
Verhaftung und Zurüdlieferung flüchtiger Sclaven erforderte. 

Der Süden war gegen die Zulaffung Californiens mit einer freien Conſtitu— 
tion, und der Norden verlangte die Abichaffung des Sclavenhanvels in dem 
Diftrift Columbia, und die nördlichen Staaten waren nicht geneigt, ven Beamten 
innerhalb der Grenzen ihrer Staaten vie Vollfiredung des Selaven-Flüchtlings— 
Gefeges zu geftatten. Die Aufregung gipfelte auf dem Höhepunfte, und Dro— 
bungen, die Union aufzulöfen, wurden von den Ertremiften des Nordens ebenſo⸗ 
wohl, wie des Südens, ausgeſprochen. 

Am 2Iften Januar 1850 beantragte Henry Clay, dem Senate eine Neihe von 
Beichlüffen, wodurch er auf eine frienliche Ausgleichung aller aus dem Jnftitute 
der Sclaverei entipringenden Streitfragen zwiſchen den Freien- und Sclaven- 
ftaaten binarbeitete. Die Refolutionen wurden einem Comite von dreizehn 
Senatoren zur Berathung überwiefen, zu deren Vorſitzenden Henry Clay ernannt 
wurde, Nach reifliher Erwägung berichtete das Comite einen Gelegentwurr, 
der unter der Bezeichnung „Omnibus Bill” befannt wurde, weil dieſe Bill ale 
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von Herrn Clay vorgefchlagenen Refolutionen umfaßte. Durch diefelbe wurde 
die fofortige Aufnahme Galiforniens als Freiftaat in die Union, mit den von 
Clay vorgefchlagenen Grenzen beftimmt; die Einführung von Territorial: 
Regierungen, ohne das Wilmot Provifo in New Merico und Utah; vie Feſt— 
ftellung der Grenzen von Teras und New Merico, mit einer entſprechenden 
Geldentſchädigung von zehn Millionen Dollars von Texas an das legtgenannte 
Gebiet; die Abfchaffung des Sclavenhandels im Diftrift Columbia ; fowie wirk— 
famere Sicherftellung ver fofortigen Auslieferung von Perfonen, weldye unter ven 
Geſetzen eines Staates zur Dienftleiftung oder Arbeit verpflichtet find, und nad 
einem anderen Staat entlaufen. 

Wochen und Monate lang von dem Tage, an welchem ver Bericht des Comites 
im Senate eingebracht wurde, war ver Gegenſtand lebhafter und fogar beftiger 
Natur. Beinahe jedes Mitglied im Senate betheiligte fih an der Debatte, 
Senator Jefferfon Davis erflärte, vie Bill wäre durchaus feine Compromiß— 
Mafregel, weil dieſelbe in ihren Beftimmungen parteiifch fei. „Der Süpen,” 
fagte er, „gewinne Nichts dabei, da die Eonftitution bereits Vorkehrungen behufs 
Auslieferung von flüchtigen Sclaven treffe.“ Er beantragte beshalb, die 
Miffouri Compromißstinie bis an das Stille Meer auszubehnen, „mit dem 
befonders ftipulirten Rechte, in den unterhalb jener Linie gelegenen Territorien 
Sclaven einführen zu dürfen.“ 

Senator Clay entgegnete dem, daß „feine irbifche Macht ihn bewegen könne, 
für eine befonvere Maßnahme behufs Einführung von Sclaverei zu ſtimmen, wo 
biefelbe bislang nicht eriftirte, wever nörblich noch fünlich von jener Linie.... 
Ih bin nicht gewillt, vaß die Nachfommenfhaft ver gegenwärtigen Bewohner 
von Californien und New Merico uns dafür tadeln follen, indem wir paffelbe 
thun, für das wir Großbritannien vorwerfen, gegen uns gethan zu haben... 
Wenn die Bürger jener Territorien mit Conftitutionen bier anfommen, in 
welchen fie die Sclaverei als etablirt erflären, dann werde ich für deren Zulaffung 
flimmen, dann wird es ihr eigenes Werf fein, nicht das unfrige, und deren Nach— 
fommenfchaft werden fie dafür tadeln, und nicht ung.” 

Herr Calhoun war zu jehr erfranft, um perfönlih an den Verhandlungen 
Theil zu nehmen, er verfuchte jedoch, von feinem Kranfenlager aus, feine Stimme 
gegen Mafregeln zu erbeben, von denen er glaubte, daß fie auf Koften des 
Südens zum Bortheil des Nordens berechnet wären. ine zu diefem Zwede 
von ihm mit vieler Fähigkeit verfaßte Neve, wurde von dem Senator Mafon von 
Virginien vorgetragen. Er erflärte, daß die Union nur durch eine gleiche Anzahl 
von Sclaven- und freien Staaten erhalten werben fünne, um die Vertretung 
beider Sertionen des Landes im Senate im Gleichgewicht zu erhalten. 

Auch Daniel Webfter nahm regen Antheil an ven Debatten, und hielt bei diefer 
Gelegenheit jene berühmte „Unfonsreve vom Tten März” deren Vortrag drei 
Tage beanfpruchte. Er erflärte fich, im Ganzen genommen, zu Gunften verfelben 
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Anfichten, als jene von Henry Clay befürwortet worden. Er opponirte der 
Beſchränkung der Erlaverei in den Territorien, und verfündete, daß er gegen das 
Wilmot Proviſo ftimmen werde. Seine Rede verurfachte einen tiefen Eindruck 
im ganzen Lande und trug viel dazu bei, die fchließliche Annahme ver Compromiß- 
Mafnahmen zu erzielen. 

In diefem fritifchen Zeitpunfte ftarb Sohn C. Calhoun — am I1ften März 
1850. Unter ven ausgezeichneten Männern ver Nation hatte Herr Calhoun 
lange einen hervorragenden Plag eingenommen. Schon im Jahre 1811 hatte 
er einen Sig im Nepräfentantenhaufe ver Vereinigten Staaten. Wichtige Ereig- 
niſſe bewegten zu jener Zeit die Nationen der Erde. Er hatte viele hohe Aemter, 
fowohl in feinem eignen Staate, wie in der Regierung des Bundes befleivet, und 
alle feine Pflichten mit unverbrüchlicher Treue und Energie erfüllt. Er war einer 
der eriten Staatsmänner, welche viefes Rand hervorgebracht. Seine Reden 
entfalteten logiſchen Scharffinn, und zeichneten fic öfters durch große Gewalt 
und glänzenden Styl aus, weldhe die Bewundes 
rung feiner größten politifchen Gegner erzwangen, 
Sein Charakter war mafellos, er war ftets ein 
aufrichtiger, uneigennügiger Patriot. Sein Tod 
war ein Ereignif, welches in weiten Kreifen, bes 
fonders aber im Süden, beflagt wurde, deſſen 
Intereſſen und Wohlfahrt feinem Herzen über 
Alles theuer waren. 

Einige Monate fpäter wurde Präfivent Taylor 
plöglich von einem heftigen Fieber befallen, und 
N gab nadı kurzem Leiden feinen Geift auf. Er 
Rillard Filmen. ftarb am 9Iten Juli 1850, betrauert von dem 
ganzen Lande, welches fühlte, daß es ein treues 
und aufrichtiges Oberhaupt verloren hatte. Obgleich er ver erfolgreiche Canvivat 
einer politifchen Partei war, fo hatte feine Adminiftration doch die ernftlichfte 
Unterftüsung ver beften Männer des Landes, ohne Rückſicht der Parteien, erbals 
ten. Sein Tod hatte die Nation bart betroffen. Er hatte jein Amt nur ſechs— 
zehn Monate lang verwaltet, aber er hatte fich feiner hoben Aufgabe würdig 
bemwiejen. Er war zur Zeit feines Ablebens ſechsundſechszig Jahre alt. 

Unmittelbar auf die Nachricht vom Tode des Präfiventen übernahm Millard 
Fillmore, zufolge der durch die Conftitution getroffenen Vorfehrung, die Regie— 
rung. Am 10ten Juli nabm er ven Amtseid, ver ihm durch den Oberrichter 
Cranch, vom Diftrift Columbia, adminiftrirt wurde, 

Herr Fillmore war im Jahre 1800 im Staate Nem Norf geboren. Er hatte 
feinem Staate als Repräfentant im Congref, fowie ald Gouverneur gedient, und 
war perſönlich einer ver beliebteften Präfidenten. Sofort nadı dem Tode des 
General Taylors fandten vie Mitglieder feines Cabinets ihre Refignation ein; 
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und der neue Präfivent ernannte an deren Plägen ein Cabinet mit Daniel 
Webſter ald Staatsiefretär. Herr Fillmore ging in feinen Bemühungen, vie 
von Clay vorgeichlagenen Compromiß-Maßregeln durchzufegen, Hand in Hand, 
da er diefe Maßnahmen als das befte Mittel anfab, vie ſchwebenden Mißhellig— 
feiten unter ven obwaltenden Umftänvden zu fchlichten. 

Die Compromiß- oder Omnibus-Bill, weldhe den Congreß Monate lang in 
Aufregung erhalten hatte, wurde wieder vorgenommen, wobei derſelbe hitzige 
Kampf, diefelben fectionellen Ciferfüchteleien zum Vorſchein kamen. Endlich 
wurde die Bill vom Senate und fchlieflih auch vom RepräfentantensHaufe 
paffirt. Der Prüfivent genehmigte die Bill fofort, welche fomit zum Gefege des 
Landes wurde. 

Die Elaufel, wodurch Californien ald Staat in vem Bunde aufgenommen 
wurde, ward am Iten September 1850 vorgenommen. Nach einem Zeitraume 
von zehn Monaten, — einer Sigung, die länger als irgend eine feit Annahme 
der Bunvesverfaffung gedauert hatte, und überdies ftürmifcher und bemwegter 
geweſen war, — ſchloß der Congreß am 3Often September feine Arbeiten. 

Das Verfahren des Herrn Clay, die 
Paffirung der Compromiß-Mafregeln 
von 1850 zu bewerfftelligen, wurde mit 
Recht als die Nubmesfrone feines Les 
bens betrachtet. Dadurch hatte er fich 
die Liebe, das Vertrauen und die Zus 
neigung des ganzen Landes, ohne Rüd- 
ficht der Parteien, gewonnen, und ber 
Mann, ver ed vorzog, „lieber vem Rechte 
zu huldigen als Präfivent zu fein,” hatte die ftolge Genugtbuung, alle Fehler und 
Irrthümer feines früheren Lebens vergeffen zu fehen, in dem Vertrauen und ber 
Danfbarfeit, mit welchem jest feine Mitbürger ibn hochſchätzten. Er hörte nun 
auf, einen thätigen Antheil an den politifhen Tagesfragen zu nehmen, venn es 
ſchien angemeffen, daß feine legte große Errungenfchaft ein würbiger Beſchluß 
feiner politifchen Laufbahn werde. Seine Geſundheit war überdies geſchwächt, 
aber nichtöveftoweniger beharrte er in feiner Stellung als Bundesſenator, bis 
zum 29ften Juni 1852. Er ftarb an diefem Tage in Wafbington, in feinem 
fünfunpfiebenzigften Lebensjahre. Henry Clay ift geehrt, und wird fo lange 
geehrt bleiben, als vie Annalen ver amerifanifchen Gefchichte beftehen werben. 
Das ganze Land ebrte fein Andenken. 

Noch immer gab es viele Ertremiften, im Norden wie im Süden, benen 
die Compromiß-Mafnabmen feine Befrievigung gewährten. Das Selaven: 
flüchtling-Gefeg wurde von der AntifelavereisPartei des Nordens heftig verſchrien. 
Da das Ober-Bundesgericht entichieden hatte, daß die Friedensrichter in den 
verfchiedenen Staaten nicht aufgefordert werden könnten, das Geſetz behufs 
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Auslieferung flüchtiger Sclaven zu vollftreden, fo wurde vem Sclavenflüdhtlings 
Geſetz vom Jahre 1850 ein Zufag eingeſchaltet, wodurch Vorkehrungen zur 
Anftellung von Bereinigten Staaten Commiffären getroffen wurben, vor beren 
Tribunalen derartige Fälle unterfucht werden follten. Die nördlichen Staaten 
erließen einer nadı vem andern Geſetze behufs Nullification diefer Bunvesgefege: 
Alle Staatsgefängniſſe und andern der Regierung der Staaten gehörige Gebäude, 
wurden ven Bunvesbeamten für die Sicherhaltung flüchtiger Sclaven verweigert, 
und allen Staatens, Eounty= und Stavtbeamten verboten, fich bei ver Verbaf- 
tung oder Aufbaltung irgend eines flüchtigen Sclaven zu betheiligen. In vielen 
Staaten wurde Sclavenhaltern, welche vie Geſetze ſolcher Staaten überfchritten, 
um bie Herausgabe ihrer flüchtigen Sclaven zu fordern, mit fchweren Strafen 
gedrobt. Alle ſolche Flüchtlinge, welche einen viefer Staaten betraten, wurden 
für frei erflärt, Dieſe Gefege wurven von den Sclaven-Staaten als eine 
Verlegung der Conftitution ver Vereinigten Staaten betrachtet, wodurd die 
Ditterfeit im Norven ſich noch vermehrte. Man behauptete, daß dieſe Gelege 
geradezu Beweije von der Abficht des nördlichen Volfes wären, ven Süden um 
fein Eigenthum in Negerfelaven zu berauben. 

Aber die Ertremiften des Südens waren nicht minder unzufrieden mit dent 
Eompromif, Sie erflärten, daß der Süden vabei Alles geopfert und Nichts 
zurüderhalten babe, und befunveten mit Kühnheit ihre Abficht, die Trennung der 
Süpftaaten von der Union herbeizuführen. Im Sommer des Jahres 1850 
fand eine Convention von Süplänvdern in Nafboille, Tenneffee, ftatt. Die wirt: 
liche Abficht verfelben war die Auflöfung der Union, und zu diefem- Zwede 
forderte diefelbe die fürlichen Staaten dringlichſt auf, Delegaten für einen 
„Südlichen Congreß“ zu ernennen. Die Gefeggebungen von Süd-Carolina 
und Miſſiſſippi waren die einzigen, welche diefer Einladung Folge leifteten, 
während vie große Maffe des fürlichen Volkes ven Aufforderungen ver Seceſſio— 
niften ein taubes Ohr verlieh. Die Convention verfehlte die Erreihung ihrer 
Zwecke. 

In der Errichtung einer Territorial-Regierung für Utah, hatten die Mormonen 
den Verfuch gemacht, ihre eigene Verfaſſung zu fchaffen, und dem Territorium 
den Namen „Deferet” gegeben, das, wie fie erflärten, ein beſonderes Wort ihrer 
eignen heiligen Sprache wäre, veffen Bereutung „Das Land der Honigbiene” 
fei. Unbefümmert um die mericanifche Regierung, unter deren Autorität das 
von ven Mormonen getaufte Gebiet zur Zeit ftand, als daffelbe, wie wir in einem 
früheren Kapitel berichtet haben, von denſelben angefievelt wurde, gründeten fie 
auch bier unbebinvert von den Mericanern ven Mormonen-Staat „Deferet.‘ 
Präfident Fillmore verwarf diefe Benennung und wurde daffelbe in 1850 vom 
Congreß ald Territorium Utah organifirt, und der Prophet Brigham Young zum 
erften Gouverneur ernannt. 

Die im Jahre 1850 ftattgefundene Volkszählung — der fiebente Cenſus 
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der Vereinigten Staaten — zeigte eine Bevölkerung von 23,191,876 Einwoh⸗ 
nern. 

Zu Anfang der Apminiftration des Präfiventen Taylor, faßte General Lopez 
in Spanien, den Beichluß, Cuba zu befreien. Bereits im Auguſt 1849 batte 
der Präfivent, in dem Glauben, daß eine Erpedition gegen Cuba im Werfe fei, 
eine Proclamation erlaffen, worin er die Bürger ver Vereinigten Staaten dagegen 
warnte, fih an einem Unternehmen zu betbeiligen, welches fo offenbar unferr 
Gefege und durch Verträge gebeiligten Verpflichtungen verlege. Ungeachtet dieſer 
von der Ererutive audgegangenen Mifbilligung eines derartigen Projectes, 
verließen zwei Erpeditionen, unter Anführung von Lopez, in der erwähnter 
Abficht, ven Hafen von New Orleand. Lopez landete zu Cardenas, fand aber je 
wenig Unterftügung, daß er entmutbigt nach Key Weft zurüdjegelte. In 1851 
rüftete Lopez abermals eine Erpebition 
nad Cuba aus, und landete an der 
Spite von vier hundert und fünfzig 
Mann, auf ver Infel. Seine Gefell- 
fchaft wurde beinahe fofort nach deren 
Landung gefangen genommen, und 
Lopez, nebit einer Anzahl feiner Ge— 
führten, von den fpanifchen Behörden 
zu Havanna hingerichtet. i 

Im Mai 1850 verließ eine Erpes 
dition die Geftade Amerifa’s, deren 
Zwede ganz anderer Natur waren, als 
die der foeben erwähnten. Das Schick⸗ 
fal, vas Sir John Franklin, ver im 
Sabre 1845 von England abgejegelt 
war, um eine norbweftliche Durchfahrt 
aufzufinven, hatte längft die Spmpatbien aller humanen und hochherzigen Seelen 
erweckt. Man glaubte, daß ver fühne Seefahrer vielleicht in ven Regionen des 
Eismeeres, durch den Berluft feiner Schiffe, zurüdgebalten werde, und daß eine 
gut ausgeführte Nachfuchung entweder in ver Auffindung und Rettung Franf- 
lin's refultiren, oder doch die Ungewißheit über fein erlittenes Schidfal feftitellen 
werde. Herr Henry Grinnell, ein wohlbabenver Kaufmann in New Horf, rüftete 
auf eigne Koften eine Erpevition aus, um nach ven Nordpol-Ländern zu fegeln, 
deren Zwed die Aufſuchung Sir John Franflin’s war. Diefe Erpebition befand 
fih unter dem Befehl Lieutenants De Haven, von der Vereinigten Staaten 
Flotte. Ibm wurde ald Wundarzt und Naturforfcher, ver Dr. E. K. Kane, 
als Begleiter, zugefellt. Nach Abmwefenbeit von einem Jahre, fehrten vie Schiffe, 
obne irgend welchen Erfolg gehabt zu haben, wieder zurüd. Darauf rüftete die 
Bundesregierung eine andere Erpebition zu demſelben Zwede aus, und ftellte 
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biefelbe unter ven Befehl des Dr. Kane. Diesmal blieben vie Schiffe vier 
Jahre aus, und da Die Regierung über deren Schidfal ernfte Bejorgniffe hegte, 
fo fandte man zwei Schiffe ab, um Kane und deſſen Gefährten aufzufuchen, 
Man fand diefelben auf ver Inſel Disco, in Grönland, wohin fie geflüchtet 
waren, nachdem fie ihre Schiffe — welche im Eife feſtſaßen — verlaffen batten. 
Kane hatte über das Schidjal von Sir John Franklin und deſſen Mannicaft 
nichts in Erfahrung zu bringen vermocht; aber die Erpedition refultirte in der 
Entvefung des offenen Polar Meeres.* 

Zu Anfang des Jahres 1851 wurde das Porto für in voraus bezahlte Briefe 
nac allen Theilen ver Union, vurd ein vom Congreß erlaffenes Gefeg, auf drei 
Cents berabgefegt. Die Vorausbezahlung wurde mittelit von ver Regierung 
beforgter Marfen bewerfftelligt. Das Refultat diefer wichtigen Einführung war 
eine ungeheure Zunahme im Einfommen des General-Poftamtes des Landes. 

Am Aten Juli 1851 wurde der Grunpftein zu der Erweiterung des Capitols 
in Waſhington, unter großen Feierlichkeiten, von Präftvent Fillmore gelegt. Der 
Feftrepner bei diefer Gelegenheit war Daniel Webfter. Seine Reve war eine der 
bedeutenpften, die er jemals gehalten, obgleich dieſelbe unter nachtheiligen Ver— 
bältniffen vorgetragen wurde. Webſter's Geſundheit mar feit längerer Zeit 
zerrüttet, und feine Schwäche war fo drückend, daß er nur mit vieler Anftrengung 
zu ſprechen im Stande war. 

Diefe Rede war eine der legten öffentlichen Handlungen des großen Stante- 
manned, Er ftarb am 2äften Detober 1852 in feiner Wohnung, zu Marſhfield, 
Maffachufetts, im fiebenundfiebenzigften Jahre feines Lebens, und mit ibm ftarb 
der größte Staatsmann Amerifa's. Er war von großem, ftarfeın Körperbau, von 
dunfler Gefichtsfarbe, langfamer und beichwerlicher Bewegung — ein Mann von 
edlem, einnehmendem Aeufern. Seine Sprache war einfach und lauter, und 
feine Beweisführung unwiverftehlich. Sein Patriotismus fannte feine fectio> 
nellen Grenzen. „Ich bin ebenio bereit,“ fagte er einmal, „für die conftitutio- 
nellen Rechte Virginiens zu fämpfen und zu fallen, als für vie von Maſſachuſetts.“ 
Weranvder H. Stephens bat von ihm behauptet: „Er war ein zu großer Mann 
und hatte einen zu großen Berftand, die Wahrheit, wenn dieſelbe fich ihm varftellte, 
nicht u erfennen, er war ein viel zu ehrlicher und patriotifcher Mann, die Wahr⸗ 
beit — felbft einem unwilligen Volke — verkünden zu wollen, wenn er dieſe einmal 
erfannt batte. In vieler Eigenſchaft moralifcher Größe, babe ich oftmals aealaubt, 
daß Herr Webfter im Vortheil über feine großen Zeitgenoffen, Calboun und Clay, 





* Meber das Foos des Eir John Franklin erfuhr man nichts mit Beſtimmtheit bis zum Jahre 
1859, als der Dampfer „For,“ der von der Lady Franklin ausgerüftet worden, bie traurige Ent- 
bedung machte, daß Sir John Franklin am Iiten Juni 1847 geſtorben war, und in 1848 bie 
Schiffe „Erebus” und „Terror, vom Eiſe eingeftaut, verlaffen wurden. Die dieſes Unglüd 
Ueberlebenvden, ein hundert und fünf an Zabl, farben einer nach dem andern, von. Kälte und 
Erſchöpfung überwältigt, 
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ſtehe. Nicht, daß ich damit zu ſagen verſtanden werden will, daß dieſelben nicht 
ebenfalls Männer von großem moraliſchem Muthe waren, denn beide der 
Genannten haben dieſe hohe Eigenſchaft in vielen Fällen bewieſen, aber dieſelben 
haben ver Welt niemals ſolche auffallende Darſtellung davon gegeben, als er... 
Webſter ... der diefe Heimfuchungen oftmals überſtanden; und daß er biefelben 
mit unverzagter Feftigfeit ausgehalten, ift eine der großartigften Züge in ber 
allgemeinen Größe feines Characters, Selbſt feine Verläumder und Läfterr 
find gezwungen worben, ihm in vieler Beziehung, wenn auch unwillig, Anerfen- 
nung zu zollen.”* Seinem Leichenbegängniffe folgte ein großes Geleite von 
Freunden aus allen Theilen ver Union, welche bei diefer Gelegenheit ihre hohe 
Achtung für die großen und edlen Eigenfchaften feines Geiftes und die Neinbeit 
und Aufrichtigfeit feines Patriotismus an ven Tag legten. Herr Webfter war, 
im eigentlichen Sinn, ein großer Mann, deſſen Gleichen wir fobald nicht wieder 
feben werven. Man behauptet, vaß die ihm vom Bolfe gezollten Ehrenbezeu⸗ 
gungen bei Gelegenheit feiner Beftattung denen gleich waren, welche vie Nation 
bei vem Tode Waſhington's befundete. 

Im Dezember 1851 befuchte Louis Koſſuth, ver Führer der ungariichen Revo— 
tion von 1848, die Vereinigten Staaten, Seine erklärte Abficht war, für die 
abermalige Erhebung feiner Landsleute in Ungarn bier zu wirken. Er bielt zu 
diefem Zwecke viele Reden in allen Theilen des Landes, und hatte ſtets eine große 
Zuhörerſchaft, die von feiner Beredtſamkeit bezaubert war. Er befuchte vie 
Bundesbauptftabt, und wurde in öffentlicher Sisung vom Congref empfangen. 
Der öftreichifche Geſandte in Waſhington, der Ritter von Hülfemann, legte gegen 
dieſen Empfang Proteft ein. Da man fic jedoch um diefen Proteft nicht viel 
fimmerte, fo zog ſich Herr Hülfemann auf furze Zeit von Wafbington zurüd. 

Der Verſuch von Lopez, Cuba anzugreifen, hatte Spanien große Beunrubigung 
für die Sicherheit diefer Infel verurfadt. Da England und Frankreich mit 
Spanien betreffs dieſer Angelegenheit fompatbifirten, und alle Theile begierig 
waren, die Erwerbung von Cuba durch die Vereinigten Staaten unmöglich zu 
machen, fo forderten die beiven Mächte die amerikaniſche Regierung zur Theil» 
nahme an einem “ tripartite Vertrage,“ auf, durch welchen eine jede der drei 
Parteien irgend welche Abfichten, von jener Inſel Befig zu ergreifen, entiagen, 
und Spanien den Befig derjelben garantiren folle. Im Dezember 1852 beant- 
wortete Edward Everett, ver Nachfolger von Daniel Webfter als Staatsfefretär, 
auf Anweiſung des Präfidenten, die Vorfchläge Englands und Frankreichs ableb> 
nend. „Der Präfivent,” fagte er, „hat feine Gelüfte auf die Erwerbung Cuba's 
für die Vereinigten Staaten, könne aber nicht mit Gleichgültigkeit jene Juſel in 
den Beſitz irgend einer anderen Nation als der Spaniens ſehen.“ Gr führte an, 
daf die Lage der Inſel viefelbe ganz befonvers intereffant für die Vereinigten 
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Staaten made, wegen deren Näbe zu unferer Seefüfte, und weil fie den Zugang 
nad dem Meerbufen von Merico, fowie zur Mündung des Miffiffippi bilde. 
- Auf ſolche Weife ward ven europätichen Mächten zu verftehen gegeben, daß die 
Vereinigten Staaten deren Einmifchung in eine Frage, die ganz allein Amerifa 
betreffe, nicht dulden werde. 

Das Jahr 1852 war bemerfenswerth wegen ber außerorventlichen Aufregung 
in Folge der politifchen Campagne, welche im Herbfte viefes Jahres in der Präft- 
bentenwahl ihren Höbepunft erreichte. Die vemofratiiche Partei machte einen 
angeftrengten und erfolgreichen Verſuch, ihre verlorene Herrichaft wiederzugemwins 
nen, und nominirte Franklin Pierce, von New Hampfbire, als ihren Candidaten 
für vie Präfiventichaft, und William Rufus King, von Alabama, für das Amt 
des Bize-Präfidenten. Die Whig-Partei ernannte General Winfteld Scott für 
Präfivent, und William A. Graham, von Nord-Carolina, für Vize-Präſident. 
Die AntisSclaverei Partei erfor John P. Hale, von New Hamphihire, und 
George W. Julian, von Indiana, zu ihren Canpivaten. Die Wahl refultirte 
zu Gunften ver Candidaten der vemofratiichen Partei, die eine überwältigende 
Majprität ver Stimmen erhielten. Die Freibovenpartei gab ihren Candidaten 
bei diefer Wahl 157,825 Stimmen, over ein wenig mehr ald vie Hälfte ver bei 
der vorbergebenven Präfiventenwahl abgegebenen Stimmen. 

Herr King, der erwählte Vize-Präſident, überlebte ven gewonnenen Sieg nicht 
lange. Seine Geſundheit war ſchon feit mehreren Jahren gerrüttet, und er ſah 
fi) deshalb genöthigt, ven Winter, welcher ver Wahl folgte, auf ver Infel Cuba 
zuzubringen. Da er nicht im Stande war, nach den Vereinigten Staaten zur 
Snauguration zurüdgufehren, jo leiftete er ven Amtseid am Aten März 1853 vor 
dem amerifanifchen Eonful in Havana. Bald darauf fehrte er in feine Heimath 
in Wubama zurüd, wo er am 18ten April 1853 ftarb. 
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m Aten März 1853 wurde Präfivent Pierce im Capitol zu Waſhington, 
in Gegenwart einer außerordentlichen Menge von Bürgern und rem 
den, in fein hohes Amt eingeihmworen. Er war neunundvierzig Jahre 
alt, und hatte fich durch feine früberen, vem Vaterlande geleifteten 

Dienfte, einen beneivenswertben Nuf erworben. Er war in New Hampfbire 
geboren, und hatte viefen Staat vier Jahre lang im Haufe der Nepräfentanten, 
fowie beinabe einen sollftändigen Termin als Bunvesfenator der Vereinigten 
Staaten, repräfentirt. Während des Krieges mit Merico hatte er ven Rang 
eined Brigade-Generalg befleivet. An die Spigı 
feines Cabinets ftellte er William 2. Marcy, von 
New York, als Staatsfefretär. 

Die erfte Frage von MWichtigfeit, welche ver 
neue Präfivent berufen war zu erledigen, erwuchs 
aus einem Streite mit Merico, die Grenzen 
zwifchen viefem Rande und dem Gebiete von New 
Merico betreffend. Zur Zeit des Vertrages von 
Guadeloupe Hidalgo, waren die Landkarten fo un« 
vollfommen, daß die Grenzlinien nicht mit genü— 
gender Genauigkeit gezogen waren, Beide Länder 
beanſpruchten das Meffila= Thal, das als fehr 
fruchtbar gefchilvert worden, aber für die Verei— 
nigten Staaten von größerer Wichtigfeit war, da 
daſſelbe den vortheilhafteſten Landweg nach Californien bildete. Canta Anna 
war nun abermals Präfivent ver mericanifchen Nepublif, und batte eine Trup- 
penmacht nach den beftrittenen Landestheilen geſchick. Die Angelegenheit wurve 
indeffen durch einen Vertrag ausgeglichen, und die Vereinigten Staaten erbielten 
das Meſſila-Thal, fowie die freie Beſchiffung des californifchen Meerbufens und 
des Colorado-Fluffes bis an die amerifanifche Grenze. Für diefe Verwilligun— 
gen zahlten die Vereinigten Staaten vie Summe von zehn Millionen Dollars. 
Der auf ſolche Weiſe erworbene Diftrift war unter dem Namen „ver Gadsten 
Ankauf” befannt, und fpäter errichtete man das Territorium Arizona aus diefem 
Gebiete, 
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Das Bedürfniß nach einer rafcheren und ficheren Verbindung mit Californien 
hatte vie Nation veranlaft, eine Eifenbahn zwifchen dem Miffiffippi und dem Stil- 
len Meere als eine Nothwendigfeit zu betrachten, und da man ein folches Unter— 
nehmen ols die Hülfsquellen einer Privatgefellfchaft Üüberfchreitend anſah, fo war 
man ber Anficht, vaf die Bahn von der Bundesregierung gebaut werben, oder 
doch, daß dieſelbe einen Theil der Ausgaben tragen folle. Das Jahr 1853 ſah 
die erften Schritte zur Herftellung jenes bebeutenden Werkes beginnen. Zwei 
Erpeditionen wurden unter den Anweifungen des Kriegsminifteriums abgefandt, 
um den beften Weg für einen Schienenweg nach dem Pacific zu erforfchen. 

Die Erwerbung Ealiforniens brachte die Vereinigten Staaten in neue Bezies 
bungen mit den Nationen des Drientes, da diefer Umftand der Union eine Baſis 
auf dem Stillen Meere für ven bireften Handel mit China und Japan ficherte, 
Das Kaifertbum Japan war jedoch ven fremden Nationen verichloffen, und doch 
war es fo wünfchenswerth, Hanvelöbeziehbungen mit vemjelben anzufnüpfen. 
Im legten Jahre der Apminiftration Fillmore'3 wurde Commodore Perry, ein 
Bruper des Helden vom Eriefee, mit einem Gefchwaber von fieben Dampfſchiffen 
nach ven chinefifchen Gewäſſern gefchicdt, um einen Vertrag mit der japanefifchen 
Regierung abzufchließen. Er fam im Sommer des Jahres 1853 in der Bay 
von Jeddo an, Die Eingeborenen waren durch das Erfcheinen der Dampfichiffe 
außerordentlich erftaunt, da es bie erften waren, welche jemals in jenen Waflern 
geſehen worden. Nicht minder erflaunt waren fie über die Kühnbeit Perry’s, fich 
in ihre Häfen zu wagen. Die japanefifhen Beamten befablen ihm, ſich zu 
entfernen, was er jedoch verweigerte und verlangte, ven Kaifer zu fehen, um 
benfelben mit dem Zwecke feines freundfchaftlichen Befuches befannt zu machen. 
Endlich entishieven fi) die Beamten, vem Kaifer die Sache mitzutheilen, der ſich 
dann aud dazu verftand, dem Commodore eine Audienz zu bewilligen, und zu 
biefem Zwrd ven 14ten Juli beftimmte. An dem feftgefegten Tage landete der 
Commopore, begleitet von einer ftarfen Garde von Marinefolvaten. Er wurde 
von den Japaneſen mit großem Pomp empfangen, überlieferte ven Brief des 
Präfiventen, und erhielt das PVerfprechen einer Antwort. Die Erwieverung des 
Kaiferd wurde ihm einige Monate fpäter zugeftellt, und war fehr günftig. Ein 
Vertrag zwifchen ven Vereinigten Staaten und Japan wurve abgefchloffen, durch 
welchen ven Amerifanern geftattet wurde, mit zwei befonderen Häfen — Simodi 
und Hofadadi— Handel zu treiben. Amerifaniichen Bürgern wurde die Erlaub- 
niß bewilligt, in dieſen Hafenplägen ihren Wohnſitz aufzufchlagen, und deren 
Conſuln wurden von der japanefifchen Regierung anerfannt. Somit hatten die 
Vereinigten Staaten die Ehre, die erfte Nation zu fein, welche die reichen Märfte 
des Inſelreiches dem Welthandel eröffnete. Seitvem find die Beziehungen 
zwiichen beiden Ländern fortvauernd immer herzlicher geworden, und Japan bat 
eine merkwürdige Befähigung gezeigt, die Civilifation des Weſtens anzunebmen. 

Im Juli 1853 fand ein Ereigniß ftatt, das viel dazu beitrug, das Anfehen 
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unferer Kriegsflotte unter ven Mächten ver Welt zu erhöhen. Die Bootsmann> 
fchaft der im Hafen von Smyrna, an ver Küfte von Kleinafien, liegenden öfter: 
reichiichen Kriegsbrigg „Huzzar,“ batte einen ungariſchen Flüchtling, Namens 
Martin Koszta, in einem Kaffeehaufe jener Stadt ergriffen und nach dem Schiffe 
geichleppt. Da Koszta, welcher früher in New York feine Naturaliſations— 
Erklärung abgegeben, und unter amerifanifchem Schuge ftand, die Abficht hatte, 
amerifanifcher Bürger zu werden, fo verlangte Capitän Ingraham von ver 
amerifanifchen Kriegsfchaluppe St. Louis, vie damals im Hafen lag, feine 
Auslieferung. Dies geſchah in Hebereinftimmung mit ven Inftruftionen, welche 
er von dem amerifaniichen Minifter in Conftantinopel erhalten hatte. Die 
Sade fam zu einer Unterfuchung, allein während dieſe noch fchmebte, hörte 
Capitän Ingrabam von einem Plane, Koszta heimlich nad Trieft zu bringen. 
Demzufolge verlangte er am 2ten Juli die Herausgabe Koszta's vor vier Uhr 
Nachmittags, und bielt feine Kanonen zur Beichiefung ver Öfterreichifchen Kriegs— 
brigg in Bereitihaft. Ein Zufammenftoß wurde nur durch ven Ausweg verbin- 
dert, daß Koszta an den franzöfifchen Generalconful zu ficherem Gewahrſam 
ausgeliefert werden folle, big tie Hanvlung der amerifanifchen Regierung erbolt 
werden konnte. Die Angelegenheit wurde nach längeren Unterhandlungen zwi: 
fchen der Union und Defterreich endlich geichlichtet, und Koszta freigegeben. 
Defterreich proteftirte in einer an die Vereinigten Staaten Regierung gerichteten 
Note gegen das Verfahren des Capitän Ingrabam, jedoch wurde pas Benehmen 
Ingraham's von feinen Mitbürgern belobt und felbft von unbetheiligten Euro— 
päern gutgebeißen. 

Im Februar 1854 wurde das amerifanifche Dampf = Padetihiff “ Black 
Warrior” von den ſpaniſchen Behörden in Havana mit Befchlag belegt, 
unter dem Vorwande, irgend welde unbeftimmte Zollgefege umgangen over 
verlegt zu haben, und das Schiff nebft Ladung confiscirt. Dieſes Verfahren 
der Beamten zu Havana wurde von den Bereinigten Staaten ald ungeredht 
angefeben, erweckte viel böfes Blut gegen die Spanier, und gab einen plöglichen 
neuen Trieb zu dem nationalen Wunſche, zu Gunften der Erwerbung Euba’s. 
Die Angelegenheit des „Blaf Warrior” wurde von ver fpanifchen Regierung 
zur Befrienigung geregelt. 

Während das Gefühl, welches dieſe Angelegenheit hervorgerufen, ven Höhe: 
punkt erreicht hatte, fand eine Conferenz amerifanischer Minifter an europäs 
ischen Höfen, zu Oftenve, im Königreich Belgien, ftatt. An dieſer Berathung 
betheiligten fidy unter Anderen: James Buchanan, Minifter in England; Herr 
Mafon, Minifter in Frankreich; und Pierre Soule, Minifter in Spanien. Ein 
Nundfchreiben wurde erlaffen, worin die Erwerbung Cuba's durch die Vereinigten 
Staaten anempfoblen wurde. Diefe Mafnabme machte großes Auffehen, und 
forderte die europäiſchen Critifer hecaus, ſich Über die angeblichen ehrfüchtigen 
Pläne der Vereinigten Staaten auszulaffen. Herr Soule wurde auf feiner 
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Rüdreife nad Mapriv in Calais, auf Befehl des Kaifers der Frangofen, anges 
halten. Der Kaifer batte perfönliche Gründe zur Abneigung gegen Herrn Soule. 
Jedoch bevachte fi) Louis Napoleon noch eines Beſſern, und geftattete Soule 
durch Frankreich bis an die ſpaniſche Grenze zu reifen. 

Als in 1855 Großbritannien, Franfreih, Sardinien und die Türkei in einen 
Krieg mit Rußland verwidelt waren, unterfingen fich die Agenten ver brittiichen 
Regierung, Rekruten für ihre Armee innerhalb ver Vereinigten Staaten anzus 
werben, und boten ven Neutralitätsgejegen diefes Landes Trotz. Die Aufmerk— 
jamfeit ver Vereinigten Staaten wurde auf viefe Angelegenheit gelenkt, und es 
ftellte fich beraus, daß ver brittiiche Geſandte in Wafhington, fowie die brittiichen 
Confuln in einigen der größeren Städte ver Union, jene Anwerbungen ermutbigt, 
wenn nicht geradezu autorifüt hatten. Die Bundesregierung machte hierauf vie 
Regierung Großbritanniens auf das Betragen feines Minifters aufmerfiam, und 
erfuchte diefelbe, ven Geſandten zurüdzurufen. Die Königin wollte ihre Einwil— 
ligung dazu nicht geben, und ver Minifter wie vie Conſuln wurden von dem 
Präfidenten entlaffen. Die Angelegenbeit verurfachte bedeutende Erbitterung in 
England, jedoch begriffen die Engländer felbit bald genug die Scyielichfeit des 
Benehmens ver amerifanifchen Regierung, und die freundfchaftlichen Beziehungen 
zwilchen ven beiven Nationen wurven wieder bergeftellt. 

Die wichtigfte Maßnahme ver Apminiftration des Herrn Pierce, war unftreitig 
das Geſetz, wodurch die Territorien Kanſas und Nebrasfa organifirt wurden. 
Die Region, aus welchen diefe Territorien gebildet waren, umfaßte einen Theil 
des Anfaufs von Pouifiana, und hatte eine Auspehnung von ven Grenzen 
Jowa's, Miſſouri's und Minnefota bis zu ven Bergſpitzen des Feliengebirges, 
fowie von dem nörplichen Breitengrade 36° 30°, bis an die Grenze der amerifa= 
nifchen Befigungen Großbritanniens. Zufolge ves Miffouri Erompromif war 
diefes ganze Landgebiet, durch Ausichluß ver Sclaverei, der freien Arbeit geſichert 
worden. Bis zum Jahre 1850 wurde diefer aufßerorventlich große Landestheil 
unter dem allgemeinen, etwas unbeftimmten Namen, „Platte-Country,“ bezeichnet. 
Diefen Namen erbielt das Gebiet von dem Platte-Strom, ver dur daflelbe 
fließt. Bisher war ed nur wenig befannt, doch wufte man mit Beftimmtbeit, 
daß es ein äußerft fruchtbares Land war. Es war bauptfächlicd von Indianer 
Stämmen bewohnt, denen bier Refervationen von der Regierung angewieſen 
wurden, nachdem man biefelben aus ven anderen Staaten entfernt hatte, um den 
Weißen Plag zu machen. Durch diefes Land erftredten ſich die Pfade des Land— 
weges nad Utab und Californien. Das Volf der Neu-England Staaten war 
febr begierig, vaß die Reſervationen der Indianer, welche ven öftlichen Theil 
einnahmen, von der Bundesregierung angefauft werben follten, und das Lan 
der Emigration geöffnet werde. Bittfchriften, welche zu dieſem Zwecke dem 
zweiunddreißigſten Congreß unterbreitet, wurden unberüdfichtigt gelaffen, bis 
endlich in 1852 Herr Hall, von Miffouri, vem Haufe eine Gefegyorlage, bebufs 
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Organiſation des „Territorium Platte,“ unterbreitete. Die Angelegenheit wurde 
an das „Comite für Territorien“ überwieſen, das im Februar 1853 eine Bill 
betreffs Organiſirung des „Territoriums Nebraska“ berichtete. Der Gefepent- 
wurf fand im Haufe ver Repräfentanten große Oppofition von der gefammten 
Delegation ver ſüdlichen Staaten, währenn im Senate nur vie Senatoren von 
Mifjouri dafür ftimmten. Das „Miffouri Compromif,” wie bereits erwähnt, 
ficherte Die ganze Nebrasfa Region ver freien Arbeit; trog alledem waren vie 
fürlichen Mitglieder im Congreß entichloflen, fih ver Organifation eines neuen, 
freien Territoriums zu widerfegen, und zu verluchen, wenigftens für einen Theil 
dieſes Gebietes feiten Fuß für die Selaverei zu erhalten. 

Die Angelegenheit wurde am I6ten Januar 1854 von dem Senator Diren, 
von Kentudy, auf's Neue vor den Senat gebracht, ver Anzeige davon machte, 
daß wenn immer die NebrasfasBill zur Tagesordnung fommen würde, er ven 
folgenden Berbeflerungsantrag unterbreiten werde: „Daß ver Theil der achten 
Section einer am 6ten März 1820 genehmigten Acte, betitelt: ‚Eine Acte, 
wodurch das Volf vom Miffouri Territorium autorifirt wird, eine Verfaſſung 
und Staatsregierung zu bilden, fowie für die Zulaffung eines foldyen Staates 
in die Union auf gleicher Stufe mit ven urfprünglichen Staaten, und das Berbet 
der Sclaverei in gewiſſen Gebieten,‘ welches erflärt, ‚daß in allen den von Aranfs 
reich abgetretenen Territorien, befannt unter vem Namen Youifiana, welches 
nördlid vom 36° 30° nörblicher Breite gelegen, Sclaverei und unfreimillige 
Dienftleiftungen, ausgenommen für Beftrafung von Verbrechen, zu welcher vie 
betreffende Perfon im Wege Rechtens verurtheilt worven, für immer verboten 
fein fol,‘ foll nicht fo ausgelegt werven, als anmwenpbar auf 
diefes Territorium, oder irgend ein anderes Territorium inner 
balb ver Vereinigten Staaten; fonvern daß es den Bürgern der verſchie⸗ 
denen Staaten oder Territorien freifteben foll, ihre Sclaven nach irgend einem 
der Territorien oder Staaten, welche daraus gebilvet werten, zu nehmen und zu 
balten, als ob das erwähnte Geſetz niemals erlaffen worden wäre,‘ 

Die Nachricht von diefem beantragten Zufage erregte im Lande eine ebenſo 
große Beftürzung, als das Wilmot-Proyifo einiger Jahre zuvor hervorgerufen 
batte, und verurfachte viel Aergerniß und Aufregung. 

Nach mehrfachen Umänderungen wurde die Bill im Senat von dem Ausſchuß 
für Territorien, deſſen Vorfigenver Douglas von Illinois war, am 23ften Januar 
1854 in ver Geftalt eingebracht, daß das gefammte „Platte-Gebiet“ in die zwei 
Territorien Kanfas und Nebrasfa getheilt werben, und die Beftimmung des 
fogenannten „Miffouri Compromiſſes,“ welche die Einführung ver Sclaverei 
nördlich von 36° 30’ verbot, nicht auf fie Anwendung finden folle, Genator 
Douglas incorporirte in dieſer Bill, in einer für das Land böfen Stunde, die 
Hauptzüge des vom Senator Diron beantragten Amendements. Die Gele 
vorlage enthielt unter Anderem folgende Beftimmungen: 
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„Section 21. Es ift ferner beftimmt, daß, um Mißverſtändniſſen vorzu⸗ 
beugen, es hiermit al& die wahre Abficht und Meinung vieler Aete ift, inſoweit 
folches die Frage ver Sclaverei betrifft, die folgenden Borichläge und Prinzipien 
zu praftifcher Ausführung gebracht werben follen, wie dieſelben durch Die 
Sompromiß-Beitimmungen von 1850 beftätigt wurden, nämlich: 

„Erftens: Daß alle Fragen, Sclaverei betreffend, auf dem Wege ver Geſetz⸗ 
gebung in irgend einem Territorium over Staate weder einzuführen noch davon 
auszufchließen, fonvern dem Volke vefjelben vollfommene freie Hand zu laflen, 
ihre inneren Inftitutionen nach ihrem eignen Sinne zu bilden und zu reguliren, 

„Zweitens: Daß in allen Fällen, welche das Eigentbumsrecht von Sclaven, 
fowie Fragen über perfönliche (Freiheit enthalten, zur Beurtheilung ver Local⸗ 
gerichte, mit dem Rechte einer Berufung an das Oberbundesgericht, verwieſen 
werben follen. 

„Drittend: Daß die Beftimmungen ver Eonftitution und der Bundesgeſetze, 
betreffis der Flüchtlinge vom Dienfte, in allen „organifirten Territorien” zur 
getreulichen Vollſtreckung gebracht werben follen, ganz fo wie ſolches in ven 
Staaten ver Fall iſt.“ 

Die Section ver Bill, welche die Befähigungen und den Wahlmodus behufs 
Erwählung von Delegaten für jedes ver Territorien verordnete, war, wie folgt: 

„Die Verfaffung und alle Gefege ver Vereinigten Staaten, weldye nicht örtlich 
unanwendbar find, follen in ven genannten Territorien viefelbe Gewalt und 
Wirkſamkeit befigen, als in irgend einem andern Theile ver Vereinigten Staaten, 
ausgenommen die Section der am 6ten März 1820 angenommenen Vorberei- 
tungsacte für die Aufnahme Miſſouri's in pie Union, welche, durch Die Prinzipien 
der Gefeggebung von 1850, befannt unter dem Namen vie Compromiß- 
Beftimmungen, für null und nichtig erflärt und außer Wirfung find.” 

Herr Diron erflärte, daß die Gefegvorlage, wie diefelbe vom Senator Douglas 
eingebracht worden, feinen berzlichften Beifall habe, und daß er viefelbe mit allen 
ibm zu Gebote ſtehenden Fähigkeiten unterftügen werde. 

Die Beratbungen über vie Bill begannen im Senate am 24ften Januar und 
wurden mehrere Wochen hindurch fortgefegt. Die Debatten wurden von allen 
Parteien mit großer Fähigkeit gepflogen, und beanspruchte vie Aufmerffamfeit 
des ganzen Landes. Die Senatoren ver Freiboven=Partei opponirten derſelben 
mit Cinmütbigfeit, und erflärten viefelbe ala eine Verlegung des Miſſouri— 
Compromiſſes, wodurch die Ehre der Nation verpfändet war. Die Senatoren 
der Süpftaaten vertbeidigten die Vorlage mit gleicher Cinmütbigfeit, da fie ver 
Anfiht waren, daß das Mifjouri-Compromif durch den Vergleich von 1850 
abgeichafft fei. 

Am bten Februar beantragte Senator Chafe, von Ohio, von der Bill ven 
Theil auszuftreichen, welcher pas Miffouri-Compromiß durch das Compromiß 
son 1850 ala „abgeichafft” erflärte, jedoch der Antrag wurte verworfen. Worauf 
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Herr Douglas am 15ten Februar beantragte, die von Herrn Chafe beanftanete 
Clauſel auszuftreichen, und dafür Folgenves einzufchalten: 

„Da diefelbe mit den Prinzipien der Nichtintervention des Congreſſes in die 
Sclayerei in den Staaten und Territorien, wie er durch die gewöhnlich unter dem 
Namen ver Compromißmahregeln befannten Gefeggebung von 1850 anerfannt 
wurde, biermit für null und nichtig erflärt wirn; va es vie wahre Abficht und 
Meinung befagter Akte iſt, Sclaverei in irgend einem Territorium oder Staate 
weder einzuführen, noch davon auszufchließen, fonvern dem Bolfe vefielben freie 
Hand zu laffen, ihre inneren Angelegenheiten nady ihrem eignen Sinne zu bilven 
und zu reguliren, einzig und allein im Einflange mit ver Conftitution ver Verei— 
nigten Staaten.” 

Diefe Zufag Claufel des Herm Douglas wurde fofort angenommen, und war 
dem Anfcheine nach aufrichtiq genug. Herr Chaſe ftellte vie Hohlheit derſelben 
an den Pranger, indem er beantragte, der Elaufel hinzuzufügen „unter welcder 
das Bolf ver Territorien, durd deren zuftändigen Repräfen- 
tanten, wenn dieſelben es für angemefien erachten, die Eriftenz 
der Selaverei in denſelben verbieten mögen.“ Dieſer Vorſchlag 
wurde fchnell genug niedergeſtimmt. 

Die Bill wurde am 25ften Mai 1854 mit fiebenunvpreifig gegen vierzehn 
Stimmen angenommen. Im Repräfentantenbaus wurde fie mit hundert dreis 
zehn gegen hundert Stimmen paffirt, und erbielt am 31ſten Mas 1854 vie 
Genehmigung des Präfiventen — und wurde Gefep. 

Das ganze Land beichäftigte ſich auf's Angelegentlichite mit Erörterung der 
Frage, Über vie Erneuerung der Sclavenfrage in den Territorien. Der Norden 
nabm ven Widerruf des Miſſouri-Compromiſſes übel auf, und au im Süden 
gab es eine große und neachtete Partei, welche Die Widerrufung des Vergleichs 
aufrichtig bedauerten. Durd vie Paflirung ver Kanfas:Nebrasfa Bill über: 
nabm der dreiunddreißigſte Congreß eine ernfte Verantwortung auf fih, und 
öffnete die Thür zu einem blutigen und erbitterten Kampfe in ven Territorien, 
zwifchen Sclaverei und freier Arbeit. Die Begebenbeiten, welche wir nun zu 
berichten haben, waren die logiichen Folgen, Die aus dem Wiverrufe des Miffouri 
Compromiß entftanten. 

Einige Monate vor ver fchließlichen Abftimmung über die Kanſas-Nebraska 
Bill gelang e8 der Bundesregierung, die Refervationen ver Indianer jener Terri- 
torien anzufaufen, und die Indianer Stämme nach neuen Heimatben im Weften 
u entfernen. Durch diefe Hanrlung ward Kanfas und Nebrasfa fofort den 
weißen Anfieblern eröffnet, und in NeusEngland traf man fofort Anftalten, die 
Emigration dortbin zu ermutbigen. Da Kanfas ein fruchtbareres Land war, 
als Nebraska, fo zog natürlicherweile die größte Anzahl der Anſiedler nad Kanſas 
bin. Ehe aber noch Etwas von der Freiboden-Partei geicheben fonnte, zogen Die 
an den Grenzen von Miſſouri wohnenden Perfonen in das neue Gebiet, une 
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wählten die beften Ländereien aus, bezeichneten daſſelbe, in ver Hoffnung, auf 
diefe Weife ein Verfaufsrecht dadurch zu etabliren. Der Zwed dieſer Leute war, 
das Territorium zu organifiren und im Intereſſe ver Sclaverei davon Befig zu 
ergreifen; jevoch nur fehr wenige dieſer „Siedler“ (Squatter) liefen fi in 
Kanfas nieder, oder hegten ven Wunſch ſich dort niederzulafien. 

Inzwiſchen bildeten die freiftaatlichen Elemente in ven NeusEngland Staaten 
Geſellſchaften zur Beförverung der Emigration nad) Kanfas. Da die Siedler 
der Proſclaverei Partei jo langſam und auch in fo geringer Anzabl in das Gebiet 
zu fommen fchienen, fo fchien es ficher, daß die nörnliche Bevölferung Kanfas der 
freien Arbeit fichern werde, falld man wirkliche Anſiedler behufs Nieverlaffung 











Das erfte Gaftbaus in Lawrence, 


nad den Territorien fenven würde. Die ProfclavereisPartei in Miffourt ſuchte 
ſolches zu bintertreiben. Im Juli 1854 fand zu Weftport in Miffouri eine 
Verſammlung ftatt, in welcher befchloffen wurde, daß die fich an diefer Verfamm- 
lung betbeiligenden Perfonen, „wenn immer diefelben von den Bürgern von 
Kanfas dazu aufgefordert, fich ſofort in Bereitfchaft zu balten, gemeinichaftlich 
allen Emigranten, welche unter ven Auſpicien der nörblichen Emigranten-Hülfs- 
gefellfchaften dorthin ziehen, zu widerftehen und zu vertreiben.” 

Die erfte Gefellfhaft, welche von ven Neu-England Hülfsgefellfchaften beför— 
dert wurde, erreichte ven Kaw-Fluß in Kanfas im Juli 1854. Sie fchlugen 
ihre Zelte an ver Stelle des heutigen Lawrence auf. Die Stadt wurde zu Ebren 
des Amos A. Lawrence, von Bofton, „Rawrence” genannt. . Gegen Ende des 
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Monats erbielten fie einen Zuwachs von fiebenzig weiteren Emigranten, und die 
Gründung ihrer Stadt warb mit Eifer fortgejegt. Es befand fich in dieſer Fleinen 
Gemeinde nicht ein einziges müßiges Mitglied. Sie waren Alle ohne Ausnahme 
gottesfürdhtige Männer und Weiber, und gewillt, ihr begonnenes Unternehmen 
mit Erfolg auszuführen. Sie befanden fich im gefeglichen und friedlichen Belig 
ihrer Niederlaffung, und hatten bisher Niemanden bebelligt oder Unrecht zugefügt. 

Sie follten jedoch nicht in Frieden seben. Ehe dieſe fleißigen Leute noch mit 
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Das Bolk von Lawrence entſchloſſen, Widerftand zu leifter. 


dem Errichten ihrer Häuſer fertig waren, wurden fie durch die Mittheilung übers 
rafcht, daß zwei bunvert und fünfzig bewaffnete Miffouri-Männer, in unmittel- 
barer Näbe von ihren Wohnungen, ihr Lager aufgeichlagen batter und bezweckten, 
fie aus dem Territorium zu vertreiben. Am Morgen nad vieler empfangenen 
Mittbeilung, fandten die Leute aus Miffouri ven aus dem Norden eingewans 
derten Arbeitern eine förmliche Anzeige, daß „vie Abolitioniften vas Territorium 
verlaffen müſſen, um nimmer vortbin zurüdzufehren.“ Sie erflärten ferner, ed 
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fei ihr Wunfch, Blutvergießen zu vermeiden; gaben übrigens den Anfievlern zu 
verftehen, daß fte fich bereit halten müßten, vas Territorium mit allen ihren Habs 
feligfeiten big ein Uhr Nachmittags an jenem Tage zu verlaffen. Die Anfievler 
weigerten fich, foldyes zu tbun, und bereiteten fich vor, ihre Heimftätten zu 
vertheidigen. Die Austundichafter der Miffourier fanden vie Bewohner von 
Lawrence hinter ihren Zelten mit militäriſchen Uebungen befchäftigt, und berich- 
teten Diele TIhatfache ihren Anführern. Das fefte und rubige Benehmen ves 
Bolfes von Lawrence übte eine glücliche Wirkung. Die von Miffouri berüber- 
gekommenen Männer machten feinen Berfuch, ihre Drohungen auszuführen, 
fonvern brachen noch in verfelben Nacht ihr Lager ab, und zogen wieder davon. 
Inzwiſchen wuchs und gedieh die Stadt Lawrence, und die NeusEngland Gefells 
ſchaften fuhren fort, Emigranten nach ven Territorien zu fenvden, und noch andere 
Städte zu gründen. Die Anfievler vom Süden famen nur fpärlidy nach vem 
Gebiete. 

Die Bundesregierung fuchte ihren Einfluß, behufs Organifirung des Terris 
toriums, fo viel als möglich, zu Gunften ver ProsSclaverei Partei auszuüben, 
indem fie eine Mehrzahl ver Territorial Beamten aus der Benölferung der 
Sclavenſtaaten ernannte. U H. Reeder wurde von dem Präfidenten zum 
Gouverneur ernannt. Cr beftrebte fich, vie Gefege getreulich auszuführen, und 
traf Anoronungen zur Abbaltung ver Wahl für die Territorial-Geſetzgebung. 
Die Wahl war auf ven 30ſten März 1855 anberaumt. An viefem Tage über: 
fchritten eine beveutende Anzahl von bewaffneten Männern aus Miffouri die 
Grenze, ergriffen Befis von ven Wablurnen, und es gelang denſelben fomit, eine 
Pro-Sclaverei-Gefesgebung als erwählt einzuberichten. 

Sechs Diftricte legten fofort bei vem Gouverneur Proteft gegen die Wahl ein, 
und bewiefen, daß diefelben unzweifelhaft von ven Bürgern Miſſouri's controllirt 
waren. Der Gouverneur, der es fich zur Pflicht machte, allen Perfonen gerecht 
zu fein, ſah fich veranlaßt, in ſechs Diftrieten eine neue Wahl auszufchreiben, von 
denen nun jeder, mit Ausnahme des Lerompton-Diftrictes, Freiftaat-Mitgliever 
erwäblte. Die Legislatur jedoch erflärte die nachträglich erwählten Delegaten 
ihrer Sige für verluftig, und lief an deren Stellen diejenigen zu, veren Wahl 
von dem Gouverneur für illegal erflärt worden war. 

Die Gefeggebung war von vem Gouverneur zur Berfammlung nach Pawnee 
Eits, am Kanſas-Fluſſe, einem Städtchen, das beinabe hundert Meilen von der 
Grenze entfernt liegt, einberufen worden, in ver Vorausfegung, daß der Ort weit 
genug entfernt von den Einfchüchterungen der Miffourier wäre; aber fofort nad) 
ihrem Zufammentritte, vertagte fid) die Gefeßgebung — dem Protefte des Gouver- 
neurs trogend — nah Shawnee Miffion, dicht an der Grenze Miſſouri's. 
Nachdem die Legislatur fich wieder verfammelt hatte, machte fie fich forort an’s 
Werk, die Geſetze von Miffouri als die von Kanſas zu erflären, und eine Reihe 
von Verordnungen zu entwerfen, die böswillig, graufam und drückend waren. 
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Diefe Gefege wurden vom Gouverneur Reeder mit feinem Veto belegt. Infolge 
deſſen wurde er vom Präfidenten Pierce entfegt und erhielt Wilfon Shannon, von 
Dbio, zum Nachfolger. 

Inzwiſchen hatten die Freiftaatsleute fo beveutenn an Zahl zugenommen, daß 
fie endlich der Pro-Sclaverei Partei unter ven Anfiedlern überlegen waren. Cie 
fühlten fich nun ſtark genug, fi ven Schäntlichfeiten ver Miffourier zu wider— 
fegen, und hielten in Folge deilen, am sten September 1855, eine Convention, in 
welcher fie in beftimmter Weife vie Regierung, welche ihnen von Männern, vie 
nicht Bewohner des Territoriums waren, aufgebrängt worden, vermarfen. Cie 
verfünveten ferner ihre Abficht, fih an ver Erwäblung eines Delegaten zum 
Congreß nicht zu betheiligen. Die Behörden des Territoriums hatten eine ſolche 
Wahl auf ven Iften October feſtgeſetzt. Die Freiftaatleute erließen einen Aufruf 
an die wirklichen Bewohner des Territoriums, Delegaten zu einer in Topefa am 
19ten September abzubaltenden Berfammlung zu ſchicken. Dieſe Convention 
organilirte einen Erxecutiv-Ausſchuß für das Territorium, und verorbnete die 
Abhaltung einer Wahl für ven Gongref:Delegaten. Er: Gouverneur Reeder 
ernannten fie als ibren Candidaten und erwählten venfelben. Die erwäblten 
Repräfentanten verfammelten fihb am 23ſten October in Topefa, entwarfen bie 
fogenannte „Topeka-Conſtitution,“ und beförverten dieſelbe nebft einer Petition, 
für die Zulaffung von Kanſas als Staat in die Union, an den Congreß. 

Der Streit, um den Befig des Territoriums, verließ nun die Schranken ter 
Politik, um auf einer anderen Weife zur Macht zu gelangen, Wie bereits erwähnt 
worden, hatte die Miderrufung des Miſſouri Compromiffes ven Weg für vie 
Conflicte zwifchen ven Freiftaatleuten und Pro-Sclaverei Männern eröffnet, und 
war auch die unmittelbare Urfache aller Fehden in Kanſas. Die Echanttbaten 
ver legtaenannten Partei hatten die Freiſtaatleute gezwungen, eine birefte und 
unnadıgiebige Stellung zum Widerſtande einzunehmen; und nach der von ven 
Fegtern zu Topeka vollzogenen Handlung, veränterte ſich ver Charafter des 
Kampfes, ver bisher verhältnißmäßig ein umblutiger geweſen, zu einem offenen 
und blutigen Kriege zwiſchen ven beiten Parteien. In diefem Kampfe waren die 
Pro-Zclaverei Männer die Angreifer, Banden von jungen Männern, bewaffnet 
und regelmäßig in Compagnien und Negimenter oraanifirt, famen von Süd— 
Carolina und Georgia in das Territorium, mit der ausprüdlichen Abficht, Kanſas 
auf jede Gefahr bin, zu einem Eclavenftaate zu machen. Unter vem Norwante, 
ven Vereinigten Staaten Marſchall zu unterftügen, gewiſſe gerichtliche Werfabren 
an Bürger ver Stadt Lawrence zu vollziehen, zogen viele bewaffneten Männer 
dorthin, nabmen Beſitz von der Stadt, plünderten diefelbe, zündeten mebrere 
Häufer an, und verurfachten ven Bewohnern einen Berluft von 8150,000. Von 
diefer Zeit an wurde der Krieg, zwar nicht beftändig, Doch in einer Neibe von 
blutigen Treffen fortgeführt, von denen einige Die Auspehnung von Schlachten 
annabmen. 
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Im Sommer des Jahres 1856 wurde Gouverneur Shannon abgefegt, und 
an feine Stelle trat John W. Geary, von Pennſylvanien. Er fuchte ftrifte 
Gerechtigkeit gegen alle Parteien zu üben, ven Frieden wieder herzuftellen, und 
befahl „allen vereinten Körperichaften, die bewaffnet und mit Kriegsmaterial 
ausgerüftet wären, ohne von ver Regierung dazu autorifirt zu fein, ſich ſofort 
aufzulöfen und das Territorium zu verlaſſen.“ Diefem Befehle Gehorſam 
leiftend, Löften fich vie Compagnien ver Freiftaatleute fofort auf, während vie 
Profelayereis-Partei vemfelben faum irgend welche Aufmerkſamkeit jchenften. Sie 
zogen eine Macht von zwei taufend Mann zufammen, rüdten gegen Lawrence 
vor, um die Stadt anzugreifen, Gouverneur Gears ftellte jich fofort an die 
Spite der in dem Territorium ftationirten Bereinigten Staaten Dragoner, und 
nach einem beichleunigten Marfche warf er fich mit diefen Truppen zwifchen vie 
Stadt Lawrence und ver feinvieligen Streitmacht, verhütete einen abermaligen 
Conflict. 

In einem ſolchen Zuftande befanden ſich die Angelegenheiten, ala die Präſi— 
dentenwahl in 1856 herannahte. Der in ven Territorien ftattfindente Kampf 
hatte die demokratiſche Partei bedeutend gefchwächt, und Beranlaffung zur 
Bildung einer neuen Partei gegeben, welche fich vie „Republifaniiche Partei’ 
nannte, und deren Grundſätze auf der ausgeiprocenen Feindichaft gegen Die 
Ausdehnung der Sclayerei begründet war. Eine dritte Partei, die der „Nichts— 
wiffer” (Know Nothings), nahm ebenfalls thätigen Antbeil an ver Wahl: 
ſchlacht. Der Hauptzwed vieler legterwähnten Partei war, ven politifchen 
Einfluß der frempgeborenen Bürger zu brechen, ganz beſonders aber, die poli= 
tiichen Aemter des Landes nur Perfonen von amerifanifcher Geburt anzu— 
vertrauen, Aehnliche Tendenzen hatten ſich fchon während der Präfiventichaft 
des Älteren Adams und in der von und in einem früheren Kapitel berichteten 
„Hartford Convention” momentan gezeigt, aber erft in 1852 ſchloſſen fich vie 
Elemente, Die Diefes zur entſcheidenden politifchen Frage zu machen beftrebt 
waren, zu einer feiten Organifation zufummen, Im Winter von 1854 auf 
1855 traten fie mit ungeftümer Gewalt in ven politifchen Vordergrund, aber 
gleichzeitig zeigte es ſich auch ſchon jest, daß ihre Blüte wahrſcheinlich nur von 
ſehr kurzer Dauer jein würde. Blutige Wabltumulte in Louisville, Baltimore, 
Waſhington und New Orleans trugen viel vazu bei, ihren Credit bei den beſſern 
Claſſen des Volfes zu untergraben, Zwilchen ven Delegaten der nördlichen und 
ſüdlichen Staaten entipann fich ein fo heftiger Streit in ihrer Nationalconvention 
zu Philavelpbia, daß ein großer Theil ver erfteren aus ver Convention ausfchied. 
Mit ver in dieſem Jahre (1856) ftattgefundenen Präfidentenwahl erreichte vie 
„snow Notbing” Partei ibr Ente. 

Die vemofratiiche Partei nominirte James Buchanan, von Pennſylvanien, 
für die Prüfidentichaft, und John C. Bredenridge, von Kentudy, für die 
Vize = Präfitentihaft. Die Candidaten ver Republifaner waren Sohn €, 
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Freemont, von Californien, und Wm,. 2. Dayton, von New Jerſey. Die 
Nativiften-Partei unterftügte als ihren Gandivaten für das Präfiventenamt 
Millard Fillmore, von New York, und Andrew J. Donelfon, von Tenneflee, 
für die Vize-Präſidentſchaft. Die Whigpartei war feit ihrer in 1852 erlittenen 
Niederlage zerfallen, und hatte nun gänzlidy aufgehört zu eriftiren. ’ 

Die Wahlcampagne war eine ungewöhnlich aufgeregte. Die Sclavenfrage 
war der befonvere Streitpunft. Parteibanden übten nur geringen Einfluß auf 
die Bürger. Das Gefühl der gefammten Nation war durch ven Widerruf des 
MiffourisCompromiß beleidigt worden, und tauſende von Demokraten trugen 
das Verlangen, ihre Partei für vie Herbeiführung viefer üblen Zuftänve zu 
rügen, vereinten ſich mit der republifanifchen Partei, welche es als ihr leitendes 
Prinzip erflärte, daß es „das Recht wie die Pflicht der National Gefesgebung 
fei, in den Territorien jene Leberbleibjel des Barbarentbums — Vielweiberei und 
Srlaverei— zu verbieten.“ 

Die Wahlen refultirten in den Sieg von James Buchanan, dem Candidaten 
der demofratifchen Partei. Herr Buchanan erhielt ein hundert und vierund— 
fiebenzig Clectoralftimmen gegen einhundert und vierzehn, die für John €. 
Freemont abgegeben waren. Obfchon eine Majorität des amerifaniichen Volkes 
die Handlungen der demofratifchen Partei unterftügten, jo verblieb es doch eine 
bereutungsvolle Thatfache, daß 1,341,264 Stimmgeber des Landes ihr Ver— 
dammungsurtbeil gegen diefelbe verzeichnet hatten, indem fie ihre Stimmen für 
Freemont und Dayton in die Wahlurnen warfen. 
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Kapitel 40. 


Die Verwaltung von James Buchanan. 


ames Buhanan, ver fünfzehnte Präfident ver Vereinigten Staaten, 

wurde am Aten März 1857 in Waſhington inaugurirt, Er war in 

feinem fechsundjechszigften Lebensjahre und ein Staatsmann von hober 

Bildung und gereifter Erfahrung. Er war in 1791 in Pennfolvanien 
geboren, und von Beruf Arvofat, Er batte feinem Staate als Repräfentant im 
Haufe, fowie auch als Senator im Congrefi gedient; war unter der Adminiſtra— 
tion Jackſon's Gefandter in Rußland, und in dem Cabinet des Präfivent Polf 
als Staatsfefretär fungirt. Während der vier Jahre, welche feiner Wahl voran 
gingen, war er Minifter ver Vereinigten Staaten in Großbritannien, und hatte 
in dieſer hoben Stellung feinen Ruf als Staatsmann noch beveutend erhöht. 
Er gelobte, daß es der Zwed feiner Amtsverwaltung fein folle, „jedwede fectionelle 
Partei zu vernichten, ob im Norven over im Süpen, und wenn möglich, jenes 
nationale brüverliche Gefühl zwifchen ven verfchievenen Staaten wieder herzu— 
ftellen, das während der jüngeren Tage der Nepublif vorwaltete. Das gefpannte 
jeftionelle Gefühl, welches vie Erörterung der Sclavenfrage bervorgerufen, hatte 
in allen Theilen ver Union patriotiſch gefinnte Männer beunrubigt, man hoffte 
deshalb ernftlih, daß Buchanan's Apminiftration im Stanve fein würde, eine 
friepliche Löfung ver Wirren zu bewerfftelligen. Herr Buchanan erwählte fein 
Cabinet aus ven hervorragenpften Männern ver vemofratiichen Partei, und ftellte 
an die Spige deffelben Lewis Caſs, von Midyigan, ale Staatsſekretär. 

Wir haben in einem früheren Theile dieſes Werkes ven Urſprung und das 
Wachsthum ver Mormonen-Secte erwähnt, und veren Nieverlaffung in den 
Regionen des Salzſees berichtet, welche damals einen Theil ver Nepublit Merico 
bildeten. Bon der Einverleibung ihres Gebietes in den Bereinigten Staaten 
jeit ner Erwerbung deſſelben durch den Vertrag von Guadeloupe Hidalgo, waren 
die Mormonen durdaus nicht erbaut. Der Zweck ihrer Auswanderung nad 
Utah war, ſich außerhalb ven Grenzen ver Vereinigten Staaten niederzulaffen, 
wo fie unbehinvert ihren religiöfen Gebräuchen fröhnen, befonvers aber ſich der 
oröblichen und unfittlichen Verorpnung ver Vielweiberei ungeftört bingeben fonn= 
‚en, einem Gebrauche, vem fie als eine Grundlage ihres Glaubens anbingen. 
Ron der mericanischen Regierung, die faum von ihrer Eriftenz wußte, wurden fie 
nicht geitört, und fo bebauten fie denn das Land, in welches fie gezogen, unbe— 
achtet von der Außenwelt. Ihre Miffionäre ſandten fie aus nad) ven verſchie— 
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denen Ländern Europas, und befehrten Viele mit außerorventlichem Erfolg und 
Schnelligkeit. An den Ufern des großen Sees erbauten fie eine betriebfame 
Stadt, der fie ven Namen Salt Lafe City (Salzfeeftant) gaben, auch gründeten 
fie viele andere Städte und Flecken in verfchiedenen Theilen des Gebietes. Bis 
zum Jahre 1850 hatte die Bevölferung des Territoriums ſich auf 11,380 
erhöht. Da es auf der Hochitraße nach Californien lag, fo paflirte der größere 
Theil des Verkehrs, der über Land nach dem Pacific zog, durch Salt Lafe Eity, 
und wurde ſomit zu einer ergiebigen Quelle des Nugens für die Mormonen. 
Die Ernennung Brigham Young’s, ald Gouverneur von Utab, durch ven 
Präfidenten Fillmore, wurde von Franflin Pierce erneuert, und während ver 
Adminiftration diefer Präfidenten hatte man es ven Mormonen faft ganz übers 
laffen, fich felbft zu regieren. Sic auf die außerordentliche Entfernung, welche 
fie von den Staaten trennte, ftügend, zollten fie ven Bunvesbebörven nur geringe 
Achtung, wagten fchließlich fogar, fich ven Beam- 
ten der Bundesregierung zu widerſetzen, und ven 
Bundesrichter aus dem Territorium zu vertreis 
ben. Infolge diefer Vorgänge erfolgte ſeitens 
des Präfiventen Buchanan vie Abfegung Brig— 
. bam Houng’s und die Ernennung von Alfred 
> Qummings, als defien Nachfolger. Da die Mor— 
; monen erflärt hatten, daß ver neue Gouverneur 
s das Territorium nicht betreten folle, jo wurte 
} General Harney mit einer großen Truppenunaffe 
zum Schuß und Geleit mitgeichidt, um das Volf 
Sr von Utah zu zwingen, ſich ver Autorität der 
James Buchanan. Vereinigten Staaten zu unterwerfen. 

Unter Anführung von Brigham Young traten 
die Mormonen der Militärmacht bewaffnet entgegen und trieben ſie zurück. Ihr 
Widerſtand war ſo furchtbar, daß die Streitkräfte der Union unter General Harney, 
bedeutend verſtärkt wurden und der Befehl dem Brigade-General Albert Sidney 
Johnſton übertragen ward, der als der wirkſamſte Offizier im Dienſte galt. 
General Johnſton ſtieß zu ſeinen Truppen bei Fort Bridger, im September 1857, 
etwa hundert Meilen von Salt Lake City entfernt. Die Mormonen beſetzten die 
nach dem Thale von Salt Lake City führenden Päſſe, mit einer ſtarken Macht. 
Die Jahreszeit war bei Ankunft des General Johnſton bereits ſoweit vorgerückt, 
daß er unter ven Beſchwerlichkeiten des einbrechenden Winters auf Fort Bridger 
zurüdfallen mußte. Während ves Winters bebelligten die Mormonen die Bun— 
destruppen dadurch, daß fie ihnen die Wagenzüge mit Vorräthen abichnitten. 

Es war der Intervention eines, unterdeffen über California nach Utab gelangten 
Abgefandten des Präfidenten, einem Herrn Thomas L. Kane, von Philadelphia, 
vorbehalten, eine frierliche Löſung dieſer Verwirrung berbeizuführen. Auf feine 
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Unterhapdlungen hin wurde eine Art Waffenſtillſtands-Vertrag zwifchen Gouver- 
neur Cummings und Brigbam Noung erzielt, auf ven hin zwei Commiffäre des 
Präfiventen in Salt Lake City erichienen, weldhe ven Mormonen für den Fall, 
taß fie fich fortan der Bundesautorität fügen wollten, eine „allgemeine Amneftie 
für die von ihnen begangenen Empörungen und Verrätherei” zufagten. 

Im Herbft ves Jahres 1857 wurden die Gefchäfte des Landes durch plötzlich 
eingetretene Finanzwirren bedeutend geläbmt, worurd alle commerciellen und 
gewerblichen Unternehmungen ftodten und allgemeine Notb verurfacht wurben. 
Am 2bſten September ftellten vie Banfen in Philadelphia ihre Baarzablungen 
ein, und ihrem Beifpiele folgten am 13ten October die Banfen in New Horf, und 
am IAten auch die von Bofton. Die Falliffemente in den Vereinigten Staaten 
für das am bten Dezember 1857 envente Fiscaljahr, erreichten die enorme Total: 





fumme von $291,750,000. Die weftlihen Staaten litten in einem ſehr merf- 
lichen Grade von ven Folgen der „Erijis,” während ver Süden verbältnikmäßig 
unverſehrt davon blieb. Verſchiedene Urſachen wurven für viele „Erifis” anges 
geben, vie hauptſächlichſte derfelben war jedoch die ungebeure Sperulationswutb 
in weftlichen Zänvereien, und ein beveutendes Sinfen in ven Wertben der Eifen- 
babn-Actien. Die New Horfer Banfen nabmen die Baarzablungen fchon am 
12ten Dezember 1857 wieder auf; die Boten Banfen am 14ten Dezember 
deffelben Jahres; und die von Philadelphia im April 1858. In anderen Teilen 
des Landes wurden die Baarzablungen allmählich wieder aufgenommen, jevod 
laftete auf ven Gefchäften noch ein Schwerer Drud bis zum Jahre 1859, 

In 1858 fand eine Begebenbeit ftatt, die an Wichtigfeit nur der der Erfindung 
ves Electrosmagnetifchen Telegrapben nachftebt. Seit mehreren Jahren batte 
man geglaubt, daß es möglich fei, die Geftade Amerifa’s mit denen von Europa 
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mittelft eines unterſeeiſchen Telegrapben=Kabels zu verbinden. In 1857 war 
ein mißglücter Verſuch von einer Gejellfchaft amerifanifcher und brittifcher Capi= 
taliften, dieſen Zwed zu bewerfftelligen, gemadyt worden. Der Verſuch wurde in 
1858 erneuert. Zwei Kriegstampfer wurden für vie Arbeit des Sinkens des 
Kabels geliefert — der „Niagara“ von ven BVereinigten Staaten, und der „Agas 
memnon“ von England. Die beiden Schiffe begegneten fih in der Mitte des 
Oceans, und ein jenes fegelte alsdann nach feinem eigenen Lande wieder zurüd, 
den Kabel, während fie ven Küften zufteuerten, in das Meer jenfend. Am äten 
Auguft 1858 lief ver Niagara in die TrinityeBay, NeusEngland, ein, und 
befeftigte das weftliche Enve des Kabels am Ufer, und an vemfelben Tage langte 
der Agamemnon in Balentia-Bay, Irland, an, nachdem derfelbe feinen Theil des 
Werkes erfolgreich ausgeführt hatte. Das. große Werf war fomit vollendet. Am 
15ten Auguft wurde eine Botſchaft ver Königin von Großbritannien an den 
Präfidenten ver Vereinigten Staaten über die Dräbte gebligt. Das Oberhaupt 
der Union erwiberte den Gruß in angemefiener Weile. Anvere Botichaften 
wurben zwifchen ven beiden Continenten ausgetauscht, und fomit war die Aus— 
führbarfeit ves Planes vollftindig dargethban. Am Iften September wurde das 
Greigniß mit imponirenden Ceremo— 
nien in New Norf gefeiert, und auch 
- in anderen Städten fanden Freudenfeſte 
0% ftatt. Die Hoffnungen, welche durch das 
erfolgreiche Legen des Kabels erwedt 
waren, wurden zu bald getäufcht, nad) 
einer furzen Frift hörten die Dräbte zu 
arbeiten auf, und feine Bemühung ver⸗ 
mochte die Verbindung zwiichen ven beiden Enten ver Linie wiederherzuſtellen. 
Die Möglichkeit des Unternehmens war jevoch praftifch vemonftrirt worben, und 
die entichloffenen Männer, die dafjelbe mit Erfolg durchgeführt hatten, waren 
überzeugt, daß ein neuer Verſuch von befriedigenderen Refultaten begleitet werden 
würde. 

Am 11ten Mai 1858 wurde das Territorium Minnefota ald Staat in ver 
Union aufgenommen. 

Im Herbfte 1859 entftand zwiſchen ven Vereinigten Staaten und Groß— 
britannien ein Streit über das Eigenthbumsrecht von Tan Juan, einer in dem 
Fahrwaſſer liegenden Inſel — welches Bancouver Eiland von dem Feftlande der 
Vereinigten Staaten trennt. General Harney, der die Bundestruppen im 
Norpweiten befebligte, ergriff Befig von der Inſel. Gouverneur Douglas, 
von Brittifch-Columbia, proteftirte gegen dieſe Beſetzung, und eine Zeit lang 
befürchtete man ven Ausbruch von Feinpfeligkeiten zwiichen ven beiden Parteien, 
Die Bundesregierung fandte General Scott nad vem Schauplage des Difputg, 
dem es gelang, eine Ausgleichung des Streites herbeizuführen, 
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Am 1Aten Februar 1859 wurde Oregon in der Union als Staat aufge 
nommen, nachdem das Territorium Wafbington von dem neuen Staate getrennt 
worben. 

Während der Amtsdauer der Apminiftration des Herrn Buchanan beanfpruchte 
die Agitation der Sclavenfrage in den Territorien die Aufmerkfamfeit ver Bürger 
des Landes. Der Kampf in Kanfas warb mit vermebrter Bitterfeit fortgefegt. 
Im Sommer von 1857 wurde von der Legislatur in Kanfas eine Wahl 
angeordnet behufs Erwählung von Delegaten zu einer Convention, um eine 
Berfaffung zu entwerfen. Man batte es mit Sorgfalt fo arrangirt, daß eine 
Majorität von Profelavereileuten erwählt werden follten. Aus dieſem un 
anderen gewichtigen Gründen weigerten fich vie Freiftaatleute irgend einen 
Antheil an ven Wahlen zu nehmen, die demzufolge in der Erwählung einer 
ProfelavereisConvention rejultirte. Die Freiſtaat-Leute erließen varauf eine 
Adreſſe an das Volf ver Vereinigten Staaten, in welcher fie das Unrecht, welches 
fie bereits erlitten, und noch immer erdulveten, in Fräftiger Sprache fchilverten. 

Gouverneur Geary legte nun fein Amt nieder. An feine Stelle ernannte ver 
Präfivent Buchanan Robert J. Walfer 
zum Gouverneur von Kanſas. Er mar 
— ein vorzüglicher Mann, von großer Be— 

a gabung und Gegner der Sclaverei. Herr 







tung der Zwiltigfeiten berbeizufübren, 
und ed gelang ibm auch, die Partei ver 
Freiftaatleute zu bewegen, ſich bei ver 
bevorſtehenden Wahl für Mitglieder ver Territorialstegislatur und eines Dele— 
gaten zum Congreß zu betbeiligen. Die Wahl fiel zu Gunften ver Candivaten 
ver Freiftaatleute aus. Sie erwählten mit überwältigender Majorität ven 
Eongrefi-Delegaten, und 36 aus 52 Mitglievern der Legislatur, 

Im Herbft von 1857 batte fich, wie bereits berichtet worden, die erwäblte Con= 
vention in Lecompton verfammelt, um eine Staatöverfaflung zu entwerfen. 
Diefes Schriftſtück entbielt eine Claufel, worurd die Einführung der Sclaverei 
adoptirt wurde, und die Conftituante verfügte nun fogleich, daß das Volk über 
dieſe felbft enticheiden folle. Der übrige Theil ver Conftitution wurde der Volks— 
abftimmung vorenthalten. Die Convention batte ferner verfügt, daß alle dieje— 
nigen, deren Stimmberechtigung an den Wahlurnen beanſtandet worven fei, 
angehalten werben follen, „einen Eid zu leiften, die Verfaſſung, wenn ange— 
nommen, zu unterftügen,” ehe man venjelben geftatte, ihre Stimmen abzugeben. 
Diefem Vorgehen ver Sclavereipartei gegenüber beichloffen die Freiftaatleute, die 
Politif des pafliven Widerſtandes zu befolgen, und ſich der Abftimmung gänzlich 
zu enthalten. In Folge deſſen wurde die Conftitution mit Sclaverei mit 6143 
gegen 569 Stimmen angenommen. Die Eonftitution wurde für angenommen 
erflärt, und dem Congrefi zur Genehmigung unterbreitet. 
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Die Congreß-Verhandlungen über die Lecompton Conftitution waren Auferft 
erbitterter Natur. Die vdemofratifche Partei und vie Apminiftration unter— 
ftügten diefelbe, während die Republifaner mit Entfchievenheit mächtig gegen bie 
Annahme derfelben anfämpften. Lestere behaupteten, daß die Lecompton Confti- 
tution nicht das Werf des Volfes von Kanfas wäre, fondern dasjenige einer bloßen 
Faction, und der Majorität ver Bürger jenes Territoriums gänzlich zumwiver fei, 
die fich gegen die Einführung der Selaverei erflärt hatten. Am 30ften April 1858 
paffirte enplich eine Bill, die Lecompton=Eonftitution dem Bolfe von Kanſas zur 
Abftimmung vorzulegen. Die Bevölkerung von Kanfas follte, falls fie diefelbe 
verwerfe, als ein Territorium nicht eber in die Union aufgenommen werben, 
bis daſſelbe dreiundneungig taufend Einwohner zähle; die gefegliche Höbe, für 
die Wahl eines Abgeoroneten zum Congreffe; nebme es aber die Lecompton— 
Conftitution an, jo folle es fünf Millionen Ader zum Bau von Eifen- 
bahnen und zu fonftigen gemeinnügigen Zweden erhalten. Die Bevölkerung 
son Kanfas aber verwarf in der Abftimmung vom Zten Auguft 1858 vie 
Berfaffung mit einer Majorität von mehr als zebntaufend Stimmen; nur 
fiebzehn hundert und achtundachtzig hatten für die Annabme verjelben geftimmt. 

— Nachdem bis zum Januar 1859 der 
Bürgerkrieg im Territorium nachgelaſſen, 
und die Freiſtaatleute eine Majorität in 
der Legislatur hatten, wurde eine Con— 
vention nach Wyandotte zuſammenbe— 
rufen. Die im Juli deſſelben Jahres 
vereinbarte freie Conſtitution wurde im 
October vom Volke mit großer Majo— 
rität angenommen. Die „Wyandotte Conſtitution“ wurde dann dem Congreſſe 
unterbreitet. Das Repräſentantenhaus billigte ſie zu Anfang des Jahres 1860, 
aber vom Senat wurde ſie im April deſſelben Jahres verworfen. Erſt am 30ſten 
Januar 1861, als die ſüdlichen Senatoren und eine große Anzahl ſüdlicher 
DOpponenten der Bill den Congreß verliefen, wurde Kanſas als freier Staat in 
die Union aufgenommen. 

In der Nacht vom 16ten bis 17ten Dectober begab ſich John Brown, ver 
während ver blutigen Auftritte in Kanfas fich eine bedeutende Notorität erwors 
ben hatte, nach Harpers Ferry, im Staat PVirginien, und befegte mit einer 
Gefellihaft von zweiundzwanzig Gefährten das Vereinigte Staaten Arfenal 
dafelbft. Darauf fandte er Feine Abtheilungen aus, um die bervorragenditen 
Bürger der Umgegend zu verhaften, die er als Geißeln feftbielt, ferner follten jene 
ausgeſchickten Emiſſäre die Negerfelaven auffordern und überreden, ſich mit ihnen 
zu vereinigen, denn es war feine unverhoblen ausgefprochene Abficht, von hier aus 
eine Erhebung der Selaven in den Staaten Virginien und Maryland zu orgas 
nifiren, um der Sclaverei ein Ende zu machen. Mehrere Bürger wurden von 
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diefen fühnen Gefellen überrafcht und gefangen genommen, jedoch die Sclaven 
vermochten fie nicht zu bewegen, fih an dem Aufſtande zu betheiligen. Bei 
Tagesanbrud am 17ten October wurde ein Aların gefchlagen, und die Miliz ver 
ganzen Umgegend griff zu den Waffen, um ven Aufruhr zu unterprüden. Die 
Stärfe der Mannichaft Brown’s war unbefannt, und wurde bedeutend übers 
ſchätzt. 

Die Nachricht von der Beſitzergreifung des Arſenals wurde nach Waſhington 
telegraphirt, und die Regierung war entſchloſſen, daſſelbe ſofort wieder zu erobern 
und den Tumult auf den Ort zu beſchränken, wo derſelbe zum Ausbruch gekom— 
men war. Da General Scott zur Zeit nicht in der Bundeshauptſtadt war, fo 
forberte der SKriegsfecretär, nach Berathung mit dem Präfiventen, ven Oberſi 
Robert E. Lee, einen ausgezeichneten Offizier ver Armee, auf, um über vie 
vorzunehmenden Schritte Vorkehrungen zu treffen. Man entichien, ein Ba— 
taillon Marinefolvaten, unter dem Befehl von Oberft Zee, nach Harper's Ferry 
zu fchiden, und Befehle wurden telegraphifch vortbin gefandt, alle Operationen 
bis zur Ankunft des Oberſt Zee einzuftellen. Am Abend des 17ten fam verielbe 
in Harper's Ferry an. 

Brown und feine Gefährten hatten fich inzwifchen nach dem in dem Arfenal- 
hofe befindlichen Feuerſpritzen-Hauſe zurüdgezogen. Daffelbe war ein ftarfes 
Steinhaus, deſſen Thore von den Infurgenten verbarrifadirt wurben, von wo 
aus fie während des Tages die Stadt beichoffen. Sie hatten ven Oberft Waſh⸗ 
ington, Herrn Dangerfield und andere von ihnen gefangen genommene Bürger 
mit fi in das Sprigenhaus genommen, in ver Hoffnung, daß die Truppen 
dadurch abgehalten werden würden, auf fie zu ſchießen. 

Sobald Oberft Lee in Harper's Ferry anlangte, machte er fih daran, das 
Haus mit feinen Truppen zu umzingeln, um das Entkommen Brown’s und 
feiner Leute zu verhüten, und verfchob den Angriff auf die Aufiwiegler bis zum 
näcften Morgen, vamit nicht bei einem nächtlichen Angriffe etwa einer ver 
gefangenen Bürger geichäpigt werne. Bei Tagesanbruch, am 18ten, ſandte Lee 
feinen Arjutanten, Lieutenant 3. E. B. Stuart, zu ven Infurgenten, um fie 
aufzufordern, ſich zu ergeben, va er ſehnlichſt wünfchte, feinen Zwed ohne Blut— 
vergießen zu erreichen. Gr verforach ven Inſurgenten, falls fie ſich ſogleich 
ergeben würben, fie gegen Gewalttbätigfeiten von Seiten der Bürger zu fchügen, 
um fie zur Verfügung bes Präfiventen feftzubalten. Brown weigerte fidh, vie 
angebotenen Beringungen anzunehmen, und verlangte, daß man ihm erlaube, 
mit feinen bewaffneten Leuten und ven Gefangenen nad einem in einer gewiſſen 
Entfernung von Harper's Ferm befinplichen Plage zu marfchiren, wo er alsdann 
feine Gefangenen freigeben wolle, und verlangte ferner noch, daß man ihnen nicht 
folgen folle. Er war alsdann gewillt, vaf Die Truppen ihn dann verfolgen und 
bekämpfen follten, fall& es ibm nicht gelingen würve, zu entfliehen. Gin folder 
Vorſchlag war unftattbaft, jevoch als einen legten Verfuh beorverte Oberft Lee 
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den Lieutenant Stuart, ven Infurgenten Vorftellungen über die Thorheit ihres 
Beginnend zu machen. Diefer Pflicht unterzog ſich Stuart, indem er vor dem 
Haufe fo lange fteben blieb, bis perfönliche Gefahr ihn zwang, ſich zurüd- 
zuziehen. 

Nachdem er ſich überzeugt hatte, daß nichts als Gewalt nützen werde, gab ber 
Oberſt Befehl zum Angriff, und die Marineſoldaten machten einen Sturmangriff 
auf das Spritzenhaus, erbrachen die Thore deſſelben und nahmen die darin 
befindlichen Leute gefangen. Mehrere der Inſurgenten waren getödtet und 
andere verwundet worden. Brown ſelbſt war gefährlich verlegt. Der Verluſt 
der Soldaten war ein Todter und ein Verwundeter. Glüdlicherweife war feiner 
von den Bürgern, welche Brown als Geißeln hielt, verlegt worden. 

Dberft Lee befchügte feine Gefangenen auf's forgfältigfte, und es unterliegt 
feinem Zweifel, daß diefelben yon ven erzürnten Bürgern allefammt erfchoffen 
worben wären, hätte Lee nicht die größten Vorfichtsmaßregeln angewendet. Er 
telegrapbirte nach Waſhington, um Inftruftionen zu erholen, was er mit ven 
Gefangenen beginnen folle, und erhielt die Anweiſung, diefelben dem Diftrifts- 
anwak Duld in Wafhington zu überliefern, ver feinerfeits von der Regierung 
Befehl erhielt, viefelben in Gewahrfam zu nehmen und zur Unterfuchung vor die 
Gerichte zu bringen Sobald Duld Harper's Ferry erreichte, übergab Xee 
vemfelben die Gefangenen, und überzeugt davon, daß die Gefahr vorüber fei, 
Tehrte er nah Waſhington zurück. 

Da das von Brown und feinen Genoffen verübte Verbrechen bauptlächlich 
gegen die Bereinigten Staaten war, indem fie das Bundes Arfenal erbrochen, und 
ſich den Truppen widerſetzt hatten, welche ausgefchidt waren, um fie zum Gehor⸗ 
fam zu bringen, fo erfchien es angemefjen, daß vie thörichten Aufrührer wegen 
ihrer Vergehen gegen die Nationalregierung zur Unterfuchung gezogen werben 
follten. Der Berfuch jedoch, einen Sclaven-Aufſtand bervorzurufen, war ein 
gegen die Gefege von Virginien begangenes Verbrechen, und der Gouverneur 
jenes Staates verlangte von den Bundesbehbrden, die Ueberlieferung Brown's 
und deffen Mitgefangenen, behufs Unterfuhung durch die Staaten » Gerichte. 
Diefem Verlangen wurde willfahrt, und die Gefangenen in dem Jefferfon County 
Gerichte prozeffirt. Sie hatten eine unpartetifche Unterfuchung, und wurben von 
fähigen Advofaten vertheidigt, die beſonders zu diefem Zwede von den Freiftaaten 
nah Jefferſon County — dem County, in welchem das Verbrechen begangen 
worden —famen. Sohn Brown geftand offenberzig, daß es feine Abficht gewe⸗ 
fen fei, eine Erhebung ver Sclaven zu veranlaffen, um dann die befreiten Neger 
nach ven nörblichen Staaten mitzunehmen. Die Gefangenen wurben des Ber- 
raths, Mordes und Verſuchs der Aufreizung zur Empörung fchuldig befunden, 
und verurtheilt, gehängt zu werben. Brown wurde am 2ten Dezember 1859 
zu Charlestown hingerichtet, und ſechs feiner Gefährten erlitten ſechs Wochen 
fpäter ein gleiches Schidjal. 
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Während feines Verhörs hatte Brown hartnädig geleugnet, daß er von irgend 
einer Perſon im Norden unterftügt oder ermuntert worden wäre. Sein Leugnen 
wurde allgemein bezweifelt, und es ift jegt wohlbefannt, daß er mit Rath und 
Selpmitteln von ven hervorragendſten Führern ver ertremen Abolitioniften Partei 
unterftügt wurde, und baß mehrere Perfonen in hohen Stellungen von Brown’s 
Vorhaben mußten, jedoch verfeblt hatten, weder der Bundesregierung nod den 
Behörden des Staates Virginien Anzeige davon zu machen.* 

Die Hinrichtung John Brown's und feiner Kameraden erregte einen Sturm 
der beftigften Anflagen gegen ven Süven, von Seiten der AntisSelavereileute. 
Brown wurde ald ein Märtyrer für vie Sache ver Freiheit betrachtet, und ver 
Tag feiner Hinrichtung wurde in vielen Städten des Nordens durch Käuten der 
Kirchengloden, öffentlichen Andachtsübungen, Abfeuern von Gefhügen und 
anderen öffentlichen Demonftrationen der Trauer und Hochachtung, begangen. 
Die confersativen Bürger des Nordens jedoch, und unter dieſen befanden fi 
viele der erniteiten Gegner der Sclaverei, bedauerten aufrichtig das Verfahren 
Brown’s, und erfannten die Strafe, welche er erlitten, als eine gerechte und 
wohlverbiente an. Brown war ein Mann von guten Eigenfchaften, aber das 
Unternehmen, für welches er den Tod erlitt, war im höchſten Grave verbrecherifch. 
Selbft die Abficht, die Sclaven Virginiens befreien zu wollen, entichulpigte ihn 
nicht, ven Verſuch, einen Bürgerkrieg herbeizuführen, gemacht zu haben, in dem 
Mord und Gewaltthätigfeiten unvermeidlich geweſen wären, in welchem die Alten 
und Hülfslofen, die ſchwachen Weiber und Kinver am Meiften gelitten haben 
würben. 

Die Wirfung des Brown’fchen Berfuchs, auf das Volk des Südens, war 
überaus unglüdlicher, Sie betrachteten venfelben als untrüglichen Beweis, von 
ver Abficht des Bolfes im Norden, unter dem Dedmantel ver Union, Krieg gegen 
fie zu führen. Indem fie diefe Anficht ver Sache für vie richtige bielten, je 
horchten fie auf die Lehren der ertremen Claſſe ihrer Volitifer immer mehr, welce 
ſich offen zu Gunften einer Auflöfung ver Union erflärten, und behaupteten, daß 
die einzige Sicherheit für ven Süden in der Verfolgung eines folchen Verfahrens 
läge. Der Ueberfall John Brown's war das mächtiafte Argument, das 
jemals den Feinden der Union zu Gebote ftand, und in ver Beunrubigung und 
Aufregung, welche dieſes Ereigniß hervorgerufen, überfab das ſüdliche Volk vie 
Thatfache, daß die große Maffe ves nördlichen Volkes, die Handlungen des John 
Brown aufrichtig bedauerte und verdammte, Die Stimme der Vernunft ward 
in dem Sturme der leivenfchaftlichen Aufregung erftidt, und die Fanatifer auf 
beiden Seiten waren im Stande, ihr unpatriotifches Werk zum größtmöglichiten 
Vortheile zu verfolgen. 


* Herr F. B. Sanborn, einer der Verbündeten John Brown's, berichtet in einer Neibe von 
Artikeln, welche er für das „Atlantic Montbly (Band 35) gefchrieben bat, bie Einzelheiten 


biefer Verſchwörung, nebft mebreren intereffanten Borfällen die damit in Verbindung ſtehen, welche 


bazu beitragen, obige Anficht zu beftätigen. 
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Während die Aufregung den höchften Gipfel erreicht hatte, wurbe im Frühling 
des Jahres 1860 vie Präfidentichafts-Campagne eröffnet. Die Sclavenfrage 
war der Hauptftreitpunft in diefem Kampfe. Die Convention der demokratiſchen 
Partei verfammelte fih im April in Charlefton, da man jedoch nicht im Stande 
war, eine Organifation zu erwirfen, vertagte man fich, um im Juni in Baltis 
more wieder zufammen zu fommen. Die Ertremiften unter ven füplichen Dele— 
gaten waren entichloffen, daß die Convention fich für die Beichügung der Sclas 
verei Durch ven Congreß in ven Territdrien, erklären folle; da ihnen jedoch foldyeg 
nicht gelang, jo zogen fie fich allefammt von ven Verhandlungen ver Convention 
zurüd, und organifirten eine befonvdere Convention, von der fie angaben, daß 
viejelbe die wahren Grundſätze der vemofratiichen Partei vertrete, die jevoch in 
Wirklichkeit, wie die Abftimmung fräter veutlich genug erwies, nur eine Minos 
rität jener Partei vertrat. Der neuen Convention traten eine Anzahl von Dele— 
gaten der nördlichen und fürlichen Staaten bei. 

Nach vem Rüdzuge dieſer Delegaten, nominirte die urfprüngliche Convention 
Stepben A. Douglas, von Illinois, für die Präfiventichaft, und für vie Vize— 
Präfidentichaft, Herichell V. Johnfon, von Georgia. Darauf fchritt man zur 
Annahme verfelben leitenven Gruntfäge, welche vie Gelfammtpartei, vier Jahre 
zuvor, bei Gelegenheit der Nomination Buchanan's in Cincinnati, aufgeftellt 
hatte, mit folgenter Zufagerflärung: „Da vermalen in der vemofratifchen Partei 
Meinungsverichierenbeiten obwalten, betreffd3 ver Natur und Ausvehnung der 
Macht der Territorial Gefeggebungen, fowie über die Pflichten und Gewalten des 
Congreß unter ver Buntesverfaffung, die Anftalt der Sclaverei innerbalb ver 
Territorien betreffend . . . ., fo wird die Partei den Enticheidungen des Ober: 
buntesgerichts, über die Fragen ver conftitutionellen Geſetze, beipflichten.“ 

Auch die Convention ver Abtrünnigen adoptirte die fogenannte Cincinnati 
„Platform,“ und verpflichtete fich, feine Einmifchung in vie Srlavenfrage in den 
Territorien und dem Diftrift Columbia ſeitens des Congreſſes dulden zu wollen, 
Diefe Partei bielt zu ver Lehre, daß die Conftitution die Sclaverei ald in den 
Territorien beſtehend anerfenne, genebmige und befchüge, und daß meter der Con— 
greß noch das Volf der Territorien ein Geſetz gegen die Sclaverei erlaffen fünne, 
ebe folche Territorien als Staaten in der Union aufgenommen worben find, Die 
regelmäßige Convention bielt zu der Anficht, vaß der Congreß das Necht nicht 
befige, fih in die Angelegenheit der Sclaserei in den Bundesgebieten einzus 
mifchen, weder Geſetze für oder gegen viefelben zu erlaffen, va dieſe Frage gänzlich 
der Entſcheidung des Volkes der betreffenden Territorien durch deren Geſetz— 
gebungen anbeimgeftellt werben müſſe. Diefe Doctrine ward unter dem 
voltsthümlichen Namen *Squatter Souvereignty” (Siedler Souveränität) 
befannt. Die Convention der Abtrünnigen ftellten den Candidaten ber regel 
mäßigen Convention für die Präfiventichaft, Jobn CE. Bredenrivge, von Kentudy 
und für die Vige-Prafidentfchaft, Joſeph Lane, von Oregon, gegenüber. 
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Die Republifaner nahmen ven Kampf gegen beive Flügel der demokratiſchen 
Partei auf, Ihre Convention verfammelte ſich in Chicago, Illinois, und ihre 
Candidaten waren, für Präfivent, Abraham Lincoln, von Illinois, und für Bize> 
Präfivent, Hannibal Hamlin, von Maine. In ver Platform, die von vieler 
Convention angenommen wurde, erklärten diefelben folgende Prinzipien : daß „Die 
Aufrechterhatung ver Prinzipien, wie verfündigt in ver Unabhängigfeits-Erflä- 
rung und verförpert in der Bundesverfaffung, wefentlich zur Erhaltung unferer 
republifanifchen Inftitutionen dienen, . .. . daß alle Menfchen gleich geſchaffen; 
von ihrem Schöpfer gewiffe Rechte erhalten, die fie auf feine Art aufgeben dürfen, 
.... daß die Bundesverfaffung, die Nechte der Staaten, und der Union ber 
Staaten erhalten werden müfjen und follen.” Die Platform erklärte gleichfalls, 
daß die Rechte ver Staaten unverlegt verbleiben follten, „insbefonvere jene Rechte 
eines jeden Staates, feine eignen Innern Angelegenheiten ausichlieglich ſelbſt nad 
eignen Ermeffen zu oronen und controlliren;” und fernermebr, „vaß der normale 
Zuftand aller Bundes-Territorien ver der Freiheit ift,“ und das Necht oder die 
„Autorität des Congreſſes, ver Territorial-Gefeggebungen over Einzelner, beftreite, 
der Sclaverei in den Gebieten ver Vereinigten Staaten legale Eriftenz zu geben.“ 

Eine andere Organifation, die vierte Partei, die den Namen „Unions-Partei“ 
annahm, erflärte als ihr Grundprinzip folgende unbeftimmte boble Phraſe: 
„Die Conftitution des Landes, die Union der Staaten, und vie Ausführung der 
Geſetze.“ Die Convention diefer Partei trat in Baltimore zufammen, nominirte 
John Bell, von Tennefjee, als Präſidentſchafts-Candidaten, und Edward Everett, 

‚von Maffachufetts, für das Amt eines Vize-Präſidenten. 

Der Wahlkampf zwiichen diefen Parteien war ein erbitterter, heftiger, als dies 
je zuvor der Fall geweien, Der Erfolg der im November 1860 ftattgefundenen 
Wahl war folgenver: 


Bolfsftimmen für Lincoln ; ; ; . 1,866,452 
” „ Doudlaa 0 20200205 18375,157 
Pr „ Bredenrivge . . i \ . 847,953 


A „Bl . i i R i . 590,631 

Das Eleetoralvotum war folgendes: Für Lincoln, 180; für Bredenrivge, 72; 
für Bell, 39; für Douglas, 12, 

So war den Herr Lincoln durch eine Pluralität ver Volksſtimmen erwählt 
worden, bie ibm das Electoralsotum von achtzehn Staaten ficherten. Diefe 
Staaten befanden fi allefammt nörblich von ver fectionellen Linie, und nicht 
eine einzige Electoralftimme erhielt er von einem der füblichen Staaten. Die 
Staaten, welche ihre Electoralftimmen für Bredenrivge, Bell und Douglas abge⸗ 
geben hatten, waren fämmtlich Selavenftaaten. Die auf diefe Weile gemachte 
Theilung war beunrubigend. Es war das erftemal in ver Gefchichte der 
Republik, daß ein Präfivent nur durch die Stimme einer einzigen Section des 
Bundes gewählt worden war. 
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Der Zuſtand, in welchen die Präfiventenwahl das Land verfegt hatte, war ein 
höchſt beunruhigenver, Die Aufregung war größer, als diefelbe vor dem 
Kampfe an ven Wahlurnen geweſen. Die Golfftaaten hatten fchon frühzeitig 
während ver Wahlcampagne erflärt, daß fie von der Union ausſcheiden würden, 
im Falle ein Republikaner zum Präfiventen ermählt werde. Das Bolf des 
Südens betrachtete die Wahl allgemein als einen Beweis, daß die nördlichen 
Staaten entfchloffen wären, ihre Macht zur Zerftörung der Sclaverei zu benugen, 
Die Führer der Partei, die für Losfagung von der Union waren, ftrengten ſich 
an, dieje Ueberzeugung zu erhöhen, und vie Befürchtungen der Südländer zu 
verftärfen. Andrerſeits gaben ſich die republifanifchen Partei = Führer wenig 
Mühe, die Aufregung zu befhwichtigen. Sie erflärten einfach, daß es ihre 
Abficht fei, die Conftitution und Gefege der Union zu vollftreden. Ihre Erfläs 
rungen, daß fie der Union treu verbleiben wollten, waren reichlich und gewöhnlich 
von gleich einfachen Behauptungen begleitet, daß fie entichloffen wären, ver Los— 
fagung ver ſüdlichen Staaten mit Gewalt entgegenzutreten — Erflärungen, die 
fchlecht geeignet waren, vie Befürchtungen des Südens zu beruhigen, over die 
Partei jener Section zu ermuthigen, welche eine Bereinigung der Union 
gewünfcht hatte. Ein Staatsmann der Henry Clay Schule war in viefer 
Geſchichts-Epoche des Landes von Nöthen, mehr ald zuvor; aber leider war 
ftaatsmännijcher Geift irgend welcher Art ein fchmerzliches Bedürfniß geworben. 

Sobald vie Wahl Lincoln’s mit Beftimmtbeit befannt geworden, berief bie 
Legislatur von Süd⸗Carolina eine Convention des Volkes diefes Staates, welche 
fih am 17ten December 1860 verfammelte, Am 20ften Dezember nahm vie 
Eonyention eine Seceſſions⸗Ordinanz an, und erklärte, vaß ver Staat fortan 
nicht länger ein Mitglied ve Bundes wäre. Die Gründe für dieſe Handlung 
wurden von der Convention, wie folgt, angegeben: „Eine zunehmende Feind— 
feligfeit von Seiten derjenigen Staaten, welche feine Sclaven halten, gegen das 
Inſtitut der Sclaverei, hat zu einer Nichtbeachtung ihrer Pflichten geführt, und 
die Gefege ver Bunvesregierung haben aufgehört, vie Wirkſamkeit und Zmede 
der Bundesregierung zu erfüllen. Die Staaten Maine, New Hampihire, 
Bermont, Maflachufetts, Connecticut, Rhode Island, New York, Penniplvanien, 
Illinois, Indiana, Michigan, Wisconfin und Jowa haben Gefege erlaflen, 
welche entweder Congreß⸗Acten nichtig, oder irgend einen Verſuch, viefelben zu 
sollftreden, nuglos machen. In vielen diefen Staaten ift ver Flüchtling von 
der von ihm beanfpruchten Arbeit entbunden, und in feinem verfelben bat die 
StaatensRegierung die von der Eonftitution feftgeftellten Beitimmungen erfüllt. 
A Auf ſolche Weiſe ift die verfaſſungsmäßige Vereinbarung von dieſen 
Freiftaaten abfichtlich gebrochen und unberüdfichtigt gelaffen worven, und dem⸗ 
zufolge ift Süd-Carolina feinen Verpflichtungen überhoben. * * ” 

„Bir behaupten, vaß die Endzwecke, für welche dieſe Regierung gegründet 
worden, verfehlt find, daß die Regierung felbft, durch dieſe Handlungen jener Frei⸗ 
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ftaaten, dadurch zerftört worben ift. Jene Staaten haben vas Recht beanſprucht, 
über die Schidlichkeit unferer Innern Angelegenheiten zu entſcheiden; und haben 
die Eigenthumsrechte, welche in fünfzehn der Staaten etablirt und von ber 
Eonftitution als zu Recht beftehend, anerkannt find, in Abreve geftellt; fie haben 
das Inftitut der Sclaverei als ſündhaft erflärt; fie haben es geftattet, daß 
öffentliche Gefellichaften in ihren Staaten gegründet wurden, deren ausprüdlicher 
Zweck Frievensftörung und Bebelligung des Eigenthums von Bürgern anderer 
Staaten ift. Sie haben taufende unferer Sclaven verführt und unterftüßt, ihre 
Heimathen zu verlaffen; und bie noch übrig gebliebenen, find durch Emiffäre, 
Bücher und Bilder zu einem Sclaven-Aufftande aufgereizt worben. 

„Fünfundzwanzig Jahre lang if diefe Agitation verfolgt worden, und hat fich 
nun die Unterftügung der gemeinfamen Regierung geficher.. Die äußeren 
Formen der Bundesverfaffung beobachtend, bat eine fectionelle Partei in dem 
Artikel dieſes Inftrumentes, wodurd das Erecutiv-Department etablirt wurde, 
die Mittel gefunden, die Verfaffung Über ven Haufen zu werfen. Cine geogras 
phifche Linie ift durch die Union gezogen worden, und alle nördlich von biefer 
Linie geiegenen Staaten haben fih zur Erwählung eines Mannes für das bobe 
Amt eines Präfidenten der Bereinigten Staaten vereint, deſſen Anfichten und 
Zwecke ver Sclayerei abhold find. Er foll mit ver Verwaltung der gemeinfamen 
Regierung betraut werben, weil er erflärt hat, daß die Regierung nicht auf die 
Dauer befteben fünne, welche in einer Hälfte ihres Gebietes Sclaverei, in der 
andern Freiheit geftatte, und daß bie Öffentliche Anficht ſich dem Bewußtſein 
bingeben müffe, daß Sclaverei auf dem Wege enplicher Vernichtung fet. 

„Diefe fectionelle Combination für ven Umfturz ver Eonftitution ift in einigen 
der Staaten fogar dadurch unterftüst worden, daß man ſolchen Perſonen das 
Bürgerrecht verlieben hat, welche, gemäß des hoben Gefeges des Landes, unfähig 
find, Bürger zu werden; und deren Stimme bat man dazu benußt, eine neue 
Politif einzuführen, eine Maßnahme, welche dem Süden feinpfelig ift und auf 
feinen Frieden und feine Sicherheit zerſtörend wirft. 

„Am Aten März 1861 wird diefe Partei von der Regierung Beſitz ergreifen. 
Sie hat erflärt, vaf ver Süden von den gemeinfchaftlichen Territorien ausges 
fchloffen fein fol; daß die Gerichts-Tribunale zu fectionellen Inftituten gemacht, 
und daf ein Krieg gegen die Selaverei geführt werbe, bis dieſelbe in den ganzen 
Vereinigten Staaten aufgehört bat zu beftehen. 

„Die von der Eonftitution gewährten Garantien werben alsdann nicht länger 
befteben ; die Gleichheit ver Rechte aller Staaten wird verloren fein. Die Sclaven⸗ 
Staaten würden fortan die Macht der Selbftregierung, oder Selbſtbeſchützung, 
nicht mehr befigen, und die Bundesregierung wird ihr Feind fein.“ 

Diefe Gründe waren wefentlich diefelben, welche fpäter von den andern fühlichen 
Staaten zur Unterftügung ihrer Handlungen angegeben wurden, und aus biejem 
Grunde haben wir diefelben hier vollftändig angeführt. 
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Dem Beifpiele von Süd-Carolina folgten die anderen Staaten im fernen 
Süden in rafcher Reihenfolge, dur Zufammenberufung von Conventionen und 
Annahme von Sereffions-Orvinanzen. Miffiffippi z0g fih am Iten Januar 
1861 von der Union zurüd; Florida am 10ten Januar; Alabama am 1iten 
Januar; Georgia am 19ten Januar; Louifiana am 26ften Januar und Teras 
am iften Februar. Die Forts, Arfenale und anderes öffentliches Eigenthum ver 
Vereinigten Staaten, innerhalb der Grenzen diefer Staaten, wurde von den 
Staatsbehörben, in welchen ſich diefelben befanden, in Befig genommen und von 
ihren Truppen bejegt, mit Ausnahme des Forts Moultrie und Sumter, im 
Hafen von Eharlefton, und Fort Pidens, zu Penfacola. 

Fort Moultrie ftand zu jener Zeit unter vem Commando des Majors Robert 
Anderfon, von der Vereinigten Staaten Armee, mit einer Gamifon von achtzig 
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Das Capitol in — Alabama, Berfammlungsort des erſten Eng 
der Eonföberation, 
Mann. Da Major Anderfon durch die rafche Zufammenziehung bedeutender 
Truppenförper in Charlefton alarmirt worden, fo räumte er in ter Nacht vom 
2öften auf den 26ften Dezember 1860 Fort Moultrie und verlegte fein Commando 
nad Fort Sumter, einer neueren und ftärferen Feftung, welche in ver Mitte ver 
Bay lag. Unmittelbar darauf nahmen die Truppen von Süd-Carolina Beſitz 
von Fort Moultrie, und fingen an, Batterien mit fchweren Gefchügen an verfchie- 
denen Stellen des Hafens zu errichten, in ver Abficht, Fort Sumter zu reduciren. 
Fort Pickens wurde von einer Garniſon unter Lieutenant Slemmer befeßt 
gehalten. Der Staat Florida befegte ven Schiffsbaubof zu Penfacola, fowie die 
übrigen in jenem Hafen befinplichen Feftungen, mit Staatstruppen. 
Das Eigentbum ver Regierung, welches die fecedirten Staaten in Befig 
genommen hatten, hatte einen Geldwerth von zwanzig Millionen Dollars. 
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Die Lage der Bundesregierung war eine überaus fchwierige. Der Präſidem 
war berufen, entweder bie Gejeglichfeit der von ven ausgefchiedenen Staaten began⸗ 
genen Handlungen anzuerkennen, und jomit fih an dem Werfe der Auflöfung ver 

Union zu betbeiligen, oder vie Autorität der Bundesregierung zu behaupten, d. b. 
die Unterwerfung ver füplichen Staaten unter die Conftitution und Gefege des 
Landes zu erzwingen. Die nur fechzehn taufend Mann ftarfe Bundesarmee 
befand ſich an den entfernt gelegenften Grenzen des Landes, und alle brauchbaren 
Schiffe ver Kriegsflotte waren faft ſämmtlich in weiter Ferne. Diele ver hervor— 
ragenpften Bunvesbeamten, einfchließlich der Cabinetsbeamten, waren in offenem 
Einverftändniffe mit den Sereffioniften. Die Stellung des Präfiventen war 
unzweifelhaft eine verlegene, aber er machte gar feinen Gebrauch von ven ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln. General Scott, der ergraute Befehlshaber der Armee, 
war der Anficht, daß fofortiges Einfchreiten von Seiten ver Bundesregierung, das 
Uebel auf vie jeh8 Baumwolle produeirenden Staaten befchränfen würde, und 
erfuchte ven Präfidenten dringend, mit Eifer an's 
Werf zu gehen. Herr Buchanan war fchmen- 
lich beftürzt, und fchien befonvers begierig, alle 
definitive Handlung bis zur Inauguration 
feines Nachfolgers zu verfchieben. Er war zu 
Gunften dem Süden alles zu gewähren, nur 
niicht ihre befondere Unabhängigkeit, indem er 
=. zu begreifen verfehlte, daß die Führer der Seceſ⸗ 
— fiond= Bewegung fih zu nichts Anderem als 
Trennung verftehen wollten, und durch ſolche 
Aengftlichfeit verlor er vie Vortheile, welche vie 
Regierung dur ein fühnes, feites Berfahren 
n erlangt haben würde. 
RER DON Da Major Anderfon nur mit einem knappen 
Mundvorrath verſehen war und Berftärfung beburfte, jo fandte die Regierung 
das Dampfihiff „Star of the Wet” mit Provifionen und einer Truppenab- 
theilung von hundert und fünfzig Mann zu feiner Hülfe. Der Dampfer langte 
am Iten Januar 1861 auf ver Rhede von Charlefton an, wurbe aber beim 
Berfuch, in ven Hafen einzulaufen, von ven Batterien Süd-Earolina’s befchoffen, 
und fehrte veshalb nach dem Norden zurüd. 

Die Freunde des Südens beftürmten den Präfiventen, vem Major Anderfon 
zu befehlen, Fort Sumter zu räumen und nad Fort Moultrie zurüdzufehren, aber 
Buchanan verweigerte foldhes zu tbun. Darauf erbot ih Süd-Carolina, Fort 
Sumter von der Regierung für den vollen Werth anzufaufen, jevoch auch dieſes 
verweigerte der Präfivent. 

Sofort nad ihrer Losfagung von der Union, fingen die ſechs ſecedirten Staa⸗ 
ten an harmonische Mafregeln für ihren gemeinfchaftlihen Schug zu ergreifen. 
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DECATUR’S CONFLICT WITH THE ALGERINE AT TRIPOLL 
Dercatur’s Kampf mit den Algerinen in Tripok, 
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Delegaten zur Beſchickung einer Convention, welche ſich am Aten Februar 1861 
zu Montgomery, Alabama, verfammelte, wurven gewählt, um Pläne für dieſen 
Zweck zu beratben. Die Convention machte ſich fofort ans Werf, eine neue 
Republik zu organifiren, welcher fie ven Namen „Die Conföderirten Staa= 
ten von Amerika” gaben. Am Sten Februar, nachdem eine proviforiiche 
Berfaffung angenommen war, erwählte die Convention Sefferfon Davis, von 
Miſſiſſippi, zum Präfidenten, und Aleranver H. Stepbeng, von Georgia, zum 
Vize⸗Präſidenten ver Conföderirten Staaten. Die Handlung der Convention 
wurde von allen Staaten, aus welchem die neue Conföperation zufammengefegt 
war, gebilligt, und die proviforifche Regierung trat fofort ihre Amtspflichten an. 

Jefferſon Davis war am 3ten Juni 1808 in Kentudy geboren. Bald nad) 
feiner Geburt zog fein Bater nach dem Staate Miffiffippi, und er wuchs in dieſem 
Staate zum Jüngling beran. Gr ward in der MilitärsAfademie zu Weft Point 
gebildet, wo er 1828 grabuirte, und die nächiten 
fieben Jahre feines Lebens befand er fich in ber 
Armee der Vereinigten Staaten. Er zeichnete ſich 
in dem Blad=Hamf Kriege aus, und fümpfte gegen 
die Indianer Stämme der Grenzen. Nachdem er 
die Armee verlaffen batte, übernahm er eine thätige 
Rolle im politifchen Leben, und wurde auch bald = 
zum Repräjentanten feines Staates in ven Con 
greß gewählt, und in dieſer Eigenfchaft wirkte er 
bis zum Ausbruch des Krieges mit Merico. 
Während veffelben befehligte er das Miffiffippi 
Scharfihügen Regiment, und zeichnete fich in den 
Schladten, die von General Taylor's Armee 
gefochten wurden, ganz befonvers aber bei Buena Viſta, aus. Nach feiner 
Rückkehr in vie Heimath, wurde er gewählt, ven Staat Miffiffippt im Bundes» 
fenat zu vertreten. Nach ver Inauguration des Präfiventen Pierce nahm er 
einen Sig im Cabinette ald Kriegsfefretär an. Nachdem Herm Pierce's Admi— 
niftration zu Ende war, wurde Davis wieter in den Senat der Vereinigten 
Staaten gewählt, und verblieb in diefer hoben würdigen Stelle bis zur Sereffion 
von Miffiffippi, dann gab er feinen Poften auf, um dem Gefchide feines Staates 
zu folgen. Er war nun im breiundfünfzigften Lebensjahre, und galt ald einer 
der bedeutendften Männer im öffentlichen Leben Amerifa’s, Seine Erwählung 
wurde vom Wolfe des Südens als eine Conceffion, die man ven confersativen 
Elementen machte, angefeben, venn man hatte ihn nie für einen ber urſprüng— 
lichen und UltrasSeceffions Führer gehalten. 

Die gemäßigten Elemente beiver Sectionen machten bedeutende Anftrengungen, 
eine Ausjöhnung herbeizuführen. Der Staat BVirginien erließ eine Aufforde— 
rung an alle Staaten, Delegaten zu einem Friedens-Congreß nad Wafhingter 
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zu fchiden. Diefer Körper verfammelte fih im Februar. Zwanzig Staaten 
waren in demſelben vertreten — dreizehn nörpliche und fieben ſüdliche — und der 
ehrwürbige Er-Präfivent John Tyler wurde gewählt, um bei den Berathungen 
deſſelben zu präſidiren. Nachdem eine Anzahl wohldurchdachter Artifel angenom⸗ 
men worben war, von denen jedes Wort forgfältig erwogen und befprochen wurde, 
verorbnete der Congreß, daß diefelben ven rivalifirenden zur Erwägung vorgelegt 
werben follten. Darauf vertagte fi der Congreß. Der Plan veffelben gefiel 
feiner ver beiden Parteien. Die füplichen Staaten waren mit den ihnen gebote- 
nen Garantien, welche ihnen bezüglich des Schuges ihrer Sclaven geboten 
wurden, nicht zufrieden; während die nörblichen Staaten unwillig waren, eine 
noch ftrengere Verſchärfung ver bereits beftehenven eonftitutionellen Vorkehrungen 
für Auslieferung flüchtiger Selaven, zu genehmigen. Die Bemühungen, ven 
Bruch zwifchen ven Staaten zu heilen, dienten nur dazu, benfelben noch zu 
erweitern. 

In einem foldhen unglüdlichen und aufgeregten Zuftande befanden fich die 
Angelegenheiten, als die Apminiftration des Herm Buchanan fich ihrem Ende 
nahte. Nach der Inauguration feines Nachfolgers, zog er fich auf feinen Lanpfig 
zu Wbeatland, in der Nähe von Lancafter, im Staate Pennfylvanien, zurüd. 





Kapitel 41. 


Die Verwaltung von Abraham Lincoln. — Der Bürgerkrieg. 


m Aten März 1861 wurde Abraham Lincoln, ver fechszehnte Präfivent 
der Vereinigten Staaten, zu Wafhington inaugurir. Da man 
befürchtete, daß ein Verſuch gemacht werden künne, feine Einführung 
zu dem hoben Amte zu verhindern, fo wurde die Stadt von einem 

ftarfen Truppenförper ver regulären Armee, unter Befehl von General Scott, 
befegt, und der erwählte Präfivent ward von feinem Hotel unter militärifcher 
Escorte nach dem Capitol begleitet, Es wurde jedoch fein Verfuch gemacht, die 
Geremonien zu bebelligen; und die Snauguration fand ohne Störung ftatt. 

Der neue Präfivent war breiundfünfzig Jahre alt, in Kentudy in 1809 
geboren. In feinem achten Jahre fievelte er mit feinem Vater nach Indiana 
über, und die Knabenjahre des zufünftigen Präfiventen wurden in harter Arbeit 
auf einer Farm verlebt. Der Knabe lernte von feiner Mutter, die jedoch bereits 
zwei Jahre fpäter ftarb, lefen und fchreiben. Bis er zum Manne herangewachſen 
war, führte er fein angeftrengtes, thätiges Keben fort, und während biefer ganzen 
Zeit befuchte er nur ein einziges Jahr die Schule. Im Alter von einundzwanzig 
Jahren z0g er mit feinem Vater nach Illinois, wo er einem Kramladen vorftand, 
Eifrigft bemüht, fich aus feinen niedrigen Berhältniffen herauszuarbeiten, entichloß 
er fich, vie Rechte zu ſtudiren, und da er zu arm war, die dazu nötbigen Bücher 
jelbft anzufchaffen, fo borgte er diefelben von einem in feiner Nachbarichaft woh— 
nenden Advokaten, las in venfelben während der Nacht und gab fie am nächften 
Morgen wieder zurüd. Sein genialer Charakter, guted Gemüth und Neigung 
zum Humor, gewannen ihm tie Freundichaft des Volkes, unter denen er lebte, 
und fie erwählten ihn zur Staatslegislatur. Nun gab er feine faufmännifche 
Laufbahn auf, widmete feine Mußezeit mit ſolchem Eifer dem Stubium ver 
Rechte, daß er zur Advokatur zugelaffen, in Springfield bald eine einträgliche 
Praris erhielt, und einige Jahre fpäter als Repräfentant für den Sprinafielv 
Diftrift in den Congrefi gewählt wurde, Er nahm einen regen Antheil an ver 
Politif feines Staates, und war in 1858 Candidat der republifanifchen Partei 
für das Amt eines Bundesfenatord. In diefer Caparität bereifte er in Gefell- 
fchaft mit feinem Rivalen, vem Senator Douglas, der vemofratifche Candidat 
zur Wiedererwählung für dieſes Amt, ven Staat, vor dem Volke über die Grund— 
füge und die Politif ihrer reipeftiven Parteien vebattirend. Diefe Debatten 
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wurden von der gefammten Nation mit der gejvannteften Aufmerffamfeit > erfolg, 

weil die Stellung der norbweitlichen Staaten son der höchſten Bereutmerıg für 

den Ausgang der Präfidentenwahl von 1860 fein mußte. Er war von fdE> Lounfen 

Körperbau, nicht einnehmenvdem, linkiſchen Benehmen, rauhen Manirm mr, un 
mit den verfeinerten Sitten der Gefellfhaft wenig befannt. Er war jd cH> vn 
der Natur mit einem Fräftigen, gefunden Verſtande ausgeftattet, und mit urıbem 
guten Eigenichaften begabt, welche ihn befähigten, mit Scharfblid die Ti az Fchun 
gen, von denen er umgeben war, zu durchichauen, und fein eignes Ziel ne Et einer 
Aufrichtigfeit des Herzens und geradem Sinne zu verfolgen. Er hate FE ch aus 
den unterften Volksſchichten emporgefhwungen, und ward vemfelben re demal 
ungetreu. Er war ein fchlichter, einfacher, qutberziger Menfch; beſtreb⸗ we feine 
Pflichten gegen das ganze Land zu erfüllen; häuslich in feinem Gefhme Fe un 
feinen Gewohnheiten; und unbeftechlich in allen Lebensverhältnifien. E Liebte 
gern zu ſcherzen und fand in feinen „Heinen Anecdoten“ die einzige Er S „Lung, 
der er je fröhnte, nach ven ſchweren Sorgen Weelche 
ihm feine Stellung, die er jetzt angetreten hat — auf⸗ 
gebürdet. Er wählte mit großer Umſicht die Teiten- 
den Männer ver republifanifchen Partei zu DE Erglits 
dern feines Cabinets, an deſſen Spige er Will FM! 9. 
Seward, von New York, zum Staatsſekretär erg er FÜNlt. 

Abraham Lincoln war aufrichtig beftrebt, cu v zu 
vermeiden, was plötzlich zu einem Bürgerkrieg da bren 
könnte, gleichzeitig war er aber auch entſchloſſ e Ft bie 
Autorität der Bunvesregierung über die ſec em tin 
Staaten zu behaupten. Der Grundgedanke Feter 
Inaugurationsrede war feine eigene, bevinguse%3 le 
Pflicht, die Bundesgefege in allen Staaten zzz ʒoll⸗ 
ſtrecken; er erflärte es als feine Abſicht, in ven Häfen der ſecedirten Staateze die 
Steuern zu erheben, und die Feftungen, Arjenale und anderes Regierust 967 
Eigenthum „zu nebmen, zu behaupten und zu halten,” das von jenen Stat 
in Beichlag genommen war. Zur Zeit feines Amtsantritts waren Fort Susmief 
und Fort Pickens noch immer im Befig der Bunvestruppenn. 

Die Regierung der Conföveration war überzeugt, daß Krieg nicht zu vermeiden 
war; und hatte ſeit Gründung ihrer Regierung Vorbereitungen für ven fom“ 
menden Kampf getroffen. Beinahe alle Offiziere der Armee und der Flotte ver 
Vereinigten Staaten, bie in den fecedirten Staaten geboren waren, gaben ihren 
Dienft, und erhielten ähnliche Stellen in ver Armee ver Conföverirten Staaten 
Die zu Charlefton concentrirten Truppen erhielten BVerftärfungen von anderer 
Staaten, und das Commando zu Charlefton wurde dem General Pierre G. T. 
Beauregard übertragen, und das zu Penfacola dem General Brarton Bragg. 
Beide waren früher hervorragenve Offiziere ver alten Armee, 
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Kurz vor Ablauf des Amtstermins des Herm Bucanan, hatte vie Regierung 
ver Eonföperation die Herren John Forſyth, von Alabama, Martin I. Eramforb, 
von Georgia, und U. B. Roman, von Louifiana, ald Bevollmächtigte nach 
Waſhington geſchickt, um eine frienliche Ausgleihung ver Streit-Angelegenheiten 
zwifchen ven beiden Regierungen zu erwirken, und wegen einer billigen Theilung 
des Regierungs-Eigenthums ver Vereinigten Staaten zu verhandeln. Herr 
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Tapitol. 


.Buchanan hatte ſich geweigert, die Commiſſäre in ihrır amtlichen Capacität zu 
empfangen. Nach Inauguration der neuen Adminiſtration, ſandten ſie einen 
Brief an den Staatsſekretär Seward, in welchem ſie den Zweck ihrer Miſſion 
angaben, und um eine offizielle Beſprechung mit dem Präſidenten nachſuchten. 
Herr Seward ſchlug es ab, ſie in offizieller Capacität zu empfangen, ließ ihnen 
aber mündlich, durch den Richter John A. Campbell, vom Oberbundesgerichte, 
mittheilen, daß er zu Gunſten einer friedlichen Schlichtung der Wirren ſei, und 
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daß die Truppen von Fort Sumter innerhalb von zehn Tagen zurüdgezogen 
werben würden. Es jcheint Herrn Seward's Abficht geweſen zu fein, vie Com— 
miffäre zu täufchen und Verdacht zu befchwichtigen, um Zeit zu gewinnen für 
die Vorbereitungen, die im Werfe waren, um Fort Sumter Hülfe zuzufchiden. 
Inzwiſchen hatte die Regierung ernftliche Mafregeln getroffen, Fort Sumter 
auf jeve Gefahr hin mit Proviant und Truppen zu verfehen. Alle Anſtren— 
gungen, diefen Plan auszuführen, wurden in aller Rube vorgenommen, ehe es 
den Conföderirten bekannt werden möchte. Cine Erpedition, aus fieben Kriegs— 
ichiffen beitehend, mit zwei hundert und fünfunvachtzig Kanonen und vierund= 
zwanzig hunvert Solvaten, wurden in New York und Norfolk ausgerüftet. Die 
ſüdlichen Commiffionäre, deren Verdacht durch die von Herrn Seward erhaltene 





State-Haus, Springfield, Illinois. 


Botſchaft beruhigt worden, waren nun von den Gerlichten über diefe Vorberei— 
tungen beunrubigt, da fie befürchteten, daß Diefelben zur Unterftügung von Fort 
Sumter gemacht würden. Sie machten nun dem Nichter Campbell ihre Auf= 
wartung, um eine Erflärung zu erholen, und vieler Herr richtete am Tten 
April eine Zufchrift an ven Staatsfefretär Seward, um anzufragen, ob vie 
Verfiherung, welche derſelbe gegeben, wohl over übelbegründet geweſen. Herr 
Seward antwortete Folgendes: „Treue betreffs Sumter, vollftändig bewahrt ; 
‚abwarten und ſehen!““ j 
Inzwifchen batte die Erpedition New Jork und Norfolf verlaffen, und befand 
fih auf dem Wege nad vem Hafen von Charlefton. Am Sten April 1861 
wurde Gouverneur Pidens, von Zür-Carolina, von der Bunvdes-Regierung 
benachrichtigt, daß es vie Abſicht ver Nenierung ſei, Fort Sumter auf jede 
Gefahr hin zu unterftügen, und daß eine Flotte zu dieſem Behufe "unterwegs fei. 
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Gouverneur Pidens unterrichtete ven General Beauregard von Diefer Anzeige, und 
telegraphirte vie Nachricht an die Regierung ver Conföteration zu Montgomery. 

Darauf ertheilte ver Kriegsfefretär ver Conföderation dem General Beauregard 
den Befehl, vie fofortige Uebergabe von Fort Sumter zu verlangen; „und falls 
folches verweigert würde, daſſelbe zu beſchießen.“ Am 11ten April verlangte Ges 
neral Beauregard vom Major Anverfon förmlich die Hebergabe des Fort Sumter. 

Auf diefes Verlangen gab Major Anverfon eine abjchlägige Antwort; fagte 
jedoch noch mündlich vem Botichafter: „Ich werde ven erften Schuß abwarten, 
und wenn ihr uns nicht zu Stüden zerfchießt, jo werden wir doch in einigen 
Tagen aüsgehungert fein.” Beauregard telegrapbirte Anderſon's Antwort an 
feine Regierung, und erhielt die Erwiederung: „Das nugloje Bombarvement von 
Fort Sumter wird nicht gewünſcht. Wenn Major Anverfon einen Zeitpunkt 
beftimmen will, wann es ihm belieben würbe, die Feſtung zu räumen, und feine 
Gefchüge nicht unnöthiger Weife gebraucht, e8 fei denn, unfere Kanonen werben 
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gegen Fort Sumter gerichtet, ſo ſind Sie hiermit bevollmächtigt, Blutvergießen 
zu vermeiden. Falls aber dieſes verweigert würde, dann beſchießen Sie das Fort, 
wie ed ihrem Gutdünken am ſtatthafteſten erſcheint.“ Das Bundesgeſchwader 
befand ſich auf vem Wege nach Charlefton, und falls ver Angriff überhaupt 
gemacht werben follte, jo war feine Zeit mehr zu verlieren. General Beauregard 
benachrichtigte ven Major Anverfon, vaß die Batterien von Charlefton ihr Feuer 
gegen ihn, um halb fünf Uhr am folgenven Morgen, eröffnen würden. 

Am Morgen des 12ten April, um vie feftgefegte Stunde, eröffneten vie 
Batterien der Conföverirten ihr Feuer auf Fort Sumter, das mit großer Energie 
antwortete. Das Bombarvement währte über zweiunbdreikig Stunven, bis das 
Fort ftarf beichäpigt, und viele der Kanonen zum Schweigen gebracht wurden. 
Während dieſer Beihiehung des Forts langte die Flotte mit Verftärfung in der 
Nähe ver Rhede vor Charlefton an, verblieb jedoch auf hoher See und nahm 
feinen Antheil an ver Bertheivigung ver Feſtung. Während des Bombar- 
dements wurde fein einziger Mann getödtet. Spät am Nachmittage des 13ten 
April capitulirte Anderfon das Fort, und das Feuern wurde eingeftellt. Die 
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Sieger gewährten vem Major Anderfon und feinen Leuten liberale Betinaungen, 
der Helvenmuth der feinen Bande hatte die größte Bewunderung erregt. Am 
Sonntag Morgen den 14ten April zog die Beſatzung ab, nachdem fie noch eine 
Salve von hundert Schüffen abgefeuert hatte, und Major Anderſon mit feiner 
Beſatzung fchifften fih auf einem Fahrzeuge ver Flotte ein, und gingen fofort 
unter Segel nad New Vork. 

Der Angriff auf Fort Sumter vernichtete die legte Hoffnung auf eine friedliche 
Löfung der Wirren. Di: Aufregung des Volkes beider Sertionen des Landes, 
war unbefchreiblih. Am 15ten April erließ Präfivent Lincoln eine Proclama- 
tion, worin er fünfundfiebenzig taufend Mann zur Unterbrüdung der Rebellion 
aufbot, und den Bundes⸗Congreß zu einer außerordentlichen Sigung auf ven 
Aten Juli 1861 nah Wafhington berief. Die nördlichen wie die weſtlichen 
Staaten erwiderten das Aufgebot des Präfiventen mit Enthufiasmus, und beför- 
derten ihre Contingente an die vom Kriegsamte defignirten Pläge, 

Der Entbhufiasmus im Süden war dem des Nordens völlig gleich. Die 
Regierung zu Montgomery erließ ein Aufgebot, zur weiteren Berftärfung ihrer 
bereits fchlagfertigen Truppenmacht, vem mit heiterer Rührigkeit entfprochen wurde, 

Bisher waren die Staaten Maryland, Birginien, Norb-Earolina, Tenneffer, 
Kentudy, Arkanfas und Miffouri, welche unter dem Namen Grenzftaaten befannt, 
noch in der Union geblieben, in der Hoffnung, daß man die Sache noch gütlich 
fchlichten werde. Ihre Sympathien waren mit ven Süpflaaten, und e8 wurde 
allgemein geglaubt, daß fie im Falle eines Krieges, ihr Loos mit jenen Staaten 
theilen würden. Jeder biefer Staaten war in der Proflamation des Präfiventen 
einbegriffen. Die Gouverneure ver meiften derfelben weigerten fich, die gefor- 
derten Contingente zu ftellen, indem fie des Präfiventen Aufgebot für ungefeglich 
erklärten, Bolfs-Eonventionen wurven abgehalten, und alle Grenzftaaten, mit 
Ausnahme von Maryland, Kentudy und Miffouri, trennten fidh von der Union, 
Die Seceffion Birginiens fand am 17ten April ftatt; die von Arfanfas am bten 
Mai; Norb-Earolina am 20ften Mai, und die von Tenneffee am Sten Juni, 
Diefe Staaten ratifieirten nachträglich die Eonftitution ver Conföberirten Staas 
ten, und fchloffen ſich als Mitglieder ver neuen Republif an. Kentudy und 
Miffourt verblieben neutral, 

Die Annahme ver Seceſſions-Akte durch die Covention von Virginien, wurde 
einige Tage geheim gehalten, um ven Behörven dieſes Staates eine Gelegenheit 
zu geben, das Arfenal der Vereinigten Staaten zu Harperd Ferry, und den 
Schiffsbauhof zu Portsmeuth, zu beſetzen. Der Offizier, ver im Commando des 
Arfenals war, räumte den Plat bei vem Heranrüden ver Virginiſchen Miligen, 
vernichtete das Arfenal und die Werffätten mit allem Diaterial durch Feuer, und 
zog fich nach Pennfolvanien zurüd, Die Virginier Iöfchten die Flammen und 
retteten eine Anzahl von Gewehren und Kriegamaterial, fowie die werthvolle 
Mafchinerie für die Babrifation von Waffen. Der Befehlshaber des Schiffe- 
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baubofs (Navy Yard) zu Portsmouth, machte feinen Verſuch, feinen Poften 
gegen die beranmarfchirenden Birginier zu vertheidigen, ſondern vernagelte die 
Kanonen, verbrannte oder verfanf die im Hafen liegenden Kriegsichiffe, zündete 
die Gebäude an, und verließ ven Play mit zwei Kriegsichiffen. Der Schiffs— 
baubof wurde ſogleich von den Virginiern bejegt, vie dadurch in ven Befig von 
zwei taufend Gefchügen aller Art gelangten. Die Gouverneure der fecedirten 
Grenzftaaten erließen fofort nach deren Austritt aus der Union, ein Aufgebot für 
Freiwillige. Rekruten famen in jo überaus großer Anzahl, daß man nicht Alle 
fofort mit Waffen verfeben konnte. Die bervorragenven Punfte in Virginien, die 
in Gefahr ftanden, wurden von ven Truppen des Staates bejegt und befeftigt, 
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jedoch die Controlle über die Militär-Angelegenheiten in allen anderen Grenz— 
ſtaaten, wurde von der Regierung der Conföderation bewerfitelliat. 

Da es nun als ficher erichien, daß die erften Operationen des Krieges an ven 
Grenzen Virginien’s ftattfinden würden, fo wurde die Hauptftadt diefes Staates 
um permanenten Sig für die Megierung der Conföverirten Staaten gewählt, 
und am lften Mai bezog die Negierung Richmond, 

Der weftliche Theil ves Staates Virginien weigerte fich, dem übrigen Theile 
bei deſſen Trennung von der Union, zu folgen. Am I1ten Juni 1861 verfam- 
melte fich das Wolf ver weftlichen Counties, von Virginien in Convention zu 
Wheeling, erflärten ihre Unabbängigfeit von dem alten Ztaate, organifirten eine 


befonvere Staaten-Regierung, und verfündeten ihre Abficht, ver Union treu zu 
49 
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verbleiben. Die Handlung diefer Convention wurde von der Bundes-Regierung 
unterftüßt, und am 26ften November 1861 adoptirten fie eine Conftitution für 
den neuen Staat Weft-Virginien. Diefe Conftitution wurde am Iten Mai von 
dem Volke an den Wahlurnen ratificirt, und das Gefuch geftellt, Weft-Virginien 
als einen Staat in die Union aufzunehmen; foldes geichab durch ein vom 
Congreß am 20ſten Juni 1863 paflirtes Gefep. 

Inzwiſchen fegte die Bunves-Regierung mit aller Energie ihre Vorbereitun: 
gen für den bevorftehenden Kampf fort. Das Aufgebot des Präfiventen für 
Truppen wurde von drei hunvert taufend Freiwilligen beantwortet. Am 17ten 
April, zwei Tage nach dem Erlaffen ver Proclamation, verlieh das ſechſte Maſſa— 
chufetts Regiment Boſton, um ſich nad 
— | Wafbington zu begeben. Bei ver An: 

* sie EZ funft diefer Truppen in Baltimore, batte 
a Sich eine große Menjchenmenge, welche 
mit dem Süden ſympathiſirte, auf ven 
Strafen verfammelt, um eine feinpfelige 
a er Temonftration gegen dieſelben zu madıen. 
Weypen von Weh· Viginlen. Bei dieſem Tumulte wurden drei Mann 
getödtet und eine beträchtliche Anzahl verwundet; es gelang ihnen indeſſen 
Wafhington zu erreichen, und bald darauf kamen noch andere Truppen von den 
nördlichen Staaten an. In fehr furzer Zeit war eine genügende Streitmadht in 
der Hauptitadt verfammelt, allen Befürchtungen für vie Sicherheit verfelben ein 
Ende zu maden. Alerandria und das BVirginifche Ufer des Potomac, Rafb: 
ington gegenüber, wurden in Befig genommen und befeftigt. Baltimore wurde 
von einer Truppenmacht, unter General Butler, befegt, und fomit die Verbin 
dungen zwilchen vem Norven und Welten mit Wafbington gefichert. Am 19ten 
April wurde von dem Präfiventen eine Proclamation erlaffen, welche die Blodare 
ſämmtlicher füplichen Häfen anbefahl; am Iten Mai folgte eine andere Procla- 
mation, wodurd die reguläre Armee ver Vereinigten Staaten auf vierundſechzig 
taujend fieben hundert achtundvierzig Mann, und die Flotte auf achtzehn taufend 
erhöht, und am 10ten Mai erichien eine vierte Proclamation, wodurd die Habeas 
Eorpus Acte in gewilien Foralitäten fuspenpdirt, und Befehlshaber von Militär: 
Departments bevollmächtigt wurden, dieſes Privilegium, wenn nötbig, aufzubeben. 

Unter den von der Regierung ertbeilten Inftructionen verhafteten viele Befehls— 
baber eine große Anzahl von Perfonen in verfchievenen Theilen des Landes, die 
im Verdacht ftanden, mit dem Süven zu fympatbifiren. Diefe Leute wurven in 
den verſchiedenen Militärftationen in Gewahrfam gehalten, und eine Unterfuchung 
vor den Civilgerichten ward ihnen verweigert. John Merryman, ein Bürger ded 
Staated Maryland, war eine der erften Perfonen, welche auf diefe Weife arretirt 
wurden. Seine Freunde richteten ein Geſuch an den Oberrichter des Ober: 
bundesgerichts, und diefer erflärte die Aufhebung ver Habeas Corpus Acte durch 
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den Präſidenten für unconſtitutionell und beorderte die Entlaſſung des Gefan— 
genen. Die Regierung kümmerte ſich nicht um dieſe Entſcheidung, ſondern hielt 
den Inhaftirten in Gewahrſam. Bald darauf wurde die Legislatur von Marp— 
land, welche ſtarke Sympathien für den Süden empfand, verhindert, ſich zu 
verſammeln, indem man plötzlich eine große Anzahl ihrer Mitglieder, auf Befehl 
des Kriegsſekretärs, verhaftete und einkerkerte. 

Die Extraſitzung des Congreſſes trat am Aten Juli 1861 in Waſhington, 
zufolge der vom Präſidenten erlaſſenen Proclamation, zuſammen. Der Congreß 
machte ſich an's Werk, die Regierung prompt und wirkſam zu unterſtützen. Es 
wurden Reſolutionen eingebracht, die außergewöhnlichen Handlungen des Präſi— 
denten, betreffs Aufhebung der Habeas Corpus Acte, willkührliche Inhaftirung 
und Gefangenhaltung von Bürgern, ſowie die Anmaßung gewiſſer anderer 
Gewalten, welche nur dem Congreß zuſtehen, zu legaliſiren. Der Congreß 
weigerte ſich jedoch, dieſe Maßregel als geſetzlich zu ſanctioniren, aber Angeſichts 
der Nothwendigkeit eines raſchen und kräftigen Verfahrens von Seiten des Präſi— 
denten, entſchuldigte dieſe Handlungen aus dem beſtimmt angeführten Grunde 
einer nothwendigen „Kriegsmaßregel.“ Maßregeln wurden ohne Verzug adoptirt, 
eine Armee von fünf hundert und zwanzig tauſend Mann aufzubieten, ſowie zur 
Ausrüftung einer ftarfen Flotte. Die Summe von fünf bunvert Millionen 
Dollars wurde verwilligt, um vie Kriegskoſten zu beftreiten. Während vieler 
Eigung nabm ver Congreß ferner folgenden Beſchluß an: „daß dieſer Krieg 
von ung nicht im Geifte ver Unterdrückung geführt wird, noch zu irgend einem 
Zmede ver Eroberung oder Unterjochung, noch zu dem Zwede ver Einmiſchung 
und Befiegung der Rechte oder beſtehenden nftitute derjenigen (ſecedirten) 
Staaten; fonvern die Conſtitution und alle Gefege, vie in Uebereinftimmung mit 
derjelben erlaffen worden, ald höchſte Gewalt zu behaupten; daß ſobald dieſe 
Zwede erreicht worben, ver Krieg aufhören müſſe.“ 

Inzwiſchen hatten die Conföverirten Truppen an allen wichtigen Punften 
verjammelt, um das Eindringen ver Bundestruppen in PVirginien zu verbüten, 
Eine Truppenabtbeilung, unter General Garnett, wurde in Weft-Birginien 
ftationirt, um die Annäherung von jener Richtung zu decken; Harpers Ferry, 
welches ven Eingang in das Thal von Virginien det, wurde von einer Armee 
von fieben bis acht tauſend Mann, unter General Joſeph E. Johnſton, behauptet; 
eine andere, noch viel größere Macht, nahm eine Stellung in ver Näbe von 
Manaſſas Junction, etwa dreißig Meilen von Waſhington, ein; und eine 
Eolonne von mehreren taufend Mann, unter General John B. Magruver, war 
zu Yorktown, auf der virginifchen Halbinfel, ftationirt, um Richmond, von ter 
Richtung von Fortreß Monroe aus, zu fhügen, da legteres noch immer von den 
Bunvestruppen beiegt gebalten wurde. Auch Norfolf wurde von einer ftarfen 
Macht befest gehalten. Ausgenommen ver von General Garnett’s Commanve 
beiegten Stellung waren diefelben alle ftarf befeftigt. 
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Die Bunvesarmee zu Fortreß Monroe zählte etwa zehn taufend Mann, und 
ward von General B. 5. Butler befehligt, Anfangs Juni zog Magruder mit einer 
Truppenmadt von fünfzehn hundert Mann und mehreren Kanonen von York— 
town, und nahm feine Pofition zu „Bethel Church,“ etwa halbwegs zwiſchen 
Norktown und Hampton. Am 10ten Juni wurde er von einer Abtbeilung von 
vier taufend Mann, unter General Pierce, angegriffen, es gelang ihm jevoch ven 
Angriff zurüdzufchlagen und feine Stellung zu behaupten. In dem entgegen= 
gefegten Ende des Staates waren die Unionstruppen erfolgreicher. Um vie 
Eonföverirten von einer Verheerung Weft-BVirginiens abzuhalten, wurde eine 
ftarfe Truppenmadt von Ohio und Indiana Truppen, unter George B. 
MeElellan, in dieſe Gegend geihidt. MeElellan machte fich fofort daran, die 
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Conföderirten aus Weſt-Virginien zu vertreiben, und am Iten Juni machte ein 
Theil feines Commando's einen Angriff, unter General Kelley, gegen Garnett zu 
Philippi, und brachte demfelben eine Niederlage bei. MeClellan rüdte nun gegen 
das Hauptbeer Garnett's vor. Am Iiten Juli ariff er die Truppen des Oberft 
Pegram zu Nich Mountain an und befieate fie. Dieſe Nieverlage zwang General 
Garnett, in der Richtung des Thals von Virginien zurüdzufallen, er wurde 
jedoch von MeGlellan verfolgt und bei Carrid’s Furt, am Cheat-Fluſſe, überholt. 
In der Schlacht, welche nun ftattfand, wurde Garnett getödtet und der Reſt feiner 
Truppen über die Berge getrieben. 

Die Vereinigten Staaten batten eine bedeutende Armee von Freiwilligen und 
Regulären, unter General-Major Irwin MeDowell, in Waſhington verfammelt. 
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Am 2Aften Mai wurbe Alerandria, einer am Virginia Ufer des Potomar, neun 
Meilen von Waſhington gelegenen Stadt, von einer Abtbeilung dieſer Armee 
beſetzt. Der Befehlshaber diefer Truppenabtheilung, Oberft Elläwortb, wurde 
von einem Bürger der Stadt getöbtet. Man errichtete num ftarfe Feitungswerfe 
auf der Birginia Seite längs des Ufers des Potomar, zwiichen Wafbington und 
Alerandria, und die Armee ſchlug innerhalb diefer Linien ihr Lager auf. Zwei 
Monate wurden damit verbracht, dieſes Heer zu organifiren und zu discipliniren, 
inzwifchen wurde das Volk der weftlichen und nörblichen Staaten ungeduldig 
über ven Berzug, und verlangte ein fofortiges Vorrücken gegen die fürliche Arınee 
und Richmond. 

Als eine Vorbereitung für fein eigned Borrüden fandte General MeDowell 
den General Patterfon mit zwanzigtaufend Mann durch die Furt bei Williams— 
port, um den General Johnſton zu verhindern, das Thal zu verlaffen um 
Beauregard bei Manaffas zu verftärfen. Nach Ankunft Patterfon’s am oberen 
Potomac, räumte General Johnſton Harper's Ferry und nahm eine Stellung zu 
Winchefter ein. Patterfon machte einen bedeutenden Aufwand, feine Truppen 
in dem Thale zur Schau zu bringen, ftand aber vavon ab, einen Angriff 
auf Johnſton zu machen. Patterfon nabm eine Stellung neun Meilen von 
Minchefter entfernt ein, und verblieb vort in Unthätigfeit. 

Inzwiſchen waren die Vorbereitungen zum Vorrüden von MeDowell’d Armee 
vollendet, und am 17ten Juli begann er feinen March vom Potomac gegen 
Bull Run, an deffen Ufern die Conföberirten poftirt waren. Seine Armee zäblte 
über fünfzig taufend Mann, und neunundvierzig Stüf Kanonen. Sobald 
General Beauregard von vem Vorrücken viefer Armee hörte, unterrichtete er ven 
General Johnſton davon, und erfuchte denfelben, ihm zu Hülfe zu eilen. 
Johnſton entichlüpfte auf äußerſt geſchickte Weife der Wachſamkeit Patterfon’s 
und eilte nach Bull Run, wo er mit einem Theile feines Heeres gerade noch 
rechtzeitig genug anfam, um an ver Schlacht Theil zu nehmen. 

Die Armee der Conföperirten hatte eine Stellung hinter Bull Run, und in 
der Vorhut von Manaflas Junction eingenommen. Mit Einfhluß der von 
Sobnfton binzugebracdhten Truppen, der ven Oberbefehl zufolge feines böberen 
Ranges übernahm, beftand vie Armee der Conföverirten aus einunddreißig 
taufend vier hundert und einunddreißig Mann, und fünfunrfünfzig Kanonen. 

Am 18ten Juli verfuchte General MeDowell einen Uebergang ved Bull Run 
bei Blafburn’s Furt zu erzwingen, wurde jedoch zurüdgefchlagen. Am Morgen 
des 2iften rücte vie Bunvdes-Armee in großer Stärfe vor, um den Verſuch zu 
machen, die linfe Flanfe ver fürlichen Linien zu umgeben. Cine ver entſchie— 
denften und hartnädigften Schlachten begann, die vom Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang unaufbörlich ausgefimpft wurde. Die Schlacht endete in 
der gänzlichen Niederlage der Bundes-Armee, die in größter Confufion auf 
Alerandria und Waſhington zurüdfiel; nachdem fie einen Verluft von fünf tauſend 
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Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen erlitten, und achtundzwanzig 
Geſchütze eingebüßt hatten. 

Eine Zeit lang war die Wirkung, welche dieſes Unglück auf die Bundes— 
Armee verurſachte, ſo groß, daß Waſhington beinahe vertheidigungslos war; 
jedoch machten die Conföderirten keinen Verſuch, ihren Sieg zu verfolgen, denn 
ſie waren beinahe ebenſo ſehr demoraliſirt, trotz ihres Sieges, als die Unions— 
Armee zufolge ihrer Niederlage. 

Nachdem die Regierung ſich von dem Schrecken ihrer erſten Niederlage erholt 
hatte, machte man ſich eifrigſt daran, das Unglück zu ſühnen. Die vom Congreß 
beorderten fünfhundert tauſend Mann wurden raſch und ohne Schwierigkeiten 
ausgehoben, ſo eifrig war der Wunſch des Volkes, die Schmach von Bull Run 
zu tilgen. Scott, deſſen Geſundheitszuſtand ſo ſehr geſchwächt, daß er unfähig 
war, die Pflichten ſeiner hohen Stellung ferner zu erfüllen, wurde auf eignes 
Nachſuchen des Oberbefehls über die Armee enthoben. General-Major George 
B. MeClellan wurde nun zum Oberbefehlshaber ver 
Bundes-Armee befördert; und erbielt Befehl, das 
Commando über das vor Waſhington verfammelte 
Heer — welches ven Namen Potomac-Armee erbielt 
— zu übernehmen. Er widmete ſich mit Erfolg ver 
Aufgabe, die während des Herbites und Winters 
berbeiftrömenven Refruten zu organifiren. 

Der Reft des Jahres 1861 verbrachte die Poto— 
macsArmee in Unthätigfeit, mit der einzigen Aus— 
nabme ver Schlacht von Leesburg. Die Divifion 
General P. G. T. Beaurtgard. unter General Stone war zwiſchen Mafbingten und 
Harpers Ferry aufgeftellt worden. Diefer Offizier befabl vem Oberft Baker, 
gegenüber von Leesburg den Potomac bei Edwards Ferry zu paffiren, um bie 
unter Öeneral Evans zu Leesburg ſtehende Macht ver Conföverirten zu vertreiben. 
Nur zwei taufend Mann fanden dem Oberft Bafer hierbei zu Gebote, ver ven 
Angriff am Morgen des 21ften October unternahm, aber von einer furchtbar über- 
legenen Macht der Conföverirten mit einem Verlufte von achtbunvdert an Todten 
und Verwundeten zurüdgefchlagen wurde. Der brave Oberft Bafer fiel in vieler 
Schladt. Die Armee der Conföverirten behauptete während des Herbftes und 
Winters ihre Stellung in der Nähe von Centreville, und zu einer Zeit befanten 
fich ihre Vorpoften angefichts der Stadt Waſhington. 

Im Herbite 1861 ſchickte Die Conföperation eine Armee von zehntaufent 
Mann in vas Thal von Virginien, um die Beſitznahme veffelben durd vie 
Bundestruppen zu verbüten. Den Befehl über viele Truppen wurde dem 
General T. 3. Jackſon anvertraut. In der Schlacht von Bull Run batte er 
durd feine bartnädige Kampfweiſe fo weſentlichen Antbeil am Siege, daß er 
den Namen *Stonewall” (Zteinmauer) erbielt, und unter dieſem Beiname 
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nachher von beiden Armeen befannt wurde. Er fchlug fein Hauptquartier zu 
Wincheſter auf. 

Inzwiſchen hatte ver Krieg in Weft-Birginien feinen Fortgang genommen, 
Nach der Verfegung MeClellan's wurde das Commando der dortigen Truppen 
dem Brigade-General Roſecrans, einem fähigen Offizier, anvertraut, Derjelbe 
batte mehrere unentſchiedene Treffen in der Gegend des Gauley= und des New— 
Fluſſes mit den Truppen unter ven Generalen Floyd und Wife zu beftehen. 
General Robert E. Lee wurde von der Regierung der Conföderation nach dem 
Weiten beorvert, um dort den Oberbefehl zu übernehmen. Er machte am 14ten 
September einen Angriff auf die Brigade des General Reynolds am Cheats 
Berge, wurde jedoch zurücgefchlagen. Am Aten October wurden General Henry 
R. Jackſon's Streitkräfte von ven Bundestruppen, unter General Reynolds, am 
Greenbrier⸗Fluſſe angegriffen, und Letzterer erlitt eine Niederlage. 

Der Staat Mifjouri nahm an der Sereffionsbewegung im Frühling des 
Jahres 1861 feinen Antheil. Das Volk deffelben war getheilt; ein großer 
Theil fompatbifirte mit dem Süden, während ein noch größerer Theil entichloffen 
war, daß der Staat in der Union verbleiben follte. Die Parteien famen fehr 
bald in Streit. Der Gouverneur fowie die leitenden Beamten des Staates 
waren zu Gunften ver Seceffion, und boten ihren ganzen Einfluß auf, die Trens 
nung Mifjouris von der Union herbeizuführen. Sie bezogen als Uebungslager 
bei St. Louis das dem Gouverneur zu Ehren fogenannte Camp Jadfon. Es 
war befannt, daß die in diefem Lager verfammelte Truppenmacht beabfichtigt war, 
als einen Sammelplag zu dienen, an welchem eine ver Bundesregierung feind- 
liche Armee fich verfammeln follte. Diefer Befürchtung wurde durch die Anftrens 
gungen des Oberſt Frank P. Blair, Mitglied des Congreſſes von St. Louis, 
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Armee, des fpäteren Generals Natbaniel Lyon, ein Ende gemacht. Er verftärfte 
nicht nur die Befeftigung des Platzes (St. Louis), fondern auch durch Anwer— 
bung von fünf Freiwilligen Negimentern. Am 10ten Mat 1861 rücdte Lyon 
mit feinen Regimentern nad dem Uebungslager, deffen Belastung ohne Blut— 
vergießen, ja obne Schwertftreich, capitulirte und entwaffnet wurde. Durd 
diefes prompte Auftreten wurden die Staatstruppen verbinvert, ihren Plan, das 
Bundes-Arfenal in St. Louis in Befig zu nehmen, auszuführen. Das Arfenal 
enthielt fechszigtaufend Gewehre som neueften Mufter, eine Anzahl Kanonen, 
fowie einen großen Vorratb von Munition, Für dieſe entichloffene Handlung 
wurde Capttän Lyon vom Präfiventen zu dem Rang eines Brigade-Generals 
beförbert. 

Präfivent Fincoln, überzeugt davon, daß der ausgefprodene Wunſch ver 
fürlich Geſinnten in Miffourt nur ein Vorwand war, um Zeit zu gewinnen, den 
Staat zu bewaffnen, um fi) alsdann mit der Conföberation zu verbinden, fo 
war er entichloffen, alle Truppenförper, welche nicht im Dienfte ver Union 
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ftanden, aufzulöfen. Cine Unterrevdung zwifchen Gouverneur Jadfon und 
General Lyon fand am 1iten Juni in St. Louis ftatt. General Lyon befeb- 
ligte nun die Bundestruppen in Miffouri. Gouverneur Jackſon verlangte, daß 
die Bundestruppen nicht in Miffouri einquartirt, noch durd den Staat marſchi— 
ren follten. General Lyon weigerte ſich, diefem Gefuche zu willfabren, und 
beftand darauf, daß die Staatätruppen aufgelöft werven follten, indem er 
verfprach, die Rechte und Privilegien des Staates zu SZ 
refpeetiren. Nach Beendigung der Conferenz fehrte der 
Gouverneur nad) der Hauptftabt des Staates, Jeffer— 
fon Eity, zurüd. Am folgenden Tage (12ten) erließ 
er, ein Aufgebot, wodurch er fünfzig taufend Staate- < 
Milizen in den activen Kriegsvienft berief, zu dem 
Zwede, die Bundestruppen aus dem Staate zu treiben, 
und zum „Schutze des Lebens, ver Freiheit und des 
Eigentbums ver Bürger.“ General Lyon begann 
fofort die Truppenbewegungen von St. Louis nad) 
dem Innern des Staates. Am 15ten Juni wurde die Staatshauptitant befest. 
Gouverneur Jadfon, mit den Übrigen Beamten, war nach Booneville geflüchtet, 
wo er mit einer fleinen Streitmacht wiverftand zu leiften verfuchte. In dem 
Scharmützel, zu welchem es infolge viefes Verſuches am 17ten fam, wurde der 
General Price von ven Truppen unter General Lyon total geichlagen. 
Der ſüdweſtliche Theil Miffouris ift reich an Bleierzen, und werthvolle Bergwerfe, 
welche dieſes Mineral liefern, werden dort ausgebeutet. Die Staatsbehörven 
waren beftrebt, diefe Gegen zu behaupten, da die— 
felbe von höchſter Bedeutung war, um ihre Armee 
mit Blei zu verforgen. Nachdem Lyon Louisville 
genommen hatte, und durch feinen gelungenen Zua 
> länge des MiffourisStromes eine erfolgreiche Con— 
centration der beiden Staatshälften verhindert hatte, 
wandte er fi) nach dem Süpmweften, wo die Haupt- 
macht der Gegner, unter Sterling Price und 
— MecCulloch, ſtand. Dort, nachdem General Sigel 
General-Major F. Sigel. am 5ten Auguſt ein ſcharfes Gefecht bei Carthage 
beftanden, fam es am 10ten zu der für die Unioniften unglüdlichen Schlacht am 
Wilfon Creek, in ver Lyon ven Helventod fand, und nach welcher es nur dem, 
von Sigel mit höchſter Umficht bewerfftelligten Rüdzug zu danken war, daß ver 
erften Nieverlage nicht weitere Verlufte ver unbeilvollften Art folgten. 
Springfield wurde am Tage nach ver Schlacht von ven Conföderirten befeßt; 
da jedoch MeCulloch und Price nicht im Stande waren, ſich wegen eines Felv- 
zugplanes zu verftändigen, zogen fie fich nach ver Grenze von Arkanſas zurüd. 
Die Unions-Armee zog ſich nach jener Schlacht nach Rolla, im Centrum des 
Staates gelegen, zurück. 





General Sterling Price. 
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Einige Wochen fpäter belagerte General Price mit einer Macht von fünf 
taufend Eonföverirten die Stadt Lerington, am Miſſouri Fluffe, die von etwa 
drei taufend Bundestruppen, unter dem Befehl des Oberft Mulligan, beſetzt mar. 
Nach er tapfern Gegenwehr war Mulligan genöthigt, fich am 20ſten September 
zu ergeben. 

Unterveffen war von Wafbington aus General John C. Fremont mit dem 
Dbereommando des Weftlihen Militär» Departements, mit St. Louis als 
Hauptfig, betraut worden. Er drängte die unter Prices Commando ftebenven 
Truppen nach dem fünweftlichen Theile des Staates zurüd, In Springfiele 
angekommen, traf Fremont Vorfehrungen, die Conföverirten zu einem enticeis 
denden Treffen zu zwingen. Unterdeſſen war General Hunter mit ver Abberus 
fungs-Ordre des oberften Commandirenden am 2ten November bei der Armee 
angefommen und hatte diefelbe Fremont eingebändigt. General Hunter gab vie 
Berfolgung des Feindes auf, und zog fih nach St. Louis zurüd. Am 18ten 
November erhielt Hunter ven General Hallef zum Nachfolger, welcher durch 
fchleuniges Vordringen Price abermals nach der Grenze 
von Arkanfas zurüdtrieb. Diefe Bewegung bradte 
ven Feldzug in Miffouri für das Jahr 1861 zu Ente, 
Die Bunvdesarmee hatte nidyt nur den Staat der Union 
gerettet, fondern auch die Bewegungen der Conföderir⸗ 
ten auf die Grenzen von Arkanſas beichränft. 

Unterbeffen tagte in Neoſho im November eine 
| 3 feceffioniftifche Rumpf: Legislatur, welche nach endlicher 

— Erlangung einer beſchlußfähigen Mitgliederanzahl ven 
Major N. Eyon. Eintriit Miſſouri's in die Conföberation beichlof, und 
Senatoren für den Congreß in Richmond erwählte. Obſchon dieſe Handlung 
eine blos formelle war, und die Unterftügung eined nur geringen Theiles von 
Miffouri erhielt, wurde viefelbe doch von ver Regierung der Conförerirten 
Staaten für rechtsgültig erflärt und Miffouri als einer der Staaten ver Confö— 
deration anerfannt, 

Der Gouverneur und die Staatsbehörden von Kentucky machten zu Anfang 
tes Krieges ven Verſuch, eine bewaffnete Neutralität zwifchen ven kämpfenden 
Parteien zu halten; jedoch ſchlug ver Verfuch febl, wie in Miſſouri. Weder vie 
förerale Negierung, noch die ver fürlichen Conföderation, fonnte der natürliden 
Sachlage wegen, eine folche Neutralität refpeftiren. Die Bundestruppen drangen 
in Kentucky ein, während die Conförerirten von Columbus, am Miffiffippi, und 
Bowling Green Befig ergriffen. Die fürlich Gefinnten im Staate organifirten 
innerhalb ver Linien ver Conföperation und unter deren Schuge, eine proviſoriſche 
Regierung für den Staat, fandte Senatoren und Abgeorbnete in ven Congreß zu 
Richmond, welcher Kentucky in aller Form als einen Staat der Conföveration 
anerfannte. 





General⸗ 
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Die zu Columbus befindliche Macht wurde von General Polk, von der Confö— 
derirten Armee befehligt. Zu Belmont, am Miffouri Ufer des Fluffes, Columbus 
unmittelbar gegenüber, war eine conföverirte Truppenmacht ftationirt. Am Tten 
November fam General U. S. Grant, von Cairo aus, ven Miffiffippi herunter 
und machte mit feinem aus drei taufend Mann beftehenven Corps einen Angriff 
auf die Streitkräfte zu Belmont. Nach einem heftigen Kampfe wurbe er 
geichlagen und gezwungen, nach Cairo zurüdzufehren. 

Beim Beginn des Krieges waren die Conföverirten im Befig ver hauptſäch— 
lichften Häfen ves Südens und einer Anzahl hervorragender Pläge an ver 
atlantifchen Seefüfte. Diefe Pläge waren von ihnen fo gut befeftigt worven, als 
ed die ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel geftatteten. Die Bundesregierung war 
entichlofjen, dieſelben fo rajch als möglich zu erobern, da deren Entjegung nöthig 





GState- Haus, Indianapolis, Indiana. 


war, um die Blodade der ſüdlichen Küfte wirffam zu machen. Die erfte diefer 
Erpeditionen fegelte im Auguft 1861, unter Commovore Stringbam und General 
Butler, und war gegen die Werfe der Conförerirten zu Hatteras gerichtet. 
Hatteras beberrfcht die Eingänge von Albemarle und Pamlico Sounds. Am 
2Iften Auguſt fielen diefe Feftpläge in die Hände der Union. 

Die große Ausdehnung der von der Flotte zu blodirenden Seefüfte erbeifchte 
es, daß ein quter central gelenener Hafen nefichert werde, wo Vorräthe für die 
Flotte aufbewahrt und Schiffe beladen werden fonnten, obne benötbigt zu fein, 
nach nördlichen Häfen zurüdzufehren. Port NovalsHafen in Sür-Carolina 
wurbe als der geeignetite Pla für dieſen Zwed erflärt. Port Royal wurde von 
Fort Walfer auf Hilton Head, und Fort Beauregard an dem gegenüberliegenven 
Ufer des Hafens, vertbeidiat. Cine mächtige combinirte Erpedition der Flotte 
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und des Heeres, unter Befehl von Commodore Dupont und General Thomas 
W. Sherman, machte am 7ten November einen Angriff auf diefe Werfe, und 
nad) einem heftigen Bombardement, entjegte viefelben. Port Royal wurde fofort 
von der Erpedition befetst und verblieb während der Dauer des Krieges das 
Hauptdepot an ver fünlichen Küfte für die Floiten und Heere der Vereinigten 
Staaten. 

Es war inveffen nicht möglich, die Blodave 
wirffam zu machen. Außerordentliche Anftrengun- 
gen wurden gemacht, Die Zabl der in dieſem Dienfte 
verwendeten Schiffe zu vermehren, aber ven Con⸗ 
föderirten gelang es, den Kreuzern der Union beis 
nahe nad Wunſch und Willen zu entichlüpfen, 
und eine ftetige Communication zwifchen ven füd- 
lichen Häfen und England, über Weftinvien, wurde 
aufrecht erhalten. Einer Anzahl von Kriegsichiften 

REZEPT im Dienfte ver Conföveration gelang es, in See 

Genaral-Pieutenant Polt. zu ftechen. Bor Ablauf des Jahres hatten dieſel⸗ 

ben dem Hanpel der nörtlichen Staaten fchweren 

Schaden zugefügt, und ven Seehandel ver Vereinigten Staaten mit fremden 
Ländern beinahe vernichtet. 

Schon in den erften Stadien des Krieges war die Regierung der Süpftaaten 
zu ver Hoffnung ermutbigt, daß die Regierungen Englands und Frankreichs vie 
Unabbängigfeit ver Süpftaaten anerfennen würden, und im Herbſt 1861 
ernannte die Regierung der Conföderirten Staaten 
James M. Mafon, von Birginien, und John Sli— 
dell, von Louiſiana, ald Gefandten nad Franfreich 
und England. Sie fchifften fi am Tten Novem— 
ber 1861 in Havana auf dem englifchen Poft- 
dampfer „Irent” ein. Diefer wurde am folgenden 
Zage von dem Bundesvampfer „San Jacinto,“ 
unter Capitän Wilfes, zum Beilegen und zur 
Auslieferung von Mafon und Slivell gezwungen. 
Diefer Vorfall drohte zu einem Kriege zwifchen ven 
Vereinigten Staaten und England zu führen. Um 
dieſes zu vermeiden, lieferte die Regierung der 
Vereinigten Staaten die beiden Gefandten, die ingwifchen in Fort Warren ges 
fangen gehalten waren, an England aus. Herr Mafon begab fich nach London 
und Herr Slivell nach Franfreih. Weder vie englifche noch die franzöſiſche 
Regierung wollten die Commiffäre in offizieller Capaeität empfangen. Man 
wußte nur zu wohl, daß die Vereinigten Staaten vie Einmiſchung irgend einer 
fremden Macht in die Streitigfeiten Amerikas, als eine Herausforderung zum 
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Kriege betrachten würden, und feiner der fremden Mächte war e8 darum zu thun, 
fih an vem Kampfe zu betheiligen. 

Tenneffee hatte fich, wie bereits mitgetheilt wurde, im Frühling des Jahres 
1861 von der Union losgefagt. Die weftlichen und central gelegenen Theile des 
Staated waren ſämmtlich zu Gunften ver Seceſſion, und unterftügten die Con- 
föveration während des Krieges, jedoch Oſt-Tenneſſee, von einer Völkerſchaft 
fräftiger Bergbewohner angefiedelt, war der Union treu ergeben, und nicht 
geneigt, diefelbe zu verlaffen. Im Herbit 1861 ergriffen die Bewohner von 
Dft-Tenneffee die Waffen gegen die Regierung der Conföreration, und fingen an, 
die Eifenbahnbrüden in jenem Theile des Staates zu zerftören. Die Bewegung 
war der fühlichen Regierung fehr gefährlich, va die Haupt-Berbindungslinie 
zwifchen Virginien und dem Miffiffippi, durch Oſt-Tenneſſee paffirte. Cine 
bedeutende Heeresmacht wurde nun von den Conföderirten nadı Oft-Tenneffee 
gefandt, um das Volf zu unterwerfen und die Eifenbahnen zu beſchützen. Wäh— 
rend der ganzen Dauer des Krieges war die Feind» 
feligfeit des Volkes dieſer Gegend eine ftetige 
Quelle der Gefahr und Schwäche für die Con— 
föderirten, 

Mit dem Beginne des Jahres 1862 hatte der 
Krieg coloffale Dimenfionen angenommen. Die 
militäriichen Operationen erftredten fich faft tiber 
den ganzen Continent, und befchäftigten eine Anz 
zahl mächtiger Armeen und eine furchtbare Flotte. 
Dem Aufgebot des Präfiventen Lincoln für Trups 
pen wurde mit Patriotismus nachgefommen, fo Zu 
daß bei Eröffnung des Jahres die BVereinigten John Stidell, 
Staaten über eine Macht von über einer halben 
Million Soldaten gebieten fonnten. Diefes große Heer war berrlich bewaffnet 
und mit Allem ausgerüftet, das zur erfolgreichen Fortiegung des Krieges nötbig 
war. Der Norden batte von feinen erften Unglüdsfällen Nugen gezogen, und 
mar entichloffen, daß feine nächften Verſuche, die, fobald vie Jahreszeit ſoweit 
vorgefchritten fein würde, um den Feldzug wieder aufnehmen zu fünnen, begin= 
nen follten, die Union gehörig vorbereitet finden follte, um das unternommene 
Werf in energifcher Weiſe auszuführen. Cine berzliche Theilnabme wurve allen 
Mafregeln der Regierung von Seiten des Volfes zu Theil. Die Bedürfniſſe 
der Regierung wurden durch eine bedeutende Gelvanleibe, welche von Capitaliften 
der Öftlichen Staaten beforgt wurde, befriedigt. Sobald vie, durch Die Nieder— 
lage von Bull Run bervorgerufene VBerzagtbeit genügend nachaelafien hatte, um 
das Volk ver loyalen Staaten zu vermögen, ver Sachlage rubig in’s Auge zu 
Ichauen, fo begriffen auch Alle, va vas Werf der Vorbereitung vom Grunde aus 
wieder begonnen werden müſſe, und folches geſchah mit Muth und Ausvauer. 
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Während des Herbftes und Winters wurde die Armee rafch vermehrt; und Schiffe 
wurden für die Flotte angefauft und gebaut. 

Die fürlihen Armeen waren dagegen ſtets fchwächer geworben. Die erften 
Erfolge ver Conföderirten hatten das Volk des Südens beveutend demoralifirt. 
Die Anwerbung von Freiwilligen hatte beinahe gänzlich aufgehört. Selbſt vas 
Verſprechen ver freigebigften Hanpgelver verfehlte Refruten zu fchaffen. Eine 
vielyerbreitete Verblendung hatte fi des Südens bemächtigt. Die guten Leute 
glaubten, daß der Krieg in ver That beenvet fei. Die Mafnahmen, welche ver 
Congreß ver Conföverirten Staaten erließ, verringerte das Heer, anftatt vaffelbe 
zu vermehren, und ale das neue Jahr beranfam, hatte man guten Grund zu 
befürchten, daß ver Feldzug im Frübjahr ven Süden ohne eine binlängliche Armee 
finden würde, e8 fei denn, man ergreife fofort gründliche Mafregeln. Aud war 
es jehr zweifelhaft, ob vie bereits im Dienfte befindlichen Truppen ihre Anwer= 
bungen, welche im Frübjahre 1862 abliefen, erneuern würden. Während des 
Winters hatte der ſüdliche Congrek ein Geſetz paffirt, wonach einem jeden Sol= 
daten, ver fich für vie Dauer des Krieges wieder anwerben ließe, ein Urlaub 
bewilligt, fowie ein fchweres Handgeld ausbezahlt werden foll, Der Urlaub 
follte für vie Dauer des Winters gewährt, und das Handgeld zu einer fpäterrt 
Zeit bezahlt werden. Viele, welche fich den Urlaub zu Nuge machten, thaterz 
folches nur in der Abficht, zu Haufe bleiben zu können; und vie praftiice Wir 
fung der Maßnahme war nur gerignet, Die Stärfe der conföderirten Armeen zuz 
ſchmälern. Endlich ſah fi) der Congreß der Conföderation genötbigt, ftrenge 
und nachrrüdliche Mafregeln zu ergreifen. Am I6ten April 1862 wurde eine 
Conſcriptionsgeſetz erlaflen, durch welches der Präfident ver Conföderation vie 
Gewalt erbielt, die ganze männliche Bevölferung zwifchen vem 18ten und Zöfter® 
Lebensjahre der verichiedenen Staaten in den Militärvienft der Conföberirter® 
einzureiben. Im September 1862 wurde ein zweiter Act paflirt, woburd va 
Alter der in ven Dienft einzuberufenen Bürger big zum Aöften Jahre ausgedehn £ 
wurde, Das Volk nes Südens fügte fih der Verordnung, obſchon Das Geſet 
niemals populären Anklang fand. Es diente inveflen zur Berörverung de 
beabfichtigten Zwedes und befäbigte die Negierung ver Conföveration, eine 
Macht von mehreren hundert taufend Solvaten bis zum Krübling ves Jahres 
1862 auf ven Beinen zu baben, und fomit die im Felde ſtehenden Armeera 
auszufüllen, und die bereits im Dienfte befindlichen Regimenter zu erhalten, 

Bei Eröffnung ver milderen Jahreszeit behauptete General Halled, deſſere 
Hauptquartier zu St. Louis war, ven Staat Miffouri mit einer ftarfen Armee 
gegen die Süplichen. General Buell war mit einer beveutenden Heeresmacht 
im Innern von Kentudy ftationirt. In feiner Fronte behauptete eine geringe 
Abtheilung von Conföverirten, unter General Albert Sidney Johnſton, Bowling 
Green und vedte Nafbrille, fowie die Tenneflee und Cumberland Flüffe- 
Außerdem hielten viefelben Columbus und andere bervorragente Punkte am 
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Miſſiſſippi befegt. Die Armee des Potomac, unter General MeElellan, befand 
fich längs des Potomac-Fluffes, der Armee der Conföderirten in Nord-Birginien 
gegenüber, welche Gentreville befegt bielt. Cine beveutende Macht war zu 
Fortreß Monroe verfammelt; der eine Armee von zebntaufend Conföberirten, 
unter Magruder, in einer ftarf befeftigten Linie gegenüberftanven, welche fich von 
Yorktown über die Halbinfel nach vem James Fluffe bin ausvehnte. Außerdem 
batte die Bunves-Regierung eine mächtige Flotte von Dampfern und Kanonen 
booten zu Cairo, bei vem Zufammenfluffe des Ohio und Miffiffippi, angefammelt, 
um bei ven Operationen der weltlichen Armeen tbätig zu fein. Die Einnahme 
von New Orleans war beichloffen worven, und eine combinirte Flotten- und 
Militär-Erpedition unter Commodore Farragut und General Butler warb zu 
dieſem Zwecke ausgerüftet; eine andere Erpedition ward am Chefapenfe zu dem 
Zwede ver Eroberung von Roanofe Eiland und der Fortd an der Küfte Nord 
Carolinas verfammelt. 

Anfangs Januar 1862 wurde Herr Cameron, deſſen Verwaltung des Kriegs— 
Departements verfehlt hatte, vem Lande genügenve Befriedigung zu gewähren, 
vom Präfivent Lincoln abgefegt, und als Gefandter ver Vereinigten Staaten 
nad Rußland gefhidt. Am 13ten Januar wurde Edwin M. Stanton, von 
Ohio, zum Kriegsfefretär ernannt. Der neue Sefretär war unzweifelhaft einer 
der fähigften Männer in Amerifa, und fein: Uebernebmung der Leitung des 
Kriegs-Departements flößte den militärischen Vorbereitungen ver Regierung 
neues Leben ein. Während ver ganzen übrigen Dauer des Krieges verblich 
Stanton in diefer Stellung, und es ift nicht zu viel gefagt, wenn man behauptet, 
daß feiner energifchen Verwaltung ver fchlieglihe Erfolg der Unions-Waffen zu 
danfen it. 

Im Weften begannen die activen Operationen im Felde für das Jahr 1862 
früher als im Diten. Am 19ten Sanuar fließen die Bundestruppen unter 
General ©. H. Thomas, und die Conföperirten unter General Zollicoffer, die ſich 
fchon feit einiger Zeit genäbert hatten, auf einander, General Thomas ſchlug 
diefe Truppen bei Mill Spring, in Kentudy, total aufs Haupt. Diefe befiegte 
fünliche Macht bildete die rechte Flanke der conföderirten Linien in Kentucky, 
deren Centrum fi in Bowling Green, und veren linker Flügel zu Columbus 
befanden. Die Niederlage war ein ernftlicher Unfall für die Conföverirten. 

Das Militär-Departement des General Halleck ſchloß Kentudy, fowie das 
weftlich vom Miffiifippi gelegene Gebiet, ein. Um die Flüffe Cumberland und 
Tenneffee zu behaupten, welche Verbinvung zu Waffer bis tief in Das Innere 
des Landes gewährten, hatten die Conföderirten Truppen am Tenneffee Fluſſe 
ein Feftungswerf errichtet, das unter dem Namen Fort Henry befannt wurde. 
Ein anderes und beveutend ftärferes Werf, befannt ald ort Donelfon, hatten 
fie am Cumberland, unterhalb Naſhville, conftruirt. Auf Erfuchen des Brigades 
Generals U. ©. Grant, ver zu Cairo im Commando war, entſchloß ſich General 
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Halleck, viefe Feftpläge zu erobern, um auf diefe Weife die Linien der Conföde— 
rirten zu brechen, und deren Heer zu zwingen, ſich aus Kentudy zurüdzuzieben. 
Fort Henry follte zuerft angegriffen werben. Die KRanonenboot=Flotille unter 
Commodore Foote, und Grant's Truppen von Cairo, wurden gegen Fort Henry 
geſchickt, das am bten Februar, nach einem heftigen Bombarvement von ben 
Kanonenbooten, welche ven Tenneffee binaufgefahren waren, genommen wurbe. 
Die Garnifon entflob über Land nach dem zwölf Meilen entfernten Fort Donelfon.. 

Der Verluft von Fort Henry veranlaßte die Conföverirten alle ihre Poſitionen 
in Kentudy aufzugeben. General Beauregard fiel von Columbus nach Corinth, 
in Miſſiſſippi, zurüd, und General Sidney Johnſton zog ſich allmählig vor 
Bowling Green nah Naſhville bin, von General Buell mit einer bedeutend 
überlegenen Armee verfolgt. 

Nach der Einnahme von Fort Henry fehrten die Kanonenboote nah Cairo 
zurüd. Dort nahmen fie eine Ladung von Vorräthen an Bord, und mit Verſtär— 
fungen für die Armee fuhren fie ven Obio hinauf, liefen in ven Cumberland ein, 
um auf demſelben bis nach ort Donelfon vorzuprin= 
gen. Unterdeſſen marfchirte Grant über Land vor 
Fort Henry nach Fort Donelfon, um dieſe Feſtung 
zu belagern, Die Straße dorthin war jo unwegbar, 
daß, obihon das Fort nur zwölf Meilen von Fort 
Henry entfernt lag, Grant ſechs Tage gebrauchte, um 
dorthin zu gelangen. Diefer Aufenthalt gab General 
Johnſton eine Gelegenheit, Fort Donelfon zu verſtär— 
fen. Er ließ feine Hauptarmee in Naſhville Halt 
machen, um das Reſultat von Grant's Angriff auf 
das Fort abzuwarten. Die Kanonenboote trafen 
nicht vor dem 14ten Februar ein, und die Belagerung ward nicht vor beren 
Anfunft begonnen. Fort Donelion war ein ungleich größeres und ſtärkeres 
Keftungswerf, ala Fort Henry, und hatte eine Beſatzung von dreizehn tauſend 
Mann, unter dem Befehl des General John B. Floyd. Am laten Februar 
1862 brachte Commodore Foote vie Flotte ins Feuer, gleichzeitig begann 
Grants Armee, welche bis zu dreißig taufenn Mann verftärft worden war, vie 
ihnen zuertheilten Stellungen einzunehmen. Die Operationen am 14ten endeten 
mit einem Rückzuge der Flotte, nachdem Commodore Foote in dem Treffen ſchwer 
serwundet worden war. Ueberzeugt von der Unmöglichfeit, das Fort gegen die 
überlegene Macht der Bundesarmee behaupten zu fünnen, hatte General FloyD 
befchloffen, ſich durchzuſchlagen und nach Naſhville zu fliehen. Am Löten mahte 
er einen tapfern Verſuch, durch Grant's Linien zu brechen, ward jedoch zurüdge- 
ſchlagen, wodurd ein Theil der ſüdlichen Verſchanzungen in Befig der Bundes 
armee gelangte. Es war offenbar, daß Flucht unmöglich und vine Uebergabe 
unvermeiolich war. General Floyd verweigerte es, fich zu ergeben, und verließ 
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mit einer bedeutenden Macht von Infanterie und Cavalrie vas Fort, mit denen 
ed ihm gelang, Nafhville zu erreichen. General Pillow, ver von Floyd im Com- 
mando belaffen wurbe, übertrug ven Befehl an General Buchner, und vereinte fich 
mit Floyd zur Flucht. Da General Budner nicht im Stande war, weiteren 
Widerſtand zu leiften, jo übergab er am Morgen des I6ten Fort Donelfon, nebit 
ber Bejagung, auf Gnade und Ungnave ver Bundesregierung. 

Die Eroberung von Fort Donelfon war der erfte beveutente und entſcheidende 
Erfolg, welchen die Unionsarmee bisher erlangt hatte, und wurde im ganzen 
Norden und Weften mit Freuden begrüßt. Ueber fünf tauſend Gefangene, ſowie 
eine große Anzahl Kranfer und Verwundeter, fielen bei viefer Gelegenheit in vie 





Nafbville, Tenneſſee. 


Hände der Unioniften. Die Sürlichen hatten außerdem einen bebeutenden 
Verluſt an Todten und Verwunteten erlitten. 

Sobald General Johnſton ven Rall von Fort Donelfon erfabren batte, 
zog er fih von Naſhville nad Murfreesboro’ zurüd, und von diefem Pape 
fegte er feinen Nüdzug durch ven Staat fort, bis er ſich endlich mit Gheneral 
Beauregard vereinigte, der eine Stellung zu Corintb, an ver Verbindung zweier 
wichtigen Eifenbabnen an der Nordgrenze des Staates Miſſiſſippi, eingenommen 
hatte. Beauregard batte, ehe er von Columbus zurüsfiel, einen Truppenförper 
auf ver Inſel No. 10 aelaften. Diefe Inſel batte man ftarf befeftiat, um ven 
Miſſiſſippi gegen die Verſuche ver Bunvesflotte und Armee, viefen Fluß zu 
eontrolliren, ficher zu ftellen. 


Naibville war von der Armee des General Buell befegt, und Grant's Arme 
50 
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marſchirte ven Tenneffee entlang bis nach Pittsburg Landing. General Buell 
erhielt Befehl, über Land von Naſhville bis zum Tenneſſee-Fluſſe vorzudringen, 
um feine Truppen mit denen Grant's zu vereinigen, und bie Conföverirten 
bei Corinth anzugreifen. 

General Johnſton, ver Befehlshaber der Conföperirten, hatte diefe Concentras 
tion befürchtet, va viefelbe vie Gewalt ver Föderalen in diefer Gegend unmiber- 
ftehlich machen würde. Deshalb entichloß er fich, fofort einen Angriff auf Grant's 
Armee zu machen, um biefelbe zu vernichten, ehe Buell anlangen fonnte, um 
alsdann auch Buell zu einem Treffen zu zwingen. 

Der Plan war ein gefchidt ausgedachter; jedoch wurde fein Marich wegen 
des fchreeflichen Zuftanvdes, in welchem fich die Landwege befanden, aufgehalten, 
fo daß er erft zwei Tage nad der für diefen Angriff beftimmten Zeit, anfam. 
Grant befand ſich im Lager zu Shiloh Church, in ver Nähe von Pittsburg 
Landing, im Rüden des TenneffeesFluffes. General Johnſton ariff nun plötzlich 
am Morgen des Gten April die Unionsarmee an. 
Die Ueberrafhung war fo vollfommen, daß vie 
Divifion von Prentiß vollftändig gefchlagen war, che 
fie Zeit gehabt, fih in Schlachtordnung aufzuftellen. 
Die Unionstruppen wurden immer weiter zurüdges 
drängt, aber leifteten hartnädigen Widerſtand, und 
ebe eine Enticyeivung gefallen war, wurde Jobnften 
von einem Bombenfplitter fo fchwer verwundet, daß 
er bereitö nach wenigen Minuten ftarb. Das Com— 
* mando fiel nun auf General Beauregard, der jedoch 

verfehlte, ſeinen Vortheil zu benutzen. Während der 
— — —— Nacht erhielt Grant die erwarteten Verſtärkungen 
durch die Ankunft Buell's, griff am folgenden Tage (7ten) die Conföderirten an, 
und zwang ſie zum Rückzug. General Beauregard zog ſich allmählig nach 
Corinth zurück. 

Während dieſe Operationen im Fortſchritte begriffen waren, belagerten die 
Kanonenboote, unter Commodore Foote, in Gemeinſchaft mit einer ſtarken 
Abtheilung weſtlicher Truppen, unter dem Befehl des General Pope, das Eiland 
No. 10, im Miſſiſſippi. Nach einem Bombardement von dreiundzwanzig Tagen 
wurden Die Werke der Conföderirten erobert und fünf tauſend Gefangene 
gemacht. Dies geſchah am Morgen des 7Tten April, an vemfelben Tage, als 
Beauregard fih von Shilob zurüdzieben mußte. Die Conföverirten befanden 
fich jedoch noch immer im Befig von Fort Pillow, einem Feſtplatze, welcher ſich 
oberhalb Mempbis befand. Falls es ven Unioniften gelingen würde, dieſen 
Pag einzunehmen, würde der Miſſiſſippi fürlich bis nach Vicksburg geöffnet fein. 
General Pope war beftrebt, fofort einen Angriff auf das Fort zu unternehmen, 
jedoch erhielt er Befehl, feine Armee mit ver des General Halle zu vereinigen. 
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Commodore Foote, der zufolge der bei Fort Donelfon erhaltenen Wunde dienft> 
unfähig geworden war, erhielt Capitän Davis ald Nachfolger, welcher ven Fluß 
berabfuhr und eine Stellung gegen Fort Pillow einnahm. 

General Hallef marfchirte nun nad) dem Tenneffee, um den Oberbefebl über 
die dortigen Armeen zu übernehmen, veren Zahl über hundert taufend war. Er 
rüdte allmäblig gegen Corinth vor, und belagerte 
diefen Pla. Beauregard, von der Unmöglichkeit 
ven Plag halten zu können vollftänvig überzeugt, 
räumte Corintb während ver Nacht vom 29ften Mai 
und reterirte nach Tupelo, Miffiffippi. Am folgen _ 
ven Tage bejegte Halleck Corinth, erzwang die RäusgZE 
mung von Fort Pillow, das am Aten Juni von ven 
Eonföperirten verlaffen wurde. Am 6ten Juni fub- 
ren die Kanonenboote den Fluß herunter bis nad) 
Memphis, und befiegten die Flotille der Conföderirten — 
oberhalb jener Start. Nun fiel auch Memphis, das Gen.-Maj. D. €. Buell. 
fofort von den Unionstruppen beſetzt wurde. Der 
ganze weftliche Theil von Kentudy, ſowie Weft-Tenneffee, befanden ſich nun unter 
der Herrfchaft der Unionsarmee, welche eine Linie von Memphis über Corinth 
bis faft nach Chattanooga hin * — 

























































Mempbis, Tenneffer. 


Die Conföverirten befanden fich dagegen noch immer im Beſitz von Tenneffer, 
wofelbft fie eine ftarfe Armee beſaßen. 
Bald nach der Räumung von Corintb durch Beauregard, wurde derfelbe feines 
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Commando's entjegt, und erbielt General Brarton Bragg zum Nachfolger. 
Bragg erhielt Verftärfungen und e8 wurde beichloffen, einen fühnen Verſuch zu 
wagen, die Yundestruppen aus Weft-Tenneffee zu vertreiben, und wo möglich 
aud Kentucky wieder zu gewinnen. Bragg's Armee wurde zu Chattanooga 
concentrirt, und General Kirby Smith, zu Knorville, erhielt beveutenve Verſtär— 
fung:n. Smith follte von Knorville aus vorrüden, 
während Braga von Ehattanooga aus vorrüden follte, 
und beide Colonnen follten im Centrum des Staates 
Kentucky zufammentreffen. Ihre Geſammtmacht be— 
lief ſich auf mehr als fünfzig tauſend Mann. Man 
hoffte, daß dieſe Bewegung die Unionsarmee verans 
laſſen werde, ihr Vorrücken einzuſtellen, ſich nach 
Kentucky zurückzuziehen, um dieſen Staat und Ohio 
gegen die Conföderirten zu ſchützen. Alsdann glaubte 

* Bragg, nach einem entſcheidenden Siege im Stande 
Gen.-Major H. W. Halled. zu fein, nicht nur Kentucky zu verheeren, ſondern auch 

in Obio einpringen zu fönnen, 

Die Disifion unter General Smith bewegte fih gegen Mitte des Monats 
Auguft vorwärts, befiegte die unter vem Befehl von General Manfon ſtehenden 
Bundestruppen zu Richmond, Kentudy, und brachte denfelben einen Beriuft von 
ſechs taufend Mann bei. Alsdann bejegte Smith Ferington und Frankfort, und 
rüdte in der Richtung gegen Cincinnati vor. Da er jedoch erfuhr, daß in jener 
Stadt eine bedeutende Armee, unter General Lewis Wallace, ftationirt war, 
fehrte Smith nah Aranffort zurüd, wo ex fih am 
Aten October mit General Bragg vereinte. 

Bragg batte ven Marich begonnen, jobald Smith 
fich auf vem Wege befand. Sein Endzweck war, 
Louisville zu nehmen, indem er hoffte im Stande zu 
fein, die Armee unter General Buell zu täufchen, 
General Buell befand fih in Nafbrille, und Braga 
gedachte mittelt Eilmärſchen Louisville zu erreichen 
und in Befis zu nebmen, ebe Buell dort anfommen 
fonnte. Am 17ten September befand fih Braga zu a 
Munforvspille. Nach mehreren leichten Treffen nabm General B. Bragg. 
er dieſen Platz ein, und machte vier tauſend fünf hun— 
dert Gefangene. Buell hatte inzwiſchen die Pläne Bragg's ergründet, und 
befand ſich auf dem Wegt von Naſhville nad dem Ohio. Beſchleunigtes 
Marſchiren ſetzten ihn in den Stand, Louisville vor Ankunft der Conföderirten 
zu erreichen, und nachdem er bedeutende Verſtärkungen erhalten hatte, rückte er 
vorwärts, um einen Angriff auf Bragg zu machen, der ſich zur Seite gewendet 
und am Aten October Frankfort beſetzt hatte. Bragg zog ſich allmählig zurück, 
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plünverte auf feiner Marfchroute das Land, wurde jedoch von Buell verfolgt. 
Am dten Detober wurde zwifchen ven beiden Armeen, zu Perropille, eine unent= 
fchievene Schlacht gefchlagen. Nach viefem Treffen, bei welchem beive Theile 
ſchwere Berlufte erlitten, ftand Buell davon ab, Bragg abermals anzugreifen, 
und Letzterer fegte feinen Rückmarſch nach Tenneſſee gemächlich fort. Er führte 
einen Wagenzug, der über vierzig Meilen lang und mit in Kentudy geplünverten 
Vorräthen beladen war, ungeftört mit ſich fort. 

Während dieſer Campagne hatte General Grant feine Linie in Weft-Tenneffee, 
die fi von Corinth bis nad Memphis erftredte, behauptet. Cine Armee der 
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Conföderirten, unter ven Generälen Price und Yan Dorn, war in Miſſiſſippi, in 
Front der Unionsarmee, aufaeftell. Halled, der inzwiſchen nach Waſhington 
berufen war, um den Oberbefebl über die geſammte Unionsarmee zu übernebmen, 
hatte ven General Rofecrans zu feiner Unterftügung beorvert. Nach ver Ankunft 
dieſes Generals, rüdte Grant gegen Price zu Jufa vor, und ſchlug ihn am 19ten 
September. Darauf begab fib Grant nah Jackſon, Tenneifee, und lief Roſe— 
erans mit neunzehn taufend Mann, um Corinth gegen vie Conförmirten zu 
halten, 

Nach feiner Nieverlage bei Jufa vereinte fih Yan Dorn mit Price, wodurch 
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die Stärfe der Conföderirten Armee zu achtzehn taufend heranwuchs. Sofort 
marfchirten die beiven Generäle auf Corinth zu und machten am Aten October 
einen Angriff auf diefen Platz. Die Schlacht, welche nun begann, war bemer= 
kenswerth wegen der Hartnädigfeit, mit welcher beive Parteien kämpften. Die 
Eonföberirten wurden gefchlagen, und nad einem Verluſte von drei taufend 
Todten und Berwunveten zurüdgetrieben und dreißig Meilen weit verfolgt. Der 
Berluft der Unionstruppen belief fi auf fünf hundert achtzehn Todte, Verwun— 
dete und Vermißte. 

Die Bundesregierung war mit dem Benehmen Buell's ſehr unzufrieden, weil 
er verfehlt hatte, Bragg einzuholen. Nach Buell’s Ankunft zu Naſhville, wurde 
er feines Befehls Über die Armee enthoben, und verfelbe vem General Roſecrans 
anvertraut, ald eine Anerfennung feines zu Corinth erfochtenen Sieges. Braga 
hatte in der Nähe von Murfreesboro’ — etwa dreißig Meilen von Nafhville 
entfernt — feine Stellung eingenommen. Ges 
gen Ende des Monats Dezember rüdte Rofe- 
erand gegen diefen Plag vor, um Bragg ans 
zugreifen. Bragg batte zur ſelben Zeit auch 
feinerfeitö Worbereitungen, vie Offenfive zu er— 
greifen, vollendet, und bereits feinen Marſch 
gegen Nafbville angetreten, und die beiden 
Armeen begegneten ſich am 31ſten Dezember bei 
Stone River, in der Nähe von Murfreesboro, 
Ihre Stärfe war beinahe viefelbe, jede ver 
Armeen zählte ungefähr vierzig taufend Mann. 
Die Schlacht wurde hartnädig ausgefochten, General-Major W. S. Roſecrans. 
jedoch gegen Abend wurde Roſecrans mit ſchwe— 
rem Verluſt zurüdgetrieben, und Bragg telegrapbirte die Nachricht von einem 
großen Siege nad Richmond. Roſecrans war übrigens nur nadı einer neueren 
und fefteren Stellung zurüdgefallen. Am 2ten Januar 1863 erneuerte Bragg 
den Angriff, wurde jedoch diesmal mit fchredlichem Verluſt zurüdgefchlagen. Am 
Sten fiel ein beftiger Plagregen, ver alle militäriichen Bewegungen verbinverte, 
und während ver Nacht vom Iten bis Aten Januar verlief Bragg den Kampf: 
plag. Er zog fi in guter Ordnung nad Tullahoma, etwa dreißig Meilen von 
Murfreesboro' zurück. Die Berlufte, welche beide Theile in viefer Schlacht 
. erlitten hatten, waren bedeutend, Sie beliefen fi auf von zehn bis zmölf 
taufend Mann für jede der beiven Armeen. , 

Die Conföverirten hatten zwar den obern und untern Theil des Miffiffippi 
verloren, jedoch Port Hudſon und namentlich Vicksburg vorzüglich ſtark befeftigt, 
um ihren Halt auf jenen Fluß zu behaupten, und vie Verbindung mit ven 
weftlich vom Miſſiſſippi gelegenen Landestheilen aufrecht zu erbalten. Noc im 
Spätjahre beichloß General Grant, vie Eroberung von Vicksburg zu verfuchen, 
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um den Miffiffippi zu öffnen. Er fandte General Sherman, mit vierzig taufend 
Mann, und Apmiral Porter, mit ver Flußflotille, ven Fluß berunter, um bie 
ſüdlichen Werfe oberhalb ver Feftung einzunehmen; Grant rüdte mit der Haupt⸗ 
armee von Corinth aus über Fand vorwärts. Er hatte bereitd mehr als die 
Hälfte des Weges zurüdgelegt, ala er von einer ftarfen Truppenmacht der Confö- 
berirten Cavalrie, unter Ban Dorn, plöglich im Rüden angegriffen wurde, die 
am 20ften Dezember von Holly Springs, Grant's Hauptvepor von Vorräthen, 
Befig ergriffen. Diefer Schlag zwang Grant, fein Vorrüden gegen Bidaburg 
aufzugeben und zurüdzufallen, um feine Communication mit der Bafis wieder 
berzuftellen. Sherman, der von dieſem Unfalle nichts erfahren batte, verließ 
Memphis am 20ften Dezember, und lanvete einige Tage fpäter feine Truppen 








Little Rod, Arkanſas. 





am Ufer des Yazoo, von wo aus er gegen die Werfe ver Conföderirten am 
Chickaſaw, im Norden von Vicksburg, vorrüdte. Am 29ften Dezember made 
er einen lebhaften Angriff auf dieſen Feſtplatz, wurde jevoch zurüdgetrieben. Er 
z0g feine Truppen nad ven Booten zurück, fchiffte ſich mit denſelben nad 
Young’s Point, am Louifiana Ufer des Fluffes, eine kurze Strede oberhalb 
Vicksburg, ein. 

Die Conföverirten waren, wie wir bereits berichtet haben, bis zum Schluſſe 
des Jahres 1861 gänzlich aus dem Staate Miffouri entfernt worden, und hatten 
fih nad Arfanfas zurüdgezogen. General Van Dorn wurde nun von ver 
Regierung der Eonföverirten Staaten abgeſchickt, um ven Oberbefehl ver unter 
Price und MeEulloch befinplichen Truppen zu übernehmen, veren Gefammtmadt 
ſechszehn taufend Mann zählte. Er erreichte das Hauptquartier diefer Streit⸗ 
macht am 3ten März 1862. Schon am 12ten Februar wurde Price, nachdem 
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ein blutiges Gefecht ſechs Meilen von Springfield ftattgefunden, durch die Gene— 
räle Curtis und Sigel gezwungen, fein Hauptquartier, unter Zurüdlaffung von 
ſechshundert Kranfen und fait aller feiner Vorräthe, zu räumen. Zwei Wochen 
fpäter Cam 6ten und Tten März) wurbe auf demſelben Boden vie blutige 
Schlacht von Pea Ridge geichlagen, in welcher von Sigel und feinen deutichen 
Bataillonen Großes geleiftet wurte, und mit einer verhängnißvollen Niederlage 
der Conförerirten, unter Van Dorn, Price und MeCulloch, endete. Nachdem 
die Schlacht am erften Tage fo gut wie verloren geweſen war, wurde biefelbe am 
zweiten Tage zu Gunften der Union tapfer ausgefämpft. 

Nadı ver Schlacht von Shiloh wurden die Truppen von Ban Dorn und 
Price nach dem Miſſiſſippi beorvert, um General Beauregard zu Corinth zu 
verftärfen. Wir baben gefeben, wie viejelben in dem Feldzuge im Norven des 
Staates Miſſiſſippi den Hauptichlag gegen Grant auszuführen hatten. Da 
ed gegen Ende des Sommers notbwendig wurde, einen fräftigen Verſuch zu 
machen, das jenjeits des Miſſiſſippi liegende Gebiet gegen die Bemühungen ver 
Unionsarmee zu fichern, fo fchiefte die Regierung ver Conföperation ven Generals 
Lieutenant Holmes dorthin, um ven Oberbefehl zu übernehmen. Die Opera— 
tionen, welche während des übrigen Theiles dieſes Jahres in dieſen Gegenven 
unternommen wurden, waren son böchiter Wichtigkeit. 

Der Plan der Bundesregierung, die vornehmſten Punkte an der Seefüfte in 
Befig zu nehmen, war während des Jahres 1862 mit großer Energie ausgeführt 
worden. Zwiſchen ven Albemarle und Pamlico Sounds, an der Küfte Nord— 
Carolina's, liegt die Inſel Roanofe, berühmt als der Schauplag des verunglück— 
ten Derfuches des Sir Walter Raleigb — Amerifa zu eolonifiren. Die Inſel 
ift der Schlüffel zum Albemarle Sound. Der Befis dieſer Infel würde ven 
Unionstruppen die Beherrichung der Flüſſe, welche ſich in diefe Sounds ergiehen, 
fihern, und die Vertheidigungswerfe im Rüden von Norfolk in ihre Gewalt 
bringen. Dort fonnte man auch eine fichere Bafis gründen, um einen Angriff 
auf die Küften Ortfchaften von Nord-Carolina zu bewerfitelligen. In Folge 
deſſen erhielt General Ambrofe E. Burnſide ven Oberbefehl über eine neue verei- 
nigte Land⸗ und Seemacht. In der Nacht vom Iften Januar fuhr die Flotte 
von der Hampton Rhede ab, und nad) einem heftigen Sturme, bei welchem vie 
Flotte mit knapper Noth ver Zerftörung entaing, lief man am 28ften in Pamlico 
Sund ein. Am bten Februar erreichte das Geſchwader die Infel Roanoke, und 
am folgenden Tage (7ten) eröffnete man ein Feuer gegen die Werfe der Conföde— 
rirten, Unter dem Schuße dieſes Feuers wurben über zehn taufend Truppen auf 
der Insel gelandet. Am Sten ariff General Burnfide die Befeftigungen an, und 
ftürmte diefelben nach einem heftigen Kampfe. Die ganze Heeresmacht der Con— 
föberirten, aus mehr als fünfundzwanzig hundert Mann beftehend, fiel in die 
Hände der Unionstruppen, Am 10ten Februar wurde das fünliche Geſchwader 
in Albemarle Sound befiegt und gänzlich vernichtet. 
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Nachdem General Burnfide feiten Fuß auf der Infel Roanofe gewonnen, traf 
er Vorbereitungen die Städte an der Küfte von Nord-Carolina zu entfegen. 
Am Idten März capitulirte Newburn, und am 25ften April Fort Macon, am 
Eingange vom Beaufort=Hafen, einer der beveutenpften Feftpläge an der Küfte. 

Auch an der Küfte von Florida wurden während des Frühlings diefes Jahres 
einige wichtige Erfolge errungen. Cine von Port Royal ausgefandte Erpedition 
eroberte am 28ften Februar Fernandina und Fort Elind. Bald varauf filen 
Jackſonville, am St. John's Fluffe, und St. Yuguftine in die Hände ver Burı= 
deötruppen. Um viejelbe Zeit gelangten Brunswid und Darien, zwei wichti ge 
Pläge an ver Küfte von Georgia, in die Hände der Nationalregierung. 

Die wichtigite Flotten-Erpevition des Jahres war jedoch die, welche in ver 
Einnahme von New Orleans refultirte. Die Bundesregierung hatte von Anfarıg 
an die Wichtigkeit der Wiedergewinnung des MiffiffippisFluffes anerfannt, ur 
wie wir bereits geieben, wurde an den oberen 
Gewäſſern diefes wichtigen Stromes eine große 
Flotte von Kanonenbooten ausgerüftet, um mıit 
der Armee in ihren Verſuchen, die befeftigtent 
Poften an den Ufern jenes Stromes zu eroberrt, 
zu co=operiren, Alle viefe Berfuche waren jedo ch 
fruchtlos, fo lange die Conföverirten im Bells 
des unteren Theiles des Fluſſes, over ver Start 

New Orleans, der Hanvelg » Metropole Des 
Südens, verblieben. Im Frühling 1862 wurDe 
eine Erperition, unter General Butler, die in 

D Verbindung mit ver aus fünfundvierzig Krieg S* 

Admiral darragut. ſchiffen und Mörſerbooten beſtehenden Flotte, 

unter Befehl des Commodore Farragut, ope⸗ 

riren ſollte, gegen New Orleans geſandt. Das am 18ten April begonnene unD 

mehrere Tage fortgeſetzte Feuer ver Flotte, auf die Forts Jackſon und St. Phil i P/ 

hatte wenig Wirfung. Es gelang jedoch der Flotte, die Kette zu zerbrechen, rrrft 

der der Fluß geiperrt worden war, und fie paffirte in ver Nacht vom 23ſten auf 
den 2Aften April unter fcharfem Feuer die Forts, 

Der Fall von New Orleans war damit tbatfächlich entichieven. Gen. Lowell, 
der dafelbit ven Oberbefehl führte, begann fonleich die Stadt zu räumen. Bei Den 
Chalmette Patterien hatte die Flotte noch einen kurzen Kampf zu beftehen, unD 
am 25ſten April, um Mittagszeit, warf fie vor der Stadt Anker. Nachdem Die 
Flotte die Forts paffirt hatte, führte Butler feine Truppen in ven Nüden vor! 
Fort St. Philip, währenn die Mörſer-Flotte, unter Capitän Porter, das Bor“ 
bardement fortieiste. Die Forts erfannten bald, daß weiterer Widerſtand vergeb⸗ 
lich fei, und capitulirten, worauf Butler am Iften Mai mit zwei taufend Marıtl, 
das bereits am 25ſten April fich vem Admiral Farragut hatte ergeben müſſen, 
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Befig nahm. Baton Rouge, die Hauptſtadt Louifiana’s, wurde bald darauf 
Cam Tten Mai), von den Bunpestruppen in Befig genommen, und Farragut 
drang ven Fluß hinauf, paffirte die Batterien ver Conföderirten bei Grand Gulf 
und Bidsburg, um fid mit dem unter Befehl des Commodore Davis, zu Mem⸗ 
phis befindlichen Geſchwader, zu vereinigen. 

Der Berluft von New Orleans war eine bittere Demüthigung für ven Süden, 
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St. Charles Straße, New Orleans, 


Die Conföderation verlor dadurch die bedeutenpfte und reichite Stadt innerhalb 
ihrer Grenzen, und entriß ihr ven ganzen unteren Theil des Miffifiippi. 

Ein anderer Erfolg frönte die Unions-Waffen an der Südküſte des Atlan— 
tiichen Meeres. Cine Erpevdition von Port Royal, unter dem Befehl von 
General Hunter, belagerte Fort Pulasfi, in der Nähe ver Mündung des 
Savannah Fluſſes. Diefe Feſtung war von der Köreral-Regierung vor dem 
Kriege erbaut worden, und bilvete einen der Hauptvertheidigungs-Punkte für die 
Stadt Savannah. Am Iiten April, nad einem Bombardement von fünfzehn 
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Tagen, ergab fih das Fort dem General Hunter. Die Einnahme biefer 
Hafen-Feſtung fchloß den Savannah-Fluß gegen das Einlaufen von Blodades 
Schmugglern, und entzog dem Süpen die fernere Benugung einer ihrer Haupt- 
Hafenpläge. 

Die Begebenheiten, welche fih in diefem Jahre in Virginien zutrugen, waren 
von höchſter Wichtigfeit. Die PotomacsArmee, die nun beinahe zweihundert 
taufend Mann ftarf, war bereit, active Operationen mit Anfang des Frühlinge zu 
beginnen. General MeElellan beftrebte fich, die vorzügliche Flotte ver Vereinigten 
Staaten zu Nuge zu machen, um feine Armee nach einem an der Chefapeafe Bay 
gelegenen Punkte zu transportiren, von wo aus biefelbe fich leicht in's Mittel 
legen fonnte, um zwifchen ver Conföperirten Armee unter General Johnften und 
Richmond operiren zu können. Da Johnſton einen folchen Plan mutbmaßte, fo 
gab er feine Pofition bei Centreville am Sten März auf, und zog ſich nach dem 
Rappabannod zurüd. Etwas fpäter bewegte er ſich noch weiter big zu der Linie 
des Rapidan Fluffes. Sobald MeClellan von diefer Bewegung Johnſton's 

_ hörte, rüdte er nach Centreville vor, fam jedoch zu 
fpät, um dort den Bewegungen der Conföderirten 
Armee hinderlich zu fein. 

Gleichzeitig mit dem Nüdzuge Johnſton's von 
Eentreville ereignete fic) ein Vorfall, welcher einen der 
auffallenpften und merfwürbigiten Epifoden des Krie- 
ges bildete, und zu NRefultaten von böchfter Bedeu— 
tung führte. Nach ver Räumuug des Schiffsbau— 

bofes ver Vereinigten Staaten zu Norfolf, beim 
General-Mafor B. F. Butler, Ausbruche des Krieges, wurde die herrliche Dampf- 
Fregatte „Merrimac” angebohrt und verfunfen. 
Diefes Schiff wurde fpäter von ven Conföverirten gehoben, und gleich wieder 
bergeftellt. Das obere Verdeck wurde entfernt, und an Etelle deſſelben cin 
abſchüſſiges Dach errichtet. Diefed Dach und die Seiten des Schiffes wurten 
mit einem eifernen Panzer verſehen, und ein langer, ftarfer Bug angebradıt, 
um das Schiff zu einem Widderſchiff umzugeftalten. Alsdann wurde das 
Panzerichiff mit zehn Geſchützen vom fchwerften Caliber ausgeftattet, und erhielt 
den Namen „Virginia.“ Auf ſolche Weife vorbereitet, war die „Virginia“ 
das mächtigfte Schiff aller Flotten. 

Sobald die „Virginia“ feetüchtig und ausgerüftet war, entſchloſſen fich die 
Behörden der Conföderirten Staaten, ihre Wirffamfeit zu erproben und einen 
Verfuch zu machen, die Bundesflotte auf ver Hampton Rhede zu zerftören. Am 
Sten März lief das Schiff aus dem Hafen von Norfolf aus, begleitet von zwei 
fleineren Fahrzeugen, fuhr ven Elizabeth Fluß herunter bis auf die Rhede von 
Hampton. Die fonderbare Bauart der „Birginia” verfeßte die Bundesflotte in 
Erftaunen. Ein beftiges Feuer von den Schiffen des Geſchwaders, fowie von 
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den Strand-Batterien zu Newport News wurde gegen biefes Ungethüm gerichtet, 
die Kugeln trafen zwar, fchienen aber nicht die geringfte Wirkung bervor- 
zubringen; fie prallten von ven effengepanzerten Seiten und dem Verdecke ab, 
obne eine Spur zu binterlaffen. Die „Virginia“ fegelte direft auf die Kriegs— 
ihaluppe „Cumberland“ zu und rannte mit verftärfter Dampffraft mit ihrem 
Schnabel mitten in die Seite des Cumberland und verurjachte ein gewaltiges 
Loc, worauf vie Schaluppe fofort unterging. Nachdem die „Birginia” ven 
Gumberland in den Grund gebohrt hatte, wandte fie fich gegen die Fregatte 
„Congreß.“ Die Fregatte ftrich die Flagge, und wurde von dem Panzerichiffi 
in Brand geſteckt. Alsvann verfuchte das gefürdhtete Schiff der Fregatte 
„Minnefota” ein ähnliches Schidfal zu bereiten, aber dieſes Schiff entfam in ein 
Fahrwaſſer, das zu feicht für das eifengepanzerte Widderſchiff war, um nachzu— 
folgen. Nachdem das Zerftörungswerf voll 
bracht, zog fich die „Virginia gegen Abend 
nad) dem Elizabeth-Fluſſe zurüd. Das Unge— 
tbüm hatte zwei ver fchönften Fahrzeuge ver 
Bunvesflotte zerftört, und dem Feinde einen 
Vrerluſt von zweihundert und fünfzig Offizieren 
N und Seeleuten beigefügt. Die „Virginia“ 
"s. war nicht im Geringften beſchädigt, und batte 
einen Verluft von nur zwei Todten und acht 
Verwundeten. 

Der Erfolg dieſes Widderſchiffes verſetzte die 
auf der Hampton Rhede befindliche Flotte in 
Schrecken, und es war durchaus nicht gewiß, 
ob dieſes ſiegreiche Schiff am nächſten Tage 
nicht wieder ſein Erſcheinen machen werde, um 
entweder Fortreß Monroe anzugreifen, oder an demſelben forbei, die Cheſapeake 
Bay hinaufzufahren, um Waſhington und Baltimore zu zerſtören. Während der 
Nacht kam indeſſen eine unerwartete Hülfe an. Der „Monitor,“ ein eiſengepan— 
zertes Schiff, nach einem neuen Plane von Capitän John Ericlon, dem Erfinder 
deflelben, gebaut, lief in ver Hampton Rhede, auf der Probefahrt von New Vork, 
ein. Nachdem Lieutenant Morven, der Commandeur des „Monitor,“ von dem 
Borgefallenen vernommen batte, entichloß er fich, die „Virginia“ am nächiten 
Tage zum Kampfe herauszufordern. Am Morgen des Iten März fam vie 
„Virginia“ ven Elizabeth-Fluß berunter und fegelte der Hampton Rhede zu. 
Der „Monitor,” obaleich beveutend Fleiner ala fein Gegner, und nur mit einer 
einzigen Konone verjeben, beweate ſich Tofort, um dem „Widder“ zu benennen. 
Mehrere Stunden fochten vie Schiffe mit aroßer Tapferfeit; aber nach Ablauf 
diefer Zeit zog fich die „Virginia“ nach Norfolf, in Schwer beſchädigtem Zuftante, 
zurüd, Die rechtzeitine Ankunft des „Monitor war ein höchſt glücklicher 
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Umſtand. Dadurch wurde die auf der Rhede von Hampton liegende Flotte von 
gänzlicher Vernichtung, durd die „VBirginia,” gerettet, und die Häfen der Union 
von Zerftörung gefchügt. Das Gefecht zwiſchen dem „Monitor“ und ver „Bir: 
ginia“ wird ftets ald denkwürdiges Ereigniß betrachtet werden. Es war dad 
erfte Treffen zwiſchen eilengepanzerten Schiffen. Cine neue Aera in dem Sees 
friegsmweien wurde damit begonnen. Trotz des Nefultates diefer Seeſchlacht, 
ftanden Die Bundestruppen Doch Davon ab, einen Angriff auf Norfolf zu wagen, 
oder einen Berfuch zu machen, in vem James> Fluß mit ihrer Flotte einzulaufen, 

Inzwifchen war die Armee des Potomac nach ihrer Stellung bei Alerandria 
zurüdgefehrt, nachdem die Gonföverirten fih nah vem Rapidan zurüdgezogen 
hatten. General MeClellan beabfichtigte nun, ven größten Theil feiner Armee 
nad Fortreß Monroe einzuichiffen, und von dort über die Halbinfel zwiſchen 
den York» und James⸗Flüſſen vorzurüden. Ungefähr fünfunpfiebenzig taufend 
Mann wurden am Potomac gelaffen, um Wafbington zu veden, und die Uebri⸗— 
gen, etwa ein hundert und fünfuntzwanzig taufend an Zabl, wurden zu Schiffe 
nad Fortreß Monroe befördert. Dieſe Bewegung war bis zum 2ten April auss 
geführt, Am Aten begann vie Potomac Armee ihren Marich gegen Norktomwn, 
das von elf taufend fünf hundert Truppen, unter General Magruder, befegt war. 
Der Befehlshaber der Conföverirten hatte Das erfte Jahr des Krieges mit der 
Befeftigung feiner Pofition zugebracht, und batte eine Reihe von ftarfen Werfen 
conftruirt, wodurch er in ven Stand geſetzt mar, mit feiner geringen Heeresmacht 
MeGlellan’s ganze Armee im Zaune zu halten, Am ten und bten April machte 
MeClellan wiederholt Verſuche, Die fünlichen Linien zu durchbrechen, va ihm 
folches jedoch mißlang, entichloß er fich, diefelben zu belagern. Die von Magrus 
ver auf dieje Weife gewonnene Frift, fegte General Johnſton in den Stand, feine 
Armee von dem NRapivan nach der Peninfula zu bewegen. Am 17ten April 
befand ſich Johnſton mit feiner Armee in Pofition zu Jorktown, wodurch bie nun 
MeClellan gegenüberftebende Macht achtundfünfzig taufend Mann ſtark war. 
Die Conföverirten beabfichtiaten jevoc nicht, ihre Stellung auf der Halbinfel zu 
bebaupten, ſondern wünfchten von Anfang an, fi) mehr in der Näbe von Rich— 
mond aufzuhalten, und die Linie am Chickahominy zu befegen. Als ihre Vorbes 
reitungen vervollftänpiat waren, fielen fie während der Nacht vom Sten auf den 
Aten Mai von ven Linien zu Jorktown zurüd, gerade eben als MeClellan ihre 
Pofition zu bombartiren entichloffen war. 

Die erfte Nachricht von der Räumung erbielten die Befehlshaber ver Bundes» 
armer am Morgen des Aten Mai. General MeGellan ertheilte Befehl, den 
Feind fofort zu verfolgen. Etwa zwei Meilen von Williamsburg entfernt, ſtieß 
ver Vortrab, am 5ten Mai, auf die Nachhut des General Sobniton. Der 
Befehlshaber ver Eonförerirten bielt Stand, bis feine Wagenzüge alle in Eicher 
beit waren, dann feßte er feinen Nüdzug fort, und erreichte den Chickahominy am 
10ten Mai, ohne von den Bundestruppen weiter bebelligt worden zu fein 
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General MeClellan folgte langſam nad, bis er am Chickahominy angefommen, 
und am linfen Ufer veffelben feine Pofition einnahm. 

In Folge des dringenden Geſuchs des Generals MeElellan, entſchied fich 
Präfident Lincoln, ihm die zum Schuge Waſhingtons zurüdgelaffenen Truppen 
der Potomacarmee über Fredericksburg zuzufchiden. Mit einem auf folche Weife 
verftärften Heere, hatte ver Befehlshaber ver Bunvestruppen feinen Zweifel an 
feiner Fähigfeit, Richmond einnehmen zu können. General Johnſton jedoch, vie 
Gefahr, in ver er fich befand, würdigend, befahl General Jadion, ver das Com— 
mando der Conföberirten im Thale von Virginien führte, mit feiner Armee fo 
zu maneuvriren, daß Waſhington bedroht werde, um auf diefe Weiſe die Bundes- 
tegierung zu zwingen, bie zur Berftärfung MeClellan's beftimmten Truppen zur 
Vertheivigung von Waſhington zurücdzubalten. Während nun MeElellan auf 
die Ankunft viefer Truppen wartete, warf er feine linfe Flanke über ven Chida- 
bominy, und rücte mit venfelben in eine Stellung näher zu Richmond vor. Die 
Linien ver Unioniften erftredten fi nun von Bottom’ Brüde, am Chickaho— 
miny bis nach Mechanicsville, nördlich von jenem Fluffe. 

Die Räumung der Halbinfel nöthigte die Conförerirten, auch Norfolf zu 
verlaffen. Sie zogen ihre Truppen aus diefer Stadt am Iten Mai, und fchidten 
biefelben zur Verftärfung des General Johnſton. Am 10ten Mai wurde Norfolt 
und Portsmouth von den Bundestruppen unter General Wool befegt. Ehe die 
Eonföderirten ven Plag verlaffen, hatten fie ven Schiffebauhof zu Gosport in 
Brand geſteckt, und gänzlich eingeäſchert. Das eifengepanzerte Widderſchiff 
„Birginia” wurde am I1ten nad dem James-Fluſſe buafirt, verlaffen und in 
die Luft geſprengt. Der Berluft vieles Dampfers, welder ven James-Fluß 
gegen die gefammte Bundesflotte zu behaupten im Stande war, öffnete ven Fluß 
der Schifffahrt bis acht Meilen unterhalb ver Stapt Richmond. Nun wurden 
die Kanonenboote, einfchliehlich des „Monitors,“ ven Fluß binauf geichidt, um 
einen Berfuch zu machen, nad Richmond vorzupringen, wurden jedoch am Löten 
Mai von einer Batterie, die fih auf ven Anböhen ver Drewry-Klippe, acht 
Meilen unterhalb Richmond, befanven, zurüdgetrieben. Die Fahrzeuge erlitten 
erheblichen Schaden von dem heftigen Feuer ver Eonföperirten. Der Fluß war 
an diefer Stelle verfperrt, um das Vorbeifabren ver Bunvesflotte zu verhüten. 

Nachdem General Jobnfton bedeutende Verftärfungen erhalten batte, entichloß 
er fih, MeClellan's entblöfte linke Flanke anzugreifen, und ariff fie am 31ſten 
Mai bei ven „fieben Tannen” (Seven Pines) an, und trieb fie mit großem 
BVerluft zurüd. Am Abend des Schlachttages wurde Johnſton felbit fo ſchwer 
verwundet, daß er den Plan, mit welchem er die Schlacht begonnen batte, nicht 
auszuführen im Stande war. Am folgenven Tage fanden bis gegen 10 Ubr 
Morgens mehrere bedeutende Scharmügel ftatt, jedoch wurde nichts Bedeutendes 
von irgend einer Seite an diefem Tage unternommen. General MeGlellan, 
dur das fnappe Entfommen feines linfen Flügeld gewarnt, machte fih nun 
an’s Werk, feine Pofition am linfen Ufer ves Chickahominy zu befeftigen. 
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Während dieſe Ereigniſſe ſich am Chickahominy zutrugen, führte Generai 
Jackſon die ihm übertragenen Bewegungen im Thale von Virginien mit glän- 
jendem Erfolg aus. Seine Aufgabe beanfpruchte die vollendetfte Geſchicklichkeit 
und Entjchloffenheit. Er follte vie Bewegungen ver unter Fremont, Banfs und 
MeDowell ſtehenden Colonnen neutralifiren, um zu verbüten, daß dieſelben 
MeClellan irgend welche Unterftügung gewährten. Am i1ten März machte er 
eine rafche VBurwärtsbemegung von Winchefter, und 
zog bis nah Mount Jadion. In der Nähe von 
Wincheſter, bei Kernstown, wurde er von einer über: 
'- Iegenen Macht, unter General Sbields, am 23jten 

* März überfallen und zum Rüdzug auf Harrifonburg 
7 gezwungen. Um die Bereinigung von Banks und 
Freemont zu verhindern, wandte er ſich plöglich vom 
Thale des Elf Nun gegen den Leßteren. Unweil 
MeDowell ftieß er am Bten Mai auf Schend und 

Gen.-ieut, T. 3. Jacſon. Milroy. Das Gefecht hatte fein entſcheidendes Res 
fultat, aber vie Unionstruppen fielen zurüd. Jackſon 
folgte ihnen nach Franklin, wandte fid) dann aber rückwärts und nahm feinen 
Marih auf Harrifonburg wieder auf. Den WBften Mai überrafchte er vie 
Befagung von Front Royal, trieb fie aus dem Ort und rieb fie auf ihrem 
Rückzuge faft vollftändig auf. Obne Verzug warf er fib nun auf ven bei 
Straßburg ftebennen General Banfs, und zwang ibn unter fcharfen Scharmügeln 
zum eiligen Rüdzug nad) dem Potomac. Allein da Banks rafch Verftärkunger 
an fich zog, und Fremont die Conförerirten im 
Rüden bedrohte, fo begann nun Jackſon wiederum 
eilig zurüdzufallen, 

Diefer fühne Zug alarmirte die Regierung in 
Wafbington, ver Präfivent befahl vesbalb Freemont 
eiligit nad vem Thale zu marfchiren, und beorverte 
ben General MeDowell, feine Bewegungen zur Une © 
terftügung MeClellan's einzuftellen, und fofort ein 
zwanzig taufend Mann ftarfes Corps abzufciden, 
um Jackſon in den Nüden zu fallen, und fo deſſen 
Rückkehr vurd das Thal zu verbinvern. MeDowell 
fchiefte die verlangten Truppen, unter Befehl des General Shields, während 
Fremont ven Verſuch machte, das obere Thal zu gewinnen, ehe Jackſon dort 
anlangen fonnte. Diefe Bewegungen verhinverten MeElellan, die Unterftügung 
MeDowell's zu erhalten, und retteten Richmond von der Einnahme durd 
MeGlellan. 

Jackſon war übrigens ein viel zu auter Feloberr, um ſich in einer freilich fo 
geſchickten Falle fangen zu laffen. Den Sten Juni ftieh Fremont bei Croß Keys 








Gen.-Maj- N. P. Banks, 


EN. 
MI Fi 
R —— 


Mr 
— *t 


GENL.W.T. SYERMNAN. 








Schlacht von 


BATTLE OF ANTIETAM. 
MAntietam. 


Der Bürger:Krieg. 801 


auf Jackſon. Das Gefecht war bei, aber unentſchieden. Jackſon verfolgte 
feinen Rüdzug weiter, wandte fich aber ven Iten plöglich bei Port Republic, warf 
bie verfolgenden Bundestruppen zurück und brachte ihnen empfinpliche Berlufte 
bei. Jackſon konnte num wieder über ven South-Fork geben, wurde aber gleich 
darauf nad Richmond beorvert. Ehe man noch von feiner Abwefenbeit im 
Thale die geringfte Vermutbung hatte, hatte er ſich bereits- mit General Lee 
vereint. Jackſon's Feldzug im Thale von PVirginien wird mit Recht als eine 
der glängenpften Waffenthaten des Krieges angeſehen. Mit weniger als zwanzig 
taufend Mann, batte er eine Macht von fechzig tauſend Unionstruppen neutra= 
lifirt; und vie Ausführung der von MeClellan fo forgfältig überlegten Pläne für 
die Eroberung von Richmond verhindert. 

Nachdem General 3. E. Johnſton fchwer verwundet worden war, ftellte ſich 
Robert E. Lee ſelbſt an die Spige der Armee von Virginien und ergriff die 
Dffenfive gegen MeClellan. Lee war, wie die Folge es bewiefen bat, der fähigfte 
der füplichen Feldherrn. Truppen wurben von allen 
möglichen Punkten zufammengezogen, um Lee's Ars 
mee zu verftärfen, fo daß er bis Mitte Juni, ein— 
fehlieglich ver Armee Jackſon's, über neunzig taufend 
Mann verfügte. Die Bundesarmee war einhundert 
und fünfzehn taufend Mann ftarf. Beide Armeen Zu 
befanden fich im beften Zuſtande. Da General © 
MeElellan einfab, daß die Unterftügung MeDowell's 
zu erhalten unmöglich war, und da er, um bie 
Verbindung mit feiner Bafis, die fih zu Weit: — 
Point, an ver Mündung des Vork-Fluſſes, befand, Brig.Gen. Jas. Shields. 
beforgt war, fo traf er Vorfehrungen, feine Armee 
auf die Süpfeite des Chickahominy zu verlegen, um fich eine neue Bafis für 
feine Borratbsnieverlagen am James-Fluſſe zu fihern. Ehe er dieſe Abficht 
ausführen konnte, wurde er am 2öften Juni von General Lee überrafcht, ver 
einen Angriff auf feine rechte Flanke bei Mechanicsville machte, und auf das zu 
Eold Harbor befindliche Centrum zurüdwarf. Am 26ften machten vie Conföde— 
rirten einen defperaten Angriff auf Cold Harbor, und vertrieben, nach einer 
blutigen Schlacht, die Bunbestruppen aus ihrer Pofition. Nur mit der aller- 
größten Gefchiclichfeit und Ueberwindung von Schwierigkeiten, fiherte MeElellan 
feinen Rüdzug nach ver Süpfeite des Chickahominy und zerftörte die Brüden, 
die ſich in feinem Rüden befanden. 

MeElellan hatte befchloffen, fich lieber nad) vem Jamesfluſſe hin zurüchuziehen, 
als ven Berfuch zu wagen, feine Communicationen mit Weft-Point zu erhalten. 
Er zerftörte deshalb feine Vorräthe und fiel von dem Chidahominy über „White 
Dat Swamp“ zurüd. Sobald die Eonföberirten viefe Bewegung MeElellan’s 
bemerften, verfolgten fie die Bundestruppen und machten einen Angriff auf deren 
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Nachhut, die fi unter General Sumner, zu Savage Station, befand. Die 
Schlacht, welche bier am 29ften Juni entbrannte, übertraf alle vorhergehenden an 
Wuth und Heftigfeit. Sumner bielt tapfern Stand bis zum Cinbrud ver 
Nacht, welche dem Kampfe ein Ende machte. Während der folgenden Nacht zog 
fi) Sumner dur den White Daf Swamp zurück und zerftörte alle Brüden, 
nachdem fich die ganze Armee glüdlich am andern Ufer befand. Am 30ften un- 
ternahm General Lee den legten Verſuch, MeClellan zu verhindern, ven James 
zu erreichen, und am Nachmittage dieſes Tages wurde die blutige Schlacht von 
Frazier's Farm gefchlagen. Bis neun Uhr Abends ward ver Kampf fortgefegt. 
Die Bundestruppen auf Frazier's Farm bielten tapfer Gegenwehr, bis der Reſt 
von MeClellan’d Armee den White Daf Sumpf glüdlich paffirt hatten. Nach— 
dem der Zwed der Schlacht erreicht war, feste MeClellan feinen Rüdzug nad 
dem James-Fluſſe wieder fort, und nahm eine Pofition zu „Malvern Hill,“ in 
unmittelbarer Nähe dieſes Fluſſes, ein. Hier fammelte er feine Artillerie an, 
während die Kanonenboote in dem -Jamesfluffe Bomben und Granaten in die 
feindlichen Linien warfen. Am Nacdmittag des Iſten 
Juli machten die Eonföderirten Truppen einen wadern 
Verſuch, Malvern Hill zu ftürmen, wurden jedoch mit 
fchwerem Berluft zurüdgetrieben. Am folgenden Mor- 
gen zog fich die Bundesarmee nach Harriſon's Lan: 
dung, am Ufer des James, zurüd, So endete die 
„Nebentägige Schlacht,” nachdem Lee's Angriff auf 
Malvern HIN blutig zurückgewieſen worden war.— 
— Die Verluſte der Potomac-Armee während dieſer 
Gen.-Maj. €, B. Sumner. Schlachten beliefen ſich auf etwa zwanzig tauſend 

Todte, Verwundete und Gefangene; zweiundfüntzig 
Geſchütze, fünfundzwanzig taufend Gewehren und einer enormen Quantität von 
Borräthen aller Art. Die Verlufte der Conföverirten betrugen im Ganzen 
neunzehn taufend fünf hundert und dreiunddreißig Mann. 

Der Rüdzug MeElellan’s verfegte ven Norden in die größte Beftürzung und 
Verzweiflung. Am 2ten Juli erließ Präfivent Lincoln ein Aufgebot für drei 
hundert taufend Rekruten. Die Staaten erfüllten das an biefelben geftellte 
Verlangen, und in ver furzen Zeit von drei Monaten waren fechs hundert taujend 
neue Truppen auf den Beinen, die fofort equipirt, bewaffnet in’s Feld marfchirten. 

Zum Schuge der Bundeshauptftabt, confolivirte die Regierung die unter 
Banks, Fremont und MeDowell's Befehlen ſtehenden Corps in eine Armee und 
General-Major John Pope, ver fich durch feine Operationen bei der Inſel No. 
10 und an anderen Punkten im Weften rühmlichft ausgezeichnet hatte, wurde 
zum Commando der confolivirten Armee von Birginien berufen. Pope über 
nahm fein neues Commando mit einem Weberfluffe von eitlen Prablereien, und 
verfprach zu fiegen, wo es MeClellan mißlungen war. Nach den Angaben des 
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General Bope war die Einnahme von Richmond das leichtefte Unternehmen in 
der Welt. Gegen Ende des Monats Juli rüdte feine Armee gegen ben 
Rapidan vor. 

Um dieſe Bewegungen zu beobachten, fandte ihm General Lee General Jackſo 
entgegen. Am Iten Auguft griff er die Borhut ver Pope’fhen Armee bei Cedar 
Mountain an, und befiegte dieſelbe. Diefe Niederlage bielt General Pope ab, 
vorwärts zu dringen. Nun erhielt General MeClellan Befehl von Wafhingten, 
Harrifon’d Landung zu verlaffen und ven Rückzug von der Halbinfel anzutreten, 
um Pope zu verftärfen. MeClellan leiftete vem Befehl fofort Gehorfam. Der 
Rüdzug wurde inveffen von General Lee entdedt, ver nun Jadjon eiligft mit 
Hülfstruppen verfah, und mit feinem ganzen Heere nach dem Rapidan vorrüdte, 
Ungefähr um viefelbe Zeit war Burnfive'3 Corps, welches von der Süpfüfte 
zurüdgefehrt war, auf ver Hampton Rhede angelangt, um auf weitere Befehle zu 
warten. Burnfive warb beordert, nach dem Potomac zu fegeln, um Pope's 
Streitmächte zu verftärfen. General Pope erhielt durch dieſen Zuwachs eine 
Armee von hundert taufend Mann. Die Eonföverirte Armee, welche bis zum 
18ten Auguft an dem Rapidan concentrirt war, zählte beinahe fiehzig taufend 
Mann. Die Stärke diefer Armee wurde von General Pope bedeutend überfchäst, 
ber es für weiſe hielt, nach vem Rappabannod zurüdzufallen, was er am 18ten 
und 19ten Auguft bewerfftelligte. Seine neue Stellung war gut gewählt. 
Seine rechte Flanfe befand fich zu Rappahannock Station, und feine linfe zu 
Kelly's Furt, eine furze Strede weiter am unteren Theile des Fluffes. 

General Lee war num entfchloffen, Pope anzugreifen, ebe er ſich mit General 
MeElellan’d Truppen vereinigen konnte. Lee theilte feine Armee in zwei 
Eolonnen, ſchickte Jackſon's Corps auf einem Ummege durch das „Thoroughfare 
Gap,” um ven Rüden ver Bundes-Armee zu gewinnen. Diefe fühne Flanken— 
bewegung gelang Jackſon, und am 26ften nahm er bei Manaffas Junction ein 
bedeutendes Magazin von Berpflegungsmaterialien aller Art, fowie mehrere 
Eifenbabnzüge, die mit Kriegsmaterial befrachtet waren. Sobald Pope von 
diefer Bewegung börte, zog er fih von vem NRappabannod zurüd, in ver Abficht, 
das iſolirte Corps Jackſon's zu vernichten, gleichzeitig eilte aber auch Lee nad 
„Thoroughfare Gap” zu, um feinem in Gefahr befinplichen Generale zu Hülfe 
zu fommen, Pope's Armee war inzwifchen durch Die Corps der Generäle Porter 
und Heinzelman, fowie durch Reynold's Diviſion von der Armee MeElellan’s 
verftärft worden, und zählte wenigftens hundert und zwanzig taufend Mann. Er 
rückte eiligft weiter, um Jadfon anzugreifen, und ftieß am 27ften Auguft auf die 
Divifion Ewell's in der Nähe von Manaffas Junction, Ewell bielt tapfer aus, 
um fich gegen Abend mit Jackſon zu verbinden, ver ſich fchleunigft von Manaffas 
aus nach einer neuen Pofition, in ver Nähe des alten Bull-Run Schlachtfelves, 
bewegte. Dadurch kam er in vie Näbe Lee’, um fomit feinen Rüdzug, im 
Falle einer etwaigen Niederlage, zu decken. Ewell's Wiverftand täufchte General 
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Pope, der die Corps der Generäle MeDowell und Porter fo poftirte, um die 
Straße von „Thoroughfare Gap” zu behaupten, auf welcher Zee zur Unterftügung 
Jackſon's heranfommen mußte. In der Erwartung, daß Jackſon einen Halt 
zu Manaffas machen werde, beorverte Pope diefe Truppen, die Stellungen, 
welche fie innebielten, aufzugeben und direkt nah Manafjas Junction zu 
marfchiren— Manaffas wurde am 28ften um Mittag erreicht. Hier erft fand 
Pope aus, wie ihn Jackſon getäufcht und welchen 
großen Schniger er begangen batte, vie Straße 
von „Thoroughfare Gap’ dem General Lee zu 
öffnen. Pope verfuchte feinen Irrthum zu ver- 
beffern, indem er fofort einen Angriff auf Jackſon 
unternahm. Er griff ven General in feiner neuen 
Poſition fpät am Nachmittage des 28ften an, 
> ward jebocdh mit ſchweren Verluften zurüdgefchlas 
gen. An demfelben Nachmittage erzwang Gene: 
ral Lee mit dem Corps des General Longſtreet 
feinen Weg durch das „Thorougbfare Gap,” und 
bivouafirte in der folgenden Nacht auf dem offe: 
General R. €. Lee. nen Felde, jenfeits defjelben. Am 29ften früb 
Morgens drang Lee eiligft vorwärts, und bis 
um die Mittagszeit hatte feine Vorhut Jackſon's Pofition erreicht. Bis vier 
Uhr Nachmittags war bie vereinte Conföverirte Armee unter dem Oberbefehl 
des General Robert E. Lee, auf dem Schlachtfelde. Cine Stunde zuvor 
batte General Pope einen heftigen Angriff auf die Pofition Lee's verſucht, 
wurde jedoch zurückgeſchlagen. Nachdem General Pope am 30ften alle Corps 
feiner Armee vereint hatte, entichloß er fich, das 
Schickſal des Feldzuges in einem entjcheidenven Tref- 
fen zu wagen. Die Conföverirten bielten einen 
großen Theil des alten Bull-Run Sclachtfelves 
befegt, und die nun beginnende Schlacht ift unter . 
dem Namen vie „zweite Schladht von Bull-Run” 
befannt. Die Schlacht refultirte in der totalen Nie— 
berlage des General Pope, der nad ven Höhen 
vor Eentresille mit fchweren Verluſten zurüdgefchla- RN 
gen wurde. Am Iiften Auguft machte Jackſon einen general-Major Phil Krarın. 
Angriff auf den Nachtrab der Bunbestruppen zu 
Chantilly. Ein Iebhaftes Gefecht fand ftatt, wobei die Unions = Truppen 
langiam zurüdfielen. Es entfpann fi) nun ein wüthenver Kampf, bei dem 
fi ein Vorfall ereignete, der zu dem Tode des beliebten Generals Philip 
Kearney führte. General Kearney war einer ver beft gebilvetften Offiziere 
im Dienfte ver Vereinigten Staaten. In der Nacht vom Iften September 
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begann die ganze Unions=-Armee den Nüdzug von Eentreville nach den Linien 
von Waſhington. So endete General Pope’s Feldzug in Birginien. Er hatte 
in diefer Campagne über dreißig taufend Mann verloren, einfchließlich acht Ge— 
'neräle, die getöptet waren. Außerdem verlor die Armee dreißig Kanonen, über 
zwanzigtaufend Gewehre und eine enorme Quantität von Vorrätben aller Art. 
Der Berluft ver Conföderirten belief fi) auf neuntaufend ein huntert und zwölf, 
einfchließlich von fünf Generälen. 

Die Niederlage der Bundesarmee und die Gegenwart der Conföberirten am 
Potomac brachte die Stadt Waſhington in große Gefahr. Die Regierung 
bandelte mit Eifer und Entfchloffenheit in diefer drohenden Noth. Die Berlufte 
der Pope’schen Armee wurden durch berbeigeeilte Verftärfungen erfegt. General 
Pope wurde feines Commandos enthoben, und General MeElellan wurbe zum 
Oberbefehlshaber ver Potomac-Armee ernannt. Er begann fein Werf mit ver 
größten Energie, und reorganifirte die Trümmer der Pope'ſchen Armee zu einer 
wirffamen Macht. 

General Lee rüdte an den Potomac vor, über: 
fchritt ihn am Aten September, rüdte am 6ten in 
Frederick, der drittgrößten Stabt des Staates ein, 
und erließ von bier aus eine Proflamation an die 
Bewohner Maryland's, in weldyer er ihnen, für ven _- 
Fall fie fi der Conföderation anfchliegen wollten, 
feine Armee zur Verfügung ftellte. Darin wurde 
er jedoch ſehr getäufcht, denn faft Niemand folgte 
feinem Aufrufe. Der Einfall Lee's in Marylanv — 
rief im Staate ſelbſt, mehr noch aber in dem benach⸗ Gen.-Maj. John A. Dir. 
barten, nicht weniger gefährveten Pennfplvanien, 
eine ungeheure Aufregung bervor. Harpers Ferry 'war von einer Macht von 
elf taufend Mann, unter Oberft Miles, befegt, und es war nöthig, biefen Poften 
zu entfegen, um die Verbindung der Conföderirten mit ihrem eigenen Lande zu 
erhalten. Jackſon erhielt ven Auftrag, mit feinem Corps Harpers Ferry zu neh⸗ 
men. Nach mehrtägigem Gefechte ergab fich die Unionsarmee am 15. September. 

General Lee hatte unterdeffen eine Pofition zu South Mountain eingenoms 
men, um den Ausgang des Angriffs auf Harpers Ferry abzuwarten. MeElellan, 
der allmählig von Waſhington vorgerüdt war, erreichte Freverif am 12ten 
September. Dort fand er eine Abfchrift des vertraulichen Befehles Lee's an 
feine Corps⸗Commandanten, die irgend Jemand verloren hatte. Diefes Schrifts 
ftüd verrieth ven Plan der Eonföverirten, und feste MeGlellan in den Stand, 
feine eigenen Bewegungen mit Beftimmtheit anzuorvnen. Er beeilte fi nun 
vorwärts zu marfchiren, und griff General Lee am 14ten September bei South 
Mountain an. Nach einem hartnädigen Rampfe fiel Lee nad Antietam-Ereef 
zurück, wofelbft am Morgen des 17ten die Truppen Jackſon's zu ihm ftießen, der 
in Eilmärfchen von Harpers Ferry berüberfam. 





808 Geihichte der Vereinigten Staaten. 


Die Armee der Eonföverirten belief fich auf etwa vierzig taufend Mann. Das 
Heer war auf dem Marfche dur Birginien ftarf zufammengefchmolzen. Die 
Bundes-Armee zählte über achtzig taufend wirffame Soldaten. Die Verlufte, 
welche Lee kürzlich durch feine berumftreifenven und deſertirenden Leute erlitten 
batte, vernichteten feine Felvzugs-Pläne gänzlih. Er fab ſich nun gezwungen, 
über den Potomac zurüczueilen, und machte am Bache Antietam nur deshalb 
Halt, um fih mit Jackſon zu vereinigen, und für fein Heer einen fichern Ueber- 
gang über ven Potomac zu bewerfftelligen.. Am Morgen des 17ten September 
machte General MeElellan einen Angriff auf die Eonföderirte Armee. Der 
Kampf felbft hatte fein entſcheidendes Refultat, aber Lee fonnte feinen zweiten 
Angriff ertragen, und ging am 18ten über ven Potomac nach Bunker Hill und 
Wincheſter zurüd. Der Verluft ver Bundestruppen in der Schladht von Antie⸗ 
tam betrug zwölf taufend vier hundert und neunundſechzig Mann, einſchließlich 
dreizehn verwundeter Generäle. Ciner der Generäle der Bundes-Armee war 
töptlich verwundet worden. Die Conföberirten 
dagegen verloren acht taufend fieben hundert und 
neunzig Mann an Todten, VBerwundeten und 
Vermißten, darunter drei Generäle getödtet und 
) fünf verwundet. Die Bundes-Armee zog nun 
in die Gegend von Harpers Ferry, und feßte 
erft am 2ten November über ven Potomar. 

Nachdem MeElellan in Birginien wieder ein- 
gerüdt war, rüdte er gegen den Rappabannod 

= vor, um feine Armee zwifchen Lee und Rich— 
Gen. Maj. U. €, Burnſide. Mond in Pofition zu bringen. General Zee aber 
verließ das Thal von Virginien, wo er von ver 
Nothwendigkeit aufgehalten wurde, MeElellan zu beobachten, und brachte mittelft 
Eilmärfchen feine Armee nad Warrenton, zwifchen Richmond und MeClellan. 
Da die Bundes-Armee ihren Marich fortfegte, fiel Lee nach Eulpepper Court 
Houfe zurüd, während MeElellan nah Warrenton vorrüdte. Als er aber am 
7ten November eben im Begriff war, feinen Marſch fortzufegen, wurde MeElellan 
feiner Stellung ald Oberbefehlähaber ver Potomac-Armee enthoben, da fein 
Benehmen weder dem Präfiventen noch dem Wolfe des Norvens gefiel. Zu 
feinem Nachfolger wurde General Ambrofe E. Burnfide ernannt. 

Burnfide rüdte fofort nach vem Ufer des Rappabannod, Fredericksburg gegen- 
über, vor, in der Abficht, bei diefem Plage über ven Fluß zu fegen und auf 
Richmond zu marfchiren. Nach feiner Ankunft zu Falmouth, das Frederidsburg 
gegenüber liegt, fand er die Armee ver Conförerirten auf den Anhöhen von 
Fredericksburg ftarf verfchangt, um ihn am Vorwärtsoringen zu verhindern. Am 
11ten Dezember begann der Uebergang ver Bunvdestruppen über ven Rappa= 
bannod, und am 12ten und 13ten griff Burnfive die ftarf verſchanzten Werfe ver 
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Conföderirten an, wurde jeboch gefchlagen, und nachdem er elf taufend Mann in 
der Schladht von Fredericksburg verloren hatte, war er gendthigt, ſich über ven 
Rappahannock zurüdzuziehen. Diefe fürchterliche Niederlage entmutbigte vie 
Potomacs Armee außerorventlich, und vernichtete deren Vertrauen zu ihrem 
Befehlshr her; und fomit ſchloß das Jahr für die Sache ver Union im Often mit 
Trauer, 

Im Herbfte des Jahres 1862 erließ Präfivent Lincoln eine Proclamation des 
Inhaltes, daß am Iften Januar 1863 alle Sclaverei in irgend einem Staate 
oder genau bezeichneten Theile eines Staates, deren Bevökerung fich gegen tie 
Vereinigten Staaten im Aufftande befänden, für immer frei erflärt wurden. 
Er hatte jevoch bereits im März 1862 dem Congreß empfohlen, diejenigen Staa— 
ten, die eine allmählige Emancivation ihrer Sclaven beſchlöſſen, mit Geld zu 
unterftügen. Diefe Prorlamation wurde am 22ften September, unmittelbar 
nach ver Schlacht son Antietam, erlafien. Die "Armee und die Bunvesflotte 
follten die Bedingungen dieſer Proclamation erzwingen, und vom Neujahr 1863 
an follte feine Sclaverei mehr in ver Union eriftiren. Die Prorlamation wurde 
als eine Kriegsmafregel für nothwenvig erachtet, und vom Congref während des 
Winters mittelft geböriger Geſetzgebung aufrecht erhalten. 

Am Schluffe des Jahres 1862 hatte die Bundesregierung, troß der in Virgi— 
nien erlittenen Niederlagen, dennoch Urſache zu hoffen. An höchſt wichtigen 
Punkten hatte man eine fichere Stellung erlangt, namentlid an der Südküſte 
Beftpläge erobert, New Orleans war wieder in bie Hände der Bundesregierung 
gelangt, Durch diefe Einnahme ver beveutenpften und reichten Stadt des 
Südens war der Miffiffippi bis zu Vicksburg eröffnet. Weft-Tenneffee, Ken- 
tucky und das nördliche Miffouri war von ven Bunbestruppen befegt. Alles 
dieſes waren entſchiedene Vortheile, die während des verfloffenen Jahres errungen 
waren. Die Gonföberirten waren übrigens auf ihre im Dften errungenen 
Erfolge ſtolz. Sie betrachteten diefelben als alle im Weften erlittenen Unglüde 
aufwiegend, und waren mehr als je entichloffen, ven Krieg „bis zum bittern 
Ende” fortzuführen. 





Kapitel 42. 


Die Verwaltung des Präfidenten Lincoln. —Der Bürgerkrieg. 
Fortfeßung und Schluß. 


m iften Januar 1863 erließ Präfivent Lincoln, gemäß der am 22ften 
September 1862 angefündigten Belanntmahung, nunmehr vie 
Emaneipationg-Prorlamation, wodurd alle Sclaven innerhalb ver 
Grenzen der Eonföverirten Staaten von Amerifa, dann fortan une 

für immer als frei erflärt wurden. 

Der von der Bundesregierung für das Jahr 1863 adoptirte Plan für bie 
Campagne war dem bes verfloffenen Jahres fehr ähnlih. Im Oſten follte es 
bie Aufgabe der PotomacsArmee fein, nach Richmond vorzupringen. Im Weften 
follte die Armee, unter General Grant, Vicksburg einnehmen und fomit ven 
Niffiffippi eröffnen, worauf die Armee nach dem Oſten marfchiren, ſich mit ven 
unter Rofecrans ftehenden Truppen verbinden, und Oſt-Tenneſſee befegen, und 
fomit die Communication zwifchen ven Golf- und ven fühlichen Grenzftaaten 
abzufchneiven. Außerdem follte noch eine Erpedition gegen Charlefton und 
Süd⸗ Carolina unternommen werben. 

Die Potomac⸗Armee war durd die zu Fredericksburg erlittene Niederlage ſeht 
entmutbigt, und hatte ihr Vertrauen in Burnfive verloren. Diefer Befehlshaber 
wurde auf feinen eignen Wunfch feines Commandos entboben, und erbielt am 
2öften Januar General Joſeph Hoofer zum Nachfolger. Die nächften zwei 
Monate verwandte Hoofer darauf, vie Organifation und die Disciplin der 
Armee zu verbeffern, und ihren finfenven Muth zu heben, Als das Frühjahr 
anbrach, zählte vie Armee hundert und zwanzig taufend Mann und vier hundert 
Stüd Geſchütze. General Lee war in feiner Stellung im Rüden von Fredericks 
burg während des ganzen Winters verblieben, und feine Armee war durch den 
Abzug des vierundzwanzig taufend Mann ftarfen Corps des General Longſtreet 
fehr gefchwächt worden. 

Nachdem General Hoofer von dem gefchwächten Zuftand ver Lee’fchen Armee 
gehört hatte, entfchloß er fich zu einem fofortigen Angriff. Er theilte feine Armee 
in zwei Colonnen. Cine verfelben, aus dem zweiten, fünften, elften und 
zwölften Corps beftehenp, follte unter feinem eignen Commando ven Rappa— 
bannod oberhalb Fredericksburg überschreiten und die Pofition der Conföberirten 
Nanfiren. Die andere Colonne, aus dem Erften, dritten und ſechſten Corps 
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beftehend, follte über ven Fluß bei Freveridsburg fegen und einen Angriff auf 
die Höhen machen. Zwifchen viefen Colonnen gedachte man Lee zu erbrüden. 
Am 27ften April marfchirte Hoofer mit der erften Colonne vorwärts, überfchritt 
den Fluß am 28ften und 29ften bei Kelly’s Furt, und nahm am 30ften eine 
Pofition bei Chancellorsville. Am 29ften fegte auch Sedgwick ſich an ver Spitze 
feiner Colonne in Bewegung, feste drei Meilen unterhalb Fredericksburg über 
den Fluß, und machte an vemfelben Tage wie am 
30ſten Demonftrationen gegen den Feind, als ob er 
beabfichtige, die fünliche Pofition im Rüden ver 
Stadt anzugreifen. 

General Lee's Lage war nun eine fehr bevenfliche, 
und erforderte die auferordentlichfte Anftrengung. 
Er überließ es einer unbedeutenden Streitmacht, die 
Anhöhen im Rüden von Freveridsburg zu verthei- 
digen, und zog mit der Hauptarmee nach Ehancel- ee 5 
lorsville, wo Hoofer ſich mit einem Heere von acht⸗ gGeneral-Major Joſ. Hooker. 
zigtaufend Mann verfchanzt hatte, Lee's einzige 
Hoffnung auf Sicherheit beruhte darauf, Hooker's Colonne zu befiegen, ehe 
Sedgwick zu feiner Hülfe herbeieilen fonnte. Am 2ten Mai fandte Lee Jack⸗ 
ſon's Corps, um die rechte Flanfe der Bundestruppen zu umgeben, während er 
zu gleicher Zeit Hoofer täufchte, indem er mit dem Nefte feiner Truppen einen 
Sceinangriff auf die verfchangte Pofition machen ließ. Jackſon führte die 
Rlanfen-Bewegung mit Erfolg aus, und machte am 2ten Mai einen fürchter- 
lichen Angriff auf die rechte Flanfe der Bundes— 
truppen, und warf diefelben auf das Centrum. 
Am Abend diefes Tages wurde General Jadjon 
fchwer verwundet; acht Tage foäter (am 10ten 
Mat) erlag er feinen Wunden. Am folgenden 
Tage (3ten) machte Lee, nach dem er Jackſon's Corps 
mit feinem eignen vereint hatte, einen Angriff auf 
Hoofer bei Chancellorsville, und trieb venfelben 
in die Richtung der Vereinigung des Rappahan- 
nock mit dem Rapidan Fluffe. Er war eben im 
Begriffe, diefe neue Pofition zu ftürmen, als er 
erfuhr, daß Sedgwid am Iten Mai die auf ven Anhöhen von Freveridsburg 
zurüdgelafienen Truppen befiegt babe, und fich nun auf vem Wege befinde, auf 
Lee loszumarfchiren. Seine Gefahr war nun beveutenver als je zuvor. Einen 
Fheil feiner Armee zurüdlaffend, um Hoofer im Zaume zu halten, beeilte er ſich, 
Sedgwick zu begegnen. Am Aten Mai ftieh er bei ven Salem Höhen mit dem— 
felben zufammen, ſchlug ihn auf's Haupt und zwang ibn, den Rappabannod bei 
Banfs Furt zu überfchreiten. Alsdann kehrte er nach Hooker's Pofition zurüd, 
und traf Vorbereitungen, diefelbe zu ſtürmen. 








General-Major 3. Sergwid, 
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Der Kampf wurde mit großer Hartnädigfeit erneuert; General Hoofer, ver 
durch Sedgwicks erlittene Niederlage entmutbigt war, zog fich am Sten Mai wie 
der auf das Norbufer des Rappahannock zurüd. Die von der Bundes=-Armee 
in der Schladht von Ehancellorssille erlittenen Verluſte beliefen fich auf zwölf⸗ 
taufend Mann, fowie vierzehn Kanonen. Der Berluft der Eonföberirten war 
nicht minder beveutend. Aus einer Armee von etwa fünfzig taufend Mann 
wurden zehntaufend zweihundert einundachtzig getödtet, verwundet und gefangen 
genommen. Der Sieg war von den Conföderirten tbeuer erfauft. Sie hatten 
ihren Stonewall Jackſon verloren, der ihrer Sache mehr als fünfzigtaufend 
Mann wertb war. Im Augenblide feines errungenen Erfolges gegen die rechte 
Flanfe ver Bundestruppen wurde er von feinen eignen Leuten, die ihn und feine 
Begleitung in der Dunfelheit für feinvliche Cavallerie hielten, nievergefchoffen. 

Die Erfolge ver Conföderirten in Birginien wurden durch die von ihnen 
im Weften und Südweſten erlittenen Schlappen mehr ald aufgewogen. Die 
fünlihe Regierung war begierig durch einen Streich, dem Kriege eine neue 
Wendung zu geben, und das Erperiment einer Ins 
vafion der nördlichen Staaten auf's Neue zu vers 
fuchen. Lee's Armee erhielt bedeutende Berftärfuns 
gen, und zählte bis Ende Mai fiebenzig taufend 
Mann, Infanterie und Artillerie, fowie zehntaufend 
Cavalleriften. General Hoofer’d Armee war dage— 
gen durch Defertionen und Ablauf der Dienftzeit auf 
ungefähr achtzig taufend Mann zufammengefchmolzen, 
wodurd die beiden Heere an Zahl gleich ftarf waren. 

Am Iten Juni 1863 trat Lee feinen Marſch an, 
zog durch das Thal von Birginien, eroberte am 14ten 
Winchefter, das von General Milroy’s Commando befegt war, nahm dort vier 
taufend Gefangene und erbeutete neunundzwanzig Kanonen. Am 22ften fegte 
er bei Williamsport über den Potomac, und die Eonföberirte Armee bewegte ſich 
gegen Hagerstown im Staate Maryland. 

General Hoofer hatte Lee vom Rappabannod aus verfolgt, und da er fich im 
Befig der innern Linie befand, und eine ftarfe Cavalrieforce zur Verfügung batte, 
fo war er im Stande, feinen Gegner zu beläftigen. Am 23ften befegte vie 
Vorhut Lee’s, unter General Ewell, die Stadt Chambersburg, in Pennfplvanien; 
am 2öften und 26ften Juni feste Hoofer bei der Edwards Fähre über ven Poto- 
mac, und marſchirte auf Frederick, Maryland, zu. Es war ihm fehr daran 
gelegen, die Befagung von Harper’s Ferry zurückzuziehen, die bereits diefen Platz 
verlaffen, und die der Stadt gegenüberliegenden „Maryland Höhen“ beſetzt 
bielt. Das Kriegsvepartement in Wafbington wollte ihm diefes jedoch nicht 
geftatten. General Hoofer wurbe, auf fein eignes Anfuchen, am 27ften Juni 
feines Commanbos enthoben, und General George C. Meade zu feinem Nach—⸗ 





Gen.⸗Lieut. R. ©, Ewell. 
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folger ernannt, weil er der Ältefte commanbdirende General der Potomac-Armer, 
und ein Offizier von echter Kriegserfahrung war. Seine Erhebung überrafchte 
ihn nicht wenig, da diefelbe ganz unerwartet fam. General Lee rüdte mit 
feinem Heere öftlih von den Bergen vor, und marſchirte auf Gettysburg zu. 
Ohne feines Gegners Abfichten zu abnen, beeilte fich General Meade, viefelbe 
Stellung einzunehmen, und zog mit feiner Armee ebenfalld nach Gettssburg. 

Die Invafion Pennfylvaniend durch die Conföverirte Armee, verurfachte bie 
größte Aufregung im Norden. Präfivent Lincoln erlief ein Aufgebot für bunvert 
taufend Mann Miliz, um für die Dauer von ſechs Monaten zu dienen. Bis 
nach New York erſtreckten fich die Vorbereitungen, weldye man zum Empfange 
der Eonföverirten Armee machte, um derfelben einen bartnädigen Widerftand zu 
leiften, falls es verfelben gelingen follte, jo weit nördlich vorzudringen. Alle 
möglichen Anftrengungen wurden gemacht, Truppen anzuwerben, um fie bem 
General Meade rechtzeitig zuzuſenden. 

Am Morgen des Iften Juli ftieß die Poto— 
mac-Armee, unter vem Commando des General 
Reynolds, mit der Vorhut der Armee Lee's, 
unter ven Generälen A. P. Hill und Ewell, bei 
Gettyeburg zufammen. General Reynolis „ 
wurde zurüdgefchlagen, und fiel gleich zu Ans © 
fang der Schladht. General Hancock wurde 
fofort von General Meade beorvert, das Com— 
mando über den rechten Flügel zu übernehmen, 
und bei feiner Ankunft vafelbft erfannte er fo> 
fort die Wichtigfeit der Pofition zu Gettysburg, 
und befegte ven Ort. 

Vom Iften bis zum Iten Juli wurde in Gettyaburg und in unmittelbarer 
Nähe des Ortes eine ver blutigften Schlachten des Bürgerfrieges zwifchen ver 
Potomac-Armee und den Eonföverirten geichlagen. Die Höhen ſüdlich von 
Gettysburg, ‚Round Top,” „Temeterg Hill“ und „Eulp’s Hill,“ hielten vie 
Corps und Divifionen der Bundesgeneräle Sedgwid, Home, Syfes, Sidles, 
Hancod, Gibfon, Howard, Wadsworth und Slocum befest, während fich die 
Eonföderirten, unter dem General Hill, auf Seminary-Ridge feftgelegt und ſich 
unter Longſtreet öftlih von jenem, und unter Ewell füpöftlich von Gettysburg 
aufgeftellt hatten. Am erften Tage waren die Conföberirten theilweiſe erfolg- 
reich ; am zweiten und dritten dagegen wurden fie, troß des verzweifelten Wider: 
ftandes, an allen Punften zurüdgeichlagen und zum Rüdzug nad dem Potomac 
genöthigt, nachdem fie ein volles Drittel ihrer ein hundert und zwanzig tauſend 
Mann ftarfen Armee verloren hatten. Meade betrieb die Verfolgung nicht fe 
prompt und entichloffen, als er hätte thun follen, und Zee zog fi am 13ten 
Juli faft ohne Widerſtand über ven Potomac zurüd, und befand ſich am 15ten 
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zu Windefter. Die Berlufte der Bundestruppen während ver breitägigen 
Schlacht beliefen fich auf dreiundzwanzig tauſend, und die Conföderirten erlitten 
einen an Zahl dem der Unionstruppen ähnlichen Verluft. 

Am 17ten und 18ten Juli ging Meade unterhalb Harper’s Ferry wieder über 
den Potomac, und indem er öftlich von ven Blauen Bergen weiter rückte, war er 
bemüht, feine Armee zwiichen Lee und Richmond zu bringen. Dem Befehle- 
baber der Conföderirten war es inveflen gelungen, Eulpepper Eourt Houfe zu 
erreichen, und befand fich bis zum erften Auguft wieder 
in feiner feften Stellung am Rappahannock. Den 
Reft des Jahres fand eine temporäre Waffenrube ftatt, 
die nur zuweilen auf kurze Weile unterbrochen wurde. 
Im October machte Lee plöglich eine Vorwärtsbewe- 
gung zu dem Zwede, feine Armee zwifchen ver des Ge— 
neral Meade und Waſhington zu werfen. Lebterer 
entwich ihm jedoch und erreichte Eentreville in Sicher- 
heit. Alsdann bezog Lee feine Quartiere am Rapi- me 
dan, und die Potomacs-Armee nahm eine Pofition an Gen.-Maf I. F. Reynolds. 
der Norbfeite des Fluffes ein. Beide Armeen verblie— 
ben während des Winters von 1863 bis 1864 in diefer Stellung. 

Im Weften wie im Südweſten waren die Waffen der Union mit Erfolgen 
gekrönt. Zu Anfang des Jahres befand fich die Armee des General Grant am 
Miffiffippi, oberhalb Vicksburg, unterftügt von der Kanonenboot-Flotte, unter 
Admiral Porter. Die erften drei Monate des Jahres wurden von der Bundes- 
armee eine Reihe von Bewegungen längs des Nazoo-Fluffes unternommen, deren 
Refultate Grant überzeugten, daß Vicksburg von 
dieſer Seite aus nicht eingenommen werben fonnte. 
Er entichloß fich deshalb, einen neuen und gewag—⸗ 
ten Angrifföplan in Ausführung zu bringen, Er 
faßte den fühnen Entſchluß, mit feinen Truppen 
N auf der weftlichen Seite des Miſſiſſippi hinab zu 
; marfchiren, von Millifen’s, oberhalb Vicksburg, 
bis nach New Carthage, unterhalb dieſer Stadt — 
die Ranonenboote und Transportfchiffe an einer 
zehn Meilen langen Reihe von Batterien vorüber 
um die Krümmung des Stromes zu jenben, an 
einem Punkte meiter unten zu lanven, von bort 
nach vem Rüden ver Stadt zu marfchiren und viefelbe zu belagern. 

Um ven Miffiffippi-Strom behaupten zu fünnen, hatten die Conföberirten 
Bidsburg mit großer Sorgfalt befeftig. Port Hubfon, etwa zwei hundert 
und vierzig Meilen weiter unterhalb Vicksburg gelegen, war gleichfalls befeftigt, 
wenn auch nicht fo ftarf als legtere Statt. So lange die Conföperirten dieſe 
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Punkte befegt halten konnten, waren fie im Stande, eine beveutende Strede des 
Fluffes für ihre eignen Zwede offen und für vie Bundes-Fahrzeuge gefperrt zu 
halten. Dieſes ſetzte fie in den Stand, die bedeutenden Viehherden, welche fie 
von den reichen Waiden des Staates Teras für ihre Armeen bezogen, ſicher ven 
Fluß hinauf zu führen. Eine ftarfe Truppenmacht behauptete die Werfe zu 
Port Hudfon. Vicksburg war von einer bedeutenden Garnifon bejegt, und bie 
von dem Generals2ieutenant John C. Pemberton befehligt wurde. Im Rüden 
zur Stadt befand fi) außerdem eine Armee von dreißig taufenn Mann, Die 
Regierung der Eonföberation, die Wichtigkeit wohl einjehend, ver Bundesarmee 
in diefem Gebiete eine Niederlage beizubringen, fandte im Frühling 1863 den 
General Joſeph E. Johnſton, um den Oberbefehl über ſämmtliche Truppen am 
Mifjiffippi zu übernehmen. Die Eonföverirte Regierung verfehlte jedoch, ihn 
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mit einer genügenden Macht zu verſehen, und General Pemberton bot Johnſton's 
Befehlen offen trotz. 

Nachdem Grant ſeine Vorbereitungen vollendet hatte, marſchirte er mit ſeiner 
Armee von Milliken nach einem Punkte an dem Louiſiana Ufer, Grand Gulf 
gegenüber. Während der Nacht vom 16ten April paſſirten eine Abtheilung 
Kanonenboote und Transportichiffe an den Batterien von Vicksburg vorüber, 
und litten von dem feuer derfelben bedeutend. Am 22ften April, Abends, 
paffirte eine zweite Abtheilung mit gleichem Erfolg die Batterien. Nachdem die 
Boote fih einmal unterhalb Vicksburg befanden, waren fie ſicher. Alsdann 
fteuerten die Fahrzeuge nach der von Grant unterhalb Vicksburg eingenommenen 
Stellung. Am 29ften April machten die Kanonenboote einen Angriff auf die 
Batterien von Grand Gulf, wurben jevoch zurüdgefchlagen. Die Truppen 
wurden alsdann nach Bruinsburg, in Miffiffippi, übergefegt, und die Kanonen⸗ 
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boote ſowie die Transportichiffe paffirten die Grand Gulf Batterien. Am 
Morgen des Iften Mai feßte fich die. Armee in Bewegung, wurde nad vem Ufer 
des Staates Miffiffippi übergefegt, und begann den Marich in das Innere. 
In der Nahbarfchaft von Port Gibſon begegneten fie einem Theil der Armee 
Pemberton’s und fchlugen diefelbe. Diefer Erfolg veranlafte die Räumung von 
Grand Gulf durd die Conföverirten. Grant warf ſich nun mit feiner Armee 
fühn zwifchen Johnſton's Truppen, zu Jackſon, und Pemberton’d Armee, in ver 
Abficht, erfteren zurüdzubalten und legteren in die Verſchanzung von Vicksburg 
zurüdzutreiben. Am 14ten Mai machte er einen Angriff auf Johnſton zu Jad- 
fon, der Hauptftadt des Staates Miffiffippi, und zwang ibn, ſich nörblich gegen 
Canton zurüdzuziehen. Sid alsdann gegen Pemberton werfend, griff er venfel- 
ben am 16ten zu Champion Hill over am Bafers Bach an. Pemberton zog ſich 
nach dem Big Black-Fluſſe zurüd, und wurbe am nächſten Tage daſelbſt aber- 
mals geichlagen. Nachdem Grant den Feind fo in die Enge getrieben hatte, kam 
er am 18ten Mai vor Vidsburg an und fuchte die Stadt am 19ten und 22ften 
durch einen Sturmangriff zu erobern, was indeſſen nicht gelang. Dann machte 
er fich an eine regelmäßige Belagerung der gewaltigen Feftungswerfe, und ſchloß 
viefelben fo vollſtändig ein, daß ſich der Befehlshaber ver Conföderirten endlich 
am Aten Juli zur Uebergabe genöthigt fab, durch welche, außer ver Feftung, 
beinahe dreißig taufend Mann und mehr ald zweihundert und fünfzig Geſchütze, 
nebft einer beveutenden Quantität Kriegsmaterial in die Hände der Sieger fiel. 
Mit Recht wurde diefer Sieg als ver beveutendfte des Krieges gefchäßt. 

Wenige Tage darauf ergab fich auch das fürlich von Vicksburg gelegene Port 
Hudſon an General Banks, ver mit feiner Flotte von New Orleans den Strom 
beraufgefommen war, fo daß vom Sten Juli an ver ganze Miffiffippi wieder im 
Befig der Bundesregierung war, und mit ihm auch der weftliche Theil des nad) 
ihm benannten Staates. 

Diefe Siege entriffen ven Conföberirten ihren Testen Halt auf dem Miffiffippi, 
und riefen im Norden und Weften ungeheuren Jubel und im Süden eine 
entfprechende Bedrückung hervor. Da dieſe Niederlage gleichzeitig mit der zu 
Gettysburg erlittenen ftattfand, fo betrachtete man dieſelben als entfcheidend für 
den Krieg, was auch in der That ver Fall war. Bon nun an wird es unfere 
Aufgabe fein, das finfende Glüd der ſüdlichen Conföderation zu fchildern, und 
bie allmählige Wieverherftellung der Autorität der Union über die Südſtaaten zu 
berichten, 

Nach ver Schlacht von Murfreesboro‘, oder Stone River, blieb die Armee des 
General Rofecrans unbeläftigt in ven Winterquartieren zu Naſhville und Mur- 
freesboro', Bragg's Armee verbrachte den Winter in Ehattanooga. Gegen 
Ende Juni marfchirte Roferrans von Naſhville und rüdte langſam vorwärts 
gegen Bragg, und bevrobte deſſen Communicationen mit Richmond. Bragg 
hatte feine Neigung, Pemberton's Beiſpiel nachzuahmen, räumte daher Chatta- 
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nooga am ten September und zog ſich nach Dalton, Georgia, zurüd. Diele 
Bewegung, weldye von Roſecrans als einen Rüdzug gedeutet wurde, geſchah in 
der Abficht, Bragg's Armee eine Verbindung mit Longſtreet's Corps zu ſichern, 
weldyes von Lee's Armee in VBirginien detachirt worden war, um fich mit Braga 
zu verbinden. Dieſe Verbindung wurde am 18ten September bewirkt; aud 
noch anderweitige Verftärfungen famen zur felbigen Zeit von Miffiffippi an. 
Auf ſolche Weife verftärft, machte Bragg plöglich am 19ten einen Angriff auf 
Roſecrans bei Chiefamauga. Die Schlacht war furdtbar, aber das Reſultat 
blieb unentfchieden, und wurde am folgenden Tage erneuert. 

Am 20ften aber entftand durch ein unglüdliches Mißverſtändniß eine Lüde 
zwifchen zwei Divifionen; die Conföderirten zogen ſich dieſen Bortheil zu Nutzen, 
und ein beträchtlicher Theil der Armee wurde von der Haupteolonne abgefchnitten 
und genötbigt, nach Chattanooga zurüdzufallen. Die Conföderirten concentrirten 
fid) nun gegen den Reit ver Bundesarmee, unter General George H. Thomas, 
in der Hoffnung, feine Heine Force mit geringer Mühe überwältigen zu fünnen; 
diefer aber leiftete ihnen verzweifelten Wiverftand und trieb fie endlich zurüd, 
worauf er mit feinen Truppen nad Chattanooga zurüdfiel. Der Verluſt ver 
Unioniften in ver Schlacht von Chickamauga belief ſich auf fechzehn tauſend 
Mann und einundfünfzig Kanonen; die Armee Bragg's verlor dagegen mehr als 
achtzehn taufend Dann, 

Bragg rüdte nun fofort gegen die befiegte Armee des General Roſecrans beran, 
die inzwifchen Zuflucht in Chattanooga gefunden hatte, befegte vie Höhen, welche 
die Stadt beberrfchten und fchnitt die Berbindungslinien ver Bundesarmee mit 
Naſhville ab. Auf diefe Weiſe eng eingeichloffen, litten die Unionstruppen 
großen Mangel an Mundvorräthen. General Roferrans wurde nun feines 
Eommandos enthoben, und General Grant erhielt ven Oberbefehl über die große 
Militärs-Divifion vom Miffiffippt, und übernahm das Commando in Chatta- 
nooga in Perfon. Er machte fich fofort an's Werk, die Cumberland- Armee aus 
ihrer prefären Lage zu erlöfen, und übertrug zu biefem Behufe ven Befehl über 
diefelbe dem General Thomas. Hoofer wurde mit breiundzwanzig tauſend 
Mann von Meade's Armee zu feiner Unterftügung abgefandt, fowie die Tenneſſee⸗ 
Armee, unter General Sherman, verfelben Armee einverleibt. Die Ankunft viefer 
BVerftärfungen bewirkte bald einen veränverten Zuftand ver Angelegenheiten. 
Am 23ften November unternahm die Cumberland⸗Armee einen energifchen Aus— 
fall und trieb die Conföberirten aus ihren wichtigen Pofitionen von Orchard 
Knob. Am 2Aften ſchickte General Grant den General Hoofer ab, um vie 
Eonföverirten vom „Zoofout Mountain” zu vertreiben. Hoofer ftürmte ven Platz 
nach einem harten Kampfe. Die Belagerung war nun gründlich gebrochen, und 
die Conföderirten auf „Miffion Ringe“ befchränft, welches früher ihre rechte 
Flanke bildete. Am 25ften wurde diefe Pofition von der gefammten Streitmacht 
ver Bundestruppen angegriffen, und nad einem hartnädigen Kampfe erobert. 
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Bragg, der nun an allen Punkten gefchlagen war, zog ſich mit ſchweren Verluften 
nach Georgia zurüd, und wurde bald darauf feines Commandos entboben, und 
erbielt General 3. E. Johnfton zum Nachfolger. 

Unterbeffen war General Burnfive, etwa um dieſelbe Zeit als Nofecrans 
Naſhville im Juli verlafien hatte, von Kentucky aus mit fünfundzwanzig taufend 
Mann vorgerüdt. Die ftarfe Pofition der Conföverirten in Cumberland Gay 
ergab fi) Burnfive, faft ohne einen Handſtreich, wo: 
rauf er fich nach Dft-Tenneffee begab. Die ibm bier 
gegenüberftehende feindliche Macht trieb er zurüd, 
und nahm Befig von Knorville. Der Zwed vieler 
Erpevition war, ven Unionsleuten in Tenneffee einen 
' Sammelplab zu gewähren. Nad ver Schlacht von 

Chifamauga und ver Belagerung von Chattanooga, 
hatte Präfivent Sefferfon Davis Bragg’s Armee ber 
fucht, und da er überzeugt zu fein glaubte, daß Die 

Gefangennehmung ver Armee des General Roſecrans 
Gen.-Lieut. I. Longſtreet. unvermeidlich fei, entſchied Davis das Corps des Ges 
neral Longftreet von Bragg fortzunehmen, und gegen 
Burnſide zu ſchicken, um venfelben aus Oft-Tenneffee zu vertreiben. Longſtreet's 
Truppen befanden fich jedoch nicht in dem Zuftande, einen folchen Feldzug zu 
unternehmen, aber es gelang ihnen dennoch, unter ihrem energifchen Befehls— 
baber, Burnfide's Armee in Knorville einzufchließen. Die Belagerung der Stadt 
wurde unternommen, mehrere erfolglofe Sturmangriffe auf die Werfe der Unioni— 
ften gemacht, aber ftets mit beveutenven Berluften 
zurüdgefchlagen. Burnſide's Leute waren zwar durch 
Mangel an Zufubren beinabe bis zur Hungersnotb 
getrieben, bielten aber mit unerfchütterlicher Aus— 
dauer ftanvhaft aus. Nach ver Niederlage Braga’s 
bei Miffion Ridge, fandte Grant Sherman’s Corps 
ab, um Knorxville zu entfegen. Bei ver Annäherung 
diefes Heeres bob Fongftreet am Aten Dezember vie 
Belagerung von Knorville auf, und zog fih nad 
Virginien zurück. Sa Vu 

Jenſeits des Miſſiſſippi wurde der Krieg in 1863 Admiral Dupent. 
mit veränderlichen Erfolgen, jedoch im Allgemeinen zu 
Gunſten ver Bundeswaffen fortgefegt. Am Zten Juli griffen vie Conföverirten, 
unter General Holmes, Helena in Arfanfas an, wurden jedoch auch bier zurüd- 
geſchlagen. Beim Schluffe des Jahres 1863 waren die Conförerirten big zum 
Red River zurückgedrängt. 

Am Iften Januar 1863 eroberten die Conföderirten, unter General Magruter. 
Galveſton, Teras. Der Platz batte fih im Herbft 1862 den Bunvestruppen 
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übergeben. Durd die Wievereroberung diefes Plages hatten die Conföderirten 
einen Hafen mehr gewonnen, um ibre Verbindungen mit Europa aufrecht zu 
erhalten, und Vorräthe von dort zu bezieben. 

Im Frühling ves Jahres 1863 wurde eine flarfe Flotten-Erpevition gegen 
Eharlefton, unter Admiral Dupont, abgeſchickt. Am Tten April machte Dupont 
den Berfuch, Fort Sumter zu paffiren und Charlefton zu erobern, was ihm 
indeffen nicht gelang; dagegen wurvde im Sommer von General Gilmore Morris 
Island und Fort Wagner eingenommen, und Charlefton bombarbirt. Diefe 
Campagne war mit vortrefflicher Gefchidlichkeit ausgeführt worden. Gilmore 
mußte ſich jedoch damit begnügen, die Start aus einer Entfernung von fünf 
Meilen zu bombarviren. Diejes Bombarvement richtete ungemein viel Schaden 
an, und wurde von biefer Zeit an, bis zum Falle der Stadt Charlefton in IRRS, 





Balvefton, Terat. 


fortgefegt. Die Einnahme von Fort Wagner fegte die Bundesbehörden in den 
Stand, ven Hafen wirffam gegen die Blockade Schmuggler zu verfperren. 

Trog ibrer Siege von Chancellorssille und Chickamauga, und der Invaſion 
des Norveng, befand fih der Süden am Schluſſe des Jahres 1863 auf dem 
Wege zu einer fchlieglichen Niederlage. Miffouri war von ber Gegenwart einer 
Eonföverirten Armee befreit, und der größere Theil von Arfanfas war im Beſitz 
der Bundestruppen. Den Miffiffippi batte der Süden verloren, und die enor= 
men Vorräthe der Trang-Miffiffippi Negion waren ven Conföberirten, vie fich 
öftlich von diefem Fluſſe befanden, nicht länger zugänglich. Tenneffee war von 
den Föderalen befegt, und die Invafion im Norden zum Unheil des Südens 
ausgefallen. Die Hülfsquellen des Südens verfiegten allmäblig, und die Zahl 
ihrer Truppen war im Abnehmen beariffen. Dagegen war die Entichloffenbeit 
im Norven im Zunehmen. Der Krieg batte der Gewerbtbätigfeit neue Canäle 
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eröffnet, und dieſe hatten vie Verluſte ver erften Veriove des Kampfes mehr als 
erfegt. Der Norden nahm trog des Krieges fortwährend an Reichtbum zu, 
während ver Süden vurd ven Krieg ſtets ärmer wurde. Am Schlufie tes 
Jahres 1863 hatte die Nationalſchuld ver Union die enorme Totalſumme von 
$1,300,000,000 erreicht, mit ver gewiſſen Ausficht einer beveutenven Zunabme, 
während des fommenven Jahres. Aber das Volf ver loyalen Staaten fam ven 
fchweren Anforderungen, weldye die Bundesregie— 
rung für Gele und Mannfchaften an vaffelbe machte, 
mit gutem Willen entgegen. Baargeld war längit 
aus dem Verfehr verihwunven, aber ein Syſtem 
von TreforsNoten, die zum gefeglihen Zablmittel 
gemacht waren, hatte flingende Münze ala ein Um— 
laufsmittel erfegt. Das neue Papiergeld war im 
Ueberfluß vorbanden, und der Norden gab wenig 
Zeichen äußerlicher Noth. Alles befunvete Gevei- 
ben und Wohlſtand. Der Eontraft zwifchen dem 
u Zuſtande, in welchem fi die Union befand, und 
a — dem des Südens, war auffallend und bemerfenswertb. 
Im Frübjahr 1864 wurde eine GErpedition nach jenem Theil des Staates 
Louiſiana geishict, der unter dem Namen „Red River Gebiet” befannt ift. 
Diefelbe beftand aus einer Truppenmacht von zehn taufend Mann, die von Gene- 
-al Smith befehligt wurben, und einer Ranonenboot-Flotille, unter Admiral 
Porter. Am IAten März wurde Fort de Ruſſy 
von cen Truppen eingenommen, und am 21ften 
Natchitoches befegt. Nun kam nody General 
Banfs von New Drleans mit einer bedeutenden 
Verftärfung an, um den Oberbefehl über die Er- 
pedition zu übernehmen. Am Iften April verlieh 
er Shreveport, wo ber Ned River fchiffbar wird. 
Seine Armee marfchirte dem Ufer entlang, wäh 
rend die Kanonenboote den Fluß berauffubren. 
Die Conföverirten verfammelten ſich in ftarfen 
Maffen, unter General Kirby Smith, um Banks’ 
Vorrüden zu widerftehen. Am Sten April griffen 
die Conföderirten Banfs zu „Sabine Croß 
Roads,“ in der Nähe von Mansfteld, an und bereiteten ihm eine fchmerzliche 
Niederlage. Die Bundestruppen erbolten fich jedoch raſch, fammelten fi in 
Meafant Hill, wo fie von den Conföderirten am Iten abermals angegriffen 
wurden, Trotzdem die Ießteren geichlagen worden, feste Banks feinen Rückzug 
fort, bis er am 2Öften April in Alexandria ankam. Die Erpebition kehrte 
alsvann nad dem Miſſiſſippi zurüd, Anfangs Mai wurde General Banks 
abberufen, und General Canby an feine Stelle gefegt. 
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General Steele, der die Bundestruppen in Arkanfas befebligte, hatte Little 
Rot am 23ſten März verlaffen und war nad Shrevesport marfchirt, um mit 
General Banks zu cosoperiren. Steele wurde von den Conföverirten überfallen 
und nach Little Rod zurüdgetrieben, wo er am 2ten Mai anfam. 

Somit war die Ned River Erpedition gründlich mißlungen, und eine Quelle 
großer Demüthigung wie ſchweren Verluftes für die National-Regierung. 

General Grant wurde laut Congreß-Befchluffes im März 1864 zum Nange 
eines Generalskieutenants befördert, zum Danf für die von ibm im Weften 
errungenen Erfolge. Bor ibm batte nur General Wafbington viefen Rang 
befleivet, General Scott's Commilfion als Generalstieutenant war nur ber 
Brevet:Rang. Den 12ten März wurde ihm der Oberbefehl über die gefammte 
Uniond=Armee übertragen. Die Armee der öftlichen Divifion, welche gegen Lee 
operiren follte, beichloß er in Perfon zu befebligen. Zu gleicher Zeit wurde 
W. T. Sherman zum Commanveur der Militär-Divifion des Miſſiſſippi 
ernannt, welche aus der Cumberland⸗, Obio- und Tenneffee-Armee beftand. 
Die Oberleitung aller militärifchen Operationen im Oſten wie im Weften wurbe 
dem General Grant anvertraut. Dies war ein beveutender Vortheil und Forts 
fchritt, da nunmehr die Bewegungen in beiden Theilen der Union jo gemacht 
werden fonnten, um fich gegenfeitig zu unterftügen. Der Feldzugplan bevingte 
ein gleichzeitiges Vorrüden beider Armeen, Die Armee des Potomac follte Lee 
befiegen und Richmond erobern; die weftliche Armee unter Sherman follte 
Johnſton nach Georgia zurüctreiben. 

Die Potomar-Armee zählte am Iften Mat 1864 ungefähr einhundert und 
fünfzigtaufend; die Conföverirte Armee unter General Zee etwa fünfzigtaufend 
Mann, General Meavde verblieb im unmittelbaren Commando der Potomacs 
Armee, jedoch begleitete General Grant dieſes Heer, und leitete die Bewegungen 
defjelben. Am Morgen des Aten Mai — gerade drei Tage, ehe Sherman von 
Ehattanooga abzog — fette fich die Armee in Bewegung, und überfchritt ven 
Rapivan, alsdann die rechte Flanke von Lee's Pofition umgehend, rüdten vie 
Bundestruppen in die unter dem Namen „Wilderniß“ befannte Gegend vor. 
Am 5ien ſchlug Grant die blutige und unentichievene Schlacht in der Wildniß. 
Der Angriff wurde von den Bundestruppen gemacht, welche verfuchten, Lee's 
Armee zu vertreiben, die den Wen, auf welchem fie marfchirten, befegt hielt, Lee 
bielt feinen Grund bebarrlich während diefes Tages, und in ver folgenden Nacht 
bivouafirten beide Armeen auf dem offenen Felde, Am 6ten früh Morgens 
wurde die Schlacht erneuert, aber Grant verfehlte die Pofition ver Conföderirten 
zu erftürmen. Das Gefecht wurde während dieſer beiven Tage in einer dicht 
bewaldeten Gegend geführt, in welcher die Artillerie der beiden Armeen nicht zum 
Vortheil benugt werden fonnte. Am 6ten erlitten die Südlichen einen beveus 
tenden Verluft. Einer ihrer beiten Generäle, Longſtreet, wurde ſchwer verwundet, 
Die Verlufte an Todten und Berwundeten waren auf beiden Seiten beveutend, 
da die Schlachten hartnädig ausgekämpft wurden. 
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Am Tten machte Grant eine Flanfenbewegung und umging Lee's rechten 
Flügel, marſchirte alsdann fchleuniaft vorwärts, um ſich in Befig ver ftarfen 
Stellung von Spottiplvania zu fegen, wodurch er, falls ſolches ihm gelungen, 
eine Stellung zwiſchen ven Gonföverirten und Richmond eingenommen baben 
würde. Lee begriff alsbald Grant's Abficht, und zog deshalb raſch nach ven 
Anhöhen von Spottiplvania Courtbaug, die er am Sten befegte. Als Grant 
dort anfam, fand er ven Feind bereits ftarf verfchanzt, und entſchloß fich, 
denſelben fofort aus viefem Feftplage zu vertreiben. Am 10ten Mai culmintrte 
der unaufbörlihe Schlachtenfturm zum fürchterlichſten Bluibad. Grant machte 
bie größtmöglichſten Anftrengungen, die Werke zu ſtürmen, was ihm jedoch nicht 
gelang. Bei Tagesanbrub am I2ten Mai rüdte Hancock's Corps gegen ven 
Feind vor, machte einen fürchterlihen Angriff auf das rechte Centrum ver 
Lee'ſchen Linien, und ftürmte diefelben in tapferfter MWeife. Grant unterftügte 
Hancock's Erfolge, indem er einen heftigen Angriff gegen die anderen Theile ver 
Eonföverirten Linien untenabm. Hancock war jedoch nicht im Stande, jenfeits 
ber bereits eroberten Werke zu gelangen, und auch die von anderer Seite 
gemachten Angriffe fchlugen die Conföverirten zurüd. Es war augenfcheinlich, 
daß die Südlichen nicht aus ihren Pofitionen getrieben werden konnten, ohne den 
Bundestruppen einen enormen Berluft beizubringen, Grant entichloß fich deshalb, 
ben Feind von ven Anböhen bei Spottivlvania durch eine Flankenbewegung zur 
Rechten, berauszufordern. Die Verlufte der Unions-Armee feit Eröffnung diefer 
Campagne waren enorm, aber Grant, der dadurch nicht im Gerinaften erfchüttert 
war, fchrieb nach ver Echladht am 12ten Mai an das Kriegd-Departement: 
„Bir haben num ſechs Tage lang beftänvig gefochten. Das Refultat ift bislang 
fehr zu unferen Gunſten . . . . Ich werde es auf dieler Linie ausfechten, follte 
es auch den ganzen Sommer beanfpruchen.‘ 

Am 21ften Mai marfchirte die Potomac-Armee von Spottiolvanien nad ven 
Ufern des Nord-Anna-Fluſſes, und langte dort am 23ften an. Lee war mittelft 
Eilmärfchen auf einer kürzeren Marfchroute vortbin gelangt, und befand ſich auf 
der Südſeite des Fluffes, ala Grant das nörbliche Ufer erreichte. Lee hatte eine 
ftarfe Pofition in Front von Hanover Junction eingenommen, und biefelbe mit 
Erpwerfen befeftigt. Am 2öften ließ Grant einen großen Theil feines Heeres 
nach der Süpfeite des Nord-Anna überfegen, und verfuchte die Conföterirten 
Finien zu durchbrechen, da er jedoch veren merfwürbige Stärfe gewahr wurde, 
zog er die Truppen wieder auf das nörbliche Ufer zurüd, und bewegte fih am 
2bften um Lee's rechte Flanke, in der Richtung des Chickahominy, Lee folgte ihm 
prompt auf vem Rufe, und nahm feine Stellung zu Cold Harbor, an dem nörd— 
lichen Ufer des Chickahominy, ungefähr neun Meilen von Richmond entfernt. 
Diefes war beinabe viefelbe Stellung, welde MeClellan's Armee in der Schlacht 
von Cold Harbor, am 27ften Juni 1862, einnabm. Lee befeftigte feine ganze 
Linie mit ftarfen Erdwerken. Am Iften Juni fand ein beftiges Treffen zwifchen 
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dem rechten Flügel ver Bundestruppen und dem füplichen Flügel ver Conföde— 
rirten ftatt, und am Morgen des Sten Juni machte Grant einen allgemeinen 
Angriff auf vie Werfe der Conföverirten. Der Angriff wurde mit großer 
Tapferkeit unternommen, refultirte aber trogvem in einem Berlufte von dreizehn 
taufend Mann für die Bundesarmee. Die Berlufte, welche die Potomac-Armee 
feit dem Meberfchreiten des Rapidan erlitten, belief fi) auf die enorme Total: 
ſumme von über fechszig taufend Mann. Die Conföverirten hatten währen 
veffelben Zeitraumes etwa zwanzig taufend Mann verloren. Sept erft gab 
Grant es auf, Lee's Flanfe zu gewinnen und befchloß, vie Potomac-Armee 
fünlid vom James- Fluß zu führen, und von diefer Richtung ber Petersburg und 
Richmond anzugreifen. 

Inzwifchen hatte General Grant, nachdem er Spottiylvania Courtbaus 
erreicht hatte, ven General Sherivan mit zehn taufend Mann Cavalrie abge= 
hit, um die Eifenbabnen zu zerftören, welche 
Lee's Armee und das Thal von PVirginien ira 
Verbindung bielten. Sheridan erlerigte ſich 
feines Auftrages mit vollfommenem Erfolg, uno 
näberte fi) bis auf fieben Meilen ver Stapt 
Richmond. Am 1Oten Mai fam er in Aſh— 
land an. Dort wurde er von ver Conföde⸗ 
rirten Cavalrie, unter General Stuart, ange= 
griffen, worauf er gegen Richmond vorrüdte- 
Stuart, der auf einem fürzeren Wege dorthirt 
geeilt war, warf feine Cavalrie zwifchen le 

, en dan und Richmond, und ftieß abermals aus 

en venfelben bei „Nellow Tavern,“ an ver Brnof 
Lanpftraße, fieben Meilen von Richmond entfernt. In dem Gefechte wurde 
Stuart tödtlich verwundet, und es gelang Sherivan, feinen Nüdzug über dert 
Chickahominy zu bewerfftelligen, und die Halbinfel von PVirginien zu erreihert- 
Durd; ven Tod von General Stuart verloren die Conförerirten ihren einzigert 
bedeutenden Cavalrie-Dffizier. Wäre Sherivan, anftatt in Aſhland Halt zut 
machen, fofort nach Richmond vorgedrungen, fo bätte die Hauptftadt der Con 
föderirten in feine Hände fallen müffen. Am 25ften Juni vereinigte er ſich 
wieder mit Grant. 

Zu Anfang dieſes Feldzuges war General-Major Butler’d Commando, im 
Ganzen aus etwa dreißig taufend Mann beſtehend Cipäter als die James-Armee 
befannt), ven James Fluß binaufgefchict, um vie Werfe im Süden von Rid= 
mond anzugreifen. Butler vecupirte am Sten Mai City Point und Bermuda 
Hundred's, und marfchirte einige Tage fpäter nach der Ervenge, welche zwiſchen 
dem James- und dem Appomattorsfzluffe liegt. Um Butler entgegenzumirfer, 
fammelten die Conföderirten eine Streitmacht von etwa achtzehn taufend Mann, 
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unter Befehl von General Beauregard, und poftirten diefelbe in einer verſchanz⸗ 
ten Linie, die fi) vom James bis nach dem Appomattor erſtreckte, in Front ver 
Richmond und Petersburg Eifenbahn. Butler's Armee rüdte bis auf furze 
Entfernung gegen dieſe Linie vor, und wurde am 1bten Mai von den Conföde— 
rirten angegriffen und nach Bermuda Hundred's zurüdgefchlagen. Die Confö— 
derirten formirten alsdann ihre Linien über die enge 
Halbinfel, hielten Butler's Streitkräfte zwifchen ihren 
Werfen und ven beiden Flüffen fo lange eingeichloffen, 
bis die PotomacsArmee den James: Fluß gefreuzt batte. 
Im Shenanvoahthal befand fih General-Major 
Sigel im Commando eines einzigen Corps von nicht 
ganz zehn taufend Mann, mit Ordres, gleichzeitig mit © 
ven Bewegungen ver übrigen Armeen vie Conföderir— 
ten in jenem Thal anzugreifen und Lynchburg zu 
beproben. Am 15ten Mai erlitt er zu Staunton eine x 
Niederlage, Er wurde von ven Süplichen, unter Ges Gen.-Maj. Bredenridge. 
neral Bredenrivge, zu New Marfet angegriffen und 
mit bedeutenden Berluften zurüdgeichlagen. General Hunter wurde nun zu 
Sigel's Nachfolger ernannt, vem es gelang, bis in die Nähe von Lynchburg 
vorzudringen. Lee, der um die Sicherheit dieſes Plages fehr beforgt war, ſandte 
General Early mit zwölf taufend Mann dorthin, ver Hunter aufs Haupt ſchlug 
und ihn zwang, auf einem Umwege nach Weſt-Virginien zurüdzufallen. 
Mittlerweile hatte General Grant ven James-Fluß erreicht, wo feine Armee 
Verftärfungen erbielt und nun hundert und fünfzig 
taufend Mann zählte. Am 15ten und 1hten Juni 
feste er mit feinen Truppen den Marfch nach City 
Point fort und rüdte in ver Richtung von Peters- 
burg vor. Gleichzeitig rüdte auch General Butler 
= mit ver James-Armee gegen die fürlichen Werke, 
die zwifchen dem James und Appomattor lagen, vor. 
Am 16ten, 17ten und 18ten machte Grant wieder: 
bolte Angriffe auf die Werfe ver Conföverirten vor 
— Petersburg, und ſuchte auch die Poſition, ſüdlich vom 
General-Major Hunter. James, zu ftürmen, wurde jedoch mit einem Total- 
verluft von neun taufenp fechs hundert und fünfund— 
ſechzig Mann zurüdgeworfen. Da Grant's Operationen gegen Petersburg zus 
nächſt erfolglos blieben, fo begann er nun die Stadt zu belagern. Sein rechter 
Flügel ftand am James, oberhalb Bermuda Hundreds, und von diefem Punfte 
dehnte fich feine Linie über ven Appomattor, mit vem linfen Flügel nach ver Wel- 
don Eifenbahn zu. Während des Sommers und Herbftes fuhr er damit fort, feine 
linfe Flanke ftets weiter vorzurüden, bis er von ver Weldon Eiſenbahn Befit 
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ergriffen hatte. Bon dieſem Punkte fuchte er feinen linfen Flügel noch weiter 
bin auszuftreden, um auch die Soutbfive Eifenbahn zu nehmen, welche nun vie 
einzige Verbindungslinie zwifchen vem Süden und Südweſten war, die Lee noch 
zur Verfügung ftand. Häufige Scharmügel und Treffen fanven während ves 
Sommers zwiſchen den beiden Armeen ftatt; einige verfelben nahmen vie 
Ausdehnung von Schlachten an, aber es gebricht ung bier leider an Raum, fie alle 
einzeln aufzuführen und zu befchreiben. Am 30ſten Juli früb Morgens wurde 
eine Mine, die unter einem ver Hauptwerfe vor Peterdburg angelegt war, geiprengt. 
Darauf folgte unmittelbar ein Sturmangriff von Seiten des neunten (Burn- 
five'8) Corps. Der Angriff wurde mit einem Berlufte von fünf taufenn Mann 
zurüdgeichlagen. Während ver erften Herbftmonate dehnte General Grant feine 
Linien über ven James-Fluß binaus und etablirte eine Streitmacht auf der 
Norvfeite dieſes Fluffes, um vie Befeftigungsmwerfe ver Stadt Richmond einzu— 
ſchließen. Die rechte Flanke dieſes Truppenförpers erftredte fi bis nach der 
Williamsburger Lanpftrafe bin. Diefes war vie 
Lage, in welcher fich die beiven Armeen beim Schluſſe 
des Jahres 1864 befanden. 

Inzwifchen war Early, nach der Niederlage Hun- 
ter's, in oas Thal von Pirginien eingerüdt. Der 
Rückzug diefes Generals nach Weft-Birginien, batte 
den Potomac unbeihügt aelafien und Wajbingten 
J einem Angriffe blosgeftellt. General Lee befahl vem 
General Early, der mit fünfzehn taufenn Mann vers 
ftärft wurde, ven Potomac zu überfegen und Wafb- 
ington zu bebroben, indem er durch diefe fühne Be— 
wegung hoffte, Grant zu zwingen, feine Armee zu 
ſchwächen, wenn nicht gar die Belagerung von Peteräburg aufzubeben. Carly 
machte rafche Bewegungen, zog am 5ten Juli bei Martinsburg über ven Poto— 
mac, und befegte am 7ten reverid City in Maryland. Am Iten befiegte er vie 
fleine Macht, die unter Lewis Wallace an ver Monocacy Brüde ftand, und rückte 
fchleunigft gegen Wafbington vor. Das neunzehnte Armee-Corps der Bundes— 
Armee befand fich zu Fortreß Monroe, wo daffelbe foeben von New-Orleans anges 
langt war, um fidy mit ver Armee Grant's zu vereinigen. Sofort wurde dieſes 
Corps nach Waſhington beorvert. Die Bunvesbauptftadt befand ſich bis zur 
Anfunft diefer Truppen nur von einer Heinen Befagung geſchützt. Grant ſchiffte 
gleichzeitig das fechfte Corps ein und fandte daffelbe in aller Eile nach Waſhing— 
ton. Diefe Truppen langten in Waſhington an, ebe Early dort anfam, ver am 
11ten Juli fein Erfcheinen vor ven Befeftigungen ver Stadt machte. Er fand 
die Werfe jedoch zu ftarf bemannt, um viefelben mit feiner Force anzugreifen. 
Nach einem mehrtägigen Scharmügel, fiel Earley am 1Aten über ven Potomac 
nad) Virginien big in vie Nähe von Winchefter zurüd, 
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Die Bewegungen Early's hatten die Bundesregierung wegen der Sicherheit 
Waſhington's fo ſehr beunrubigt, daß eine Militär-Abtheilung von vierzig taufend 
Mann, von denen zehn taufend die ausgezeichnete Cavalrie Sheridan's bilvete, im 
Thale von PVirginien ftationirt wurde. General-Major Sherivan wurde zum 
Befehlshaber über diefe Armee ernannt. Wäre Grant im Stande gewefen, alle 
diefe Truppen mit feiner eigenen Armee in Bers - 
bindung zu erhalten, jo darf man mir Sicher⸗ 
beit annehmen, daß Fee fchon im Herbte 1864 
gezwungen worden wäre, feine Stellung zu 
Petersburg zu verlaſſen. Die Abwefenbeit der⸗ 
felben befübigte den Führer der Conföperirten 
Armee, feine Bertbeivigung während des Win- 
terö hindurch fortzufegen. 

Sobald Sherivan feine Truppen gehörig 
organifirt hatte, rücte er gegen Early vor, und 
ſchlug denſelben am 19ten Juli bei Wincheſter, 
trieb ihn bis nach Fiſher's Hill, wo er ihn am 
22ften abermals befiegte, durch das Thal jagte, 
und bis nach Stanton hart auf den Ferjen folgte. Auf Befehl von General Grant 
serheerte Sherivan das ganze Shenandoah> Thal. Er zerftörte vie ganze im 
Felde ftehende Frucht, alle Mühlen, Scheunen und Aderbaugerätbichaften. Den 
Viehſtand trieb er mit fich fort, ald er mit feiner Armee zurückfiel. 

Early wurde nad) feinem Nüdzuge in das 
obere Thal verftärkt, und zog gegen Mitte Oe— 
tober in das Thal herab, um einen Angriff 
gegen die Bundestruppen zu unternehmen. Er 
hatte neun taufend Soldaten, und vierzig Ges 
> fhüge. Die Bundestruppen lagen bei Cedar 
Ereef, unter dem zeitweiligen Commando des 
General Wright, während der Abweſenheit 
Sheridan's. Am 19ten Detober machte Early 
einen Angriff auf diefe Heeres-Abtbeilung, und 
trieb fie mehrere Meilen zurück. Anftatt nun 
> = die Verfolgung fortzufegen, machten fich feine 
Gen. ®. T. Sherman. Truppen daran, das Feldlager der Bundes— 

truppen, das in ihre Hände fiel, zu plündern. 

General Wriabt brachte feine Peute wieder zufammen, ftellte fie in eine neue 
Schlachtlinie, und in diefem NAugenblide fam Sheridan auf dem Schlacht— 
felde an. Er batte den Donner der Kanonen in dem „zwanzig Meilen ent» 
fernten” Wincheſter vernommen, und war in rafendem Galopp daher geſprengt, 
um zu feiner Armee zu eilen. Sofort gab er Befehl, auf Early loszufchlagen, 
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beifen Leute mit dem Plunver des eroberten Lagers belaven, mit fchredlicher Force 
zurüdgeichlagen, und das Thal entlang dreißig Meilen gejagt wurden. Diefer 
Erfolg fäuberte das Thal gänzlich von ven Streitfräften ver Conföverirten, denn 
nach dieſer Nieverlage war Garly nicht im Stanve, mehr als eine Handvoll 
Leute zufammen zu fchaaren, und Lee hatte feine Truppen, welche er für ihn 
entbehren konnte. Sheridan's glänzende Siege fo- 
fteten ihn übrigens einen Berluft von fiebzehn tau- 
fend Dann. 

Die weſtliche Armee, unter General Sherman, 
war auf hundert taufend Mann erhöht und gegen 
Ende April zu Chattanooga und Umgegend concen= 
trirt worden. Da die Pofition der Conföverirten 
zu Dalton zu ftarf war, um geftürmt werven zu 
fünnen, machte er eine Flankenbewegung, marjchirte 
dann nach Refaca, und zwang Johnſton zum Rüd: 

—— Zu zug. Am fAten und 15ten Mai machte er ven 
Gen. 3. E. Johnſton. Verſuch, vie Linien der Conföverirten in der Nähe 
von Nefaca zu durchbrechen, jedoch ohne allen 
Erfolg. Er wiederholte die Bewegung um die linfe Flanke Johnſton's um 
zwang ihn, nad Dallas zurüdzufallen. Heftige Gefechte fanden am 2öften 
bei New Hope Church ftatt, jevoch behauptete Johnſton feine Stellung. 

Alsdann begannen Scharmügel, die bis zum 28ſten dauerten, General Sher: 
man paffirte ven Allatoona Pak, und Johnſton oreupirte eine neue Pofition zu 
Pines, Loft: und Kenefaw- Mountain. Zwifchen vem 
15ten Juni und 2ten Juli machte Sherman meh— 
rere Verſuche, diefe Pofition zu ftürmen, welche eine 
der ftärfften war, die die Conföverirten bislang occu— 
pirt hatten, und va ihm folches wiederum mißlang, 
machte er abermals eine Flanfenbewegung und ums 
ging die Pofition, Nun trieb Sherman den Gene— 
ral Johnſton über ven Ehattaboochee, ver fich nad) 
der ftarf befeftigten Stadt Atlanta zurüdzog. Er AP 
hatte feine Armee unter gehöriger Disciplin und  generat-Mafor Mepberfon. 
Botmäßigfeit, und war entichloffen, daß, ſobald die 
Bundesarmee ven Chattahoochee paffirt hatte, Sherman anzugreifen und ihn 
zu einem entſcheidenden Treffen zu zwingen. Er boffte ihn zu befiegen, und hatte 
abfichtlich bislang eine allgemeine Schlacht vermieren. Falls ihm dieſes gelin- 
gen würde, fo mußte die Niederlage ver Bundesarmee, während dieſelbe ſich von 
ihrer Stellung fo weit entfernt befand, in deren Zerftörung enden, und jedenfalls 
für den Feldzug enticheivend fein. 

Johnſton's vorfichtige, meift defenfise Kriegsführung, erregte das Miffallen 
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der Eonföderirten Regierung, und er mußte am 17ten Juli ven Oberbefehl in 
die Hände von Hood niederlegen. In der Hoffnung, daß feine Neigung zu 
einer fübneren und gewagteren Kriegsführung beſſere Refultate, als die vorfich- 
tige Defenfive Johnſton's, bervorbringe, wurde ibm ver Oberbefebl über die 
Armee von Atlanta ertbeilt. Den 20ften Juli warf er ſich — mit großer 
Wucht auf Howard's und Hooker's Corps, wurde aber 
mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Der Kampf 
wurde von den Confbderirten mit äußerſter Hart— 
näckigkeit fortgeſetzt, aber ſie konnten dem überlegenen 
Feind nicht Stand halten. Nun ſuchte Hood zunächt —— 
nicht wieder zu foreiren. Erſt den 28ften Juli führte 7 
er einen zweiten, gleich energifchen Schlag gegen ven G 
rechten Flügel ver Uniong=Armee, unter Howard, aber 
trog der äußerſten Anftrenqungen, wurde er wieber- 
holt mit furdhtbarem Gemegel zurüdgeworfen. Nun — 
beſchränkte Hood ſich auf die Defenſive, nur noch hier Oeneral Jobn 2. Hoed. 
und da mit der Cavalrie eine Offenfiv-Bewequng verſuchend. Er theilte feine 
Armee, indem er Hartee nach Jonesborougb ſandte. Das verhinderte ihn, bei 
der großen Flanfenbeweqgung der Unions= Armee, Schofield entgegenzutreten. 
Howard, der am 31ſten Auguft wiederum von Hood angegriffen und den Vor— 
ftoß auszuhalten hatte, wies die Conföde— 
rirten blutig zurüd. Dieſer legte Schlag 
beftimmte Hood, Atlanta zu räumen und 
fi) mit Harvee bei Jonesborougb zu 
vereinigen. Nun war das Scidjal 
Arlanta’s befiegelt. Am 2ten September 
befeste Sherman die Stadt. Der Verluft 
Altlantas war ein harter Schlag für den 
=) Eüiven. Dapdurd wurde die Bundes- 
Armee in das Herz von Georgia geworfen, 
und fomit die Hauptquelle, aus welcher die 
Eonföperirten Armeen mit Kriegsvorrätben 
verforgt wurden, zerftört. Hier befanden 
ſich vie Fabrifen dieſer Artifel für den 
Süpen. Rome, eine andere von Sherman 
während dieſer Campagne eroberte Stadt, war gleichfalls eine bedeutende Fabrik— 
ſtadt des Südens. Dort wurden vornehmlich Waffen und Munition fabrizirt. 
General Sherman war nun begierig, feine Armee durch Georgia zu marſchi— 
ren, um fich mit ven Unionstruppen an der Küfte zu vereinigen, aber er war 
noch nicht im Stande, eine foldhe Bewegung auszuführen, va Hood mit einer 
Armee von fünfundpreifig taufend Dann ihm gegenüberftand, und feine Verbin— 
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dungen mit Chattanooga und Knorville den Verheerungen ver feinvlichen 
Eavalrie ausgefegt war. Nun erfuhr Sherman, daß die Regierung ver Confö— 
deration General Hood ven Befehl ertbeilt hatte, in Tenneffee einzufallen, um 
dadurch die Bundes-Truppen aus Georgia zu loden. Sherman entichloß ſich 
indeffen, feinen Verſuch zu machen, viefe Bewegung zu verhindern. Die Auf: 
gabe, Hood zu beobachten, wurde der Tenneflee- 
Armee überlaffen, die unter dem Befehle des 
General George H. Thomas ftand, dem eine 
genügende Macht zu Gebote ftand, Tenneffee zu 
behaupten. Sherman machte fih nun an’s 
Werk, feine Armee für den Marſch nach dem 

Meere fortzufegen. Thomas erhielt beveutenve 
Verftärfungen vom Norven. Hood begann fei= 
nen Vorwärts⸗Marſch gegen Ende Detober, und 
am 31ſten jenes Monats feste er über ven Ten= 

= 2 nefjee in ver Näbe von Florence. Dort bielt er 
General-Major O. DO. Howard. ſich bis Mitte November auf. Zunächſt zog er 
in das nördliche Alabama und griff am 19ten 
die Truppen unter General Scofield an. Schofield zog ſich fechtenn auf 
Franflin zurüd. Hier fam es am 30ſten November zur Schlacht. Der erfte 
Angriff der Eonföderirten war vom beften Erfolg gefrönt, aber eine Eontrecharge 
Opdyle's warf fie wieder über die erftürmten Bruftwehren zurüd, und alle weis 
teren Berfuche, fie abermals zu nehmen, blieben erfolglos; nachdem aber die 
Nacht dem Kampfe ein Ende gemacht, nahm die Unions-Armee ihren Rück— 
marfch wieder auf, währenn Hood weiter gegen Naſh— 
ville vordrang. Hier lieferte ihm Thomas am 1äten 
und 16ten Dezember eine Schlacht, die in einer ſchwe— 
ren Niederlage für die Conföderirten envete, Hood 
zog ſich eilig, aber fechtend zurüd, und ging bei Bain- 
brivge wieder über ven Tenneſſee. Er batte bie 
Hälfte feiner Generäle verloren, und fein Heer zählte 
faum noch zwanzig taufend Mann, auch beinahe alle 
feine Kanonen fielen in die Hände der Bundes 
Truppen. Auf fein eignes Anfuchen wurde er am 
23ſten Januar des Commandos entboben. 

General Sherman, der e8 Thomas überlaffen hatte, mit dem General Hood 
fertig zu werben, begann inzwifchen feinen Marſch durch ven Staat Georgia. 
Da er der Ueberzeugung war, daß der Krieg im Südweſten entſchieden fei, beab- 
fichtigte er nach dem Meere zu, in der Richtung von Savannah zu marfchiren, 
alsvann durch die Conföderirten Staaten nad) dem Norden vorzubringen, um 
ſich Schließlich mit der Armee des General Grant zu vereinigen. Diefe Bewer 
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gung mußte die Conföverirten zwingen, ihre Truppen in feiner Fronte anzufam- 
meln, und den entjcheidenden Schlag des Krieges, zwifchen feiner eigenen und ver 
Armee Grants, zum Schauplag maden. So glaubte man die füplichen Streit- 
fräfte gleichlam erprüden zu fünnen, Nachdem alle Vorbereitungen getroffen 
waren, verließ Sherman am 14ten November die Gegend von Atlanta, nachdem 
‚er die Stadt niedergebrannt hatte; wonad er den „Marſch nach dem Meere” 
— nachdem er die Eiſenbahn hinter fich zerjtört und vie Feftungswerfe von 
Atlanta gefchleift hatte — mit einer Armee von fechzig taufene Mann nach ver 
Seefüfte antrat. Die Entfernung betrug etwa zwei hundert und neunzig Meilen, 
und der Marjch einer mobilen Eolonne von ſolchen Dimenfionen, ohne eine Baſis, 
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bireft durch Das Herz des feindlichen Landes, war ein Unternehmen, das ohne 
Parallele in ver Gefchichte daſteht. Der Marfch wurde indeſſen ohne bedeutende 
Kämpfe und nur mit geringem Verlufte glüclich vollbracht. Dreifig Tage nach 
einem Abgang von Atlanta, fam Sherman vor Savannah an, nahm Fort 
MeAlliiter im Sturm, und bielt eine Woche fpäter, am 22ften Dezember 1864, 
Kinen Einzug in Savannah. Durch diefen erfolgreihen Marſch bis an die 
Seefüfte, hatte Sherman nicht nur feine Armee in eine Pofition, gebracht, um mit 
Grant co=operiren zu können, fonvern er hatte auch dem Süden den Todesſtoß 
verſetzt. Nun wurde es felbft ven hoffnungsvollften Conföberirten Far, daß der 
Triumph der Unionsfache unvermeidlich und nahe war. 
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Während des Jahres 1864 hatten die Bundestruppen bedeutende Operatios 
nen an der Seefüfte unternommen. Cine prächtige Flotte, unter Commando bed 
Admiral Farragut, begleitet von einem bedeutenden Truppenkörper, unter General 
(Sranger, wurde im Juli gegen Mobile abgeſchickt. Diefe Stadt war einer ver 
Hauptbäfen ver Conföveration und ftarf befeftigt. Die Einfahrt zur Bay wurte 
von den Forts Morgan und Gaines, zwei vor dem Kriege erbaute ftarfe Feftun- 
nen, geichüst. Eine Anzahl von Strand-Batterien, fowie eine Conföberirte 
Flotte, unter Admiral Buchanan — der das Widderſchiff „Virginia“ in dem 
Gefecht gegen den „Monitor befebligt hatte — befanden fich den Forts gegen- 
über, bereit, ven Beſitz ver Bay ftreitig zu machen. 

Am sten Auguft paffirte Farragut mit feinem Geſchwader die Forts und lief 
in die Mobile-Bay ein. Bei diefer Operation hatte er nur ein einziges Panzer⸗ 
fchiff verloren. Sofort griff er nun die Flotte ver Conföderirten an, deren Flag— 
genſchiff ein mächtiger eiiengepanzerter Widder („Tenneſſee“) war. Nach einer 
der verzweifeltften Seefchlachten, von denen die Gefchichte der Seefriege berichten, 
wurde die ganze fürliche Flotte zerftört oder gefapert. Fort Powell wurde an 
demfelben Tage von der Beſatzung geräumt und in die Luft geiprengt. Am 
7ten Auguft capitulirte Fort Gaines an ven General Granger, und am 23ften 
ergab fih aud) Fort Morgan. Durch dieſe Erfolge wurden die Bundestruppen 
die Beherricher ver Mobile-Bay, und fomii ver Hafen ven Blodave-Schleich- 
bänplern verfchloffen; jedoch wurde die ftarfbefeftigte Stadt nicht vor dem näch— 
ften Jahre genommen. 

Wilmingten, am Cape Fear-Fluſſe, war nun der einzige Hafen, welcher ven 
Schleichhändlern der Conföderirten noch geöffnet war. Der Eingang zum Hafen 
wurde von Fort Fifher, einer außerordentlich ftarfen Feftung, vertbeivigt. Cine 
größere Flotte, als bisher während dieſes Krieges angewendet worden war, lag 
auf der Hampton Rhede, unter Admiral Porter's Befehl, vor Anfer. Ein aus 
acht taufend Truppen beftehendes Armeecorps, unter General Butler, wurde 
eingefchifft, und die Erpedition fegelte nach vem Cape Fear-Fluſſe ab. ort 
Fiſher wurde einem heftigen Bombarvement ausgefeßt, und die Truppen am 
24iten Dezember gelanvet; im legten Augenblide jedoch entichiev Butler, daß das 
Fort zu ftarf ei, um e8 zu ftürmen. Die Truppen wurden daher wierer einge: 
fchifft, ohne einen Verfuc zur Einnahme des Forts gemacht zu haben, und vie 
Erpepition fegelte nach der Hampton Rhede zurüd. 

Seit Eröffnung ded Krieges batten die Kreuzer der Conföverirten Staaten 
den Handel des Nordens faft gänzlich von dem Meere vertrieben, Dieſe Fahr— 
zeuge waren ſämmtlich in England gebaut, von engliichen Matrofen bemannt, 
bie unter dem Befehl von Flotten-Dffigieren ver Conföverirten ftanten. Eines 
diefer Schiffe, die „Florida,“ ftah im Sommer 1862 in See, und es gelang 
demjelben, Mobile im Auguſt diefes Jahres zu erreichen. Im Januar 1863 
brach das Schiff durch die Blodade, faperte und zerftörte innerhalb vrei Monaten 
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fünfzehn Kauffahrtei= Schiffe. Endlich wurde die „Florida“ im Hafen von 
Bahia in Brafilien, von einem Vereinigten Staaten Kriegsichiffe genommen 
und nach der Hampton Rhede gebracht. Die brafilianiiche Regierung nahm 
dieſe Verlegung ver Neutralitätsrechte ſehr übel auf, und verlangte die Heraus— 
gabe der „Florida;“ während invefien noch die Unterhandlungen darüber gepflo= 
gen wurden, collivirte das Kriegsichiff mit einem anderen Fahrzeuge und verfanf. 

Das berühmtefte aller Kaperjchiffe der Conföverirten war der „Alabama.“ 
Tas Schiff war in Liverpool gebaut, und wurde erlaubt, in See zu ftechen, troß 
des Proteftes des amerifaniichen Gefandten in Lonton. Der Commanvant 
diejes Schiffes war Capitän Semmes, faperte während feiner langen Laufbahn 
fünfunpfechzig Hanvelsichiffe, und zerftörte über zehn Millionen Dollars von 
Eigenthum. Während ver ganzen Dauer ver Eriftenz dieſes Piratenichiffes lief 
dafjelbe niemals in einen Hafen ver Conföreration ein. Im Sommer des 
Jahres 1864 begab ſich ver „Albama” in ven franzöſiſchen Kriegs-Hafen 
Cherbourg in Franfreich, und wurde dort von dem Bundes-Kriegsdampfer 
„Kearjage,” Capitän Winslow, blodirt. Die fran— 
zöfiiche Regierung befahl dem „Alabama,“ ven Hafen 
zu verlaſſen. Am 19ten Juni ſtach die „Alabama“ 
in See. Kaum batte die „Kearſage“ die Bewegung 
ver „Alabama‘ bemerkt, jo machte erftere einen ent= 
ichloffenen Angriff, und nach einem Gefechte von 
einer Stunde und fünfzehn Minuten fanf die „Ala-⸗ 
bama.” Semmes wurde von einer englifchen Yacht 
vom Ertrinken gerettet, und an's Land gebracht. 
Die Zerftörung der „Alabama“ wurde im Norden — 
mit großer Freude begrüßt. Admiral 

Im Herbfte des Jahres 1864 fand in den Staa— 
ten, die der Union getreu verblieben waren, die Präfidentenwahl ftatt. Die 
republifanifche Partei nominirte ven Präfiventen Lincoln zur Wievererwählung, 
und Andrew Johnſon, von Tenneffee, für das Vizepräfidentens Amt. Die demo— 
fratifche Partei unterftügte General George B. MeElellan für die Präfivent- 
haft, und George H. Penpleton, von Obio, für die Vize-Präfiventfchaft. Das 
Electoral-Votum ergab 212 Stimmen für Lincoln gegen 21 für MeElellan; 
das Volksvotum war 2,213,665 gegen 1,802,237. Alle Staaten hatten ibre 
Electoralftimmen für Abrabam Lincoln abgegeben, ausgenommen New Jerſey, 
Delaware und Kentudv. 

Am 31ſten October 1864 wurde Nevada als befonverer Staat in ven Bund 
aufgenommen. 

Das Jahr 1864 fchloß mit den alänzenpften Ausfichten für ven Erfolg ver 
Sache ver Union. Obſchon die Conföverirten eine Anzahl von bedeutenden 
Siegen während des Jahres gewonnen, jo hatten fie doc im Ganzen überall 
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und fortwährend Grund verloren. Birginien, Tenneffee, Georgia, Alabama, 
Miſſiſſippi und Florida waren von den Bundestruppen eingenommen, während 
an der Küfte, außer Wilmington, nicht ein einziger Hafen ven Conföverirten 
geöffnet war, und vor diefem lag eine mächtige Flotte. Es war offenbar, daß 
der Feldzug im nächften Frühjahr den Krieg beenden würde. Die Streitfräfte 
des Bundes hatten fich zu der enormen Zahl von einer Million Mann vermehrt, 
Die Conföverirten vermochten faum zweihunderttaufend Soldaten in's Feld zu 
bringen, und für diefe war es fchwer, Verpflegung zu finden. Das leichtfinnige 
Finanzſyſtem, welches die Regierung der Conföderation adoptirt, hatte feine 
Laufbahn vollbracht, und die TreforsNoten der Confövderation waren faum vier 
Cents per Dollar werth. 

Das Jahr 1865 begann mit dem Verſuche, die Rückkehr des Friedens ohne 
weiteres Blutvergießen zu fihern. Im Januar begab fih Herr F. P. Blair, 
fenior, von RE nad) Richmond, um die Regierung der Conföperation 

. auf feine eigne Verantwortlichfeit bin zu bewegen, 
Commiffionäre zu ernennen, um mit ver Bundes— 
Regierung betreffs Beendigung des Krieges zu ver 
banveln. Folgende Commiffionäre wurven zu dies 
fem Zwede von der fürlichen Regierung ernannt: 
Alerander H. Stepheng, Vizepräfivent der Conföbe- 
rirten Staaten; R. M. T. Hunter, Senator von 
Virginien für den Conföderirten Congref; und 
Sohn A. Campbell, Unter» Kriegsfefretär. Diefe 
Agenten begaben fich unter ficherem Geleite bes 

zo: General Grant nach City Point, und wurden von 

— —— dort auf einem Dampfer der Regierung nach der 
Hampton Rhede befördert. Am Zten Februar hielten die Commiſſionäre eine 
Eonferenz mit dem Präfiventen Lincoln und Staatsfefretär Seward. Der 
Präfivent verweigerte mit Beftimmtheit, irgend einen Vorſchlag anzunehmen, 
der nicht auf eine unbevingte Unterwerfung der ſüdlichen Staaten unter bie 
Autorität der Union bafirt fe. Da vie Commiffionäre jevoch feine Vollmacht 
von ihrer Regierung befaßen, ein ſolches Arrangement zu machen, jo bezwedte 
die Conferenz nichts. 

Inzwifchen hatte Admiral Porter, der durch das Miflingen Butler’s, Fort Fifber 
zu erobern, durchaus nicht abgeſchreckt war, fich mit feiner Flotte in der Näbe des 
Forts aufgehalten, um auf frifche Truppen zu warten und den Verſuch zu erneuern. 
Diefelben Truppen, welche Butler befehligt hatte, mit einer Verftärfung von 
fünfzehn hundert Mann, wurben unter vem Commando des Gen. Terry beorbert, 
fich mit Admiral Porter zu verbinden. Diefes Corps fam am 12ten Januar auf 
der Höhe von Fort Fifber an, und bewerfftelligte um Morgen bes 13ten eine 
Landung. Während vdiefes Tages und am IAten wurde eine heftige Kanonade 
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von der Flotte gegen die Feftungswerfe gefeuert. Am 14ten wurve eine Recogs 
noscirung bis auf fünf hundert Jards Entfernung von Fort Fiſher gemacht, 
und ein Feines Außenwerf genommen. Die Necognoseirung machte es auch 
gewiß, daß das Bombardement der Flotte vem Werke bedeutenden Schaden zuge= 
fügt hatte. Die Laufgräben ver Bundesarmee wurden rafch vorgejchoben, um 
die Aufmerfjamfeit der Garnifon von Fort Filber zu erregen, und am 15ten 
wurde von einer Abtheilung Matrofen und Mari— 
nejoldaten ein Scheinangriff gemadt. Zu gleicher 
Zeit machten vie Truppen unter General Terry einen 
Sturmangriff von ver Lanpfeite aus, und nad) ei- 
nem fünfftünpigen Gefechte, während deſſen auf jeder 
Parapete ein beionverer Kampf ftattfand, wurde Fort 77 
Fifher erobert. Am i6ten und 17ten verließ ver 
Feind auch die übrigen Werfe und fprengte diefelben 
in die Luft, worauf die Bundestruppen dieſe Pofi- 
tionen fogleich in Befig nahmen. Nunmehr war ver 
Hafen von Wilmington in den Händen der Unions— 
Autoritäten, und ed wurden gleich nachher eine Menge 
Blockadebrecher als gute Prifen genommen, welche von dem Wechſel ver Befiger 
feine Kunde hatten und in den Hafen einliefen. Gegen Mitte veffelben Monats 
erhielt General 3. M. Schofield das Commando des Departments von Nord: 
Carolina, und befegte die Stadt Wilmington am 22ften Februar mit feinen 
Truppen. 

Nach ver Einnahme von Savannah gönnte Sherman feinen Truppen einen 
Monat Raft, um gegen Ende Januars feinen Marſch 
norpwärts durch Süd-Carolina und Virginien wieder 
aufzunehmen. Sein Heer war fechzig taufend Mann 
ftarf und marfchirte in vier Colonnen vorwärts. Seine 
Marfchroute war von verfelben Zerftörung beimgefucht, 
>) als vie, weldye er in Georgia paffirte. Die Heerftraßen 
„ befanden fid in einem fchreflichen Zuftanvde, und in 
manchen Stellen waren feine Leute gezwungen, durch 
das eisfalte Waffer zu waren. Nichtsveftoweniger 
drang Sherman vorwärts bis zu dem Herzen ber 
Eonföreration. 

Am 17ten Februar erreichte er Columbia, Sür-Carolina, nachdem er zuvörderſt 
die nördlich von Charlefton gelegene Eifenbahn zerftört hatte. General Harder, ver 
die ſüdlichen Truppen zu Charlefton commanbirte, war beforgt, daß man ihn in 
jener Stadt einfchließen werve, und da er gänzlich unvorbereitet war, eine Belas 
gerung auszuhalten, fo räumte er Charlefton und die umliegenden Feſtungswerke 
am 1Tten Februar und flob nördlich, um fid) mit vem General Johnſton in 





Brig.-Sen. Schofield. 





— 
RN, — 


Gen. Liem W. Hardee. 








836 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


Nord-Carolina zu verbinden. Am folgenden Tage (18ten) rüdten die Bun 
bestruppen in Charlejton ein. Fort Sumter wurte zu gleicher Zeit befegt. 
Das Fort war ein bloßer Schuttbaufen; die Stadt war faſt gänzlich zerftört. 
Durd das Bombarvement batte viefelbe furchtbar gelitten, und die Conföde— 
rirten Truppen hatten bei ihrem Abzuge einen bedeutenden Theil der Stadt ſelbſt 
eingeäfchert. 

Bon Columbia zog Sherman in nördlicher 
Richtung gegen Fayetteville in Nord-Carolina 
und trieb die Conföverirten Truppen, die feinem 
Vorwärtsdringen entgegenftanden, vor ſich ber. 
Am 12ten März rückte er ſiegreich in Fayettes— 
„ villeein, marjchirte aber jofort gegen Goldsboro' 
weiter vor, 

\ Die Conföverirte Regierung fab fih nun ge— 
nöthigt, nach den ſchweren Niederlagen, welde 
fie feither erlitten, ven Ober befebl über die Armer, 
die nun Sherman gegenüberftand, dem General 
Joſeph E. Johnſton abermals zu übertragen. 
Es gelang Jobnfton beinabe fünfundpreifig 
taufend Mann anzufammeln, mit venen er am 16ten März zu Averasboro' einen 
Angriff auf Sherman machte. Bei Bentonville, in Nord-Carolina, warf er fid- 
am 18ten März auf Slocum, in der Hoffnung, ihn zu erprüden bevor BVerflär- 
fungen berbeigezogen werben fonnten. Die Conföverirten fochten mit ihrem 
alten, gemobnten Enthufiasmus. Allein alle ihre Angriffe wurden zurüdgemie- 
fen, und um nicht felbft umzingelt zu werben, 
mußte ſich Johnſton eiligft auf Smithfield und 
Raleigb zurüdzieben. Am 23ften März oceupirte 
Sherman Goldsboro'. Bei Goldsboro' ftießen 
die Truppen der Generäle Schofielod und Terry 
zu Sherman's Armee, die von der Küfte ber durch 
Nord-Carolina gezogen kamen. F 

Grant's und Lee's Armeen hatten ven Winter — 
über in ihren Quartieren einander gegenüber 
gelegen. General Lee hatte nur geringe Hoff- Der 
nung, feine Pofition nach Eröffnung der Feind» General-Wayor Barren, 
feligfeiten zu behaupten. Seine Armee war durch 
Krankheit und Defertirungen bedeutend zufammengefchmolzen, und es war uns 
möglich, neue Mannfchaften anzuwerben. 

Der Congreß der Sürftaaten machte während des Winters einen ſchwachen 
Verfuch, Negertruppen für ven Dienft anzuwerben, aber ver Congref war fo mit 
Blinpheit geichlagen, daß eres unterließ, ſolchen der Schwarzen, welche zu ven 
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Waffen greifen wollten, dafür die Gabe der Freiheit zu gewähren. Die evlen 
Geſetzgeber der finfenven Conföderation glaubten, die Neger würden für ihre 
eigne Unterjochung zur Sclaverei fümpfen. 

Nachdem Early aus dem Thale von Birginien getrieben worben, erhielt Gene- 
ral Sherivan Befehl, Winchefter mit einer Colonne von zehn taufend Cavalrie 
zu verlaffen, um vie Eifenbabn= und Telegraph-Verbindungen Lee's nörplich und 
öftlih von Richmond zu zerftören. Sherivan verließ Winchefter am 27iten 
Februar, und nachdem er Early's fleinen Truppenförper bei Waynesboro' beſiegt 
hatte, zerftörte er die Virginia Central-Bahn, und zog alsdann nad Charlottes- 
ville, das fich ihm ergab. Nun tbeilte er fein Corps in zwei Eolonnen und 
fegte die Jagd am bten März fort. Er demolirte die Eifenbahn zwiichen Char— 
lottesville und Lynchburg auf eine Strede von vierzig Meilen, fowie auch ven 
Canal, der Richmond mit Lynchburg verbindet. Da man den James-Fluf 
jedoch wegen des hoben Waflerftandes oberhalb Richmond nicht paffiren fonnte, 
machte Sherivan eine Bewegung nördlich gegen Richmond, feßte bei Deep 
Bottom über ven Fluß, und brachte am 26ften eine 
Vereinigung mit der PotomacsArmee in der Fronte 
vor Petersburg zu Stande. Die Anfunft diefer berr- 
lihen Eavalrie war von höchſter Wichtigkeit für 
Grant, wie wir alsbald erjehen werben. 

Die Lage der Armee unter General Lee wurde mit 
jevem Tage bevenflicher. Er hatte weniger als vier— 
zig taufend Truppen. Er war von der Nothwendig— 
feit, Richmond und Petersburg zu räumen, vollftändig 
überzeugt, und war beftrebt, folches fofort zu thun, 
um feine Armee mit ver des General Johnſton zu 
gereinigen und im innern des Südens eine neue Pofition einzunehmen. Zu 
dem Zwede, feiner Armee den Rückzug zu fihern, entichloß er fich, einen verzwei— 
felten Angriff auf Grant's rechte Flanfe zu machen, in ver Hoffnung, denfelben 
zwingen zu fönnen, deſſen linfen Flügel einzuziehen, ver fich in gefährlicher Näbe 
zu der Straße befand, auf welcher Fee fich zurückzuziehen gedachte. Falls ihm 
dies gelänge, fo beabfichtigte Lee, feine Pofition zu Petersburg aufzugeben und in 
ber Richtung von Danville zurüdzufallen, wo er hoffte, ji mit Johnſton zu 
vereinigen. Am 25ften März benugte er eine günftige Gelegenbeit, ſich einer 
Unionsfeftung — Fort Steadman — zu bemächtigen, jevoch nur, um mit furcht= 
barem Berlufte wieder daraus vertrieben zu werden. Die Buntes-Truppen 
ſchaarten fich rafch wieder zufammen und vertrieben die Conföderirten, und 
brachten venfelben einen Berluft von drei tauiend Mann bei. Nun blieb Lee 
nichts anderes übrig, ald die Bewegungen Grant’ abzuwarten, da er es nicht 
wagen durfte, noch einmal folche Opfer zu bringen, wie e8 ein erneuerter Angriff 
erfordert haben würve. 
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General Grant verlor feinen Augenblid Zeit, ven Feldzug im Frühling wieder 
aufzunehmen. Gegen Ende März war feine Armee, einfchließlich Sherivan’s 
Gavalrie-Divifion, hundert und fiebenzig taufend Mann ftarf, und bereit, vie 
Campagne zu beginnen. Am 29ften März feste fich die Armee in Bewegung. 
Er ließ den größten Theil feiner Armee vor Petersburg, ſchickte eine fünfund— 
zwanzig taufend Mann ftarfe Colonne, um den rechten Flügel ver Conföperirten 
zu umgeben, und die „Süpfeite Eifenbahn“ in Befig zu nehmen, vie nun das 
einzige Mittel der Communication zwifchen Zee und Johnſton und dem im 
Rüden befindlichen Lande war. Am Morgen des 3Often befand fich die linfe 
Flanke der Bunvestruppen in der Front der rechten Flanke ver Conföderirten, 
jedoch verhinderte ein heftiger Regenfturm an diefem Tage ein weiteres VBorrüden, 
und Lee machte fich ſolches zu Nuge, feinen linken Flügel mit allen Truppen, die 
er entbehren fonnte, zu verftärfen. Am 3iften machte er einen erfolglofen 
Verſuch, ven linken Flügel der Bundestruppen zurüdzutreiben. Während vie 
Schlacht ihren Fortgang nahm, machte Sherivan eine großartige Flanfen- 
bewegung und nahm Befig von der wichtigen Po— 
fition zu Five Forks. Nun fandte Lee Picket's und 
Johnſton's Divifionen ab, um die verlorene Pofition 
wieder zu erobern, und ed gelang benfelben, die 
Cavalrie zu verdrängen und am Abend des Ziften 
> März Five Forks zu befegen. Mittlerweile ftief 
das fünfte Corps zu Sherivan, und am Morgen 
des 1ften April bereitete er ven Conföverirten eine 

furchtbare Niederlage, und machte fünf tauſend Ge- 
2 fangene. 
— Sobald Sheridan Five Forks eingenommen und 
geſichert hatte, eröffnete Grant eine heftige Kanonade gegen die Linien Lee's vor 
Petersburg, und ſetzte dieſelbe mit Nachdruck die ganze Nacht hindurch fort. Am 
Morgen des 2ten April machte er einen entſchloſſenen Angriff auf Lee's Linien, 
und durchbrach diefelben an verfchiedenen Punkten. General Lee ſah fih nun 
genöthigt, eine neue und fürzere Linie in unmittelbarer Nähe von Petersburg 
zufammenzuziehen. Die Unions-Armee machte einen nachdrücklichen Verſuch, 
in die Stadt einzubringen, jedoch erfolglos. 

Das Loos von Petersburg war nun befiegelt. Es war unmöglich, ven Platz 
länger zu behaupten. Lee batte jest feine anvere Wahl mehr, ale Richmond und 
Petersburg augenblidlich zu räumen, und einen verzweifelten Verfuch zu machen, 
mit feiner Armee nach Danville zu gelangen, In ver Nacht vom 2ten auf den 
3ten April flob Lee in ver Richtung von Amelia Court Houfe. Am Morgen des 
Zten April begann die Verfolgung, nachdem Petersburg zuvörderſt mit einer 
kleinen Abtbeilung Bunves-Trupven befegt worden war. 

Am Morgen des Iten April entvedte General Weigel, der die Unions— 
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Truppen auf der Norbfeite ves James-Fluſſes commantirte, daß die Conföde— 
rirten Richmond geräumt hatten. Sofort marichirte Weigel vorwärts und nahm 
son der Stadt Richmond Beſitz. Ein großer Theil der Stadt war von den 
Conföderirten, bei deren Berlaffen, in Brand gefteft worden. So war denn 
endlich die Hauptftabt der Conföderation nach einem vierjährigen blutigen Kriege 
aefallen, 

Als General Lee Amelia Court Houfe erreichte, fand er, daß die von ibm aus 
Danville beorverten Vorräthe nicht zu haben waren. Die Züge, die auf feinen 
Befehl von Danville abgefandt worden, waren dazu benugt, um das Eigenthum 
der Conföberirten Regierung fortzuichaffen, und es ward venfelben nicht geftattet, 
ihre Vorräthe zu Amelia Court Houfe auszuladen. Diefes war ein entfeglicher 
Schlag für Lee, ver nun nicht im Stande war, feinen Solvaten, die feit ihrem 
Rüdzuge alle Vorräthe aufgezehrt, Mundvorräthe zu fchaffen. Es wurden 
Abtbeilungen in die umliegenden Ortſchaften geſchickt, um Vorräthe zu beforgen, 
worüber ver Ate und Ste April verſtrich, —foftbare Zeit, welche Lee zu benugen 
beabfichtigt hatte, feinen Berfolgern zu entkommen. Diefer Aufenthall ermög— 
lichte Sherivan, mit achtzehn taufend berittenen Kriegen, dem Feinde in die 
Flanke zu fallen und deſſen Rüdzug auf Jetersville abzufchneiven. Diefe 
Bewegung vernichtete Lee's Hoffnung, Danville zu erreichen, um fi mit John— 
fton zu vereinigen. Cine Schlacht zu wagen, gebörte zu ven Unmöglichkeiten, 
denn Sherivan hatte eine Streitmacht, welche ver Lee's beinahe gleich war, und 
Grant befand fih auf dem Wege mit dem Refte ver Bundes-Armee. General 
Lee fuchte nun, in der Richtung von Farmoille zu entfommen, in der Hoffnung, 
Lynchburg erreichen zu können; jedoch Sherivan eilte weiter vorwärts, nachdem 
er Farmville erreicht hatte, und fam in der Nacht vom Bten April mittelft 
Eilmärfchen vor Appomattor Court Houfe, an der Süpfeiten Eifenbabn an. 
Dort placirte Sherivan feine Truppen auf, und bejegte vie Linie, auf welcher die 
Eonföverirten zu entfommen beabfichtigten. Als am folgenden Morgen Lee in 
der Nähe von Appomattor Court Houfe anfam, entdedte er das ihm im Wege 
ftehende Hinderniß, und faft zur felben Zeit, als Lee erfchien, ftieß die Armee des 
James, unter General Ord, zu Sherivan, während die Potomac-Armee, unter 
General Meade, raſch im Rüden Lee's beranfam. Lee hatte jest nur acht 
taufend bewaffnete Soldaten. Der größere Theil feiner Truppen war von 
Ermüdung und Hunger zu ſehr mitgenommen, um ihre Pläge in Reih und 
Glied einzunehmen. Diefe Maffen folgten ven Regimentern in ungeregelter 
Weiſe. Sobald Lee Sherivan in feiner Front entvedte, verfuchte Lee, deſſen 
Linien zu durchbrechen, da ibm folches jedoch nicht gelang, und da er überzeugt 
war, daß ein weiterer Widerſtand nur ein unnötbiges Aufopfern von Menicen 
fein würbe, fo bat er um Einftellung von Feinpfeligfeiten und begab fich auf ven 
Weg, General Grant zu begegnen. 

Die beiven Oberbefehlshaber trafen in einem Haufe bei Appomattor Court 
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Houfe zufammen, und nad) einer furzen Unterredung arrangirten biefelben vie 
Bedingungen ver Mebergabe. General Grant behandelte die beftegte Armee mit 
großer Liberalität. Die bungrigen Conföderirten wurden von ben Siegen mit 
Nahrung verfeben, und nachdem fie ihre Waffen geftredt, erhielten fie Erlaubniß, 
nad Haufe zurüdzufehren. Um ven Leuten eine Gelegenheit zu geben, ſich 
fobald als möglich an vie Beftellung ihrer Farmen zu begeben, um ſomit vie 
Leiden zu vermeiden, welche eine verfehlte Ernte über den Süden bringen mußte, 
ließ General Grant alle gefangenen Pferve, welche fich als das Eigentbum ver 
Soldaten ermwielen, venfelben übergeben. Die Beringungen ver Uebergabe 
wurden am Iten April arrangirt. Am 12ten trat die Armee von Nord-Virgi— 
ıien zum legten Male in Reih und Glier. Alsdann marfchirten die Parolirten 
nach einem zu diefem Zwecke bezeichneten Plage, um ibre Waffen nieverzulegen, 
und löften fich auf, Etwa fünfunpfiebenzig bewaffnete Soldaten, und achtzehn 
taufend unbewaffnete Marodeurg, nahmen Antbeil an ver Capitulation, 
Die Bundes-Truppen behandelten ihre befiegten Gegner mit wahrhaft famerad- 
fchaftlicher Güte, und vermieden forfältig Alles, was veren Heldenmutb, welder 
ihre ernftliche Bewunderung gewonnen, beleidigen könnte. 

Die Kunde von Lee's Uebergabe, fowie die Einnabme von Richmond und 
Petersburg, erfüllte die Bürger des Nordens mit Freude und Hoffnung. Gloden 
wurben geläutet, Kanonen abgefeuert, und in allen Städten und Dörfern wurden 
Freudenfeuer angezündet und die Wohnungen der Bürger feftlich beleuchtet, denn 
man glaubte zu der Hoffnung berechtigt zu fein, daß dieſe großen Erfolge ven 
Krieg entſcheiden würden. 

inmitten dieſes Jubels ereignete ſich ein fchredlicher Vorfall, wodurch das 
ganze Land in tiefe Trauer verfegt wurde, Präfivent Lincoln, deſſen Wieder— 
erwählung wir bereits mitgetheilt baben, trat feinen zweiten Amtötermin am Aten 
März 1865 unter ven Berlüdwünihungen des Lands an. Am Abend des 
1Aten April befuchte Herr Lincoln mit feiner Familie Ford's Theater in Waſh⸗ 
ington. Während des Spiels wurde der Knall eines Piftolenfchuffes in dem 
dichtgefüllten Haufe vernommen, und in demfelben Augenblide ſah man einen 
Mann tiber die Brüftung der Loge auf die Bühne binabfpringen, und bir 
Piftole über feinem Kopfe ſchwingend, rief der Meuchelmörver: “ Sic semper 
tyrannis ” („So ergeht e8 den Tyrannen”), und verſchwand binter ven Cou- 
liffen. Es verlautete Sofort, daß der Präſident ermordet worven fei, und in ver 
Aufregung, die dadurch hervorgerufen wurde, entfam ver Mörder. Der Meuchel- 
mörver hatte fich in ven Gang hinter ver Präſidenten-Loge geichlichen, und batte 
dem arglofen Präfiventen von hinten eine Kugel durch den Kopf gefchoflen. 
Abraham Lincoln wurde nady einem Privatbaus in der Nachbarſchaft getragen, 
wo ihm augenblicklich ärztliche Pflege zu Theil wurde. An Rettung war indeffen 
nicht mehr zu venfen, er blieb die ganze Nacht über bewußtlos, und ftarb am 
Morgen des Löten, umgeben von feiner Familie, ven Mitgliedern feines Cabi- 
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netd und den MWürdenträgern ver Nation. Am 19ten April fanv ein anges 
meſſener Trauergottespienft ftatt, und die fterblichen Leberrefte des zum Märs 
torer gewordenen Präfiventen wurden burd die Hauptftänte des Nordens 
und MWeftens nah Springfielo, Illinois, geleitet, wo fie ihre legte Nubeftätte 
fanden. Auf vem ganzen Wege, auf allen Stationen, durd welche ver 
Leichenzug fich bewegte, befundete fich die aufrichtigfte Trauer und Schmerz 
der Nation. Alle Gefchäfte wurden eingeftellt, alle Häufer mit Schwarz 
behangen — kurz, was nur Mnefchen erfinnen fonnten, um einem gefeierten 
Todten die legte Ehre zu erweilen, geihab. Selbft im Süden, der die Wahl 
Lincoln’s zur Gelegenheit benust batte, um die Union aufzulöfen, batten vie 
natürlichen, einfachen, männlichen Tugenden viefes großen Mannes das Volf 
für ihn eingenommen, die ibn nun als ihren beften und treueften Freund betrach- 
teten. Sein Tod wurde dort aufrichtig beflagt, und in biefen Klagen ves 
Südens batte Lincoln feinen ftolgeften Triumpb. Sein Tod war ein zermal— 
mendes Unglüd für das ganze Land. Er war der einzige Mann, der im Stande 
gewefen wäre, eine Politif ver großmüthigen Verſöhnung gegen ven Süden 
auszuführen, und hatte ein folches Verfahren beabfichtigt. Er war aufrichtig 
von dem Wunſche befeelt, die Wunven, weldye der Krieg gefchlagen batte, fo bald 
als möglich zu heilen. Er fühlte fich ftarf genug, alle Oppofition gegen feine 
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Politif zu Nichte zu machen. Sein früher Tod, fowie die Art feines Ablebeng, 
hatte die Löfung unferer nationalen Mifhelligfeiten fünf volle Jahre zurüd- 
geworfen. 

Mährend feines Sprunges auf die Bühne, verwidelte fih der Sporen des 
Meuchelmörvers in einer amerifantichen Flagge, mit welcher die Loge geſchmückt 
war, und derfelbe fiel und brach ein Bein. 
Trogdem gelang es ihm zu entfommen, 
Man entvedte übrigens fofort, daß der 
Mörder des Präfidenten, ver Schaufpie- 
ler John Wilfes Booth, ein jüngerer 
Sohn des berühmten Tragödien Junius 
Brutus Booth, war. Faft zur felben 
Zeit, ald der Präfivent erfchoffen wurde, 
drang ein anderer Meuchelmörber, Payne, 
alias Powell, in vie Wohnung des 
Staatsfefretärs William H. Seward 
ein, der in Folge der Berlegungen, die er £ 
einige Tage zuvor durch einen Sturz aus 
feinem Wagen erhalten hatte, ſchwer é ZIEL, 
franf darnieder lag, gab vor, von dem Hon. W. H. Seward. 
Hausarzt mit Medicamenten hergeſchickt 
zu fein, erzwang fich nach beftigem Widerſtande — wobei die beiden Diener 
und Frederid William Seward, ver Sohn des Sefretärs, fchwer verwundet 
wurden — feinen Weg in das Kranfenzimmer, und verfuchte Herrn Seward 
den Hals abzufchneiden. Es gelang ihm indeffen nur, vem Kranken die Wange 
und die Kinnlade zu erfleifchen, worauf er die Flucht erariff. 

Booth, ver höchſt wahrfcheinlich geiftesfranf war, 
batte eine ziemliche Anzahl von Perfonen mit in die 
Verſchwörung bineingezogen. Die Berfchwörer hat- 
ten nicht nur die Abficht, ven Präfidenten und ven 
Staatsfefretär, fondern auch den Bize-Präfiventen, 
den Kriegsſekretär Stanton und den Oberricdhter 
Ehafe, zu ermorden. Das Complot gelang nur zum 
Theil, durch die unerwarteten Bewegungen einiger 

RER diefer auserforenen Opfer, und durd vie Feigheit 
Gen.-Lieut. €. Kirby Smith. einiger Verfchwörer, wurde der ſcheußliche Zweck vers 
fehlt. Booth und ein junger Mann, Namens Harold, 
flohen nad) dem unteren Theile von Maryland, von wo aus fie über ven Poto— 
mac nad PVirginien fchifften. Sie wurden von Detectivbeamten und einer 
Schwadron Cavalrie verfolgt, und am 26ften April in einer Scheuer in Caroline 
Eounty, Pirginien, zwifchen Bowling Green und Port Royal, am Rappas 














Bufammenkunft der Generäle Sherman und — 
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bannod, aufgefunden, Harold ergab fi), Booth aber weigerte fich, nachzugeben, 
und ward von dem Sergeanten Bofton Corbett mit einem Revolverfhuf verwun—⸗ 
det. Die Kugel traf ibn in ven Kopf, und nach mehreren Stunden qualvoller 
Schmerzen verendete der Mörder fein Leben. 

Seine Mitverfchworenen wurden ſämmtlich verhaftet, und vor einem Kriegd- 
gerichte zum Verhör nad Wafhington gebradt. Payne (Powell), Agerodt, 
Harold und Frau Surratt, wurten vom Sriensgerichte zum Tode verurtbeilt, 
und verbüßten am 7ten Juli 1865 ihre Verbrechen am Galgen. Mudd, 
O'Laughlin und Arnold wurven zu lebenslänglicher, und Spangler zu ſechsjäh— 
riger Einferferung bei harter Arbeit verurtbeilt. Was Booth mit viefer fchred- 
lichen That zu erreichen hoffte, ift noch immer ein unaufgelöftes Rätbfel. Es 
wird nun faft allgemein geglaubt, daß er irrfinnig war; — wozu ihn wahrfchein- 
lich feine Lieverlichfeit gebracht hatte — und daß er in dieſem Gemüthszuſtande 
die fire Idee gewonnen babe, daß Herr Lincoln ein Tyrann fei, und als ſolcher 
den Tod verdiene. Er batte feine Mitſchuldige 
im Süpven, und feine blutige That wurbe von dem 
Volke des Südens mit Schreden und Abſcheu ver- 
nommen, 

Wir müffen nun zu Sherman’d Armee zurüd- 
fehren, die wir in der Nähe von Golpsboro’ vers 
ließen. Johnſton's Armee befand fich in ver Nach 
barfchaft von Raleigb, und nad dem Falle von 
Richmond, vereinten ſich Präfivent Davis und bie 
verfchievenen Mitglieder ver Conföverirten Regies 
rung mit der Armee. Am 10ten April rückte 
Sherman von Goldsboro' gegen Johnſton's Pofi- ef P. Deapemin, 
tion vor, und trieb die ſüdliche Armee beftändig vor fih ber. Am 13ten nahm er 
Raleigh ein, bier hörte er von Lee's Uebergabe und rüdte auf's Neuevor. Nun war 
auch Johnſton überzeugt, daß weiterer MWiverftand unmöglich war. Den 1Aten 
räumte er deshalb ohne Kampf Smithfield, und den 15ten begann er mit Sher- 
man zu unterhanveln. Die vereinbarten Bedingungen der Uebergabe wurden 
von den beiverfeitigen Befehlshabern am 18ten April unterzeichnet. Da vieles 
Uebereinfommen Beftimmungen entbielt, welche die Wieverberftellung der Staa— 
ten der Conföderation in die verlorenen Stellungen in der Union bevingten, fo 
wurbe daſſelbe von der Regierung verworfen, und Sherman erhielt Befehl, ven 
Kampf wieder aufzunehmen. General Sobnfton wurde fofort durd General 
Sherman von diefer Ordre benachrichtigt, und am 26ften April fapitulirte John— 
fton auf Diefelben Bedingungen bin, die General Lee vom General Grant 
gewährt wurpen. 

Das Beifpiel ver Generäle Lee und Johnſton wurde von den übrigen Com— 
mandeuren des ganzen Südens befolgt. Die legte der Conföverirten Armeen 
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war die unter General Kirby Smith in Teras, und am 26jten Mai Fapitulirte 
auch diejer nebft vem Geſchwader in ven Gewäflern jenes Staated. Am 29ften 
Mai erließ Präfivent Johnſon eine Proclamation, in der er die Bedingungen 
feftftellte, unter denen die Angehörigen ver Conföverirten Staaten ihre bürgers 
lichen Rechte wiedererhalten könnten, von denen jedoch vierzehn fpeeificirte Claſſen 
ausgefchloffen waren. 

Nad ver Eapirulation von Johnſton's Armee, verfuchte Jefferſon Davis und 
fein ehemaliges Cabinet, nach der Küfte von Florida zu entfommen, von wo aus 
fie im Stanve zu fein hofften, nach Weftindien zu entfliehen. Einigen von ihnen 
gelang es auch, viefes zu bewerfftelligen, jedoch Herr Davis wurde am 10ten Mai 
in der Nähe von Irwinsville, im Staate Georgia, gefangen genommen, und nad) 
Fortreß Monroe gebracht, wo er bis zum Mai 1867 in Gewahrſam gebalten 
wurde. 

Der Bürgerfrieg war beendet. Derfelbe hatte vem Lande auf beiden Seiten 
eine Million Menfchenleben gefoftet. An Gelpmitteln hatte ver Norden und ver 
Süden wahrjcheinlich mehr als die enorme Summe von 85,000,000,000 veraus⸗ 
gabt. Die genaue Summe wird man wohl nie ermitteln können, da die Schul 
der Conföderirten Staaten mit der Regierung unterging, welche dieſelbe gefchaffen 
hatte. 





Kapitel 43, 
Die Verwaltung des Präfidenten Andrew Johnſon. 


ach dem Tore des Herrn Lincoln fiel die Präfiventichaft, nach ven 

Beitimmungen der Bundesverfaffung, dem Vize-Präſidenten, Andrew 

Johnſon, zu. Er leiftete am 15ten April 1865 den Amtseid, und 

trat fofort die Verwaltung feiner Amtspflichten an. Seine erfte 
Handlung war, die von feinem Vorgänger ernannten Cabinets-Vorſteher beizus 
behalten. 

Herr Johnſon wurde am 29ften Dezember 1808 in Raleigb, Norb-Eorolina, 
geboren, In feinem zebnten Jahre wurde er zu einem Schneider in die Lehre 
gegeben, und lernte während dieſer Zeit, mit Hülfe der Gefellen, lefen. Nach 
Beendigung feiner Lehrzeit, lebte er einige Jahre ala Gefelle in verichievenen 
Orten, und begann endlich in 1826, zu Greenville in Tenneffee, ein ſelbſtſtändi— 
ges Geſchäft. Er verehelichte fich bier, und lernte von feiner Gattin Schreiben 
und Rechnen. Wie während feiner Lehrzeit, fo verwandte er auch jegt mit großer 
Ausdauer die Abenpftunden leviglich zu feiner weiteren geiftigen Ausbildung. 
Das erfte öffentliche Amt, welches er befleivete, war das eines Alderman's des 
Städtchens, zu welchem Poften er in 1828 erwäblt wurde, und von Diefer Zeit an 
betrat er die politifche Laufbahn. Er ftupirte nun die Nechte, gab vie Schneiverei 
auf, und widmete ſich ver Advokatur und Politif. Won 1830-33 war er Manor 
von Greenville, und 1835 wurde er ald Demofrat in vie Staats-Legislatur 
gewählt. Er ward in feinem Staate als Präfiventichafts=Elector und Staate- 
Senator gewählt. Er wurde zweimal zum Gouverneur von Tenneffee erwäblt, 
und diente vem Staate während zweier Termine als Bundes-Senator, Als die 
Legislatur von Tenneffee eine Seceſſions-Ordinanz annahm, bebielt Jobnfon 
nichtödeftoweniger feinen Sig im Senat, und verblieb während der Dauer Des 
Bürgerfrieges der Unionsfache getreu, und gewann durch feine Dienfte, welche 
er vem Vaterland leiftete, einen bedeutenden Ruf. Er war ein ernfter, herzens— 
braver, ehrlicher Mann, dem e8 am Herzen lag, dem Sande pflichtgetreu zu dienen. 
Seine Irrthümer entiprangen feinem beftigen Temperament, und er war nicht 
son dem Wunfche befeelt, feine eigenen Intereſſen, noch die Sonder: Intereffen 
irgend einer Partei, zu fröhnen.“ In feinem politiichen Leben und in allen Aem— 
tern, welche er befleivete, war er ala unbeftechlicher, ebrlicher Mann befannt. Er 
war ein Mann von feurigem Temperament, feften Ueberzeugungen, und unbefieg- 
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barer Willenskraft. Es war faum möglich, daß er Irrthümer vermeiden, ober 
eifrige und entjchloffene Oppofition gegen feine Politif anregen würbe. 

Die erfte Pflicht welche der neuen Apminiftration oblag, war die ver Auflöfung 
der Armee, vie beim Schluſſe des Krieges über eine Million Mann zählte. Cs 
war von fremden Nationen propbezeit, und von vielen Bürgern des Landes 
befürchtet worben, daß vie plögliche Rückkehr einer foldyen bedeutenden Maſſe von 
Menfchen, zu ven bürgerlichen Berufsgeichäften, von ernften Uebeln begleitet fein 
werde; jedoch fehrten vie Soldaten der Union, wie die der Conföperation, ruhig 
und bereitwillig zu ihren früheren Beichäftigungen zurüd. Auf dieſe Weife 
gaben diefe Bürgerfolpaten der Welt die ſchöne, herrliche Xehre von dem Triumphe 
des Gefeges und der Ordnung eines freien Landes, und lieferten fomit den 
Beweis, von der Feftigfeit und Beftändigfeit unferer Inftitutionen. 

Zwei Fragen — beide ſchwieriger und Figlicher Natur — lagen nun ver 
Regierung zur Löfung vor. Im Juni 1865 belief 
fic) die Kriegsſchuld auf #2,700,000,000. Die 
BZinfen viefer Summe betrugen $133,000,000, 
und waren beinahe ſämmtlich zahlbar in Golv. 
Bon der Regierung wurde verlangt, die leßtere 
Summe zu erheben, um die Intereſſen auf ihre 
Schuldverfchreibungen zahlen zu fönnen, und 
gleichzeitig Mafregeln zu ergreifen, das Ber 
trauen ver Aktien-Inhaber in die Sicherheit ihrer — 
Anlagen zu Fräftigen. Der legte Zweck wurde 
dur die feierliche Erflärung des Hauſes der 
Repräfentanten erzielt, welches am ten Dezember 
1865, mit nur einer einzigen Stimme dagegen, * 
den Beſchluß annahm, wodurch die Ehre der Andrew Johnſon. 
Nation für die Abzahlung der öffentlichen Schuld, 

„Capital und Zinſen,“ verpfändet wurde. Dieſe läſtige Auflage wurde von dem 
Volke mit Würde übernommen, und eine Steuer von mehr als 8300,000,000 
wurde erhoben, welche dazu beftimmt war, nicht nur die Zinfen der Schuld und 
die laufenden Ausgaben ver Regierung zu deden, fonvern auch noch einen bedeu— 
tenden Ueberſchuß zu belaffen, welcher zu ver Verminderung der National-Schuld 
verwendet wurde. Im Jahre 1866, „ehe noch alle die durd den Krieg aufge— 
botenen Truppen entlaffen worden waren, war die Schuld bereits um einund— 
dreißig Millionen Dollars verringert worden” — ein auffallenver Beweis der 
Fähigkeit und Willigfeit der Nation, ihren finanziellen Verpflichtungen nachzu— 
fommen. Während der Dauer ver Amtsverwaltung des Herrn Johnſon, wurde 
unter ber fähigen Leitung des Schatzamtsſekretärs dieſe Politif getreulich befolat. 

Die andere Frage, weldye die fofortige Aufmerkfamfeit erforderte, war vie 

Anordnung und Regulirung der Beziehungen der fünlichen Staaten zur Union, 
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Der Präfivent war der Anficht, daß viefelben niemals aus ver Union, fondern 
nur einfach im Aufftande gegen dieſelbe waren, und zu der Anerfennung ihrer 
Verpflichtungen und Treue zu der Conftitution und den Gefegen der Vereinigten 
Staaten zurüdgebradht worden wären, zu denen, wie der Präfivent behauptete, 
fie fein Recht befaßen, zu entjagen over zu verleugnen, Da fie nunmehr fi der 
Autorität, welche fie früber beftrebt geweſen fich zu entlevigen, gänzlich unters 
worfen hätten, fo wären fie fortan berechtigt, ihre früheren Pläge in der Union 
wieder einzunehmen. Zur Unterftügung viefer Pofition bezog er ſich auf vie 
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feierliche Erklärung, welche ver Congreß im Sommer von 1861 gemacht batte, 
und ver BVerficherungen des Herm Lincoln, daß ver Krieg für die Wieder- 
berftellung der Union, und nicht für Eroberungszwede gekämpft werte, In 
Gemäßheit viefer Erflärungen waren in mebreren ver Südſtaaten proviforijche 
Regierungen während des Krieges gebildet worden, und die Nepräfentanten 
folder Staaten wären im Congreß aufgenommen worten. Cine bedeutend: 
Partei unterftügte den Präfiventen Johnſon in diefer Stellung; jedoch die repu- 
blifanifche Partei, welche zur Zeit vie berrfchenve politifche Organiſation in den 
Bereinigten Staaten war, opponirten den Anfichten tes Präfiventen ganz 
entſchieden. In mehreren ver Südſtaaten jegte Herr Jobnfon proviſoriſche 
54 
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Gouverneure mit der Befugnif ein, von dem unter ben vorgefchriebenen Bedin— 
gungen amneftirten Theile ver Bevölkerung zu wählende Conventionen zu 
berufen, damit biejelben die nöthigen Veränderungen in ven Staatsconftitutionen 
vornähmen und Vorkehrungen zur Wahl der verfaffungsmäßigen Vertretung ver 
betreffenden Staaten im Congreſſe träfen. Diele Maßnahmen waren die erfte 
BVeranlaffung zu einer rafch wachlennen Spannung zwilchen dem Präfiventen 
und der republifanifchen Majorität des Congreffes, die in vemfelben eine Leber: 
fchreitung der conftitutionellen Befugniffe des Prüfidenten fab. Das Rolf ver 
zehn Staaten des Südens hielt Conventionen in Uebereinftimmung mit ven 
Forberungen des Präfidenten, annulirten ihre Seceſſions-Ordinanzen, erneuerten 
ihre Verpflichtungen zu ver Bunves-Regierung, adoptirten neue Staatsverfaſ— 
fungen, und ratifizirten das dreizehnte Amenpment zu ver Bundesverfaflung, 
wodurd die Sclaverei für immer in allen Staaten ver Union aufgehoben wurde. 
Auch erwäblten fie Senatoren und Repräfentanten zum Congreß, und wurden 
alsvann von dem Präfiventen, in aller Form ald zu ihrer früheren Stellung in 
vem Bunde berechtigt, anerfannt. 

Am Iften Februar 1865 paffirte ver Congreß einen Beſchluß, wonad ven 
Gefepgebungen ver verſchiedenen Staaten das folgende Amenpment zu der Confti- 
tution unterbreitet wurde : 

Artitel XIII. Section 1. Weber Selaverei noch unfreiwillige Dienftbarfeit, ausgenommen 
für ein Verbrechen, beffen die Perfon in geböriger Weiſe überführt fein muß, fol in ben Vereinig- 
ten Staaten oder an irgend einem Plage, ber ihrer Jurisdiction unterworfen if, eriftiren. 

2. Der Eongreß joll die Macht baben, diefen Artifel durch geeignete Gefepgebung zur Aus- 
führung zu bringen. 

Am 18ten Dezember 1865 machte der Staatö-Sefretär, Herr William 9. 
Seward, die amtliche Mittheilung, daß dieſes, das dreizehnte Amenpment, von 
den Staaten in gefeglicher Weiſe ratificirt worden und nunmehr ein Theil ver 
Eonftitution der Vereinigten Staaten fe. Die Ratification diefes Amenpments 
war von dem Präfiventen zu einer Beringung, für die Wiederaufnahme ver 
Südſtaaten in die Union, gemacht worben. 

Der Neunundvreifigfte Congreß trat im Dezember 1865 zuſammen, und 
machte fich fofort an die Arbeit, Maßnahmen zu ergreifen, um die Reconftructiongs 
Politif des Präfidenten zu neutralifiren. Die republifaniiche Partei batte eine 
große Majorität in beiven Zweigen ver Bunvdes-Gefeggebung, und war in ihrer 
Dppofition zum Präfiventen gründlich vereinigt. Den Senatoren und Reprä- 
fentanten der Südſtaaten wurde die Aufnabme zu ibren Eisen im Congreß 
verweigert, und bie Neconftructions-Maßregeln des Präfiventen wurben für null 
und nichtig erflärt. Der Congreß beftand barauf, daß die Union nicht „reitaurirt“ 
werben folle, wie biefelbe vor dem Kriege geweſen, fondern daß dieſe auf einer 
neuen Grundlage „reconftruirt” werden folle. Die Mafnabmen des Präfiventen 
hatten feine Aenvderung in dem politifchen Status ver farbigen Bevölferung 
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des Südens gemadt. Den Negern war durch das dreizehnte Amenpment zur 
Eonftitution ihre Freiheit gefichert. Jetzt aber fuhr ver Congreß mit ver Recon 
ſtruction fort, indem er die Neger zu Vereinigten Staaten Bürgern machte, um die 
Union auf ſolcher Bafis wieder herzuſtellen. Folgender Beichluß, befannt als 
das vierzehnte Amenpment zur Conftitution, wurde vom Congreß paffirt, und den 
Staaten, behufs Ratification, vorgelegt: 


Artifel XIV. Wbfchnitt I. Alle Perfonen, welche in ben Vereinigten Staaten geboren, ober 
naturalifirt, und ber Gerichtsbarfeit berjelben unterworfen find, find Bürger der Vereinigten 
Staaten und bes Staates, in welchem fie wohnen, Stein Staat foll irgend ein Geſetz erlaffen oder 
zur Ausführung bringen, welches die Nechte und Freiheiten von Bürgern der Vereinigten Staaten 
beichränft ; auch fol fein Staat irgend einer Perfon, obne geböriges Gerichtsverfabren, Leben, 
Üreibeit oder Eigentbum nehmen: und er foll ferner keiner Perjon den gleichen Schuß der Geſthe 
verweigern, 

Abſchnitt 2, Repräfentanten follen unter bie werichiebenen Staaten, nah Mafigabe der Ein- 
wohnerzahl der legteren, zugetheilt werden, indem bie Geſammtzahl der Perfonen in jedem Staat, 
mit Ausſchluß der nicht Steuerzablenden Imbianer, gezäblt wird; aber wenn irgenb einem ber 
männlichen Einwohner eines Staates, welche einundzwanzig Jahre alt und Bürger ver Vereinigten 
Staaten find, bas Recht verweigert wird, in einer Wahl für Electoren des Präfidenten und Vige- 
Präfidenten der Vereinigten Staaten, der NRepräfentanten im Congreß, ber Gresutiv- unb 
Gerichts-Beamten eines ſolchen Staates, ober ber Mitglieber der Legislatur beffelben, zu ftimmen, 
ober wenn biefes Recht in irgend einer Weiſe und aus irgend einem anderen Grunde, ald wegen 
Berbeiligung an ber Nebellion oder an anderen Verbrechen, verkürzt wird, fo foll die Bafis ber 
Repräfentanion in ſolchem Staate in vemfelben Verhältniß verringert werben, in welchem bie Zahl 
felcher männlichen Bürger, zu ber Gefammtzahl der männlichen einundzwanzig Jahr alten Bürger 
in ſolchem Staate ftebt. 

Abſchnitt 3. Keine Perſon foll ein Senator ober Repräfentant im Congreß, oder Elector für 
Präfivent fein, ober irgend ein Eivil- oder Militär-Amt unter den Vereinigten Staaten, ober 
einem einzelnen Staate befleiven, welde, nachdem fie früher als Mitglied des Congreſſes oder als 
Beamter ver Vereinigten Staaten, oder als Mitglied einer Stants-Lrgislatur, oder als Erecutiv- 
oder Gherichts-Beamter irgend eines Staates den Eid geleiftet hatte, bie Conſtitution der Derei- 
nigten Staaten zu unterftügen, unb an ber Infurection ober Rebellion gegen biefelbe theilnahm, 
ober ihren Feinden Hülfe und Unterftügung gab. Aber ber Eongref mag mit einer Abftimmung 
von ziwei Drittel jedes Haufes ſolche Unfäbigfeits-Erflärung aufheben. 

Abſchnitt 4. Die Gültigkeit der Öffentlichen, durch Gefeg autorifirten, Schuld der Vereinigten 
Staaten, einichließlih den Schulden, welche für Zahlungen von Penfionen und Schenfungen 
(Bounties) für die bei der Unterbrüdung der Infurection unb Rebellion geleifteten Dienfte gemacht 
wurben, ſoll nicht in Frage geftellt werben. Aber weber bie Vereinigten Staaten noch irgend ein 
Staat ſoll fih anmaßen, eine Schuld zu zablen, ober Berbinblichteiten zu erfüllen, welche über- 
nommen wurben, um ber Infurrection oder Rebellion gegen bie Bereinigten Staaten zu helfen, 
und follen feinen Anſpruch auf Entfchäpigung machen, Emancipation irgend eines Sclaven befrie- 
digen, fondern alle ſolche Schulden und Berbindlichfeiten follen ungefeplich und nichtig fein. 

Abtbeilung 5. Der Eongreß foll die Macht baben, durch geeignete Befepgebungen bie Beſtim⸗ 
mungen biejes Artifels zur Ausführung zu bringen. 


Diefes Amenpment wurde von fämmtlichen Staaten des Südens, mit Aus— 
nahme von Tenneffee, verworfen. Aud einige von ven nördlichen Staaten 


iehnten die Annahme veffelben ab. Nachdem Tenneffee das Amendment ratificirt 
hatte, wurbe der Staat vom Congref wieder in den Bund aufgenommen. De 
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Congreß verfügte während diefer Sigung eine Maßnahme, welche unter dem 
Namen „Freedman's-Bureau-Bill,“ befannt if. Durch diefe Verfügung wurde 
unter den Aufpicien ver Bundesregierung ein Department errichtet, für die Pflege 
und Befchügung ver fürzlich emaneipirten Farbigen und hülfsbenürftigen Weißen 
des Südens. Diele Maßnahme belegte der Präfident mit dem Veto, indem er 
biefelbe für unconftitutioneil erflärte. Der Congreß erhob die Maßnahme, trog 
des Veto's, zum Gefeg, und dieſelbe wurde fofort im ganzen Süven in Wirkſam— 
feit gefegt. Während das „Freedman's-Bureau“ viel dazu beitrug, die Farbigen 
für die neuen Pflichten ihrer Stellung zu befähigen, fo erzeugte die Anftalt auch 
anbererfeits eine unermeßliche Fülle von Corruption und Betrug. 
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Eine andere Maßnahme des Congrefles, welche vom Präfiventen aus verfaf- 
ſungsmäßigen Gründen mit dem Veto belegt wurde, war die „Eivil-Redts- Bill,“ 
welche den Negern das Bürgerrecht ficherte. 

Als der Streit zwifchen dem Präfiventen und dem Congreß fich beſtändig 
fteigerte, wurden von dem leßteren verfchievene Verſuche gemacht, die erecutive 
Gewalt zu verftriden und feine Macht zu beeinträchtigen. Der neununddreißigſte 
Congreß paffirte zu diefem Zwede, eine unter dem Namen „Amtsdauer-Geſetz“ 
(Tenure of Oflice Act) befannte Mafnabme, Zufolge ver Beftimmungen 
diefer Acte, wurde dem Präſidenten verboten, irgend eine Perſon von einem Civils 
amte zu entlaflen, obne zusörterft die Zuftimmung des Senates erlangt zu baben, 
Auch viefe Bill wurte son dem Präfidenten in prompter Weife mit dem Veto 


Die Verwaltung von Andrew Johnſon. 853 


belegt, jedoch abermals von dem Congreß, trog der Einwände des Präfiventen, 
zum Geſetz erhoben. 

Nachdem auf gehörige Weiſe die vworfchriftsmäßigen Bedingungen erfüllt 
waren, erließ der Präfivent die vom Iften März vatirte Proflamation, durch 
welche Nebrasfa ald Staat in die Union aufgenommen wurde. Bier andere 
Staaten unterzogen fich zur Zeit dem Reconftruftionsverfabren. 

Im Februar 1867 fuhr der Congreß damit fort, Die ertremen Maßregeln gegen 
die Süpftaaten anzuftrengen, welche ſich geweigert hatten, das vierzehnte Amen 
dement zu pafliren, Deren StaatenRegierungen wurden aufgehoben, die Staa— 
ten des Südens wurden in Militär » Diftrifte organifirt, und unter abjolute 
Kriegagewalt geftellt. Die Habeas = Corpus Afte wurde fuspendirt, und das 
Civilgefeg mußte dem Willen eines militärischen Befehlshabers Pla machen. 
Diefes geſchah mit der ausdrücklichen Abſicht, vie Süpftaaten zu zwingen, das 
vierzehnte Amenvement anzunehmen, und um Aufnahme in ver Union, unter den 
vom Congreß vorgefchriebenen Bepingungen, nadyzufuchen. Die Wirkung ver 
Mafnahmen des Congreſſes hatte zur Folge, daß die befferen Klaffen des ſüdli— 
hen Volkes ver Freiheiten beraubt, und das unbefchränfte Stimmrecht den 
Farbigen verliehen wurde. Der Intelligenz der fürlichen Staaten ward jede 
Stimme in ihrer Regierung verfagt, welche man dem unwiffenpften und verfom> 
mendften Theile ihrer Bevölkerung anvertraute. Diefe Mafregeln des Eongrefles 
wurden von dem Süden mit bitterer Feindſeligkeit betrachtet, und ed gab auch 
fehr viele nachdenkende Republikaner im Norden, vie ernitlich die Weisheit der 
Methode einer derartigen Reconftruftion bezweifelten. Diefe Maßnahmen des 
Congreſſes wurden von dem Präfiventen mit feinem Veto belegt, jevoch wiederum 
vom Congreß am 2ten März 1867, troß des Vetos, paflirt. 

Nach ven Beitimmungen der Organifation ver Militär-Diftrifte, veranftalteten 
die commandirenden Generäle, welche in ver Regel ihre Gewalt mit Mäßigkeit 
und Schonung ausübten, eine Regiftrirung ver Stimmberechtigten, und trafen 
Beftimmungen, zur Abhaltung von Wahlen von Conventionen, um Staaten- 
Regierungen zu bilden. Die auf ſolche Weife erwählten Conventionen fonnten 
in feinem Falle den Anfpruch machen, vie weiße Benölferung des Südens zu 
repräfentiren. Nach einem beftigen und langwierigen Kampfe, ratifieirten einige 
ber Conventionen dag vierzehnte Amenvement, und organifirten Staaten-Regie- 
rungen, Am 24ften Juni 1868 paflirte ver Congreß ein Gefeß, über das Veto 
des Prüfidenten, worurd die Etaaten Arkanſas, Alabama, Floriva, Georgia, 
Fouifiana, Nord- und Süd-Carolina, in die Union aufgenommen murven. 
Virginien, Miffiffippi und Teras verweigerten das Amendement zu ratifieiren, 
und wurden daher nicht zugelaffen. 

Das vierzehnte Amendement war nun von der nöthigen Anzahl der Staaten 
aboptirt, und wurde demzufolge am 28ften Juli 1868 formell als ein Theil ver 
Eonftitution erklärt, 
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Inzwifchen hatte ver Streit zwifchen dem Präfiventen und dem Congreß einen 
enticheidenden Gipfelpunft erreicht. Der ertreme oder radikale Flügel der repub- 
!ifanifchen Partei — die Majorität der Congreßmitgliever umfaffend — waı 
begierig den Herrn Johnſon von feiner hoben Stellung zu entfernen. Falls es 
ihnen gelänge, ſolches zu bewerfftelligen, vann würde Benjamin Wave, von Obio, 
der präfivirende Beamte des Senats, fraft feines Amtes, Präfivent ver Bereinig- 
ten Staaten werden. Da nun Herr Ware einer der ertremen Führer ver Radi— 
falen war, jo würde dadurch vie ganze Regierungsgewalt in die Hände diefer 
Partei gelangen. Ein Zwift zwifchen vem Präfiventen und Herrn Stanton, dem 
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Kriegsfefretär, gab die Veranlaffung zu veren Culmination. Am 12ten Auguſt 
1867 wurde Sefretär Stanton von dem Präfiventen Johnſon feiner Dienfte im 
Kriegs-Minifterium entboben, und General Grant zum proviforifchen Kriegs— 
fefretär ernannt. Nachdem der Congreß im Dezember 1867 wieder zuſammen— 
getreten war, wurde das Werfabren des Präfidenten als eine Verlegung des 
Amtspauergefeges fcharf gerügt, und am 12ten Januar 1868 trat Stanton 
wieder in die Funftionen feines Amtes ein, da der Senat die vom Präfiventen 
angeführten Gründe nicht billigte. Hierauf ernannte Präfident Johnſon am 
2iften Februar, General Lorenzo Thomas, General-Apjutant der Vereinigten 
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Staaten Armee, zum proviſoriſchen Kriegsfefretär, und ertheilte Stanton Befehl, 
fogleich diefem Alles feiner Obbut anvertraute öffentliche Eigenthum zu über: 
geben. Diefer weigerte fih, vem Befehle Folge zu leiften. Herr Johnſon war 
der Anficht, daß das „Tenure Geſetz“ unconititutionel und ein Eingriff in die 
gejegliche Gewalt ves höchſten Beamten ver Republif fei. Diefe zweite Entlaf- 
fung des Herrn Stanton brachte die Angelegenheit zur Krifis. Im Repräſen— 
tantenhaufe wurde am 22ften Februar eine Rejolution eingebracht, ven Präſi— 
denten in Anflagezuftand zu verfegen, und viefelbe wurde mit ein bunvert 
ſechsundzwanzig gegen fiebenundvierzig Stimmen — ein ftriftes Parteivotum — 
angenommen.* Den 23ften März nahm ver Prozeß vor dem, ala hohes Staats 
gerichtösTribunal verfammelten Senate, unter dem Präfivium des Oberrichter 
Chaſe, feinen Anfang. Die Anklage wurde von Direftoren, welche zu dieſem 
Zwede som Congreß ernannt worden waren, geführt, und der Präfivent wurde von 
fübigen Rechtsanwälten vertheidiat. Den 16ten Mai fand vie Abftimmung über 
Artifel 11 ver Anflageacte ftatt; fünfunpfünfzig Senatoren ftimmten ſchuldig, 
neunzebn nicht ſchuldig; die zur Berurtbeilung nöthige Majorität von zwei Drit- 
teln, hatte fich mithin nicht für „ſchuldig“ erflärt. Damit war der Prozek als 
thatſächlich entichieven angefehen. Den 26ften Mai wurde Herr Johnſon auch 
binfichtlich des zweiten und vritten Artifels ver Anflagenete freigefprochen, und 
ver als Gerichtshof tagende Senat vertagte fid) “sine die.” 


* Die gegen ben Präfibenten vorgebrachten Beſchuldigungen, kann man wie folgt gufammen- 
faffen: 1. Unberechtigte Abjepung bes Herrn Stanton von jeinem Amte als Kriegeſekretär, 
wedurd die Beftimmungen ver Amts Tenure Acte verlept wurden. 2. Die geiegwibrige Emen- 
nung von General Yorenzo Thomas, zum proviforiichen Kriegsſekretär. 3. Sid mit General 
Thomas und anderen Perfonen verfhworen zu baben, Edwin M. Stanton, ben geſetzmäßig 
ernannten Kriegsiefretär, zu verhindern, diefes Amt zu befleiven. 5. Sich mit General Themas 
und anderen Perfonen verichworen zu baben, die Wirkung ver „Zenure Acte” zu verbindern ; und 
in Verfolgung diefer Verſchwörung verfucht zu baben, Herrn Stanton zu verhindern, als Kriegs» 
fefretär zu fungiren. 6. Mit General Themas und Anderen eine Verſchwörung angezettelt zu. 
baben, um ſich gewaltfam in Beiig des Eigentbums im Ariegsdepartment zu fepen. 7. Der Prä- 
fident ward beichulpigt, ven Befehlshaber der Truppen im Department von Wafbingten berufen 
und bemfelben erflärt zu baben, daß ein am 30ften Juni erlaffenes Gefep, wonach „alle Befeble 
und Inftruftionen in Bezug auf militäriice Operationen, welche vom Präfibenten ober Striege- 
fefretär ausgeben, burch den General ber Armee, und im Falle der Unfäbigfeit veifelben, durch den 
nächftfolgenden im Range ausgefertigt werden ſollen,“ verfaffungswidrig und für den. Befeble- 
biber des Departments von Waſhington nicht bindend fei, in der Mbficht, ten Befebläbaber zu 
verleiten, das Geſetz zu verlegen und Befehlen, welche bireft von dem Präfidenten erlaffen worden, 
zu gehorchen. 8. Daß in einer Anzabl von öffentlichen Meden der Präſident verfucht babe, die 
Autorität bes Congreſſes bei Seite zu ſeten, um benfelben zu beichimpien, une das Volk zum Haß 
gegen ben Congreß, und bie von temjelben erlaffenen Geſetze, aufzureizen. 9. Daß ber Präſident 
im Auguft 1866 in einer in Waſhington gebaltenen öffentlichen Rede erklärt babe, ber Congreß fei 
feine Körperſchaft, welche von der Gonftitmtion bevollmächtigt fei, legislative Gewalt auszuüben, 
Darauf folgten Sperificationen, angebliher Verſuche von Seiten des Präfiventen, die Boll- 
ftredung der Geſetze des Congreſſes verbinbert zu baben. Die Anklage beitand aus elf Artifeln, 
Die übrigen, bier nicht erwähnten, enthielten einjach Wieverpolungen obiger Beſchuldigungen. 
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Jefferſon Davis befand fich feit feiner Verhaftung durch die Bundestruppen 
im Mai 1865 im Gewahrfam in der Feftung Monroe. Alle Beamten ver 
ehemaligen Regierung der Conförerirten Staaten, die von den Unions-Solvaten 
in Arreft genommen, waren innerhalb eines Jahres nach ihrer Berhaftung 
entlaffen worden, nachdem fie verfprochen hatten, daß fie, falld irgend eine 
Anflage von den Bunvesbehörvden gegen fie anbängig gemacht werte, ſich zur 
Verantwortung ftellen würden. Herr Jefferfon Davis war von diefer Milde 
ausgefchloffen, und verblieb zwei Jahre im Gefängniß. Cine Anflage wegen 
Hocdverratbs war in dem Bunpespiftrifts = Gerichte in VBirginien gegen ibn 
anhängig gemacht worven, jedoch wurde er niemals zur Unterfuchung gebracht. 
Eine Anzahl prominenter Bürger des Nordens, welche in ihrer Unterftügung des 
Krieges fo rüftig waren, daß ihre Beweggründe nicht verdächtigt werden fonnten, 
bemühten fich, feine Freilaffung unter Bürgichaft zu erlangen, und wurven die 
Dürgen für Davis. Er wurde demgemäß am 13ten Mai 1867 ver Haft 
entlaffen. Während des folgenden Jahres wurde 
die gegen ihn gemachte Anklage von ver Regierung 
niedergefchlagen. 

Während ver legten Phafe des Bürgerfrieges 
war ein ärgerlicher und blutiger Krieg mit den 
Indianern an der Grenze ausgebrochen. Der 
Krieg begann in 1864 und dauerte während ber 
Sabre 1865 und 1866 fort. Am Herbit 1868 
wüthete der Krieg an der Grenze des fünlichen 
Eolorado bis in das Indianer Territorium, und 
verurfachte den Anfienlern dieſer Gegend ſchwere 
Leiden. Während des Winters von 1865 auf 
1866 hatte der Krieg ſchon einen fo furdhtbaren 
Umfang erreicht, daß General Sherivan mit einer bedeutenden Streitmacht gegen 
die Wilden abgefandt wurde. Die fräftigen Mafregeln Sherivan’d und Gen— 
eral Eufter's Sieg über die Bande von “ Black Kettle” zu Wacheta, brachte 
den Krieg im Herbfte des Jahres 1868 zu Ende. 

Während ver Bürgerkrieg in ver Union ven Höhepunkt erreicht hatte, entſtan— 
ten in Merico Berwidelungen mit England, Franfreih und Spanien, zum 
Theil aus Anfprüchen bervorgebend, welche die fremden Staatsgläubiger gegen 
die Republif Merico erhoben, und eine gemeinfame Erpedition der genannten 
Mächte wurde im Herbfte 1861 nah Merico geſchickt. Nachdem England und 
Spanien auggefunden hatten, daß Frankreich die Erpedition dazu zu benugen 
fuche, die Unabhängigkeit Mexico's zu zerftören, fo falvirten fie ihre Anfprüche 
mit der Nepublif in der am Aten März 1862 abgehaltenen Convention von 
Soledad, und die Engländer und Spanier zogen fi zurüd, Die Franzofen 
fegten indeſſen den Krieg fort, und nach einem harten Kampfe, während deſſen Die 
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Mericaner tapfer für ihr Land ftritten, wurde Merico erobert, und Anfangs Juni 
1863 zog die franzöſiſche Armee in die Hauptftant ein. Der Kaifer ver Franzo— 
fen bemühte ſich nun, die Republif zu ftürzen, in ver Abficht, ein Kaiferreich an 
deren Stelle zu fegen, das von Franfreih abhängig fein follte. Cine Wahl 
wurde abgehalten, und unter Einfchlichterung Seitens der Franzoſen refultirte 
diejelbe zu Gunften ver Aufhebung ver Republif und Etablirung ves Kaifer: 
tbums, Don diefen felben Einflüffen verführt, erwählten vie Mericaner ven 
Erzberzog Marimilian von Defterreich zum Kaifer von Merico, und in einer 
böjen Stunde für ihn felbft, nahm ver gutmütbige, bochberzige Prinz vie Kaifer- 
frone an. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten hatte die Einmiſchung Franfreichs in 
die Angelegenheiten Merico’s mit befonverer Unliebſamkeit betrachtet; da vie 
Bundesregierung jedoch eben damit beichäftigt war, ven Bürgerfrieg zu einem 
erfolgreichen Ende zu führen, und fomit feine neuen friegerifchen Unternehmungen 
beginnen mochte, bejchränfte fie fich Darauf, einfach gegen diefe Handlung Franf- 
reichs zu proteftiren. Nachdem jedoch der Bürgerfrieg beenvet war, nahm vie 
Vereinigten Staaten Regierung einen fühneren Stanppunft in dieſer Sache ein, 
und verlangte von dem frangöfiichen Kaifer vie Zurüdziebung feiner Truppen 
aus Merico. Die Handlung der Regierung wurde von der großen Maffe des 
amerifaniichen Volkes unterftügt, und Viele glaubten, vaß ein Krieg mit dem 
Auslande ein ficherer und fchleuniger Weg fei, die Wieverberftellung ver Union 
zu Stande zu bringen. ine Zeit lang zauterte der Kaiſer Napoleon, jedoch 
fchließlich verftanv er fich dazu, ver amerifanifchen Forderung baldigſt nachzu— 
fommen. Die franzdfiihen Truppen wurden gegen Ende des Jahres 1866 
zurüdberufen, und ver Kaiſer Marimilian wurde in Merico gelaffen, mit dem 
mericanijchen Volke, fo qut er konnte, fertig zu werden. Sofort erhoben fich die 
Bürger gegen ibn, fchlugen feine Truppen und nahmen ven Kaiſer gefangen. 
Er wurde vor ein Kriegsgericht geftellt, und troß der Bemühungen der Bereinig- 
ten Staaten, ihn zu retten, am 19ten Juni 1867 erſchoſſen. So envete vie 
Hoffnung Frankreichs, feine Herrichaft auf vem amerikaniſchen Continente wieder 
zu beleben. 

Die Verfuche der Männer, welche fich für das Legen eines Telegrapben- 
Kabels über ven Atlantifchen Ocean intereffirten, enteten nicht mit dem Miß— 
lingen des Unternehmens in 1858. In 1865 gelang es derſelben Gefellichaft, 
einen Kabel auf eine Strede von vierzehnhundert Meilen von ver irifchen Küfte 
auszulegen, als verfelbe plöglich brach und in dem Meere verfanf. Alsdann 
fehrte die Erpedition nach England zurüd, Durch dieſes abermalige Mißlingen 
durchaus nicht abgefchredt, gelang ed dem Herrn Eyrus W, Field von New Norf, 
deffen Muthe und Bebarrlichfeit der fchließliche Erfolg des Planes zu danken if, 
die Capitaliften zu überreven, noch einen weiteren Berfuch zu wagen, und im 
Jul 1866 wurde ein Kabel von Walentia Bay, in Irland, bis nad Hearts 
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Eontent, auf Neufundland, eine Entfernung von achtzehn hundert und vierund- 
fechzig Meilen, gelegt. Man fand, daß derfelbe zur gänzlihen Zufriedenheit aller 
Theile arbeitete, und fo war denn endlich dies großartige Unternehmen eine 
vollendete Thatfache geworden. Alsdann fegelte die Flotte von Neufundland 
nach der Stelle zurüd, wo der Kabel in 1865 auf bober See gebrochen war, und 
machte fih an's Werf, mit eigens dazu angefertigten Mafchinerien, venfeiben 
aufzugreifen. Es gelang! Der Kabel wurde wievergefunven, aus einer Tiefe 
von zwei Meilen gehoben und an Bord des „Great Eaſtern,“ des Schiffes, 
welches zu diefem Unternehmen ausgerüftet war, auf Die Rolle des andern Kabels 
zufammengefügt. Der ungebeure Dampfer legte alsdann um, und vollenvete 
das Legen dieſes Kabels nach Hearts Content, auf diefe Weife hatte die Com— 
pagnie zwei Linien in Operation. Die Vollendung dieſes Rieſenwerkes wurde 
in Amerifa wie in Europa mit Jubel begrüßt. 

Am 2Iften März 1867 wurde zwiſchen ven Vereinigten Staaten und Rußland 
ein Bertrag abaeichloffen, wodurch vie legtgenannte Macht den Bercinigten 
Staaten für vie Summe von fieben Millionen und zwei hundert taufend 
Dollars, die ganze Region in dem ertremen norbweftlichen Theile des amerifa- 
nischen Eontinents gelegen, und unter dem Namen Ruſſiſches Amerifa befannt,. 
fäuflich abtritt. Der Vertrag wurde von dem Senate am Iten April ratificirt. 
Das neue Territorium fügte vem Flächeninbalte ver Vereinigten Staaten einen 
Landestheil zu, ver etwa fünf hundert und ſiebenundſiebzig tauſend dreihundert 
und neunzig Duadrat Meilen mißt. Im Juli 1868 führten die Vereinigten 
Staaten über dieſes Gebiet die Gefege der Union betrefis Zölle, Hanvel und 
Schifffahrtsweſen ein, und etablirten einen Zollamts-Diftrift behufs Erhebung 
von Steuern. Im Auguft 1868 wurde der Militär-Diftrift von Alasfa orga— 
nifirt und vem Department von Californien einverleibt, Mit Ausnabme von 
etwa zehntauſend Weißen waren die Bewohner von Alasfa zur Zeit des Anfaufs 
fammt und fonvers Indianer. Das Land ift vornehmlich wertbvoll wegen feiner 
Pelze und Fifchereien, fowie wegen der Häfen, welche ven amerifanifchen Wall 
fiichfängern im Stillen Meere eine fichere Zuflucht gewähren. 

In 1868 wurde zwifchen den Vereinigten Staaten und dem Norbveutichen 
Bunde ein Vertrag abgeichloffen, wodurch der norddeutſche Bund das Recht der 
deutichen Auswanderer nadı den Vereinigten Staaten anerkennt, ihre Treue zu 
ihren Geburtslänvern abzufhwören, um naturalifirte Bürger ver Vereinigten 
Staaten gu werden. 

In vemfelben Jahre wurde auch mit China ein Vertrag abgeichlofien. ine 
chinefifche Geſandtſchaft befuchte die Vereinigten Staaten, unter der Führerichaft 
des Herm Anſon Burlingname, ven ehemaligen Gejandten ver Vereinigten 
Staaten in China. Es war Dies ber erfte Fall, in welchem viele erclufive 
Nation jemals den Verſuch gemacht butte, einen Handels⸗ und Freundſchafts— 
Vertrag mit einer fremven Nation abzuſchließen. Durch viefes Tractat wurbe 
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den in China wohnenven Amerifanern Schug ihres Eigentbums und der Per: 
fonen, ſowie wichtige commerzielle Privilegien geſichert. 

In 1866 verſuchten vie Fenier, eine geheime Gefellfchaft, die zu dem Zwede 
organifirt worben war, Irland von ver brittifchen Herrfchaft zu befreien, yon 
Buffalo, New York und St. Albans (Vermont) aus in Canada einzupdringen. 
Sofort erließ Präfivent Johnſon eine Proclamation, worin er die Bewegungen 
der Fenier als eine Verlegung der Neutralität ver Vereinigten Staaten erflärte, 
und fandte General Meade mit einer genügenden Macht nad ver Canadiſchen 
Grenze, um die Gelege aufrecht zu erhalten. Diefes entichievene Auftreten 
machte ven Hoffnungen der Fenier, dieſes Land in Streitigkeiten mit Groß— 
britannien zu bringen, ein Ende, und nach einigen geringfügigen Treffen mit ven 
brittifchen Truppen in Canada, gaben fie die Erpevition auf, 

Während der Amtsverwaltung des Präfidenten Johnſon, ftarben zwei berühmte 
Amerikaner. Am 29ften Mai 1866 ftarb Generalstieutenant Winfteld Scott, 
der Eroberer von Merico, im boben Alter von achtzig Jahren. Am Iften 
. Juni 1868 ftarb Er-Präfivent James Buchanan auf feinem Landſitze, Wheat— 
land, in ver Nähe von Lancafter, Pennfplsanien, im achtunpfiebzigften Lebeng- 
jahre. 

Am Herbft 1868 wurde die Präfidentenwahl abgehalten. Die republifanifche 
Partei nominirte Ulyſſes Simpfon Grant, ven commandirenden General ver 
Armee, für die Präfiventichaft, und Schuyler Eolfar für vie VBize-Präfiventichaft. 
Die vemofratifche Partei nominirte Horatio Seymour, von New Horf, ald Ganz 
didat ihrer Partei für die Präfiventichaft, und Frank P. Blair, von Miffouri, für 
die Bize-Präfiventichaft. Die Wahl von Electoren fand am 3ten November ftatt 
und refultiste in einem Votum von 3,012,833 für vie republifanifchen gegen 
2,263,831 für die vemofratifchen Electoren. Das Elertoralvotum ergab zwei 
hundert und vierzehn Stimmen für Grant gegen achtzig für Seymour. Den 
- Staaten Virginien, Miffiffippi und Teras wurde nicht geftattet, an der Wahl 
Theil zu nehmen, venn fie waren noch immer nicht in die Union aufgenommen 
worden. 

Im Februar 1869 wurde von den beiden Häufern der Bundesgeſetzgebung das 
fünfzehnte Amenpment zur Conftitution ver Vereinigten Staaten aboptirt, und 
den verfebiedenen Staaten zur Ratification unterbreitet. Der vorgeichlagene 
Artifel lautet wie folgt: „Das Recht ver Bürger ver Vereinigten Staaten, zu 
ftimmen, foll weder von den Vereinigten Staaten, noch von einem Staate, ver- 
weigert oder verfagt werden wegen Race, farbe over früheren Zuftandes ver 
Unfreiheit.“ 


Kapitel Aa. 
Die Verwaltung des Präfidenten Ulyffed S. Grant. 


lyſſes S. Grant, ver achtzehnte Präfinent ver Vereinigten Staaten, 
wurde am Aten März 1869 mit imponirenvden Geremonien, in ver 
Bundes hauptſtadt Waſhington, in fein Amt eingeführt. Er wurte 
am 27ften April 1822 zu Mount Pleafant, in Obio, geboren. Sein 
Bater war ein Gerber und wünjchte, vaß ver Sohn fein Geſchäft erlerne, aber 
der junge Mann ftrebte nach etwas Höheren, denn er war ehrgeizig. Im feinem 
17ten Jahre wurde er in die Militär-Akademie zu Weft-Point aufgenommen und 
beendigte feine Stuvien vafelbit in 1843. Gr wurve in das vierte Infanterie 
Regiment eingereibt und nahm erit als Unterlieutenant und nachher ald Quar- 
tiermeifter am mericanifchen Kriege theil. In verichievenen Schlachten zeichnete 
er fih fo aus, daß er zum Premier-Lieutenant befördert wurde und das Brevet 
als Kapitän erbielt. Im Auauft 1853 wurde er zum Gapitän befördert und 
legte bald varauf feine Commiſſion nieder, und begann in der Nähe von Et. 
Louis eine Farın zu bewirtbichaften. Als ver Bürgerkrieg ausbrach, entſchloß 
er fich, fogleich wieder in ven Dienft zu treten. Er war bei der Organifirung 
eines Freiwilligen Corps thätig, und wurde vom Gouverneur Yates zum Gene: 
ral-Adjutanten gemacht. Bald varauf wurde er zum Oberften des einundzwan⸗ 
zigften Illinois Freiwilligen-Regimentes ernannt, etwas fpäter erbielt er ven 
Rang eined Brigade-Generalg, und focht feine erfte Schlacht zu Belmont. Seine 
jpätere Laufbahn ift bereit in vorigen Capiteln berichtet wornen. Bei ver Wahl 
der Mitglieder feines Cabinets war er mehr von perfönlicher Freundſchaft für 
diejelben geleitet, ald von dem Gewichte des Einfluffes ver Partei, die ihn erwählt 
batte. Hamilton Fiſh, von New YJork, wurde zum Staatsfefretär ernannt. 
Das wichtigfte Ereigniß des Jahres 1869 war pie Eröffnung der Eifenbabn 
von dem Miſſouri-Fluſſe nadı vem Stillen Meere. Die öftliche Abtbeilung vieler 
Bahn ift befannt als die Union Pacific Bahn, und wurde im Dezember 1863 zu 
Dmaba, Nebrasfa, in Angriff genommen, und in weitlicher Richtung fortgeführt. 
Dis zum Jahre 1865 wurde noch wenig Fortichritt in vem Bau gemacht, aber 
nad dieſer Zeit mit Eile fortgefegt. Die weltliche Abtheilung, Die unter dem 
Namen Gentral Pacific Eiſenbahn befannt if, wurde von San Francisco au 
etwa um dieſelbe Zeit begonnen und in öftlicher Richtung über die Sierra Nevara 
Berge fortgeführt. Die beiven Schienenwege vereinigen ſich zu Ogden, in ver 
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Mäbe von Salt Lake Eity, im Territorium Utah. Diefe Verbindung wurbe am 
10ten Mai 1869, an welchem Tage die legte Schiene gelegt wurde, erzielt. Die 
Union Pacific Bahn, von Omaha bis Ogden, ift ein taufend und zweiunddreißig 
Meilen lang; die Eentral Pacific, von Ogden nad San Francisco, acht hundert 
und vierzehn Meilen lang; over eine Zotallänge von neunzehn hundert und 
vierzehn Meilen, und conftituirt das beveutenpfte Eiſenbahn-Unternehmen ver 
ganzen Welt. Durch die Vollendung diefer großen Bahn, zu deren Eonftruction 
die Bundesregierung liberale Unterftügung in Land und Gelpmitteln gewährte, 
wurden Portland, in Maine, und San Francisco, die äußerften Enden des 
Eontinents, in eine Entfernung von nur einer Wochenreife gebracht. Die lange 
und fchwierige Reiferoute über die Ebenen ift nun entbehrlich geworven, und ver 
Reifenve fann jetzt über dieſe einft jo fchredliche und gefährliche Route mit Eile 
und Sicherheit dahin fahren, und während ver Fahrt ver höchſten Bequemlich- 
feit, welche eine fortichreitende Eivilifation bietet, genießen. Der Often und ver 
Weften find fortan nicht mehr getrennt, und bie 
rafche Entwidlung der Hülfsquellen der reichen 
Pacific Abhänge hat bereits mehr als die Aus— 
lage der enormen Koften des Baues zurüdgezablt. 
Direfte Hanvelsverbindungen mit China und 
Japan find eröffnet worden, und der Reichthum 
des Drients fängt an, durch die Pforten des „Gol⸗ 
denen Thores” (Golden Gate), fih über Amerika 
zu ergießen. Der fürzefte Weg nad Indien — 
der Traum des Columbus und ver alten Seefahrer 
— ift in der That gefunden worden. 

Am ten Detober 1869 ftarb der Er-Präfivent Ulsffee ©. Grant, 
Franklin Pierce im fünfunvfechziaften Lebensjahre, 

Das fünfzehnte Amenvement wurde von der nöthigen Anzahl von Staaten 
ratifieirt. Herr Staatsfefretär Hamilton Fiſh brachte ſolches mittelft Proclama- 
tion am 30ſten März 1870 formell zur Kenntnißnahme tes Bolfes, 

Im Jahre 1870 fand die Aufnahme ves neunten Genjus der Vereinigten 
Staaten ftatt, und erwies eine Bevölkerung von 38,558,371 Einwohner. 

Das Land hatte einen merkwürdigen Grad von Woblhabenbeit erreicht, Gold 
fiel auf 110 Prozent, und während ver beiden erften Jahre ver Apminiftration 
des Präfidenten Grant wurden 8204,000,000 ver National-Schuld abbezahlt. 
Die Wirfungen des Krieges wurden raſch befeitigt, und die bitteren Gefühle, 
welche ver Kampf hervorgebracht, verſchwanden und machten freunvichaftlicheren 
Beziehungen zwifchen dem Norden und Süden Platz. Die Fabrif-Induftrie des 
Landes hatte fich feit 1860 beinahe verdoppelt, und die fünf Jahre, die feit dem 
Ende des Krieges verfloffen waren, hatten einen bemerfenswertben Grad von 
Verbefferungen in dem Zuftande des Südens bervorgebradt. Der Süden 
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ordnete allmählig fein Gewerbeſyſtem auf der Bafis der freien Arbeit, und fing 
an, neue Unternebmungen im Fabrikweſen und Handel zu begrünven. 

Das Werf der Reconftruftion ward im Sabre 1870 vollenvet. Am Bten 
October 1869 ratifieirte ver Staat Virginien das vierzehnte und fünfzebnte 
Amendement, wurde alsdann am 26ften Januar 1870 wieder in vie Union 
aufgenommen. Am Iften Januar 1870 ratifieirte Miſſiſſippi die beiden 
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Präfident Grant verläßt das Weiße Haus, um in fein Amt eingeführt zu werben, 





Amendements und wurde am 17ten Februar 1870 in ven Bund zugelaffen. 
Terad war der legte Staat, welcher zurüdfehrte, jedoch, nachvem die Amende— 
ments auch dort ratificirt worben waren, trat auch Teras noch im Jahre 1870 
wieder in die Union ein. 

Die politifchen Wirren im Süven waren jedoch mit tem Eintritt der Staaten 
noch nicht beendet. Viel Gefeglofigfeit berrfchte in den Süpftaaten, und große 
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Noth erlitten die Neger, teren plögliche Belebnung mit ven Rechten und Privi— 
Iegien des Bürgertbumes, von einer geieglofen Claffe weißer Männer übel aufge: 
nommen wurbe. Die Bundesregierung unternahm es, Diele Unruhen zu ordnen, 
anftatt es den verfchievenen Staaten zu überlaffen, die Angelegenbeiten felbit zu 
ichlichten. Im Frühling 1871 paffirte im Congreß eine Bill, die unter vem 
Namen * Enforcement Act” over „Ku-Klur Acte von 1871” befannt ift, 
wodurch Bundesbeamten die ausgedebnteften Befugnijfe und Gewalten über vi: 
Freiheiten der Bürger verliehen wurve, in deren Staaten jene Unruhen ftattfan: 
ven. Der Präfivent führte die Beftimmungen dieſer Maßnahme auf tas 
promptefte aus. Am 17ten October erließ der Präfivent eine Proclamation, 
verhängte den Kriegszuftand über neun Countied im Staate Süd-Carolina und 
fuspenpdirte in demfelben die Habeas Corpus-Acte, damit das Geſetz vollitredt 
werde, ohne Einmifhung der Gerichte des Staated. Die Uebel, welche mit 
diefen ſchweren Mafregeln gu verbeſſern beabfichtigt wurte, waren ohne Zweifel 
ſehr groß, jedoch war diefe Zwangsmaßnahme nichtsdeſtoweniger eine gefährliche 
Abweichung von den Prinzipien einer freien Regierung, wie man dieſelbe in 
unſerm Sande verſteht. Ein freies Volk kann ſeine ˖ Freiheiten nicht eifrig genug 
bewachen. 

Am 31ſten Januar 1871 bob der Congreß das Teſteid⸗Geſetz auf, nach welchem 
von allen Applifanten für Civilämter der Schwur verlangt wurde, daß diefelben 
fich bei ver Seceſſionsbewegung nicht betheiligt hatten. Da nur wenige Männer 
im Süpen diefen Eid leiften konnten, fo waren durch vieles Geſetz die wirklichen 
Bewohner der Südſtaaten ausgeichloffen, Aemter unter der Bundesregierung zu 
befleiven, und die politifche Macht jener Staaten wurde tadurd in vie Hände 
einer Klaffe von Abenteurern gebracht, welche feit vem Kriege nach vem Süden 
gezogen waren, in der Hoffnung, dort Aemter zu erlangen. Der Widerruf diefes 
Geſetzes durch den Congreß, ftellte die Controle der Süpftaaten wieder den legiti— 
nen Bürgern und Steuerzahlern verfelben anheim. 

In 1870 entſchied das Oberbundesgericht der Vereinigten Staaten, daß das 
Geſetz des Congreſſes, wonach Trefor = Noten (Greenbacks) zum gefelichen 
Zablmittel gemacht werben, unconftitutionel fei, infoweit es ſich auf die Zahlung 
von Schulden, welche vor der Annabme dieſes Gefeges contrabirt wurden, beziebe. 
Da diefe Enticheidung von einer Majorität eines einzigen Richters abgegeben 
worden, fo beantragte Herr Hoar, der Oberbunvdes-Anwalt, die Wiedererwägung 
des Gutachtens. Der Fall wurde nochmals verbanvelt, und die Entfcheivung 
des Gerichtshofes dDurd ein Votum von fünf gegen vier, am 18ten Januar 1871, 
reverſirt. Somit ward die Gonftitutionalität der * Legal Tender” (zefeglice 
Zahlmittel) Acte beftätiat. 

In 1870 ftarben Admiral Farragut, im Alter von neunundfechzig Jahren; 
General Georg H. Thomas, der Vertbeiviger von Naſhville, am 28ſten Dezem— 
ber, preiuntfünfzig Jahre alt; und General Robert E. Lee, ver Obergeneral der 








" 


4 


|| ” 


P | I Ban - 
IH! ee 


J ar, 
UN J um, = > 
\ Vi undurgay” — er 
Im! Ahr 4 — BE 
El BA 
ad m Er Mm — 2 * 
n m —— — 
| — 
iR u #, 
Fe} — 
\ 
Fr: P 
a‘ ua Ar EL 
’ (7 a ae End 
a 
le IE X 
are 


— — — 
Zar ur. 


7 
Li 


= 5 ei S 
w 


—— N Sl 





” 2 U 


Das Amtsgebäube für — zu Waſhington, D. C. 


866 Geichichte der Vereinigten Staaten. 


Conföveration während des Bürgerfrieges, am 12ten Detober, dreiundſechzig 
Sahre alt. Ä 

Am 26ften Januar 1871 wiverrief ver Congreß das Geſetz, die Einfommen- 
fteuer betreffend. Daffelbe war länger beibehalten worven, als die Nothwendig— 
feit es verlangte, und war der Nation anftößig geworden, die fi) demfelben nur 
unterworfen hatte, weil die Dringlichkeit ver Verhältniſſe folches erheifchte. 

Sofort nad dem Antritt des Herrn Lincoln für ven zweiten Amtstermin 
wurde Herr Charles Francis Adams, der amerifanifche Geſandte an vem engli: 
Ichen Hofe, inftruirt, die Aufmerffamfeit der brittifchen Negterung auf die von 
ven Conföverirten Kaperfchiffen, vem amerifanifchen Handel zugefügten Plünde— 
rungen, zu lenken. Dieſe Schiffe waren in England gebaut, ausgerüftet und 
bemannt worben, und Großbritannien follte für pie dadurch den amerifanifchen 
Schiffseigenthümern zugefügten Verlufte zur Verantwortung gezogen werben. 
Herr Adams entlevigte ſich feines Auftrags in einer am Tten April 1865 an bie 
brittifche Regierung gerichteten Zufchrift. Diefes führte zu einer Correfponvenz, 
welche durch den Sommer jenes Jahres fortgefegt wurde, Großbritannien 
verweigerte es, die Rechtsgültigkeit ver amerifanischen Forverung anzuerfennen, 
oder die Frage der Enticheirung einer fremden Macht zu unterbreiten, Die 
„Alabama Frage“ verblieb mehrere Jahre ungelöft, und verurfacdhte eine bedeu— 
tende Zunahme bitterer Gefühle zwifchen beiven Ländern. Beide Regierungen 
betrachteten die Angelegenheit ald Unbeil drohend; ganz befonvders war aber 
Großbritannien gefährdet, da im Falle eines Krieges zwiſchen jenem Lande und 
irgend einer fremten Macht, die Vereinigten Staaten dem Beifpiele England's 
folgend, e8 zugeben fünnten und zweifelsohne ermutbigen, daß Kaperichiffe von 
ihren Häfen ausgerüftet und abgefchict, welche ernftlich ven brittifchen Seebanvel 
ſchädigen, lähmen, wenn nicht gar gänzlich vernichten würden. Nach der Rück— 
feht des Herrn Adams von feinem Gefanvrichaftspoften in England, wurde 
Reverdy Johnſon vom Präfivdent Johnſon zum Gefandten in England ernannt. 
Er wurde dafelbft mit auferorventlicher Auszeichnung aufgenommen. Er zeigte 
ſich feinerfeits fehr rührig, mit dem Lord Clarenvon vie Alabama Streitigfeiten 
zu fchlichten. Der von ihm zu Stande gebrachte Vertrag wurde vom Senat 
verworfen, und nur eine einzige Stimme für die Ratification abgegeben. Zwei 
Jahre fpäter wurde die Sache wieder angeregt, und in 1871 verlammelte ſich 
eine aus einer Anzabl berühmter Männer zufammengefegte gemeinfchaftliche hohe 
Eommiffion zu Wafbington, welche von ven beiverfeitigen Regierungen zu biefem 
Behufe ernannt worden waren, und arrangirten unter dem Namen „Vertrag von 
Waſhington,“ eine Vereinbarung, welde von beiden Regierungen beftätigt wurde. 
Diefes Tractat wurde am 24ften Mai 1872 vom Senat ratificirt, und traf nicht 
nur Beftimmungen, betreffö ver Requlirung der Mabama Ansprüche, ſondern 
auch betreffs aller anderen Streitfragen, die zwijchen ven Vereinigten Staaten 
und Großbritannien objchwebten, 
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Die „Alabama Forderungen” waren dur den Vertrag von Waſhington 
einem aus fünf Commiffionären beftehenvden Scievsgerichte übertragen worden, 
welche von ven neutralen Mächten dazu ermwählt waren. Diefes Tribunal 
verfammelte fih am 15ten April 1872 zu Genf in der Schweiz, und bie ameri- 
fanifchen und englifchen Repräfentanten trugen vemfelben ihre Angelegenbeiten 
vor, welche von ven gelehrteiten Mechtsbeiftänden beider Nationen vorbereitet 
waren, Am 27ften Juni 1872 verfünvete das Tribunal feine Enticheidung. 
Die Anfprüce ver Vereinigten Staaten wurven zugeftanden, und bie vieler 
Regierung zuerkannte Entfchäpigung betrug die Summe von $16,250,000. 
Das Geld wurde, als es fällig war, bezahlt. 

In unferem Berichte über die Amtsverwaltung des Herm Buchanan, haben 
wir bereit der Dispute zwifchen ven Bereinigten Staaten und Großbritannien, 
betreffs des Befiges der Infel San Juan erwähnt, weldye aus der Unbeftimmts 
beit der noroweitlichen Grenzlinie hervorgerufen wurven. Diefe Frage war 
während ver Dauer des Bürgerfrieges ungefchlichtet verblieben. Durch ven viers 
unddreißigften Artikel des Bertrags von Wafhingten, hatten vie beiden Länder 
ein Uebereinfommen getroffen, dieſen Streitpunft ver freundfchaftlichen Entſchei— 
dung des Kaiſers von Deutichland anzuvertrauen. Bald nachdem das Erfennts 
niß der Genfer Conferenz gemacht worden war, wurde die Grenzfrage von dem 
Kaifer Wilhelm zu Gunften der Vereinigten Staaten entſchieden. Die Infel 
San Juan ging demzufolge in den Befis ver Vereinigten Staaten über. Somit 
waren denn diefe figlichen und gefährlichen Fragen zur Zufriedenheit, auf friev- 
lihem Wege und nicht durd das Schwert, gelöft worden. 

In 1870 fuchte Die Republif San Domingo, welche einen großen Theil ver 
Insel Hayti umfaßt, um Einverleibung mit ven Vereinigten Staaten nad. 
Präfivent Grant war äußerſt beftrebt, vie Annectirung viefer Inſel zu ſichern, 
und um folches zu erreichen, ergriff er die weitgebenpften Mittel, welche ibm feine 
conftitutionelle Gewalt geftattete — ja viele feiner Freunde waren der Anſicht, 
dar er weiter gegangen fei, ald er dazu berechtigt war. Maßregeln zum Zwede 
diefer Erwerbung zu fichern, wurden dem Congreß unterbreitet, aber erfuhren 
heftigen Wiverftand, Eine Commifjion hervorragender Männer wurbe von dem 
Präfidenten ernannt, die Inſel zu befuchen, und fich über vie Verhältniſſe von 
San Domingo genau zu unterrichten. Der Bericht war dem Annerationsplane 
alinftig, jevoch nach einer fcharfen Debatte im Congreß, wurden die Maßnahmen 
betreffs Anneration ver Nepublif Dominica, von einer entichiedenen Majorität 
verworfen. 

In ver Nacht vom Sonntag den 8ten October 1871 brach in ver Stadt 
Chicago eine Feuerbrunft aus, die zwei Tage hindurch mit Fürchterlicher Gewalt 
wüthete, und den größten Theil ver Stadt in Schutt und Afche legte. Es war 
dies Die verbeerendfte Feuersbrunſt ver ‚neueften Zeit. Der gefammte Flächen» 
raum des abgebrannten Stadttheiles betrug zwei taufend ein hundert und vier⸗ 
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undzwanzig Acer, over faft drei und ein Drittel Quadratmeilen. Die Zahl ver 
zerftörten Gebäude war fiebzehn tauſend vier hundert und fünfzig. Ungefähr 
zwei hundert und fünfzig Perfonen verunglüdten, aus verichievenen Urfachen, 
während der Feuerdbrunft, und achtunpneungig tauſend Perfonen waren dadurch 
obdachlos geworden. Das ganze Gefchäftöviertel der Stadt war zerftört worden. 
Der wirflihe Verluft wird wohl niemals befannt werden. Soweit folches ſich 
annähernd angeben läßt, belief fich derjelbe auf ungefähr #196,000,000, 

Faft gleichzeitig mit diefem Unglüde wütheten Waldbrände in den Staaten 
Wisconſin, Minnefota und Michigan. Ganze Dorfichaften wurden von ven 
Flammen eingeäfchert, die mit folder Schnelligkeit vurd tie Wälder fegten, daß 
es oftmals den flüchtigften Rennpferven unmöglich ward, vem Flammentode zu 
entfliehen. Leber fünfzehn hundert Menfchen verunglüdten in Wisconfin allein, 

Diefe entfeglichen Heimfuchungen erwedten das Mitgefühl des ganzen übrigen 
Landes, und Unterftügung in Gelpmitteln, Kleidern und anderen Lebensbedürf— 
niffen, wurde ven Verunglüdten in Chicago, fowie ven anderen beimgefuchten 
Ortſchaften, fchleunigft übermittelt. Der Telegrapb bligte die Nachricht über das 
Meer, und in einer faft unglaublich kurzen Zeit, famen liberale Geldbeiträge von 
England und dem Continente von Europa an, ja felbft die weit entlegenen 
Städte Hinter-Indiens fandten beveutente Summen. 

Am 2Iften Mai 1872 paffirte ver Congreß eine Afte, wodurch vie, durch die 
dritte Section des vierzehnten Amenvements dem fürlichen Wolfe auferlegte 
Unfäbigfeitserflärung, aufgeboben wurde. Von vieler allgemeinen Ausnahme 
wurden alle Perfonen ausgeſchloſſen, welche Congreßmitglieder, Offiziere ver 
Armee oder Flotte, Vorfteher von RegierungssDepartementen, over Gefandte zu 
fremden Nationen waren, die ihre Stellungen aufgegeben und ſich der Seceſſions— 
bewegung angeichloffen hatten. Durch diefe Afte wurten mindeſtens ein hundert 
und fünfzig taufend Männer von Fähigkeit, Bildung und Erfahrung, deren 
Dienfte ver Süden äußerſt bevürftig war, vem politiichen Zeben wierer gegeben. 

Im Herbit des Jahres 1872 fand die Präfiventenwahl fiat. Der Wahl: 
fampf war von ven bitterften Partei-Ztreitigfeiten begleitet. Die republifaniiche 
Partei ernannte General Grant abermals zum Präſidentſchafts-Candidaten, und 
unterftügte Henry Wilſon für die Vize-Präfiventicaft. Die Maßnahmen ver 
Adminiftration hatten eine große Anzahl von Nepublifanern gegen ſich einges 
nommen. Dieſe organifirten ſich nun als die Liberal-Republikaniſche-Partei 
und nominirten Horace Greeley, von New York, für die Präfiventichaft, und B. 
Grat Brown für vie VizesPräfiventichaft. Die vemofratiiche Partei machte 
feine Nominationen, und deren Convention unterftügte die Candidaten ver 
Liberal-Republifaner. Die MWabl refultirte in dem' Siege der republifanifchen 
Candidaten, welche überwältigende Majoritäten zählten. 

Kaum war die Wahl vorüber, als das Land durch den Tod von Horace 
Greeley in Trauer verſetzt wurde. Er war einer der Gründer der republikani— 
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ſchen Partei, und war während der verfloffenen vreifig Jahre mit der politifchen 
Geſchichte des Landes eng verfnüpft geweien. Er war der Gründer ver „New 
Yorker Tribune,” und hatte mit feinem Journal der Sache, der er treulich diente, 
und aufrichtig als die richtige anerfannte, gute Dienfte geleiftet. Er war ein 
Mann von einfachem, finplih gutmüthigem Character, durchaus arglos und 
großmüthig bid zum Uebermaß. In Manieren und in feiner Kleivung war er 
ercentrifch, aber die Natur hatte ihn von Herzen zum Edelmann gemacht. Seine 
intelleetuelle Befähigung war von Allen anerfannt. Seine Erfahrung als 





Staatsmann und feine natürliche Dispofition veranlaßten ihn, in ver Regu— 
lirung der Neconftructions-Frage eine Volitif der Verſöhnung zu begünftigen, 
und von ſolchen Einflüffen befeelt, unterzeichnete er vas Bürgichafts-Unterpfand 
für Jefferfon Davis und ficherte vem gefallenen Führer des Südens feine Ent- 
laffung aus dem Kerfer. Dieſe großmütbige Handlung foftete ihm einen großen 
Theil feiner Popularität im Norden. Er acceptirte Die Nomination der liberalen 
Partei, in dem Glauben, daß feine Wahl einen beffern Zuftand der Gefühle 
zwifchen dem Norden und Süden erzeugen würde. Er wurde von feinen politi> 
ſchen Gegnern mit einer heftigen Bitterfeit angegriffen, vie ihm viele Schmerzen 
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verurfachte, venn viele feiner alten Freude fielen von ihm ab, und vereinten ſich 
zu einem gemeinfchaftlichen Angriffe auf ihn. Kurz vor dem Schluffe der Wahl⸗ 
Campagne ftarb feine Gattin, die er fo zärtlich geliebt hatte— ver Kummer um die 
Berblichene, fowie die Aufregung und Sorgen, welche ver politifche Kampf mit 
fich brachte, brachen fein fonft jo feftes Gemüth und erfchütterten feine Geiftes- 
fräfte. Er wurbe von feinen Freunden in ein Privat-Aſylum gebracht, wo er 
am 29ften November 1872, im zweiunpfechszigften Jahre feines Lebens, 
verſchied. Das Land fonnte feine Dienfte nur ſchwer entbehren. 

Am Iten November 1872 wurde Bofton von einer fürchterlichen Feuersbrunft 
beimgefucht, die bis zum 10ten anvauerte, und fich über einen Flächenraum von 
fünfundſechzig Ader erftredte. Das ganze Gefchäftsviertel der Stadt, ein- 
fchließlich des ver Magazine ver Großhändler, wurde ein Raub ver Flammen. 
Der Gefammtverluft belief fih auf achtunpfiebzig Millionen Dollar. Da 
diefes Feuer auf das Geſchäftsviertel von Bofton beichränft blieb, fo waren 
dadurch verhältnigmäßig nur wenige Perfonen obdachlos geworben, 

Am Aten März 1873 wurde General Grant zum zweiten Male mit großem 
Gepränge in Wafhington in fein Amt eingeführt. Zwölftaufenn Solvaten 
betheiligten fich an der Progeffion, welche diefen Würvdenträger ver Republif nad) 
dem Capitol geleitete, 

Zu Anfang des Jahres 1873 erhoben fich die Modoe Indianer, ein Stamm, 
der an der Küfte des Pacific haufte. Diefe Indianer waren von der Regierung 
aus ihren früheren Wohnfigen in Californien nach ven Nefersationen in dem 
nördlichen Theile von Oregon entfernt worden. Schließlich wurden fie ihrer 
neuen Heimath überbrülfig, die, wie fie felbft erflärten, ihnen feinen Unterhalt 
gewährten. Sie begannen eine Reihe von Plünderungen auf die Anfievelungen 
ver Weißen, welches die Wiedervergeltung der Bunvesregierung auf fie herab 
befchwor. Truppen wurden gegen fie abgefchidt ; die Modoes zogen fich indeſſen 
auf ihren Feſtplätzen in ven Lava Lagern zurüd, wo fie mehrere Monate hindurch 
einen erfolgreichen Widerſtand leifteten. Die Regierung ſandte endlich Verſtär— 
fungen, um gegen biefelben beffer operiren zu fünnen, und General Canby, der 
Befehlshaber des Pacific-Departementg, übernahm das unmittelbare Commanto 
ver im Felve ftehenden Truppen. Gleichzeitig hatte die Regierung eine Com— 
milfion dorthin gefandt, um zu verfuchen, ven Streit mit den Indianern auf 
friedlichem Wege zu fchlichten. Diefe Commilfion hielt mehrere Eonferenzen mit 
dem Gapitän Jad, ven oberften Häuptling der Indianer, fowie mit anderen 
Führern verjelben, ohne irgend etwas zu erreichen. Schließlich verftanden 
fich die Commilfionäre und General Canby dazu, mit den Indianern in den 
Baſalt-Lagern, eine furge Strede den Linien der Truppen voraus, eine Unter 
handlung zu pflegen. Sie begaben fi dorthin unbewaffnet, und ohne Escorte. 
Während die Conferenz ihren Fortgang nahm, erhoben ſich die Indianer plöglich, 
machten einen Angriff auf vie Commiffionäre, und tönteten allefammt, mit Aus 
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nahme eines einzigen, dem es gelang, fchwer verwundet wie er war, zu entfliehen, 
General Canby ward mit ven andern gleichzeitig geichoffen, und gab fofort feinen 
Geiſt auf. i 

Alsdann flohen die Indianer nad ihren Feftplägen inmitten der Felfen. Die 
Truppen, durch den an ihrem Befehlshaber verübten Mord wüthend gemacht, 
umzingelten die Wilden von allen Seiten, und fchloffen fie in ven Lava-Lagern 
ein. Ihre Pofition war derart, Daß es nur wenige Perfonen benöthigte, diefelbe 
gegen eine Armee zu vertbeidigen, und fie bielten viefelbe mit verzweifelter 
Entichloffenbeit. Endlich wurden fie jedoch durch die Geſchoſſe amerifanifcher 
Kanonen vertrieben, und alle diejenigen, welche nicht getöntet wurben, wurden 
gefangen, Gapitän Jack und feine Gefährten bei dem Morde des General 
Canby und der Commiffionäre, wurden verbört und von einem Kriegsgericht zum 
Tode verurtbeilt. Sie wurden am Iten October 1873 in Gegenwart ihrer Leute 
und der dort ftationirten Bundestruppen gebängt. 

Schon feit vielen Jahren waren die Cubaner mit der Herrfchaft Spaniene 
unzufrieven. In 1868 brach auf der Inſel Cuba eine Revolulion aus, deren 
Zweck die Vertreibung der Spanier und die Etablirung ver Unabhängigfeit 
Cubas war. Die patriotiche Armee war im Stande, viele Erfolge über vie 
panifchen Truppen zu gewinnen, und viele Verfuche wurden gemacht, die Regie 
rung diefes Landes zu veranlaffen, die Unabbängigfeit Cuba’s anzuerkennen, und 
die Patrioten in ihrem Beftreben zu unterftügen, oder wenigftend ihr Recht als 
friegführenne Nation anguerfennen. Die Regierung inveffen beobachtete ihre 
Verpflihtungen als neutrale Macht, und verbot die DOrganifation oder das 
Verlaſſen irgend einer Erpevition von Amerifa. Die Agenten Cuba's wurven 
verbinvert, Waffen over Kriegsmaterial irgend welcher Art für ihre Truppen zu 
verſchiffen, auch wurden mehrere Schiffe, Die zu dem Zwecke ausgerüftet werben 
waren, gegen ben ſpaniſchen Seehandel zu freugen, von den Vereinigten Staaten 
Behörden in Beſchlag genommen und am Abfegeln verbinvert. 

Trog aller Borfichtsmaßregeln ver Regierung, gelang es jedoch mebreren Erpedi⸗ 
tionen in See zu ftechen und Cuba zu erreichen. Cine derſelben ſchiffte ſich auf 
dem Dampfer „Virginius“ im Herbfte 1873 ein. Als die Erperition auf der 
Höhe ver Küfte von Jamaica anlangte, fam ver fpanifche Kriegspampfer 
„Tornado“ in Sicht. Sofort ftellte verfelbe vem „Virginius“ nad, und obfchen 
letterer fich auf bober See befand und die amerifanifche Flagge auf ven Maſten 
flatterte, fo überholte der ſpaniſche Dampfer den „Virginius“ und nahm Befik 
son demfelben am 31ſten Detober 1873, und brachte das Schiff ale Prife nadı 
dem Hafen San Jago de Cuba, wo man am folgenden Tage anfam. Capitän 
Fry, der Befehlshaber des „Virginius,“ die Mannſchaft und Pahrgiere des 
Schiffes, wurden in's Gefängniß geworfen. Nac einem Scheinverhöre, bei 
welchem die einfachften Formen des Anftandes aufer Acht gelaffen wurden, wurde 
Gapitän Fry und eine Anzahl ver Mannichaft und Paifagiere dead „Wir mins “ 
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im Ganzen etwa vierzig, auf Befehl der Militär-Behörden erfchoffen. Die 
übrigen Gefangenen wurven in ftrenger Gewahrfam gehalten, graufam bebanelt, 
um die Verfügungen fpanifcher Beamten in Havana abzuwarten. Der Conful 
ver Vereinigten Staaten zu San Jago de Cuba machte beveutende Anftren- 
gungen, Fry und die mit ihm zum Tode verurtbeilten zu retten; wurde jedoch 
von den ſpaniſchen Beamten unglimpflic behandelt, und nicht erlaubt, mit 
Havana zu communiciren, von welchem Plage aus er von feiner Regierung per 
Telegraph Rath einholen fonnte. 

Als die Nachricht von der Confiscirung des „Virginius“ auf hoher See, die 
Vereinigten Staaten erreichte, erbob fi ein Sturm des Unwillens ob vieler 
Frechheit. In vielen Städten fanden Indignations-Verſammlungen ftatt und 
die Preffe unterftügte das Verlangen des Volfes, daß die Regierung für die der 
Flagge zugefügte Beleivigung Genugtbuung verlangen folle, Das allgemeine 
Gefühl ver Nation war zu Gunften einer fofortigen Kriegserflärung, und es 
wurde öffentlich erflärt, vaß eine beffere Gelegenheit, vie Spanier aus Cuba zu 
vertreiben und Befig von dem Lande zu nehmen, fih wohl niemals bieten werte. 
Die Regierung handelte mit Feftigfeit und vorfichtiger Klugheit. Mebrere 
Kriegsichiffe wurden nah San Jago ve Cuba abgeſchickt, um vie Hinrichtung 
der Überlebenden Gefangenen, vie an Bord des „Virginius“ genommen worben, 
zu verhüten. Das Weftinpifche Geſchwader wurde fo jchnell als möglich verftärft 
und die Flotte fofort auf ven Kriegsfuß gebracht, um für irgend einen Notbfall 
in Bereitichaft zu fein. Der Präfivent wurde vrinalichft erfucht, ven Congreß zu 
einer Ertraverfammlung einzuberufen, aber er lehnte es ab, folches zu tbun, wohl 
wiſſend, Daß dieſer Körper wahrſcheinlich dem Willen ves Volkes, Krieg zu 
erklären, nachgeben werne, Der Präſident war beftrebt, die Schwierigfeiten, 
wenn irgend möglich, auf friedlichem Wege zu löfen. General Sidles, ver 
- amerifanifche Geſandte zu Madrid, erhielt Inftructionen, von der ſpaniſchen 
Regierung die Verhaftung und Beftrafung ver bei ver Ermordung des Capitän 
Fry und feiner Gefährten betheiligten Beamten, ferner eine angemeffene Geld- 
entſchädigung für die Kamilien der ermorveten Männer, eine Entfchuldigung an 
die Vereinigten Staaten für die ihrer Flagge zugefügte Beleidigung, und vie 
Herausgabe des „Virginius“ an vie Behörden des Flottenweſens ver Vereinigten 
Staaten, zu verlangen. Diefe Forderungen wurden alsbald dem Senor 
Gaftellar, Präſident ver ſpaniſchen Republif, unterbreitet. In ver bevenflichen 
Lage, in welcher ich Spanien zu der Zeit durch ibre inneren Zenwürfniffe befand, 
hatte Caftellar feine andere Wabl, als dem amerikanischen Verlangen nachzu— 
fommen. Sofort wurben Befehle nad Cuba übermittelt, den „Virginius,“ 
ſowie füämmtliche Gefangene vem amertfanifchen Geſchwader auszuliefern. Die 
Befehle der ſpaniſchen Regierung wurden zuerft von den Beamten in Havanna 
unbeachtet gelaffen. Diefe Beamten tobten und prablten ſehr, und erflärten ibre 
Bereitwilligfeit, mit ven Vereiniaten Staaten einen Krieg zu führen. Sie 
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wurden jeboch zum Verſtändniß gebracht dur die Warnungen des Generals 
Capitärs Sovellar, daß ihre Weigerung, ven Befehlen ver Regierung von Madrid 
zu gehecchen, fie gewißlich in einen Krieg mit ven Vereinigten Staaten verwideln 
werde, in welchem Spanien es ihnen überlaffen werde, mit jener Macht allein zu 
kämpfen, ohne ihnen Unterftügung zu gewähren. Die Beamten zu Havana 
fügten fich deshalb ven Befehlen von Madrid. Die Ueberlebenven der „Virgi⸗ 
nius“ Erpedition, welche fich in einem höchſt bemitleivenswerthen Zuftande 
befanden, zufolge der graufamen Behandlung, welche ihnen während ihrer 
Gefangenschaft zu Theil geworven, wurden befreit und an Bord eines amerifa= 
niſchen Kriegsichiffes, welches im Hafen von Havana lag, abgeliefert. Am 
12ten Dezember wurde ver „Virginius,“ welcher nach Havana gebracht worven 
war, aus jenem Hafen bugfirt und einem zu dieſem Zwede dort angefommenen 
Bundesſchiffe überliefert. Der „Virginius“ wurde nadı Key Weft gebracht und 
von dort nach New York beorvert. Auf der Reife dorthin ging das Schiff am 
26ften Dezember, in einem Sturme auf der Höhe von Cape Fear, unter. Nach 
Verlauf einer kurzen Zeit, bezahlte vie fpaniiche Regierung auch vie von den 
Vereinigten Staaten verlangte Entſchädigung. 

Im Herbite des Jahres 1873 wurde das Land von einer fchweren Handels— 
Erifis betroffen, die unter dem Namen „Eifenbabn Finanzfchreden” Crailroad 
vanic) befannt wurde. Diefe Calamität wurde durch übermäßige Speculationen 
n Eiſenbahn-Actien, fowie der leichtfinnigen Erbauung von Eifenbabnen in 
jolchen Theilen des Landes verurfacht, wo folche Unternehmungen noch fein 
Bedürfniß waren, und deßhalb dieſelben nicht zu unterftügen vermochten. Die 
Aufregung begann am 17ten September, und am 18ten, 19ten und 20ften ftellten 
viele der vornebmften Bankiers-Firmen in New Hork und Philadelphia ihre 
Zahlungen ein. Die Banferotte diefer Häufer involsirten hunderte von anderen 
Firmen in allen Theilen des Landes in ihrem Untergange. Die Aufregung 
wurde jo heftiger Art, vaß die New Norker Actien-Börfe am 20Often September 
ihre Thüren fchloß und ven Verkauf aller Arten von Obligationen einftellte, um 
einer allgemeinen Entwertbung der Sicherheiten vorzubeugen, Die Banfen fahen 
fich genöthigt, die nachdrücklichſten Mafregeln zu ergreifen, um es zu vermeiden, 
in den allgemeinen Untergang mit bineingezogen zu werben. 

Präſident Grant und ver Finanzfefretär eilten nach New Jork, um mit ven 
dortigen Gapitaliften über die geeignetiten Mafregeln für vie Erleichterung ver 
Seichäfte des Landes Rath zu pflegen. Es wurden große Anfirengungen 
gemacht, den Präfiventen zu bewegen, ven ganzen oder Doch größeren Theil des 
Neierve-Capitals des Bundes-Schatzes von fünfundvierzig Millionen Dollars 
in TreforNoten, den Banfen zu leiben, um die Goldmakler in Wallftreet zu New 
VYork mit Fonds zu verforgen, ihre Verlufte zu ordnen und ihre Gefchäfte wieder 
aufzunehmen. Der Präfivent lebnte ein ſolches Anfinnen fofort entſchieden ab, 
und Danf feiner Feftiafeit, wurte ver Credit nicht ver Gnade der leichtiinnigen 
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Männer Preis gegeben, welche dieſe Wirren verurfacht hatten. Als eine Maß— 
regel zur Abbülfe, verſtand fich Die Negierung jerod dazu, eine Anzahl von 
„Bonds“ (Schulvenverichreibungen) einer gewiſſen Sorte, zu einem mäßigen 
Preife einzulöfen, und fomit den Eigenthümern verjelben, welche ſich in Geldnoth 

RE befanten, abzufaufen, damit dieſelben 
= Fr — ihre Werthpapiere nicht zu opfern 

— — — brauchten, Am 22ften begann vie Auf⸗ 
= regung in New Norf und anderen 
öftlichen Städten nachzulaſſen. Die 
Berlegenbeiten waren jedoch noch nicht 
vorüber. Die Geprüdtbeit im Geld— 
marfte, welche ver erften Aufregung 
folgte, dauerte ein volles Jahr fort, 
berübrte alle Zweige ver Inpuftrie des 
Landes, und verurfachte viel Elend und 
Ungemach durch Arbeitslofigfeit und 
Herabiegung der Löhne unter den ars 
beitenven Klafien. 

Diefer Finanzichreden bewies, zu 
welchen Austebnungen Eifenbabn- 
Grüntungen und Eifenbabn = Actien 
Schwindel die Geichäfte, wie das Volt 
des Landes, vemoralifirt batten. Er 
* bewies, daß einige der mächtigften und 
4 das befte Vertrauen geniefenven Fir: 
men in ver Union, ſich zu ver Aufgabe 

“ binreißen lichen, das Bolf zu verführen, 

4 ihr Geld in ven Sicherheiten von Un— 

ternebinungen anzulegen, deren Erfolg, 

Yes = gering gelaat, febr zweifelhaft war.— 

4 Es bewies, daß Die Banfen, die Nies 

U) vderlagen für das Geld nes Bolfes, in 

= einem beunrubigenven Grave geläbmt 

— a ce = worben waren, indem fie ihre legitimen 

New Norker Actien-Börfe. Geſchäfte vernachläſſigten und Bor- 

ſchüſſe auf Actien gemacht hatten, weldhe 

in der Stunde der Prüfung in vielen Fällen fich als wertblos, und in den meiften 
Fällen, durchaus unficher erwieſen. 

Das Geld, das zu dem legitimen Betriebe ver Gelchäfte nothwendig, war der 
Gnade der Eifenbabn-Spefulanten anbeimgeftellt, und von denfelben mißbraudt 
worden. Die Gelder bülfslofer und abhängiger Perfonen — von Wittwen und 
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Waiſen — war dazu benugt worben, eingebilvete Dividenden zu zahlen und 
Pläne zu fördern, welche von der öffentlichen Meinung mißbilligt worden waren, 
Eine Leichtfinnigfeit und Demoralifation, welche in ver Verwaltung ver finans 
ziellen Sntereffen des Landes obgewaltet hatte, wurde entdeckt, welche felbft ven 
abgebartetften, keckſten Sperulanten, mit Erftaunen erfüllte. Der Erifis folgte 
ein befferer, geregelter und gefunverer Zuftand ver Dinge: Das Gefchäft des 
Landes wurde allmählig in die gehörige Bahn zurüdgeführt. Dem Leichtfinn 
folgte Mäßigkeit; der Verſchwendung Sparfamfeit auf allen Gebieten. Das 
amerifanische Volk nahm fich die herbe Lehre zu Herzen, und ging entichloffen zu 
Werfe, jene guten Refultate zu fichern, welche ihnen aus dieſer Ernte des Unglücks 
entiprofjen. 

Im Januar 1875 paffirte ver Congreß ein Gefeg, wodurch Vorkehrungen für 
die Wiederaufnahme von Hartgeld, oder Baarzahlungen, getroffen wurven und 
beftimmt warb, daß vom Iften Januar 1879 an, vie Legal-Tender- (gefegliche 
Zahlmittel) Noten gegen Münze einzulöfen find. Inzwiſchen foll Silbermünze 
das Papiergeld fubftituiren, 

Am Aten März 1875 wurde das 
Territorium Colorado, als achtund⸗ 
dreißigſter Staat, in die Union aufges 
nommen. 

Während des Jahres 1873 batten 
die politifchen Wirren in Louifiana a er 
und Arkanſas einen ernften, fehr be= _ Wappen von Colorado. 
denflichen Charakter angenommen, die 
in beiden Staaten zum Bürgerfriege führten. Der Präfivent, angefichts der ernften 
Störungen, intervenirte in beiden Staaten durch Anwendung der Bundesgewalt, 
und zwang bie rivalifirenden Parteien von weiteren Feinpfeligfeiten abzuſtehen, 
und die Streitigfeiten wurden im Verlaufe des Jahres ohne weiteres Blutver— 
gießen gefchlichtet. 

Am 3Often Juli 1875 ftarb zu Greenville, Tenn,, Er-Präfivent Andrew 
Johnſon, im fiebenundiechzigften Sabre feines Lebens, Am 22ften November 
1875 ftarb zu Waſhington Henry Wilfon, Vize-Präfivent der Vereinigten 
Staaten. Er war am I6ten Februar 1812 zu Farmington, New Hampfbire, 
geboren, und hatte viele Jahre ven Staat Maſſachuſetts im Bundes-Senat 
vertreten. 

Das Jahr 1875 vollendete den Zeitabichnitt von hundert Jahren feit dem 
Beginne der Revolution, und die denfwürdigen Ereigniſſe des Jahres 1775 
wurden in angemeffener Weife an den Orten, wo viefelben fich zugetragen, 
gefeiert. Der hunvertjährige Gedächtnißtag der Schlachten von Lerington und 
Concord wurde in jenen Orten am 19ten April 1875 mit großem Jubel gefeiert. 
Am ITten Juni feierte man ven Jahrestag ver Schlacht von Bunker Hill, zu 
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Charleſtown, unter Zudrang von Bürgern aus allen Theilen ver IInion. Eine 
ter wobltbuenvften Züge ver Feier, war die Anweſenheit uud berzliche Theil— 
nahme an ven Feftlichfeiten einer großen Anzahl ven Miliztruppen aus ven Süd— 
ftaaten. Faſt alle dieſe Säfte batten in ver Armee ver Conföperation gefänpft, 
und deren Gegenwart in ver Metropole von Neu-England war ein fchlagenver 
Beweis Davon, daß die Union in ver That wierer bergeftellt it. Tas Ans 
denken an ven gemeinichaftlichen Ruhm, welchen vie Väter ver Republik errungen, 
bat viel dazu beigetragen, vie Wunden zu heilen und vie Narben zu ſchließen, 
welche ver Bürgerfrieg geſchlagen batte. 

Der Eröffnung ver Gentennial Weltausftellung wohnten der Präfitent ver 
Vereinigten Staaten, General Ulyſſes S. Grant, ver Kaifer von Brafilien, jo 
wie die Vertreter aller Nationen ver Erve bei. Die Ausftellung, welche bis zum 
10. Norember 1876 geöffnet blieb, ward von mehr als zehn Millionen Perſonen 
aus allen Weltgegenven befucht und bat viel zur Hebung ver Induſtrie der Ber. 
Staaten, zur Verbreitung richtiger Anfichten über die Entfaltung und ven Reich— 
thum ver Ver. Staaten und zur Anfnüpfung neuer uud wichtiger Handels-Ver— 
bindungen zwifchen ver Alten und Neuen Welt beigetragen. 

Der Slanzpunft jener rubmreichen Zeit war die Feier tes 100jäbrigen 
Geburtstages ver Nepublif am 4. Juli 1876 in allen Theilen ver Union, 
bauptiächlich aber in Pbilavelpbia, an welcher unter Anverem auch Truppen: 
Abtheilungen aus ven dreizehn uriprünglichen Staaten Theil nabmen, welche 
unter vem Commando des ehemaligen Bundes-Generals Ambrofe E. Burnüte 
von Rhode Island und des ehemaligen Conförerirten Generald Henry Hetb 
von Birginia ftanden. Wohl 250,000 Perfonen baben in jenen venfwürtigen 
Zagen die Start Philadelphia beſucht. 

Das Jabr 1876 follte aber nicht ganz ohne Unruben vergeben. Die Siour 
Indianer hatten bereits im Jahre 1875 ihre Reſervation im fürlichen Dafota 
verlaflen, und als dann Weiße ſich in den in ihrer Reſervation gelegenen gold: 
reihen Blaf Hills (Schwarzen Bergen) anſiedeln woilten, führte vies zu allerlei 
Zwiftigfeiten und va die Bunves> Regierung fie mit Verſprechungen vers 
tröftete, Diele aber dann nicht zu halten geneigt war, brachen Die Ziour aus 
ihrer Referparion hervor und unternahmen mehrere Raub- une Mortzüge nad) 
Wyoming und Montana, fo daß die Regierung fich endlich entichloß, Die India— 
ner auf ihre Reſervation zurüdzutreiben. — Eine Abtbeilung Bunvesiruppen 
wurde unter den Öeneralen Terry und Eroof in vie Region des oberen Yellow 
Stone Fluſſes, abgeſandt, um einen Feldzug gegen die Indianer zu beginnen. 
Da aber Prüfivent Grant ven größten Theil ver Buntestruppen nad) den Süd— 
ftaaten geichift batte, um Dort Stimmen für den republifanifchen Prüfivent- 
ſchafts⸗Candidaten zu fihern, indem er eö vorzog, feine ſchmachvolle und uncon— 
ſtitutionelle Politif im Süden vurdzuführen und Tauſende von tapferen 
Bundes-Soldaten im ungleihen Kampfe mit den Indianern zu opfern, konnten 

- 
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die genannten Generäle keinen entſcheidenden Schlag führen, doch gelang es 
ihnen, die mehrere Tauſend Krieger zählenden Siour, unter ihrem berühmten 
Häuptling Sitting Bull (Sitzender Ochſe), über die canadiſche Grenze zu 
drängen, von wo dieſe erſt nach Jahren, ausgehungert und elend, nach den Ver. 
Staaten zurückgekehrt ſind. Ehe dies den braven Truppen aber gelang, war der 
berühmte Reiter-General Cuſter mit einer tapferen Schaar im Little Horn 
Gebirge in einen Hinterhalt gelockt und völlig vernichtet worden. Dieſe Nieder— 
lage, die blutigſte und empfindlichſte, welche den Bunvestruppen jemals von den 
Indianern beigebracht worden ift, muß allein ver eriminellstbörichten Politik ver 
Grant'ſchen Arminiftration zugeichrieben werden, welche eine handvoll Zolvaten 
gegen vie tapferen Ziour 
ausihidte und ven 
größten Theil der Armee 
für politiiche Zwede im 
Süden verwendete, Mit 
dem lebertritt ver In— 
dianer, welche nicht zuvor 
in Gefechten gefallen over 
zu Gefangenen gemacht 
waren, auf britiiches Ter⸗ 
ritorium, enpigte im 
Frühjahr 1877 ver Krieg 
mit den feinvlichen Ci- 
our, und zugleich waren 
damit Die goldreichen 
Schwarzen Berge den 
Abentbeuren und Anz 
fiedlern geöffnet. 

Der Herbft des Jah— 
res 1876 brachte vie 
Mahl eines Bundes— General U, S. Giam. 
präſidenten. Die republikaniſche National-Convention nominirte zu Cincinnati 
Governor Rutherford B. Hayes von Ohio für Präſident und William A. 
Wheeler von New Nork für Vice-Präſident; vie zu St. Louis tagende demokrat⸗ 
iſche Nationals-Eonvention ven Governor Samuel 3. Tilven von New Norf und 
Governor Thomas A. Hendricks von Indiana und eine dritte zu Indianapolis 
tagende Convention der unabbängigen Greenback-Partei nominirte Peter Cooper 
von New Norf für Präfident und Samuel 5. Cary von Obio für Vice-Präfitent. 

Die viefen Nominationen folgenre Wablcampagne war eine äußerit Littere 
und in mancher Hinficht vie denkwürdigſte, welde in ven Ber. Staaten vorges 
fommen if. Die. Cabinet-Mitgliever, die Bunves-Beamten, die ganze ber 
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Arminiſtration zu Gebote ſtehende Diafchinerie, fogar die Bundestruppen wurden 
dazu benugt, um für Die Candidaten ver republifanifchen Partei Propaganra zu 
machen; ja, ver Sefretär des Innern, Zach. Chandler, entblödete fich nicht, 
verfönlich vie Campagne leiten. Der verföhnlihe AnnabmesBrief von Haves 
wurde iqnorirt, Die faum verbeilten Wunden wurden auf's Neue aufgerifien, der 
alte Haß zwiſchen Nord und Süd wurde auf's Neue geſchürt. Tiefe Leitung 
ter Wahl-Campagne hatte die volle Billigung und ſoweit es ibm möglich war, 
bie Unterftügung des Präfirenten Grant. 

Trogrem wurden bei der am 7. November 1876 abgebaltenen Rabl für Sa— 
. muel Tilven 4,284,265, für R. B. Hayes 4,033,295 und für Cooper 81,737 
Stimmen abgegeben, fo daß Tilden eine abfolute Majorität von 169,233 Stim— 
men über beide Candidaten und eine Majorität von 250,970 Stimmen über 
Hases erbalten batte, 

Sofort wurde von den Regierungs-Organen, ven republifanifchen Politikern 
und den Bunves-Beamten das Gefchrei erboben, daß Tilven zwar die Majorität 
der Ziimmen der Wäbler erhalten babe, daß aber vie Majorität der Electoral- 
Stimmen ver Staaten zu Gunften von Hayes abgegeben werben würde. Es 
waren 185 Ztimmen für eine Erwäblung erforderlich, von dieſen hatte Tilden 
unbeftritten 184 und Hayes 169 erhalten. Die Stimmen von Floriva, Loui— 
fiana, Oregon und Süd Carolina wurden von beiden Parteien für ibre Candi— 
daten beanfprucht, und verficherten vie Demofraten, daß Florida und Louiſiana 
unbedingt für Tilven entichieven bätte, fo daß verielbe 196 Elertoral-Stimmen 
erhalten babe. Diele Staaten befafen jedoch corrupte „Neturning Boards.“ 
welche Gertificate ven republifaniichen Electoren gaben, vie dann beim Zuſam— 
mentritt des ElectoralsEollegium ihre Stimmen für Hayes abgaben, jo daß 
verfelbe von einer zu vielem Zwede ald Schiedsrichter ernannten Electoral 
Commiſſion für gewäblt-erflärt wurde. Bei jever Abitimmung ftand das Votum 
acht zu fieben, wobei ver als Unparteiiicher gewählte Ober-Bunvesrichter Bradley 
ftets mit den Republifanern ftimmte. Beim Zufammentreten des Elertoral- 
Collegiums am 1. Februar 1877 ftimmten vie acht Republifaner der Electoral: 
Commiſſion für Aufrecterbaltung ver Gertififate ver Haves Electoren von 
Fouifiana und Florida und fieben Demofraten dagegen, währent in dem Falle des 
Electoren von Oregon alle Mitalierer zu Gunften ves Hayes Electoren ent: 
ſchieden. Am 2. März 1877 wurde Rutherford B. Hayes von beiden Häufern 
des Congreffes für gemäblt erflärt. 

Die Bürger hatten init Zorgen und Bangigfeit die Verhandlungen ver Elec— 
toral⸗Commiſſion verfolgt und häufig ihren Abſcheu vor ven parteiifchen Ent: 
ſcheidungen derſelben Austrud verlieben. Eine Zeit lang wurden Stimmen laut 
daß man fich ein fo ſchreiendes Unrecht nicht gefallen laſſen vürfe, aber vie reifere 
Ueberlegung und namentlich das patriotiſche Auftreten des dadurch ſchnöde um 
“ie Präſidentſchaft betrogenen Hon. Zamuel 3. Tilven und feiner Freunde, vers 
hinderte einen Ausbrud und Blutsergiehen. 
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Rutberford B. Hanes, Seine Inauguration. Seine Vergangenheit und Amtsführung. Bei 
legung der Schwierigkeiten in Sid Carolina und Louiſiana. Der zehnte Cenſus der 
Vereinigten Staaten. Erwählung von General Barheld zum Bundes-PBräfidenten. 


utberforp B. Hayes, der 19te Präfivent ver Ver. Staaten, wurde 
R am Montage, ven 5. März 1877, zu Waſhington inaugurirt, nachdem 
OS er am Tage vorber bereits ven Amtseid geleiftet batte, ven er ipäter 
vor dem Oft-Portal des Capitols vor einer Verſammlung von 50,000 Perfonen 
wiererbolte. 

Der neue Präfivent war in Delaware, im Staate Obio, am 4. Oftober 1822 
geboren. Er vollenvere feine Schulfturien auf vem Kenvon Collegium zu 
Sambier, Ohio, und ftudirte dann auf ter Cambrirge Law School vie Nechte, 
worauf er im Jahre 1856 zu Gineinnari die Nechtäpraris begann. Yale mache 
ber wurde er dort zum City Solicitor erwäblt, welches Amt er bis zum Ausbruch 
des Bürgerfrieges im Aabre 1861 befleivete. Dann trat er in das Zölle Obio 
Areiwilligen Regiment ein, in welchem er ald Major, Oberſt-Liceutenant und 
Oberſt gerient bat. An ver Spitze dieſes Regiments wurde er im September 
1562 bei South Mountain fchwer am Arme verwundet. Im Herbſt 1802 
wurde er zum Oberſten feines Negiments und in 1864 wegen Tapferkeit zum 
Brigade-General ver Freiwilligen Armce und fpäterbin zum Brever Gencral: 
Major befördert. Er bat fi in ven Schlachten von Winchefter, übers Dill 
und Cedar Creek in Weſt Virginia ausgezeichnet und bat vier Vewundungen 
erbalten, von denen ihn jedoch feine dienſtuntauglich machte, jo daß er beim 
Schluß des Krieges eine Diviſion commantirte. In 1864 und 1866 wurde er 
in ven Congreß und im Jabre 1867 une 69 zum Gouverneur ven bio 
erwählt. In 1570 wurde er abermals zum Vertreter feines Diſtrikts im Con: 
greß erwählt und in 1874 fiegte er in ver Gouverneurs-Wabl von Obio Über 
jeinen populären vemofratiichen Gegner, ven Gov. William Alten. Im Sabre 
1877 legte er das Governors-Amt nieder, um Tas Amt des Präfventen der 
Ver. Staaten zu übernebmen, 

Durb Abberufung der Bundes: Truppen machte Präfident Hayes es den ge— 
jeglich arwäblten Ztaats-Negierungen möglich, ſich zu etabliren und vamit zog 
Ruhe und Orenung wierer dalelbft ein. Die Tiebe und Abenteurer (Carpet- 
baggers) batten wohlmweislich zugleich mit ven Truppen den Heimmeg gen Nor— 
den eingeichlagen. 

56 (881) 


852 Gefchichte der Vereinigten Staaten. 


Die Abberufung ver Truppen und vie Wiederberftellung von Rube und Ort» 
nung in viefen Staaten fand ven Beifall aller guten Bürger, nur die republifa= 
niſchen Politifer waren damit nicht einverftanven, weil ihnen dadurch die Mad) 
entriffen wurde, welche fie mit Hilfe ver Bayonette und des Präfitenten Gran 
fo lange unbedingt befeffen hatten. Won jener Zeit an bis zum Schluß 
der Regierung des Präfidenten Hayes find vieje theils im Verborgenen, theils 
offen feine Gegner geweien. Während ter Regierung des Präfidenten Hayes 
im Jahre 1880 wurde ver zehnte Cenfus aufgenommen, nach welchem die Bes 
völferung der Ber. Staaten auf 50,152,559 Seelen angewachſen war. 





Nutherford B. Hayes. 


Im Sommer 1880 wurten von den verichievenen politifchen Parteien des 
Landes folgenre Candidaten für vie Präfiventicaft und PVice-Präfidenticaft 
aufageitellt: von ven Demofraten: General-Major Winfield Scott Hancod, von 
Pennſylvania, und William H. Englifb, von Indiana ; von den Republifanern: 
James A. Garfield, von Obio, und Ebefter A. Artbur, von New Norf, und von 
der Greenback Partei: Names B. Weaver, von ‘oma, und B. J. Ebumbers, 
von Teras. Die Wahl fanv am 2, November hatt und erbielt James A. Gars 
field 214 unv General Hancock 155 Electoral Stimmen. Das Volks-Votum 
war für Garfield 4,437,345; für Hancock 4,435,015 und für Weaver 305,931 
Stimmen. 


Kapitel 46. 


James A. Garfield. Die Inauguration. Seine Lebens ⸗Geſchichte. Oppofitiow ver Stafwarrs 
Die Star Route Schwindeleien, Ermordung von Präfident Garfield. Inauguration 
von Präfident Arthnr, 


impofanten Geremonien in fein Amt einarführt. Er war ſchon lange 
auf das Vortbeilbaftefte feinen Mitbürgern befannt geweſen und 
erfreute ſich wegen feiner Leutieligfeit und Zugänalichfeit, fowie wegen feiner 
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A Freitag, ven 4. März, 1881 wurde Präfident James A. Garfield mit 





entichiedenen Feitigfeit und Tüchtigfeit ver Liebe und Achtung Aller, vie ihn 
fannten. Als Zobn armer Eltern, obne einflußreiche Freunde, batte er fich 
durch eigene Kraft eine klaſſiſche Bildung erworben und batte ſich durch eifriges 


Stuvium und Selbftverleugnung die Fäbigfeiten erkämpft, welche ihn in ſpäte— 
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Dampfihiff-Dods auf dem Delaware River, Philadelphia. 
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ren Jahren jevem Amte gewachien machten, zu dem er berufen wurte. Er trat 
beim Ausbruch des Bürgerfrieges in die Armee ein und zeichnete ſich bald 
derartig aus, daß er für jeine Vervienfte zum General-Major ver Freiwilligen 
Armee ernannt wurde. Nachdem er in 1862 in ven Congreß gewäblt war, trat 
er im Dezember 1863 in das Nepräfentantenbaus ein und gebörte demſelben 
achtzehn Jahre lang als eines son diſſen tüchtigſten und prominenteſten Mit 
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gliever an. Jahrelang war er ver Führer feiner, der republifanifchen Partei. 
Im Sabre 1880 wurde er von ver Fenislatur von Obio zum Bundes: Senator 
gewählt, fonnte aber in Folge feiner Erwählung zum Prüäfiventen ver Vereinigten 
Staaten dieſes Amt nicht antreten. Gleich nach feiner Anauguration fandte er 
dem Bunves-Senat vie Namen feiner Cabinet-Mitgliever, an veren Spige 
Hon. James G. Blaine, von Maine, ald Staats-Sefretär, zur Beftätigung 
sin, welche auch unverzüglich erfolgte. 





Das Toderbeit unſeres ermordeten Bräfldenten 
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Bald nah Antritt feines Amtes ftellten ſich dem Präfirenten bedeutende Hin» 
derniffe, namentlich durd Spaltung der republifanifchen Partei in zwei Lager, 
die „Stalwarts“ und „Halfsbreeds“, vie Narifalen und Koniervativen, entgegen ; 
dieſe Feindſchaft trat in den Congref-Sigungen, namentlid in der Erecutiv— 
Sigung des Senats, bei Abfegung, Ernennung und Beltätigung prominenter 
Beamten zu Tage. Die Ernennung des Richters Robertion zum Hafen=Collef- 
tor von New Jork hatte jogar vie Amts-Niererlegung ver Senatoren Confling 





Cheſter A. Arthur. 
und Platt zur Folge, da ver Senat vie Unabbängigfeat der Erecutive aufrecht 
erhielt und die Ernennung beftätigte. Won Tage zu Tage gewann Präfivent 
Garfield feiner Apminiftration neue Freunde. Der Woblitand des Yandes nabm 
zu, Frieve und Ordnung febrten in allen Theilen ein und man glaubte, mit Zus 
verficht in die Zufunft blicfen zu fünnen. 

Kurz nad) vem Amtsantritt des Präſidenten Garfield wurve die Entvefung 
gemacht, daß bei Bergebnng ver Contrafte für Poftbeförverung auf fogenannten 
„Star Routen” Betrügereien vorgefommen feien und dies führte zu Unterſuchun— 
gen, welche noch lange Zeit in Anſpruch nebmen werven. 

Am 2. Juli 1881 wollte Präfident Garfielo eine Erbolunasreife nach den 
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New Englanr Staaten unternehmen und als er faum auf dem Babnbofe ver 
Baltimore und Potomac Eijenbahn eingetroffen, wurde er von Charles J. 
Guiteau, einem enttäuichten Wemterjäger und Anhänger ver „Stalwarts“ 
meuchlings aeichoffen und jo ſchwer verwunvet, daß er am 19. September 
zu Elberon bei Long Branch ftarb, Durch viele fchurfiihe That und durd den 
Top des Prüfiventen Garfield wurde das ganze Land in die tieffte Trauer 
verfegt. An vemjelben Tage wurde ver damalige Vice-Präſident, Chefter A. 
Arthur, als Präſident ver Ver. Staaten vereidigt. Da er einer der Führer ver 
„Stalwarts“ war, jo fühlten fich die Cabinets-Mitglieder veranlaft, ibre Neiig- 
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nation fofort einzureichen, blieben jedoch im Amte, bis Mr. Artbur ein neues 
Cabinet mit rev. T. Frelingbuyfen, son New Jerſey, als Staats-Sekretär und 
Richter Chas. I. Folger, von New Norf, als Schatzamts-Sekretär gebildet batıe. 

Kurz nad feinem Negierungs-Antritt begann der Prozeß des Präfiventen- 
Mörrers Guiteau, welcher mit deſſen Schulvigiprehung und Hinrichtung am 
am 30. Juni 1882, alfo nabezu ein Jahr nach demAttentat, envigte. 

Bei Eröffnung des Congreſſes in 1883 wurde John ©. Garlisle von Ken: 
tudy zum Sprecher des Nepräfentantenbaufes gewählt. 

Schon im Jahr: 081 war der Verjuch gemacht worden, an einem Bunt 
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nördlich von dem 81. Paralleltreife eine Signalftation zu etabliren ind Lieu— 
tenant A. W. Greely von der Bundesflotte wurde zum Kommandeur der Er: 
yedition auserjeben. Er erhielt ſeine Inſtruktionen vom Chef: Signal:Offizier 
General Hazen. Der Dampfer „Proteus,” welcher die Erpedition nad) ihrem 
Beftimmungsorte bringen jollte, jegelte am 7. Juli von St. Johns, New 
Foundland, ab und hatte jofort ungünftiges Wetter. Trog fait unüberfteia: 
licher Hinderniffe gelang e8 der Erpedition einen Punkt, welcher jenjeit3 der 
81. Parallele gelegen war, zu erreichen, wo fie einen Poſten etablirte, den fie 
Fort Gonger nannte, Nachdem fie ihre Vorrätbe ans Land geichafft und fich 
gebörig etablirt hatte, trat der „Proteus” die Heimfahrt an, 

‘ : Wie dies bei Polar-Erpedi- 
tionen der Fall zu fein pflegt, 
wurden bald Beſorgniſſe we 
gen der Sicherheit der Mann⸗ 
Ichaften rege, und ſchon in 
1882 und dann in 1883 wur: 
ten Verjuche gemacht, um 
Erpeditionen zur Rettung der: 
jelben auszufenden. Die 
Leute wurden nicht gefunden 
und bald jtellte ich bei ihnen 
Hunger und Elend ein. Tie 
Erpedition des Lieutenant 
Greely bat entjegliche Leiden 
zu erdulden gehabt; fie bat 
aber auch die Genugtbuuns, 
daß fieden böchiten Breitegrad, 
der je erreicht worden it, in 
a den Bereich der Kartrographen 
John G. Carlisle. gezogen hat. Dies wurde 

durch Lieutenant Lockwood 
erreicht, welcher dem Nordpole näher geweſen iſt, als irgend ein anderer Forſcher 
vor und nach ihm. Die Berichte der Expedition find voll von werthvollen 
Angaben über die Meteorologie diefer Breitegrade und von Schilderungen 
merkwürdiger Natur-Erjcheinungen. 

Brillante Nordlichter erleuchteten den nördlichen Horizont, die Mitternachts- 
fonne verbreitete ihr jeltiames Licht, der Froft veranlaßte unter den Mit: 
gliedern Krankheit und Elend und der lange arftijche Winter verurjachte bei 
allen Theilnebmern an der Erpedition ein Gefühl der Einſamkeit und Verlaſſen— 
heit, welches itberbaupt nicht geichildert werden kann. 

Die tavfern Mitglieder der Erpedition verließen ſchließlich ihren Posten 
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nachdem fie unſägliche Schmerzen erduldet hatten. Drei Schiffe wurden zu 
ihrer Rettung nad) der Xady Franklin Bay geichidt, „Thetis,“ „Bear“ und 
„Alert.“ Nach langem Suchen wurden endlich die Ueberlebenden gefunden; 
fie befanden fich in der höchiten Noth, und auch der Lepte würde dem Hunger 
zum Opfer gefallen fein, wenn nicht rechtzeitig Hülfe eingetroffen wäre. 

Die Offiziere der Expedition wurden des Kannibalismus und unmenfchlicher 
Graufamfeit beſchuldigt. Einer der Mitglieder der Erpedition, welcher des 
Diebftahls von Feuerholz angeflagt war, wurde erfchoffen und wenn man halb 
unterbrüdten Berichten Glauben fchenkt, lieferte fein Kadaver Nahrung für 
feine verbungernden Kameraden. Alle, welche von Greely's Kommando übrig 
geblieben waren, wurden am 22. Juni 1884, drei Jahre nachdem fie die 
gefahrvolle Reife angetreten hatten, gefunden. Der Heldenmutb der kühnen 
Erforicher erregte die Bewunderung der Welt und an ihren Erlebniffen wurde 
in der ganzen Welt reges Intereſſe genommen. 

Am 27. Oktober 1882 wurde der 200fte Jahrestag der Landung von 
Wiltam Penn in Philadelphia feftlih durch Reden, eine Milizparade und 
einen großartigen Umzug der Gewerbe gefeiert. Man hätte, daß nabezu 
400,000 Berjonen der Feier beigewohnt haben. 

Eines der bemerfenswertben Ereigniffe des Jahres 1883 war die Eröffnung 
der großen Hängebrüde über den Eaft River zwiſchen der Stadt New York 
und Brooklyn. Der Bau wurde am 3. Januar 1870 begonnen und die Brüde 
wurde am 24. Mai 1883 für den Verkehr eröffnet. Die Gejammt-Baufoften 
waren $15,500,000. Die Gelammtlänge von New York nad Brooklyn ift 
5989 Fuß und die Länge der Hauptipannung zwiſchen den beiden Hauptpfeilern 
1595} Fuß. Die Höhe der Pfeilerthürme ift 2763 Fuß. In der Mitte der 
Brüde befindet fich der Brüdenbelag 135 Fuß über dem höchften Wafferitand, 
während an den Widerlagern der Brüdenbelag 118 Zuß über dem Waſſer— 
ipiegel liegt. 


Kapitel 47. 


Die Amtö-Berwaltung des Präſidenten Grober Cleveland. 


Grover Cleveland’s Jugend. Governor von New York. Zum Präfidenten gewählt. Ins 
auyurationssjFeierlichleiten. Eivildienit- und Nevenue-Neform, Das neue Gabinet. 
Tod des General Grant. Imponirende Feierlichkeiten. Ehre dem berühmten Todten. 
Tod des General George B. McElellän. Freihandels⸗-Conferenz in Chicago. Ableben 
bed RBice-Vräfidenten Thomas B. Hendricks. Penſion für die Wittwe von General 
Grant. Die Botfchaft des Präfidenten Cleveland. Die Bill zur Regulirung der Prä- 
fidentihafts » Nachfolge. Arbeiterwirren. Anarchiſtiſche Schurlereien in Chicago. 
Das Standbild der Freiheit, die Welt erleuchtend. Verheirathung des Präfibenten 
Gleveland. Soldaten:Penfionen. Kapital und Arbeit. Erntennialsfjeier der An: 
nahme der Bundes-Conftitution. Wieder-Nomination von Grover Eleveland. Nomi- 
nation und Ermählung von Benjamin Harrilon. 


er zweiundzwanzigite ‘Bräftdent der Ber. Staaten war Grover Gleveland. 

J Er war in New Ferien, in Caldwell, Eifer County, am 18. März 1837 

geboren. Seine Vorfahren waren wadere Bewohner von Neu:Eng: 

land, und viele von ihnen begleiteten in ihren Wohnorten bervorragende Stel: 
lungen. 

Präſident Cleveland fungirte zuerft zwei bis drei Jahre als Lebrer, ftudirte 
dann die Rechtswiſſenſchaften in Buffalo, wurde zur Nechts-Praris zugelafien, 
wurde Sheriff des County, Mavor der Stadt und wurde ſchließlich mit großer 
Majorität zum Governor von New York gewählt. Im Jahre 1884 wurde 
er für das Amt des Präfidenten der Ver, Staaten nominirt und in dem darauf 
folgenden November auch erwäblt. 

Natürlicherweife war das Ende einer republifaniichen Verwaltung und die 
Nüdtebr der demofratiichen Partei zur Macht nach vierundzwanzigjäbriger 
Verbannung mit einer Ummwälzung’verbunden. Je näber der 4. März 1885 
herankam, um jo mehr Patrioten ftrömten nad Waſhington, in der Hoffnung, 
daß fie bei Bejegung der Stellen berüdjichtigt werden würden. In Wafbing: 
ton, weiches an ſolche Schauftellungen gewöhnt it, berrichte eine ungewöbn- 
liche Aufregung und die Einführung des neuen Präfidenten erregte eine größere 
Aufregung als die meiften früheren äbnlichen Gelegenbeiten. Natürlich waren 
auch die Vertreter der Preſſe aus allen Theilen des Landes daſelbſt erichienen, 
um eine angemeifene Schilderung der Vorgänge bei diefer denkwürdigen Ge- 
egenheit zu geben. 

Die Feierlichkeiten bei der Einführung des Präfidenten Gleveland in fein 
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hohes Amt waren von einem Aufzug und von Demonftrationen begleitet, wie 
fie in der Geſchichte Amerikas noch nicht dagemwejen find. Die Zahl der Be: 
jucher übertraf 100,000, und die reich deforirte Stadt ftellte Alles in den 
Schatten, welches in dieſer Hinficht noch geboten worden ift. Ein Geſchäftshaus 





N N 
Grover Cleveland, 


an der Pennſylvania Avenue batte unter andern Dekorationen eine Leiter aus 
Blumen aufgeitellt, deren Sprofien als Inſchriften die Worte: „Zberiff,“ 
„Mavor,“ „Governor,“ „Präfident,* trugen, um die Stufenleiter des Yebens- 
laufes von Präfident Cleveland zu zeigen. Die Inaugurations-Adreſſe des 
Präftidenten Cleveland begann wie folgt: 
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‚Bor diefer großen Verſammlung meiner Landsleute werde ich durch Eid: 
ſchwur die Willensäußerung eines großen und freien Volkes erhalten und be: 
fiegeln. In der Ausübung feiner Macht und jeines Rechts auf Selbſt-Regie— 
rung bat e8 einem feiner Mitbürger ein bobes und beiliges Vertrauensamt 
übertragen, und derſelbe weiht fich bier in feinem Dienfte. Dieſe eindruds: 
volle SFeierlichkeit fügt wenig zu dem erniten Sinn der Verantwortlichkeit binzu, 
womit ich die Pflicht betrachte, welche ich allem Volke diefes Landes jchulde. 
Nichts kann mich von der Sorge entlaften, daß durch irgend eine meiner Hand: 
lungen fein Intereffe leiden möge. Und Nichts ift nötbig, um meinen Ent: 
ſchluß zu kräftigen, all meine Fäbigfeit und mein Streben der Beförderung 
feiner Wohlfahrt zu widmen.” 

Nachdem er erklärt hatte, daß er ſich der Wichtigkeit und Heiligkeit des 
Vertrauenspoftens, der ibm übertragen it, völlig bewußt fei, gab Präfident 
Cleveland feinen Abfichten, die ihn bei feiner Regierung leiten würden, Aus: 
drud: 

„Bei der Erfüllung meiner Amtspflicht werde ich beitrebt fein, mich von 
einer gerechten und ungezwungenen Auslegung der Gonititution leiten zu laſſen, 
von einer forglamen Beobachtung des Unterichiedes zwiſchen der Vollmacht, 
welche der Bundes:Regierung verlichen, und welche den Staaten oder dem 
Volk vorbebalten find und von einer vorfichtigen Auffaſſung diefer Funktionen, 
welche durch Verfaffung und Gejeß ganz bejenders dem Erefutiv- Zweig der 
Regierung zugetbeilt worden find.” 

Mit Bezug auf die Civildienit:Reform erflärt er fich mit den Anfichten, 
welche in der Platform feiner Partei in der Convention von 1884 niedergelegt 
waren, einverftanden und jagt Folgendes. 

„Das Volk verlangt Neform in der Verwaltung der öffentlichen Angelegen: 
beiten und die Anwendung von Gefchäftsprinzipien auf diefe. Als Mittel zu 
dieſem Zweck jollte die Civildienft:Reform in gutem Glauben durchgeführt 
werden. Unſere Bürger find zum Schutze gegen die Unfähigkeit öffentlicher 
Angeſtellter berechtigt, welche ihre Aemter einfach als eine Belohnung fin 
Parteidienfte inne haben, und gegen den verderblichen Einfluß Derjenigen, 
welche joldhe Belohnungen verfprechen, und die ftrafbaren Methoden Derjenigen, 
welche folche Belohnungen erwarten. Und Diejenigen, welche verdientermaßen 
ſich um ein öffentliches Amt bewerben, baben das Recht, zu verlangen, daß 
Verdienst und Fähigkeit anerfannt und belohnt werden und nicht Parteidienft: 
barfeit und das Aufgeben einer ehrlichen politischen Ueberzeugung.“ 

Revenue-Reform war ein anderes Thema, weldes Präfident Cleveland in 
feiner Antritts:Mdreffe berührte. Schon fo früb in feiner Amts-Verwaltung 
regte er eine frage an, welche er in feinen ſpäteren Botichaften an den Congreß 
eingebend behandelt bat und welche zum Gegenitande der Meinungsverſchieden— 
beit zwiſchen den zwei großen Parteien geworden ift. 





Oderbundesrichter Waite nimmt dem Bräfidenten Eleveland den Amtäeid ab 
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„Die gehörige südjicht auf die Jntereffen und den Wohlſtand des ganzer 
Volkes verlangt, daß unfere Finanzen auf einer jo gefunden Bafis etablirt 
werden, damit die Sicherheit und das Vertrauen der Geſchäfts-Intereſſen 
dadurch gewährleiftet und der Lohn der Arbeit ficher und feftgeftellt wird, und 
daß unfer Revenue-Spftem jo abjuftirt twerde, daß das Volk von unnötbiger 
Beſteuerung befreit werde, obne jedoch die gehörige Rückſicht auf die Intereſſen 
des angelegten Kapitals und auf die in amerikanischen Induftrien befchäftigten 
Arbeiter aus dem Auge zu verlieren, und daß die Anhäufung eines Ueberſchuſſes 
im Schage, welches zur Verfchleuderung und Verfchtwendung anregen würde, 
verbindert werde.” 

Das neue GCabinet war im folgender Weife zufammengefegt: Thomas 
Francis Bayard von Delaware, Staatsjefretär; Daniel Manning von New 
ort, Schagamts:Sefretär,; Lucius DO. Lamar von Miffiffippi, Sekretär des 
Innern; Auguftus 9. Garland von Arkanfas, General:Bundesanwalt; Wil: 
liam Crowninſhield Endicott von Maffachufetts, Kriegsſekretär; William F. 
Vilas von Wisconfin, General-Boftmeifter,; und William Collins Whitney 
von New NYork, Marineſekretär. 

Am 4. März, dem Tage von PBräfident Cleveland’s Einführung in das Amt, 
wurde Er-Bräjident Grant auf die Lifte der penfionirten Offiziere der Armee 
geitellt.  Mebrere Monate vorber waren fchlimme Gerüchte über feinen 
Geſundheits ztand im Umlaufe. Der berübmte General, welcher nicht allein 
den furchtbaren Nebellionskrieg zu Ende geführt, fondern auch von feinen 
dankbarın Mitbürgern zweimal zum böchiten Ehrenamte berufen worden war, 
war, wie es allgemein hieß, einer langwierigen und tödlichen Krankheit, dem 
Krebs, verfallen. 

Ucberall erregte die Nachricht von diefer Erkrankung das tieffte Bedauern. 
Die tüchtigiten Aerzte wurden an fein Krankenbett gerufen ; tägliche Berichte 
über den Gejundbeitszuftand des hoben Kranken wurden veröffentlicht; von 
allen Seiten wurde der berzliche Wunsch ausgeiprocden, daß der berühmte 
General und Präfivent der Nation noch recht lange erhalten bleiben möchte. 
Aber alle Hoffnung war vergebens. Mit eiferner Energie, welche ihn ftets 
fennzeichnete, arbeitete er, obwohl ibm der Tod vor Augen ftand und feine 
Kräfte beitändig abnabmen, an der Vollendung feiner Memoiren. Die Nach: 
richten überzeugten alle feine VBerebrer und Freunde, daß das Ende bevoritebe 
und daß er die Feder niederlegen müffe, wie früber das Schwert. 

Im Sommer 1885 wurde Präfident Grant nach Mount MeGregor im 
nördlichen Theile des Staates New Nork gebracht, in der Hoffnung, daß ibm 
die Bergluft gute Diente leiten würde. Zeine Krankheit batte indeſſen jo 
ſchnelle Fortichritte gemacht, daß jein Ableben nur noch eine Frage der Zeit 
war, und am 20. Juli 1885, ım 8 Ubr Morgens, iſt Ulyſſes S. Grant, 
Ober-General und Präfident der Ber. Staaten, zu feinen Vätern verfammel: 
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worden. Im ganzen Lande that fih darüber die tiefite Trauer fund. Mit 
einem Spezialzuge wurden jeine fterblichen Ueberrefte von Mount MeGregor 
nach der Stadt New York geichafft, wo die Leichenfeierlichkeiten unter allge: 
meiner Betheiligung der Behörden und des Publikums ftattfanden. Am 6. 
Auguft wurde die Leiche auf einem Paradebett in der City Hal ausgeitellt und 
ungeheuere Menjchenmengen ftrömten herbei, um einen legten Blid auf den 
berühmten Mann zu werfen. Am 8. Auguft fand die Beitattung ftatt; der 
Xeichenzug war einer der großartigften und impofanteften, welcher jemals in 
der Stadt New York vorgefommen ift. Die hervorragenden Männer aus 
allen Theilen des Landes nahmen daran Theil, und Alle wetteiferten, um dem 
berühmten Todten die wohlverdienten Ehrenbezeigungen zu erweilen. Die 
Grand Army of the Republic, deren Mitglied und Förderer General Grant 
geweſen war, die Loyal Legion und alle andern Veteranen-Vereine, deren 
Mitglieder unter ihm gefochten hatten, waren vorzüglich vertreten. Der Zug, 
von der City Hall in New York bis zum Maufoleum, welches am Ufer des 
Hudſon gelegen it, hat niemals in New York feines Gleichen gefunden. An 
die 60,000 Menfchen nahmen an demjelben Theil. Die Schlußfeier vor der 
Beilegung im Maujoleum war fehr eindrudsvol und großartig. Sie war 
des berühmten Todten und des Volkes, welches ihn ehrte, völlig würdig. 

Bald nachher, am 29. DOftober des Jahres 1885, wurde der Nation ein 
anderer Held des Nebellionfrieges, General George B. MeElellan,, allgemein 
„Little Mac’ genannt, in feiner Wohnung in Drange Mountain, N. J., durd 
den Tod entriffen. Er war unftreitig einer der berborragendften Generale der 
Union-Armee, vielleicht unrichtig verftanden oder beurtheilt, aber unftreitig 
einer der Netter der Nation. Seine Thätigfeit erftredte fich auf die erften 
Jahre des Nebellionskrieges, als noch mit rohen Truppen die Gefechte ge: 
ſchlagen werden mußten, als es noch auf Organifation, Zufammenftellung von 
Divifionen und Armeekorps aus rohen Truppen anfam, kurz als eine Schaf: 
fung von Ordnung aus einem Chaos unerläßlich war, und George B. Me: 
Clellan bat diefe ungeheure Aufgabe meifterlich gelöft. Bald nach Beginn des 
Rebellionskrieges wurde er zum Oberbefehlshaber der Botomac-Armee ernannt. 
Nachdem er aber die Armee organifirt hatte, lohnte man ihn mit Undank. 
Im fpätern Verlaufe des Krieges ift er nicht in den Vordergrund gekommen. 
Er war ein hervorragender Feldherr und bat nach dem Kriege mehrere promi: 
neunte Stellungen eingenommen, darunter die des Governord von New 
Jerſey. Er liegt in Trenton und nicht in feiner Geburtsftadt Philadelphia 
begraben. 

Die Agitation über die Frage des Freihandels oder der Reverue-Reform 
wurde um diefe Zeit, namentlich am Schluffe des Jahres, lebhafter betrichen. 
Am 11. November 1885 fand in Chicago eine Convention der Frsibandels: 
leute und Revenue-Reformer ftatt. Man glaubte, daß dadurd; di: Freihan— 
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delstheorie viele Freunde und Anhänger gewinnen würde. Diele Frage wurde 
immer mehr in den Vordergrund gedrängt, und jeit jener Zeit ift fie die 
Hauptfrage in der amerifanifchen Politik gemweien. 

Die Eonferenz wurde von einflußreichen Berfonen befucht, Anfichten wurden 
ausgetauſcht und man glaubte, daß die Sache des Freihandels auf diefe Weile 
erheblich gefördert werden würde. Daraus erfiebt man, daß die Zollfrage 
immer mehr in den Vordergrund gedrängt wurde und immer mehr in den Be: 
reich der Diskuffion gezogen worden ift und daß fie auch dazu beſtimmt ift, 
bei der kommenden Präſidentſchaftswahl-Campagne die Hauptitreitfrage zu 
werden. 

Am 25. November 1885 ftarb Bice-Präfident Thomas B. Hendrids plöglich 
in feinem Wohnorte Indianapolis, und am 1. Dezember fand jeine feierliche 
Beltattung ftatt. In ibm jchied einer der ausgezeichneten Männer, welche in 
diefem Jahre von einer ruhmreichen patriotifchen Thätigkeit abberufen wurden. 

Im Dezember paflirte der Congreß ein Gefeg, durch welches der Wittwe 
des General Grant eine Benfion bewilligt wurde. Es war dies einfad) ein 
Aft der Gerechtigkeit, in dankbarer Anerkennung der ausgezeichneten Dienite, 
weldye ihr Gatte der Nation geleiftet bat. Die ganze Bevölkerung war mit 
diejem Bejchluffe einverjtanden, und bier hat ſich einmal die Republif dankbar 
erwieſen. 

Im Anfang des Dezember trat der Congreß wieder in Waſhington zu— 

ſammen und nahm bei dieſer Gelegenheit die Jahresbotſchaft des Präſidenten 
Cleveland entgegen. In dieſer Botſchaft wurde der Prägung von Silber ein— 
gehend und hervorragend Erwähnung getban und in Verbindung damit wurde 
die Lage des Arbeiters im Lande befprochen. Der Präſident erflärte, daß fein 
böchftes Beftreben jei, die Wohlfahrt des Landes zu fördern; dies könne in: 
deſſen nur dann geſchehen, wenn der Congreß ſich bereit finden laffe, beſtehen— 
den Mebelitänden abzubelfen. Eine andere wichtige Empfehlung bezog fich auf 
die Indianer. Er betonte, daß die gegenwärtigen Geſetze und Regeln zu ihrer 
Kontroilirung weile gebandbabt werden follten und machte zugleich darauf aufs 
merfjam, daß in der ganzen Angelegenheit feine richtige Methode, durch melde 
das richtige Ziel angeftrebt werden folle, eriftire, 
Die Indianer ſeien die Pflegebefohlenen der Bundes⸗Regierung, und ihre 
feierlich verbrieften und garantirten Rechte follten aufrecht erhalten und geſchützt 
nicht willkürlich durch den erften beiten Abenteurer verlegt werden. Allgemein 
gehe die Anfiht darauf hinaus, daf die Indianer fchließlich erzogen und zu 
Sürgern berangebildet werden follten, und je eher diefes Piel mit Erfolg ange: 
ſtrebt werde, um ſo beſſer würde es für die Indianer wie für die Bürger der 
Ver. Staaten fein. Herr Cleveland empfahl, es ſolle eine Commiſſion von 
ſechs Mitgliedern ernannt werden, welche die Durchführung der obigen Em: 
pfeblungen anftreben follte. Die obigen Fragen waren Die wichtigften, 
welche von Präfident Cleveland in feiner Botichaft angeregt wurden. 
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Am 15. Januar 1886 paflirte der Congreß ein Geſetz, durch welches die 
Nachfolge in der Bundes: Präfidentichaft feitgefegt wurde. Schon ſeit Yangem 
war von den Zeitungen und den Bürgern im ganzen Lande die Anficht ausge: 
fprochen worden, daß die Beftimmungen bezüglich der Nachfolge in der Bundes: 
Präfidentichaft beim Ableben des Präfidenten, Vice-Präfidenten und anderer 
Perjonen nicht Far und beftimmt genug feien. Diejes Geſetz follte jeden revo— 
Iutionären Aft verhindern, wenn Präfident und VBice-Präfident während des 
nämlichen Amtstermins fterben jollten. 

Die Agitationen der Arbeiterfrage wurden während des Jahres im ganzen 
Lande fortgejegt, e& wurden Organifationen gebildet, Conventionen abgehalten, 
von Agitatoren Brandreden aller Art gehalten, die Arbeiter wurden aufgehegt 
und die Sache wurde jo bedenklich, daß am 22. April vom Präfidenten Cleve— 
land eine SpezialeBotichaft über diefe Angelegenbeit an den Congreß geſchickt 
wurde, in welcher er Maßnahmen empfahl, durch welche die Arbeiter befrie- 
digt und zu gleicher Zeit dem Kapital Gerechtigkeit geboten werden Sollten. 

Das nächte wichtige Ereigniß trug fich in Chicago zu, erhielt aber fehr bald 
einen nationalen Charakter. Am 4. Mai fand dafelbft ein von einer Bande 
von revolutionären anarchiftiichen Heßern angeftifteter Aufrubr ftatt. Nachdem 
diefelben allerlei öffentliche und geheime Verfammlungen abgehalten hatten, 
welche von einer ihrer Zeitungen berichtet und empfohlen wurden, fam es an 
dem genannten Tage zum Ausbruch. Bei einer Berfammlung auf dem Heu: 
marft wurden die üblichen Brandreden nur in noch bluttriefenderer, herausfor⸗ 
dernderer Weife gehalten, jo daß fich fchließlich die Polizei gezwungen ſah, den 
Janhagel auseinander zu treiben. In demfelben Moment wurden Dynamit: 
bomben geworfen und fieben Poliziften wurden getödtet, ſowie 83 Poliziften 
und Bürger verwundet. Der jchurkiiche Thäter, ift, wie man glaubt, ent: 
kommen. 

Es wurde dann eine ganze Bande von Anarchiſten und Geſinnungsgenoſſen 
verhaftet und nach einem langwierigen Prozeſſe wurden ſieben von ihnen zum 
Tode verurtheilt. Einer von den Angeklagten, Lingg, hatte ſich durch eine 
Dynamitbombe das Leben genommen. Es wurden von den Advokaten, die 
ſich ſcheinbar zur Doktrin dieſer Leute bekannten, alle erdenklichen Verſuche ge: 
macht, um einen neuen Prozeß, Aufſchub der Hinrichtung, Milderung des 
Strafmaßes zu erlangen, aber Alles half nichts. Am 9. Oftober wurde ihnen 
das Tobesurtbeil verfündigt umd den 11. November 1887 wurden vier ven 
denſelben gehenkt, zwei wurden zu lebenslänglicher Zuchthausftrafe und einer 
su fünfzehn Yabren Zuchthaus begnadigt. Gegenwärtig werden großartige 
Anftrenqungen gemacht, um die Beqnadiqung diefer Drei („Unſere Drei,” wie 
fie von den Chicagoer Sozialiften- Zeitungen genannt werden) zu ermirfen 
jedoch bis jett ohne Erfola. 

Am 31. Auauff 1886 wurde die Stabt Charlefton in Süd:Carolina von 


902 Geſchichte der Vereinigten Staaten. 


einem jehr erheblichen Erdbeben beimgefucht. Nahezu 7000 Gebäude wurden 
entweder total zerjtört, oder erheblich bejchädigt. Etwa 100 Menjchenleben 
gingen dabei verloren, und fo groß war die Zerftörung, daß etwa die Hälfte 
der Stadt wieder aufgebaut werden mußte, Die Heimſuchung jegte Das ganze 
Zand in Betrübniß; von allen Seiten wurden den Notbleidenden die hilfreiche 
Hand geboten und mit der Wiederherftellung der zerftörten Wohnungen wurde 
fofort begonnen, 

Am Donnerstag, den 26. Oftober 1886, wurde die große Statue ber 
„Freiheit, die Welt erleuchtend,‘ auf Bedloes Ysland im Hafen von New 
York enthüllt. Diefes koloſſale Standbild wurde von A. F. Bartboldi in 
Paris entworfen und ausgearbeitet und von der franzöfiichen Nation dem 
Volke der Ver. Staaten gewidmet. Die Arbeit begann in 1874, und während 
der Gentennial Weltausftellung war bereit die Hand, welche die Freiheits— 
fadel emporbält, auf dem Ausitellungsplage zu feben. Um die Fackel zieht ſich 
ein Gitter, welches eine Gallerie bildet, auf der etwa 12 Perſonen zu gleicher 
Beit Steben fünnen. Das Standbild ift in Bronze ausgeführt und hat bereits 
die jo berühmte Patina erhalten, ein bräunlich-grünlicher Roftüberzug, welcher 
die Bildwerfe vor weiterer Zerftörung ſchützt. 

Das Standbild wiegt 450,000 Pfund, alfo 225 Tonnen, das Kupfer allein 
200,000 Pfund. Im Kopfe derjelben fünnen zu gleicher Zeit 40 Perfonen 
bequem fteben. Die Treppe, welche vom Fuße des Poftamentes bis zur 
Fackel führt, hat 403 Stufen. Das Standbild jelbft hat etwa $250,000, ber 
Unterbau und die Errichtung etwa $350,000 gefoftet, und troßdem macht die 
Statue in dem großartigen Nerv Yorker Hafen eigentlich nicht den überwälti— 
genden Eindrud, den fie machen jollte. 

Präfident Cleveland hat während ſeiner Amtsverwaltung den wichtigften 
Schritt feines Lebens gethan. Am 2. Juni 1886 bat er fich mit Fräulein 
Frances Folfom von Buffalo, N. Y., der Tochter feines früheren Partners 
und feine mehrjährige Mündel, verheirathet. Die Dame war auf dem Welle 
College erzogen und hatte kurz vor ihrer Verheirathung eine Reife nach Europa 
unternommen, In aller Stille fand im Weißen Haufe die Bermählung des 
Paares ftatt, und als endlich das freudige Ereigniß bekannt geworden, da bat 
wohl noch nie ein junges Paar fo viele herzliche Glückwünſche empfangen, wie 
dieſes. Nachdem die Trauung durch den Paſtor Dr. Sunderland vollzogen 
war, wurde das Schlußgebet von dem Bruder des Bräutigams, Paftor Eleve- 
land, geſprochen. 

Nur jelten hat die ganze Bevölkerung über ein Familienereigniß fo herzliche 
Freude gehabt, wie über die Berheirathung des Präfidenten Grover Eleveland 
mit Fräulein Frances Folſom. Bor einem Jahre ift ihnen ein Kind geboren 
worden, welches fie „Ruth'“ getauft haben und das bereit3 die allgemeine 
Verehrung des Elternpaares theilt. 
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Am 18. November 1886 ftarb der frühere Präfident Chefter A. Arthur im 
56. Lebensjahr. 

In feiner Botfchaft im Dezember 1886 erging fich Präfident Cleveland be- 
fonders über die Geſetze, nach welchen Benfionen bewilligt und requlirt werden. 
Dies geſchah zweifelsohne als Antwort auf zahlreiche Vetoes, welche er mit 





Frances Foliom Cleveland. 


Bezug auf die Verwilligung von Penfionen für alte Bundes-Soldaten und 
deren Familien erlaffen batte. 

„Die Nüslichkeit und die Gerechtigkeit irgend eines Spitems für Vertbe‘ ng 
bon Penſionen hängt von der Gleichmäßigfeit jeiner Durchführung ab. Aus 
dem Bericht des Kommifjärs gebt hervor, daß jegt von der Regierung ein: 
bundertundeinunddreißig verichiedene Penfionsraten ausbezahlt werden. Das 

* 
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amerikaniſche Volk, von einem patriotischen und danfbaren Gefühl für unfere 
Veteranen befeelt, ift nicht nur willens, jondern eifrig beftrebt, daß allen be: 
rechtigten Benfionsanfprüchen in gerechter, generöfer Weiſe entjprochen werde. 
In feinen Augen bat der freundlofe, bedürftige Veteran, der auf öffentliche 
Wohlthätigkeit angewieſen ift, ganz dafjelbe Anrecht auf die Verjorgung für 
Diejenigen, welche für ihr Vaterland kämpften, wie Derjenige, welcher durch 
Freunde und Einfluß beijer in den Stand gejegt ift, feine Forderungen geltend 
zu machen. Jede auf Grund unferes jegigen Syſtems gewährte Penfion, die 
nicht auf Verlegung oder Krankheit, die in wirflichem Felddienſte zugezogen 
worden, bafirt ift, ift ein Unrecht gegen den tapferen, verfrüppelten, aber armen 
und freundlojen Veteranen, welcher entiweder ganz vernachläffigt ift oder fich mit 
der Heiniten Benfionsfumme begnügen muß.” 

In der nämlichen Botichaft beipricht er auch die Arbeiterfrage in folgender 
Weife: 

„Die Beziehungen zwifchen Arbeit und Kapital, zwijchen Arbeiter und Arbeit: 
geber find für den patriotifchen Bürger von der äußerſten Wichtigkeit. Sind 
diefe gefpannt oder aus tem Gleichgewicht geratben, jo werden leicht nicht zu 
rechtfertigende Forderungen von beiden Intereſſen geftellt und bei dem Streite, 
welcher darüber entfteht, werden die Woblfahrt Aller und das Gedeiben des 
Landes gefährdet. Eine Vermittelung der General-Regierung innerhalb der 
Grenzen ihrer Eonftitutionellen Autorität follte bereitwillig angeboten werden, 
um jolche Zuftände zu verhüten. In einer Spezial:Botichaft, welche ich der 
legten Sigung des Congrefjes überfandte, ſchlug ich die Vergrößerung unferes 
gegenwärtigen Arbeitsbureaus vor und befürwortete, daß ihm neben feinen 
gegenwärtigen Funktionen in Fällen, in welchen Streitigkeiten zwifchen Ar: 
beitgeber und Arbeiter entftehen, die Macht eines Schiedsgerichts gegeben 
werde. Wenn diefe Differenzen ein derartiges Stabium erreichen, daß dadurch 
der Handelöverfehr zwifchen den Staaten unterbrochen wird, jo dürfte die An: 
wendung diejes Mitteld feitens der Bundes-Regierung als völlig innerhalb 
der fonftitutionellen Vollmachten liegend betrachtet werden. 

„Nach meiner Anficht haben wir ein Recht, zu erwarten, daß ſolche Schieds: 
richter, wenn fie vorfichtig ausgewählt find und das Vertrauen der betheiligten 
Parteien bejig:n, freiwillig aufgefordert werden würden, um auch die geringeren 
Streitigkeiten zu Ichlichten, welche nicht nothiwendig im Bereiche der Bundes: 
Requlirung zu liegen brauchen. 

„Ich bin der Anficht, daß diefer Vorjchlag der Beachtung jeitens des Con- 
greifes würdig ift. Aber trog Allem, was dur Annahme von Bundes: und 
Staats-Geſetzen gejcheben ift, um eine jo bedauerliche Lage zu lindern, bleibt 
doch noch viel mehr zu thun übrig durch Wiederbelebung und Aultivirung des 
echten amerikanischen Geiftes, welcher die Gleichheit des amerifaniichen Bürgers 
anerkennt. Diejer würde angefichts unferer Traditionen und in Xovalität 
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gegen den Geiſt unjerer Inſtitutionen, die Lehre ertbeilen, daß eine herzliche 
Mitwirkung jeitens aller Intereſſen der ſicherſte Weg zur nationalen Größe 
und zum Glüde aller unjerer Bürger ift; daß das Kapital in Anerkennung der 
Brüderichaft unjeres Vürgerrechtes und im Geifte amerifanifcher Gerechtigfeit 
edelmüthiger Weile den Arbeiter gerechten Lohn und Rückſicht zuerfennen follte 
und daß ver zufriedene Arbeiter der beſte Schüger und getreuejte Bundesge- 
nojje des Kapitals iſt. Er würde ferner die Lehre geben, daß die verfchiedenen 
zebensitellungen unjerer Bewohner von unſerer Givilifation unzertrennlich 
ſind; daß jeder Bürger in feinem Wirkungskreiſe zum allgemeinen Beſten bei: 
tragen jollte; dab das Kapital nicht nothwendiger Weife zur Unterdrüdung 
des Arbeiterd dient, und daß gewaltthätige Störungen und Unordnungen den 
Urbebern und Förderern die wahre amerikaniſche Sympathie und das Wohl- 
wollen entfremden.“ 

Im September 1887 wurde in Philadelphia der einhundertite Jahrestag 
der Annabme und Bromulgirung der Conititution der Vereinigten Staaten feit: 
lich begangen. Die Feier währte drei Tage, Donnerstag, Freitag und Sams: 
tag, den 15., 16. und 17. September. 

Am 15. Scptember fand eine großartige Jnduftrie-Parade unter Führung 
des Col. Louden Snowden ftatt, welche fieben Stunden gebrauchte, um an 
einem gegebenen Punkte vorbeizupaffiren und bei Weiten der großartigite 
Umzug war, welcher jemals in Amerika ftattgefunden bat. 

Am Freitag, den 16. September, fand eine Militär-Parade ftatt, an welcher 
reguläre Bundestruppen, Bundes-:Marinejoldaten, die Kadetten des Girard 
Eollege und Abtheilungen der Miliz von mehr als der Hälfte der Staaten theil: 
nahmen. Es waren 15,000 Mann in der Parade; die Governors ritten 
meift an der Spite der Truppen ihres Staates. Die ganze Parade ftand 
unter dem Kommando des General:Lieutenants Philipp H. Sheridan, und 
wurde vom Präfidenten der Ber. Staaten befichtigt. Tribünen waren zu 
beiden Seiten der Broad Straße von Wbarton bis Dauphin Straße und in 
Cheſtnut und Market Straße, von Broad bis zur Fünften Straße, errichtet, 
und von ibnen betrachteten Hunderttaufende das nie geſehene herrliche Schau: 
fpiel. Der Entbufiasmus der Zuſchauer kannte faft feine Grenzen. 

Am Samstag fand eine Öffentliche Yyeier im Independence Square ftatt, bei 
welcher Bräfident Cleveland den Vorfig führte. Das Eröffnungsgebet wurd: 
vom Bilchof Potter von New York und das Schlußgebet von Kardinal Gib— 
bons von Baltimore geiprochen. Es wurden Reden gehalten vom Prälen: 
Sleveland, Präfident Kaffon vom Conſtitutions-Feſt-Komitee, und Nichte: 
Samuel F. Miller vom Ober-Bundesgericht. 

Hon. Roscoe Conkling, ebemaliger Bundesjenator von New York, ftarb am 
18. April 1888, im 59. Lebensjahre. 

Hon. Morrijon N. Waite, Präjident des Ober-Bundesgerichts, farb am 

23. Mär; 1883, 72 Jahre alt. 
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Am 5. Juni 1888 wurde zu St. Louis die demofratifche National-Conver- 
tion behufs Aufitellung von Kandidaten für die bevorftehende Wahl des Präfi- 
denten und PVice-Präfidenten der Ber. Staaten abgehalten. Die Scene, 
welche fich bei Eröffnung der Convention dem Auge darbot, war eine jebr 
animirte. Hinter den Delegaten erblidte man in amphitheatraliſcher Ordnung 
die Zuschauer, ein wahres Meer von Köpfen, während in den Galerien ein 
reicher Flor von Damen zu jehen war. Das Wetter war ſchwül und bewölkt 
und drohte mit Regen; al3 aber der Vorfigende des demofratifchen National: 
Komitees, Barnım, und Sekretär Frederid D. Prince auf die Bühne kamen, 
da trat auch die Sonne aus den Wolfen und ftrahlte freundlich durch die Fen— 
fter der Conventions= Halle. 

Präfident Grover Cleveland wurde einftimmig für das Amt des Bundes: 
— und Auen G. Thurman von Ohio für das des Vice-Präfidenten 

R nominirt. Am 7. Juni fand die Ver: 
tagung der Convention ftatt. Während 
der Verhandlungen gab fich eine Herzlich: 
feit und Einmüthigfeit fund, welche zu den 
fchönften Hoffnungen berechtigte und in 
Ausficht ftellte, daß die Demokratie einig 
in den Wahlkampf eintreten und mit Eifer 
für die Enwählung ihrer Bannerträger 
arbeiten werde. 

Die republifaniiche National-Conven— 
tion fand zu Chicago in der Zeit vom 19. 
bis zum 25. Juni 1888 ftatt, und nomi- 
nirte Son. Benjamin Harrifon von In— 
diana für das Amt des Präfidenten. 
= Vor dem Zufammestsitt der Conven— 
2 tion und fogar währen) der erften Sit: 
Ken G. Thumen, ungen wurde Harrifon nur wenig in Ver: 
bindung mit der Nomination erwähnt, viel weniger, al3 mehrere Andere. 
Sherman von Ohio, Grefbam von Illinois, Alger von Michigan und der 
ausgezeichnete Führer der republifanifchen Partei, James G. Blaine, batten 
zahlreiche und enthufiaftifche Befürworter. Nach einer langen und geduldigen 
Abjtimmung wurde Harrifon durch die Nomination für das hohe Amt feitens 
der republifanifchen Delegaten geebrt. 

Als im achten Ballot Harrifon nominirt wurde, begrüßte man die Entſchei— 
dung der Convention mit allgemeiner Freude. Obwohl die Freunde und An: 
bänger der andern Kandidaten mit größtem Eifer gewirkt hatten, um den Preis 
für ihre Freunde zu gewinnen, fo fchieften fie fich bereitwillig in die endgiltige 
Enticheidung. Die Nomination wurde einftimmig gemacht; das Gebäude er 
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gitterte von berzlichem Applaus und die Scene war eine derartige, daß fie von 
den Augenzeugen wohl nie vergefjen werden wird. Alle Meinungsverjcieden: 
heiten und Animofitäten wurden begraben und Alle erklärten fich bereit, bis 
zum November mit äußerfter Anjtrengung für den Erfolg des Tidets zu 
arbeiten. 

Hon. Levi P. Morton von New York 
wurde für das Amt des VBice-Präfiden- 
ten von der Convention nominitt. 

Am 20. Juli 1888 wurde die Nomi- 
nation von Melville W. Fuller von Jl: 
linois zum Präfidenten des Oberbundes- 
gerichts vom Bundesjenat bejtätigt. Am 
5. Auguft wurde der berühmte Cavallerie⸗ 
führer, General Philipp H. Sheridan im 
57. Lebensjahre zur großen Armee eins 
berufen und am 14, Auguft wurde an 
dejien Stelle General John M. Scofield 
zum Höchittommandirenden der Armee 
der Vereinigten Staaten ernannt. 

Im Dftober ereignete fih ein Vorfall, 
welcher die Abberufung des britifchen 
Geſandten von feinem Poften in Waſh⸗— 
ington zur Folge hatte. Am 30. Of: 
tober zeigte Staatsſekretär Bayard dem 
britiichen Gefandten Lord Sadville-Weft an, daß feine Anweſenheit als diplo- 
matifcher Vertreter Groß-Britanniens in Zukunft den Ver. Staaten uner: 
wünſcht jein würde. Diefer Schritt geſchah, weil ein Brief Weſt's an einen 
gewiſſen Murchiſon veröffentlicht wurde, in welchem demfelben die Unterftügung 
der Präfidentichafts:Randidatur von Grover Cleveland, eines Begünftigers 
ber britifchen Intereſſen, empfoblen wurde. 

Die Wahl fand am 6. November ftatt und zwar errang die republifanifche 
Partei den Sieg. Die Staaten gaben ihre Electoralftimmen ab, wie vor vier 
Jahren, eine Ausnahme machten New York und Indiana, welche für Harrifon 
ftimmten. 

Die erfte Situngsperiode des Fünfzigften Congrefjes war die längfte, welche 
jemals abgehalten wurde. Sie dauerte 321 Tage und endigte am 20. Dftober. 
Im Senat wurden 3641 Billa und 116 Gefammt:Refolutionen, im Haufe 
11,598 Billa und 230 Gejammt-Rejolutionen, zufammen 15,585 Maßnahmen 
eingebracht. 

Präfident Cleveland's Botichaft, in welcher er auf den Ueberichuß auf: 
merkſam machte und eine Nevilion des Tarifs empfahl, beichwor eine Diskuf- 
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fion über jtaatswirtbichaftliche Fragen herauf, die einen großen T.« ver 
Sigung in Anjpruch nahm. 

Die jogenannte Mills:Bill wurde vom Haufe am 21. Juli angenommen. 
Ein Subftitut, befannt unter dem Namen die Senatsbill, wurde im Senat 
am 4. Dftober berichtet und bdebattirt, doch gelangte fie nicht zur Ab— 
ftimmung. 

Die Tarif:Debatte nahm fo lange Zeit in Anfpruch, auch wurden fo viele 
diskuffionen angeregt, um damit die Präfidenten- Wahl zu beeinfluffen, daß 
ur wenige wichtige Gefege angenommen wurden. Es wurden 1200 Bills 
paffirt, darunter 800 Privat⸗ Benfions:Bills. 


Kapitel 48. 


Die Amts-Verwaltung von Benjamin Harriſon. 


Einführung von Präfident Harrifon in das Amt, Impojante Feierlichkeit in Waſhington 
Ungeheurer Andrang. Bürger: und Militär- Aufzug. Bräfident Harrifon’s Antritts⸗ 
Adreffe. Feier des einhundertiten Jahrestages von Wajhington’s Jnauguration. 
Prachtvolle Flotten⸗Parade. Bräfident Harrijon beim Bankett. Die Anſprache des 
Präfidenten, Das neue Cabinet. Furdtbare Heimfuhung von Johnstomn. Aufr 
nahme neuer Staaten. Botichaft des Präfidenten an den Einundfünfzigften Congreß. 
Geſetzgeberiſche Thätigkeit der erften Sigung bed Einundfünfzigften Congreſſes. Das 
neue Zoll» Gejeg. Indianerkrieg im Norbmweiten. Tod von Sitting Bull, Ber 
ſchränlung der Einwanderung. Gefeglofigfeit in New Orleans. Schwierigkeiten 
in Chili. Die politifhen Conventionen in 1892, Arbeiter-Unruhen in Homeſtead. 
Nieberlage der Silberbolde, 


ei der Einführung des Präfidenten Harrifon in fein hohes Amt am 
ß 4. März 1889 fand in Waſhington eine impojante Feier ftatt. Eine 
ungeheure Menſchenmenge war aus allen Theilen des Landes herbei— 
geitrömt und die Paraden der Bürger: Vereine und des Militärs übertrafen an 
Großartigkeit alle früheren ähnlichen Demonftrationen. 

Die Antrittörede des Präfidenten Harrifon empfahl zwar einige wichtige 
Maßnahmen, wurde jedoch für fonjervativ gehalten und diente dazu, nur Vers 
trauen in die neue Verwaltung zu erweden. 

Die Adreſſe gab einen Weberblid über die Tarif:Gejeggebung ſeit dem Bes 
fteben der amerikanischen Nation. Gejellichaften zur Förderung der einbeimis 
ſchen Jnduftrie und zur Ermuthigung des Gebrauches von einbeimiichen 
Fabrifaten für die Kleidung der Bewohner wurden in mehreren Staaten der 
Union ins Leben gerufen. Es ift der Beachtung wertb, daß am Ende des 
vorigen Jahrhunderts das gleiche patriotifche Gefühl die Erhaltung und Ents 
faltung einbeimifcher Induſtrien gegenüber ſchädlicher ausländiſcher Konkur⸗ 
venz anſtrebte. Es iſt feine Abſchweifung, ſondern eine Rückkehr zu den alten 
Ideen, was wir geſehen haben. Die Schutzzoll-Politik hatte damals ihre 
Gegner. Wie heute, jo argumentirte man damals, daß gewiſſe Klaſſen Davon 
den Nuten zögen, 

Der Präfident fuhr dann fort: „Mit hoffendem Vertrauen blide ich auf 
das Fortbeſtehen unieres Schubzollfoftems und erwarte davon bie Entfaltung 
unferer Fabrik: und Bergbau-Unternebmunger in den Staaten, in welchen bis 
jest ausschließlich Aderbau getrieben worden ift, denn dieſelbe wird einen 


mächtigen Einfluß auf die volllommene Vereinigung unferer Bürger ausüben. 
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Die Männer, welche ihre Kavitalien in diefen Unternehmungen angelegt 
baben, die armer, welche den Vortbeil ihrer Nachbarichaft gefühlt haben und 
die Männer, welche in der Werkſtatt und auf dem Felde arbeiten, werden un: 
zweifelhaft ausfinden und erflären, daß ihre Intereffen gemeinfame find.’ 

Der Präfident machte einige zeitgemäße Vorſchläge bezüglich der Bildung 
von Trufts und der damit zufammenhängenden Uebelftände. Unter Anderem 
jagte er: „Das böfe Beiipiel, welches man dadurch giebt, daß man Perfonen, 
Gejelichaften oder Gemeinweſen geftattet, Gelege zu ignoriren, weil fie mit 
jelbitiichen, oder lokalen Intereffen oder Vorurtheilen in Widerfpruch jtehen, 
ift voll von Gefahren, nicht allein für die Nation im Allgemeinen, jondern 
auch in höherem Grade für Diejenigen, welche diefen verderblichen Ausweg 
benugen, um ibren gerechten Verpflichtungen zu entgehen und einen ungerech— 
ten Bortheil über Andere zu erzielen. Bald werden fie ſelbſt fich gezwungen 
feben, die Gefege zu ibrem Schuß anrufen zu müffen; und wer vom Geſetz 
Schuß verlangt, jollte auch Andere nicht um diefen Schuß zu berauben ver: 
fuchen. 

„Wenn unfere großen Korporationen ihre gejeglichen Schranken und Pflich— 
ten jorgfältiger im Auge bebalten würden, fo würden fie weniger Gelegenbeil 
baben, fich über die ungefeglichen Beichränfungen ihrer Rechte, oder über ge: 
waltfame Störung ihrer Operationen zu beichweren. Das Gemeinweſen, 
welches nach öffentlichen oder gebeimen Plänen einem Theile feiner Mitglie: 
der ihre gejeglichen Rechte vorentbält, bat das einzige fichere Band der 
fozialen Ordnung und Profperität zerriffen. Das Uebel wirft von einem 
krankhaften Centrum nach beiden Seiten bin. Es demoralifirt Diejenigen, 
welche fih damit abgeben und zerftört das Vertrauen Derjenigen, welche 
darunter leiden, auf die Kraft des Geſetzes, von welchen fie Schub bean 
ipruchen können. Der Menich, in deifen Bruft diefes Vertrauen geichwunden 
iſt, ift jelbitverftändlich für gefährliche, widerfinnige Vorſtellungen empfäng: 
ih. Wer ungefegliche Metboden anwendet, und dabei nur von einem felbfti- 
ſchen Motiv befeelt ift, follte doch bedenken, wozu dies Alles führen würde.’ 

Der Bräfident empfabl ferner, die Naturalifations:Gefege follten jo amen: 
dirt werden, daß die fchlimmfte Sorte von Auswanderern ausgeichloffen wer: 
den fönnte: „Wir follten auch in Zukunft die Einwanderer mit offenen Armen 
empfangen, aber wir follten nicht mehr den Charakter der Leute unberücjichtigt 
laſſen.“ 

Die Adreſſe empfahl, daß auch in Zukunft freundſchaftliche Beziehungen mit 
andern Nationen der Erde angeſtrebt werden ſollten, jedoch nicht auf Koſten 
unſerer eigenen Intereſſen. Eine ſtarke Flotte zum Schutze der Intereſſen der 
Ver. Staaten wurde als ein Gegenſtand der höchſten Wichtigkeit erklärt und 
es wurde empfohlen, genügende Verwilligungen zu machen, um eine Flotte von 
Kriegsſchiffen bauen und ausrüſten zu können, welche im Stande ſein würde, 
unſere Küſten zu vertheidigen und die Ehre unſerer Flagge aufrecht zu erhalten. 
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Civildienſt-Reform, die Zulaffung von neuen Staaten, die Sicherung des 
freien Stimmrecdts und die Mafregeln zur Durchführung der Wahlgeſetze 
waren andere Themata, welche Präfident Harrifon in feiner Botjchaft er— 
mwähnte. 

Das neue Cabinet wurde in folgender Weile zufammengefegt: Staats: 
Sefretär: James G. Blaine (trat fpäter zurüd), fein Nachfolger John W. 
Folter von Indiana; Schagamts:Sefretär, William Windrim von Minneſote 
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(geftorben), fein — Charles Foſter von Ohio; Kriegs-Sekretär, Ned: 
field Proctor von Vermont (trat zurück), ſein Nachfolger, Stephen B. Elkins 
von Weit-Virginia; Marine-Sefretär, Benjamin F. Tracy von New York; 
Sekretär des Innern, John H. Noble von Miffouri; General:Poftmeifter, 
John Wanamaker von Pennſylvania; Sekretär der landwirtbichaftlichen An— 
—— Jeremiah M. Rusk von Wisconſin; und General: Bunbesanwalt, 
William H. Miller von Indiana, 
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Am 30. April 1889 wurde inder Stadt New York der 100jte Jahrestag des 
Amtsantritt3 von George Wafhington gefeiert. Am Morgen des 29. April 
wurde Präfident Harrifon im Hafen von New York durch eine Flottenparade 
enipfangen, an welcher ſich Schiffe der Bundesflotte, Dampfer und eine große 
Anzahl Handelsichiffe betheiligten. Am 30. April wurden religiöfe und litera- 
riſche Feierlichkeiten veranftaltet, denen eine impofante militäriihe Parade 
folgte, an welcher fih Regimenter der regulären Armee und Miliz aus mebre: 
ron Staaten betbeiligten. Auf einer Tribüne, die am Madiſon Square er: 
richtet war, ließ Präfident Harrifon, umgeben von mehreren Mitgliedern feines 
Cabinets, die Parade Revue paſſiren. 

Die religiöje Feier beftand in einem Gebet des Paſtors Dr. R. S. Storrs 
und einer Predigt des Bifchofs Potter von New York, und bei der literariſchen 
Feier wurde ein Gelegenbeit3:Gedicht von John Greenleaf Wbittier verlefen 
und der Son. Chauncey Depew bielt die Feſtrede. Bei dem Bankett am Abend 
jayte der Präfident Folgendes: 

„Dieſes Feſt und alle feine Begebenheiten werden nicht nur für Ihre Stabt, 
fondern für das ganze Land denfwürdig jein. Es gelarg der Stadt New 
York nicht, den Sig der National-Regierung zu behalten, obgleich fie in libe— 
raler Weije für den Zufammentritt des erſten Congreſſes forgte, in der Er: 
wartung, daß der Congreß bier feine dauernde Heimatb finden würde. Aber 
obwohl Sie das Enwünjchte nicht erreicht haben, ſo glaube ich doch, daß die 
bier veriammelten Vertreter aller Etaaten darin übereinftimmen, daß die erite 
Anntseinführung von Waſhington glüdlicher Weile im Staate und der Stadt 
New York ftattgehinden bat. 

„Denn wo im Yande hätte die 100jährige Jubelfeier diefes Ereigniffes fo 
würdig begangen werden können, wie bier? Welcher Hafen bejaß eine fo herr: 
liche Bucht, auf der die Flotten-Parade veranftaltet werden konnte? Welche 
Stadt Tonnte fo großartige Straßen und eine jo mächtige und generöfe Bevöl- 
ferung bieten, wie fie heute ausgezogen iſt, um dieſes Ereigniß zu feiern? 

„IH gratulire Ihnen, daß diefe herrlichen Straßen, welche dem Handel 
gewidmet find, ihre Thore geichloffen und die Abzeichen des Handels verdedt 
baben, daß Ihre großen Börjen heute geichloffen find und daß ihre Bürger fich 
ganz diefer Feier gewidmet haben. 

„Ich glaube, daß der Patriotismus durch das heute Gejebene in manchen 
Herzen inniger und tiefer geworden ift. Die Dekorationen, mit denen Sie Ihre 
Mauern geſchmückt haben, diefe patriotifchen Infchriften, werden wieder abge: 
nommen werden und das alltägliche Geſchäftsleben beginnt wieder. 

„Darf ich Sie nicht bitten, diefe Jnichriften, welche jetzt an Ihren Mauern 
angebracht find, nah Haufe mitzunehmen und in die Schulen und alle die berr= 
lichen Inftitute Ihrer Stadt, in welchen Kinder erzogen werden, einzuführen, 
damit Alt und Jung fie lefe und bochbalte? 
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„Harn wir nicht erfahren, daß weder Stud, noch Bonds, noch Land unfer 
Vaterland ift? Wir haben ein Jdeal vor Augen, der häusliche Heerd und das 
Heim, die Flagge und was fie zu bedeuten hat; «8 find die Gefühle, welche 
urjere Herzen bejeelen,; aus der Begeifterung entfprungen, welche mit der 
Gejchichte der Flagge der Freiheits-Märtyrer zufammenhängt; es ift der Be- 
gräbnißplag, auf welchem ein gemeinjames Vaterland die unbewußten Thaten 
Derjenigen vereinigt bat, welche gejtorben find, damit Das leben möchte, was 
wir lieben und was wic lieber unjer Vaterland nennen, als irgend etwas Ar 
deres, was berührt oder gejeben werden kann.“ 

Bei Beginn des Sommers, am 1. Juni, wurde die Bevölkerung durch die 
Nachricht in Schreden und Trauer verjegt, daß die Stadt Johnstown in 
Pennſylvania und benachbarte Ortichaften am Tage zuvor von einer entſetz— 
lichen Kalamität heimgeſucht worden jeien. Die Kunde wurde durch den Tele: 
graphen über die ganze civilifirte Welt getragen und fand allüberall Wiederhall 
in den Herzen wohlthätiger und guter Bürger. Keine Kalamität in der Ge— 
fchichte der Gegenwart bat die ganze eivilifirte Welt in ſolchen Schreden ver- 
fegt. Ter Damm bei South Forks, wenige Meilen oberhalb von Johnston, 
xach plöglich und dadurch ftürzte eine ungeheure Waflermafje in den Cone— 
maugb Fluß, welcher das Thal von Johnstown durchichneidet, Alles mit ſich 
‚ortreißend und eine ungeheure Verwüſtung verurfachend. Die haushohen 
Waſſermaſſen riffen Bäume, Häufer, Eifendahnzüge, ja Felsblöde von der 
Bröße eines gewöhnlichen Haufes mit fich fort und verbreiteten Tod und Ver— 
jerben, wohin fie famen. Johnstown lag in einem Thalkeſſel und der Lauf 
des Conemaugb war noch dadurch eingeengt, daß die dortigen großartigen 
Eilen: und Stahlwerke ihre Schladen aufgethürmt und dadurch den Fluß ver: 
engert hatten. Die Waffer fegten, als fie von South Forks famen, Alles, was 
nicht völlig widerftandsfähig war, vom Boden und ftauten fich dann nabe den 
Eiſenwerken. Sie wurden zurüdgetrieben, es entftanden Strudel und dieſe 
gaben Hauptjächlich die furchtbare Zerftörung herbeigeführt. 

Eine blühende, reihe Fabrifftadt wurde faft ganz verwüſtet und viele Tau— 
fende von Menfchen verloren das Leben oder ihr Eigenthum. Viele Familien 
find völlig vernichtet worden, nicht ein Mitglied ift übrig geblieben. Die Zabl 
der Verunglücten konnte nie feftgeftellt twerben, wurde indeſſen auf mehr als 
vier Taufend geichägt. 

Im ganzen Lande und im Auslande gab fich das herzlichfte Mitgefühl Fund 
und von allen Seiten floffen reiche Gaben an Geld, Kleidern und anfangs audı 
Mundvorrätben für die Nothleidenden ein, fo daß dielelben vor drüdender 
Noth bewahrt worden find und viele von ihnen neue Heimftätten erbauen 
konnten, 

Am 22. Februar 1889 wurde vom Congreh ein Geſetz paſſirt, durch welches 
Nord: Dakota, Süd: Dakota, Montana und Waſhington als Staaten in die 
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Union aufgenommen wurden. Präſident Harrifon erließ jeine Proflamationen 
durch welche die Aufnahme der Territorien in Kraft trat, in dem gleichen 
Sabre, die beiden Dafotas am 2. November, Montana am 8. November umd 
Wafbington am 11. November. Er bezeichnete diejes Ereigniß in jeiner Bot: 
Schaft als nicht allein nie dagewejen, jondern auch als intereffant. Die von 
dem Präfidenten dem Einundfünfzigiten Congreß bei Beginn der Legislatur: 
periode eingefandte Botjchaft erwähnte die Gonferenz der Vertreter aller unab: 
bängigen Staaten von Nord: und Süd:Amerifa, welche während des Jahres 
abgehalten wurde, um die zwiſchen denjelben bejtebenden Beziehungen gemein: 
famer Intereffen und die Freundichaft zu begen und zu jtärfen. 

Man boffte, daß daraus erfprießliche kommerzielle Reſuldate erwachien und 
daß beijere Garantieen für Erhaltung des Friedens durch Erledigung von 
Streitfragen durch Schiedsgerichte geboten werden würden. 

Die Botichaft erwähnte auch der internationalen Gonferenz, welche in Waib: 
ington abgehalten worden, um ein gemeinjames Syſtem von Marine-Sig: 
nalen einzuführen und die Regeln für die Schiffe auf hoher See zu amendiren. 
Die genannten Gonferenzen brachten die beglaubigten Vertreter von dreiund- 
dreißig Nationen zufammen. 

Der Präfident beiprach dann auch die Frage der Einwanderung der Chine: 
jen. Er machte zuerit darauf aufmerkſam, daß frühere Geſetze ſich als nuglos 
erwieſen hätten, und fuhr dann fort: „Während unjere wichtigften Intereſſen 
die Ausſchließung der Chineſen als ein Arbeiter-Element, welches erfabrungs: 
gemäß mit unjerem gefellichaftlichen Leben unvereinbar ift, verlangen, follten 
doch alle Schritte getroffen werden, daß die Fremden, welche jegt unter uns 
leben, eine menschliche und gerechte Behandlung finden.“‘ 

Die Botjchaft befürwortete in entjchiedenen Worten den Schuß der amerifa: 
nischen Induftrie, und empfahl die Annahme eines neuen Zoll-Tarifes. „Die 
Ungleichheiten des Geſetzes follten befeitigt, aber das Schutzzollſyſtem follte 
aufrecht erhalten und ſowohl auf unfere Farınprodufte, wie auf die Erzeugnifie 
unjerer Werkitätten und Fabriken ausgedehnt werden.” 

Andere Fragen wurden in der Botichaft befprochen, wie die Silberprägung, 
Schuß der Küftenftädte gegen Angriff von auswärts, Verbefferung der Flüffe 
und Häfen, in wieweit Trufts unter der Bundesjurisdiction ftehen ſollten, Re- 
vifion unferer Naturalifationsgefege, Zuertbeilung von Ländereien an die In: 
dianer und die Geſetze, welche nöthig feien, um die Pflegebefohlenen der Nation 
in ihren Rechten und zugleich die Anfiedler an unfern Grenzen zu ſchühen. 
Die Botichaft beſprach auch eingehend die Frage der Penſionirung unserer ehe: 
maligen Soldaten und betonte, daß der Congreß jeden gerechten Anfpruch Der: 
jenigen, welche zur Zeit der Gefahr der Nation heroifche Opfer brachten, berüd: 
jichtigen follte. 

Das waren die wichtigiten Fragen, welde vom Präjfidenten berührt worden 
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find. Sie wurden jämmtlich mit eminenter Fähigkeit und mit einer Klarheit 
behandelt, welche das Ganze zu einem Denuiungineilen ftaatsmännijchen 
Dokument machte. 

Seit einer Reihe von Jahren betrieb die Louifiana Staats-Lotterie ihr 
Geſchäft, trog des moralifchen Proteftes des Landes. Schließlich paflirten 
beide Häufer des Congreſſes ein Gejeß, durch welches die Benugung der Bun: 
despoſt jeitens irgend einer Perſon oder Compagnie, welche eine Lotterie, 
Gejchenk: Unternehmung oder irgend einen Kniff, um Geld unter faljchen und 
betrügerijchen Borjpiegelungen zu erlangen, bei Strafe verboten wurde. Dies 
führte zur Unterdrüdung der Louifiana Lotterie. 

Außerdem wurde ein Geſetz paffirt, daß jeder Eontraft oder Gombination in 
der Form eines Trufts oder Komplottes 
zur Beichränfung des Handelsverkehrs 
zwischen den Staaten oder mit dem Aus: 
land verboten wird, Der Zweck des 
Gejeßes war, die immer größer werden: 
den Uebel der Trufts und aller Kapital: 
Combinationen, durch welche eine Be: 
ſchränkung auf die Fabrikation oder den 
Verkauf der Lebensbedürfniffe gelegt 
wird, zu befeitigen. 

Präfident Harrifon’s Aominiftration 
brachte auch eine bedeutende Verwilli- 
gung für die Bundesflotte mit fih. Es 
wurde bejchloffen, daß drei jeetüchtige 
Küften-Schlachtichiffe gebaut werden 
follten, welche die jchwerfte Panzerung 
und die jchwerften Gefchüge erhalten 

Er und nicht über $4,000,000 per Stüd 
ee. koften ſollten; ferner ein bededter Kreu⸗ 
zer, welcher eine Fahrgefchwindigfett von mindeftens 21 Knoten entfalten 
und nicht mehr als $2,750,000 koſten follte, und endlich ein Torpedo-Kreuzer, 
welcher eine Fahrgeſchwindigkeit von mindeftens 23 Knoten haben mü  “oimie 
ein Torpedo:Boot, 

Gejege wurden paffirt, nach welchen die Territorien Idaho und Wooming 
als Staaten in die Union aufgenommen werden follten, und wurde das Geſetz 
bezüglich Idaho am 3. Juli und betreffs Wyoming am 10. Juli 1890 unter: 
zeichnet, 

Durch ein Botum von 29 zu 5 im Senat und von 119; zu 93 im Repräjen- 
tantenhauſe paflirte der Congreß ein Geſetz, daß alle gegohrenen, deftillirten 
oder jonjtigen beraufchenden Ligquors und Getränke, welche in einen Staat 
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oder ein Territorium gebracht werden, und dort zum Gebrauch, Verkauf oder 
Aufbewahrung verbleiben, nad) ihrem Eintreffen in diefem Staate oder Terri- 
torium den Gejegen dieſes Staates oder Territoriums auf die nämliche Weife 
und in dem gleichen Maaße unterworfen fein follen, ala ob folche Flüſſigkeiten 
oder Liquors in dieſem Staate oder Territorium fabrizirt worden wären, und 
daß ſie nicht von dem Einfluſſe des Geſetzes befreit ſein ſollten, weil ſie in 
Originalverpackung oder auf andere Weiſe dort eingeführt worden ſeien. Das 
Geſetz wurde am 8. Auguſt 1890 unterzeichnet. Die Urſache zur Annahme 
des Geſetzes war, daß das Ober-Bundesgericht (drei Richter ſtimmten nicht 
damit überein) entſchied, daß Brauer in Illinois das Recht hätten, nach Jowa 
Dier zu erportiren und es dort ohne Rüdficht auf das Gejeh von Jowa zu 
importiren. Der Congreß nahm die Angelegenheit prompt auf und nahm 
Geſetze an, weldye die volle Gewalt für Durchführung der Liquor-Gefege in 
ben verjchiedenen Staaten gewährten. 

Am 25. April 1890 paffirte der Eongreß ein Geſetz mit Bezug auf die Co: 
lumbia Ausftellung in Chicago. Das Geſetz beftimmt, daß eine Ausftellung 
der Künfte, Induftrien, Fabrifate, Produkte des Bodens, der Minen und des 
Meeres im Jahre 1893 zu Chicago in Illinois abgehalten werden folle zur 
Feier des vierhundertften Jahrestages der Entdedung von Amerika durch Chri- 
ftopb Columbus. Eine Commiffion von zwei Perfonen von jedem Staat und 
Territorium folle vom Rräfidenten nah Vorſchlag der Governors ernannt 
werden und außerdem acht Commissioners-at-large und zwei vom Diftrift 
Eolumbia, und zwar jedesmal einer von jeder der beiden prominenten politi- 
ſchen Parteien, ſowie Stellvertreter, welche die World’s Columbian Com- 
mission bilden und Vollmacht haben follen, um den Platz auszumählen ꝛc., 
vorausgefegt, daß fie fich vorher überzeugt haben, daß für die vollftändigen 
Bertretungen für die befagte Ausftelung $10,000,000 gefichert find. Die 
Commiffion ift beauftragt, einen Board of Lady Managers zu ernennen, 
welcher ein oder mehrere Mitglieder aller Komitees zu ernennen bat, die mit 
der Zuerfennung von Preifen für Ausftellungsgegenftände betraut find, welche 
ganz oder theilweife von Frauen angefertigt worden find, 

Es wurde ferner befchloffen, im Hafen von New York im April 1893 eine 
Flotten-Revue zu veranftalten, und wurde der Präfivent beauftragt, die befreun: 
beten Nationen einzuladen, daß fie Kriegsfchiffe nach dem Rendezvous in 
Hampton Roads fenden, um von da mit den Bundestriegsfchiffen zu befagter 
Revue zu fahren. j 

Die Ausftellungsgebäude follen am 12. Oftober 1892 eingetveiht und die 
Ausftellung fol nicht fpäter als am 1. Mai 1893 eröffnet und am 30, Dftober 
1893 gefchloffen werden. Die Commiffion fol nicht länger als bis zum 
1. Januar 1898 befteben. Ein Negierungsgebäude, in welchem die Ausitel- 
Iungsgegenftände der Bundes-Regierung untergebracht werden follen, wird für 
die Summe von’$400,000 errichtet werden. 
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Die Vereinigten Staaten follen in feiner Weife und unter feinen Umftänden 
verantwortlich fein für irgend welche Handlungen, Beichlüffe, Verhandlungen 
oder Angaben der Corporation, welche unter den Gejegen des Staates Illi— 
nois organifirt ift, oder ihrer Beamten, Agenten, Diener und Angeitellten, 
oder für Dienftleiftungen, Gehalte, Arbeit und Löhne der bejagten Beamten 
und Angeitellten, oder für irgend eine Zeichnung zum Gapital-Stod, oder für 
irgend welche Stod:Gertificate, Bonds, Mortgages oder Obligationen irgend 
welcher Art, die von bejagter Corporation ausgegeben find, oder für irgend 
welche Schulden, Verbindlichfeiten und Auslagen, welche aus diefer Ausjtel- 
lung entitehen mögen. 

Diefe waren die Hauptbeftimmungen des Geſetzes. Am 24. Dezember 
1890 erließ Präfident Harrifon eine Proflamation, durch welche er die Völker 
der Erde zur Beichidung der Chicagver Weltausftellung von 1893 einlud. 

Eine der wichtigiten Maßnahmen, 
welche während der Regierung des Prä- 
fiventen Harrifon angenommen wurde, 
war die MeKinley Tarif-Bill. Nach einer 
längeren Discuffion wurde die Bill durch 
ein Partei-Votum pafjirt. Die republi— 
fanijche Partei war verpflichtet für die 
Schutzzoll-Politik. Das Gefeh trat am 
1. Oftober 1890 in Kraft und feine ®ir- 
fungen werden genau beobachtet und all- 
gemein disfutirt. 

Im Herbft 1890 fegte ein außer: 
ordentlicher politiicher Orkan über das 
Land, welcher zum großen Theile der 
> MeRinley Tarif-Bill zugefchrieben wurde. 

7 Im Einumdfünfzigften Congreß ſaßen im 
“ F Repräfentanten = Haufe einhundertund- 

Charles F. Criöp. jechsundfiebenzig Republifaner und fünf: 
undfünfzig Demokraten; im Jweiundfünf- 
zigſten Congreß dagegen achtundachtzig Revublifaner und zweibundertundfünf: 
unddreißig Demokraten. Das Haus organifirte fich durch die Erwählung von 
Charles F. Erisp von Georgia zum Sprecher. 

In Herbſt 1890 brachen in den Indianer-Ngenturen wiederum Schtwierig- 
feiten aus. Die verichiedenen Stämme wurden von einem eigentbümlichen 
Wahnſinne befallen und führten den „Beilt-Tanz‘ aus, wodurch fie zu er: 
fennen geben wollten, daß fie an das baldige Kommen des Meſſias alaubten. 
Es jcheint unmöglich, den wahren Urforung diefes Aberglaubens der In— 
Dianer zu entderfen. Ein Indianer vom oberen Columbia-Fluffe, Smoballa bei 











Der „Sitzende Ochie‘’ im Kriegsichmude. 
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Namen, predigte etwa im Jahre 1880 die Lehre, daß ein Meſſias der Indianer 
kommen würde, Er propbezeite, daß die Welt umgeftürzt, der Weiße ver: 
nichtet und daß dem Indianer das Land feiner Väter zurüdgegeben werben 
würde, daß die Verftorbenen aus ihren Gräbern auferfteben und wieder Leben 
erhalten, und obne eine Warnung ſich auf die Weißen ftürzen würden, melde 
von der Erde vertilgt werden würden. Steine ihrer beiten Waffen und Ber: 
tbeidigungsmaßregeln würden etwas nügen, und das Blut von achtzig Millionen 
Weißen würde das Unrecht ſühnen, welches dem rothen Manne widerfahren 
wäre. 

In wenigen Monaten verbreitete jih der Glaube an dieſe neue Religion 
mit wunderbarer Schnelligkeit von Stamm zu Stamm, Läufer legten Tau: 
fende von Meilen zurüd, um entferntere Stämme zu befuchen und ihnen die 
frobe Botichaft zu bringen. Den Arapahoes, den Shoſhonen, den mächtigen 
Stämmen der Siour, den Chepennes, den nördlichen, wie den füdlichen, und 
vielen andern Stämmen wurde diefer Glaube gepredigt, und der „Geiſt— 
Tanz,’ die religiöfe Ceremonie diefes Glaubens, wurde von allen Stämmen 
getanzt. 

Beieflen von diejen abergläubifchen Ideen, diefem außergetwöhnlichen Glau: 
ben, fette der mächtige Stamm der Sivur feinen cdharakteriftifchen „Geiſt— 
Tanz” fort. Der „Sitende Ochſe,“ ein Todfeind der Weißen, benugte die 
Tollheit, um feinen Stamm aufzureizen und auf kommende blutige Thaten vor: 
zubereiten. 

Die Unruhe unter den Siour, welche durch die Prophezeihung des „Sibenden 
Ochſen“ hervorgerufen wurde, daß ein neuer Meſſias fommen würde, welcher 
den Indianern die ihnen von den Bleichgefichtern weggenommenen Ländereien 
wiedergeben und den Büffel zurüdbringen würde, nahm bald folche Proportio⸗ 
nen an, daß am 14. November vom Departement des Innern die Kontrolle 
der Indianer in Nord-Dakota auf Befehl des Präfidenten an das Kriegs: 
Departement übertragen wurde. General Miles, der Befehlshaber des De- 
partements von Miffouri, wurde damit betraut. Es wurden Truppen dorthin 
geichict und man erwartete, dab bald dreitaufend Reguläre in Nord: Dakote 
zufammengezugen werden würden. Der „Sitende Ochſe“ hatte etwa dreitaufent 
Strieger, und es war die Abficht des Kriegs:Departements, die Indianer mit 
einer gleich ftarfen Force von Bundesfoldaten zu überwältigen. 

Wie die Indianer gegen ihre Race-Genoffen gefinnt waren, welche der 
Bundesregierung freundlich zugetban waren, zeigte fich in dem Mordverſuch 
auf den Häuptling „Amerifanifches Pferd.” Diefer Indianer war ein bervor: 
ragender Häuptling der Sivur und ein Freund der Ver. Staaten. Er galt 
als folcher ſeit Jahren und war ſtets friedfertig und lopal. Der Mordverſuch 
auf ihn kann nur dem unrubigen, feindfeligen und gehäffigen Geifte der In— 
dianer zugefchrieben werden. Sie waren jcheinbar ärgerlich, weil das 
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„Amerikanische Pferd” dem unrubigen Geifte opponirte, welcher ſich unter den 
Indianern Fund gab. 

Am 7. Dezember erſchienen einige der feindlichen Häuptlinge aus den 
„Bad Lands“ auf der Pine Ridge Agentur, um eine Unterredung mit General 
Brooke zu haben. Sie hatten eine Parlamentärflagge bei fih und waren mit 
Wincefter und Springfield Büchjen bewaffnet. Der Einzug diejer Leute 





General Nelſon AU. Miles. 


erregte Erftaunen und Verwunderung. Zuerſt famen die Häuptlinge „Dreb- 
ender Bär,“ „Großer Truthahn,“ „Hobe Fichte,“ „Großes böjes Pferd” und 
„Bull-Dogge,” welche zu den Anführern in dem Cuſterſchen Blutbade gehörten. 
Dann kam „Zweiaufeinmal,“ der oberfte Häuptling, in einem Buggh, mit 
Pater Julius, einem Priefter, welcher die Häuptlinge veranlaßte, diejen 
Schritt zu tbun. Sie waren von einer Bededung von vier jungen Kriegern 
umgeben, 
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Ale Indianer trugen Kriegsmalerei und Federn und Mehrere Geifttanz- 
gamajchen, während das Geifttanzhemd an ihrem Sattel hing. Diefe kriege— 
riiche Kavalkade begab fich fofort nad) dem geräumigen Hauptquartier des 
General Broofe in der Agentur. Auf ein gegebened Zeichen jprangen Alle 
von den Pferden, banden dieje an und betraten unter Anführung des Pater 
Julius die Zimmer de3 Generals, wo eine zweiftündige Beſprechung ftattfand, 

Beim Beginn der Unterredung erklärte General Brooke, der Große Vater 
lade fie durch ihn ein, in die Agentur zu kommen und über die Yage zu be: 
rathen. Viel Mißverſtändniß und Trubel ſei durch die Zwifchenträgerei von 
unverantwortlichen Berfonen entjtanden und es jei daher nothiwendig, durch 
eine eingehende Beiprechung diefe zu befeitigen. Der Große Vater lajje ihnen 
fagen, fie follten in die Nähe der Agentur fommen, wo er (General Broofe) fie 
oft ſehen könne und fich nicht auf Hörenjagen zu verlaffen brauche. Er würde 
ihnen reichlich Nahrungsmittel geben und würde ihre jungen Leute ala Späber 
x. anftellen. Die Soldaten feien nicht gekommen, um zu kämpfen, fondern 
am die Anfiedler zu befchügen und den Frieden aufrecht zu erhalten. Er boffe, 
daß alle Indianer für den Frieden feien, denn der Große Vater wüniche 
feinen Krieg. Die Frage bezüglich der Verlegung der Grenze zwiichen der 
Pine Ridge Agentur und der Roſebud Agentur und jo manche andere Dinge 
würden zur Zufriedenheit beigelegt werden, nachdem fie auf Wunſch des Großen 
Vaters in die Agentur gekommen feien. Der Ort „Wounded Knee“ wurde 
vls der Ort bezeichnet, wo fie nad) dem Wunfche des Großen Vaters leben 

follen. 

Die Vertreter der feindjeligen Indianer hörten mit gefalteter Stirn, beftän- 
digen Seitenbliden und leifem Murren die Rede an. Nachdem Generag 
Brooke feine Rede beendigt hatte, erbob fich der „„Drebende Bär,’ um darauf 
zu erwidern. Er war ein intereffanter Sprecher und fagte etwa Folgendes : 

Es würde für die Indianer nicht geratben fein, der Agentur näber zu fom: 
men, denn e8 jei dajelbit weder Gras noch Waſſer für ihre Pferde vorhanden, 
Er fünne nicht verfteben, wie die jungen Männer als Späher beichäftigt wer: 
den fünnten, wenn fein Feind vorhanden wäre. Sie würden gern Beſchäf— 
tigung annehmen und fich dafür bezahlen Iaffen. Sie könnten fchon in die 
Agentur fommen, aber da die alten Männer und die alten Weiber feine Pferde 
hätten, und da feine Thiere vorhanden feien, um ihre Wagen zu ziehen, würde 
die Reife ihnen lange Zeit nehmen, Wenn der Große Vater wünfche, daß 
fic herein kämen, fo jollte er Pferde und Wagen nad) dem Lager in den „Bad 
Lands” ſchicken und die großen Duantitäten Rindfleiich, welche fie dort bätten, 
abholen und nach einem fpäter zu verabredenden Lager bringen. Zum Schluß 
ſprach der „Drehende Bär’’ die Hoffnung aus, daß fie vor ihrer Abreife ge— 
fpeift werden würden, 

Hierauf erwiderte der General, fie würden Nahrungsmittel erhalten. Mrs 
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die Abjendung von Pferden und Wagen anbelange, um das Nindfleifch zu 
bolen, jo würde dieſe erit erfolgen, wenn fie fich nad) dem Wunſche des „Gros 
ken Vaters” in der Agentur eingejtellt haben würden. Jede Erwähnung der 
völligen Verwuſtung und Plünderung, der Diebjtähle und der Niederbrennung 
von Gebäuden ze. wurde von beiden Seiten jorgfältig vermieden. ‚Nachdem 
die Unterhandlung vorüber war, wurden die Indianer nach dem Quartier: 
meiſters⸗ Departement geführt und abgefüttert. Die in der Agentur wohnenden 
Squaws kamen im Somntagspuge herbei und führten einen Squawtanz aus, 

Die Eonferenz führte zu nichts ; der Trubel war der Erledigung nicht näher 
als zuvor. 

Die nächite Nachricht, welche eintraf, ging dahin, daß General Miles den 
„Sigenden Ochfen“ für den Anftifter der Feindfeligfeiten der Indianer bielt, 
doch erwähnte derfelbe nicht, daß er die Verbaftung des ſchlauen alten Krie: 
gers beabfichtige. Die auf der Pine Ridge Refervation angeftellte Indianer— 
Polizei wurde indeffen beauftragt, die Verhaftung vorzunehmen. Er wurde 
arretirt und in dem Wirrwarr, welcher durch den Verfuch, ihn zu befreien, ent: 
ftand, wurde er, fein Sohn und ſechs Krieger, ſowie bier Indianer: Boliziften 
erichoffen. 

Die Depeche, durch welche General Miles die Verhaftung meldete, lautete 
wie folgt: 

„Hort Yates, N. D., den 15. Dezember 1890. 

„Heute Morgen bei Tagesanbruch fand in dem Lager der feindlichen India— 
ner, vierzig Meilen nordweftlih von der Standing Rod Agentur, ein ver: 
zweifelter Kampf ftatt, und ebe derjelbe unterdrüdt werden fonnte, wurden ber 
‚Sigende Ochſe,“ fein Sohn „‚Kräbenfuß‘ und jechs andere Indianer, fo: 
ivie vier Mann von der Indianer-Polizei getödtet und eine ziemliche Anzabl 
Perſonen auf beiden Seiten verivundet. Das Gefecht war die Folge eines 
Verſuchs, den ‚Sigenden Ochfen‘ zu verhaften, um feine Abreife nach den 
Bad Lands zu verhindern. 

„Die Indianerpolizei erhielt heute Morgen in der Frübe den Befehl, ſich nach 
dem Lager zu begeben und den tüdifchen alten Häuptling zu verbaften, welcher, 
wie man wußte, Vorbereitungen getroffen hatte, um am Morgen nad den 
‚Bad Lands’ aufzubrechen, wo er faft abfolut fiber vor Verhaftung fein 
würde. Der Bolizei folgte eine Abtheilung Cavallerie, unter dem Befebl des 
Captain Fechet und eine Compagnie Infanterie unter Colonel Drum. Als die 
Polizei das Lager des ‚Sitenden Ochſen“ am Grand Niver erreichte, fand 
fie, daß Vorbereitungen zum Abzug der Bande gemacht wurden, und obne zu 
warten, bis die Soldaten herankämen, wurde der alte Häuptling fofort ver: 
haftet und dann der Rückweg zur Agentur angetreten. 

„Kaum batte fich der Zug in Bewegung gefegt, als die Freunde des alten 
Indianers fich zufammentotteten, um ihn zu befreien. Sie erflärten, daß fie 
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Alles aufbieten würden, um ihn frei zu machen und ein furchtbarer Kampf war 
die Folge. Die Polizei wurde umzingelt und kämpfte, obgleich fie an Zahl 
weit ſchwächer war, wie Teufel, jo daß fie fich halten konnte, bis die Cavallerie, 
welche das Schießen gehört hatte, zu ihrer Hülfe berbeigefprengt kam und die 
Indianer zwang, zu fliehen oder fich zu ergeben. 

„Der Kampf war ein Handgemenge und wurde mit großer Erbitterung ge: 
führt. Einer der Indianerpoliziften, welcher den alten Häuptling fallen jab, 
Iprang auf das Pferd des ‚Sigenden Ochſen“ und ritt zurüd, um die Infan— 
terie herbeizubolen, welche dann auch bald herbeikam. Dann ergriffen die 
Indianer nach allen Richtungen die Flucht und wohl hundert Krieger ließen . 
ihre Familien im Stiche und flohen nach Weften, den Grand River hinauf. 

„Als der Kampf vorüber war, ftellte e8 fich heraus, daß der Sigende Ochfe, 
fein Sohn ‚Krähenfuß‘ und fechs Krieger, fowie vier Indianerpoliziſten, 
deren Namen nicht in Erfahrung gebracht werden konnten, getöbtet und drei 
andere jchiver verwundet waren. Mehrere Indianer wurden gleichfalls ſchwer 
verwundet, es gelang ihnen jedoch, auf ihren Ponies zu eutlommen. Captain 
Wallace, welcher die Abtbeilung K vom Siebenten Cavallerie-Regiment kom⸗ 
mandirte, wurde getödtet und Lieutenant Garlington von dem nämlichen Re— 
giment wurde in den Arm gejchoffen.” 

Nach dem Tode des „Sigenden Ochſen“ fahen feine Krieger ein, daß die 
Fortjegung des Kampfes hoffnungslos fei und ergaben fi) am 22. Dezember 
den Bundestruppen. 

General William Tecumfeh Sherman ftarb am 14. Februar 1891 in der 
Stadt New York im 71. Lebensjahre. Er wurde in St. Louis mit militärie 
ſchen Ehren begraben. 

Bon dem Einundfünfzigften Congreffe wurden wichtige Beltimmungen betreffs 
der Eintwanderungäfrage getroffen. Das Gefek vom 3. März 1891 beftimmt, 
daß außer den chinefifchen Arbeitern den folgenden Perfonen, in Uebereinftim- 
mung mit beftebenden Geſetzen, die Aufnahme in die Ver. Staaten verweigert 
werden foll: Alle Idioten, wabnfinnige Perfonen, Arme (paupers) oder Per: 
fonen, welche möglicher Weiſe den Gemeinweſen zur Laſt fallen; Perfonen, 
welche an einer efelhaften oder einer gefährlichen anftedenden Krankheit leiden; 
folche, welche eines Verbrechens oder eines infamen Vergeben, welches mora- 
lifche Verderbtheit beweiſt überführt worden find; Polygamiften oder Ber- 
fonen, deren Reife von Andern bezahlt oder die herübergebolfen worden find, 
falls nicht in überzeugender Weife nach genauer Unterfuchung betviejen worden 
ift, daß die betreffenden Perſonen nicht zu den oben ausgeſchloſſenen Klafjen oder 
zur Klaffe der durch das Geſetz vom 26. Februar 1885 ausgefchloffenen Kon⸗ 
traftarbeiter gehören. Dieſe Beftimmung foll aber nicht jo aufgefaßt werden, 
daß e8 einer in den Ver. Staaten wobnenden Perfon verboten fein folle, einen 
Freund oder Vertvandten, der nicht zu den ausgefchloffenen Klaſſen gebört, 
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kommen zu laſſen. Dieſes Geſetz ſoll ſich jedoch nicht auf Perſonen beziehen, 
welche eines politiſchen Vergehens überführt worden find, wenn auch dasſelbe 
als infames Verbrechen bezeichnet wird und in jenem Lande eine moralijche 
Verderbtbeit involvirt. 

Am 14. März 1891 wurden elf Italiener, welche des Komplottes angeklagt 
waren, um den Bolizeichef Hennefley von New Orleans zu ermorden, von einem 
Mob aus dem Gefängniß gebolt und ermordet. Die italienische Regierung 
verlangte Genugtbuung dafür von den Ver. Staaten. Nicht befriedigt durch 
die Antivort des Herrn Blaine, verlangte der italienische Gejandte in Wajbing- 
ton feine Päſſe. Schließlich bezahlte unjere Regierung für die in New 
Orleans verloren gegangenen Menfchenleben eine Entjchädigung und verwies 
die ganze Angelegenheit an die Gerichte des Staates Louifiana, wodurch die 
friedlichen Beziehungen mit Italien wieder bergeitellt wurden. 

Der Dampfer „Itata,“ welcher in San Diego, California, Waffen und 
Munition für die hilenischen Inſurgenten einnahm, wurde am 6. Mai 1891 
durch die Ver. Staaten Regierung mit Beichlag belegt. Am darauffolgenden 
Tage fuhr er trogdem, mit dem Bundes:Deputy-Marjchall an Bord, ab. Das 
Kriegsſchiff „Charleſton“ wurde ihm nachgeſchickt und fchließlich wurde der 
Dampfer „Itata“ am 4. Juni im Hafen von Jquique den Bundesbehörden 
übergeben. 

Ein internationales Nachdrudgefeg trat am 1. Juli 1891, der Proflamation 
des Präfidenten Harrifon zu Folge, in Kraft. Die Regierungen der Ber. 
Staaten, Großbritannien, Franfreih, Belgien und der Schweiz gebören zu 
dem Abkommen. 

Hon. James Ruſſell Lowell, der berühmte Schriftiteller und Diplomat ftarb 
am 12. Auguft 1891 zu Cambridge, Maflachufetts, im 72. Lebensjahre. Außer: 
dem find zwei berühmte Gejchichtsforfcher, George Bancroft uud John Benſon 
Loſſing, Erfterer am 17. Januar 1891 zu Wajbington im 90. Lebensjahre, 
und Letzterer am 3. Juni 1891 zu Cheſtnut Ridge, New York, im 78. Lebens: 
jahre, geitorben. 

Am 26. Dftober 1891 verlangten die Ver. Staaten von der chilenischen 
Regierung Erflärungen und Schadenerfag für die Angriffe auf amerikanische 
Seeleute in den Straßen von Valparaifo am 16. Oktober und für die fpätere 
Handlungsweife der chilenischen Polizei. Die Angelegenheit erregte große 
Aufregung im ganzen Lande und Entrüftung über die dabei angervandte Grau: 
ſamkeit und die Beleidigung der amerikanischen Flagge. Präfident Harrifon 
und fein Gabinet ergriffen fofort die nötbigen Schritte; eine Spezialbotichaft, 
in welcher die Gewaltthat geichildert wurde, wurde an den Congreß geichidt 
und bald wurde die unglüdliche Affaire durch eine befriedigende Erklärung und 
Entichuldigung von Seiten Chili's beendigt. Am 19. Juli zeigte der Staats: 
Sekretär an, daß eine völlig berzliche umd für Alle befriedigende Erledigung 
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der Angelegenheit zwijchen den Regierungen der Ver. Staaten und Chili be- 
züglich der von Yeßterer für die Attade auf die Mannjchaft des Kriegsichiffes 
„Baltimore“ zu zahlenden Entfchädigungen erzielt worden ſei. Fünfundſieb— 
zigtaufend Dollars in Gold jollten unter die Familien der beiden Männer, 
welche das Yeben dabei verloren batten und an die damals Verwundeten zur 
Bertheilung gelangen. 

Am 7. Juni 1892 trat die republifanifche National-Eonvention in Minneas 
polis zufammen. Die Wiedernominirung des Präfidenten Harrifon wurde 
bis zum 4, Jumi für ausgemacht gebalten, als auf einmal das Yand durch die 
Nachricht in Staunen verlegt wurde, daß Sekretär Blaine aus Präfident 
Harriſon's Cabinet ausgetreten jei. Im Februar batte Herr Blaine in einem 
Briefe erklärt, unter feinen Umftänden würde er fich dazu bewegen laffen, als 
Kandidat für die Präfidentichaft aufzütreten. Diefer Brief wurde allgemein 
in gutem Glauben aufgenommen und man war allgemein der Anficht, dab Herr 
Blaine ſich nicht um die Nomination bewerbe. Man wußte indejlen, daß 
einige Zeit vor dem Zulammentritt der Convention bebarrliche Anftrengungen 
von den Gegnern der Adminiftration gemacht worden jeien, um Herrn Blaine 
zu bewegen, daß er feinen Brief vom Februar nochmals in Erwägung ziebe 
und geitatte, daß fein Name in Minneapolis genannt werde. Als er dann 
plöglich jeinen Austritt aus dem Cabinet in einem kurzen Schreiben anzeigte 
und jeine Nefignation vom Präfidenten Harrifon durd einen ebenfo kurzen 
und jeder anerfennenden und jchmeichelbaften Ausorüde entbebrenden Brief 
angenommen wurde, kam man allgemein zu der Ueberzeugung, daß der „Ritter 
mit dem wallenden Helmbuſch“ fich entichloflen babe, fih um die Nomination 
zu bewerben. 

Es herrichte in Folge deifen vor der Organifirung der Convention und wäh⸗ 
rend der Situngen große Aufregung. Sofort wurde man fich klar, daß ein 
barter Kampf zwiichen den beiden bauptjächlichiten Kandidaten jtattfinden 
würde. Die Staaten batten in ibren Conventionen die Amtöverwaltung des 
Präfidenten Harrifon in entichiedener Weife indoſſirt und viele Delegaten 
hatten die Inftruftion erhalten, für feine Wiedernomination in der National: 
Convention zu fiimmen. Seine Freunde jchaarten fih, nachdem fie ſich von 
dem eriten Schreden über den politischen Rüdtritt Blaine’s erbolt hatten, 
tapfer zufammen und hielten feit bis zum Ende. 

Minneapolis war der Schauplag von animirten Diskuffionen und eigen- 
artigen populären Demonftrationen. Die Hurrabs für Blaine zeigten, daß er 
im Herzen des Volkes einen ficheren Platz batte und nicht jo leicht daraus ver- 
drängt werden könne; aber die denfende Menge der Delegaten, welche die 
Frage enticheiden follten, harrte treu beim Präfidenten aus und arbeitete eifrig 
und umfichtig, um feine MWidernominirung zu fichern. 

Die brillante Berediamtkeit von Chauncey M. Depew von New York er: 
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wekte unvergleichlichen Entbufiasmus, als er vor der Convention die Wieder: 
nomination von Harrilon befürwortete. Blaine wurde von Senator Wolcott 
von Colorado nominirt, 

Das Ergebniß der Abftimmung war folgendes: Harrifon 5354, Blaine 
1823, MeKinley 182, Reed von Maine 4, Robert Lincoln von Illinois 1, 
Auf Antrag des Vorfigenden der Convention, Governor Mefinley von Ohio, 
wurde die Nomination einftimmig gemadt. Hon. Wbitelaw Neid von 
New York wurde für die Vice-Präfidentichaft nominirt. 

Die Platform, welche von der Convention angenommen wurde, fand all: 
gemein rühmende Anerkennung als ein gefunder Ausdrud der großen Prinzi: 
pien der republifanischen Partei. 

Die demofratifche National:Convention von 1892 wurde in der Zeit vom 
21. bis zum 23, Juni in Chicago abgehalten. Es wurde vor Zuſammentritt 
derjelben allgemein zugeitanden, daß der frühere Präfident Cleveland wieder 
die Nomination für die Präfidentichaft erhalten werde und das Refultat der 
eriten Abftimmung bewies, daß diefe Vorausfegung richtig fei. Das Votum 
ftand wie folgt: Für Cleveland 6164, für Senator Hill von New York 112, 
für Governor Boies von Jowa 103, für Senator Gorman von Marvpland 
363, für Hon. 9. €. Stevenfon von Illinois 164, für Senator Carlisle von 
Kentudy 15, für Win. R. Morrifon von Illinois 5, für Er-Governor Campbell 
von Ohio 2, für Governor Robert E. Pattiſon von Pennſylvania 1, für 
Hon. William C. Wbitney von New York 1 und für Governor Ruffell von 
Maſſachuſetts 1. 

Ohio ftellte den Antrag, daß die Regeln fuspendirt und daß Cleveland 
durch Acclamation als Kandidat der Convention ernannt werde, 

Governor Flower von New York unterftügte den Antrag, daß die Nomina= 
tion einftimmig gemacht werde. Diefer Antrag wurde einftimmig unter groß: 
artigem Entbufiasmus angenommen. 

Hon. Adlai E. Stevenfon von Jllinois wurde einftimmig für das Amt 
des Vice-Präfidenten nominirt. 

Die “ People’s Party of the United States” wurde am 4. Mai 1891 
in Cincinnati auf einer Convention gegründet, Die erjte National:Conven- 
tion wurde am 1. Juli 1892 in Dmaba, Nebrasfa, abgehalten. Am 4. Auli 
wurden die Nominationen gemacht, nämlich General James B. Weaver für 
das Amt des Präfidenten und George Field von Pirginien für Vice-Präfident. 
Die bei diefer Gelegenheit angenommene Platform verlangt freie und un: 
beſchränkte Silberprägung, eine ftufenweife zunebmende Einfonmenfteuer, 
Etablirung von Polt-Sparbanfen, deu Betrieb von Eitenbahnen, Telegra= 
phen und Telepbonen dur die Regierung und Erwählung der Bundesiena- 
toren durch das direkte Votum der Bürger. Die Convention bie ferner den 
Unterſchatzamts-Plan der Farmers-Alliance gut und paffirte Nefolutionen, 
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durch welche eine freie und ehrliche Wahl verlangt und gegen die Verwilligung 
von Subfidien an irgend welche Privat-Corporationen für irgend einen Zweck 
protejtirt wird. 

Die National:Convention der Probibitiond-Partei wurde am 29. Juni 
1892 in Cincinnati eröffnet und blieb bis zum 1. Juli in Sigung. Die Blat- 
form erklärt, daß der Handel mit Spirituofen ein Feind der Eivilifation fei, 
daß die Fabrikation und der Verkauf von alkobolifchen Liquors als Getränt 
unterdrüdt werden Tolle; daß die Weiber das Stimmrecht erhalten ſollen. 
Sie jagt ferner, daß das Volumen des Geldes vergrößert werden müjle, und 
das diejes Volumen auf eine beitimmte Summe per Kopf feitgeiegt und mit 
der Zunahme der Bevölkerung vergrößert werden müffe Sie fpricht fich für 
freie und unbefchränfte Prägung von Silber und Gold aus; erflärt, daß die 
Zölle nur als ein Vertbeidigungsmittel gegen fremde Regierungen, welche uns 
fere Produkte mit Zoll belegen oder unfere Märkte ausichließen, erhoben wer: 
den jollten; die Nevenue fei nur Nebenfache. Sie ift dafür, daß die Negierung 
die Eifenbabnen und Telegrapben fontrollirt und daß jchärfere Einwanderungss 
Geſetze eingeführt werden follten. Sie ift dagegen, dab Ausländer bier 
Grundbefit erwerben können, fpricht fich für Schiedsgerichte zur Erledigung 
von nationalen Streitfragen aus und dafür, daß die Spekulation “in margins,” 
in Getreide und die Gründung von Truſts und Pools unterdrüdt werden 
follten. Die Partei verpflichtet fich, gerechte Penfionen zu gewähren und er: 
flärt, daß fie gegen jede Verwilligung von Geld für alle Religionsichulen jei, 

Am 29. Juni 1892 fchloffen die Leiter der Stablwerfe von Carnegie & Co. 
in Homeſtead, Pa., ihr Etabliffement und fünftaufend Angeftellte verloren da= 
durch ihre Arbeit. Die Compagnie verfuchte, Arbeiter, die nicht zur „Union“ 
gehörten, einzuftellen, und um diefe zu fchügen und den Beſitz ihres Etabliffes 
ments zu erhalten, wurde eine Force von dreibundert bewaffneten Pinkerton: 
fchen Poliziften nach Homeſtead geſchickt. Diele verfuchten am Morgen des 
6. Juli dort zu landen und dann fam es zu einem blutigen Zuſammenſtoß, bei 
welchem auf beiden Seiten mehrere Männer getödtet und Andere verwundet 
wurden. Am darauffolgenden Tage wurde die Pinkerton'ſche Force zurüdges 
zogen und der Sheriff von Alleghany County telegraphirte an den Governor 
Pattiſon um eine genügende Force der Staatsmiliz, um das Eigentbum der 
Geſellſchaft halten und fchügen zu können. Nach einigem Zögern berief der 
Governor die ganze Staatsmiliz, unter dem Kommando des General Snowden, 
ein. Die Truppen trafen am 12. Juli dort ein und bezogen Lager in und um 
die Stadt. Ihre Gegenwart verbütete weitere Gewalttbätigfeiten der Aus- 
ftändigen. Am 14. Juli verbängte General Snowden das Kriegsrecht über 
die Borough Homeſtead. 

Am 23. Juli verfuchte ein Anarchift, namens Berfmann, den Präfidenten 
der Carnegie Stahl-Compagnie, Herrn 9. C. Frid, meuchlings zu ermorden. 
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Herr Fri erhielt zwei aber nicht tödtliche Schußwunden. Sein Angreifer 
wurde verhaftet und in's Gefängniß gefperrt. Später entredte man ein Kom: 
plott ver Anarchiften, bervorragente Rapitaliften zu ermorden. 

Die fogenannte Bland Silber-Bill wurde am 13. Juli des Jahres 1892 zu 
Waſhington vom Repräfentantenhaufe des Kongreſſes mit 154 gegen 136 
Stimmen verworfen. Die Bill, welche die freie Silberprägung vorlab, war 
vorber vom Bundes-Senat mit einer feinen Majorität angenommen worven, 

Eyrus W. Field, welcher das erfte transatlantiiche Kabel angeregt hatte, ftarb 
am 12. Juli 1892 im Alter von vreiunpfiebzig Jahren. 


Hanveld-Beziebungen mit Canada. 


Am zwanzigften Auguft erließ Präſident Harriion eine Proflamation, welche 
darauf berechnet war, gerechte Hanvels-Beziebungen zwifchen ven Vereinigten 
Staaten und Canada zu fihern. Die Dominininals-Regierung batte es zur Ge— 
wohnheit gemacht, in Verlegung des Vertrages, welcher am 8. Mai 1871 zu 
Waſhington abgefchloffen wurde, die Bürger ver Vereinigten Staaten bei Bes 
nugung des Welland Kanals zu benachtbeiligen. Der Präfivent bezeichnete 
viele Behandlung als ungerecht und unvernünftig. Gr orbnete deshalb an, daß 
bis auf Weiteres vom 1. September 1892 an eine Abgabe von 20 Cents per 
Tonne auferlegt, folleftirtt und von aller Fracht jever Art, welche vurd ven 
St. Mary's Falld Kanal auf dem Wege nad irgend einem Hafen des Dominion 
Canada befördert würde, bezahlt werben folle, gleichgültig, ob viele Fracht in 
Schiffen der Vereinigten Staaten, oder anderer Nationen befördert werde, und 
bis zu diefem Punfte bob er vor und nach bejagtem Tage das Recht ver freien 
Durchfabr tirgend einer und aller Frachtladungen oder Theile von Frachtlanungen 
auf dem Wege nach canadiſchen Häfen auf. 

Während des Augufted 1892 veranlaßten beunrubigende Gerüchte von dem 
Umfichgreifen ver Cholera unfere Regierung, Schritte zu tbun, welche vie Eins 
fchleppung der Seuche in die Vereinigten Staaten verbüten follten. Am 1. 
Zeptember erließ Präſident Harriion eine Proflamation, nach welcher alle Schiffe, 
weldye von infizirten Häfen fümen, einer zwanzigtägigen Quarantäne unters 
worfen werden Sollten. 

George W. Curtis, der hervorragende Schriftiteller, Journalift und Redner, 
ftarb am 31. Auguft 1892 im achtundſechzigſten Lebensjahre. 

Der Dichter John G. Wbittier farb am 7. September 1892, vierundachtzig 
Jahre alt. 

Das Eintreffen des Dampfers „Kite“ in St. John, Neu Fundland, am 12. 
September 1892 beenvigte eine ber erfolgreichften arftifchen Erpeditionen, welche 
jemals unternommen wurde. Der Befehlshaber war Lieutenant Peary von der 
Bundes- Flotte. Bei feiner Ankunft telegrapbirte er an das Marine-Departement 
zu Wafbingten wie folgt: 
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„Die Bundes-Flotte beansprucht tie höchſten Entdeckungen auf Grön- 
land. Dftfüfte, Independence Bucht, 82 Grad nörplicher Breite, 34 Grad 
weitlicher Länge; entvedt am 4. Juli 1892. Das Grönland Eisfap 
endigt fürlich vom Victoria Inlet. Der höchſte Punkt, welcher zuvor an 
der Dftfüfte erreicht wurpe, war der etwa 75 over 77 Grad nörplicher Breite 
und zwar von dem Deutichen Kolvewap feftgeitellte Punkt. Der höchſte 
Punft auf der Weftfüfte war 83 Grad und mwurte von Lockwood und 
Brainarb von der Greely Expedition erreicht.” 

Lieutenant Peary's Erpedition war reich an wiflenfchaftlichen werthvollen 
Funden und geographiichen Entdeckungen. 

Die Gebäuvde ver Columbian Welt:Ausftellung in Chicago wurden in ver 
Zeit som 19. bis zum 22, Dftober eröffnet. Hervorragende Perfonen aus allen 
Theilen des Landes, einfchließlich des Dice-Präfiventen Morton und den Mit- 
gliedern von Präfidenten Harrifon’s Cabinet waren zugegen. Es fanden Militärs 
und Eivil-Paraden ftatt und Reden wurven von dem Hon, Chauncey M. Depew 
und dem Hon. Henry Watterfon gehalten. 

Am 25. Dftober 1892 ftarb Mrs. Caroline Lavinia Scott, die Gattin des 
Präfidenten Harrifon, im fechzigften Lebensjahre. Trauerfeierlichfeiten wurben 
im Weißen Haufe zu Wafbington und zu Indianapolis abgehalten. 

Die Nationalwahl am 8, November 1892 refultirte in dem Erfolg der demo— 
fratifchen Partei mit einer großen Majorität. Die offiziellen Wahlberichte zeigten, 
daß Eleveland und Stevenfon zweibundert und achtunpfiebzig Eleftoral-Stimmer 
oder um fünfundfünfzig mehr ald eine Majorität ves Eleftoral-Kollegiums er— 
balten batten. 

Am 11. Januar 1893 ftarb General Benjamin %. Butler zu Wafhingten, 
im Alter von fünfunpfiebzig Jahren. Er war während des Bürgerfrieges durch 
fein ftrenged Regiment in dem eroberten New Orleans befannt geworden. 


Top von James ®. Blaine, 


Bald nach dem Tode des Generals Butler erfolgte vas Ableben von James 
G. Blaine in feiner Wohnung zu Mafbingten am 27. Januar 1893. Von 
1862 an gehörte er neunzebn Jahre als Vertreter von Maine dem Kongreife an 
und während dreier Termine war er Spreder des Hauſes. Er bewarb fich 
zwei Mal um die Nomination für die Präfiventichaft, in 1876 und 1880, wurde 
aber von Hayes und Garfield geſchlagen. An 1876 wurde er zum Bundes 
Senator emannt und diente als folcher bis 1881 ; Dann wurde er von Garfield 
zum Staard-Sefretär ernannt, trat aber nad der Ermordung veilelben zurüd. 
Er war ver republifaniiche Kandidat für vie Präfiventichaft in 1884, wurde 
jevod von Eleveland geichlagen. 

Um A. März 1888 erbielt er das Portefeuille ves Staats-Sekretärs in Prä- 
fident Harrifon’s Cabinet. Während ver langen und verwidelten Streitigfeiten 
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über die Fifchereien im Behrings-Meere, erhielt Mr. Blaine mit Nachdruck vie 
Rechte der Vereinigten Staaten aufrecht und erwies fih ald Meifter in ver 
Diplomatie. Dur feine Nerven und Schriften war er als Befürworter ber 
Schügung ver amerifaniichen Inpuftrie befannt und in ver Präfidentichafts- 
Campagne von 1884 machte er dies zu einem der Hauptprinzipien, 

Zu feiner Befähigung als Staatsmann fam der Reiz feiner vichjeitigen Gaben, 
feine imponirenve Ericheinung, feine große Gewandtheit in ver Debatte und jene 
bervorragenvden Kigenfchaiten, welche einen überzeugenten Redner und einen 
erfolgreichen Führer fennzeichnen. Er war ftets vor Allem Amerifaner in feinen 
Ueberzeugungen und Sympatbieen und war bei Führung des Staats-Departe— 
mentd immer darauf bedacht, uniere nationalen Prärogative zu wahren und 
unsern Einfluß bei ven andern Mächten ver Erve auszudehnen. 

Anfangs Februar wurde die Aurmerkfamfeit ves Kongrefies auf die Frage ver 
Anneftirung von Hawaii gelenft und zugleich trafen Nachrichten ein, daß eine 
Revolution auf ven Inieln ausgebrochen fe. Am 15. Januar 1893 veriuchte 

die Königin, das Cabinet zu veranlaffen, daß ed eine neue Konftitution unters 
Schreibe, nach welcher alle Ausländer entrechtet und vie ganze Negierung in bie 
Hände von eingeborenen Politifern gelegt wurden. Die Minifter weigerten fi, 
und ale fie von der Königin bedroht wurden, entfloben fie, um ibr Leben zu 
retten. Später fehrten fie urüd und bewogen die Königin, ibren Plan aufzus 
geben. Bor vem Palajt fand eine Verlammlung ftatt, in welcher vie Königin 
erflärte, vaf ihr Plan mißlungen fei, und ein eingeborener Spredyer verlangte, 
daß die Minifter mit vem Tode beftraft würden. 


Sicherheits-Komite. 

Früh am Abend verſammelten ſich Bürger und bildeten ein Sicherbeits— 
Komite. Am 16. Januar traf das Bundes-Kriegsſchiff „Boſton“ ein und 
ſchickte dreihundert Bewaffnete an’d Land. Dielelben marfchirten nad tem 
Amtslofal des General-Konſuls der Vereinigten Staaten. Die Marine-Soltas 
ten wurden nady ver amerifaniichen Geſandtſchaft geſandt, während vie Matrofen 
mit zwei SatlingGeichügen auf einem Privatgrundftüd lagerten. Das Sicher— 
heits-Komite beenvigte ichnell feine Organifation und traf Arrangements, nadı 
welchen eine proviioriiche Nenierung und veren Beſchũtzung durch bewaffnete 
Gewalt proklamirt wurde. 

Die Kommiſſäre trafen bald nachher in Waſhington ein, um mit unſerer Re— 
gierung wegen Etablirung eines Protektorates über die Inſeln und Annektirung 
derſelben an vie Vereinigten Staaten zu unterhandeln. Ein Annerions-Vertrag 
wurde zwiſchen dem Staats-Sekretär Forſter und den Kommiſſären abgeſchloſſen 
und am 21. Januar dem Bundes-Senat überſandt. Der Kongreß bat jedoch 
keine Schritte gethan, welche die Annektirung zum Zwecke hatten. 
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weite Amts-Einführung des Präfidenten Cleveland, Das neue Kabinet. Außerordentliche 
Sigung des Kongreffee. Widerrufung des Sherman’ihen Eilber-Geiepes. Neues 
Tarif-Gefeh. Das Geſeh wird vom Repräfentantenbaufe angenommen. Diskuſſion im 
Senat. Mehr als 600 Amendements. Die Senats-Bill vom Haufe verworfen. Später 
angenommen. Der Präſident verweigert der Bill feine Unterſchrift. Die Bland’iche 
Seigniorage-Bill. Utah als Staat aufgenommen. Der Kongreß unterfucht die Be- 
ziehungen der Vereinigten Staaten mit Hawaii. Spätere Begebenheiten. 


m 4. März 1893 übernahm Grover Eleveland zum zweiten Male vie Amts— 
pflichten des Präfiventen ver Bereinigten Staaten. Die Geremonien ver 
Amts-Einführung führten Belucher aus allen Theilen des Landes nah Waib- 
ington und trugen den gewohnten impofanten Eharafter. Mr. Eleveland ernannte 
folgende Kabinetss-Mitgliever: Staats-Sefretär Walter D. Grefbam von Illi— 
nois; Schagamts-Sefretär John G. Larlisle von Kentucky; Kriegs-Sefretär 
Daniel S. Yamont von New York; General-Bundesanwalt Richard Olney von 
Maflachufetts ; GeneralsPoftmeifter Wilſon S. Biffell von Nem Jork; Marine- 
Sefretär Hilary A. Herbert von Alabama ; Sefretär des Innern Hofe Smith 
von Georgia; Aderbau-Sefretär Aulius S. Morton von Nebrasfa. 

Der Kongreß wurde am 7. Auguft zur Spezial-Sigung einberufen und 
empfing eine Botichaft vom Präfiventen, deren Hauptzwed ed war, die fofortige 
Widerrufung des fogenannten Sherman-Geſetzes bezünlich des Ankaufs von 
Eilber für Prägungszwecke feitend der Negierung zu empfeblen. Der Sitzung 
ging eine Periode großer finanzieller Klaubeit, die Schließung von vielen Fabrifen 
und eine allgemeine Störung ver induftriellen und Geſchäfts-Intereſſen des 
Lantes voraus. Eine Vorlage zur Wiverrufung vieles fchärlichen Geſetzes 
wurde in dem NRepräfentantenbauie vurd Hon. William L. Wilfen von Weſt 
Virginia eingebracht und wurde nach furzer Diskuſſion am 28. Auguft mit einer ' 
großen Majorität angenommen. 

Die Bill ging dann an ven Senat, in welchem ſich ein langer Kampf entipann, 


während deſſen es zuweilen zu bittern perfönlichen Angriffen und zum „Filibuſte— 
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riren” feitend der Minorität fam, wodurd die Majorität verbinvert wurde, ihren 
Willen auszufprehen. Schlieflih am 30. Oktober wurve die Bill vom Senat 
mit dreiundpierzig gegen zweiunddreißig Stimmen paffirt. 


Das neue Tarif-Geſetz. 

Die zweite Sigung Des 53. Kongreſſes begann am erften Montage des 
Dezember 1893. Das mwichtigfte Geihäft war Die Paffirung der Tarif-Bill. 
Diefe neue Tarif-Bill wurde nah Mr. Wilfon, dem Vorfißenden des Komites 
für Mittel und Wege, genannt. 

Die Vorarbeiten zu der Bill feitens des Komites für Mittel und Wege des 
Haufes begannen im Dftober 1893 während ver Ertra-Sigung, welche von dem 
Präjiventen behufs Widerrufung des Sherman'ſchen Silber-Geſetzes einberufen 
worten war. Sie wurbe dem Haufe am 19. Dezember 1893 einberichtet und 
am 8, Januar 1894 begann vafelbft die Diskuſſion verfelben. Sie wurde vom 
Haufe am 1. Februar mit 204 gegen 140 Stimmen angenommen, nachdem fie 
in einem wichtigen Punft verändert worden war, indem Zuder zollfrei gemacht 
wurde. Am 2, Februar wurde fie dem Senat berichtet und fofort dem Finanz: 
Komite überwieien, 

Sobald diefes die Wilſon-Bill erbielt, verwies es viefelbe an ein Sub-Komite, 
beſtehend aus Mille, Jones und Belt, welde auf Tarif-Reform>Kinien eine Bill 
ausarbeiteten und nur wenige Veränderungen in der Wilfon-Bill vornahmen. 
Diefe wurde am 26. Februar vem vollen Komite berichte. Darauf rief Mr. 
Gorman ven vemofratiihen Caucus zufammen, welder das Sub-Komite 
inftruirte, die Bill fo zu verändern, daß fie den Anfichten ver demofratifchen 
Schuszoll-Senatoren entipräche. 


Eine neue Bill einberidtet. 


Das Sub:Komite entwarf eine neue Bill, indem fie in mehreren Hunvert 
Punkten die Wilfon-Bill amendirte und ihren Charakter im fchußzöllneriichen 
Sinne veränderte. Diejelbe wurde am 20. März vem Senat einberichtet, be 
frievigte aber au dann nicht. Am 5. Mai rief Mr. Gorman einen weiteren 
Caucus zufammen, um Einmüthigkeit zu erzielen ; nach diefem wurden jedoch am 
8. Mai etwa vierhundert Amendements einberichtet. 

Die „Senats-Bill” hatte ihre Faſſung erhalten. Sie wurde am 3. Juli vom 
Senat angenommen und nadıdem das Haus die 634 Senatd-Amendements im 
Pauſch und Bogen verworfen hatte, wurde am 7. die Beratbung der zwilchen 
beiden Häuiern ftreitigen Punfte im KonferenzeKomite begonnen. Die Senats: 
Mitglieder ftellten pas Ultimatum : entweder Annahme ver Senats-Bill, wie fie 
ift, oder feine Tarif-Gefeggebung. 

Die Haus-Mitgliever des Komites verlangten freies Robmaterial und feinen 
Schutzzoll für Zuder, aber vergebens. Am 19. Juli berichtete Mr. Wilfon dem 
Haufe, daß eine Ciniqung nicht zu erzielen fei und gab zugleih das Schreiben 
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des Präfiventen Cleveland befannt, in welchem derſelbe auf freien Robmaterialien 
beftand. Im Senat antwortete Gorman darauf in einer böbnifchen Rede, in 
welcher er den Präfidenten perfönlich anariff. 

Nach einer Woche von Senfationen, wurde der Borichlag des Senators Hill, 
die Amenvdements bezüglich der Auferlegung von Zoll auf Erz und Koblen 
fallen zu laffen, nievdergeftimmt und die Bill wurde dem Konferenz-Komite wieder 
zugeſandt. Nach weiteren Unterhandlungen feitens ver Kompromißler und einem 
Verſuche des Senators Hill, vie Bill im Senat umgubringen, wurde Das Haus 
beiorgt, daß überhaupt feine Tarif-Gejeggebung möglich fein werde und paſſirte 
am 13. Auguft vie Senats-Bil. An vem nämlichen Tage paflirte das Haus 
vier Bill, nach welchen Zuder, Kohlen, Erz und Stacheldraht auf vie Freilifte 
gefegt werden jollten. Der Senat bat darüber aber gar nicht abgeftimmt, 

Der Präſident bat die Tarif-Bill werer unterzeichnet noch mit feinem Beto 
belegt und fie ift ohne feine Unterfchrift am 28. Auguft 1894 zum Geſetz ges 
worden. 

Zunächſt von allgemeiner Wichtigkeit waren zwei Geſetze, welche von beiden 
Häufern angenommen wurden: Die Bland Seigniorage Bill, welche vom Präfi- 
venten mit feinem Veto belegt wurde und die Bill, durch welche alle Gefege be— 
züglih Wahl-Aufſehern und Spezial Deputy Marſhalls widerrufen werben, 
welche vom Präfiventen unterzeichnet wurde, 


Die Regiftrirung der Ebinefen. 


Eine andere wichtige Maßnahme, welche zum Geſetz erboben wurde, enthält 
die Beftimmung, daß alle Chinefen, vie ſich jegt in ven Vereinigten Staaten 
aufbalten, fih in den Amtslofalen ver Binnen-Steuer-Einnehmer regiftriren 
laffen müſſen. 

Ein anderes Gefeg, welches die Aufnahme von Utah ala Staat in die Union 
geftattet, wurde angenommen, und Afte, welche vie Aufnahme von New Merico 
und Arizona zum Zwede haben würden, vom Haufe paſſirt. 

Anvere Bills, weldhe während ver Sigungs-Periove angenommen wurden, 
bezweckten vie Durchführung der Enticheirung des Bering Meer Schiedsgerichtes, 
den Bau einer Brüde über ven Hudſon zwiſchen der Stadt New Horf und New 
Jerſey, ven Bau einer Brüde über ven Delamare bei Frankford, Philadelphia; 
Austehnung der Grenzen des Hafens von New Horf bis über Nonfers binaus ; 
Aniegung eines geleglichen Feiertages am Labor Day; Ausdehnung ver Frift 
für Bezablung von Fand, welches nach den öffentlihen Länderei-Geſetzen bean— 
ſprucht wire, um ein Jahr; Veränderung ver Dienftzeit der angeworbenen 
Bundes-Soldaten von 5 zu 3 Jahren ; Geftattung der Benugung von Kriegs— 
Fabrzeugen zu Uebungen ſeitens der Nayal Reſerven der Staaten; Erlaubniß 
zur Befteuerung von National-Banfnoten und Erpropriirung der Ländereien, 
auf denen die Schlacht von Gettysburg geichlagen wurde, und andere mehr. 
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Während der Sigungs:Periode wurden etwa 8000 Billd im Haufe einge: 
bracht und an die verichiedenen Komites verwieien ; die Legteren haben über 1500 
terjelben berichtet. : 

Die Politit ver Regierung mit Bezug auf die Aufnahme von Hawaii, und be 
fonvers die Behauptung des Staats-Sekretärs Greiham, daß vie Stürzung ver 
Königin Liliuofalani dur die Anmwefenheit von Bundes-Marine-Soldaten in 
Honolulu zu Wege gebracht worten fei, bildete ven Gegenftand einer langen 
Unterfuchung feitens des Komites für Auswärtige Angelegenbeiten. Dutzende 
von Zeugen wurden verhört und Das Komite ftattete fchlieglich einen Bericht ab— 
welcher als eine Rechtfertigung von Commiffioner Blount und dem Geſandten 
Stevens, der Anminiftration und der proviforiichen Regierung angeſehen wurde. 
Der Bericht wurde vom Senat nicht in Erwägung gezogen, die Sache wurde 
jevoch durch die Annahme einer Reſolution erlevigt, durch welche Alle dabei Be: 
theiligten gerechtfertigt und die Monroe-Doftrin in Bezug auf Hawaii aufs 
Neue erflärt wurve. 

Während ver Sipungs-Periode wurden vom Präfitenten dem Senat 2461 
Bolſchaften gefandt, in welchen Ernennungen getroffen wurden. Da einige dieſer 
Botichaften mehr ald einen Namen enthielten, befonvderd in Fällen von Beför— 
derungen in der Armee oder Flotte, fo fann man annehmen, daß etwa 3000 Ers 
nennungen ftattgefunden haben. Bon diefen wurden Alle bis auf etwa fünfzig 
betätigt. Bon den befannteften Fällen, in denen die Ernennung nicht beftätigt 
wurde, find Die der Herren Hornblower und Peckham von New Hork, welche zu 
Richtern des Dberbundesgerichted ernannt worden waren. 

Während ver Sigunge-Periore entftanden durch Tod over Rüdtritt im Senat 
5 und im Haufe 18 Bafanzen. 

Unter ven fpäteren wichtigen Greigniffen waren zwei Ausgaben von Bons 
zum Zweck der Aufrechterbaltung der Gold-Reſerve. 

Am 20. Februar 1895 wurden in New Nor die Zeichnungen eröffnet und in 
wenigen Minuten wurben 860,000,000 gezeichnet. 

Am 8. April 1895 gab das Oberbunvesgericht die Entſcheidung ab, vaf vie 
Bundes-Regierung nicht Das Recht babe, eine Steuer von Einkommen zu erbeben, 
welche von Staats, County- und Municipal: Bonds herrübren. 

Eine Botſchaft des Präfirenten Cleveland an ven Kongreß bezüglich des 
Streites zwifchen Großbritannien und Venezuela erregte im ganzen Lande großes 
Intereſſe und führte zur Bildung einer Unterſuchungs-Kommiſſion. 

Am 4. Januar 1896 erließ Präfivent Cleveland eine Proflamation, durch 
welche Utah als Staat in vie Union aufgenommen wurde. 

Angebote für bunvert Millionen Dollars vierprozentiger Bonds wurden im 
Bunves-Schagamt am 6. Februar 1896 eröffnet. Es wurden nabezu 4700 


verschiedene Angebote für die Gefammtiumme von nahezu ſiebenhundert Millionen 
Dollars eingereicht. 


Kapitel 50. 
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Borbereitungen zur Feier. Rivalität zwiſchen den Städten, um den Plah zu geben. Borgeben 
des Kongrefies. Chicago die Ausitellungsitadt, Das Ausftellungsgebäude der Buu— 
des · Regierung. Das Berwaltungs-Gebäude, Das Bergbau-Gebäude, Das Elektrizi— 
täts-Gebäude. Das Aderbau-Departement. Pie Mafchinen-Balle.. Das Fiſcherei Ge⸗ 
bäude. Herrliche Aquarien. Das Bchäude für Manufakturen und Freie Künfte. Das 
Kunft-Gebände. Das Bebände für Transportweien. Die Gartenbau-dalle. Palaſt der 
mechanifhen Künfte, Midway Blaifance Schluß der Ausitellung. 


x Anfang des Jahres 1891 wurden mit Eifer vie Vorbereitungen für bie 
angemefjene Feier des vierhundertſten Jahres ver Entrefung von Amerifa 
durd Columbus begonnen. Wie die einhunvdertfte Wiederkehr ves Jahres ver 
Amerifaniichen Unabbängigfeit in 1876 durch eine Weltausftellung in Philavel- - 
phia gefeiert worden war, an welcher nabezu alle eivilifirten Völker ver Erve 
Theil nahmen, jo follte auch vie Entvefung der Neuen Welt durch eine noch weit 
großartigere Ausftellung, als die einzige vieles Ereigniffes würdige feier, ges 
Fennzeichnet werden. Das ganze Land intereffirte fich für das Projeft und ſämmt⸗ 
liche Zeitungen des Landes traten mit feltener Einmütbigfeit und großem En— 
tbufiasmus dafür ein. 

Eine hitzige Rivalität entftand zwiichen den Städten New York und Chicago, 
welche beide die Austellung zu haben wünfchten, ver Kongreß entſchied fich indeſ— 
fen für Chicago, und beftimmte, an welchem Tage in 1892 vie offizielle Feier ab— 
gebalten und an welchen Tagen die Ausftellung im Jahre 1893 ewäffner und 
geichloffen werden follte. Die betreffende Gefeg-Vorlage wurde am 25. Arıil 
1890 vom Präfiventen der Ver. Staaten unterzeichnet. 

Jackſon Park, in weldem die Ausftellung abgehalten wurde, ift berrlich ur 
Michigan See gelegen, und hat ein Seeufer von zwei Meiten Länge und ein 
Areal von 586 Xeres. 

Mit großem Eifer ging man an das Werf, und die Arbeiten wurden mit ſol— 
dem Erfolg betrieben, daß vie meiften Gebäude bereits im Oftober 1892 fertt, 
Taftanven, ‚ 

Am Montag, ven erften Mai 1893 wurde die Columbian Weltausftellung von 
Grover Cleveland, Präfidenten der Vereinigten Staaten, umgeben von ven Mit- 
gliedern des Kabinets und son den diplomatifchen Vertretern und Ausftellungs- 
Behörden der auswärtigen Nationen, fowie von nahezu 300,000 amerifanifchen 
Bürgern eröffnet. Der erfte Bürger der Nation vrüdte ven eleftriichen Knopf, 
welcher Meilen von Triebftangen, unzählige Dampfmafchinen und ein Labyrinth 
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von Treibriemen und Riemicheiben ver Maſchinenhalle in Bewegung feßte, und 
zu gleicher Zeit verfünrigte das National-Zalut und das Tönen von zablloien 
Dampfpfeifen und das Entfalten von unzäbligen Flaggen aller Yänver, daß die 
gkoße Columbian Ausftellung, die großartigite, welche Die Welt je geieben bat une 
wohl auch jemals erleben wird, für vie Dauer von ſechs Monaten eröffnet fei. 
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Karte des Iadfon Park mit einem Plan der Weltausstellung. 


Drüben in der Mafchinenballe entitand ein Braufen und Raffeln, ein Stöbnen 
und Schleifen, und die Thürme des Gebäudes mwadelten förmlich, als ſich vie 
Närer ver Maſchinen in Bewegung fepten, und über allem Lärm tönte ver 
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Jubel ver Menfchenmenge, welcher beim Anblid des Triumphes diefes großarti= 
gen Erfolges von amerifanifhem Unternehmungsgeift, Bebarrlichfeit und Genes 
rofität far feine Grenzen kannte. In dem gleichen Augenblide ftimmte das 
Orcheſter ven Hallelujah-Chor an, die Räder ver großen Ellis'ſchen Mafchine in 
der Maichinenballe begannen ihre Umtrebungen, die eleftriichen Fontainen in ven 
Lagunen zu ſpringen, eine Fluth von Waffer fprubelte von der MeMonnies 
Fontaine und floß in das Baſſin zurück; der Donner ver Geſchütze kam von ven 
Gefchügen ver Fahrzeuge im See, die Glodenipiele des Manufaktur = Gebäudes 
und des Deutichen Haufes ftimmten fröhliche Weiien an und vor ver Tribüne 
fielen zwei Flaggen und entfalteten nie Modelle ver Schiffe, in welchen Columbus 
zuerft nach ven amerifanifchen Geftaden abgejegelt war. 

Wir beginnen jegt unfere Schilverung der großartigen Ausftellung mit einer 
Beiprechung des Gebäudes ver Manufafturen und freien Künfte. 

Daffelbe war ver größte Bau der ganzen Ausftellung. Es ſah aus wie vier 
befonvere Gebäude, welche mit einander verbunden und um einen großen Hof 
gruppirt waren. Es lag auf ver Oftfeite des Parf, nahe dem Seeufer. Auf ver 
Süd⸗ und Weftfeite des Gebäudes befand fich fahrbares Gewäffer. Zahlen vermögen 
nur eine ſchwache Idee von diefem Gebäude zu geben, welches das größte war, 
das jemals für Ausftellungs-Zwede gebaut worden it. Es hatte eine Länge 
von 1,638 Fuß und eine Breite von 788 Fuß und bevedte ein Arcal von dreißig 
Acres, wozu noch zehn Aeres Bovenfläche auf ven Galerien famen. 

Um vie Höhe des Gebäudes zu veranfchaulichen, ift gefagt worben, man fünne 
ein gemwöhnliches zebnftödiges Gebäude in der Mitte durch das Gebäude tragen, 
ohne das Dach over die Seiten zu berühren. Das größte Kirchen-Gebäube ver 
Welt, die St. Peters Kirche in Rom, würde nur den dritten Theil des Gebäudes 
einnehmen und ſechs ſolche Gebäude, wie das Auditorium in Chicago ohne vie 
Thürme, würben bequem in ver Mittelballe ftehen fünnen. Die ungeheuren 
Dimenfionen und die bewundernswertbe Bauart wurden dem Beichauer erft nad 
längerer Betrachtung Far, dann waren fie aber überwältigend und ſtaunenswerth. 

Während man die zwanzig Meilen von Straßen in diefem ungeheuren Ge— 
bäube durchwandelte und die Schäge von Ausftellungs-Gegenftänven betrachtete, 
welche ungezäblte Millionen von Dollars an Werth repräfentirten, wurde man 
fich der Richtigkeit des Ausfpruches Mar, daß durch die Austellung die Erziehung 
und allgemeine Bildung vor allem Anvern gewinnen würden. Hier ſah die Welt, 
was die Welt leiften fonnte. Hier würden Monarchen erfennen, daß es unges 
frönte Monarchen gebe, deren Leiftungen nicht minder aroßartig und weltbedeu— 
tend find, wie die der Lenfer der Nationen und der Leiter ver Schlachten. Das 
Erreichte war ber Zeit, der Arbeit und ver Geldopfer, welche auf die Columbia 
nifche Feier verwendet wurben, wohl wertb. 

Alle Befucher waren nicht allein über vie Großartigkeit, ſondern auch über die 
Borzüglichkeit ver Austellung erſtaunt. Die feinften Erzeugniffe der Handwerker, 
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die Evelfteine und vie funftwollen Gewebe, die Meifterftüde des fünftleriichen 
Genius, die ausgefuchteften Produkte der Erve führten vie Erbabenheit tes Zeit: 
alters und die Errungenichaften ves menſchlichen Geiftes auf allen Gebieten flar 
vor Augen. 

Wie ver Name befagt, war vie Maſchinenhalle ein Palaft für mechaniſche 
Künfte. Der Haupteingang war 75 Fuß hoch und lag in ver Mitte ver Nord» 
feite, vem Südeingange des. Verwaltungs-Gebäudes negenüber. Diefer Eingang 
batte einen balbfreisförmigenPortifug, der von eorintbiihen Säulen von fechzig 
Fuß Höbe getragen wurde. Die Drnamentif war nicht vernadpläffigt worden, 
denn ver Portifus hatte eine Kuppel erhalten une auf jeder Säule war eine 
Statue aufgeftellt. 

Die MafchinensHalle enthielt die wunderbarften Triumpbe des Erfindungs⸗ 
geiſtes. Viele ver fomplizirten und eigenartigen Mafchinen, welche dort ausges 
ftellt waren, fonnten nur von erfahrenen Technikern und Mafchiniften verftanvden 
werden. Unter ven Ausftellungss-Gegenftänden waren Erfindungen von Weltruf, 
welche beſtändig von Schaaren von Schau= ung Pernluftigen umftanden und bes 
obachtet wurden und deren Erftaunen und Bewunderung wegen der Genialität 
und Zwedmäßigfeit ver Konftruftion erregten. 

Nicht allein wurbe vem Beſucher vie große Vielfältigkeit ver Mafchinerie auf 
allen Feldern ver Erfindung für alle Zwede, fonvern auch die zweckmäßige Kon- 
truftion, bie verhältnißmäßige Leichtigfeit ver Bewegung und die Bolllommenbeit 
ter Ausführung vor Augen geführt. Es waren rort Maſchinen, melde faft 
Alles verrichten zu können fchienen, nur nicht fprechen. Welche geiftige Thätig- 
feit, welche Geduld, welcher Fleiß und welche Geichidlidhfeit waren in tiefem 
Wunder-Gebäubde vertreten ! 

Die Handwerker von Europa und Amerika ftudirten bier, was fie am meiften 
intereffirte, vie Mafchinen und Vorrichtungen, durch welche möglichtt viel Arbeit 
geſpart wird. Kapital und Arbeit fanven hier ven wahren Boden für gegenmär- 
tige& Vertrauen, die einen durch Verminderung der Herftellungsfoften, die andern 
dur Erreihung von höheren Löhnen als das Refultat von höherer getiegenerer 
Ausbildung im Kunftgewerbe. 

In ver großen Maſchinen-Halle war jere Vorrichtung und Maſchine zur Ers 
fparung der Handarbeit, welche ver modernen Wiffenfchaft befannt ift, vertreten, 

Die Entwidelung der Motoren für die Mebertragung von Kraft wurde durch 
die herrlichſten Dampfmaſchinen, Dampffeffel une Pumpen verfinnbilplicht, welche 
jemals gebaut worven find, Die moderne Wiffenfchaft Des Bekämpfens von 
Feueräbrünften wurde durch jede Art von Dampfiprigen, Schlauchwägen, Feue:- 
Nettungs: Apparaten, Feuer-Thürmen und chemiſchen Löſch-Apparaten veran- 
fchaulicht, die von ven erfabrenften Keuerwehr-Männern und Brand Technifern 
erdacht worden find. Die Heinen Werfzeune ver Mafchiniften und vie ungebeus 
ren Dampfbämmer und Fallhämmer für Schmievdung und Bearbeitung ver Mes 
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Der Plah der Chicagoer Weltausftellung nebſt Gebäuden aus der Bogelfchan. 
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talle wurden mit allen neuen Verbefierungen gezeigt; ebenſo wunverbare Maid: 
nen zur Anfertigung von Tertilftoffen und von Kleidern, 

An einer andern Stelle begegnete man ftaunenswertben Vorrichtungen für die 
Bearbeitung von Holz, Zägen aller Art, welche mit Dampf, Eleklrizität, den 
Fuße und ver Hand getrieben wurden. Hobel-Majdinen, tie neuejten Erfin- 
dungen in Schriftfeg-Mafchinen, Druderprefien, Stanz-Mafchinen, Prejien und 
alle Maſchinen, welche der morerne Buchbinver in jeinem Geſchäft verwendet. 
Lithographie, Zinfograpbie, Buntorud, photomechaniſche und andere Prozelie 
zur Illuſtration von Drudiachen, darunter das Neueſte und Beſte, waren in 
großartiger Auswahl vertreten, 

Nac einem Webereinfommen ter Architeften der Gebäude um Das PViered 
batte vas Elektrizitäts-Gebäude, wie vie übrigen, eine offene Säulenballe, welche 
fi längs ver ganzen Süd-Façade verielben von ioniſchen Säulen gebildet 
binzog. Die verfchievenen Pavillons batten Fenſter und Balcons. In dem Elef: 
trizitäts Gebäude fand man vie neuen Erfindungen auf dem Gebiete ver Eleftri- 
zität. Hier wie in allen Theilen ver Ausitellung wurde dem Beſucher Far vor 
Augen geführt, zu welchen Zweden vie Eleftrigität im alltäglichen Leben verwen: 
det werden fann. Derielbe fonnte bier deutlich feben, daß vie Eleftrizität nicht 
allein in allen Lebenslagen von großem Nugen fein fann im geichäftlichen, wie 
im gefelligen Reben, fondern er wurde mit Dem törtlichen Strom in jo nabe Berüb- 
rung gebracht und ſah feine Wirfungen fo deutlich, daß er fich felbit ein Urtheil 
darüber bilden fonnte, ob verielbe auch noch ferner vie Prävifate „törtlich” und 
„gefährlich“ verdient, over ob die Elektrizität nur eine von jenen Riejenfräften des 
Weltalls ift, welche der menschliche Geiſt erfannt und fich unterwürfig gemacht bat. 

Die eleftriiche Beleuchtung auf rem Weltausftellungs: Plage während ver Nacht 
war viel verftänplicher und bot Schöneres, als jemals vorber verfucht worden ift; 
Die Borbereitungen für ſolche Schauftellungen baben viele Taufenve gefoftet, 
was aber geboten wurde, übertrifft Alles, was jemals gejehen worden ift. Wenn 
alle großen Gebäupe von eleftriichem Licht und vie Laqunen am See von Fichtmeeren 
überftrablt waren, und wenn die herrliche MeMonnies Fontaine von vem Verwal: 
tungs=Palafte in allen Farben des Regenbogen fpielte, dann wurde ein wahr: 
haft großartiges und herrliches Schaufpiel geboten. 

Endloſe Reiben von Glühlampen waren an ven Ufern ver Lagune, ver Kanäle 
und fonftigen Waſſerläufe aruppirt; alle Gebäude, welche vie fogenannte Grand 
Court umgaben, einfchließlich des Periſtyl, des Caſino und ver Mufifballe, ftrabl: 
ten im lange von Bogen- und Glühlampen, vie in geihmadvollen und wir: 
fungsvollen Muftern aruppirt waren, während mächtige Suchlichter auf ten 
Thürmen ver größeren Gebäude Die Nacht auf dem Ausftellungs-Plage in Tag 
verwandelten. Die Anlage ver Beleuchtungs-Einrichtungen war auf nod nie 
dageweſene Großartiafeit berechnet und daher übertraf die Beleuchtung ver Aus: 
jtellungs-Paläfte des Plages alle anderen Seheuswürdigkeiten des Jackſon Part. 
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Tie Hauptiehenswürtigfeit ver Beleuchtung, die Gentrals Figur, war Die Mac— 
Monnicd Fontaine. Am Tage, wie bei ver Nacht übte ſie eıne grofartige Ans 
ziebungsfraft auf vie Beſucher aus und ihre Schönheit wurde turd; vie eleftri= 
ichen Sontainen, vie größten, welche jemals fonftruire worden find, erböbt. 

Dem Alltags: Menfden ift eine AderbausAusftellung gleichbedeutend mit 
Garben und Süden mit gedroſchenem Getreide, andern Feln-Proruften und viels 
leicht Proben vom Boren aus veribierenen Lanvestheilen. Anfangs war ja 
dieſe Anficht auch Die richtige, aber ſeitdem ift vie Welt weientlich fortgeichritten, 
Jede Combination, mit welcder vie Nabrungsftoffe in Verbinrung fommen oder 
deren Theil ſie bilden kann, jeve Erfindung, welde dem Menſchen es leichter 
macht, dem Boden eine reichere Ernte mit geringerer förperlicher Anftrengung 
abzugewinnen, vie feiten und flüſſigen Düngmitrel und Conferven, Proben ver 
Boden-Beſchaffenheit, und Tauſend antere Dinge mehr, waren in dem Aderbaus 
Palafte zu finden und erregten wegen ihrer Reichbaltigkeit, Vielſeitigkeit und Volle 
fommenheit in Form und Qualität Die Bewunderung der Beiucher. 

Der Haupt-Flur vieler großartigen Halle war zwiſchen den ausmärtigen Län— 
dern und den Ztoaen dieſer großen Nation getbeilt. Die auswärtigen Natio« 
nen batten ven Raum nördlich vom Mittelgange inne, wäbrenn Die Zraaten ver 
Union auf ver Süpfeite inftallirt waren Auf ven Gallerien waren Einzel-Aus— 
ftellungen von Fabrifanten ver denkbar verichievenften Artifel veranftaltet und 
wurde man durch die Reichbaltigfeit und Vicljeitigfeit bäufig in Verwirrung verſetzt. 

Fieblih und zugleich bewundernswerth war, eine Haupt=Attraftion der Weißen 
Stadt, die GartenbausAusftelung, welde unter der Leitung des Mr. John 
Tbome ſtand. Wie einft bei Tannbäufer ver Stab in feiner Hand wierer zu 
arünen begann, fo fagt man jenem Herrn jcherzweife nach, daß er einen trodenen 
Anbindeftod wieder zum Ausichlagen bringen fünne. Er leitete ein ungebeures 
Gewächshaus, über deſſen Mitte ſich eine Glas-Kuppel von 180 Fuß Durch 
meſſer erhob. 

Die wunderbarſte Feiftung ver Gartenbaufunft war jedoch die Austellung im 
Freien. In der Lagune laq, gerade vor der Sartenbauballe, eine bewalvete ne 
fel, melde von Waffersflangen umgeben war. Am Südende ver Inſel befand 
ſich ein Garten mit fünfzigtauiend Roſen aller Art, von ver Roſe von Schiras, 
ter gewöhnlichen milden Rofe und dem Zwerg-Röſschen bis zu ten fchönften 
Remontants und Thee-Roſen, Die ihönfte Ausftellung fam von Belfaft, Irland, 
aber California, Holland und Deutschland ſtanden vabinter nur um Weniges 
zurück Gin Gang durd vielen berrlichiten von allen Rofengärten ver Welt war 
überaus lohnenv. 

Südlich von,dem Rofengarten waren die Rhododendrons von England, Hols 
lan, Belgien und Amerifa nah Farben gruppirt und dazwiſchen begegnete man 
ab und zu japanefiichen, europätichen und amerifantichen Lilien. 

Der japanefiihe Garten war eine der merfwürniaften Sehenswürdigkeiten ber 
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bewalveten Infel. Derſelbe wurde von japanefifchen Gärtnern in der heimath— 
lichen Tracht gepflegt und bebienten ſich die Leute der primitiven einheimifchen 
Gerätbichaften. Beſonders intereffant waren bie Zwergbäume, in deren Erzies 
lung die Japanefen Meifter find. Manche diefer Zwerg-Fichten, Cedern und 
Palmen follten mehrere hundert Jahre alt und trotzdem noch kräftig fein. Der 
eigenartige Eindruck dieſes Gartens wurde durch fünftliche Fels-Partieen und 
murmelnde Wafferfälle noch erhöht. 

In einem einzig ſchönen weißen Palaft in reinem ionifchen Styl fonrurrirten 
zum erften Male vie Künftler der alten mit denen der neuen Welt. Beim 
Betrachten dieſes herrlichen Baues fagte man fich unwillfürlid, daß verfelbe gar 
nicht hätte anders fein fönnen. Alles war fo natürlich, fo barmonifch, fo vem 
Zwed entſprechend, ohne jeve Effefthafcherei. 

Hier waren die beiten modernen Werfe von Amerifa, Franfreih, England, 
Deutichland, Holland, Rußland, Spanien, Belgien, Italien, Oefterreih, Nor: 
wegen, Schweden, Japan, Dünemarf und Merico ausgeftellt; alle forgfältig 
ausgewählt durch feparate nationale Juries und aufgehängt als repräfentative 
Arbeiten. 

Es unterliegt faum einem Zweifel, daß dieſe die wichtigfte und reichhaltigfte 
Ausftellung von Erzeugniffen gleichzeitiger Künftler war, welche überhaupt je- 
mals ftattgefunvden bat, jelbit vie Parifer Ausftellung nicht ausgeichloffen. Alte 
Meifter waren ausgeichloffen, fo daß die Amerifaner ſehen fonnten, welche Stel. 
lung ihr Land jest im Vergleich mit andern Ländern einnimmt. Die Collection 
ber Werfe von Guſtav Dore, welche vie feinfte Sammlung von Gemälden relı- 
giöfen Genres in ver Welt ift, wurde bier ausgeftellt. Ahr Werth wurbe auf 
eine halbe Million Dollars angegeben. 

Sie umfaßte zweiunddreißig große Del-Gemälve, fowie viele Originalſtizzen 
in Schwarz und Weiß, nady welchen diefe Gemälde gemalt worden find. Außer 
dem enthielt, um die Bielfeitigfeit des Künftlers zu zeigen, die Sammlung viele 
Landfchaften von hohem Werth. 

Unter den Dutzenden von Gebäuden des Jackſon Parf ift wohl feines eifriger 
befucht und forgfältiger flubirt worden, wie das Gebäude der Frau, welches den 
Wirfungsfreis ver Frau in allen Lebenslagen verfinnbilvlichte, In anſchau— 
licher und feſſelnder Weife waren, gleichfam als Anſchauungs-Unterricht, Arbei⸗ 
ten und Leiftingen zur Austellung gebracht worden, welche vie Fortfchritte, ven 
erweiterten Wirfungsfreis, die erzielten Refultate zeigten. 

Die Ausftellung ver Bundes-Regierung gebörte, wie ſich dies von felbft vers 
ftand, zu den großartigften und beften. Seltene und dem Publifum noch unbe 
fannte Dinge wurden bier gezeigt, es war eine großartige nationale Lehranftalt, 
in welcher die Befucher durch eigene Anfchauung von der Berwaltung der vers 
fchiedenen Negierungs=-Departements fich überzeugen und belehren konnten. Selbft 
Leute, welche ſich Über die Funftionen ver Bundes-Berwaltung informirt glaub- 
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ten, waren erftaunt über die Mannigfaltigfeit ver VBerwaltungszweige, welche 
dem Departement unterftellt find, Die Ausftellung umfaßte alle Cerealien, Ges 
müſe, TZabad, vie Faſern ver Pflanzen, ausgeftopfte Bögel, Fiſche, Vierfüßer, 
Boote, Fiicherei-Geräthe, Fiichbrüt-Anftalten, Rettungsboote, Apparate zur 
Küftenbeleuchtung und Küftenvermeflung ; Waffen und Uniformen, Kriegsmate— 
rial, Mineralien, geologifche Schenswürpigfeiten, Münzen, Banknoten, Reli 
quien aus ver frühen Gefchichte der Ver. Staaten und Taufende von andern 
Sehensmwürbigfeiten. 

Das Marine-Departement hatte im Michigan: See aus Stein ein modernes ' 
Schlachtſchiff nadhgebilvet, und es „Illinois“ genannt, welches alles enthielt, was 
biefes Departement auszuftellen hatte. 

Das Fiſcherei⸗-Gebäude beftand aus einem großen Mittelbau und zwei Pavil-⸗ 
long, welche durch Arcaden mit dem Erfteren verbunden waren. Die Länge des 
Gebäudes war 1100 Fuß und die Breite 200 Fuß. Es war nörklid vom 
Gebäude der Bundes-Regierung gelegen. In dem Mittelbau mar vie allge 
meine Filcherei-Ausftellung untergebracht, während in einem ver Neben-Papillong 
die Angler-Ausftellung und in dem andern vie Aquarien untergebracht waren. 

Ein Theil ver Ausftellung war von der Ber. Staaten Fiſch-Commiſſion arran= 
Hirt worden und in einem der Pavillons waren riefige Glasbebälter aufgeftellt, 
in welchen die Fifche fich frei wie im Fluffe over Meere bewegen konnten. Selbſt⸗ 
verftänplich fehlte es nicht an allen nur erdenklichen Geräthen, die beim Fiſch— 
fange und zur Herrichtung für den Handel gebraucht werden. Canada hatte ſee— 
tüchtige ftarfe Fifcherboote gefandt, auch waren Rinvenboote zu fehen, wie fie die 
Indianer an der Küfte des ftillen Ozeans beim Lachsfange gebrauchen. 

In den Aquarien ſchwammen Forellen, Goldfiſche, Barſche, Karpfen, Hechte 
und die befannten Catfifche. 

Das Gebäude für Transportwefen hatte mit Ausnahme des Haupteinganges 
mit feinen ſich verjüngenven Bogen, vie ardhiteftonische Perle der ganzen Aus— 
ftellung, feinen befonderen Schmud erhalten. Jeder Pla war für ven befondern 
Zwei, die Fortſchritte des Transportwefens zu zeigen, gebaut worden. Da es 
äußerft zweckmäßig eingerichtet war, fo war ed nach Socrates auch das ſchönſte 
der Austellung. Hier fand man eine Geſchichte des Transportweſens durch die 
Berfehrsmittel von dem Canoe aus Birfen-Rinde bis zu den großen Sees 
Dampfern und vom Saumtbiere bis zur Palaft-Car in einer Weife repräfentirt, 
welche von den Befuchern nie vergeffen werden wirt. Wenn man von der Gal- 
lerie auf vie Acres und Aeres von Ausftellungs-Gegenftänven berabblidte, ſah 
man einen bis über das zweite Stodwerf binauf reichenden Dampfhammer zum 
Schmieden von Panzerplatten, ein Bataillon von Lokomotiven erften Ranges, eine 
volle Section von Ocean-Damyfern in natürlicher Größe und Taufende von 
andern Gegenftänven, welche beim Transportweien früher gebraucht wurben, 
oder ſich heute noch im Gebrauch befinden. 
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Das Wunder des Neunzebnten Jahrhunderts ift vie Erfindung und Entwide- 
fung ver Kofomotive und des Eiſenbahn-Syſtems. Es find noch nicht neunund— 
fechzig Jahre verfloffen, als ver erfte rohe Eifenbabnzug abgelaffen wurde. Heute 
ift der größte Eivilifator in jedes Yand ‚eingedrungen. Etwa zehn Acres Raum 
war für die Ausftellungs-Gegenftände reiersirt, melde ih auf ven Bau, die 
Austellung, ven Wetrieb, vie Verwaltung und Entwidelung von Eiſen— 
bahnen bezogen. Unter Anveren ftanden vort vierundſechzig moderne Loko— 
motiven aller Arten und Größen, von ven beiten Decapod Lofomotiven von je 
einhundert Tonnen Gewicht an, die zwilchen vem Verwaltungs-Gebäude und der 
Eifenbabnftation auf Poftamenten ftanden, bis. zu ven fünf Tons fchweren Loko— 
motiven, welche in ven Holz: Diftriften von Michigan Verwenvung finden. 

In dem Gebäure für Transportweien war veg erfte Zug zu ſehen, welcher 
überhauyt im Stante New York gefahren if. Der Name ver Lofomotive war 
„De Wirt Ctinton“. Sie wurde in ver Weft Point Eifengießerei, am Zuße der 
Beach Straße, in der Stadt New Horf, gebaut. 

Diefe Lofomotive unternahm auf der Mobamwf und Hudſon Eifenbahn zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten in ver Zeit vom 2, Juli bis zum 9. Auguſt 1831 Probefahrten 
und dann wurde bie erfte reguläre Ercurfionsfahrt unternommen 

Der Condukleur nahm aufeinem fleinen Sige hinter dem Koblen= und Waſſer⸗ 
wagen Platz und gab das Signal zur Abfahrt durch Blaſen eines Blechhornes. 
Das bei dieſer Probefahrt benutzte Brennmaterial war trockenes, harziges Fich- 
tenholz. Man batte vorher Verſuche mit Kohlen gemacht, ohne jedoch ein befrie— 
digens Reſultat zu erzielen. 

Ferner waren in dem Gebäude für Transportweſen Kutfchen, Wagen und 
Fuhrwerte aller Art ausgeftell, Auf ver Gallerie waren Bicycles, die Metalls 
beftanptheile für Kutichen, Wagen und Sattler-Waaren ausgeftellt, ebenjo fand 
man bier eine hiſtoriſche Ausftellung von Kutſchen, Sattler: und Riemer-Arbeis 
ten und Bicyeles, welche die Entfaltung dieſer Induftrien von den erften Ans 
füngen an bis zur Jetztzeit veranichaulichte., Auch aus rem Auslande waren 
viele ſehr intereffante Gegenſtände zu dieſer lebrreichen bifterischen Ausftellung 
beigefteuert worden. 

Auch das menſchliche Lafttbier war nicht vergeilen worden. Man ſah bier 
durch lebensgroße Figuren vargeftellt vie Cargavores von Süd-Amerika und Die 
Fafttriger des Drient, ebenjo wie Palanquin = Sänften, Reife-Dängematten, 
Tragftüble ete, von allen Himmelsgegenven und Zeitaltern, welde veranichaus 
lichten, wie ver Eine fich quälen muß, damit der Antere in Luxus und Comfort 
reiten kann. 

Die Bergbau-Ausftellung in Chicago ift nie auf einer antern Weltausftellung 
erreicht worben. In Pbilarelpbia, in Paris und auf ven andern Ausftellungen 
batte das Berg⸗ und Hüttenweſen einen befonveren Papillon, in welchem die eis 
ftungen auf viefem Gebiete vereinigt waren, aber nie ift jo Großartiges und In— 
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tereffantes geboten worden, wie in Chicago, wo die BergbausAusftellung drei- 
zehntaufend Nummern und alle Metalle und wertvollen Gefteine umfahte, 
die aus der Erbe gewonnen werben. 

Die Kap Kolonie zeigte das Verfahren des Gewinnens yon Diamanten, wie 
dies in den berühmten Diamant-Gruben von Kimberly betrieben wird. Eine 
Quantität blauer Erve, in weldyer die Diamanten gefunden werden, war zur 
Ausftellung geſchickt worden, und wurde hier von einer Schaar von Kaffern forge 
fültig bewacht und fpäter unter ftarfer Bewachung von dem Lagerhaufe nad 
dem füpafrifanifchen Pavillon in einem unterirdifchen Gange gebracht. Da viefe 
Erve jehr hart iſt, mußte fie in eigens dafür fonftruirten Maſchinen nach und 
nad in Staub verwandelt werden, und dann wurben die Diamanten von den 
Kaffern ausgelefen. Während ver Nacht bewachten viefelben vie viamantenbals 
tige Erve, damit fein habgieriger Weißer fih daran vergreife. 

Die von den verfchievenen Staaten errichteten Gebäude boten eine große Manz 
nigfaltigfeit der Architeftur ; mehrere verfelben erinnerten an vie Gefchichte unferes 
Landes. In ihnen waren die für ausländifche Beſucher intereffanteften Aus— 
ftellungen zu finden, denn jedes Gebäude zeigte vem Befucher die Provufte und 
natürlichen Hülfsquellen jeves Staates. In einigen verfelben waren jehr voll« 
ftändige Staatds,,Faird” zu finden, Einige der Staats-Gebäude waren wahre 
Paläfte; alle trugen ven Charakter von eleganten und fomfortablen Wohnungen 
mit ihren geihmadvoll möblirten Parlors, Empfangszimmern, Rauch- und Leſe— 
zimmern, breiten Verandahs und fonftigen Bequemlichfeiten, welche ven Befuchern 
zur Berfügung ftanden. 

Niemals feit der Eröffnung der großen Weltausftellung in London haben die 
Deutichen ein fo reges Intereffe an einer derartigen Unternehmung genommen, 
wie an ver Columbian Weltausftellung. Als Nation find fie in jevem Depar- 
tement der Ausftellung in fehr frevitabler Weiſe vertreten geweſen, außer 
tem haben Kaufleute, Inpuftrielle und Fabrifanten befonvere Spezial-Ausftel- 
lungen veranftaltet, welche einen Vergleich mit ven Leiftungen ihrer Konkurrenten 
von den andern europätfchen Ländern nicht zu fcheuen brauchten. Deutſchland's 
Ausftellung war der Stolz Aller, die von dort berübergefommen find, um bier 
Freiheit und Wohlftand zu fuchen. Das Deutiche Haus am Strande des Michigan 
Sees war das ftattlichite aller von auslänpifchen Regierungen errichteten Gebäude. 

Kunftgegenftände und Juwelen im Werthe von Millionen, welche dem deut⸗ 
ſchen Kaifer, der Kaiferin, fowie hervorragenden Staatsmännern, Militärs Per- 
fonen und Bürgern gehörten, waren nach Chicago zur Ausftellung geichicht worden, 
Die Juwelen hatten einen fabelhaften Werth, ver noch durch die geichichtlichen 
Erinnerungen, welche an fie gefnüpft find, erhöht wurde, und die, wären fie vers 
loren gegangen, nicht hätten erfegt werben fünnen. Gie waren vom beutichen 
Kaifer zur Ausftellung im Deutfchen Haufe bewilligt worden. Zugleich waren 
dort die herrlichften Erzeugniffe ver Gold- und Silberſchmiedekunſt vertreten. 
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Die Straße der Nationen, oder wie fie genannt wurde „Midway Plaifance“, 
bot fehr viel Intereffantes und Sehenswürdiges. Hier waren bie Völfer aus 
allen Theilen ver Erde vertreten und fonnten in ihren Gebräuchen und Sitten, 
ihren Wohnungen, mit ihren Geräthen etc, geſehen und ftubirt werben. 

Paris hatte feinen Eiffelthurm, Chicago fein Ferris Rad und es ift ſchwer zu 
fagen, ob Erfterer oder das Leptere größeres Aufſehen erregt bat. Das Ferris 
Rad war der wahre Triumph ver Midway Plaifance. Es repräfentirte mehr, 
ald etwas Anderes den Genius der amerifanifchen Erfindung. Es war vem 
Geitenrade eines Dampfers ähnlich, nur in bundertfacher Vergrößerung. Anftatt 
der Schaufeln hatte es Paffagier-Ears und wenn es fich bewegte, erhielten 
die Paffagiere etwa das Gefühl, welches eine Fliege haben muß, wenn fie 
an der Seite eines fich bewegenden Rades mitgeführt wird. Der ganze Bau 
war aus Stahl ausgeführt und glich einigermaßen einem ungeheuren Bicyrle- 
Rade, welches fich zwiichen zwei Thürmen vrebte. Das Prinzip ver Bauart 
hatte Aehnlichfeit mit einem alten Rave ver Waſſermühle. Es beſtand aus 
ungeheuren Reifen, welche mit ver Welle durch unzählige ftählerne Speichen und 
unter ſich durch ftarfe Stablbalfen verbunden waren. Die Entfernung zwifchen 
den Reifen war achtundzwanzig und ein balber Fuß. Die Paflagiere wurden 
von dem Rabe zweimal bis zum höchften Punkte (260 Fuß) genommen und wies 
der bis zum Abfahrtsorte zurückgebracht. Die aus Stahl gefhmiedete Welle des 
Rades war 45 Fuß lang, 56 Tonnen ſchwer und hatte einen Durchmeffer von 
33 Zoll. 

Am 30. Oftober 1893 wurde die Columbian Weltausftellung-gefchloffen ; ſechs 
Monate vorber war fie mit großen Gepränge unter ven Jubelrufen von Hunvert- 
taufenden eröffnet worden. Am Scluftage wurben bie vom Wetter gebleichten 
und zerzauften Fahnen in aller Stille eingezogen. Später wehte nur noch bie 
amerikaniſche Flagge über ven Gebäuden; die andern waren für immer einge- 

„zogen, 

Der Beſuch der Columbian Ausftellung hat an Großartigkeit ven aller frühes 
ren übertroffen ; es wurden Eintrittägelver zum Ausftellungsplage bezahlt — im 
Mai: 1,050,037 ; Juni: 2,675,113; Julit 2,760,263 ; Auguft: 3,515,493 ; 
September: 4,659,871; Oftober: 6,816,435 5; zufammen 21,477,213. Auf 
Freipäffe erhielten Eintritt 2,052,188 Perfonen, fo daß ver Geſammt-Beſuch 
23 529,400 betrug. 

Nachdem jede Berbinplichfeit ver Weltausftelung bezahlt war, blieb noch die 
Summe von $1,000,000 zur Vertbeilung an die Inhaber ver Aftien. Scaßs 
meifter Seeberger machte biefe angenehme Nachricht am Tage des Schluffes der 
Ausftellung befannt. Die Ausftellungs-Compagnie bezahlte #30,558,849.01 
aus, oder dreimal fo viel, wie die Leiter auszugeben erwarteten, als fie mit den 
Vorbereitungen zur Ausftellung begannen. Die Einnahmen für Eintrittögelv 
beliefen fich während ver Ausftellung auf etwas über $10,000,000. Bis zum 


Gefchichte der Vereinigten Staaten, 








AL * 


\ “ ‘ 


7 Er — — 
... 


Schluſſe der Ausftellung waren für Eonzeffionen und Privilegien durch das Des 
partement des Mr. Blader $3,300,000 eingetrieben worden und nahezu $700,000 
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waren eingegangen, ehe er dasſelbe übernahm. Die Einnahmen von Denjeni⸗ 


gen, welche 


Summe daraus realiſirt werden würde. 


waren eine der Ueberraſchungen der Ausſtellung. 
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Conzeſfionen hatten, 
Während der Parifer Ausftelung wurden dafür 880,000 und während ver Gens 


tennial-Ausftellung in Philadelphia $200,000 vereinnahmt. 
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